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Vom  Jahrgang  1907  (XSVIIL  Band,  1.  Heft)  ab  erscheint 


Bibliograpliie  der  kirckogescbiGbülGhen  Literatur 

getrennt  von  der  ZeitBchrift  ffir  Kirchengescliichte;  der  biblio- 
graphiäclie  Stoff  ist  so  umfangreich  geworden,  dafs  er  die  Zeit- 
aehrift  zu  sehr  belastet.  Die  Hefte  der  Zeitschrift  werden 
von  dciü  geuannten  Hefte  ab  je  S  Bo^en  stark  und  köstea  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  (^^2  Bogen)  also  iü  Mark.  Die  Biblio- 
graphie erscheint  in  jährlich  4  Sonderheften  ca.  lO  Bogen 
stark,  jedes  Heft  kostet  1  Mark  50  Ff.,  der  Jahrgang  6  Mark 
Die  Zeitschrift  und  die  Bibliographie  können  zusammen  (Preiä 
20  Mark),  aber  auL-h  jede  fttr  ^ich  bei^ö^»?n  werden.  Der 
Bibliographie  wird  am  Schlüsse  jedes  Jalirgangea  ein  Autoren- 
register  beigegeben. 


Friedrich  Andreas  Perthes  A.-G. 
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Walther  SchQssler,  Pastor  in  Küatem  bei  Liegnitz. 


Seitdem  der  zweite  Klemenabrief  durch  die  Konatantinopoli- 
taner  Handechrift  dea  Bryennioa  bekannt  geworden  ist,  ist  über 
den  Brief  eine  reiche  Literatur  entgtanden.  Die  Diakuseion 
drehte  sich  in  der  Hauptsacbe  um  das  Veratändnia  der 
Stelle  Kap.  19,  I:  SiazUy  d^EXtpoi  •Aal  ddehpai,  jUerc^  räv 
&id»  rfjs  dlri^Eias  dvayiviiiUAto  Ifttv  tvcev^iv  eig  tö  Tz^oaixsiv 
toig  ysy^afiftivotg  f  Yva  xai  tavtQtg  atoarjTe  xat  jov  dvayi- 
imtantoyia  h  iifiiv.  Fast  jede  Wortgruppe  in  diesem  Sata 
bietet  der  Auslegung  ein  Problem  t  1)  ^Biä  zöv  &göv  Tfjg 
^Xti^eiagt  2)  dyaytvunrAto  l^lr  tvriv^iv,  3)  ug  t6  TtqooiyjRiv 
tdig  yeygafi^ivotg ,  4)  zdv  dfayivotoinovca  ev  ■b^tr.  Unseres 
ErachteoB  hängt  das  Verfitändnis  dieser  Ausdrücke  vor  allea 
Dingen  Ton  der  richtigen  Auffaaaung  der  Worte  dfCtyiVü/OTcw 
i'ftiv  i'vrev^iv  ab.  Es  wird  deshalb  zunächst  unsere  Aufgabe 
sein,  una  über  die  Bedeutung  dieses  Ausdruckes  ßlarheit  bu 
Terschaffcn. 

Man  überaetzt  die  Worte  in  der  Regel:  „ich  leae  euch 
eine  AuHprache  vor"  und  erläutert  sie  dahin,  dafs  die  „An- 
sprache'' eben  der  zweite  Ktemensbrief  ist,  den  der  Sprecher 
nach  vorheriger  schrinücher  Ausarbeitung  rorzule&en  im 
Begriff  ist 

Dieser  Auslegung  steht  vor  allem  ein  starkes  Bedenken 
entgegen:  Es  ist  schwer  roratBÜbar,   dafs   ein  Prediger  der 

Scibckr.  1  L-a.  xxvm,  1.  1 


a 


SCHÜSSLGR, 


alten  Kirche  seine  eigcre ,  von  ihm  selbst  Terfafgte  Rede 
verlesen  haben  sollte  '. 

Diese  Schwierigkeit  wird  auck  von  den  meisten  Kom- 
mentatoren empfunden.  Sie  Inat  zu  den  verschiedensten 
Hypothesen  geführt 

1)  Am  radikalsten  ist  dabei  Wehofer  in  seinen  „Unter- 
sucbungien  zur  altchrlatlichen  Epistolographie"  (1901)  ver- 
fahren ^.  AuTser  Diskueston  steht  ihm  die  Tatsache,  dafa 
„der  betrefiende  Homilet  »eine  Rede  in  ßeiner  Gemeinde 
nicht  herunter  lesen  konnte".  Diese  Tatsache  läfst  ihn  neben 
überlieferungsgeschichtlichen  Gründen  zu  dem  Resultat  koTnmen, 
dals  der  zweite  Klemensbrief  keinesfalls  eine  Predigt  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  des  Wortes  sein  kann.  Wehofer  nimmt  an^ 
dafs  der  zweite  Klemensbrief  vielmehr  ,;^eine  von  Anfang  an 
f^r  die  Veröffentlichung  und  den  buch  händlerischen  Betrieb 
bestimmte  E  p  i  &  t  e  1 ,  ein  von  vornherein  für  den  Bucher- 
markt geschriebenes  Literaturprodukt"  darstelle.  —  Dieser 
Auffassung  gegenüber  wird  man^  unter  dem  Eindruck  der 
Steilen  Kap.  15,  2;  17,  3;  18,  2^  an  der,  seit  der  Veröffent- 
lichung des  ganzen  zweiten  Klemensbriefes  durch  Bryenuiofi,  all- 
gemein herrschenden  Ausicht  testhalten  müsseD^  dafs  wir  in 
dem  zweiten  Klemensbrief  unzweifelhaft  eine  Homilie  vor  uns 
haben  \  —  Uns  ist  wichtig  an  den  Aufstellungen  Webofers, 


1)  In  der  gesamten  G^Echichte  der  aktLrUtlklieB  Predigt  Htcbt  es 
UDSeres  Wissens  ebne  Analo^EJe  da,  dafa  eine  Predigt  tou  dem  VerfasBer 
Selber  »ür  VerTesuitg  gebracht  wurde.  Ja,  der  Predippr  pfl(>'Rte  st-in& 
Predigt  nicht  einmal  anfzuzetchflen.  Soügt  wäre  eg  verwunderlich,  dais 
un«  keine  loinzlge  aufbebalten  ist.  Tlieod.  Uarnack  säf^t  (.,D6r 
christlich^  Gemi?indegott«sdieuät  im  aptistolischen  und  altkutholiechen 
Zeitalter",  1B&4,  S.  371]:  „Die  Bischöfe  bieltcii  ihre  Predigten  frei. 
ImliQF  besitzen  wir  keine  Homilie  uas  der  altkatboltschen  Kirche  bis 
auf  Origeuea  —  — .  *'  Diese  Ansicht  kann  aticb  heute  noch  als  eu 
Recht  beßtehend  anpeaehen  werden.  Der  zweite  Klemensbrief  wäre  even- 
tuell das  einzige  Literaturerxeugnis,  das  sich  geigen  diese  Ansicht  an- 
fObren  lieTae. 

2)  Vgl.  dardber  Kpopf  in  seiuem  Aufsatx:  „Die  Anagnoae  xum 
zweiten  Klemengbriefe".  Zeitschrift  für  die  iieutes  tu  deutliche  Wissen' 
frchaFt  und  die  Kunde  dee  UrchristentuiDa.    IIL  Jahirguig^,  1902,  S.  273f. 

3)  Tgl.  die  Widerlegang  Webofers  durcb  KRopf  a.  &.  0.  S.  27». 
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dftTs  er  d&a  Anaimien,    ein  Homilet  der  aUen  Kirche  k<>nfle 
seine  dgeae  Predigt   rerkaen   habea,  rundweg  ablehnt. 

3)  Tb.  Z&hn  bat  sich  dadurch  zu  helieu  gesucht,  dafa  er 
(Epiktet  S.  37,  A.  4)  behauptet:  Das  Wort  dvaytvioaiLm  sei 
durch  den  Sprachgebrauch  bo  abgeachlitfea,  dafs  es  ebenso- 
wenig wie  uneer  „Vorleaung"  ein  wirkliches  Ablesen  des 
Konzepte  involviere  ^,  J,  Bruns  ist  in  seiner  Schrift :  De 
»chola  Epicteti  aal'  die&e  Ansicht  nältcr  eingegangen  und 
dabei  zu  dem  wohl  unanfechtbaren  Resultat  gekommen,  dafs 
wir  nicht  berechtigt  »ind^  eine  derartige  Umdeiitung  des 
Ausdruckes  dvaytvtöoiuo  anzuDehm«ii. 

3)  H.  Acbelis  (RE*  XJ,  S.  338)  sieht "  in  dem  zweiten 
Kiemeusbrief  eine  von  einem  Lektor  verfafste  und  im 
ÖotteftdieDBt  verlesene  Fredigt  Wir  sind  mit  Zahn' 
der  Meinung,  dafa  der  Verfns&er  unserer  Homilie  keinesfalls 
ein  Lektor  gewesen  ist,  sondern  ein  Presbyter  gewesen  sein 
muük  Da  aber  Acbelis  seine  Ansicht  auf  die  zur  Diakussion 
»tehefide  Steile  Kap.  19,  1  stützt,  ao  laBsen  wir  aeine  Auf- 
fassung beiseite;  wir  kommen  gelegeDilich  auf  sie  zurück. 

Wir  gehen  dazu  über,  unsere  eigene  Hypothese  darzuBtelleu 
tmd  sa  begründen-  —  In  der  alt-  und  ueutest&mentlichen 
Textkritik  hat  man  in  nicht  wenigen  Fällen  das  Mittel  an- 
gewandt, einzelne  StUcke  oder  ganze  Kapitel  fUr  spätere 
ZuHätEe,  Nacbscbriften  usw,  zu  erklären.  Man  wird  gut  tun, 
derartigen  Versuchen  mit  grofser  Skepsis  zu  begegnen.  Aber 
omn  wird  nicht  leugnen  können,  dafs  manche  Frage,  die 
onbeilbar  verwirrt  schien  ^  durch  einen  derartigen  kühnen 
Scluütt  mit  einem  Male  gelöst  worden  ist.  Wir  sind  der 
CWizeu^ung,  daTs  2.  Klem.  19,  1  jeder  vernünftigen  £r- 
tläniug  sich  spröde  widersetzt,  solange  wir  den  zweiten: 
KkiiieDsbrief  als  ein  einheitlichem  Ganzes  betrachten.     Wir 


1)  lo  etwas  abgcBcliwftchter  Torrn  spriclit  auch  Knopf  (a.  a.  0. 
^  279)  diese  Termutun^  wieder  aui.  {Vg'l.  auch  WagenmaDi]  in  den 
Jilirbacbera  (Ur  deutsche  Theologie  XI^  S.  169;  Trage  euch  eine  £r^ 
lulmnag  tot.) 

2}  Offeobar  im  Aoschlula  an  Ad.  Harnaclc  (T.  U-  U,  fi,  1666, 
&  64). 

3)  Ygl.  Zeitaebrifl  für  ProtestaDtiBmui  uod  Kirche,  1873,  S.  204. 

l* 
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Sprechen  die  Vermutung  aua:  Die  Homilie  bestand  ur- 
sprilDglich  auB  Kap.  1  — 18;  Kap.  19  und  20  sind 
später  dasu  gekommen. 

£&  Bei  zuDäcbst  auf  folgiendeB  aufmerksam  gemacht: 
Kap.  18  bietet  ein  würdigea  und  zu  Herzen  gehendes  Selbat- 
bekenntniB  des  Predigers,  das  mit  einem  Ausblick  auf  das 
Eukünftige  Gericht  endet.  Es  ist  unbeatreitbar,  dafs  die 
Homilie  damit  eineu  überaus  wirkungsvollen  Abschlufs  ge- 
fonden    hätte  ^.     Ferner:    Kap.  19    hebt   nach    einmal    an: 

,,Darunif  Brüder  und  Schwestern ";  und  dieselbe  Anrede 

wiederholt  sich  noch  eintnal  in  Kap.  20-  Sollte  es  ganz 
KuMl^  sein^  dafs  die  Predigt  sich  sonst  ständig  und  zwar 
recht  häufig  der  Anrede  ,, Brüder"  {„meine  Brüder")  bedient 
and  nur  in  den  SchluTskapiteln  19  und  20  die  vollere 
Form :  „  Brüder  und  Schwestern"  bringt?  Diese  beiden 
Beobachtungen  scheinen  unserer  Vermutung  nicKt  ungünstig 
zu  sein.  Sie  wird  selbBiverständUch  nur  dann  Anspruch 
auf  Zustimmung  erheben  können,  wenn  sie  einerseits  selbst 
keine  neuen  Schwierigkeiten  hervorruft  und  anderseits 
die  vorbandeneu  Schwierigkeiten  nach  MögÜcbkeit  be- 
seitigt —  Wir  inLgen  alao: 

1)  Wie  wäre  nach  unserer  Hypothese 

a)  die  Entstehung  von  Kap.  19  und  20  und 

b)  ihre  AngHederung  an  Kap.  l  — 18  zu  denken? 

3)  Wie  setzt  sich  unsere  Hypothese  mit  den  im  Anfang 
des  19.  Kapitels  der  Auslegung  sich  bietenden  Schwierigkeiten 
auseinander? 

Der  Beantwortung  dieser  Fragen  schicken  wir  zwei  Be- 
merkungen voraus. 

l)  Fb  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  der  zweite  Klemens- 
brief  (ebenso  wie  der  erste  Klemensbrief )  schon  vor  Origenes  in 
einigen  Kirchen  des  Orients  als  „heilige  Schrift"  anerkannt 
und  vorgelesen  wurde  *. 


1]  Sic  kelirt  zu  iea  Ein^augEwortea  zuititk;   rgi.  ffoßoiifievos   tV 
xqlaiv   lijv  ftilXovattv   (Kap.    16,  2)   mü^  ' iStXtfol ,   oCttos   iil  ^fi.&z 

»tti  vfu^Siv  (Kap.  1,  1). 

2)  Vgl,  Zaliu,  Geschichte  des  DeutoetaiDciitL  KaooQfi.    Erlftugea 
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2)  tvrev^tg  kann  wobl,  wie  niaa  es  Kap,  19,  1  faat  durch- 
gängig  übersetzt^  ,rAiiäpräcfae"  heiläea.  Mindestens  ebeneo 
oft  bezeichnet  es   aber   „  Bitte '^ 

Nun  KU  unsereD  Fragen, 

1  a)  Die  EntsteliuDg  von  Kap.  19  und  20  erkj£reD  wir 
ans  auf  folgeode  Weise : 

Der  zweite  Klemensbrlef  bat  in  seiner,  UDBeres  Eracbteoa 
onprünglichen  Gestalt  (Kap,  1 — 18)  kanonischBB  Anseben 
erL&lteo  (e,  o)^  d,  h.  er  wurde  gleich  deu  übrigen  „SchriftsQ'^' 
von  An^nosten  im  Gotteadienate  vorgelesen.  —  Eine  solche 
Vorleaung  ist  eoeben  vor  sich  gegangen.  Der  Anagnost  hat 
geschlossen  mit  den  Worten:  x.ai  yäq  avvbq  ...  üTtovSaCui 
TT^v  6i-A.aioavvrpf  ^lü'AStyf  Srcoj^  kSxvOw  xäK  ^Yyi'^  avzfß  ys- 
via^at,  tfoßovftsros  t^  yi^iatv  ifp/  fÄtXkovaav  (Kap.  16,  S) 
£r  hat  die  Schriftrolle,  aus  der  er  gelesen  hat^  weggelegt. 
£r  nimmt  sein  eigenes  Konzept  zur  Hand.  Dieses  Konzept 
iat  uDBerea  Erachtens:  ä.  Kleiü.  19  f.  Er  hebt  aufs  neue 
AD :  Q/Oze^  äöeXcpol  nuxi  dÖshpai,  fteiä  töv  d'edv  tfjg 
dXrj&^iag  ayaytvütav.tii  iftiif  tPtiv^iv  «g  rö  TtQOciytiv  %olq 
yey^aftfÄtvois,  'iva  'nal  lavrovg  otuiTi^re  ymI  TÖy  dvayivuOiAOVTa 

■Er  fiigt  also  der  Schriftverleaung  persönliche  Bemer- 
kungen in  Qestalt  einer  „Bitte"  (iWeLr|/g)  hinzti,  um  die 
Aufmerksamkeit  der  Hörer  noch  einmal  ,,auf  das,  was  ge- 
BcbriebeD  steht"  (und  soeben  Torgeleaen  worden  ist),  zu 
lenken.  Die  Bitte  selber  hebt  mit  den  Worten  an:  fna^dv 
yaff  aiTG  dfißii  td  fieravof^aai  c^  ühig  Aa^dt'ag  ... 

Uit  einer  reich  au ?geach muckten,  aber  nicht  überladenen 
Dozologie  Bchliefst  der  Anagnost  den  Qottesdienst, 

1  b)  Haben  wir  in  K&p.  19  und  20  die  ScLlafsworte  eines 
Anagnosten  zu  einem  von  ihm  verleseDeo  „Schrift" abschnitt 
£u  sehen,  so  erklärt  eich  auch  die  AngUedernng  der  Kapitel 
aa  die  ursprüngliche  Homille  auf  einfache  Weise :  die  lvcEL-§tg 
des  Anagnoßten  i&t'zu&ammen  mit  der  Homilie  aufbewahrt  und 
TOD  eisem    späteren  Abschreiber  dem  zweiten  Klemensbrief 


1888.    S.   SGSr.;   A.  Harnsvk,   Die    Chronologie  der  aUcliriätlicbea 
liuratur  bis  Euaebius.     1.  Bd.     Leipzig  1897.    S.  las. 
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angefügt  worden.  Oder  es  ist  auch  voratellbar ,  dafa  die 
ivtec^tg  gleich  von  dem  AnAgnosten  zu.  deo:  Homilie  hinzu- 
gesetzt worden  iät 

Schwerwiegende  Bedenken  dürften  also  unserer  Äaf- 
fassung,  was  Entstehung  und  AngliederuDg  von  Kap.  19  f. 
anlangt,  kaum  im  Wege  stehen. 

Wir  fragen  2):  Wie  aetst  eich  unsere  Hypothese  mit  den 
im  Anfang  des  19,  Kapitels  der  Auslegung  sieb  bietenden 
Schwierigkeiten  anaeinander? 

a)  Vor  allem  dürfte  die  crux  intei'pretatioDis,  die  in  den 
Worten  avayirmTAOJ  h^tv  ^vxsvS,iv  Hegt,  beseitigt  sein.  Die 
Worte  heifsen :  Ich  lese  euch  eine  Bitte  vor.  Die  Bitte 
netzt  sofort  ein:  Ich  bitte  ala  Lohn  von  euch  —  —  — . 
Die  ganze  folgende  Ausführung  trä^  einen  viel  perBÖQiichereu 
Charakter  als  Kap.  1—18;  eine  Tatsache,  die  unserer  Ver- 
mutung eine  neue  Stütze  gibt.  — -  —  —  ,jUnd  nicht  un- 
freundlich oder  widerwillig  wollen  wir  &ein  als  die  UnweiseD, 
wenn  uns  einer  ermahnt  und  bekehrt  von  der  Ungerechtig- 
keit Bur  Gerechtigkeit"  (Kap,  1 9,  2),  (wie  solche  „ Ermahnung" 
und  „Bekehrung"  in  dem  soeben  verlesenen  „Schrift"abschßitt 
geschehen  ist).  —  Der  Anagnost  versucht  nicht,  in  seinen 
Schlufsworten  irgendwelche  originellen  Gedanken  zu  hteten. 
Im  Gegenteil,  es  ist,  wie  es  sehr  nahe  liegt  und  wie  er  es 
selbst  ausspricht  («g  rö  TtQOtji^Eiv  joTg  ysy^Ofiftivoig) ,  nur 
sein  Beslreben,  die  Gedanken  der  „Predigt",  die  er  verlesen 
hat,  seinen  Hörern  noch  einmal  recht  tief  ins  Herz  ku 
geben  '.  Es  ist  nicht  unwahrscheiDlich,  dafs  er  dabei 
auf  konkrete  VerhältnisHe  innerhalb  seiner  Gemeinde  an- 
spielt *. 

b)  Die  viel  glossierten  und  umstritteaea  Worte:  fiBca  tat 


1)  Deu  lexikaliflcbdii  und  inbaltticben  Eosseasus  zwischen  Kap. 
1  —  18  eiiicrsGita,  Kap.  19f.  anderseits  daiT  man  aus  eben  diesem  Gmode 
nicht  gcß!?Q  unsere  Aufffti^auDg  geltend  Tnaclieo. 

2)  Derartige  ij]^pie3ui]ß:pn  könnte!  man  z.  B.  in  den  Worti^D  finden 
AIbo  Boll  der  Fromme  nicht  Leid  tragen,  wenn  er  iü  dtn  jetzigen  Zeit- 
liuften  Trübaal  erdulden  mufs  .  .  .    Aber  aurh  das  solli  euern  Sinn  nicht 
Terwirrea,  dah  vir  die  Ungerechten  im  Reichtum  uud  die  füiechti^  Gott«* 
in  der  Bedrängnis  sitze'D  sehen  .  ^  . 
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9€dy  T^^ailij^eia^  *,  die  wir  mit  den  meisten  Auelegem  im  Sinne 
Tan:  „nachdem  ihr  das  Wort  Gottea  vernommen  habt"  ver- 
Btehen,  werden  durch  unser^  AufTasBung  klarer  und  ver- 
atäodlicber.  Bisher  mufata  man  annehmen,  dafa  in  den  Worten 
ein  Hinweis  auf  eine  der  Homilie  vorausgeHchickte  Schrift- 
rerleeung  enthalten  sei.  Nach  unserer  AuffaBaung  besieht 
sich  die  Bemerkung  des  Anagnosten:  fxeid  töv  &e6y  tj^^ 
^il^eiag  setbstTeratändiich  auf  die  soeben  mit  den  Worten: 
ifoßoi' fievo^  Tt/r  AQtüii'  Tr^v  ijfVuovaav  (a.  KJem.  18,  '2)  bo- 
«odete  Schritlverle&ung. 

c)  Koch  gTofBere  UDbec[uemiichkeiteQ  bieten  fQr  die  her^ 
gebrachte  Anschauung  die  Worte:  ctt;  t6  nQOoix^cv  rolg 
y^ygafifitvoig,  ^^damit  ihr  aufmerkt  auf  dos,  was  geechrieben. 
iBf.  Toii;  yEY^afifjivoit;  —  darüber  bestand  kein  Zweifel  — 
mufate  auf  die  „Worte  der  ächrift"  gehen  und  naturgemäfsi 
g«nau  wie  fJEtd  xov  i^Eov  Tfjg  dkijif&'as ,  auf  die  der 
Predig;t  vorauageichiclcte  äehriftlektion.  Daraus  ergab  sich 
mit  Evidenz:  Wenn  der  Prediger  sogt:  „Ich  leaa  euch  eine 
Aneprache  vor ,  damit  ihr  aufmerkt  auf  das ,  was  ge- 
schrieben ist"^  au  konnte  er  damit  schlechterdings  nichts 
anderes  sagen  wollen  ala:  „Wenn  ich  euch  nach  der  Scbrift- 
verieauDg  Qoch  eine  Ansprache  halte,  so  geschieht  dies  ssu 
dem  Zwecke,  eure  AufmerkBamkelt  auf  das  vorhin  verlesene 
(iötttiBwort  zu  lenken"  ^;  mit  anderen  Worten :  der  zweite  Kle- 
oeDsbrief  mufste  als  eine  parünetische  Fredigt  angesehen 
werden,  der  ein  ganz  bestimmter,  vorher  ver- 
lesener Text  zugrunde  lag.  —  Konsequenter  weise  hat 
man  sich  dann  auch  immer  wieder  abgemuht,  den  beban- 
delten Text  festzustellen.  Schon  das  f^ehlschlagen  dieses 
Versuches  (darüber  vgl.  u.  S,  9fl.)  ist  geeignet^  die  Voraua- 
Ktzungen,  von  denen  man  ausging,  als  unhaltbar  zu  er- 
weicen, 

Aach  wir  fassen  i«  yeyqafifxiva  als  „Worte  der  Schrift". 

1)  Wir  hAheo.  es  oiclit  fUr  oOtig,  mit  Bardsahever  (Geachicbte 
fe  (Jtchnsllichen  LiEeratjr.  Freibur?  1903.  1.  Bd.,  S.  108,  Anm.  1) 
tiff  «ne  Tcityerderbnui  anzunehmen. 

ä)  Merkwürdig  scoug,  dsTa  er  diese  Tendenz  seiner  Predigt  nicht 
Ui  Allfug,  soadem  erst  ül  den  äcblufikftpitela  offenbart! 
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Abfir,  wie  wir  es  oben  bei  dem  Ausdruck  fi&id  rdr  ^£^ 
T^S  dltid-Biag  gefuDden  haben,  so  weist  unseres  Eracbtens 
auch  der  Ausdruck  toig  ytyQ<iftfihoig  auf  die  aoeben 
(Kap.  1 — 18  ^ul8e^eB  Briefes)  erfolgte  „Schriftverlesung" 
surilck.  Es  er^bt  sich  die  wohl  eiDwandfreie  Deutung;  Ick 
leae  euch  eine  Bitte  vor,  damit  ihr  eure  Aufmerksamkeit 
auf  Asß,  was  geschrieben  ist,  leckt-  Die  nun  folgende  Bitte 
ist  m  der  Tat  geeignet,  noch  einmal  die  Aufmerksamkeit 
auf  das  zu  richten,  ,jiWaa  geschrieben  ist*^  (und  waa  unmittel- 
bi^  vorher  verlesen  worden  iet).  Denn  die  Bitte  bringt  in- 
baltlich  und  formell  dieselben  Gedanken  wie  das  ysy^afj^- 
fitva  '. 

d)  In  dem  arayivitMfy.wv  iv  iftiv  (19,  l)  mufste  man  bis- 
her den  seine  eigene  Predigt  verleaeuden  Prediger  sehen. 
Es  war  dies  um  so  mifslicher,  als  man  mit  Sicherheit  an- 
nehmen därt,  dafs  dvayivihißiuitv  damals  schon  längst  Terminus 
technicus  war.  Diese  Fixierung  des  Ausdruckes  dvayiviatJ- 
xwK  bat  denn  auch  Acbelis  veranlaf&t,  den  Verfasser  der 
ganzen  Homilie  als  Anagnost  anzuBprechen  (vgl.  o.  S.  3). 
Dagegen  ist  geltend  »u  machen;  l)  Die  Homilie  selber  er- 
weckt vielmehr  den  Eindruck,  von  einem  Angehü^rigen  des 
Presbyter-  als  des  Änagnostenstandes  abgefafat  zu  sein. 
2)  Wir  hören  unseres  Wissens  sonst  nie  davon,  dafs  ein 
Änagnost  das  Amt,  ja  auch  nur  das  Recht  hatte,  Predigten 
EU  halten.  Bei  unserer  Auffassung  iBt  es  dagegen  möglich, 
ävaytvtlMTittijv  als  Terminus  technicus  zu  fasaen,  ohne  dem 
Anagnosten  zugleich  mehr  zugestehen  zu  müssen,  als  was  ihm 
von  Rechts  wegen  zukommt 

Damit  dürften  die  auf  S,  4  aufgeworfenen  Fragen  ihre 
Beantwortung  gefunden  haben.  Es  ist  noch  über  den  Aus- 
druck £is  rd  f[;/oütx^iv  zdlg  yteyqafifiivotg  ein  Wort  zjk 
Bagen^ 

Stimmt  man  der  traditionellen  Auslegung  von  Kap.  19,  1 


1)  Wagenmann  (J.  D.  Th.  XXI,  S.  169)  nennt  Kaf..  19f.:  Zu- 
BftQiinenfAaaendc  Bchlufssorede  au  die  Ranze  aua  MAanera  und 
Jriuen   bestehende   Gemeinde.     A.   Harnach    (Zeitschr.    f.  Kirchen- 

ge&cfaichte  I,  S.  360.    1877): Pamit  (&c.  mit  dem  18,  Kap.)  ist  er 

am  Ende  und  blickt  auf  seine  Fredigt  £urUck. 
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XU,  BO  muh  man  entweder  aimebmen  (vgl.  o.  S.  7),  dafs 
UBMrer  Predigt  eia  bestimmter,  vorher  verleseüer  Test  — - 
wenn  auch  in  ganz  freier  Weise  —  zugrunde  gelegt  ist 
oder  man  muTB  von  vornherein  auf  jedee  VeretändniB  der 
Worte:  tlg  id  ^goa^x^iv  rotg  ysyQOfifiivotg  verzichten.  Unter 
den  Auslegern  hnben  aicli  die  einen  auf  die  Seite  des  „Ent- 
weder"^ die  anderen  auf  die  Seite  des  „Oder"  geatellt  — 
Die  letzteren  können  sieb  der  Tatsache  nicht  verscfalierseD, 
dafa  ein  bestiniinter  Text^  an  den  aich  diese  Predigt  an- 
gi::3i.'hloB8en  hat,  nicht  nachweisbar  iat  *.  Das  heifät  aber 
daa  Problem  mit  einem  ignoramua  bei»eitä  legien. 

Die  Entwederpartei  (Hauptvertreter  Bind  Zahn  und  Knopf) 
faJflt   daa  Problem   bei   den  Hörnern  und  euch!   es  nieder- 
luzwiDgen.    Ihr  Grundsatz  ist:  Ein  Test  mufa  da  sein,  also 
ffiiiTs  er  gefunden  werden.     „.  ..  Ist  demnach  der  Änachlülj 
ui  die  Schriftlektion  jedenfalls  ein   sehr  freier  gewesen,  äo 
kann  es  doch  nicht  ganz  an  einem  Züsammenhutige   gefehlt 
babeo,  wenn  die  Zweckangabe  [elg  i6  nqoaixHv  toii^  yeygapi- 
iiiifOtg]  des  Predigers  nicht  lächerlich,  aber  auch  sein    ab- 
rupter Eingang  nicht  schlechthin  unbegreiflich  werden  soll." 
(Zftbo,  ft.  a.  O.,  S.  205  f.    Der  S«che  nach  ganz  ähnlich  Knopf^ 
1  a.  O.,  S.  266  fff)     Weder  Zahn  noch  Knopf  erheben  den 
Aiupruch ,    einen   Text  gefunden    zu    haben  ^    der    den    Ge- 
dankengang der  Predigt  weHentUch  bestimmt  hätte.    Aber 
beide  haben,  um  daa  ei^  TÖ  ttqoaix^tv  tolt;  yeyQa/J^ivotg  nicht 
,rUcherlich*^  eracheinen   zu    lassen ,     doch    wenigstens    v er- 
BDcht,  irgendwie  einen  Ztisammenhang  zwischen  einem  be- 
itimmten  Texte    und    unserer   llomilio   i'estzu steilen.      Dabei 
und  sie   dann    freilich   zu    recht    verschiedenen  Ergebniaseu 
gekommen:    Knopt  (a.  a.  O,,    S.   277)    hält  Jes.   64—660) 
ftir  die  der  Homilie  vorangegangene  und  ihr  in  freier  Weise 
lugmnde  liegende  Anagnose;  Zahn  dagegen  spricht  die  Ver- 
mtitoog  aua,  in  der  Hoffnung,  dafa  sie  „nicht  zu  kühn"  iät, 
diia  Apg.    10  (1)    die    Anagnose     gebildet    habe.      Trotz- 


I]  Z.    B.    n.    V.    Schubert    ia    dem    Handbuch    zu    den    neu- 
^Umeotücbeo    Apükrypbec,   hcrausjäegebcn    von   Hcnnicke.     S.    248. 
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dem  Rletschel  (Lehrbuch  der  Liturgie^  Bd.  I,  S.  253)  dieser 
Vermiitmig  im  Prinzip  beipflichtet,  mufB  zweifeUos  geurteilt 
werden,  dafs  sie  das  Prädikat  „zu  kühn"  mit  Fug  and 
Recht  verdient  Denn  es  ist  beim  besten  Willen  nicht  ein- 
zugehen, wie  unBsre  Hotnilie  geeignet  sein  soll,  ,^die  Auf- 
merksamkeit der  Hörer  auf  Apg.  Kap.  10  zu  lenken". 
Wir  werden  aus  diesem  Grunde  einer  Auseinandersetzung 
mit  der  Zahnschen  Hypothese  getrost  entsagen  können. 

Die  Knopfache  Hypothese. 

ScboD  die  Tateacbe,  dafs  fast  sämtliche  Forscher  ku  dem 
für  sie  aufserord entlieh  unbequemen  Ergebnis  gdangt  sind:  dem 
zweiten  Klemensbrief  liegt  keinesfalls  ein  bestimmter  Text  zu- 
g;runde,  ferner  die  Tatsache,  dafs  es  überhaupt  möglich  war, 
an  einen  völlig  anderen,  in  keiner  Beziehung  an  Jes.  54 — 66 
anklingenden  Text  als  Grundlage  für  die  Homüie  zu  denken 
(vgl  Zahns  Vermutung),  erweckt  ein  gewisses  Präjudiz 
gegen  Knopfs  Aufstellungen.  Die  von  Knopf  für  seine  An- 
sicht vorgebrachten  Gründe  im  einzelnen  zu  beleuchten  und 
zu  prüfen,  würde  weit  über  den  Rahmen  dieses  Aufsatzes 
himiusfahren.  Wir  müssea  uns  auf  wenige  Bemerkungen 
beechränken. 

Man  kommt  bei  der  Lektüre  der  Knopfschen  Arbeit 
von  dem  Eindruck  nicht  los,  dafs  man  es  mit  einer  geist- 
reichen,  aber  doch  recht  künstlichen  Eosstruktion  zu 
ton  hat: 

Zum  Beweise  dafür,,  dafs  der  Vers  Jes.  64,  1  in  der 
Anagnose  gestanden  haben  mufa,  fUhrt  Knopf  au:  „er  wird 
ganz  abrupt  '  eingeführt  (Kap.  *2,  1)^  ein  Übergang  vom  Vor- 
hergehenden aus  fehlt,  nicht  einmal  eine  Zitationaformel 
findet  sich  ^     Der  Vers  tritt  mit  einer    gewig&en  ki^elbstver- 


1)  Das  Abrupte  in  d«r  Einführutigt  älea^  Terse»  bedarf  vid  ireniger 
der  ErkläruuR,  als  d«r  abrupte  fUnganp  der  ganzea  Homilie,  den  Knopf 
unbeidvk^ichtigt  Uret. 

2)  Dafs  abar  gleichwnhl  der  inaere  ZusHmmeitli&iig  zviscbea 
K«p.  3  und  dem  Vorherj^elieiidea  oicbt  fehlt,  und  uur  darauf  kommt  es  doch 
recht  ei^eutlicb  an,  gibt  im  Grunde  Knopf  >(S.  275)  selber  zu;  „Der 
Brief  begiaut  (Kap.  1,  1—3^  1)  mit  Woit^,  die  ud&  daa  stolze,  freudige 


I 
I 


I 

I 


IST  DER  ZWEITE  KLEUENSQHIKF  EIN  EIMBEITL.  QANZE3?      11 

BtäDdlichkeit  ein,  die  nur  erklärlich  ist;,  wenn  die  Zuhörer 
ihn  kurz  vorher  in  der  Anagnoae  gehört  hatten."  Kurz  vor- 
her! Aber  Dach  Knopfa  eigener  Berechnung  hätte  die 
Anagnose  voa  Jea.  64—  66  etwa  eine  Stunde  in  Anspruch 
genommea  Ob  da  dem  Hörer  wirklich  sofort  eiogeraileü 
wäre,  dafs  der  Vera  zu  dem  verlesenen  Texte  gehörte  ? 

Ferner:  Nach  Knopfs  AuimhinG  hat  die  „Schriltverleaung^" 
eine  Stande,  die  sich  daran  anachliergeude  Predigt  eine  halbe 
Stunde  erfordert.  Dieses  MifeverbältDie  scheint  uns  Beine 
Hypothese  wenig  zu  begiinatigen.  Knopf  attltzt  eich  vor  allen 
Dingen  darauf,  dafH  in  unserer  HomiUe  vier  Zitateden  Kapiteln 
Jeä.  54 — €6  wörtlich  entnommen  eind.  Aber  vier  Zitate 
aus  dreizehn  Kapiteln!  Was  will  das  aagen?  zumal  da 
auch  sotiBt  alttestamentliche ,  nouteatamentUche  und  aufaer- 
kanoniache  Zitate  aich  zahlreich  finden.  Entweder  kann  das 
Überwiegen  der  Jeaajaszitate  rein  zufallig  aein  oder  ee  erkl&.rt 
tich  dadurch,  daU  der  auch  fioast  sehr  geachätzto  Prophet 
bewoTsteruiareen  auch  vod  UB&erem  Prediget' bevorzugt  wird; 
ihDlich  etwa  wie  k.  B.  in  unserer  Zeit  mancher  Frediger 
fut  ausacbLierfiliüh  johannei&che  Herrenworte  zitiert. 

Unsere  obigen  Bemerkungen  wollen  Belbstver&tandlicb 
keine  swiogeode  Widerlegung  der  Knopfitchen  Annahme 
■HJa,  Ea  sind  uiclit  einmal  alle  Gründe,  die  Knopf  für  eich 
geltend  macht,  herangezogen  worden.  Wir  wollten  nur 
einigermarsen  unaere  Aneicht  begründen,  dafa  es  grofaen  Be- 
denken unterliegt»  Jes.  54  —  60,  aucli  nur  im  weitesten  Sinne, 
kls  Grundlage  tür  unsere  Predigt  zu  betrachten  ^.  Ja^  wir 
werden  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  wir  behaupten:  Knopf 
ood  alle  anderen,  die  den  Vei'Buch  gemacht  liaben,  einen 
Text  ftir  unsere  Homilie  zu  entdecken,  haben  eich  zu  diesem 
imitunihr baren    Vorhal>eD    durch    ihr   Mireverständnis    der 


Bwufstspip  der  aus  Heiden  zu  Christ^o  Gewordenen  lebetnJir  flchildern 
^fst  Christeo  blicken  auf  ihr  fligenes   früheres   Leben  als  auf  etwas 
Obennindenci  zurück  (Kap.  1);  sie  blickcii  aber  auch  j^uiück  auf  die^ 
•  if  Gott  zu    «beo  w&lmeu*,  d.  h.  auf  die  Judea  (tCap-  2)." 

I)  Min  lese  nur  eiDmal  Je^ajas  Kap.  54 — 66  und  darauf  den  zweiten 
Qnnensbritf  durch  utid  urteil«  dano,  ob  d&r  zweite  Klemen^bricf  ee- 
%iFt  sei,  die  AufmerkBatnkeit  auf  JcBajaa  Kap.  64—66  zu  kukeu. 
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Stellis  Kap.  19,  la  verleiten  IciBften.  Dia  vun  una  aufgestellte 
Hypotlieae  echeint  sieb  also  aucli  dadurch  zu  empfehleD,  dafa 
eie  es  nunötig  machte  (Ur  unaere  Hotnilie  einen  Text:  zu 
suchen,  der  trotz  allen  Scharf&lnnB  zweifelloa  niemals  gefunden 
werden  wird. 

Eine  Beobachtung  möchten  wir  noch  mitteilen,  die  mit 
unserem  Thema  allerdings  nur  in  losem  ZusammeuhAnge 
Btebt.  ■ 

Zahn  hat,  unseres  ErficbtenB  mit  Hecht,  auf  den  ^^  abrupten 
£!]ngang"  der  Homilie  und  auf  die  Notwendigkeit,  ihn  zu 
erklären ,  aufmerksam  gemacht  (vgl.  o.  S.  9).  Es  11^ 
natürlich  am  n^chaten,  eine  Erklärung  des  „abrupten  Ein- 
ganges" darin  za  suchen^  dafs  der  Frediger  In  seinen  An- 
fangeworteu  an  eine  etwa  vorangegangene  Anagnose  an- 
knüpfte. Es  kann  nicht  beatritten  werden ,  dafs  nach  einer 
Verlesung  von  Apg.  Kap.  10^  das  Zahn  als  Anagnose  ansieht 
(vgl.  besonders  Vers  42),  die  einleitenden  Worte  der  Homilie 
ihre  Abruptheit  verlieren  V 

Wir  versuchen,  den  abrupten  Eingang  auf  andere  Weise 
verstUndlich  üu  machen.  Wir  gehen  aus  von  einer  Bemer- 
kung des  Pliniusbriefes.  Der  Statthalter  von  Bithymen  b&<- 
richtet,  dafs  die  Christen  an  einem  feslgeaetzten  Tage  vor 
Tagesanbruch  eine  Zusammenkunft  hattenj,  in  der  sie  einen 
Hymnus  auf  Christus  sangen  (carmen  Christo  quasi  deo 
dicere)  und  sich  untereinander  ermabnten^  Was  dieses  „Er- 
mahnen'^* anbelangt,  so  durfte  Hering  zuzustimmen  sein,  der 
dazu  bemerkt:  ,,Man  hat  an  eine  Paränese  zu  denken^ 
welche,  wenn  auch  nicht  als  Predigt  zu  bezeichnen,  inhalt- 
lich einer  solchen  nahe  stand''  (Heringe  Hilfsbuch  zur  Ein- 
Jührung  in  das  liturgische  Studium,  18B3.  ä.  2^7).  Der 
fdr  Bithynien  bezeugte  Tatbestand  ist  also  der:  einer  predigt- 
artigen Paränese  geht  ein  Hymnus  auf  Christus  voran.  Eine 
ähnliche  Praxis  wird  auch  in  Rorintb,^  dem  mutmäfslicbea 
Entstehungaort  unserer  Homilie,  geübt  worden  äein.  So 
durfte  die  Vermutung  nicht  fem  liegen,    dafs  auch  unserer 


1)  Dwi  dürft«  aber  such  ilcr  eiuzige  Grund  sein,  Ucl'   sich  fUr 
Zahns  VeriDutUDg  aiifQhr^a  ÜQ^e. 
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Homilie  ein  dicere  Carmen  Christo  quasi  deo  vorAUsging^  und 
dafs  der  Prediger  in  seinen  Eingongewortea  an  dlcseB  cannen 
anknüpfte.  Ja,  vielleicht  ist  es  sogar  erlaubt,  in  1  Tim.  3,  16 
die«ea  Carmen  zu  gehen.  £ä  wird  nicht  geleugnet  werden 
können,  daTß  sich  die  Eingangsworte  mühelos  ohne  joden 
Zwang  den  Worten  1  Tim.  3,  16  anschliefaien.  Oder  gehen 
wir  noch  einen  Schritt  weiter.  In  1  Tim.  3,  16  haben 
vir  wahrscheinlich  nur  dae  Fragment  einer  Cbristuehymne- 
WoUte  man  es  ei^lmzenj  so  milTste  es  unter  Berücksichti- 
gung der  damals  alles  beherrschenden  eachato logischen  Stim- 
mung etwa  in  folgendem  Sinne  geschehen;  Wir  aber  warten 
der  „Erscheinung  der  Herrlichkeit  unseres  grofaen  Gottes 
und  Heilandes  Chrietua  Jeaus'%  welcher  wiederkommen  wird;, 
EU  richten  die  Lebendigen  und  die  Toten.  Hatte  aber  der 
Schlnfsver»  des  vor  der  Predigt  gesungenen  Hymnus  einen 
lierartigen  Inhalt^  so  haben  die  Eingangsworte  der  Homilie 
nicht  die  geringste  Schwierigkeit  mehr.  Aber  selbstveratänd- 
bell  soll  diese  Vermutung  nicht  mehr  sein,  als  eben  eine  Ver- 
mutung, und  nur  als  &olche  will  aie  aufgefafst  und  be- 
urteilt eeia, 


^ 


Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046-1328). 

(Fortaetziing  ^.) 

Von 

Julius  V,  PIlugk-Harttung. 


Gehen  wir  über  zur  Erhebung  Gebhards  tod  Eich- 
Btädt.  Dieeer  wird  von  Tomherein  der  Kandidat  des  KfÜMre 
geweeeu  aein,  defiaeo  Verwandter  und  Vertrauter  er  war. 
In  dieser  Eigenschaft  hatte  Heinrich  ihm  eine  Zeitlang  die  Ver- 
waltong  des  HerzogtumB  Bayern  übertragen  und  ihn  dabei 
erprobt.  Im  Übrigen  hatte  sich  Gebbard  als  Qegner  Lcob  IX. 
gezeigt  Alle  diese  Eigenschaften  mufsten  AnatofB  bei  der 
römischen  Qesandtachaft  erwecken,  an  deren  Spitze  der 
Kardinal  Hildebrand  stand.  A^  sie  einen  neuen  Papst 
erbat,  berief  der  Raiaer  einen  Reichstag  ron  geiBtlichen  und 
weltlichen  Fürsten  ^  wo  in  Gegenwart  der  Gesandten  ver- 
tändelt, aber  kein  Ergebnis  erzielt  wurde.  Zwar  entschied 
man  sich  für  Qebhard,  der  aber  widerstrebte^  bei  der  aJi- 
gemeincn  Sachlage  und  der  besonderen  in  Rom  wahrlich 
aua  guten  Gründen.  Die  römische  Gesandtschaft  und  der 
Kaiser  werden  gegeneinander  gearbeitet  haben,  schlierfilich 
tiberwog  der  Kai&er,  denn  auf  einer  Füreten Versammlung 
2U  Hegiensburg  erklärte  Gebhardj,  daß;  er  den  Befehlen  des 
Kaisers  gehorchen  werde,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  d&fa 
dieser  dem  heiligen  Petrus  zurückgäbe,  was  ihm  gehöre.  Der 
Kaiser  erfüllte  sie  durch  einen  Vergleich  (paetio).  Die  eigentliche 
Ernennung  Gebharda  erfolgte  auf  dem  Tage  in  Mainz.  Der 
Fortsetzer  Hermanna  von  Keichenau  erzählt  von  einer  Wahl 
seitens  der  Bischöfe  in  Mainz,,  anderseits  erfahren  wir  durch 


1)  Vgl.  Bd.  XXVn,  S.  276—295. 
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den  Anonym.  Haserens,  von  der  Mitwirkung  dar  Oesandt- 
Bchaft,  aber  ale  entscbeidende  PersüsÜcbk^it  für  daa  Ganze 
Bteht  wieder  der  Kaiser  da.  Die  ÄnnateB  Roraani  sagen: 
er  habe  den  Pontil'ex  erwählt  (elegit),  die  Annalen  von 
Kiederaltbeim:  er  babe  Gcbh&rd  dem  ApOBtüHschen  Stuhle 
voi^eaetst  (praeledt);  OAcb  dem  Anonym.  Haaerena.  gehorcht 
Gebhard  den  Befehlen  dea  Caesars  (iusaionibua  obtemperoj. 
Fra^Q  wir  nun.  wie  ob  kam^  dafs  sich  die  Annahme  der 
Wahl  80  lange  verzögerte,  so  werden  wir  dioa  nicht  in  der 
obligaten  Beecbeidenbeit  der  Zeit  zu  aucben  haben,  sondern, 
wie  schon  angedeutet,  m  den  Schwierigkeiten^  die  zwischen 
den  Ansprüchen   der   Kömer   und   denen   des  Kaisers   isgen- 

Der  Kaiser  baute  seine  Politik  darauf^  dafa  der  Papat 
zugleich  Reich Bbischof  und  hiermit  sein  Untertan  aei.  Des- 
halb hatte  Klemens:  Bamberg,  Damasus:  Briden  '  und 
Leo  IX.  Toul  je  als  Bistum  bebalten.  Auf  diese  Doppel- 
Btellung  war  KleraeuB  IL  in  einem  Schreiben  an  die  Bam- 
berger Kirche  eingegangen^  worin  er  Teraicherte,  kein  Mann 
könne  reinere  Treue  und  wärmere  Liebe  eu  seiner  Gemahlin 
liegen,  ola  er  zu  Bamberg.  Aber  durch  Gottes  Fügung  sei 
ihm  das  Amt  übertragen,  vor  dem  jedes  Knie  auf  Krden 
uch  beuge  ^. 

Der  Reforropartei  miüste  dieee  Doppe Stellung  ebensfr 
politisch  bedenklich,  wie  kanonisch  unzulässig  erscheinen. 
Poiitiflch  war  durch  &ie  da&  Kirchenoberh&upt  in  weitgehende 
Abhängigkeit  vom  Lenker  des  Staates  gebracht,  kaDODlsch 
sollten  nicht  awei  Bistümer  in  einer  Hand  sein.  Hierauf 
beruht  augenscheinhch,  dafs  Leo  sein  Bistum  Toni  nicht  bis 
zum  Ende  seines  Pontifikntes  behielt,  sondern  es  nach  zwei 
Jahren  an  Udo  überliefs.  Er  streifte  damit  das  Band  ab, 
welches  Ihn  an  daa  Reich  fesselte.  Augenscheinlich  hat  er 
^anregen  vorher  mit  dem  Kaiser  und  mit  den  Toulem  ver- 
HDdelt   und   seine  Ansicht   durchgesetzt,     Udo   war   Touler 

1)  jRff^  4Nd. 

3)  SteiDdorff  I,  251  ;  II,  60.  Die&e  Art  verblieb  dann  such 
t'mftü  sp&tereQ  Pä|jEtettt  einerseits  KikoUu^  n>  und  Alexander  U,, 
udeneits  Kadalus.  tou  Parma  (HoDorius  IJ.)  »od  Wibert  von  RBTsnna 
(KJemena  ULI: 
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Domherr,  hatte  ßrun  nach  Rom  begleitet ;,  eich  meigtena  in 
der  Umgebung  de»  Papstes  befunden,  und  von  ihm  daa 
wichtige  Vertrauenaamt  dea  Kanzlers  erhalten.  Beide  Mäncer 
gehörten  der  strengen  LegiBtenrichtung  an.  Bei  der  lOfil  ge- 
schehenden Erhebung  des  neuen  BiBchnf  wurden  Btreng  die 
kanonischen  Formen  gewahrt:  Wahl  durch  Slerua  und  Volk 
von  Toul  und  Präaentation  vor  dem  Kaiser  ^  Ob  da&  alles 
den  WünBchen  Heinrichs  III.  entsprochen  hat^  mufs  durch- 
aus zweifelhaft  erscheinen.  Unter  solchen  Umständen  ist 
sicherlich  kein  Zufall,  dafa  Leos  Nachfolger  wieder  eiix 
Reichsbischof  war,  d^r  &ein  deutsches  Bistum  beibehielt. 
Anderseits  darf  angenomuien  werden,  dafs  der  römischen 
üe&audtscbaft  dies  zuwider  war,  dafs  sie  lieber  einen 
Komanen  gehabt  hätfe,  und  noch  andere  Wünsche  äufserte. 
Sie  ist  hiermit  nicht  durchgedrungen,  aber  ihr  Widerstand 
war  doch  ao  stark,  dafs  Heinrich  sich  zu  dem  beroita  ge- 
nannten Vergleiche  genötigt  sah.  Viktor  gebrauchte  es,  um  die 
Zustimmung  des  römischen  Volkes  zu  erlangen  und  seiner 
Stellung  der  Reformpartei  gegenüber  eine  Grundlage  zu  ver- 
leihen. Aber  auch  damit  nicht  genug.  Der  Wortfiihrer  der 
Römer  j  Eildebrand ,  übernahm  als  Datar  die  Leitung  der 
päpstlichen  Kanzlei ,  womit  die  gesamte  PoHtik  des  neuen 
Kirch entiiraten  unter  eine  Art  Aufeicht  der  Rcfoi-mpartei 
gestellt  wurde  ^. 

Nun  goU  nach  Bonitho  sogar  Heinrich  das  Patnziat  bei 
der  Erhebuug  Viktors  niedergelegt  ^  und  die  freie  Papstwahl 
dem  römischen  Klerus  und  Volke  zurückgegeben  haben. 
Das  ist  sicher  falsch,  schon  die  Hergänge  bei  der  Erhebung 
Viktors  und  Nikolaus'  IL  widersprechen  der  Behauptung,  von 
anderem  abgesehen.  Aber  immerhin  könnte  sie  iasofem  unsere 
Aufmerksamkeit  erwecken,  als  dieReformpartei  solche  Wünsche 
hegte  und  sie  vielleicht  bis  zu  gewissem  Grade  äufserte  *, 


1)  Steindorff  II,  139. 

2)  Nach  Z<"'pffeL  84,  66    bab^n  Leo  und  Viktor  äsm  Kaiser  die 
Nachwahl  gleichkam  abgerungen, 

3)  Anders   ist   die   Stelle   kaum    zu    verstehen,    dauD    es   kommt 
aitr  das  Patriziat  an,  nicht  auf  die  Tyrannis. 

4)  Hier  liat  Weiuitz  22f.  sicherlich  recht  gegen  Züpffel  87. 
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Alles  beweist  die  ungemeiuen  Schwierigkeiten  und  hefdge 
ZusftmmeDstörse  der  widerBprechenden  Fordenmgea.  Deehalb 
bat  die  Vakanz  des  päpHtUchen  ätuhlea  aucb  fast  ein  Jahr 
gedauert.  Der  Kaiser  konnte  das  weitgehende  Faktum  be- 
willigen, weil  es  für  einen  Papet  geachah,  der  zugleich  Reichs- 
biBcbof  war:  das  Gewährte  verblieb  auf  dieae  Weise  dem 
Reiche.  Anderseits  zeigte  sich  ein  Hauptverfechter  der 
strengen  An&chaunng,  Friedrieb  von  Lothringen,  mit  dem 
Wahlei^ebnjsse  so  wenig  zufrieden,  dafs  er  Kum  verliefs  und 
in  Monte  Cassino  M&ncb  wurde. 

Deutlich  erkennt  man ,  wie  die  Erhebung  Viktors  nur 
noch  Bcheinbai'  eine  „EmeiinuDg"  eeitena  des  Kai&ers  war; 
sie  beruhte  tatsächlich  aui'  einem  Zu&Ammenwirken.  des 
Kaisers,  der  Römer  und  des  Neuzuer wählenden.  Die  kaiser- 
liche Macht    war    ein    bedeutendes  Stück    zurückgewichen. 

Wir  kümmen  jetzt  zum  diitteu  Faktor  in  der  Wahl- 
«Dgelegenbett :  zur  Zustimmung  des  römischen  Volkes. 
£ei  der  Übertragung  des  Ernenn  ungsrechtes  an  den  Kaiser 
Tei-nehmen  wir  davon  nichts.  Aber  da  dem  Kaiser  doch 
nur  die  Rechte  zugestanden  wurden  und  billigerweise  auch 
nur  gegeben  werden  konnten,  welche  bisher  die  Wähler  der 
PApste  besessen  hatten,  ao  blieben  die  übrigen  Zeremonien 
aeJlMt  Vera  tau  dtich  bestehen;  die  Zustimmung,  Weibe^  Huldi- 
gung, EinkleiduDg  und  Kinfülirung.  Je  mehr  Wähler  zu- 
gleich Zustimmer  waren,  d.  h.  einen  desto  grörseren  Einflufa 
Jene  auf  diese  besafsen,  um  eo  unwichtiger,  formelhafter 
wurde  die  Laudatio,  Je  mehr  aber  jene,  oder  ^r  Jenen 
sJcfa  von  den  Zustimmern  verschieden  zeigte,  um  so  natur- 
g^mlUser  mufsten  sich  die  Interessen  und  Wünsche  der 
Römer  in  der  Zustimmung  äufsern,  d.  h.  zugleich,  eine  um 
»u  gri^fsere  Bedeutung  konnte  die  Laudatio  erhalten.  Da 
e«  nun  aber  bei  der  Ikfacht  des  Kaisers  und  dem  Fartei- 
^triebe  la  Rom  milslicb  sein  muiste,  die  Wünsche  erst  nach 


Zu  beachten  bleibt  immer,  dafs  siebt  Heinrichs  Patriziat,  Koudern  dessea 
Prinzipat  eigentlich  die  FäpELwabl  bedingte^  üunitho  gibt  hier  Dicht 
Wahrheit,  sondern  die  Wünsche,  deu  Klatsch  seiner  Partei.  Es  galt  die 
EihebuDg  Stephans  X.  zu  rschtfertigen,  die  nach  ihm  {S.  6S7)  recht- 
mifsig  durch  Klems  und  Volk  voti  I^m  erfolgte« 

ZMmehr.  t  K.-<i.  XXVm,  t.  3 


y.  PFLUGK-HAKTTCNO, 

der  Ernennung  geltend  zu  macben ,  so  versah  man  bereits 
vorher  die  Gesandten  mit  Aufträgen.  Natürlich  lag  das 
Schwergewicht  hierfür  bei  den  an  der  Kurie  und  in  der 
Stadt  raarsgebend^n  Miiünem.  Nach  Art  einer  Vorberatung 
der  Wahl  werden  sie  sieh  geeinigt,  oder  doch  Direktiven 
vereinbart  babec.  Daiün  wurde  das  Volk  zu  einer  Versamm- 
lung berufen  und  von  ihm  die  Gesandtschaft  beschlossen  ^^ 
augen&cheinlich  nach  Vorschlag'  der  Vertraueneroänner,  bzw. 
der  Machthaber,  Auf  diese  Weise  sogen  die  Gesandten  ala 
Bevollmächtigte  des  Klerus  und  Volkes  von  dannen^  d.  h-  zu- 
gleich als  die  der  epäteren  Zustimmer.  Ihre  Vereinbarungen 
üiit  dem  Kaiser  waren  nunraiahr  auch  für  die  Znatimmc^r 
gültig;  eine  eigenmächtige  Handlung  des  Kaisers  gegen  sie, 
die  unliebsame  Erhebung-  eines  Papstes  konnte  jetzt  durch 
die  Verweigerung  der  Zuetimraung  des  Volkes  in  Frage  ge- 
stellt werden  ^^ie  besafsen  also  tatsächlich  eine  nicht  zu. 
unterschätzende  MachtatclJuug  ^. 

Am  meisten  trat  die  Laudatio  bei  der  Einsetzung  des 
Papatea  Damasus  IL  zurück,  T7eil  hier  der  Relbrmpartei  in 
dem  Papste  Benedikt  IX.  eine  grofae  Gefahr  drohte,  und 
fiie  froh  war^  dafs  der  Befehl  des  Kaisers  diese  niederschlug. 
Nach  Erhebung  des  neuen  Kirchen  hau  ptes  eilten  die  Ge- 
sandten nach  Rom  voraus,  wohin  inzwischen  Benedikt  IX-, 
begünstigt  durch  den  Markgrafen  Bonifaz  von  Tuszieu,  zu- 
rückgekehrt war.  Erst  als  der  Kaiser  drohte,  er  werde 
selber  kommen  und  den  Römern  einen  neuen  Papst  geben,, 
liefs  Bonifaz  seinen  Schützling  fallen  und  geleitete  Damasus, 
dem  Befehle  des  Kaisers  gemafs ,  nach  der  ewigen  Stadt. 
So  wurde  dena  Damaaus  ehrerbietig  empfangen  und  in  St.  Peter 
geweiht.  Die  Laudatio  erschien  als  go  unwichtig,  dafs  die 
Quellen  Bie  Dicht  einmal  erwähnen. 

Weeentlich  auders  lagen,  wie  wir  bereits  sahen,  die  Dinge 
bei  der  Erhebung  Leos  IX.   Für  diese  steht  uns  in  Wibcrtä 


1)  TuDC  pli^bs  Kumanoruin  iu  uiium  cnu^rcgati  legatus  miacrunt  ad 
imperatorem,    Ann.  Eotn.  SS.  Y,  470. 

2]  Zöpffel  E6  füM  die;  Suche  etwas  mebr  zuuDgvmtPO  der 
Römer. 
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Vila  Leoais  auch  eine  ziemlich  auafiihrliche  Quelle  zur  Ver- 
iTiguog,  die  aber  etwas  panegyrisch  und  in  relormkirchlicbem 
Sinne  geförbt  ist,  was  natürlich  auf  die  Daretelhmg  der  Wahl 
eiDgcwirkt  haben  könnte.     Ergänzung  erhalten  Wiberta  An- 
gaben nur  wenig  durch  Bruna  jüngeren  Sermo  de  symeniacis  ^ 
Jene   berichten    au    der    für   uns   in    Betracht   kommenden 
Stelle:  „Als  Brnn  von  Toul  einar-b,  dafs  er  dem  Befehle  des 
Eusers  und  dem  allgemeinen  Wunsche  nicht  entfliehen  könnte, 
nahm  er  gezwungen  das  ihm   auferlegte  Amt   in  Gegenwart 
der  rÖiniBchen  Gesandten  unter  der  Bedingung  an,  wenn  er 
h^ire,   dafs  Klerus  und  Volk   von  Rom   insgesamt,   einmütig 
und  zweifelsohne  zustimmten/' ''   Da  Klerus  und  Volk  das  Zu- 
stlminungsrecht  heaaraen,  &o  sagte  Leo  nichts  Keues;  er  erklärte 
nur  S&s  Vorhandene  tlir  sich  als  rechtlich  verbindlich.    Ken 
war  blofs,   dafs   er  die  Erklärung  öffentlich  abgab.     Es  ge- 
ichah  augenscheinlich  als  Zugeständnis  an  die  römische  6e- 
•andtschaf't.     DaCs  der  Kaiser  Leos  Erklärung  als  Vorbehalt 
a.afgetar&tj   oder  ihr  als  solcher  zugestimmt  hätte,  ist  nicht 
gesagt,  womit  angenommen  werden  darf,  dafs  es  auch  nicht 
der  Fall  gewesen.    Der  Hergang  war  augenscheinlich:  nach 
Reiner  Ernennung  erwirkte  Brun  sich  drei  Tage  Bedenkzeit, 
i^Lhrend    derselben    wurde    mit    den   Gesandten   verhandelt, 
dnnn  erklärte  er  in  deren  Gegenwart,  er  gehorche  dem  Be- 
tehle  des  Kaisers,   woiern  Klerus  nnd  Volk  demselben    ein- 
latitig  zustimmten  f  bzw.  ebenfalls  einmütig  seiner  Erhebung 
„Konsens"  erteilten.     Damit  war  die  Sache  für   den  Kaiser 
«ad  die  versammelten  Fürsten    abgemacht;   von   ihrer  Seite 
^scboh  weiter  nichts.    Bezeiclmend  ist  nun,  wie  man  später 
BriiDä  ErkEiirung  vor  dem  Kaiser  als  ungenügend  ansah  und 
üe  demgtmäfB  erweiterte.     Der  jüngere  Biogi'aph  Brun  von 
Sttgni  }M^t  den  Erkorenen  eagen:  »,Ieh  gehe  nach  Rom  urd 
w^nie  dort  tun»  was  ihr  erbittet  (rogatis),  wenn  BUerus  und 
»olk  mich   aus   eigenem  Antriebe   zum   Papste   erwählen." 


1)  Mon.  Germ.  Libclli  II,  547. 

2)  WeinJtz  S.  20  behauptet,  Leos  YerlangeD  sei  an  die  rOmJBchen 
AbjQUidteD  gericfatet;  davoci  stellt  nichts  in  der  Quelle,  sDodem  nurt 
jipMeieotibxis  legatis  RomBDOrum  ". 


V.  PPLUOK-HARTTÜHO, 

Man  erkennt  den  Unterachied  und  dea  dringenden  Wunsch: 
bei  Wibert  „conaenaum^',  hier  eigene  Wahl  '. 

In  PUgerkleideniT  aber  von  drei  lotiiriugiichea  Bischöfen 
begleitet,  nahte  der  neue  Fapat  eich  der  ewigen  Stadt,  deren 
gao?«  Bevölkerung  ihn  mit  feierlichen  Lobgesängen  einholte. 
Damit  war  tatsächlich  die  Erklärung  schon  gegeVän ;  was 
noch  folgtCj  konnte  nur  noch  formell,  mxt  noch  der  recht- 
üche  Ausdruck  einer  tatfläcblich  bereits  vollzogenen  Tat- 
sache sein-  Dafs  die  Römer  Bnin  einmütig  wollten,  hatten 
Bie  durch  ihren  Empfang  gezeigt. 

Die  Laudatio  geschah  in  einer  grofeen  Volksversamm- 
lung, die  mit  einer  Messe  eröffnet  wurde.  Dann  hielt 
Brun  eine  Rede,  in  welcher  er  die  kaieertiche  Wahl  ver- 
ö6f6ntlichte  *  und  die  Kümer  auftorderte,  anz,ugebeii,  wie  &ie 
gegen  ihn  gesonnen  seien;  die  Wahl  von  Klerua  und  Volk 
gehe  kraft  kanoniacben  Rechtes  ^  vor  der  Verfügung  anderer. 
Gerne  würde  er  nach  Deutschland  heimkehren,  wenn  seine 
Wahl  nicht  die  allgemeine  Zuätimmung*  £nde;  nur  gezwungen 
zu  einer  bo  grofeen  Last  sei  er  gekommen.  Die  Ansprache,  wie 
Wibert  sie  überliefert  hat ,  erscheint  etwaa  unklar.  Der 
Redner  „promulgiert"  die  Wahl  des  Kaisers  und  will  dann 
wiMcn,  welche  „voluntaa"  die  Römer  gegen  ihn  hegen.  Da- 
mit scheint  er  also  die  Galligkeit  der  kaJBerlichen  Wahl  vor- 
auszusetzen, Nun  fahrt  er  aber  fort,  dafs  die  Wahl  ron 
Klerus  und  Volk  der  Verfugung  anderer  vorangehe,  also  auch 

1)  Sua  !?pDUte  lue  sibi  iu  pouttäcem  elegerit.  Watterich  t,  96. 
Steiodorff  fafst  den  Hergang  ah  „Erklärung:  einer  bediB((ten  An- 
□abmc",  U,  60.  Die  Zweifel,  wekbc  Murtens,  Uie  Begetzuug  des 
pftpatUchen  Stuhles,  S.  28  dem  Berichte  Wibente  eiitgeg«nbnii|rt,  darrten 
uou&tig  sein.  Sackur,  Cljuiacfd&er  U,  309  gcblieJjt  sieb  der  Ansicht 
BD^  data  Brun  nur  unter  der  Bedinguuf;  angeuotnmeu  liätte,  daXs 
EJcruB  und  Volk  sieb  fILr  ihn  entscbieden.  Das  irebt  über  unaere  Haupt- 
quelle  hinaus-  Hftuclh  Ill.Jii^ß  und  Hiii$chiuB,  Kircbeorecbt  I^  2Gi3 
Bprecbeii  *0Q  einer  ,^Schemwahr'.  Auch  das  dürfte  die  Sache  nicht 
ganz  richtig  trefenK  Vgl.  SägmaHer,  Ilandb.  des  kalhol.  Klrcbsa- 
rechtE;  Pbillips,  Kircbc^nrectat  u.  a. 

2)  imperialem  de  se  electionem  .  .  ,  prannut^^t. 
S]  Der  Ausdruck  „auctoiitaB"  kt  benutzt. 
4)  Das   Wort   ,,Uude"   ist  verwandt;    der   ganze   He^nitang   heiAt 

..laudatio". 
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der  des  Kaisers.  Dies  stimmt  durch&ua  oicbt  zu  dem,  was 
er  «einerzeit  ia  Wonus  gesagt  hatte,  was  sich  d<:irt  der 
K&iser  auch  aichei'lich  verbeten  haben  würde;  es  stimmt 
ebensowenig  zu  dem,  was  die  Rämer  kaum  zwei  Jahre  früher 
dem  KaiB«r  zugesprocben  hatten ,  wohl  aber  entspricht  g& 
dem,  was  die  spätere  Vita.  S.  Leouis  berichtet '.  Wir  werden 
deshalb  Zweifel  erheben  dUrlbn,  dafs  Leo  IX.  sich  bei  dem 
Akte  der  Anerkennimg  so  unzweideutig  ausgesprochen  und 
das  Recht  des  Kaisers  so  öffentlich  zurUckgeaet^t  haben  sollte: 
Uns  scheinen  die  WUnache  der  Refonnpartei  in  die  Darstel- 
lung eingeflossen  zo  sein,  wie  die^e  denn  auch  in  den  folgenden 
Angaben  stark  mönchisch  gef^bt  wurde '.  Immerhin  ist 
möglich,  dafs  die  Reformpartei,  wühl  geführt  durch  Hilde- 
brand,  während  der  Reise  eine  gewisse,  wenngleich  schwer- 
lich allzuweit  greifende  Wirkung  auf  Leo  ausgeübt  hat.  LKeser 
wurde  mit  einstimmigem  Zurufe  anerkannt,  geweiht  imd  in- 
tlironisierL 

Auch  die  Laudatio  Viktors  IL  spricht  dafür,  dafs  in 
Born  nach^Aglicb  nichts  Beeouderee  mehr  zu  geschehen  pflegte. 
"Wir  haben  gesehen ,  wie  Gebbard  von  Eichstädt  erat  nach 
Überwindung  grofaer  Schwierigkeiten  mit  der  römischen  Qe- 
sandtschaft  den  Stuhl  Petri  zugesprochen  erhielt  Als  der 
Kaiser  dann  aber  das  Faktum  eingegangen  war,  und  Oebhard 
seine  Ernennung  angenommen  hatte,  geborte  er  auch  „dem 
heiligen  Petrus  voll  und  ganz,  mit  Leib  und  Seele",  Der 
Kaiser  schickte  ihn  in  Begleitung  der  Q^esaadten  nach  Rom. 
Alle  Kümer  freuten  sich  über  sein  Eintreffen  und  weihten 
ihn  £um  Verstände^  oder  wie  eine  andere  Quelle  sagt:  Qeb- 
hard  wurde  nach  Rom  gesckickt,  dort  ehrenvoll  empfangen 
und  am  13.  April  ordiniert.  Die  Römer  hatten  allen  Orund  sich 
m  freuen.  Ihre  Gesandtschaft  hatte  freilieb  nicht  das  äufserate 
Ziel  der  refonnerischec  Wünsche  erreicht^  aber  doch  eine  ge- 
Kteigerte  Mitwirkung  bei   der  Neuwahl    und    ein    wichtiges 

1)  VgL  Tom.     üier   ta^  bis:    Becundum    Hainaiia.m    cooBtictiidiDem 
mtguis  laudibus  a  cUro  et  pupulo  in  pontiäceiu  electui  est, 

2)  BereitB  Steiudorrf  H,  59  benicrkte,  i&^A  in  der  LebenslieHchrei- 
^»ug  bisweilen  die  Legende  aberffiegt;  dies  giU  nametitlicli  Tar  iulle- 


V.   PPLUGKIIAKTTUSO, 

l*rivUegiuin.     Das  Recht   der  freien  EmCDDUng   durch   den 
Kaiser  war  eingeengt, 

Bei  Viktor  war,  wie  bei  Damasus,  das  eigentlich  in  Be- 
racht  Kommende  dieaseits  der  Alpen  fcetgeatcllt,  und  für  Rom 
jüeb  nur  der  äufserlich  formelle  AbscLiluTa  der  Gesamt- 
leremonieD. 

So  wird  es  auch  bei  Bruu  von  Toal  gewesen  sein.  In 
iVirkliühkeit  wird  der  Hcr^asg  sich  alJe  dreimal  ziicoilicb 
fleich  abgespielt  haben  >  nur  die  Verschiedenheit  unserer 
Quellen  läfst  eie  uns  Terschieden  erscheinen.  Formell  aber 
;ehörten  die  Vorgänge  in  Rom  durchaua  zur  Sache ,  und 
iflch  aufaen  hin  war  der  Erhobene  erat  nach  ihrer  Erledi- 
gung wirklich  Papst  j  wie  daraus  erheUt ,  dafs  auch  die 
^lamcuBäuderung  erst  in  Rom  Torgenommen  wurde,  wäbioud 
ie  sonst  vielfach  sofort  nacii  der  Wahl  erfolgt  ist 

Ala  Schlufaergebnis  Imben  wir:  der  Einflufa  der  Römer 
sei  der  Papst crhcbtiug  beJhnd  ^ich  dem  Emcnnungerecbte 
les  Kaisers  gegenüber  in  stetem  Steigen,'  er  aufwerte  Rieh  aber 
licht  bei  der  uachträglichen  Anerkennung,  sondern  schon 
»ei  den  Verbandlongen  der  Gesandtachat'ten  in  Deutschland, 
anderseits  hatte  der  Kaiser  sein  Hauptziel  erreicht,  nämlich^  dafs 
1er  Papst  zugleich  Bischof  des  Reiches,  mithin  Untertan  blieb  ^. 

Da  atarb  unerwartet  der  viaiier  in  Gegenwart  des  Papstes^ 
leasen  Schutz  er  eeineu  unmündigen  Sohn  empfahl.  Als- 
>ald  bewährte  sich  das  rcichsbiächöf liehe  Papsttum  in  achünater 
iVirkung:  helfend,  scgenbringeod,  wie  die  apoatoliache  Wurde 
«  sonst  nie  für  das  Kai@ertum  gewesen  ist.  Der  Nachfolger 
^etii  und  Bischof  von  Eicbstädt  nahm  die  Eide  für  seinen 
jchiitzling  entgegen  und  führte  ihn  in  die  Herrschaft  ein, 
Fahrend  die  Vormimdschaft  und  eigentliche  Regierung  dem 
lerkommen  gemäfs  von  der  Kaiserin  -Witwe  ubernommea 
?urde.  Auf  dem  Zusammenwirken  der  Regentin  mit  dem 
*ap8t6  beruhte  die  Zukunft.  PIötzHch  trat  ein  zweites  Er- 
igiiis  ein,  welchea  alles  umgefitalteto.  Am  28.  Juli  1057, 
och  nicht  neun  Monate  nach  dem  Kaiser,  schied  auch 
'Viktor  aus  der  Zahl  der  Lebenden. 


L 


l)  Weinock  S.  26  sieht  die  Sache  ab  zu  einfach  an. 
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Viktor  keDDzeicbnet  die  eine  HlchtuDg*  des  umgestalteten 
Papsttuma:  desscD  Gestaltung  zu  eloer  der  wichtigsten  Stützen 
des  Thtones-  Aber  es  Larg  auch  eine  Kehrseite,  welche 
AUB  der  Hcbuüg  der  Würde  im  Inneren  erwachsend,  eine 
«tarke  'U'irkui^g  iiacb  aufsen  hatte:  sie  be&ta.nd  in  der 
Iteform  der  KiTcho  an.  Haupt  und  Gliedern. 

Def  Zerfall  des  KaroHngerreicheB'  hatte  ein  weites  Ti'iiiniDer' 

leid    gesdialfeu,    die    idealen,    Beeli&chen    Bestrebungen    der 

abendländischen  Menschheit  versanken  in  der  Not  des  Tagea. 

Zwar  arbeitete  sich  das  sachsiscbe  Königtum  empor,  ea  be- 

ftdgte  aber  wesentlich   staatliche   Interessen    und   betrachtete 

die   Kirche   zunächst   vom   staatlichen   Gesichtspunkte.     Die 

Kirciie   also   fand   darin   wenig  Hilfe.     Zugleicher  Zeit   war 

die  oberste   Kirchcc] würde,    welche   einst    kraftbawufat    und 

wdtwirkend    gewaltet    hatte,     zu    einer    ÄdeUphrUnde    zu- 

winmengcachrurapft,     welche    weder    die   Macht    noch    den 

M  illen  besaf»,  der  Kirche  zu  helfen.    Da  nun  aber  die  liierar- 

chiscbe  Anordnung  der  Kirche  nicht  ohne  eichtbare  Häupter 

besteben  konnte,  so  bewirkte  die  Erlahmung  der  Nachfolger 

Feiri  eine  naturgemäfse  Hebung  der  Bischöfe  und  mehr  nöclider 

Metropoliten.    Doch  auch  damit  war  nichts  gewonnen,  denn  die 

bthfi  Weltgeiötlichkeit  hatte  ihre  kirchlichen  Ziele  vergessen, 

war  verweltlicht,  in  politische  Irrungen,  VerwaltungEgeschäfte, 

Oesiirg  und  Habsucht  verstnckt.    Und  nicht  anders  stand  es 

iitit  vielen  Abteien.     Die  Kräfte  von  oben  veraagten. 

Da  erhoben  sie  sich  von  unten.  Die  Abkehr  vom  Sünden- 
g&lriebe,  die  Furcht  um  das  Seelenheil  begann  die  Gemüter 
XU  ergreifen,  zuuächst  in  einigen  romanischen  Klöstern,  unter 
üenen  Cluni  bald  in  den  Vordergrund  trat.  Es  ergab  sich 
^Qftr  strengen  Klosterzacht,  trug  diesen  Gedanken  aeges- 
trendig  aus  seinen  Mauern  hinweg  und  gewann  den  gröfsten 
Teil  von  Frankreich,  Lothringen  und  die  romamsche  Schweiz 
'^^r  Reform.  Das  Ziel  des  Cluniazensertums  war  ein  ideali- 
^^Ij  geistliches:  das  Evangelium  und  die  BeaediktinerregeL 
^  wünschte  eine  von  Lastern  freie  Kirche  und  verlangte 
'^chtasgen    im   Sinne   evangelischer  Vorschriften  *-     All- 


1)  Sackur,  Die  Clunuceaser  II,  304.  464. 


n^ilicfa  gelang  es  den  Eifrigen ,  auch  auf  die  Maasen  zu 
wirken.  Die  Qlühhitze  der  Gemüter  schlag  sowohl  nach 
inneOf  als  sie  gewaltsain  nach  aufsen  drängle.  Aqb  glänzeudea 
Pfaiseu  und  holzgefügten  Hütteo  eDt£oheu  plötzlich  die  Be- 

trwohDer,  um  sich  hinter  düsteren  Kloeterwänden  zu  verbei^ML 

"^In  Verachtung  jeglichen  Lebcnägeuu&seö  enthielt  man  sieb 
Uer  sogar  deß  HedcDB,  Tage  uod  Nächte  lagen  die  Zer- 
koincbten  auf  den  Knien  j  tun  sich  gewaltsam  die  Gnade 
des  Himmels  lu  erawingen.  Von  der  Kaisenn  Adelheid,  der 
Freundin  Clunis,  beifet  ea:  „Unabläsaig  im  Gebete  h^te  aie 
Ekel  vor  dem  Irdischen  und  schmachtete  mit  ganzer  Seele 
nach  dem  Himmel."  *  Die  Klöster  strenger  Ob«ervanz 
kamen  in  Mode,  reiche  ScbenkuDgen  äossen  ihnen  zu^  aelbst- 
bewufst  verengten   sie  Zurückgabe  der  ihnen,   nnd   damit 

ftdem  Himmel,  unrechtmäfsig  entrissenen  Güter.  Überall  zeigte 
äch  der  Drang  der  Reformklöster  nach  Selbständigkeit  und 
Freiheit,  d.  h,  junächal  nach  Befreiung  von  der  Gewalt  der 
Sprengel  Bischöfe.  Damit  war  der  Gegensatz  zu  diesen  ge- 
gebeOf  und  mit  dem  Gegensatze  der  Wunsch  nach  Rückhalt. 

„Sie  fanden  ihn  beim  König-  und  beim  Fapettume. 

P  Zu  beiden  traten  sie  in  nähere  Beziehung,  von  beiden 
ertuelien  sie  zahlreiche  Friril^en.  In  der  Anschauung  der 
ReformkJoster  standen  Papst  und  König  als  die  zwei  obersten 
Würdenträger  nebeneinander,  welche  die  Menschheit,  folglich 
auch  die  Kirche  regierten  '.  Es  handelte  sich  ihnen  mithin 
um  eine  Beiordnung,  ähnlich  der,  wie  de  seinerteit  der  karo- 
Hngische  Patrizius  und  der  Nachfolger  Petri  als  WeltfUrst 
Sber  Hom  gehabt  hatten  K  Die  Bestrebungen  der  Befbmi- 
klJMfflT  sollten  folglich  auch  der  von  Gott  gesetzten  Obrig- 
keit zugute  kommen.  Da  diese  nun  aber  znnächst  die  geist- 
lidie  war,  »o  wirkten  sie  weniger  günstig  auf  das  König- 
ab  ftuf  das  Papsttum,  Das  Streben  nach  Schutz  und  Ruck- 
bah     machte     die    Cluniasenser     unwillkürlich    zu     Partei- 


»1)  Tfl  mri90  AXhVLäita^t  Em  Fbutast  auf  dem  Kais^throDe,  m 
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gangem   des  Papstes,    lenkte   die   Reform bewegung   in   eine 
päpstliche   Richtung.     Viele   Klöster   liefsen   sich   von    ihrem 
Bischöfe  eximieren  und  traten  in  ein  direktes  Schutz  Verhält- 
nis EQ  Rom :  b^abeo  sich  ia  ä&a  Recht  des  heüigen  Petrus. 
„Rom  schützte  sie  und  sie  verteidigten  die  universalen  Rechte 
Roma",  je  größer  diese  waren  und  wurden,  desto  besser  ftlr 
sie.     DacbteD   die  Bischöfe  sich   die  Kirche   begründet  auf 
der  Epiakop&lgewalt,  so  strebten  die  Reform  klöater  nach  einer 
Pyramide  mit  dem  Papattunne  an  der  Spitze,  das  die  Macht 
habe  zu  binden  und  zu  lüsen ,   des&en  Erlasse  '^'idersprucha- 
loi  Geltung  hatten.     Aber  dieses  Streben  war  ein  mehr  tat- 
täcblicbee  und  un willkürliches ,  aU  ein  bewufates  auf  recht- 
kher  Grundlage.     Verstärkt  wurde  alles  dadurch ,   dafa  die 
Clmiia3üea»er  die  enge  Fühlung,  welche  sie  mit  dem  Elaiser- 
lame  der  Ottenen  gehabt  hatten,    seit  dem  Aufkommen  der 
Silier  verloren.     Heinrich  111.  stand  ihnen  perBÖnlich  fern  ', 
und  dennoch  entspricht   der  Grundgedanke   desselben^  jene 
^«beQordnung  von  Papsttum  und  Krone,  der  cluniazenBiscben 
Aafftssiing.     Aber  er  verwandelte  sie  in   seinem  Sinne  ^  die 
Nebenordnung  sollte  sich  tatsächlich  als  Unterordnung  äufsern. 
Und  diese,  eine  straff  geordnete  Reichakirche  mit  dem  Papste 
*-li  erstem  Bischof  des  lieiches,  war  keineswegs  Clunis  Id&al- 
Neben  der  universalen ,   wesentlich  mönchischen  Reform- 
«liöinung  gab  es  noch   andere  in   der   als    Heilanstalt  zer- 
fi^den  Kirche.     So  hatte  man  schon  seit  alter  Zeit  gegen 
unlauteren  Erwerb   von  Kirchenümtem^   g^g^n    dis  Simonie, 
|säfert     Ihre  Bekämpfung  bildete  seit  dem  9-  Jahrhunderte 
Buwa   regelmäfsigen    Gegenstand    der  Reformeynoden.     Mit 
^"  gesteigerten  Kirchlichkeit  des  II.  Jahrhunderts  war  jener 
Ksmpf  heftiger  geworden ;  er  fand  eifrige  Vertreter  nament- 
lich auf  italienischem  Buden  ^  in  dem  heiHgen  Romuald  und 
■Hl  nublizistisch  eifrigen  Kardinale  Petrna  Damiani.    Neben 
dem  Amterwücber  war  es  die  Priesterehe  und  das  Zugammen- 
Jfben  Ton  GeisUichen    mit  Frauen,   der  Nikolaitisraus,   der 
den  Arger  der  strengen  Kreise  erregte.    Auch  gegen  ihn  waren 
im  9.  und    10.  Jahrhunderte  Synodalbescfalüsse    erlassen;  er 
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ebenfalls  fand  seioe  leidenschaftlichst  an  Widersacher  in  den 
purifizistiBcliea  Kreisen  Italiens. 

Aber  nicht  blofa  mit  Wort  und  Schi-ift  bekämpfte  man 
die  ÄuBwüchse  in  Italien,  es  geschah  auch  durch  Taten.  In 
Süditalien  wurde  der  heilige  Nilus  Regenerator  der  Ein- 
siedlermönche ^  in  Karditalien  trat  der  heilige  Rümuald  her- 
vor. Er  begründete  den  strengen  Orden  von  CamaldoU  und 
Valombroso,  der  die  Welt  des  Fleischt»  für  verloren  ansah 
und  das  Heil  der  Seele  nur  glaubte  retten  zu  können  in 
meä^henscheuestcr  Zurilckgezogenheit. 

Die  Heiligen  mehrten  sich  damals  in  schrecken  erregender 
^ahl,  doch  nicht  blofa  die  Heiligen,  ihnen  EUr  Seite  erstanden 
die  Gegenbilder:  die  Sektierer.  Auch  aie,  die  man  später 
Ketzer  geheifsen  hat,  zielton  ab  auf  Heilung  des  ciozcinen, 
auf  Läuterung  der  Welt,  vermochten  sich  aber  nicht  auf 
dem  überwucherten  Boden  des  Dogmas  und  der  gesunkenen 
Kirche  zu  halten.  Ihr  Auftreten  war  ekstatisch,  von  Träumen 
bewegt  und  Visionen-  In  den  zwanziger  Jahren  des  n.  Jahr- 
hunderts war  die  Ketzerei  fast  schon  durch  ga.nz  Frankreich 
verbreitet,  und  damaU  rauchten  auch  düster  die  ersten  Scheiter- 
haufen: es  geschah  zu  Orleans,  an  den  sonnigen  Ufern  der  Loire. 

Unruhig  tasteten  die  Menschen  umher,  viele  ergriffen  den 
Wanderstab  und  pilgerten  zu  fernen  Wallfahrtsorten :  nach 
Paria^  Tours,  ät.  Jago  di  Compostella  und  vor  allem  nach 
Rom.  Kom  wurde  zu  einem  Welteammelplatze  der  Pilger, 
die  an  den  Gräbern  der  Apostel  beten  wollten.  Die  ewige 
Stadt  vermochte  mit  dem  ganzen  Zauber  ihrer  grofaen  Ver- 
gangenheit auf  die  emplünglichen  Gemtiter  zu  wirken,  die 
glaubensdurstigen  Keelen  sich  2U  eigen  zu  machen.  Andere  trieb 
der  innere  Drang  nach  nuswäiiiger  Betätigung;  sie  trugen  die 
Heiifilebro  zu  den  Heiden ,  welche  nach  die  gesamten  nord- 
germanischen linder  und  die  des  Osteos  bis  zur  ELbe  be- 
völkerten ^  Auch  der  ferne  Osten  mit  Palästina  und  Je- 
rusalem begann  in  den  Kreis  der  Bestrebungeti  zu  treten. 

So  gab  es  hier  unendliche  Keime  und  Ansätze,  welche 
Vertiefung  und  Auabreituog  der  Kirche  erstrebten  und  suchend 


t)  Vgh  meia;  Pkaolaat  a.  s.  0.  S.  5. 


OtE  PAPSTWAHLEH  t^D  DA9  KAlSEßTFH  (1046-1328). 


37 


I 


Qftcb  Ldtung,  nach  eioer  gcmemeaTncn  Spitze  taateteo,  ohne 
neb  ein  klares  BUd  davon  zu  raachon. 

Da  sollte  ea  von  entscbeidendcr  Wichtigkeit  werden,  dafa 
eine  weitere  ßefonagruppe  entstanden  war,   welche   ein   be- 
stimmtes Ziel  vor  Äugen  hatte.     Die   peeudoiBidoriBcho  Päl- 
Kchung    begann   ihre   weltamwiandelnde  Wirkung.     Im    loth- 
risgifichen  Weltklerus  hatte  sich  seit  Jahrhunderten  eine  Nei- 
gung füT  das  kanonische  Recht  gezeigt;  dort  waren  die  un- 
echten   Dekretalen   entstanden  f    dort    hatten    Hinkmar    von 
Reims  und  der  Mönch  GotlHchalk  gewirkt,  dort  gab  es  hoch- 
entwickelte ächuleo ,    in   denen   kanonische  Studien   gepflegt 
worden,  dort  standen  noch  jetzt  Loate  an   der  Spitze   der 
geistigen   Bewegung  wie  Wazo    von  Lütticli,   Wilhelm  von 
Kjon   und  ßrun  von  Toul.     Wazo  war   es,   der  die  erste 
polemisclie  Schrift  des    ii.  Jahrhunderts    veriafate,    welche 
«D«  ausgebreitete  Reuntüis  Psetido-lsidorB  verrät  '.     Danach 
durfte  kern  Papst  von  irgend  jemand  angeklagt,  geschweige 
verurteilt  werden  ^  üborhaupt  sei  die  Einmischung  der  welt- 
lichen Mncht   in   kirchliche   Dinge    unzulässig.     Wazo    niifa- 
bilitglc  deshalb  Heinrichs  Untertangen  und  warnte  ihn,  einen 
neuen  Papst  zu  ernennen,  weil  Gregor  von  Leuten  abgesetzt 
KL,  denen  es  nicht  zustehe.    Dem  KaiEer  &0II  er  gesagt  haben: 
ffi^wiecben  der  priester Heben  Weihe  und  derjenigen,  die  Ihr 
*iDpl"angcn  habt,  boslebt  ein  gi-ofeGr  Unterschied.     Die  unse- 
nge  ist  lebenspendend],  die  Eurige  hat  den  Tod  im  Gefolge, 
Ufld  je  gr^fser  der  Vorzug  ist,  den  das  Leben  vor  dem  Tode 
besitzt,   um  BD   höher  iet  unsere  AYcihe  erhaben  über    der 
Ecrigen."     Auch  in  einem  Gutachten  für  die  französischen 
fiischöfe  erschien  Heinrichs  Eingreifen  lediglich  als  Gewalt- 
^te,  wurde  die  Absetzung  Gregors  und  die  Einsetzung  eines 
neuen  Papstes  aus  den  niedrigsten  persönlichen  Gründen  erklärt. 
Bei    solcher   Anschauungsweise    gelaugte   man    KU    weit- 
g^eaden    Gedanken   über   die   Freiheit    und    völlige   Unab- 
^liagigkeit  der  Kirche  und  sah    im  Papste  die   Quelle   alles 
Rechtea.     Der  Zufall  wollte,  dafs  Hildebrand  damals  in  der 
£ölner   Kirchenprovinz   verweilte,    augenscheinlich   mit   den 
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LotHringem  in  B^iehang  trat  und  dereo  Anacbauangen  m 
sieh  aufn&km  V  Immerhin  beeafs  die  lothriagiBclie  Legi&ten- 
bewegung  f^r  Deutschland  nur  lokale  Bedeutung,  eine  Eio- 
wirkung  auf  daa  deutsche  Reich  beatand  nicht,  selbst  das 
Cluniazensertum  wirkte  ibr  in  manchen  Beziehungen  ent- 
gegen, namentlich  im  Streben  nach  Schwächung  der  biscliöf- 
licben  Sprengelbefugniaae  *. 

Unter  Bolchen  Umständen  würde  die  kirchenrechtliche 
Anschauung  der  Legiaten  kaum  viel  bedeutet  haben,  wenn 
ihr  nicht  dort  eine  Förderung  zuteil  geworden  wäre^  wo  es 
am  wenigsten  zu  erwarten  atand:  beim  Träger  der  deutscheb 
Krone,  Heiarich  III.  stützte  fiich,  wie  aeia  Vater,  aDfangs 
auf  die  Keichäkirche  und  ersielte  damit  bedeutende  Erfolge, 
Die  ersten  beiden  Päpste^  welche  er  erhob,  waren  deren 
biBohöfliebe  Vertreter. 

KlemeuB  IL  Bchlofe  sich  ihm  TüUig  an  und  gestaltete 
sich  zu  einem  auaflihrenden  Werkzeuge  der  kaiserlichen  Ge- 
danken- Im  Sinne  des  Kaieers  nahm  er  die  Reformtätigkeit 
auf.  Gemeinsam  mit  ihm  tagte  er  auf  einer  Synode  in 
Hom,,  auf  der  die  mildere  deittscfae  Auffasaung  über  die  von 
Simonisten  Ordinierten  gegen  die  streng  kirchliche  zur  Gel- 
tung kam.  Ebenfalla  im  Sinne  des  Kaieera  verhängte  er  den 
Bann  über  Beuevent  und  unteraagte  er  den  Äbten  daa  Tragen, 
dea  biBchöflichen  Ornates  *.  Deutlich  erkennt  man  eia  wohl- 
erwogenea  Hand  in  Hand  Gehen  der  beiden  hächaten  Würden- 
träger Es  würde  gewifa  bedeutende  Ergebnisse  erzielt  baben^ 
wenn  ihm  mehr  Glück  beschieden  gewesen  wäre;  aber  Klemeaa 
fitarb  nach  kurzer  Waltung  und  aeiu  Nachfolger  überlebte 
seine  iDthronisation  nur  um  wenige  Wocben^ 

Inzwischen  hatte  Heinrich  erfahren  milssen,  dafs  die  Eeicha- 
kirche  keineswegs  in  alleo  Gliedern  zuverlässig  sei,  d&fs  er 
vielmehr  von  ihr  im  btiche  gelassen  werde.  Dabei  machten 
ihn  seine  persönlichen  Neigungen  zw  einem  halben  Priester: 
günstig  gestimmt  den  Anscbauungen  des  romanischen  Klerus, 
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tief  wgriffea  van  dem  Ged&iskeD  einer  Reform  der  Kirche 
an  Haiipt  und  Gliedern.  Gerade  in  Lothringen  begegnete 
er  et&rkem  weltlichem  Widerstände  und  lautem  Widerspruche 
4er  Hoclikirche  gegen  seine  Behandlung  des  Papettuma. 
WoU  deshalb  lenkte  «r  gutenteila  sein  Auge  gerade  auf 
«in  Glied  dteser  Hochikirche.  Er  mochte  koff«D ,  auf  diese 
Weise  am  besten  der  weltlichen  und  geistlichen  Fronde 
Lnotbringena  begegnen  und  der  Kirche  Kutzen  bringen  zu 
können,  denn  er  lebte  augenscheinlich  der  Meinung,  In  dem 
Bischöfe  Bnm  toh  Toul  zugleich  einen  Reich&bischof  und 
«inen  Manu  der  Keform  gefunden  zu  haben.  Trotz  seiner 
Religioaitä,t  fehlte  dem  Kaiser  die  theologiBcbe  und  k&.noniBciie 
Keantnie,  um  die  reichsfeindlicbe  Richtung  der  lothringiseben 
LegiBten  zu  durchachauen.  Weniger  einem  Reicbsbiscbofs 
veräcbaffte  er  das  Pontifikat  ate  einem  Vertreter  des  Ultra- 
aiontanismuB.  Die  Erhebung  Bruns  ist  einer  der  verhänguia- 
ToUcten  Irrtümer  den  Kaisers  gewesen,  denn  der  Lothringer 
eröffnete  die  Bahn ,  welche  nach  Kanoasa  gefuhrt  hat.  Der 
Gedanke  der  Fapatpolitik  Heinrichs  III.  wurde  durch  Leo 
in  die  entgegengesetzte  Richtung  gewiesen. 

Leo  entstammte  einer  vomehmen  elsäBBischen  Ädela> 
&inilie  und  war  dem  Konige  weitläufig  verwandt.  Als 
Diakon  tou  Toul  hatte  er  im  Jahre  1025  das  Aufgebot  des 
Bistums  nach  Italien  geleitet  und  hier  das  Lager  abgeateckt, 
die  Wachen  verteilt,  ftir  Proviant  und  Geld  gesorgt  Lange 
Tor  dem  kanonischen  Alter  wurde  er  Bischof,  mit  4ti  Jahren 
Papst.  Als  solcher  hat  er  eine  ISpannkral't  und  Vielseitigkeit 
«otialtet  wie  nur  wenige :  bald  aars  er  zu  Pferde  und  machte 
einen  weiten  Ritt ,  bald  weihte  er  eine  Kirche  y  bald  tUhrte 
CT  den  Vorsitz  in  einer  Synode,  haJd  seine  Söldner  gegen 
die  Normannen.  Er  war  nicht  Mann  der  Schrift,  sondern 
der  Tat;  sein  Aui'treten  zeigt  die  Pflichttreue  des  Soldaten, 
klaren  BÜck  für  das  Erreichbare,  ein  sicherem  Streben 
grofsen  Ziele.  Anfangs  scheint  bei  ihm  die  Empändung 
des  Reichsbischofa  noch  mächtig  gewesen  zu.  sein  ^  aber 
mehr  und  mehr  geriet  er  in  die  pseudoisidorische  Richtung 
der  Legisten.  Dafür  waren  das  dem  Papsttome  und  der 
Refona  innewohnende  Wesen   und  aeine  Umgebung  gleich- 
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mäfsig  wirksam,  WeEl  der  italienische  Klerus  nicht  aaf  der 
Höhe  Btitnd,  deren  Leo  t"Ur  seine  Zwecke  bedurfte^  weil 
namentlich  der  rümiache  völlig  verwildert  war,  umgab  er 
eich  mit  einem  Geoeralatabe  teils  fremderer  ^^tU  einheimisch 
gGiBtiger  Grüfseo.  Er  wurde  dadurch  der  Reformator  dea 
KardinalkollegiumB,  machte  zuerst  Gebranch  vom  Consti- 
tutum Constantini^  wodurch  die  Kardinäle  in  die  Stelle  dea 
römischen  Senats  eingerückt  galten  '.  Unter  den  lothringischen 
Landslcuten,  die  er  heranzog,  befanden  sich  Hugo  Cäudidus, 
dem  er  daä  Kardinalbietuin  Falestrina,  Humbert^  dem  er 
Silva  Candida,  und  Stefan,  dem  er  eine  römische  Titelkirche 
verlieh.  Nach  dem  Tode  des  bisherigen  Kanzleivorstandes 
Petruiä  1050  wurde  ein  Geistlicher  der  Kirche  von  Toni  mit 
dem  Kanzler-  und  Bibliothekaramte  betrnut,  der  erste  Deutsche, 
welcher  wirklich  römische  Bullen  datiert  hat.  Beachtenswert 
erscheint  die  von  ihm  angewandte  Titulatur :  in  derselben 
netzte  er  die  Kanzleiwürde  vor  die  des  ßibliotbekara  und 
fügte  seine  lothringische  Kirchenstellung  den  römischen  Ämtern 
beij,  ja  er  setzte  die&e  ihr  nicrbt  ungern  nach.  Als  er  zum 
Bischöfe  von  Tod  erhoben  wurde,  erhielt  er  den  Kiirdioal 
Friedrich,  dcti  Bruder  Herzog  Gottfrieds  von  Lothringen,  zum 
Nachfolger,  aber  vorgeaetzt  wurde  diesem  der  Erzhischof 
liemtann  von  Köln  als  Erzkanzler.  Damit  war  ein  Aa- 
Bpmch,  den  Köln  eeit  Erzbi^ehof  PUigrim  zu  haben  glaubte, 
anerkannt.  Der  Kslner  vereinigte  jetst  das  deutsche  Erz- 
kanzleramt  in  Italien  mit  dem  päpstlichen^  und  zwar  von 
Stifts  wegen.  Der  Diakon  Friedrich  griff  auf  die  altkuriale 
Amterreihen folge  zurück ,  er  nannte  den  Bibliothekar  voran 
und  dann  erst  den  Kanzler,  Hermann  bezeiehncie  sich  als 
Erzkanzler  und  Erzbischof.  Während  jener  das  Kirchenamt 
voranstellte,  tat  dieser  es  mit  dem  Kanzleiamte.  TatsächUch 
war  der  altkuriale  Bibtiothekartitel  durch  den  deutschen  de» 
Krzkanzlers  in  /.weite  Linie  gerückt.  Die  päpstliche  Ranzlei 
erschien  nach  deutschem  Muster  eingerichtet,  mit  einem  Erz- 
kanzler und  Kanzler.    Der  eine  war  ein  Lothringer,  der  an- 


1)  BägmaUer,    Tätigkeit    und   Stclhmg   der   Kardinäle,    S.    35. 
162. 
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dere  nahezu  ein   sulcher.     Die  lotbrbgiscbo  Richtung,   mit 
■^er  sicli  ein   bestimmtes    kirchliches  Reform programm  ver- 
^band,  die,  man  möchte  saj^enj,  eine  geechloB^ene  Clique  bil- 
dete, besafs  die  Herrechait  in  der  Kanzlei  und  war  mächtig 
;ni  Rate  des  Papstes  '. 

»Unter   den  Italienern   der  Umgebung    des  Papstes  ragte 
der  römische  Geistliche  Hiidebrand  hervorj   der  Gregor  VI. 
in  die  Verbannung  begleitet ,  augenßcheinlieh  am  Rheixi  mit 
den  Legisten  Beziehungen  angeknüpft  und   sich   dann   racb 
Ctuoi  begeben  hatte,   um   doit  Moccb   zu   werden,    bis  Leo 
ihn  &n  sieb  sog.     Also  auch  Hüdcbranda  Richtung  wurzelte 
in  der    Reform beweguug.      Er    begleitete    Leo    nach   Rom, 
wurde  hier  Subdiakon  und  Finanaverwalter  der  Kurie  und 
acMiefsIicb  Abt  und  Eardinal  von  St.  Paul,     Seine  Stimme 
hatte  Qewicbt      Er   durfte    sogar    Widerspruch    gegen    die 
Mafor^dJi  des  Papstes   wagen ,  ohne    dafs   es  ihm  verübelt 
wurde  ^.     Im  Kate  des  Papstes  sülseu  Männer,  die  teils  die 
ilalteoischen,  teib  die  deutschen  Verbältnisse  genau  kannten^ 
aber  durchweg  der  Roforrarichlung  aogehorten.    Sie  brachten 
wieder  Ordnung  in  die  römische  Geistlichkeit,  drängten  die 
I      Mstht  de«  Stadtadels  zurück,  und  Leo  selber  gab   in  Rom 
du  beate  Beispiel  echter  Frömmigkeit. 

Weit  wichtiger  erwies  sich  die  Wirkung  des  Papstes 
Mcb  aul&en.  Hier  ging  er  durchaus  auf  den  Gedanken 
Kaiwr  Heinrichs  ein^  die  Kirche  von  ihren  vielen  Gebrechen 
SU  reinigen,  aber  er  tat  es  nicht  im  kaiserÜcbenj  sondern  im 
pi^Btlichen  Sinne.  Uie  Gedanken  der  Reform  und  seine 
Persönlichkeit  wirkten  daf iir  bewundernswert  zuaammen.  War 
tiiälflDg  der  peraünliche  Einflufs  der  Päpste  wesentUch  auf 
dia  Hauptstadt  beBcbränkt  und  das  Papsttum  für  das  weitere 
^cb  eine  iinpersünllcbe  Würde,  eine  erhabene  Idee  ge- 
*weD,  80  übertrug  Leo  die  Reiseart  des  deutschen  König- 


t 


W  KiLher»  meine:  Bullen  der  Papste,  S.  109. 

11]  VgK  u.  j.  Uauck  II,  597;  Grauert,  Hiidebrand  ein  Ordens- 
^Aal,  im  Hut.  J&litk  1&9&,  S,  2&3fF.  WeiiQ  maa  me  äsckur, 
Clun^censer  II.  312  annimmt,  Hild^branils  Eiotliirä  habe  den  der  Qbrigen 
feiter  lies  Papit^s  jiiirÜükgedräDgt,  ao  gtlit  dies  welter,  »I3  sich  quellen- 
■BUug  beweisen  iiküi. 
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twns  aof  den  Stnht  Petri  nnd  machte  dadurch  dessen  In- 
Ittber  zu  einein  £ftst  allgegenwärtigei],  wirkenden  Wesen,  zu 
ednem  sichtbaren  Träger  einer  Fülle  kirchlicher  und  sittlicher 
Macht  Bemilst  rerband  er  die  Land eakir eben  enger  mit  dem 
Papettume  durch  Beförderaug  der  Pitgeriahrteu  und  einea 
•tetigBn  Verkehrs  derselben  mit  d«r  Kurie,  so  dafs  sich  tnog- 
lidtst  viele  Augen  aot'  das  ewige  Rom  richteten ,  als  den 
Aua^AiigBpankt  von  Gnade ,  Wurden  und  Rechten.  E.r 
iwiodute  die  Stifter,  welche  direkt  dem  römi&chea  lätuLle 
antonUadeiL  Überall,  wohin  er  kam>  veranstaltete  er  glfin- 
xeode  SjTDodai,  Kircbweiben^  Reliquien  Übertragung  und  andere 
ranachende  Kirchenfeete,  eo  dais  die  Städte  kaum  Raum  boten 
für  die  sich  drängenden  Mengen ,  und  der  Pa[>st  eine  bis 
dahin  unerhörte  V^olkstümlichkedt  gewann,  die  naturlich  seinem^ 
Amte  zugute  kam. 

Und  dieses  t'afste  er  im  weitesten  Sinne  als  Univezsal- 
gewalt,  die  dem  äul^ren  Umfange  nach  bis  in  den  Orient 
und  faia  Afrika  reichte,  und  innerlich  die  höchsten  Befug- 
UHB  barg,  äo  aeigen  sich  schon  anter  ihm  die  L'mri^e 
Jser  HaapCgedankeUr  welche  sein  Berater  HÜdebrand  später 
ab  Gregor  \IL  rücksichtslos  veriolgt  hat:  die  Gedanken 
einer  allumfassenden,  von  Bom  aus  geleiletai  Kirche  mit  dem 
Papste  als  ud beschränktem  Richter  und  Gebteter  an  der 
Spitze;  die  der  Unterordnung  des  Weltlichen  unter  diese  geist- 
lühe  Anstalt,  welch«  aus  einer  von  Laslern  freien ^  einzig 
dem  DieDste  der  Kijn^be  zugewendeten  GeütlicUceit  gebildet 
werde.  £a  war  auf  einer  Synode  gerade  im  &anxösi«ch- 
InAwig^iA»^  Reima,  wo  der  Papst  unter  Zustimmung  der 
yeraamniclten  erklärte,  daiä  einzig  und  allein  der  Bischot 
TDo  Rom  der  Primas  und  ApoetoUkua  der  allgemeinen 
Kirche  sei  ^ 

Katertieb    atie&en    solche  FmdenidgBA  auf  Widfintuid. 
Ib  FVaakreidkp  wo  man  stets  etat  iräw  Kaie  Ar  allzanKHi- 
Uoe  BertrebnagoB   gebabt  bat,    wicb    der  König    and    e' 
ftiuftu   Teil  der  Geistlichkeit    dem   Papste    aus.     Aucb 
De^MUaad  erregte  er  Abneigung    nauMitlicb    beim    £pi 


t)  Backar  U,  SlSSl  <U0;  Hcuck  UI,  61S  ■.  a.  a 
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skopate.     Der  vornehnpßte  Erabi&cbof  des  Reiches,  der  von 
Mainz  ^   wagte   sogar   einem  Eingriffe  in   sein   Sprengelrecht 
offen   entgegenzutreten  * ,   der  WeltkleruH    war   eben  Reich&- 
klerus  uod   Leos   Haltung  ihm   Terdäcbtig  und    unbequem. 
Aber  entscheidend  bjieb  doch  die  Haltung  der  Krone,  und 
•da    förderte    der    Papst   die    weltLicbe   Politik    des    Kaisers, 
führte  er  eigentlich   dessen  kirchliche  Ansichten  aus.     Eine 
Bcbarfe  Grenze   zwischen  geistlicher  und  Treltlicher  Gewalt 
gab  es  nicht,    die  tiefen  Gegensätze   zwischen  Regnum   und 
iSttcerdotium   waren   den   Mitlebenden   noch    nicht    klar   ge- 
worden ,   Eai&er  und  Papst  befanden  sich   in  vielfacher  Be- 
ruhrong.     Papst  Leo   war   seit  seiner  Jugend  bei  Hofe   ge- 
weaen;  er  verstand  deshalb,  auf  einzelne  kirchliche  Wünsche  des 
Kaisers,  auf  dessen   äurserliche  Repräsentation  Rücksicht  zu 
Dehmen  und  jeden  Bruch  zu  vermeiden.    Der  Kaiser  glaubte 
nichts   von   seinen    kirchlichen   Rechten   auüzugeben ,   er  er- 
nannte Bischöfe^  präsidierte  gemeinsam  mit  dem  Päpste  Sy- 
nodem,  bestätigte  SynodalbeBchlUsse  und  entschied  kirchliche 
Fragen.     Das  gegcüseitige  Verhitltnia    schien    dasselbe    wie 
nnter  Klemcns  H.  zu  sein,  und  doch  erwies  es  sich  wesent- 
lich anders  '.    War  Klemcns  noch  UutergebcBer  des  Kaisers 
gewesen ,  60   stand  Leo  als   Verbündeter  neben  ihm.     Auf 
Minen  Bullen  waren  die  Kaiserjahre   in  Wegfall  gekommen 
und  von  persönlichen  Zahlen   blofs   die  Pontidkatsjabre   des 
Ftpstee  geblieben,  auch  auf  den  römischen  Privaturkunden 
ist  mir  nur  eine  einzige  Urkunde  bekannt  geworden,  welche 
Heinrich  IH.  neben  Leo  IX.  bietet,   und  zwar  jenen   hinter 
^eaem  *.     Daneben   ist   ein  römischer   Denar    erhalten ,   der 
IQ  iltüblicher   Weise   Kaiser   und    Papst   gemeinsam    nennt, 
jsden  auf  einer  Seite  *.     Wir    haben    hier  deuthch   die  Un- 
WarLeit  des  Ganzen.    Immerhin  war  es  jetzt  der  Papst,  der 
tatetcblich  Rom  und  die  Kirche  regierte,  und  der  im  Gegen- 
tttze  zu    der   kaiserlichen  Handhabung   den  Satz   aufstellte^ 


1)  Hauck  m,  6IT. 

2)  Hauck  III,  61&. 

3)  Reg.    Feirf.    IT,   227;    mda    Aufaatz    itn    Bist    Jahrb. 
S.  *6l.  482. 

4)  Hiüt.  Jahrb.  1904,  S.  477. 

bLiMbr.  r.  K.-S.  xivm,  1.  3 
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dafe  Bifichofewahlen  darcb  Klerus  und  Volk  geachehen  miiTsten. 
Wie  die  Dinge  lagen ,  halte  sich  die  g'unze  Entwickelimg' 
zugunsten  des  Papsttums  gestaltet  Der  Kaiser  muTste  Leo 
gewähren  lasaen,  weil  dieser  äuf»er1ich  erstrebte,  wm  er  selber 
wollte,  freilich  mit  umgehehrtem  Ziele,  denn  während  der  Kaiaer 
sich  als  Haupt  von  Staat  und  Kirche  ansah,  so  betrachtete 
Iak)  sich  als  Fuhrer  der  Kirche,  dem  der  Staat  als  minder- 
wertig Untertan  sei.  Während  der  Halbprieater  in  seinem 
tiefen  Ernste  zunehmend  vereinsatule,  wurde  der  Papst  immer 
volkstümlicher  und  einäursreicber ,  begaan  der  QlacLZ  seiner 
Würde  dea  der  Krone  zu  verduokeb. 

Immerhin  blieb  das  Kaisertum  uoch  übermächtig,  und  so 
war  es  wohl  ein  Glück  für  den  eifrigeD  Leo,  dafs  er  Dach  nicliit 
Toll  secbsjäbrigera  Pontifikate  starb.  Sicherlich  hatte  Hein- 
rich längst  erkannt,  dafs  er  sich  in  der  Person  dea  Papstes 
vergriffen  habe,  weswegen  er  sich  der  eigentlichen  Reichs- 
kirche  wieder  zuwandte.  Da  kann  nun  nichts  bezeichnender 
sein,  als  dafs  er  den  Biacbof  Gebhard  von  Eichstädt  erbeben, 
liefa,  einen  entschiedenen  Qegner  Leos.  Gebhard  mt  es  ge- 
wesen, der  den  Kaiser  bestimmte,  die  deutschen  HÜfstruppea 
dem  Papste  zum  Kampfe  wider  die  Normannen  zu  ver- 
sagen, was  dann  dessen  Niederlage  bewirkt  hat  >. 

Unter  Gebhard,  der  dea  Namen  Viktor  IL  annahm,  iab 
das  Ideal  der  Kaiäerpolitik  am  deutlichsten  zum  Ausdrucke 
gelangt  Aber  selbst  hier  machte  aieh  zunächst  noch  die 
Wucht  der  gewordenen  Tatsachen  geltend,  denn  Vikt« 
erhob  tlildebrand  zum  Vorsteher  der  Kanzlei ^  wenngleich 
ohne  Kanzleititel  und  vielleicht  gegen  seinen  Wunsch  durch 
die  Abmachungen  bei  seiner  Erhebung  oder  die  obwaltenden 
Umstände  gezwungen.  Anderseits  suchte  HiJdebrand  sich 
dem  deutschen  PapättLime  zu  nähern ,  indem  er  die  unter 
diesem  herrschend  gewordene  fränkische  Minuskel  und  deren 
UnterfertigLLDgszeichen  beibehielt.  Erzkanzler  blieb  nach  wie 
vor  der  Erzbischof  vuu  Kriln.  Hildebrand  umging  ihn  mög- 
lichst durch  Veränderung  der  Dalierungsweise,  nur  einmal 
hat  er  in  dessen  Stellvertretung  unterzeichnet  *.     Von  Uilde- 


1)  lluuck  III,  6L2. 

2)  Nälieies    meiup    Btilk-ii    d^i'    P&püle  S.    110. 
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brand  beaitxen  wir  überdies  die  einsige  Urkande  im  Oii- 
giQHle,  welche  statt  des  iVIonogramma  daa  auageachriebene 
Bene  valete  führt,  damit  ako  an  die  altkuriale  Überlieferung 
wieder  Anknüpft.  Aber  so  leicht  liefs  eich  daa  dem  Kaiser 
nahestäbende  mächtige  Köln  und  die  Neuerung  der  deutschen 

fPkpete  nicht  verdrängen,  um  so  weniger,  ala  der  hochatrebende 
Anno  den  Krummstab  der  Rheinmetropole  erhielt    Er  wird 
es  wesentlich  gewesen   Bein,   der  Hildebr&nd  beseitigte  und 
durch  einen  Deutschen ,   den   Diakon  Aribo^  ohne  Kanzlei- 
titel  eraetiEen  Uefa    Dieser  war  gefügiger  und  datierte  wieder 
Bunentlicb  tUr  deutsche  Stifter  „vice"  Annoiij   doch  keines- 
iregs   immer.     Damit   war  die   päpatliehe   Kanzlei  abermab 
in   den   Reichsverband    eingefügt ,    enteprechend    dem    Ein- 
P  Tamehmen  zwiacheu  Krone  und  Fapat^  aber  auch  jetzt  noch 
zeigte  aie,   wie  sehr  sie  aich  als  Eigenart  betrachtete.     Und 
nicht   blofa   in  der  Kanzlei   bewährte   eich   das   Überwiegen 
in  deutschen  Willens,    aondem   auch   in   der  Politik.     Um 
ach    Spöleto    und    Cameriuo  zu    sichern ,    verlieh    Heinrich 

Ies  dem  Papst  ^  der  dadurch  Lehnsträger  des  Keichea 
worde. 
Nun  starb  der  Kaiser  vor  der  Zeit,  Der  Papat  verkr 
nine  mächtigste  Stütze,  zumal  in  Italien,  und  das  fUhrte 
QBtorgem&rs  zur  Eratarkung  der  katserfeindlichen  und  reform- 
treundlichen  Bestrebungen.  Unter  solchen  Umständen  galt 
m,  hiDzuhahen.  Der  Papst  versöhute  also  Hersog  Gottfried 
*un  Luthringen  mit  dem  Hofe ,  während  deaaen  Bruder 
^'Hedrich   zum   Aht    von   Monte  Caasino    und    zum  Eardinal- 

Ipfiester  von  St.  Chryaogonua  erhoben  wurde.  Wenn  hier- 
^'^  auch  noch  andere  Gründe  mitgewirkt  haben,  so  war 
■ne  Tatsache  doch  unbestreitbar,  dafa  in  Friedrich  ein  Mann 
durchaus  Leonischer  Richtung  den  vornehmaten  Abtstuhl 
^d  em  Eardinalat  in  Rom,  mithin  hier  grofaeu  und  bereirh- 
%teQ  Etnfiul'e  erhalten  hattu.  Dies  sollte  sich  schneller  be- 
^%en,  alb  sich  erwarteo  liefs,  denn  bald  nachher,  achoa 
u  2H.  Juli   I0&7    verschied   Viktor  2U  Arezzo.     Für   di« 


Nienburg  Jafffi  4344   ist   terunechtet,    geht  aber    doch    wahrschda- 
^  uf  «ae   ecbte   Torlage   Etirück;    wir    hätten    duuu    zwei    Vize- 
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Politik  der  Verbrüdärung  von  EJrone  und  Papsttum  konnte 
es  kaum  ein  TerhängnisTolleres  Ereignis  geben.  Träger 
der  Krone  war  ein  kleiner  Knabe,  die  Reichsr^ernng  lag 
in  Händen  einer  schwachen,  bestimmbaren  Frau,  der 
Stahl  Petri  war  frei.  Was  Wunder,  daJä  die  unternehmende 
Beformpartei  ihre  Stunde  gekommen  hielt. 

(FortBetzuDg  folgt) 
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1. 


ISne  ang^ebUclie  Schrift  Hippolyts, 


Vno 

Karl   Holl  in  Berlin. 


I 


Im  Jahre  1903  erfuhr  man  aas  einer  Mitteilung  in  der  Revne 
4e  l'instroctiou  publique  en  Belg^iqtie  t.  46  p.  19  f.,  dßig  Franz 
Cnmoot  in  Kleinasien  einen  für  die  FatriBti1[er  iDtereggacten  Fand 
^marlit,  batto,  Er  entdeckte  in  dem  cod,  47  iJ«s  berübmtcn 
SumelahUi^tera  bei  Trapezunt  auf  f.  134—138^  ein  Stück  mit  der 
TertaeiTsangSTolIien  AntBchrift: 

InnoXvTQv  nana     Fw^i}Z  ^oyog    napaßoXtxdg   ttg  K.T^ryy  na- 
(icnjirai'  C,(titt'  Taizt}v  tov   üyS-Qtünov  x/tl  nfpi  zov  utpfw^. 

Zwei  Jaäre  später  g'ab  Cumont  in  derselben  ZeitäcbrifC  (1905 
f.  1  ff.)  den  volJ&tündig-en  Text  beraum. 

Den  lubalt  der  kurzen  Scbrift  bildet  eine  nicbt  Dble  AUe- 
gori«.  Auf  dem  Hofe  eines  Bauern  b>aändot  aicb  eine  gittigs 
Schlange,  Im  Begriff  616  zu  t'^ten,  entdeckt  der  Bauer  in  ihrem 
boch  ein  Geldstfl*:k.  Das  tiewegt  ihn,  sie  zu  schonen.  Die 
Schlange  lohnt  ihm  d&fOr,  iiid«m  de  ihm  täglicb  zehn  G-eldstücke 
IJefGirt.  Wie  er  sicher  gemacht  iB',  beifst  sie  sein  Pferd.  Aof^ 
09110  beachliefst  der  Betroffene,  das  gefährliche  Tier  umzubringen. 
Aber  er  aberlegt  eicb  die  Snche  noc^b  einmul  rechnerisch.  Daa 
Ende  ist,  dttfs  er  sie  um  Leben  läfBt.  Das  Spiel  niederholt  sieh 
immer.  Die  Schlange  tötet  das  Kind,  dann  die  Frau  des  Bauern, 
toJetzt  greift  sie  ilin  selbst  an.  Jedesmal  siegt  die  Habgier  über 
den  ersten  Vorsatz.  Nach  dem  Tode  der  Frau,  ala  er  fest  ent- 
schlossen ersübeint,,  dem  Tier  den  Garaus  zn  machen  ^  besticht 
ihn  eine  Perle,  die  jetzt  statt  d^s  gewähnten  Geldstücks  in  der 
Hi'itile  der  Schlange  blinkt  Zweimal  heilt  ihn  Gott  nieder,  als 
Hlbst  gebissen  mirde.    Wie  er  anch  dann  die  Scbtange  nicht 


58 


[KALERTEK. 


tötet,  ist  Gottes  Kachsicht  eTRcbfipft.   Die.  Schlai^g?  beifst  ihn  enm 
dritteD  Maie,  jetzt  ins  Herz. 

Die  Echtheit  Aea  Siückm  hat  der  Entdtirker  7tyj\  Anfang  an 
«DtacLiBdeti  bezweifelt.  ScIiod  in  aäitiem  ersten  HencbC  erfelärtQ 
CoDinnt  dtB  Schrift  für  apokryph.  Andere  jedoch  babfln  nicht 
ebenso  leicbt  auf  den  Na^en  HippnljU  varzicbten  wollen.  Hans 
Acbelis,  dem  Cnmont  Bcbün  im  Jahre  1003  eine  Abschrift  zn- 
BätiiJte,  meiote  trotz  uller  Slispsia  mit  der  MOgliclikeit  rechnen 
XD  mUsBen,  dafs  die  Erzählung-  wenigstens  indirekt  auf  Hippol^t 
znTfickgingö  ThLZ.  1903,  S^  65G.  Noch  entschiedener  hat  Uolz- 
liey  in  der  Thaol.  Bevue  1904.  S.  150f.  für  Hippolyt  gei-prochen. 
Er  glaubt  in  einer  Stelle  der  syrischen  Didaskalia  (ed.  Lag. 
6.  74,  Jff)  eine  Auepielung  auf  unsere  AllegDEie  gefanden  im 
h&ben  ond  hält  damit  offenbar  die  Herkunft  von  Uippolyt  für  ge- 
sichert. Cument  ist  trotzdem  bei  eeiDOr  Ablehnung  verharrt. 
G^gen  Ho)7.h3y  wendet  er  mit  Becbt  ein ,  dufs  die  Bertibrung 
dach  nur  eine  sehr  entfernte  sei.  üie  Übereinsttmniunf^  zwiiscben 
„Hippotyt"  und  dar  Dida^kalia,  beschränkt  sich  auf  dtu  Bild  der 
8cb*lzb  Uten  den  Schbnge,  ein  Motiv,  4m  der  Verfasser  der  Didas- 
kalia  wahrlich  nicht  erst  von  einem  Autor  de»  '6~  Jahrhunderts 
70  entlehnen  hrauühte. 

Schon  vor  iFIngerer  Zeit  bin  ich  anf  die  Vertnutung  geführt 
worden,  dafs  Cumonts  Fnnd,  Ton  dem  ich  nur  durch  die  Anzeige 
TOn  Haue  Acbelis  wurste,  mit  einer  bereits  beltaßDten  Schrift 
idwitiiscb  sei.  Erst  hier  in  Berlin  kam  ich  jedoch  in  die  Lage, 
die  KevBe  de  ringtrnction  publique  mit  dem  mir  vorschwebenden 
Te;;it  zu  vergleichen.  Meine  Abnung  hat  sieb  bestätigt.  Daa 
Ineditum  ist  längH  g-ednickt  ood  hat  sogar  seinBrzeit  schon  «in 
kleine  Diskussion   hervorgerufen. 

Die  Gesobichte  unsere«  Stücks  Iq  der  Wissenechnft  beginnt 
mit  dem  Jahr  1 608.  Damals  gab  Fredöric  Morel  unter  dem 
Titel:  f^ffnj>l7.ov'AXt^nvSot{a<;  X^yo^,  i{vt  ofioioürat  «»-^pw^oc 
eine  HomiJie  heraus,  in  der  man  auf  den  e'^sten  Blick  Cutnntits 
Fnblikatmn  wieder5ndet.  Nur  ist  die  von  Morel  veröffentlichte 
Fredigt  eine  wirkliche  Homilie,  «in  m  sieb  abgerundetes  nnd 
harmonisches  Ganze.  Die  von  Cumont  vorgelegte  Fassung  ist 
kürzer.  Es  fehlt  die  ganze  Einleitung  {Kap.  1—3);  in  der 
Wiedergabe  der  Allegorie  vermifat  mau  den  gröfaerea  Teil  der 
bei  Morel  stehenden  näheren  Aasmalangen  und  PaiäDStiOD.  Der 
Bchlur»  (Cumont  7,  17ff.;  Morel  Kap.  17)  ist  auf  beiden  Seiten 
eigeniirtig  gestaltet.  Im  übrigen  aber  decken  sieh  die  beiden 
Texte  bis  auf  solohe  Varianten,  wie  sie  bei  jeder  handschriftlichen 
Entwicklung  sich  sslbstrerständlii^b  ergeben. 

Au  UoreLs  Edition  ä-.bUif^  steh  b^ld  äino  Kontiuverse  aUr  di« 
sich   um   den  VerfassernamBn   drehte,     im    Laufe    des  17.  Jahr- 
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linnderte  tauchten  immer  mehr  Haiidfi.cbrifteii  auf,  die  njcbt  Tbeo- 
(fhilud,  fiODderti  Christophoms  vm  Alexandrien  als  AtiCor  sn- 
^b«n.  Gemeint  konnte  nur  »ein  der  von  817 — B18  regiorende 
Patiiarcb  (t.  Gnt^chmiii,  Kleine  Scbcifteti  11,  484)»  derselbe,  der 
im  Jahr«  836  mit  HJub  von  Anttocbien  und  Baailius  von  Jern- 
ialem  zu8Hmmen  an  don  Kuicer  Thöoptiilna  die  bekannte  Bittscbrift 
richtete  (Migae  Pü.  95,  34äff).  Nachdem  Leo  Allatiua  (Ausgabe 
Ton  EuBtutbiuB'  HeTii>üiD^rün  p,  254),  Lambec  (comcii.  d9  bibl, 
Caes.  Vind.  Vnr,  364),  Cote^ier  (ecül  gr.  monum.  II,  669)  auf 
bandacbriftlichfl  Zeng-itisse  sich  stützend  für  ChristDpborns  al»  Ver- 
fa9ser  ^Itigetreteti  wareoT  bat  J,  A.  Fahricius  in  seiner  BIbl. 
^deca  (Hamburg  1724}  XI]  G56,  den  Streit  abgeschloseeii. 
FabriciuB  Uef^Ttd  den  unschwer  zu  erbringenden  Nachweis,  dafa 
auch  innere  Qrtindä  unsere  Predigt  beträcbtlich  unter  die  Zeit 
Je>^  Theophilns  herabdrückten.  Gleich  im  Eingang^  findet  aicb 
^iue  unv.erkeutitiiire  Angpielung'  auf  die  ofTenb^r  schon  lang  be- 
«lehende  arabische  Herr^cbRft  (Kap,  3 :  ^if'  ot  di  fit^).9'iy  ^fJtr 
l  ßa^^  ^vyoq  löif  *loftuTfXntüy).  Weniger  achlugendr  obnohl 
auch  nicht  unzutreffend  ist  sein  Hinwei»  auf  die  in  der  Predigt 
iCpraii»|re&6Ute  Art  der  HeitigrenTerehiung.  Fabricins  liätt«  noch 
«rwähnen  können,  A-aU  auch  der  Einflnfä  des  Areopagiten  »ich  bei 
tiDserem  Prediger  beoierken  Jöfst.  Wenn  er  mit  den  Worten  be- 
jjinnt:  Truftoc  (*t*',  ayuTijjTo/,  lov^;  xura  uui^cf  ui^X'*^'^  '^f  ^^ 
fmfilrupX^i  o  dl  r^oiy  xai  iv  T;fttf  tigu^/j'^*'  ^**o?  X'yog 
üitytl^i,  Bo  ist  der  Anklang  an  die  Sprache  des  Areopagiten  fQr 
jedermann  deutlich.  Endlich  dürfte  noch  erwähnt  werden,  dafg 
Ägypten  uts  Heimat  der  Schrift  duicL  die  ein ge Suchten e  Er* 
iJhlLng  Tom  Kn>kodil  und  Infineumou  ge&tützt  wird. 

(Ja  Morels  Auagabe  setten  geworden  war,  hat  Fabricius  in 
meiner  Bibl.  graeca  XII  657  fr  —  bei  Fabricina- Harles  nicht 
niederholt  —  die  Predigt  A^  Werk  des  Christophorua  anfa  näue 
4-edruckt.  Von  da  iat  sie  in  Migne  PO.  100,  121 5  0".  über- 
leg angen. 

Ana  dem  biaher  Nach  gewiesenen  darf  nicht  aoFort  der  Sehlufa 
^ezAgen  werden,  dafs  das  von  Ciimont  publizierte  Stück  ein  Aos- 
mg  ans  Cbristcphorns  sei.  Diese  Vermutung  hat  allerdings  VOD 
vornherein  alle  Wahrscheinliiihkoit  f^r  sii^h.  Aber  denkbar  bleibt 
♦B  an  attd  für  sich  doch  noch,  dflJs  „Hippolyt"  die  Vorlage  für 
^hriütophorufi  gebildet  hätte.  Üie  HomIHe  ded  Obriatophorua  wAre 
dann  ein  naives  Plagiut;  allein  eine  därärtiga  Beniit£uDg  einer 
frQtteren  Schrift  durch  einen  Späteren  ist  in  der  byzantinischen 
Uteratnr  nicht  nboe  Beispiel. 

Doch  nur  einen  kurzen  Augenblick  bleibt  diese  Mögilcbkeit 
besteben.  Zunächst  ist  evident,  daTa  der  ?on  Cumont  publizierte 
Teit  erst  nach  Hippoljta  Zeit  kunzipiert  sein  kann.   Der  Qnmd- 


AO 
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goilanke  d^r  ganzen  Allegorie,  die  todbringande  Mactht  der  iiq 
Herzen  des  Menäclien  sitzendeD  Eegi^rde,  die  Idee,  iais  hinter 
der  Begierde  de»  Menschen  der  ihn  verfAhretide  Dämon  atflht 
(4,  2),  die  Forderiiug'T  im  G-edanken  an  den  Tr>d  umiaterbrocbea 
Bufie  zu  tun  (3,  6;  5,  4;  5,  10;  6,  24),  die  Anäcbaxjuii^,  dafi 
der  i^mänechen&enndlicha  Ontt"  wohl  ntehrmals  auch  gcbwere 
SfiDden  verzeiht,  aber  ecblieiTälicb,  wenn  der  Menticli  immer  wieder 
ifZorClckkeljrt  zu  äeinem  Ge^pei  (6,  27)",  doch  stiin<i  Nachsioht 
ein  Ende  hat  — -  das  alles  sind  Ideen,  die  erst  rTae  MGodituED 
in  d^r  griechieuben  Kirchs  aufgebracht  h^t.  Einen  Satz  wie  df^n: 
otTidf  xtti  rftü^  ftxQoT  tj  ttf.iu0T!a  finu  j^y  Tf'giiJty,  ii  f'ij  tfä-u— 
aavre^  Aiu  fniayoia^  Laionoi/faüifuf  ittviav^  (5»  4),  b^tte 
Hlppolyt^  der  Gegüsr  Eniiistü,  nienmlfi  tschrfitben  ^ÖnneD.  —  äauh 
von  der  Epracblichen  Seite  her  liefäe  sich  leicht  zeig-en,  dafs  der 
Stil  des  Stijcks  nicht  in  dtiß   Zeitalter  Hippolyts  paf^t' 

EbensQ  sicher  ist  nacbzuwei^en,  dafa  Uumonta  Text  eine  Ver- 
kürznni^  einer  omläng lieberen  Schritt  i^t  Auch  bei  Ciimnut  biebt 
man,  dalü  dus  Stuck  «igentlicb  eine  Piedigt  ist.  Daa  gebt  ans 
der  Anrede  äyaTiijioi  6,  SJJ  nnd  4,  10  —  denn  hier  ist  «;'mji^ 
in  ayanti^üi  aufzulösen  —  klär  hervor.  Ucd  doch  fehlt  der  Er- 
zuhlung  die  für  eine  Predigt  unerläTtjIlche  Einleitbog.  Bei  der 
Wiedergabe  der  Allegorie  iat  „Hippnljt"  nicht  nngesubiukt  zu 
Weik  g'^gan^'^eu.  Grobe  FeliJer  »lind  ihm  nicht  passiert.  Aber 
au  einigen  Stellen  niexkt  man  düub  nach  deutüüb,  duTd  etwas 
nnbediogt  Hergcfaörigee  ausgerallen  i&t.  In  6,  22  schreibt  „Uip- 
polyt"  ebenso  wie  Christophonis:  uti  n  y  T^ntt^r^Gi  nucrfg  ay- 
&^bm{rTjg  fioijd^ti'itg.  Aber  *,Hippolyt"  bat  vorher  gar  nicht  er- 
zElblt,  dafd  der  Bauer  es  Dbsrbaupt  mit  menschlicher  Hilfe  ver- 
fluchte, währtjnd  Chrietophoni^  uusfiihrlich  Bebildert,  wie  er  sich 
xuerst  an  die  Arzte  wendet,  In  7,  15  Btflrt  bei  Cumiint  ein  zu- 
eammtnh an gs widriges  Futnriim;  xlripoyof.tr,aovoi,  vatfttfd.  Hier, 
WD  du3  Ende  doe  Mannes  geächildert  werden  sollte,  DiaTate  logiächer- 
veise  in  der  Vergangenheit  gesprochen  werden.  Bei  Chrifitophorus 
ist  düa  Fotarum  wobl  um  Fktt.  Detin  dort  sind  die  bei  Cumont 
als  ein  Urteil  „UippoEyta"  erscheinenden  Worte  vielmehr  eine 
£ede  der  ^Itichhäfiif  die  dem  Baiiem  du»  ihin  bevorstehende 
Schicksal  voraussagen.  —  Endlich  ist  noch  der  Schlufij  veriule- 
ri^ch.  Cbrigtopborus  fafat  das  Ganze  in  einer  kurzen  Paiäneso 
zusammen,  .^Hippoljt"  dagegen  setzt  7,  17fi'.  noch  ein  paar  Ei- 
empel  her,  die  jedoch  auf  einen  ganz  anderen  tredankeii  hin- 
aoslanfen,  als  die  vorausgehende  Allegnrie. 

CumoDts  Fund  ist  al^o  wirklich  nichts  underea  als  ein  Ei- 
zerpt  aus  der  Predigt  des  ChristophoruH.  Ein  Ahachreiber,  dem, 
die  Fabel  geßel,  hat  sie  aus  der  Uomilie  des  Aleiandrinera  uub- 
gezogeü.     Ein  Späterer   erat   hat   dae   anonjm   gewordene   Stück 
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mit  dem  für  wiche  Fälle  nicht  unbeliebten  Mumen  d^a  Bippolyt 
gtt^cbmtlcktv  VoQ  Ihm  rührt  duim  wohl  auch  der  Sclilors  her, 
durch  deo  er  —  Dogescbiclct  genug  —  dem  Stück  eine  predigt* 
utiffl  Abmudung  m  geben  Tersnchte. 


2. 


Ein  uubekannter  Druck  einer  Schrift 
Eberlins  von  Gfinzbur^, 


Vßd 


Ott©  Giemen  (Zwickau  i.  S.), 


In  ei&fini  OktavsaiDQie] bände  der  eheiDaligea  Uaireraitätäbiblio- 
tbek  ZQ  Helmidedt  (Sign.:  J  149)  fand  ich  eine  niederdeatscbe 
Au^be  eioer  Schrift  Eberlios  von  Oüti^burg',  die  bisher  nur  m 
tiser  bei  Johann  Schwan  vnn  Marburg  in  Striiräburg  15^4  er- 
idüaneD  Qnart^iuBgubo  bekannt  wiir.  Eberljn  hat  did  Schrift  im 
SpltBommer  eder  Herbst  1523  Terfafät  und  d^n  Bürgern  zu  Khein- 
filden  gewidmet,  bei  denen  er  kuri  vorlier  eiöo  Zeitlang  geweilt 
lutte.  Er  hatte  da  die  Erfahrung  gemacht,  dufd  ea  „etlichen 
bdonderen  Personen"  doch  recht  schwer  wurde,  Ton  dem  „aiten 
Vmn"  äich  losiulöäen,  betrefT^  anderer  gluubte  er  befürchten  zu 
ulKen,  rfnfs  sie  seina  Predigten  buld  vergessen  unil  eyaagglische  Böch- 
Iftn  cnd  die  heilige  Schrift  ,,der  L&np:e  halb"  nicht  lesen  möcliten. 
^uum  sandte  er  ihnen,  um  dt'n  Eindruck  seiner  Pr>&digttrttigkejt 
^t  ihnen  zn  vertiefen  und  zu  verfestigen,  eine  Art  Kateuhigmua 
m.  eine  kurze,  kernige  Zusammenfassung  der  neuen  reftirtnato- 
räcHen  QfdBiiken  ober  Ruchtfertigung  i!nd  Verööbnung,  ü-lattb^ti 
iN  gut«  Werke,  B@tea,  WullfabrenT  Kirchengehen,  Jl^afse  und 
Bticfalen»  Aber  die  Pflichten  der  Ehegatten,  der  Eltern  und  Kinder, 
ilenen  und  Knechte  —  eben  die  in  Rede  stehende  Schrift.  Der 
Tttel  der  hochdeutschen  Ausgabe  laiitet:  Ein  schöner  apiegel  cina 
Chriatiichen  lebene,  gemacht  durch  Jobasi  EberlJD  voa  tiinlzburg, 
IQ  tob  mnd  eer  eim  ersamen  Uhat  rnnd  gcmejn  einer  löblich^ 
*UU  Eeinfeldeii,  allen  Chriotgläubigen  nützlich  zu  wifzen  >.  Dia 
Di^derdeatscbe  Ausgabe  trügt  folgenden  Titel: 


1)  Neu    ^^drvckt   bei    E n der»,   Johäna   Eberljn   toö  GüaxburjE, 
^(licl)^  Schiirt^ii,  Etil,  [IL     HaU«  a.  S.    1&03.     S.  97ff.     Vgl.  Radl- 

kofer,  Jobaon  Eberliü  von  Güüzburg.     Nürdlingen  1887.     S.  1750" 
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<EYn  &e)icf  mael  ott? 

fecme  bocFc   Dcwtco,      am  Scfte  <Z.a 

pttel  I  uor  be  ogI;eii  bet  cttrifte  mvn- 

fdjen  tt[o  Pellen,     J>arYnnc  angitii^' 

get   XOüe    ii(f   ein    ttrift«"»    mytildje 

3n  allem  H"'"!   öt^uen  [  on&e   leucn 

E;ol&en  fet;al  mit  qubzt  betoe- 

xiagtie  l^iUi^ec  (£Eoan>c^e 

lij   Diibe  ber  t^iDige  Sy 

bei  ^ordi  ^öf^onn 

>£berlYn  i>ä  <SyÖ 

bordj  Itfo  fame 

Zrt,  D.  ^jiiiii. 


Dkser  Titel  st^ht  in  eirer  Kinfaaficng',  die  rficbts  uud  unten 
breiler  wird  und  rechte  zw«i  Delphioe  mit  offenen  Mäulern  und 
2Q$ammen  gebunden  eil  Oberkiefern  zei^t. 

Auf  d«r  Titelrlick'seite  befindat  sieb  ein  intBre^^Hiiter  Ilolz- 
scbnitt:  lu  esioer  üdlu,  mit  Ausblick  auf  eine  sotmetibeäebieiieae 
ßei(flaDd£cbaft,  Je&as  predigend  oder  beleod  vor  einer  Gemeinde 
von  grOfatenteilB  Mieren  MänneiQ.  Ganz  vorn  der  Oberkörper 
eines  sitzenden,  bärtigen  Mannes  in  geschlitztem  Wams,  den  Kosen- 
kranz  in  den  Händen  (rialleicbt  li9|;renbild  zu  dem  betenden  Jesus). 
In  Gesiebt  und  Haltung  Jeä^u  derselbe  Auädmck  iubrOnatiger  An- 
dacht und  leLdenschaltticbou  Eirere  Seelen  zu  rotten  wie  etn'a  in 
Eduäid  von  tiebbardts  ObriätQbdaräteUungen.  Auch  die  beiden  Jesu 
zunäcfast  zugewandten  Greisen  geeichter  eind  (trotz  des  wenig 
guten  Uolzsclinitteg)  recLt  n iisd rucke vuU.  Vh  Säule  lioks  uud  du 
Portnl  mit  dem  Bcbweinakopf  entliält  Ucitive,  die  in  Titelbordüren 
des  Ludwig  Trutebol  in  Erfurt  wjederkebten-  Der  Druck  nmfafst 
16  Blätter;  Signaturen:  a  ij,  b  j,  b  ii,  b  iij;  die  letzten  zwei  Seiten 
Bind  leer.     Dt-n  Typen  nmch   Uamburger  Druck  '. 

Die  Schrift  besteht  aas  lauter  kleinen  Abscbnittö» ,  die  in 
der  bocbdeutacben  ond  in  der  niederdeutschen  Acsgübe  verscbiedea 
zusammengesetzt  und  geordnet  sind.  l<)in  Abschnitt  (Vom  Beichten) 
igt  Snndergut  der  niederdeutscben  Ausgabe  und  folgt  deshalb  unten 
in  genaneci  Abdruck.     Die  Frage,  welcber  Ausgabe  die  Priorität 


J)  Silleni,  Die  EiDfQbruDg  der  Reformation  in  Hamburg. 
1886.     a.  Iß, 
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xulommt,  wird  Kicb  IcAum  sicber  bflantnortfln  lassen.  Zwar  stammt 
die  hocbdeiitecha  Ansgabe  «lern  ImpreaRum  zufolge  ans  dem  Jahre 
15*24,  während  die  niederdeutscbe  auf  dem  Titel  die  Jahrenahl 
1525  anfveiat;  aber  diese  Jabre^yAhl  let.,  weil  ddrcb  üanddruclE 
g'eändert,  rerdächti^.  WabranheinlicEi  bet^tand  das  OrigiDatmaDu- 
ftkiipt  Eberlirjs  ans  eiiiMlnen  Zetteln  Tiiid  dructtcp  beide  Drüclcür 
Abschriften  üb,  die  Eberlins  Zettel  in  vemcbiedeaer  Gruppierung: 
daiboteu  '. 

I  üan  byditen 

^  4>ropbetS  fi^fii  fedtt  {8-     Dat  Eje  ber  funbc  md?t  meer  i»il  Es.  18,  33 

geSencftTi.     Jn  bcms  2<^  pfalm?  (cdft   l^c  [5,  6]  <D  i^€l?€  bu   Pa.  26,  U 

tcerbeft  myner  fübe  ome  byne&  natnen  mvUsn  genebid;  fyn  ^  Der 

pSOpEiiE.  t£[aia5  ^ö.  »nbe  ^B,  fprift  Pine   myrim  »vü^n  «pe  r*-^  «,  3ä; 

auCT  Dan  cccg^n  ntyntfr  wtthi  ebber  iimmc  myties  iiamts  »yUen  |       *^'  ®' 

fon&^E   ümnw   byncs  nantes   wy^ie"  l|    *In^   31-  pö21£mt£3fL    i'n.  32,6 

3rf  irerbe  beme  Ifcrcn   rriync   »ngcredjtidicit   bvdjten    ebber    biC' 

fencw  ]  onbe   bu   befjt    my    Dorgcuen    be    DiigercdiHdjcvt   myticr 

funbc   ^    Ott  be  anbeten   botfc    ber  KOTtKJtSfi-  ^2.  <napit.Z.Sam.  13,1 

2ü^&  bolbe  be  f^nig  Dauib  befennet  ^d  tf^ebbe  gt;e|^uttbiget  tl^ar 

ihiTibt  Jpfflcf  be  pcopl^etc  HötaH  De   I^etc  Ijcfft  od  byiii   fntibe 

»an  bv  gcuome  i|  3^^£J^'£-  a"  Öemc  18.  cCap.    IPeii  gy  bbuen    Jcr.  18^  B 

barii  ^uct  bcelcn  t  f^  ***V'  V^  "^f  ^^^  ^HicL  tpcnbcn  l  i>a\b^   icf  my 

ooetgcaomen  i^ebbe    tE^o    bitcTi  ^    3'»   ^^   erflen    i£)jiftcl   funie 

3©^ 3*^-  1'«  ctften  i£appitel,  mctben  roy  rufe  [mibe  bydften  |  I-  Joh.  1,  i 

jo  ys  be  tierc  ^clripe  mibe  geredet,    onöe  mert  wn&  unfec  funbe 

ootgeuen    [   UTibe    »n»     Dan    aller    nnfet    longcredjtiHijeyt     Kcy- 

rtigcii  II  3ti  be  [?)  ^3.  p£3lt2n£.     Ö)   ijcre   mafc   my    reine  Ps.  19,  19 

PQH  myiicn  Jicymiifeii   (unben  ||   il2l^Si\)SZ<D.     3»   bcr   pllj' 

Ivgyngc  be»   fegtige^eii  pjalnieti   Patl]   öe   juiibe   affgl;ca>afd}en 

©erbe  \  mit  iDe>Ticn  |  mit  almv^en  [  rnbe  mit   betradjt^'ngc   ber 

iMibe  j  gebeutet  I;c  buffec  bydite  ntdjtes  mit  aKcH  bu  fd^alt  aucr 

^Ytie  tunbe  feggen  |  barmebe  [|e  fc  vtbi  beige  Sd^emeftu  by  auet 

Jvnc  fimbe  yemanbes   itjo  (eggen  |  fo   fe^glre  l'e   bogcHTes    in 

hncr  jclle  3'  f^ggc  "idit  bat  bu   (e   {djall   bydfte  j  bynem   ge- 

me&c6c  fnedi^te  »p  batl^  Iie  by  be  mdft  uorroorpc  Segge  ^c  gisbc 

tall^  l>e  ge  tjeyt  l|  7)ec  geliEe  fedjt  Ije  of  in  b  cyn  imbe  neet- 

''Sftc  ii©iU€t3£-  ebber  prebc^fe  van   ber  botljc  5>o  tje   batti 

1)  \ii(r.  Braun,  GöttiHKisthe  Gelphrte  Anzeiseil  1S08,  3.  67  raant, 
«fc  di*»  hocbileutsche  ALis[rabe  eine  Überarbcitiinir  der  Kbeiliuachen 
^hn^l  durch  tä*"!!  VerfasBipr  des  Atihauua  (P.  U.  =  Pamphiliia  Gpcjreo- 
llieh  [nder  iVter  GüJitbpr  ■  0[ipenliei[ii?]l  daretcUe.  Die  Ut^Zfittiiiiiiig 
^  l,  bzw.  B.  Biicbes  Moses  niiit  ..Buch  der  Schöpfung"  bzw.  „der 
ItnXm'*  knniiDe  bei  Eberlia  nur  noch  einmn)  und  das  Wort  ünter- 
»ChHJ  für  Kapitel  nur  bier  »or. 
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&c   bid;te   bcr   (mite   m^mct  iDanncr    man    &e    (im&c    m    beme 
gt^imL^Öe  prfennet  unöc  in  öcme  Irrten  by'ljtet  j  x>n^e  lernet  |  batl^ 
funic  pi£C£K  Cie  funbe  jy  i'^an  a^egcit  bcc  tränen  i^oigeuen  motben 
Dammiitc  bu  Sunöigc  inipn|ict;c  I  bi'djle  gobe  Övne   junbe  Syditc 
nor  bem  rictitcr  bync  funbc  |  djI  tvdlte  je  nid^I  mit  (8]  b'  lljimge 
Jo  bodf  i>pct  xDeintiijft  mit    Üct   gß&eittni§e  |  X^iitl^    fedit   Iie    in 
Ink.  5,  16  be  fiii'  €a.  funte  p-E^-EJi^S  £pifloIen  to  be  £jebrecrn  3  31  (HD  S 
ain  latften.  o^ns  beftite  Seme  anbern  Ifinc  funbe  Ttatt]  roi[  funte 
Oacc-b   biit  mebe  IDenner   ein  mynfdie  ^obe  oottl>ornet  Jjefft  J 
fdjulbidT  T^  fif   fuluef)   tliegcn   i^mc  rcrclagen   onbe  fyne   funbc 
Pa.  33,  5    bcfenncn  4|  ^yr>3C  (im   brubben  pfalmc   fedft  Jf   k^I  tfiege 
my    tm-ne    funbe    befenne    nobc   |  pnbc    I^e    tjefft    my    porgaic 
bc  Dnbi>g(*t  myticr   funbe.    fiin   yeinGld    fdToU   ftf    ttjegcn    flncm 
ne^cjlen   otl^mcbigeti  |   »nb  tI}o   vom  \   btn  t^e  bclebygct  befft 
fine  junbe  befcnnc  [  du5c  fif  nidft  mit  freuci  entfctfulöincn.    Dot- 
flCKc  einer  be  anbeten  [  tüitc  bütb  üobcr  onje  lecct  Torgiff  pn§ 
Matth.  5,  24  algo  my  corgliciicn  illjriftus    fcdit  21"i2lXf^i£3   am   Difften  5if 
Jok  1^0,  22 f. tl)ö  erflc  mit  beme  negcjien  tlic»  vor^L^nen  ||  3tem  ^CySfliXL 
—  am  Idiflen  3>o  djnfitus  öemi  3nnfjcnf  in  blce§  onbc  fprarf  Jlcracttj 

V  Iicnn  bell  tjyUiaen  geyji,   ipelcfecn  gy  be  fimbc  porgljeuen  |  ben 

^^^^  fd^utCeii  ^e  DC-tgEtc  [9]  uen  flu  rc.   Duffe  fpcL^e  fed)t  n'idit  Dann 

^^^^^^  ber  ^cymlifen  btdjle  31^  '^^  n'\d}tc$  van  bec  openbani  byd}te> 

^^^^^^^  Polgt  barLittt, 

^^^r  l|  Pfttlj  öc  bydjte  nidit  tl]o  fcrbem  onbe  fpgtfefettet  jy  Ce§ 

^^^H         be^  icerbigen  t^ernn  Doctons  Utactini  EntEier^  b^iflyn  So  bß  ran 

^^^P  ber  byct^te  l^efft  latl^en  Ptl>  q,iiQm  U">erejtu  wue  bu  redft  bydjten 

^  fdjalt  lernen  3^  f'"*^?  tuieyerleygge  roige  be   funbe   befant^   tlio 

"  maren  €ine  borc^  thuge  openbaet  doe  ber  fameUngl^e  ouerii>fibe 

Mattb.l8,l5ff,Dc  diriflus  leretlj  :iniC:i7i£3  am   aijtcinben  Suffe  t6    "oclij 

pnbe  nod)  geyfdifc  gl^cu>oIbe.    De  anbcc  iß  miHiglifenn  fry  pnbe 

K>nb etirimgljen  unbe  y^  be  bellte  Dnbe  t;evlfcimf]le  Don  mynfdjcn 

gtiefettben  iniglicfüugen  Jle  33air(l  l^cfft  gaer  nevne   madjt    [|0j 

be  Iieymliten  byd^te  ti^o    fetten   pnbe    gl^ebeben  ||  Woe    funte 

2.Petr.  3,4ff.  p£EtCi£21.   2  pctri  2  Cme  m\be    ben   fynen   gefedjt   tjefft  f|  3c. 

[hityngtie  |  3b  f^iw  be  bydjte  nidit  ein  gebot  c^rifti  fyn  |  be  n? yle 

in  ber  byd;le  d^rigtui  ^(mmad]!  cnbe   egenlfjumb   uottetel  pnbe 

uetfmelert  ircrbt  Van  diHf'w5  nrcll  öatb  dfriftlife  lierte  |  in  ume 

fulueft  befryen  |  onbe  be  geipettien  Tun?id;  mafen 
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3- 

Zn  Luthers  ^  Brief  an  die  Christen  zu 

Strafsburg". 

Ton 

Hermann  Bärge  in  Leipzig. 


Iber  Lathers  Sendbrief  ao  die  Strarabarpor  vom  17.  Dezembar 
1&24  hat  0.  Albrecbt,  der  mit  seiner  Edition  für  die  Weimurer 
LutheranBgabe  bctrant  war,  eürgfiiltige  TJntersuolniiiffeQ  augestellti 
aQsfQbrlicU  in  den  Beitragen  2iir  Eeformationsgeachicbte,  KOatltn 
gevidmet  (Ootfia,  1896^  S,  17  bis  36),  ziTBammenfasBend  in  der 
Etn^eitan^'  aar  Ausgabe  W.  A.  XV,  S.  SSOff.  IndesHen  ver- 
mocht« er  nicbta  nb^r  Datum  und  nähere  UmstAiide  d(^fi  ElDtrefFsus 
dieses  Sendbriefes  io  Slrafsburg  aozagebeo.  Er  konatatierte  nur, 
daX»  am  31.  Dezember  1&24  noch'  keine  Kunde  davon  nacb 
StraTsbnrg  j^-edrungen  sai  (Capito  Bcbrieb  nn  diesieoi  Tage  au 
ZningU  brevi  nuntiam  redp'temus  Zwingl.  opp.  VFI,  3VG),  wahrsad 
am  G,  Februar  1526  (üicbt  1526,  wie  Zwingt.  Op.  VII,  469 
angegebsn  iat)  schon  ein  Nachdruck  in  Straraburg'  vorhanden 
irar. 

Es  iat  nun  Albrecht  ein  Scbreiben  ent£SD§:€n,  welches  fQr 
4w  Schicksale^  die  Lnthers  Sendbrief  gehabt  hat»  von  Wichtig^keit 
ist,  D&d  2war  ein  Brief  des  StraTdburger  Humanisien  Nikolaus 
Ger  bei  an  Bwnen  FrenDd  Jobsnn  Schwebel  in  Zwcibrücken^ 
gedruckt  in  Centuria  Gpistülarnm  Tbeologicarnm  ad 
Johannem  Schwebelium  ^tc.  [ZveibrQcken  1597},  Seite  93 
bis  96. 

Im  voraus  sei  bemerkt,  dafs  das  am  Schlafs  angegebene  Datum 
Uercnrii  post  Festam  Murgtetae  fdaa  wäre  für  das  Jahr  1525 
der  19.  Jnli,  da  in  der  Strafsburger  Diözese  der  15.  Juli  der 
Mar^aretentag  ist)  unrichtig  iat  nnd  auf  einem  Lesefehler  beruhen 
dOrfte,  wie  alsbald  zu  erweisen  sein  wird. 

Bekanntlich  fertigten  die  Strafaburger  am  23.  November  1&34 
den  Piakon  Nikolaus  an  Luther  mit  einem  langen  Schreiben  voller 
An&agen  (die  eben  im  iSendbrief  ihre  vorläutigä  BeaatfvortuDg 
faodeD)  ab.  Auf  diese  Sendung  nimmt  Gerbe) ,  nachdem  er  im 
Eingang  des  Briefes  über  Karlatadts  Umtriebe  geklagt  hat,  Bezug. 
Er  schreibt:  Nostri  Evangelistae  anperionbus  diebus  quendam  ad 
LDthemm  miserunt  sciscitaturi,  qoid  Homo  ist«  Dei  sentiret.  la 
praeterits  die  Lnuae  e  Witteberga  rediit,  adferens  Epistolam  ea 
de  re  ad  oostroä,  quam  eripni  mihi  ipsi  et  ad  te  mitto.    Ex  faac 


■    de  re  ad 


Analysten; 


abQQda  discea  mstittitum  Homioia  et  rei  totioä  compendiDm. 
Scripijit  Lutterus  et  milii,  doctam  uane  et  di?ino  Spiritu  platiam 
fipistola^m,  cuiiis  tibi  cMjpmiD  fecissem,  ni  abseoe  esset  amauiieiiaiä 
meos  et  Civia  tuas  oiDiium  proporaret  äumma  fare  est,  Hasreties 
oportere  eäBS^  ut  1ji,  quibus  pierapacta  jam  tidea,  firraioraa  in  fide 
fiaDt.  Scripäit  ud  me  e»  de  ri&  et  Pbilippus,  eed  brevtäälme ,  at 
solet,  et  di>cte.  Zwinglias,  Capito,  Bucerus  CarülüstadiuDi  motiere 
TidentDr^  ulii  adlicc  baerent. 

Ea  folgt  dann  noch  ein«  hurze  AuseinandersetzuDg  Ober  die 
DQutuu.g'  der  Elnsetzuagsvcirte.  SodaDB  gibt  Qerbal  iUtscbläge 
tOr  die  BaruFuDg  eines  Predi^^ers,  wohl  nucb  ZweibrQcken.  Üalyai 
h«Lr&t  ofit  Qticijdoin  äer  MuDgel  äu  geeig^Det^ü  ParsöDlicbkeit«!! 
b«rTnrgebob&D  wurdeD  ist  (S  96):  Uoua  est,  profecto  Yir  boDCB 
D.  Nicoiaus,  qui  oMm  Sacellunaa  fuit  Fraocisci,  qui  Jeg'&tioDe 
iD  SaiDDiuiD,  dg  qua  BUpra  gcripsi,  Sintis  atrenae 
functus  est.  Kndlicb  «eiaa  noch  die  folgenden  Worte  am 
dem  Briefe  uogefQbrt:  Proxima  diei  Säbbtitlii  Tribuni  plebia  iiostrae 
convenerunt,  Decretoque  solenni,  quod  inrioJabile  esse  solet»  san- 
lecuut,  tit  intra  MeaseiiL  sacriäcuLi  civea  fiu.nl,  aut  urbe  egre- 
düantur.     Zu  diesem  Schreiben  aei  folgendes  bemerkt: 

I)  Dafe  txaU  der  überlieferten  Daüeruüg  des  Qiiefeä  Mercurii 
poat  festuDi  Mar^retae  die  in  ihm  erwäliote  Sendung^  emes  Boten 
ZQ  Lutber  identi$oh  mit  derjatii^^eD  i$t,  die  LQthei^  Sesdifiief  ver- 
anlufste,  Ui  offenkundig'.  AufadrückJich  wird  von  dem  auch  sonst  als 
Boten  bezeugten  Nikulans  gea^[^:  er  habe  die  G-esandt^chafc  näcb 
Sacbseii  ge&vhickt  ii.uB)^efQh[t  (s.  o.)-  Ferner  deuCreu  die  Worte 
Somma  fera  est,  Haereisea  oportaie  t^nse,  ut  bi,  quiLus  perepecta 
jam  tidee,  firmiüies  )□  Sde  flaut  auf  das  Puuluszitat  im  „fiJ^iäfe 
an  die  Cliristen  zu  StraTsbarg"  (1  Kor.  IJ,  19  vgl.  W.  A.  X7, 
S.  392,  Z,  21)  bin:  „Es  muägen  ketzarey  Bejn,  auff  das  die 
ienigen  so  bewerd  sind  ofönbar  werden".  Wir  erfiibren  xugUicb, 
daXs  Gerbel  Luthers  Sendbcief  sicli  ünelgnete  und  ibn  an  Scbwebel 
eobickte. 

H)  iileichzeitig  mit  dem  gedruckten  S^ndbriefe  an  die  StraX^ 
bnrger  hat  Luther  einen  persCnlicben  Brief  an  Uerbei  abgaaubiukt. 
Vgl.  die  Worte  Scripait  Lutbeiua  et  mihi,  doctam  sane  et  divine 
spirita  plunfkm  Epi^tol^im.  Hie^ser  Brief  i&t  nutarJicb  die  Ant~ 
nort  auf  das  dem  l^ikolaus  mitgegebene  Scliiieiben  Iferbel»  an 
Lutber  vom  22.  November  1524-  (bei  Endors  Y,  ä.  56  ff.). 
Durch  Grerbelä  Worte  wird  fQr  dessen  Person  die  Vermutang  be- 
ftt&tigt,  die  0.  Albreiiht  aiwepmcb  {W.  Ä.  KV,  S.  3ö2): 
ji^Vielleicht  gab  er  |=  Lulben  daneben  noch  Privatbriefe  aa 
(}erbel  und  die  Prediger  mit".  Und  nicbt  genug  dainiU  Luthers 
Antwortscbr^iiben  ist  IfingiSit  bakanut,  war  nur,  da  «a 
unter  dem  faläuben  Datum    'i2.   Oktober   15^4    ging,    in    aeioem 
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Briefwerbeel  an  uiiiicbtiger  Stella  eingereiht.  DaXs  der  belreS'endle 
Brief  (bei  Enders  V,  S.  37  f.)  in  Wiihrheit  eabbatlio  postLnciae  statt 
aabbatbo  post  Lncao  zj  datieren  sei,  d.  b- 17.  Dezember,  atett  23.  Ok- 
tober lb2i.  hatte  ich  schon  In  meinem  Karlstadt  Bund  II,  S.  264  und 
265,  Annt.  301  ausg^»  pro  eben.  Diese  Annahme  wird  zur  Oewirälielt, 
wenn  man  ber&ckiditrlitigt,  dufä  vom  selben  17.  Dezember  dar  Brief 
LatbeiB  au  KuthjiHiia  Z«ll  (bei  De  Wette  11»  S.  5BU)  datiert  ktnad 
dMla  an  diesem  Tage  nach  0.  Albreuhta  ÄOBicht  (Beiträge, 
S*  1@)  der  Bote  Ntkoluns  wieder  nach  StraJsburg  abgefertigt 
irnrde.  Und  ?or  allem  erwgist  &lcb  äuch  inbaltlicb  daa  Schreiben 
Luthers  bei  Endera  T,  S.  ^7  f.  uln  die  Antwort  auf  den  Brief 
Gflib^ls  vom  22,  N^ivember.  Schritt  fQr  Schritt  geht  Luther  auf 
die  in  diesem  ^eäufuerten  BesorgniäSB  und  Fiaj^en  ein.  Im  Ein- 
gtttg  schreibt  Luther  (Enders  V,  S.  37};  Sub  principe^  imo  deo 
hniim  mondi  fieri  ca,  qcae  tali  deo  digna  eunt  et  adversaria 
Deo  Tero,  mi  Gttrbelli,  quid  est,  qnod  rairemur  nos^  qai  ecimua 
quam  nou  fruatra  uec  fulso  ille,  qiä  non  mentittir»  taotnm  Sataoae 
tribtutt  at  eum  appellet  principem  ac  deum,  uon  iinina  genÜBi 
Kd  totiua  uiundi,  svillcet  quod  iioa  velit  admonitos.  Diese 
Worte  nehmen  uffenbar  Bbzu^  auf  die  Uerbela  im  Schreiben  vom 
!32.  November  (ebenda,  S.  56  f.}:  AioKopfr.ni^  ille  Sutaut  cum 
&pDd  no&  Ee&e  in  otnueig  buctenm^  formas,  in  omnia  porfenta 
transmutaverit  ...  audi  qtiue^o,  quitOAiQ  arte,  qua.  vufricie  di- 
TeUere  commollatur  a  oegDolione  veritatis  animoa  imibecilliam.  So- 
duiD  antwortet  Luther  auf  da^,  was  ihm  Gerbel  Ober  Earlatadts 
Treiben  in  Strafäburg^  mit^^^efeilt  bat  uaf.  —  Der  Brief  Gerbeis 
TOID  23.  März  1525  (bei  Ender«  V,  141^  ist  wiederum  die 
Antwort  anf  Lutbera  Schreiben  Toni   17.  Dezember  1524. 

3)  Die  genaae  LJatiecuRg  deg  Briefes  Gerbela  an  Scbwebel  und 
luait  aacb  die  BestimmuuK  des  Tuges,  an  welchem  Luthers  3end- 
brief  in  Straf^burj^  eintraf,  ist  mOgUcb,  i^bwohl  das  Qberlieferte  Datum 
ÜBrcurii  podt  Feistuiu  Murgretae  verderbt  ist.  Gerbel  berichtet 
ut  der  zuletzt  von  uns  mitgeteilten  Stelle:  am  Terfloas^aD  en 
Sonnabend  bätleo  die  Tribuni  plebis,  das  sind  die  Straföburger 
Schfiffeu,  beecblos&en,  dafä  iimerlialb  eines  Monuts  alle  Priester 
3>hfer  werden  oder  die  Stadt  verlassen  sotltan.  Nun  wissen 
*ir,  dcild  in  der  bewuTätcu  Augelegeubeit  die  SchüCTeu  vx&\  Bö- 
'tblCir^e  gerafft  haben:  am  4.  Jiiuuur  betiulilosstin  sie,  dafs  die 
Priester  Bürger  werden  aolltea;  um  7.  Jtinuiir  gaben  sie  diesem 
SiKcbliiEfie  die  endgültige  Fusgung,  indem  sie  die  Einsuhränkung^ 
^iDlQgten,  d^s  Treufer&precbeu  der  Priester  solle  eir>t>m  Eide 
llejeli  g'elten  ond  am  Scbwnrlage  brauchten  J^ie  nicht  ?or  dem 
^üwter  zu  erscbcineti.  Vgl,  Adolf  ila-um,  Magistrat  und  Ee* 
fonintioQ  in  Stmrdburg  bia  1529  (Struföburg  1887J  S  72.  Vun 
^*n  beiden  Tagen   ist  der   7.  Januar   ein   Sonniabend,   also   der 
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von  Gerbel  b«zeicbiiBte.  Gerbeis  Brief  iet  am  Mittwoch  dftr&iif 
^schrieben,  also  am  11.  Januar  1525.  Am  Montag  vorher,  also 
am  9.  Jaotiar,  köbrte  NikoCaus  von  WittenbarK-  nach  StraTsburg- 
zarück.  Vgl.  die  Worte:  la  praet^rita  die  Lucae  e  Witt«berga 
rediit.  Zur  Hinreisa  hatte  er  die  Zeit  vom  23.  NoTembeF  bis 
14.  Dezember  g-ebrauclit,  algo  21  Tage;  die  R&ckreiBO  erforderta 
somit  23  Tage  (17.  Dezember  bi&  9,  Janaar). 

Wie  man  sieh  mit  dfr  terkehrtCTi  Dtitierung  Mercurii  post 
Festum  Margretae  abfindot^  ißt  im  Orunde  reib  lEraringem  Belaog«. 
Icli  vencute,  daüs  Maigretoe  verleben  ist  fGir  däs  Tißllmcht  ab' 
geltürzte  Hegam  triom  {=  6.  Januar),  Näbiue  mao  dies  an, 
so  würde  mit  der  Datierung  alles  in  beeter  Ordnnng  sein. 


4. 

Zwei  Eugeniiagiaiia. 

Von 
Privatdozent  Lic.  UcItsJuy  in  Greifswald. 


Im  KOmglichen  Staatsarcbiv  zu  Stettin  fand  ich  unter  der 
Signatur  Stett.  Arcli.  Furs  I.  Tit.  118  Nr.  10  ein  AkteDstQck, 
daß  anf  foL  lS6ff-  nnd  auf  fol.  139f.  in  einer,  meiner  Änsetznng- 
nuch  aoa  dem  Jahre  1590  stammenden  Abschrift  zwei  Scbrift- 
Btüclce  enthält T  die  ihres  Verfaesers  und  ihres  Inhaltea  wegen 
über  die  GreD^eü  lokalgeschicbtlicbeo  Interessen  hinaus  Beachtung 
Yerdieoea ,  itamllch  zwei  ScbrifLstücke  Johann  ßngenhagena 
aus  dem  Jahrs  1536.  Das  eine  ist  ein  Brief,  den  er  Ton  Wol- 
g&at  aus,  also  ans  der  unmittelbaren  Nähe  Herzog  Philipps^  an 
Bürge rmeJBter  und  Kat  der  Stadt  Stolp  gerichtet  hat,  das  an- 
dere ist  ein  das  Terät^nduig  des  vorigen  ermöglichender  „Ex- 
tract  ans  der  Kirchen  Visitation " ,  die  er  zusammen  mit  zwei 
herzoglicben  üäten  in  Stolp  im  Anfanf?  des  Johies  1535  Tor- 
genommt^n  hatte.  Da  Über  diese  Visitation  bisher  nur  das  dürf- 
tige StCIck  bekannt  war,  welchea  Hakens  Drei  Beiträge  zur  Stadt- 
geacbichte  von  Stölp  (heransgegeben  von  F.  W.  Feige,  Stolp  186G) 
aof  Seite  ^5  ood  86  bieten  S  und  es  sich  gerade  bei  Stolp  nm  den- 
jenigen pommerschen  Ort  handelt,  an  dem  die  Vigitationskommission 


\)  Vgl  Martia  Wehrmann,  Di?  Be^rüiidung  de«  evaDgelischen 
SchulweBCDB  in  Pommern.     Berlin  190&.    S.  IS. 
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metat  mit  ihrer  Arbeit  einaetzie,  so  ist  das  im  folgenden  iSAt- 
arateilende  aucli  oacli  dieser  Seite  bin  einfi  nicht  unwesantUche 
Bereicbcrnng  unserer  Einsicht  in  einige ,  fOr  Ponunema  Kefor- 
matioDsgescbichtö  recht  interessante  Torgänge. 

Zn  bedauern  bleibt  nur.  dafs  das  Torliegends  eineraeits  nur 
••in  „Eitract"  let,  also  YollBtändigkeit  vermiaasn  Jä/atj,  aDdersrs^its 
dafa  es  TermutUeh  vom  Kopisten  aus  einer  niederdeutschen  Vor- 
lage ins  Hocbdantsobe  fiber&etzt  ist '.  Wenn  letzteres  &ucb  in- 
haltlicb  nicbtä  ausmacht,  so  wäre  die  Kenntnis  des  Wortlaatea 
d«r  Urscbrift  Bugenhagena  doch  enrflnachtQr- 

Leider  fand  sich  dieee  weder  im  Stettinar  Staataarcbiv,  noch 
hatten  die  Bemflbungen  des  Herrn  Geheimen  Jnstizrate  Bartholdy 
in  Stolp,  der  &nf  meine  Bitte  hin  den  gesamten  dlorti^en  stadt- 
■archir^ischen  Vorrat  freundlichst  darchsuchte,  Erfolg»  8o  dais 
man  voiderhaDd  mit  der  alten  Kopie  aicb  begnügen  mors. 

Zorn   Verständnia   der  in   den   zirei   Schriftstücken  berührten 
TorgADge  sei  in  aller  EQrze  folgendes  bemerkt:  Nach  dem  Land- 
ta£:e  Ton  Treptow  vom  Dezember  1534  begann  Bngenbagen  eine 
lirka  halbjährige  Tätigkeit  ala  Leiter  der  kirchlichen  Visitationen  * 
UoTenüglich  war  begonnen  worden,  und  der  10.  bis  13.  Januar 
(i<>»i:häfligte  die  Kommission  —  dar  aufser  ihm  noch  Jakob  Wo- 
beier, der  Hauptmann  von  Laoenbur^,  und  der  Kanzler  Bartholo- 
odnis   Snave,   der   später    (1545  — 1548)   Bischof  von    Kaomün 
var,   angehörte  —  in   Stolp.     Die   besondere  Schwierigkeit,   die 
die  dortigen  kirobtichen  VerhMtnisaa  boten,  lag  in  der   notweD- 
-djgen    Begelung   der   über  den    Klosterhesiti  zwischen   Kat    und 
Itenog   und  Propsit  entatandoDen  Differenzen.     In   Stolp    bestand 
Mit  alters   ein  KonneD-    und   ein  MDocbskloster^   deren   erstereä 
-gegen  eine  einstmals  geschehene  Land b esc benhang  durch  die  Stadt 
4ie  Verpflichtnog  übernommen  hatte  ^   den  drei  Priestern  an    der 
Pbrrkircfae  St.  Marien ,  deren  erster    zugleich  Klosterpropst  war, 
freie  Wohnang,  Kost  und  Feuerung  zu  gewähren^    Im  Jahre  1522 
wu   vom  Biacbof  Erasmus    von   Kammin   zum  Klosterpropst   der 
Kaisminer   Domherr  Wilhelm   von   Natimer   ernannt  >   der   belb&t 
weht  in  Stolp  wohnhaft^  durch  Vikare  die  ihm  zustehenden  Funk- 
lUDen,  vor  allem  die  Vorwaltnng  der  tClostereinkClnirte ,   auaQben 
Mi.    Alfl   solcher   „Verweser   des  Klosters"   wird   eeia  BrudeT^ 


l)  Niederdeutsch  ist  auch  der  GreifawalJer  ViBitationsabBcliied  vom 
9- JDiü  1535,  ileo  ich  in  meiner  Refonnati'^üi aufschichte  der  Stadt  Greifk- 
»Üd  (Pomm.  Jahrb.  4,  1903,  S.  3—80)  veröffentlicht  habe,  von  Bjijeü- 
^m  abgefaÜBt;  ebenso  der  VisitatioDsrezefd  vdb  Pa£ßiralk  vom  19.  Juni 
iSitö,  abgedruckt  bei  Medeni,  Gescbichte  der  EiDführunf;  der  evan- 
«eÜKliea  Lehre  m  Poramerö^  S.  269—272.    Oreifäwald  18J7. 

3)  SL  Wehrmaoa,  Geschiebte  von  PomraürQ  U,  39f.  Gotha  1906. 
H,  Hering,  Jobaunea  Bugenhageii,  S.  103f,    Halle  1888. 

ZaiUdbT.  f.  K.-Q.  XtVm,  I.  4 
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der  Fürstliche  MarschaU  Anton  von  Natzmer^  von  Haken  a.  a.  O. 
S.  10,  Änm.  14  gananat. 

Mit  der  Durchführung  der  Treptower  Ordonng  (vgl.  Wehr- 
mann,  Balt  Studien,  43.  Julirgatif,  1893,3.  128^210)  mulste 
dia  Frage,  wem  der  Kloaterbeaitz  xazusprechen  sei,  zur  Krürte- 
TUDg  gebracht  werden-  Mitten  m  diese  hinein  fChi-en  die  beiden 
forlieg'BDden  Bchrlftetdcke.  Herzog  BamLni  XI.  hatte  den  Wonach^ 
dessen  Durcbfübrung  ihm  auch  s,m  £&de  g;eglQc1it  ist,  die  Eleater 
sämtlich  za  herzogliLchem  Besitz  zu  machen  und  ihnen  je  einen 
fteiaer  Beamten  Torznstellen ;  eine^  Sinnes  war  mit  ihm  in  diesem 
Stück  sein  Neffe  nnd  Mttregant  FltUipp.  Die  Taktik,  die  sie  be- 
folgten, war  die,  öffentlich  zu  erklären  *:  .»So  riel  die  Jangfrauen 
ClQater  berührt,  weil  in  denaelben  viel  Jungfrauen  von  Adel 
poohmala  vorhanden,  aind  wir  nicht  ungeneigt,  ihr  Wesen  eine 
Zeit  lang  anzuaeben  nnd  zu  verfügen,  daß  die  Verwaltung  der- 
selben ClOster  denen  Jungfrauen  znm  Beaten  gefördert,  der  Nutz 
und  Einkommen  derselben  ihnen  nicht  entzogen,  und  der  G-mndr 
Becht  und  Herrlichkeit  ihrer  Güter  unverrllcltet  hleibe."  Dabei 
aber  lieffien  eie,  und  ganz  besonders  B^nim,  die  definitive  B^e- 
Inng  der  Angelegenheit  sich  immer  weiter  hinaasiZLebein. 

Dia  Berücksichtigung  dieser  Sachlage  dürfte  für  das  yerständnis 
der  beiden  Schriftstücke  unerläßlich  sein.  Aus  ihnen  ergibt  sich, 
wie  die  Visltationi^knmmiaBiiin  m  für  recht  anaah,  dafd  die  alU 
beetehende  VBrplli;:htuDg  des  KlOBtera  zur  Erhaltung  der  Studt- 
pfarrer  anerkannt  bleibe  und  äjunetiteprechend  auf  die  nenen 
evangelifioben  Pfarrer  (Hoben^ee  und  seinen  Kaplan)  belogen 
werde.  Doch  mQuae  dieser  Artikel  der  persönlichen  Bntäcbeidnng 
des  Landeafürsten  vorbehalten  worden,  und  die  Kommissiüii  konnte 
nur  vertrösten,  dafs  „Seine  Fürstliche  Gnaden  sich  hierin  der 
Billigkeit  (nach  veT-)  halten  und,  wae  eich  eignet  und  gebOitr 
gnediglicb  verfügen  und  verschaffen  wird.**  Des  nnangeseben 
sollen  alle  Zinsen  nnd  Eenten,  die  für  Messen,  Stationen  usv. 
^tlig  waren,  von  nun  an  dem  Prediger,  Kaplan,  KiTchendienem, 
Scbalmeister,  BcbuldienerD  und  Syndikus  zugekehrt  werden  nnd 
zn  ihrer  Besclänng  beitragen.  Auch  die  Beneüzien  und  Eleemo- 
sjiien ,  Aber  die  der  Rat  und  die  Geschlechter  Patron atsr echte 
ausKüQben  haben,  sollen,  sobald  sie  in  Zukunft  frei  werden,  dem 
Gehalt  der  genannten  eraDgellschen  Gemeindebeamten  zugewandt 
werden  und  ,,in  den  gemeinen  Koaten"  fliefsen. 

Entziebt  mun  den  Geistlichen  römischer  Ordnung,  entsprechend 
ihrer  aufgenötigten  Untätigkeit  im  kirchlicben  Dienst,  somit  ihre 
laufenden  Einkünfte  au&  Measen  und  gottesdienetUchen  Handlungen, 


1)Uedema.a.O.  8.  220.    Schreiben  der  HerzOge  an  die  pom- 
merscbe  KitterBchaft, 
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bh  soll  dfiQ  fDnf  Auadrüclclich  benanntet!  Priestsrn  eine  ihrem  bifi- 
b<8ri^0D  Anteil  an  dem  ehedem  vereinnahmtea  iMGiQflri.en-  ond 
StatioDeng'elde  enteprecbende  Summe,  solange  sie  leben ,  aas  den 
KlDättiteiiiküiiften  durch  den  Propst  ausgäzahlt  werden.  Hau 
erkennt  hier  eine  geflisfientliche,  freilich  auch  wobl  angebrachte 
Ffirsorg«  der  YisitatrOriati  fQr  den  aofsier  Tätigkeit  und  Einnahme 
geevtsten  katholiscban  Klerus. 

Anderseits  wird  das  Kirchen  Silber  nnd  die  Wertg-egen  Stande 
dem  Kasten  zogesprochän  nnd  vom  lUt  eine  Rechenecliaft  er- 
wartet Ober  die,  icngpgebenerniarsen  in  dar  bisherigen  wirren  Ober- 
gangraeit  „in  der  Stadt  Notdarft  vertbanen'^  firchengeräte.  Wegen 
des  furhandenen  Termögena  wird  die  Uerstellnng  einer  Matrikel 
anbefohlen,  die  dem  Herzog  elninreichen  sei ,  der  sie  durch  sein 
lAndesherrliches  Siegel  rechtskräftig  erklären  wQrdej  zu  diesem 
Behnfe  wird  eine  Scimmission  in  der  Stadt  eingesetzt 

Nach  dieser,  wie  ersichtlich,  In  wichtigen  StQckon  nnr  proTi- 
aorischen  Eegelnng  der  Stolper  Kirehenverhältnisäe  zogen  die  Viei- 
tatoren  ab,  um  in  der  Mitte  des  März  '  in  Wollin  und  den  nm*^ 
liegenden  Orten  (Schmolsin)  zn  visitieren.  Danach  haben  äie 
sieb  vennDtlich  nach  Kammin  und  nach  Greifenberg  g'Bwandt '. 
Sodano  trifft  man  sie  in  Stettin  und  am  8.  Mai  in  Eloater  Neuen- 
kanip  '. 

FQr  den  23,  Mai  ist  Ilngenbagens  Anwesenheit  in  Wolgaet  durch 
nnseren  Brief  erwiesen.  Aus  ibm  erfährt  man  Genaueres  über  die  Ent- 
viekelang  der  Dinge  in  Stolp  und  auch  über  die  Taktik  des 
Henoga.  Der  Stolper  Bat  hatte  sich  au  Bogenhngen  gewandt 
und  seine  Hilfe  angerufen  gegen  seine  „a^Qnstigen  ond  rigende'S 
die  der  Stadt  „die  Begräbnif^se"  nehmen  wollen  und  das  Hecht 
auf  „die  Pfarrbänser".  Letztere  sind  im  sogenannten  Fropstbote, 
wie  aus  dem  obigen  ersichtlich,  d.  h.  im  Gigenttunabezirke  des 
Jongfriinenklogters  gelegen  jü  denken.  Was  es  mit  ,,den  BegrUh- 
niesen"  auf  mh  hat,  ergibt  sich  aus  den  späteren ^  bei  Haken 
a,  a.  0.  S.  76  abgedruckten  „BeBcbwerungen  der  Stadt  Stolp 
contm  den  Henog  Bamim  1544".  Man  ersieht  darana,  dala  es 
wegen  des  Rechtes,  an  dem  die  Bürger  festhielten:  eyne  Stadt 
hefft  alle  wege  de  BegrefTnisse  in  S.  Kikolaue  Karken  (der  Kloster- 
kdrche)  eck  up  dem  Eaikhäye  fredesam  gehat  und  uuii'Cirhindert  ge- 
bnihet — xn  Streitigkeiten  gekommen  ist.  Dieaearteten  soweit  au8,dafa 


l)  F.  Koch,  ErifiCieriuigea  an  D.  Job.  Bugeohagen,  S.  48—50. 
Stettin  1817. 

3)  M>  Wehr  mann,  Pie  Begründung  des  evang^el.  Schulffeaena  in 
Ponuneni,  S.  19. 

3)  Wie  diese  Vifiiutiou  ia  einem  der  Klüater  veilief,  habe  kh 
uoUfaücht  und  dar^eatellt  in  meieer  Abhandlung:  Die  letzten  Jahre  des 
Sloaten  Eldena.    Pomraerscbe  Jahrbücher  190&,  8.  27— BQ, 
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der  damalige  Propst  Jürgen  BBmeK  ein  ^om  Herzog  zur  Ver* 
waltnog  des  Klosters  eingesetzter  Beamter,  »mjt  detljcker  f^e- 
w&lt  deo  JCarcliboff  qa  gyneu  geMlen  he£Ft  jubrecksü  lateo"- 
Dio  Tendenz  Bolchar  Opdraticnon  wird  klar,  wenn  es  ebeodort 
lieifst:  ,,BB  werth  dar  dörcb  vah  uotjcn  ßfi'gnnstigeii  [und  den 
JungfraaenJ  nichts  anders  genoclit,  aondem  dut  se  myt  dem 
BcIiTse  de  Karkea  gudere,  so  tho  der  hüvet  kaike  gelecbt  und 
Tflrordnet,  wedder  affweaden  wolden". 

Uieraas  ergibt  sieb,  dafe^  u^ter  den  », wedder  Fartsn^*  des  Rate 
niematid  anders  za  verstehen  ist,  als  der  Verwalter  des  Klo&teis, 
nnd  da  von  dem  damals  noch  in  der  Propstwtlrde  beßndlichen 
Wilhelm  tod  Natzmer  in  Bogönbagens  Brief  suegesagt  wird,  dafs 
von  ibm  die  Schwierigkeiten  gegen  den  Bat  nicht  erhoben  w&rden, 
so  bleibt  der  ob$n  genannte  Anton  von  Katzmer  als  die  SeeU 
des  Widerätandes  gegen  die  Stadt rerwaltung  und  ihre  Ansprüche 
anzusehen. 

Bugenbag^en  hielt  e$  fßr  seine  PQicbt,  den  Herzog  Barnim 
den  Stolpern  gegenüber  in  Scbatz  zu  nebmea  und  ihn  als  „fram", 
d.  b.  bier  wobl  als  einen»  der  Becbt  und  Billigkeit  liebt  und 
schafft  and  der  der  Kirche  jpbt  nnd  läTät,  was  ihr  zusteht,  dar- 
zustellen. Wie  weit  &r  damit  im  Torliegendon  Falle  recht  hatte, 
bleibe  dahingoatellt.  Der  weitere  Verlauf  der  Yerbandlungen 
hat  gezeigt,  dafs  Barnim  es  ruhig  darauf  ankommen  lieb,  vom 
K&i&er  Karl  V.  ein  Verwarn  unpmaudat  (dat.  Speier  1513 
Febr.  27)  und  aogar  ein  hartes  Fönalmandat  (dat.  Cremona.  1543 
Juni  ^0)  nogestelU  zu  erhalten.  Endlich  1569  erreichte  er 
doub  sein  Ziel,  dafs  nämlich  die  Klostergütor  mit  ullen  Hebungen 
und  HüDnahmen  zu  den  landesberrÜcben  Domänen  geschlagen 
wurden  nnd  die  Stadt  jeglichen  Rechts  an  dem  Kloster  'verlostig 
gfnt:  (Haken  a.  a.  O.  S.  II). 

Zar  Zeit,  ale  Bugesbageu  den  vorliegetideti  Brief  schrieb, 
acbif^n  es  noch ,  als  ob  der  Propstvikar  eigenniachtig  der  Stadt 
die  Schwierigkeiten  und  Sperrungen  bereitete,  und  Bugenhagen 
konnte  den  £at  auf  den,  aos  der  Herzoglichen  Kanzlei  einzu- 
fordernden Visitationsrezers  vertrösten,  in  dem  die  Regelung  der  Ver- 
hältnisse TorgOüommen  und  zu  unmifsd entigem  Ausdruck  gebracht 
werden  würde.  Leider  bat  er  sieb  in  seinem  Herzog  getäuscht 
und  mit  ibm  bat  sich  die  Stadt  Stolp  getäuscht,  die  (Haken 
&.  a.  0.  E.  74)  klagen  mufB:  .^ Johann  Bugeuhagen,  Jacob  Wo- 
heser  und  Bartholomaei^s  Snaven  hebben  ejnetm)  Badt  fürstliche 
gnaden  commisBion,  Mit  fürstlicher  gnaden  haudt  undescbreren, 
getogot  und  hebben  alle  karken  und  geistlicke  guder  jn  ej&e 
matricola  gebrächt,  dem  Bade  vorspraken  und  thogesecht,  dat  se 
da  Matricull  by  fQr&tliebe  gnaden  Torsegelt  und  con&rmirt  tot- 
acbaffen    wolden.     Item,    alste    ein  Badt   de   Matricul    tho    con- 


J 


V{JKELEYj  ZWKI  BUGENHAQLANA. 


53 


fircieren  aar3rd«ircQ^  g^düD,  no  «ijn  Radt  de  Matrical,  zo  fttcai- 
liche  (loadea  Torzegelen  wokle,  vorlesen,  y»  tler  parbofT  mit  zi^oer 
tbobebörnigä  Dicht  d&riü  befunden.  So  ys  b;  ejnem  Rade  vor- 
banden  Doctor  BugeohagecH  Segel  und  Bryff  darinna  Tcrlyvet, 
dat  alle  Itarken  gadere^  utbgeniuiiea  der  NonneQ  Landtj^uder,  b; 
>dem  Icarken  ampte  tho  Itulyvende,  doich  die  commrasarien  vorge- 
odmt^  de  yn  voller  Macht  fürstlicher  gnaden  äo  dans  jn  der 
Stadt  Stolp  geordnet  undt  g«&chaffL  Ygen  dit  hefft  unse  gnädig« 
ideafürat«  und  herr  hem  WÜheim  Nasmer  des  prtrhavew  ent- 
ttet  ond  her  Jücbim  Koball  denäulvigen  parhofT  yngedan  ond 
svalec.  Item,  wo  voll  ejn  Radt  np  gamenen  Landtda^en  nnd 
ä^nnst  allewege  hocb  by  füratUche  gnadau  des  enttagen^n  parbaves 
becldgt,  yst  dennoch  dare  baven  Jochim  Kuball  dea  pBrha?eB 
entßflttet  undt  yg  weddenimb  Jürge  ßÄmeJ  tho  weyteobageD  yn- 
geantwordet  Qod  boTaleo." 

Man  erkennt  hieraus  deutlich  das  Vorgehen  des  Herzoga: 
Als  der  zuständige  Frupst  Hatzmer  abgesetzt  war ,  bat  er  nicht,, 
«le  erwartet  wurde,  wegen  de«  Klostergntes  eine  Anßflinander- 
setxnug  mit  der  Stadt,  reap.  dem  gemeinen  Kasten,  vorgenommeii^ 
aondem  er  hat  einen  aeiner  Beamten  —  Kabal,  nachher  fiamel  — 
als  Verwalter  eingesetzt,  um  die  Sache  hinzuzieben ,  bis  15t>9 
durch  letztgenannten  die  rflstloae  Umordnung  aua  klösterlichem  in 
dgmanialen  Besitz  erf<)Igen  konnte.  — 

Will  man  den  Torliegenden  Bagenbagenbrief  in  Lic  0.  Vogts 
„Job.  Bugenbngene  Briefwechsel"  (Stettin  1888)  einordnen*  so 
hätte  er  aeinen  Platz  zu  finden  acf  Seite  13b  hinter  Kr.  &&. 


Extract  aes  der  Viaitation,  so  T).  Bug^cnhagea,  Ja^^ob 
Webeaar,  Ueubtman  zur  Lowenburg,  ÜiLd  Bartholomeiie 
StibwaTe  Cantzler  Törrichtet  zar  Stolp.  anno  35. 

Wir  Johan  Buggenhagen,  Der  heiligen  Schrifft  Doctor»  Jacob 
Wobe&ar,  faenbtma»  zur  Lowenburgk,  and  Bartholooieiis  Schwade 
Cantzler,  Fürstliche  vorordente  Befehlichhaber  nnd  Commieaarii, 
I>ie  Stadt  und  Streich  nmb  Stolp  zu  visitiren  Nach  laut  und  einbaltt 
derhalben  ans  voireicheter  Commisäion,  TLnen  kandt  vor  meunigk- 
lich,  das  wir  ntit  Vorwiesen  und  willen  der  Ersabnien  Bürger- 
meister,, Radt  und  Voistendern  der  Wercke  uns  eutsciiloäsen,  vor 
gut  angegeben  und  nottutfftig  geachtet,  Nachdem  von  wegen  des 
ßatha  zu  Stülp  anzeigucge  geschebeu,  das  Pfaiherr  und  CupeDahn 
vonnaJü  uf  dem  Jungkfrauen  oder  ProbstholT  mit  behauaiiDge, 
fecrunge  und  kuslunge  unterhalten,  auch  däentkegeu  das  Juugk- 
fran  Cluster  mit  hnfen  und  Andern  Uegenden  Kigcintbum.b  vor- 
ftoiget,    du   solche    alte    gerecht! gkeit    nnd    Pflicht    dem    Pre- 
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dig«r  *  DDd  andern  kirchen  dienern,  so  Tormu^e  dieser  ETangelisclien 
Teförmatiou  TOTordent  werden  sollen,  voreigeat  uud  zq  der  fielben 
ünteTfaaltun^e  g^ewandt  und  geleget  werden  aollen ,  v-org^wandt 
üfld  nach  der  l^ng'e  antzeigung'  gothan,  dag  dieser  Artiekell  za  eT- 
Ikundigong  und  orteruog  unsers  gnedig'eD  herrn  und  Laodeafmrsten 
Stäben  eolte,  haben  aber  Im  Nabmen  seicer  fürstlichen  gnaden 
Tor^emelten  fiatth  und  den  andern  Vurtroestunge  gethan,  daa  seio 
f.  g,  sich  bionn  der  biniglieit  halten  und  was  sich  eig'ent  mid 
gebuert,  gnediglich  Torfuegeu  und  Torscbaffeo  wirt.  Und  dieweill 
nach  gelegenbeit  dieser  Zeit  von  obbernrter  geirechtigkeit  die 
Prediger,  CapeDan  und  ander  kircben  dieoer,  Wan  dieselb  gebon 
Stadt  batt  oder  gewinnen  solte,  nicht  mug'en  beaoldet  oder  nnter- 
halten  werden»  Und  diesem  Artickell  die  Vorsehunge  and  bestel- 
Innge  dea  SchDlmeisters  und  scbulen  diener,  aach  Sindicj  etc. 
7nm  negsten  anhengig,  Ist  mit  gemeiner  bewilligunge  nachgegeben 
und  beechloEseii,  Baa  alle  beubtaummen,  Täuhcr  und  Kentten,  so 
Tonnalss  bej  den  Collegiia  raeinoriarum,  Station,  hrudertichafftea 
auch  boj  den  wercken  Zu  Misaen;,  Lieehteu  und  dergleichen  übanga 
Zu  vollenfuehruDge  der  alten  Ceremonien  gestellet  gewes  Und 
siendt,  Zu  besoldange  und  Unlerhsltunge  des  Predigers,  CBpellan, 
Kirch endiener,  Schulmeiater  und  Schuldianern  und  dea  Sindicj  solle 
traofiferiret,  gelegt  nod  \ororduet  wecdeu,  wia  auch  hiäniit  gs- 
acbehen;  So  haben  auch  Eatth  und  andere  vorwilligunge  gethan, 
Das  alle  und  Itzllube  Beneßciä  Qimplicia,  vicariae  perpetu^e  oder 
Elemosinae  genant,  Der  Lehen  warn  dem  Buth  oder  entzlen  ge- 
gescblechten  oder  Fersohnen  Znstendig,  auch  Zaunterhaltunge 
abberurter  Persobnen  incorponeret,  Und  in  den  gemeinen  Gasten 
getbao»  und  bej  demselben  «wiglich  bleiben  Bollen- 

Idocb  mit  dem  bescbeide  und  dermaasen,  das  die  Beneficia 
oder  geistliche  Leben,  &o  Izt  von  Priestern^  die  sich  vocmeblet 
haben,  oder  vormehleud^  wurden,  Oder  auch  in  coelibatu  bleiben 
wollen«  die  Zeit  Ihres  lebenss  mit  Ihren  Bentten  boäizen  und 
bebalten  rnng^en.  Tm  sodern  aber,  so  mmoreä  ordines  nicht  ge- 
balt und  in  den  Bhestandt  sich  begeben  oder  kunfftiglich  aich 
begehen  wurden,  sollen  Ihrer  gerechtigkeit  und  be^itz^  ahn  oban- 
geregten  Vicaries  und  Lehenen  vorfaUeu  sein,  Und  wen  dieselben 
Lehen  durch  absterben  oder  Weibuehmen,  wie  VorstebaC,  erlediget, 
soll  alssdßu  die  Eintisbm  der  Beuten  ond  Zinsen  obangezeigter 
Lehen  dem  gemeinen  Gasten  zuwachsen  nnd  abn  die  vorige  Not- 
turfft  gewandt  werden;^  dieser  translation  wirt  auch  Unser  gnediger 


1)  Map,  Jakob  Hoheusee,  der  1520  aus  Danzig  rertrieben  nach 
Stolp  gekommen  war  und  dort  Wirksamkeit  und  Unterhalt  Kefuadea 
hatte,  i&t  bis  1535  etwa  alt  „  Interioisprediger"  zil  bezeicbaeu.  Seine 
ret^tmäTsige  und  rechtskräftige  Anilseinweisung  ist  erst  1636  durch  den 
Viaitatiönarezefa  erfolgt  zu  denken. 
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faeTT    unser  YortroßstiDge    tiscli    gne  diglieh    beatetigen    und   mit 
8eiti«r  fürstlicliaD  Güaden  SiegeLl  obd  Hrivff'  bekrefftig^en. 

Ferner  soll  in  diesen  g'emeinen  Kaeten  auch  der  Yterreiit 
Pf'^niiiDg^  Torefgeot  werden,  am  ist  voa  lUlicken  heüpt  und  Per- 
Eohaen  ,  so  12  Jabr  erreicht  und  in  dua  Caspell  gehöerig',  Zu 
Jedera  qnater  tember  Zeit ,  das  Ist  des  Jahres  4  mabü »  Vier 
Pfenninge,  In  Summa  alle  Jahr  16  FfeDning'e  dieser  Mnntze  ge- 
nommen nnd  entfaug^n  werden.  Und  sollen  Itzlicher  Hausewirt 
vor  di«  PersohDen,  so  ehr  in  seinem  brode  oder  haaae  bat,  ?Dr 
diesem  Vier  Zeit  Pfenning  vorhaflit  sein,  ein  Uatth  so!!  den  selben 
Ti«r  Zeit  Pfennig  alle  q^uatertember  durcb  Ihre  diener  forderen 
nnd  in  den  gemeinen  Gasten  brennen  und  Torreichen  lassen '. 
ÜDd  dieweill  das  Silber  und  Eleinodt,  so  vormales  zum  Schmach, 
nottnrfi't  nnd  dienst  der  Kirchen  gegeben,  und  bieher  in  diesen 
Kaäl^Q  anch  soite  Toreigent  «ein,  das  mehren  theill,  wie  «8  Ton 
dem  Bade  angezeiget,  in  der  Stadt  Nottorfft  Torthan,  mit  er- 
bietDDg  davon  ßechenscbufft  and  bescheidt  zugeben,  nod  daa 
übrige  in  den  gemeinen  Konten  zu  bringen,  haben  Wir  nach  ge- 
legenen Sachen  fernereu  beecfieidt  und  Ordeoung  dieses  ArtioteJa 
Coserm  gnedigen  herrn  Yorbebaltten. 

Und  das  von  wegen  der  eill  dieser  Zeit  diese  gacben  nicht  mngen 
«tidtlieh  und  eigentlich,  wie  diese  reformation  erfordert,  vorfuesett 
verdeun,  Itit  beschloseeD,  das  alle  Segetl  nnd  Brieff  aller  und 
leder  gerechtigkeit  von  wegen  der  Memorien,  geistlichen  Lebeneii, 
aacb  heobtsLcimen  und  Zinsen,  so  bej  den  WercVen  gewest,  iu 
«i&e  Matcickell  gebracht  nnd  regi^ttriret  werden  Bellen,  Zu  einer 
2urichtunge,  dumit  man  zum  forderligsten  dieselbe  Matrichell  mit 
üiuän  gnedigen  herrn  Intfiegell  b^krefftigen;,  Und  dtunit  heätendig« 

»HäcbricbturgB  und  gedechtnuss  dieser  reformation  bebalten  möge. 
Femer  iat  beäfblaseeo.  wan  diss  geßchehen,  das  wir  nns  ?or- 
troeatSD,  wan  die  Bifatricke),  wie  roratehet,  gafertigetT  das  Unser 
lediger  Fnrst  und  ben-  zu  femer  Vollen fuehninge  dieser  refi>r- 
tQatiuu  abermahlsfi  hieher  echicken  und  gnediglich  geetaten  und 
Vk&chgeben  wirt,  das  dem  Itzigen  Prediger  Ehr  Jacob  Hogengehe 
^«a  Predig  und  Pfarrambt  vorlieheo,  auch  soll  die  sorgfeldigleit, 
land  was  zu  dem  Ambt  eines  Saperuttendenten  gehörig,  befohlen, 
&t]cb  Capellan  nnd  andere  kirchemdienere  Vorordent  und  Ihnen 
iHl  Ifaren  Nachkommen,  auch  dem  Scbulemeister,   Scbulendiener, 

tSindico  besteodige  und  allezeit  bleibende  aas  dem  gemeineD,  nach 
iQnocgen  nnd  gelegenheit  desselben  vorordeat,  vortheilct,  Tor- 
sprnchon  und  yoreignet,  Auch  vorweser  oder  Diacon  und  andere 
KoimfftigB  Dienar  mit  entfangunge   gebaerlicber  Gyde,    Zu   vor- 


L 


1}  Ober   den    Vier 'Zeiten -Pfennig   vgl.   Otto,    Die  Ponimertche 
KiTcbenordnung  und  Agenda,  S.  102,  Aum.  2.    Greifswald  1B54. 
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walclonge  und  admiDiatration  deaeelbeD  Gasten,  vie  denn  davon 
in  der  LandefiordenüDge  feraer  moldimg  gßüchicbt,  gesetzet  werden. 

Dad  auf  daa  allen  Uoradt  and  Vortzugk  in  die&en  notturff- 
tigen  und  geburlicben  sachan  TOT^ekameu ,  häb&n  wir  mit  vor-' 
wiB&e&  und  willen  des  Eadta  nud  der  acdeni  nachfolgende 
Personen  zu  Torfasennge  der  Matrickell  nnd  Inventarij  Torordent« 
denselbea  auch  in  krafft  unsera  befelilige'B  uf^eleget,  daa  Sie  von 
etondt  ahn  Von  wegen  aller  bisa  anher  nachatelligoQ  Qod  be- 
tageten  Zlusen  and  Benthen ,  aller  heuptaamoaeu ,  Stgell  und 
Brief,  so  vornialss  bcy  den  Memorien,  Station,  braederecbatften. 
Wercket),  Vtcariea  und  dergleichen,  wie  obätoit,  gerechti^keitt,  m 
nacb  Inhalt  dieser  refarmation  dem  gemeinen  Karten  zugewacbäen, 
mahnen,  iDnehmeD  n&d  darumb  gebnrUcbe  fordorunge  tboD  mugen 
und  Eollen. 

Uff  daa  auch  durch  diese  teforination  die  Jenigen,  so  vor" 
meinen,  das  Sie  recht  ahn  den  Memorien  and  Station  etu.  haben, 
unbeschweret  bleiben,  Ist  von  uns  durch  ChriatUcb  mit  leiden 
nacLgegeben,  doa  die  fünf  Priester,  nemlich  Ehr  Johann  Sten- 
felt,  Ebr  Gregorius  Gumban,  Ewaldos  Wyldesteige,  Ehr  JUrgeit 
Steinnort  und  ELr  Joban  Beneke,  die  Zeit  Ihre^  lebens  solchen 
antbeill  oder  Fortion,  aUs  Sie  vormalas  bej  Zeit  der  alten  Cere- 
moQien  und  ah  die  Kirche  den  follkommen  aozabl  der  reeiti- 
renden  Vicarien  gehabt,  nocfamalsä  vor  Ihre  beubt  und  Persohn 
die  Zeit  Ihres  lebens  aus  100  Goldtgnlden  and  7  Ü,  Facht  alle 
Jahr  von  wegen  der  Probstej  »oll  befahlen  der  Probat ,  harr 
WilbelDj  Natzmer. 

Gnade  van  üade  uuaem  Vader  und  ran  Thesu  cbristo  unsem 
heran  alle  tidt  tbovoren. 

£rsame  wiee  herren  giiDstige  frunde.   In  dereülvigen  fit^ndeT 
alleo  Ick  bebbe  gelessen  Juwer  Ersarabeitt  brieff,  Jus  bir  by  mj 
gewe&t  myn  günstige  her  und  frtiniit  Bartholomeus  Swave  Cantzler, 
de  hefft  mj  up   m;n   frsgeudt  erinnert,   dat   wy    Viaitaloros    Im 
Kamen  M.  g.  h.  by  Juw  der  Kasten  tbogeeignet   kebben   alknt, 
wath  thon  Kloster  Kareken  boret  ad  gtiucturam,  alls  ixie  idt  no- 
met,    Idt  8j  wath  idt  nill,   wath  fraine  Inde  mitb  milder   handt- 
dartho  gebracht  bebben^   weicke  nicht  eindt  der  Nonnen   landt- 
gnder;    darvor   scholde   de  Kaste   wedder   holden   de    Karcke    In_ 
beuwlicken  wesende,  dätt  Idt  nivht  ao  Jammerlick  voiäUe,    Let^- 
here  Godt,  wer  will  nie  doch  anders  mith  solcken  Almusüen  henn^- 
wommb  will  me  Juw   nebmen   de  begreffnie^e,   Edder  ock    watt?- 
befift  dat  vor  einen  scbiUt  det  me  dess  Parners  und  caplans  hus» 
nicht   folgen    will   latben?      Er    Wilhelm    NasBmer    befft    mj    tbfv 
wollin  solveat  geaecbt,  de  schuldt  ej  nicht  by  ehm,  he   bmck» 
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dftr  wsuinge  Dicht,   will   ae   ock   eicht  brucken   tho  Nadela   d«g 

Prtdick  Ampte,  vedder  godt  und  Hecht.     M.   g-   berr  lat  fram, 

80  Averst  lemaudt,  also  gby  schrirea,  ayne  ^ade  mit  anderem 

•cliiiM  Torhindert ,   de  werdt  ayo  gerichte  van  Gado   balda  aver- 

Itsm«  nod  las  gewisse  nicht  ferne,  wowolL  me  sok^ts  nicht  I6vet, 

mid  me  holdt  idt  darvor,  dat  wj  so   fram  und  Simpell  sindt,  dat 

vi  uns  uiclit  verstau,  wur  Idt  h^uuth  wUJ;  dat  Leve  ^adeswordt, 

dat  Incht  Dicht,  So  sagt  Ksaiaa,  vae  qui  praedaris,  uoDoe  et  ipse 

prfl«dab«ri&?  >     So  lehret  me  ock  de  kinder,  und  las  sehe  wias- 

llck  Qtb  erfbareDbeit  geredet,  de  male  qnaeaitiE  non  gaadet  ter- 

tiu9  hagres.    Baracnb  hsfft  ntj  de  berr  CAittzler  tho  gesecbt»  d3t 

h«  will  Jawe  Supplicatio,  An  ebn  gesandt,  bringen  BL  g.  h.,  und 

ajne  gnade  lathe  blireD ,  wat  tho  gesecbt  ist.     Ghj  dohn  averet 

arell,   dath  ghi  augs  lauge  her  onse  Heceäs,  alsa  Ick  höre,  ne- 

naeln  vam  berren  Cantzler  gefordert  bebbeu;    wen  he  nnn  nicht 

bedde  by  mj  gewest,  so  were  mj  disee  eacke  gaotz  endtfalles. 

Ick   eimane  Juw    averät,    Ersame    läve    baren,    dat    ghi    umme 

Juwu  wedder  Parte  willen^  so  ettlicke  sindt,  nicht  gäde  fiendt 

werden  und  dat  gbi  nicht  an  gade,  dem  framen  Vader,  wrecken  * 

wüleo^  walb  Juw  de  lüde  tho  leide  dbone;   dat  mene  Ick  allso, 

dst  gh.i  jo  by  lire  und  aehlen   äalicbeit   nicht  üeggsn   und    vor- 

bahmen  allso:  wilme  nicht  dltt  edder  dat  dhon,  so  wille  wy  dat 

«in«  mith  dem  anderen  liggen  laton.     Doch  holdet  an  by  M.  g. 

lu,  datt  ghi  einen  gnden  affäcbeidt  krigen,  wo  nicht,  so  beholda 

KT  do^  mit  fiolcken  aaboldende   de   praescriptio  ^,    bett  Idt   ein 

uid«r  wedder  werdt  mith  Juwen  wedder  Parten,  so  ettlicke  anders 

sinib,  baren  Uat  Ja  midier  Tidt  boldaU  stille  ond  bevelett  gade 

^  ucks,  alles  dinges  eine  wile  wbaret.    Arerat  ahne  datt  varett 

vom  QiiUi  der  ordsninge  der  Predicke,  Schalen  and  Armen ;  ghj 

TonnOgendt  well;  gtaedt  Juw  eulveat  nicht  im  lichten;  &odt  werdt 

•In»  lielpen;    Christne  sj  mit  Juw  allen.     Scbreven  tho  wüllgast 

Träitatis  14DX1X7.     [23.  Mal.] 

Johan  Bnggenbagen 
Pomer  D- 

Den  Erflunen  weysen  heren  Börgenneiateren  und  Badtmannen 

m  Stadt  Stolp,  mynen  günstigen  leren  heren  und  fmnden. 


1)  Jfsaiai!  33,  1  (Vulg.), 

2)  WT^cki^n  «3  räcben,    Schiller-Labbee],  MittehiiedeTdeutschei 
"^riMhuiA  5,  779. 

SJ  praescripüo  bedeutet  die  rechtUcbe  Einwendung  gegen  etwaB. 
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Beitr^^  zum  Briefwechsel  Melanchthons. 


Voll 

Dr.  0.  Grotefend. 


Die   auf  den   folgendeii  Seiten  wiedergegöbeu^n  Beiträge   tn 

dem  Briefwechsel  Melanclithona  aind  —  auBgenommeii  daa  Schreiben 
MelaDcbtbons  vom  20.  April  1545  —  meines  Wissens  bisber 
noch  nicht  abgedruclct  worden.  Sie  etammen  aas  dem  FQrstlicb 
WaldecIriBßben  Archive,  das  in  seinen  reichen  Äktenech ätzen  des 
16.  Jahrbuaderte  sicherlich  noch  viele  Üeßkniale  gleicher  Art 
birgt,  die,  lange  Jahre  hindurch  veratecltt,  der  Veröffentlichung; 
harren  uod  hoffentlich  aqch  durch  die  fortschtattende  Ordnung 
der  Archivalien  bald  wieder  an  dae  Licht  gebracht  werden.  Trotz 
der  guten  Aussichten  auf  Vervoltständigung  der  Sammliiag  durch 
neue  grör^ere  Funde  glaubte  ich  doch,  die  vorliegenden  Briefe 
ecboD  jetzt  b«ikannt  machsD  zu  dürfen,  um  dadurch  eiocn  viel- 
leicht nicht  uuwillkommDueD  kleiuen  Bauatain  zu  dem  grofsen 
Werke  der  Uerausg'abB  tod  Melauchthon&cbiifton  zu  liefern. 

Unter  den  vier  Originalen  und  den  vier  anscbsinend  sehr  ge- 
nauen, in  der  Eanzlei  Graf  AVokads  IL  von  Waldeck  hergestellten 
Abschriften  befinden  sich  Eecbs  Schreiben  Melauchtbons  und  zwei 
des  genaunteu  ärafen,  Qber  den  mir  einige  wenige  Worte  ge- 
stattet sein  mCgen.  tiraf  Wolrad  IL  von  Waldeck  regierte  von 
1539  —  1578  allerdings  nar  den  Eiseubergischen  Teil  der  Graf- 
schaft Waldeck,  miir9  aber  hinaichtlicb  seiner  Bestrebungen  fQr 
Einführung  und  Belebung  der  evangelischen  Lehre  als  der  Mittel- 
punkt des  ganzen  Landes  g-elten,  wie  er  anch  schon  von  seinen 
Zeilgenoasen  ala  Haupt  des  Hauses  in  Fra<,'en  der  Eefermati<^ii 
angesehen  und  geachtet  wurde.  Aus  «einer  umfangreiches  Korre- 
spondenz mit  Keformatoreo ,  die  spateren  Heraasgebern  und  Be- 
arbeitern lohnende  Arbeit  bringen  dürfte,  seien  im  folgenden  zwei 
seiner  Schreiben  an  Melanchthon  und  drei  von  dessen  Briefen  au 
ihn  wiedergegeben.  Zwar  ist,  wie  schon  bemerkt,  das  Schreiben 
Tom  20.  April  1545  bereits  gedmckt',  aber  abgesehen  davon, 
dafa  es  offenbar  nach  einer  schlechten  ond ,  daa  beiveist  d» 
Fehlen  der   NacfaBchrift,   nnvoUatändigen  YoTlage   wiedergegebeiL 


1}  Karl  Curtse,  Geäctiicbte  der  evangeliächen  Klrchenverfaasuag 
in  dem  Fürsleotum  W«ld«ck  (AroUen  IBßO,  Spejersche  Biichhaiidlung), 
S.  169. 
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ist  und  deibalb  schon  einen  Neudruck  lohnt,  gehOrt  bb  auch  eog 
in  den  Kcuammenhang  der  übrigen  Scbroiben  dieäer  Korrespon- 
dem  hinein,  did  eddi  gröfsteo  Teil  von  der  beabgicliti^n  Dmclt- 
leigang  and  Ueranagabe  eines  Katechismus  des  Jotaunes  Tiygo- 
phoras  (ffefeDtreger)  handeln. 

Den  Anfang  der  Reibe  macbt  eiia  Schreiben  Melanchthong  an 
Jastns  Syringna  mit  einem  freundlichen  Geleitwort  zniii  Antritt 
Bfliner  neuen  Stellung  .in  der  Schnle  za  Weilbnrg*  ' ;  an  Tiertar 
Stell«  steht  ein  Brief  MelauchtbODB  an  Uermanu  Neil ,  den  Se- 
]nvtär,  ap&teren  Eanzler  Graf  Wolradä  IL;  den  SchluTs  der  Brief* 
»amiDlang  bildet  ein  ScliroibeQ  MelaocbthoDs  an  die  Grätta  Eatba- 
riaa  von  Scbwarzburgr,  geborene  Gr&än  van  Henneberg,  die  Schwieger- 
mnttar  Graf  Wnlrads,  eine  eifrige  und  tatkräftige  BeffiTderin  der 
«tang'eliacLeD  Lehre  und  ihrer  üieaer. 

Endlich  Bei  ee  mir  gestattet,  an  das  Bnde  dieser  Mitteilungen 

zwölf  Terazeilea  zu  setzen,   die  ich  in  Abschrift  mit   der  Unter- 

•cfarift  Phil.  Mel.  unter  den  übrigen  Schreiben  MelancbtbocB  und 

'jüäcrmen  mit  einem  schon   veröCTeatticbteu   kurzen  Gedichte   des 

Sefonnators   Torfand.     Ich  konnte  dlsee  Teree  unter  den  bis  jetzt 

bekaDDt  gewordönen  Gedichten  Mslanchtbons  nicht  ermitteln  und 

kabe    Die   deshalb   hier   abdrucken   lassen.      Sollten   sie   indeaaen 

achoD  bekannt  eein,  su  bitte  ich  als  ein  in  dieser  Literatur  nicht 

a\liu  Bewanderter  um  Nachsicht  nud  nehme  einen  g'eleg'entlicben 

Hinweifl  anf  den  Ort  der  Wiedergabe  eebr  gern  entgegen. 


HfllancbthoD  an  D.  Justas  Sjriuguä.     (Or.) 
0.  J,  (vielleicht  1540»)  Febr.  29?  (28). 

$.  D.  Precor  Deom  patrem  libeiatoris  nostri  Jegn  Cbriäti, 
^t  sdjuret  tuos  Inbores,  quo»  in  erndienda  jurentute  ^uscipie. 
Iptun  quid^m  vitve  genus,  etsi  vulguä  eius  dignitatem  non  iü- 
^Uiitit,  tarnen  velim  te  et  amare  et  magiui  facere.  Profecto  re- 
"ra,  majns  eet  u^ifit^a^  recte  fungi  munere  paedagogi  qoam  eeae 
poipuiatum  ant  mitiatum.  No&trae  cperae  eemiuaria  ecclesiae  et 
'^if'Dt^Iicae  excoluot  et  provebunt.  Ideo  tnam  Sportam  et  ames 
^  ornetj.  Volo  aotem  et  amicitiäm  te  nostram  tueri,  ego  vicidsim 
^serTabo  noatrae  amicitiae  Eoemoriam.  llene  Tale.  2  Calendia 
Uvtii    Koecribe  quam  primom  poteris. 

FbilippuB  MelantboD. 

Egregta  doctrina  et  Ttrtote  praedito  D.  magistro  Jueto  8y- 
"Tifo  docenti  bonaa  Uteras  In  Weilbmg  amico  euo* 

11  Vgl.  ober  SyrinRus  auch  die  Anmerkung  5  zum  zweiten  Brief. 

31  Kach  V.  SchuUze,  Wakderkiecbe  ReformatiDiiasteschichte  (Leip- 
m  1903),  B.  118,  Anm.  4  siedelte  Syriagus  im  Jahre  1510  nach  Weil- 
i}<fr%  über. 
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Graf  Wolrad  11.  &n  HelaDobth«ii. 
Corbucb  1344  November  2ö. 
Perp^tuniQ  in  Christo  foelicitatem. 
Ecoe  mihi,  Philippe  omnium  pie  doctoTDin  nostri  seculi  cal- 
CDlis  doctissime»  ut  olim  (ei  modo  historiJK  habenda  fides)  Cyri 
illiua  filio  accidit^  qui  autea  qaam  toUes  pätri  mortem  iQtfiiitarei 
ntmqaam  vel  fari  Tel  eloqai  auditne  ast,  tum  primum  cum  pntri 
mortia  perictiluro  imminere  cerneret  miseri  flevi  neceaeitate  im- 
petlente  in  vocem  enpit,  parco  eidamans  regi.  Nam  com 
eepica  mectim  animu  ipse  atataerim  ad  h^c  snbinde  a  praceptore 
meo  Botg'GTo  Beiuliirchio  ',  M.  Liborio  Grammateo '  nee  nun 
praeter  boa  ab  Tino  atqne  altero  amicoram  monitDE  sim ,  ut  all- 
quaüdo  D^  T.  opUtolii;}  aliquo  in^pto  salutareoiT  J^emper  tarnen 
nianuiD  cobibui,  non  ignoras  qaae  uostra  sit  balbuties  et  quam 
CDTta  domi  tio&trae  litdmrtim  sDp«lIei.  T^rum  cum  tm  fit  Chriati 
bonor  et  patriae  amor  dukisaamorDmqne  amicorum  Joannia  Trygo- 
pbori '  ^fldesiastae,  Joamiia  Haci  *  ac  doctieaimi  Justi  Syriügi  *■ 
memoria,  qaem  similem  Alcibiadis,  ut  proverbio  utar,  ta  macte 
Tir  virtute  vir,  quo  sis  amore  proaecutiis,  mnltia  licet  mihi  u,rgu- 
moDtifi  porspectum  sit,  maxime  vero  ex  doctiesima  D.  T.  coo- 
gratnlatoria  epiatola  quam  de  noTu  satt  proviDcia  ad  nostrom 
JuBtom  Weilbargnm  daderas.  eam  vir  illa  maximu  cum  toi  re- 
Terpntl».  eshibuit,  cogsori.  Nunquam  enim  üatiä  m^nifice  de  tnis 
ia  ipsnm  collatis  beneficüä  {-loqui  potuit  De  hoc  et  re  et 
nomine  Juato  ot  ceteräs  eios  laudes  preteream^  boc  uDum  con- 
sioDtifiaime  aCfirmiare  andeo,  eom  adeo  gratom  in  patronum  6Qum 
comitem  Pliilippum  de  Waldeck  co^atam  meum  extitii&ae,  ut  nee 
ipse  cumes  nee  liberi  ipsius  mihi  proter  jus  sauguinis  cboiiääimi 
par  in  hone  clLentem  ant  euoa  rix  unquam  re^ferre  poasint  Sed 
quo  me  rapit  amici  memoria?     BrevibuB,   mc  Dcimiae,    qmA    me 


1)  KDt|;er  Rcinckcrkeu,  Bakkalaureus  in  Landau,  dacD  lauge  Jahre 
hindurch  Pfarrer  zu  Mendel  in  r^hatiseii. 

21  L.  GrEinmateua  (Sciiba  »der  Schreiber)^  Lebrcr  der  Fbiloeophie 
TD  Köln,  dann  fi^ktor  Acs  Altars  und  tter  Kapelle  U.  L.  Frau  der  Alt- 
stadt zu  Corbacti ;  spitter  Lebrcr  zu  Wililuagen,  von  dort  als  Rektor  der 
Schule  nncb  Corbac-h  bcrufcu,  wo  er  bald  nach  aeiner  EtneDnun^  zum 
Pfarrer  in  Sachapubern  am  2&.  Aupust  löBG  etarb.  ^Vg].  L.  Curtae, 
Gescbicbte  des  Gymiia^iunid  zu  Curb^cb.  In:  Beilege  zur  Ge'Bchichte 
der  Für&lentümer  WaMerk  und  Pyrniont^  1.  Band.     166«.     S.  188.) 

ai'  J.  TryBophoni'&  (HtfentrejrerJ,  geb.  1497  zu  Fritzlar,  162G  Pfarrer 
zu  Wableck,  Btaili  am  tl    Juci  1542^ 

4]  Kanzler  Uraf  Philipps  tV.  tod  Waldeck-WildiingeQ,  starb  1544 
nacli  dem  7.  März. 

51  J.  SjringiiB  (Pfeifer?!,  gflh,  um  1507  xii  Meutteriupliau&pn, 
Prinzi-nerÄif'her  uml  ^ikgleich  Terwaltuugabi'amter  Graf  Pbilipps  IV,  von 
Wald»^k-Wildiine«Q.  1G40  Leiter  der  f^cbule  zu  Weilburg,  Starb  am 
SI.  Dezember  1542  (&i^be  weiter  UDti^D  im  djegem  Scbfeibeo). 
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taiQ  audftculuGi  '  vel  potitis  temerariam  ot  t«,  virum  doctissimuoi 

et  nccDpatisaimum,  meiB  ioeptüs  interpellam  reddat,  accipe:  Fuit 

qnidftin  bic  apnd  nos  concionator  Joannes  Trygopborus  e  FridoC" 

luia    orlaDdas,    qni   oon   tarn   ab   incuDabulis   booia  Utt^ria  rita 

institTitns  erat   quam    in   provectioie    etate   improbo   et  tndefesao 

l0g«adi  labore   ac  posttsmum  These»  Jasto   Syritigu   eiuditioDem 

nitdiDereiD  adeptus  est.     Is,   cum  ecrip1.a  primarU   nostrae    otatis 

tbeologi  D.  Martini  Lutberi  primum  in  lucam  prodireut,  non  tarn 

bnias  Tiri  scriptis  innixuB  (ut  D.  T.  ex  confessione  eins  &deL  qoa 

tibi   transmittitar   coguoBcat)   quam   dlTi   Pauli    regiilsM    se&utus 

probana    spiritu    an    ex    Deo    eaaent    ac   Tbaesalonicansium    inatar 

«cripttuas  scnitans  adeo  sacroßanctam  veritatig  verbuta   amplexus 

«it,  ut  D.  illam  Martinum  perma^i  fecerit  (id  quod  in  re  theolo- 

^ca  profecisse  Bit  a  te  scriptum  memini),  ac  per  *2i  audoh  aut  eo 

plures  bulc  tegiuncalae  in  Waldeck   et  Wildungen    fi.deleDi    Tdrbl 

dirinj  diapenealorem  prestiterit.     Ob  quam  provinciam  qnae  mala 

ItTgophorDS  noäter  petpesaus  sit  (com   satias  sit   tacais&e  qaam 

frigide  landasse)  non  mearum   virium    erit   acribera ,    nibil    addu- 

bitans,  diem  illum  mäg^Dum  liberatoris  nostri  domini  Jesu  Cbristi 

liuius  Tiri  sanctam   operam   in    lucen   prodactarum.      Erat   enim 

(Qt  tribus  dicam  verbis)  lucerna  lucen^i  quasi  sab   modio   pcaita. 

Hie  igiiar  Trygopborua  chiiBtianae  libertati  atuduit,  ita  tarnen  ut 

onmia  ordise  et  deceoter  joxta  d.  Pauli  preecriptum   ld  ecclesiA 

fi«reat,   et  licet  adversae  compHurds  per   annoe   esset   valetudinls 

parcissimiqua  rictua  adeo  etiam  nt  intardum  per  integres  aliquot 

dies  uris  pasiis  vel  lacticiDio  Titäm  traduierit,    ineibausti  tarnen 

Muditande ,   legende  ac   conycribendo   läbüHs   erat.     Tanta   igitni 

«CA  sädolitate  intar  oet€ra  caUchesio  ^  ex  claaaiciB  aliqaot  axLto- 

xibuE,  interdnm  quaadam  bdo  marti9  adiiciens  iu  niaum  snae   fldei 

cotQtiiiagi  gr^gia  collegit    Priasquam  autem  nperi  pDätremam  manum 

adhiberet,  inTidere  nobis  hunc  Timm  fata,  nam  Christiane  homioe 

^gna  morte   eicesäit,    fratrsm    ac    aliquot   llberus   ex    castiäsimo 

nutiimonio  relinquens.     Hec  igitur  defensiOr  lacubratio   bac  cem 

<«t«ri9  ania   opusoulia   consilio  Uacl   transmiasa,   qnunlam   amicis 

l^HtQiu  tenaior,   nt  meis  ioapenaiB  In  pablicain  prodiret,   poatea- 

*{VMia  *    in    nonnuliiä    parreciis   per   ipaum  Trjgopliurum   aliquot 

m  gynergis  copia  (ne  dicmu  surreptiva)  facta,  alt.    Ne  igitur  in 

^fA  re   mihi   consultor   esäem,   M.  Juato    Byringo*   id    tempom 

Weilburgi  bonas  litteraB  profitenti  llbellum  hone  mitto    consUiom 


1)  Die  Vorlage  hat  aiiduciilum. 

2)  Über  diesen  Katechismus  vergleiche  V.  8chultze,  Waldeckische 
SeTr'RUtionBgescbiclite,  B.  19(>  und  260,  RomB  L.  Ctirtze,  Der  älteste 
Hldpddscbe  Katechismus  von  Jobannee  TrygophoruK  (Beiträge  zur  Ge* 
Mfajchte  der  FarBtentttmer  Waldeck  nnd  Fynnont  1S66, 1.  Bd ,  S.  Sttö  ff.). 

3)  Die  Vorlage  hat  poeteaque. 


et 
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eiüfi  expeteivBf  nam  hniue  riri  con^ilio  nunqDam  figre  male  dsub 
eom.  Qua<3  autem  faerit  Joati  piae  m^moriae  ia  boc  Benteotia 
mftlim;»  ml  Philippe,  ex  propriis  ipeiua  schedis,  qnaa  mitto,  legas. 
At,  pröh  Deum  atque  liommQtii  ßdemt  tIi  lumitia  opsn  adbibere 
tanbiTit,  en  Carcinoma  quaddam  Weilburgi  meum  Jnetimt  ipsis 
DUi  Thontae  apostdi  feriis  anno  galutig  42  a-baampait^  magno 
totiaa  literarii  sodalitii  tum  luctn  tom  mok.  Qunre  mrsus  a 
Bsinhardo  Trjgapboro  '  JoariaQi&  fratre  ac  Josa '  filio  a.c  aliquot 
concionatoribuB  preciboBr  nt  catecbesin  in  locem  venirB  procurem, 
soUicitor«  lDter$a  et  Joannoa  H»cps  fldeli&atmue  comitum  Wal- 
decciae  consiliorius,  Trygopbororum  et  &7rii]goram  macoDaa,  moritur. 
SoItis  igitur,  cui  boti  operis  maoebat,  ogo  relictus.  Quare  neces* 
fiitas  publica,  doctiisime  Fbilippe,  qao  tüaiu  operam  licet  te  no- 
Terim  occDpatie«imnm  inplorem  cogit,  tnnc  voium  trium  amieornm 
acilicetTrjgoplioTi,  Sjringi  meiet  Hacl  idem  exigit;  adQDe  precipue 
bis  de  cauBsis,  primum  qaod  verear,  Malantboa  totius  ÖermaDiae 
uoetrae  decus,  ne  a  Zoilia  et  omnia  ia  diversum  rapientibu^  me 
studio  huiDa  viri  laborem  supprimere  aobia  impingatnr,  deinde 
quod  videam*  in  freqnentionbua  oppldia  ntpote  Corbacbii  et.  Wil- 
dDDgii  catechesim  palam  e  auggeatu  popolo  propoDi.  subveritus 
ne  a  gloriosalo  quopiam  (bec  enim  et  autor  met^ebat)  pie  doctomm 
lamina  noDdam  perpe&aä  fiQttive  protruderetiir,  qaod  eane  baud 
nuDimom  conacieatiae  acnipum  mihi  iniicerat.  Tercio  quod  te 
etiam  teste  cügDitam  bäbeam  et  T.  D.  iß  eortim  albnm  quibos 
«dendorum  libroram  iathic  cura  dflmandata  »it,  non  falao  jndicio 
a  unnqaam  pro  sua  doctrioa  et  demetitia  preter  ceteraa  virtutes 
heroicas  aatis  lauduodo  D.  D.  loaDDe  Friderico  principe  Electore 
duce  Saxoniaa  etc.  asscriptum  esse.  ConÜsaa  ergo  de  tua  huma- 
nitate,  mi  Melantbon,  quam  Spirae  apod  Doctoreto  illum  Justum 
Friäouem  et  alias  in  comltiia  imperlalibus  espertus  &um,  oec 
interim  te  (quod  aolam  preetare  potui)  ut  ea  omniuiB  bonorum 
amore  digoos,  amara  desii,  per  Cbrlsti  gloriam  pro  tua  humanibito 
te  logo,  ut  gl  unqnam  taDtlllam  oeü  tuia  gravioribus  sufTuratos- 
hunc  libellum  legere  non  dedigneria.  Nam  tue  judiclo  aot  ia 
Tolgas  prodibit  aot  delitese^t.  Si  vero  pro  tua  prudentia  ut  in 
lucem  mittatar  judtcaTeiis ,  id  relim  onerLs  mei  erga  auscipiaa, 
tat  fideli   alicui   typographo    imprimenda    tradatur,      Qnicquid   id 

1)  1&44  Diakau  id  Wildirnj^en,  15-16  Pfarrer  in  Naumburg  (HesaeD), 
ip&ter  &upmDtendeiit  Ton  Waldeck-Wildunp:«].  1571  dieses  Amtes  ent- 
setzt, Daiim  er  1573  ilen  Kuf  als  Pfarrer  an  die  Neust&dter  Eircfae  £d 
Kassel  an,  wo  k  auch  starb. 

S)  Oeboreo  am  25.  Juoi  I&25  eu  Fritzlar,  Lehrer  in  Wildungen, 
später  (1G46}  L€iter  der  Stadtschule  zu  Wildungen.  1547  Pfarrer  in 
Nieder-  und  Ober-Eiiae  umi  Noröeubecb,  zugleich  Hofprediger  und  Va- 
trauter  Graf  Wolrads  II.  15ßä  SupoinUDiJePt  to»  Waldeck-Eiaeuberg. 
Er  starb  am  17.  Oktober  1580. 
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■  €oii£titerit,  bona  fide  meia  eipensi»  misBo  nuncio  rependgtur.  Cur 
f  utem  npud  nostrates  doctis  haue  catoclie^in  hdd  exliiboerim, 
pro  tca  sagociCalB  mHlim  divioes,  quam  ut  liiis  tama  nagis  tua 
•eria  diutius  intertorbem.  Num  si  quid  est,  mi  coleadissime 
Philippe,  in  quo  e^o  D.  T.  operam  pretttare  poaeim,  imperato  baic 
Wotrad  jii  ßtio  nnii  tantuiQ  amico.  Sospitet  te  iaterim  ChriBtua 
totl  Germaniue  et  mente  @t  corpore,  temeritati  Doatrae  igDosce 
et    ubi    vacaveriH    rescribe,     Vale    ex    edibu3   no&tzis   Corbacohii 

Iipsü  Cathcrina«  füriia  anuo  etö.  44. 
D.  T.  amautiseimus 
Wolradt  Waldecae  mmes. 
Sed  hilf  doctissim^  tIt  iUud  te  celara  nuliii.  Das  banc  aada- 
ciam,   qood  tanta  ddIco  meo  marto  et   manu   proprla  flcrips^rilDr 
ex  piagni  ilüna   pie   memoiiae  ErasTiii   proscrjpto   sutop^isse,   qui^ 
ait,  epistolam  nein  judicari  amico  dignsm,   q^uam  propcia  dod  ex- 
araTit  mauos.     IteruiD  taIo. 

ClarJs^imo   et   optimo  V,  Philippo   Mdaacbtboni   tbeologo 
iDuimo  ac  boDorom  omaium  amico  mihi  colendiaeimo 

Wittenberg^. 

Melancbtbon  an  Graf  Wolrad  II.  (Or.) 
1644  Dezember  6. 
D.  &.  iDclyta  priuceps.  Etsi  in  hac  vitae  confneione  et  in 
Um  maltis  tri^tibus  ^peotaoutiB  boai  at  coDfinoati  6pe  consuetu- 
dinis  aet^rnae  cum  filio  Dei  et  agmine  propbetanim  et  apoato- 
lorom  fiOn  gravatim  ex  bac  vita  discedunt,  tarnen  occleaiae  refert 
TiTere  tdoneoa  gubsmatorefi  ot  psalmua  inquit:  Non  moriar,  aed 
liiam  et  narrabo  op^ra  Uomioi.  Jtaque  cum  ex  literia  tats  intel- 
lexite^tu  Trygophomm  et  gyrlngum  deceasieae,  magno  dolore  ad- 
fectna  sum.  Magnis  enim  omamentis  orbataa  esse  ecciesias  \qs- 
traa  jndico,  eoqae  magis  dolco,  qtiod  etsi  multi  sunt  in  eccieaüa 
et  scbulis  non  rndes  literarum ,  tarnen  panci  aunt  aanis  tngenüs 
et  recta  ^oloiitate  praeditL  Eraat  autem  in  Trygopboto  et 
SjrriDgo  cum  prudenlia  et  judicit  deiteritaa  eiimia  tum  Tero  to- 
lantae  juvandae  rei  publicae  optima  et  modeTatio  omnium  actionum 
salntaria  io  guteraatione.  Optarim  igitur  primum  ecciesiae  causa 
loDgiorem  huiae  vitae  usuram  eis  concessam  esse,  deinde  et 
propter  ipsoram  düme&ticaa  eccleeias,  conjugsa  et  liberoe.  Dicerem 
et  de  meo  privato  dolore,  horam  me  amicorum  deatderin  cracian» 
nisi  acirem  me  brevi  ad  eoa  commigralurnm  e^se.  Sed  qiiod 
ad  Bccl«siam  et  illomm  familias  attinet,  bac  me  coDsolatJone 
Biistento  qaod  videö  te^  üt  maiime  decet  virum  priDcipem,  intel- 
Ugere  et  amare  doctrioam  verain  de  Deo  et  de  filio  eiaa,  dQmüut 
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noBtro  J09Q  Christo,  CnrabiE  igitnr  nt  pii  et  salntaree  doctorw 
mreas  too  popolo  et  jurentati  praeUciantnr.  Haue  curam  cum  sci&a 
a  Deo  precipae  mandatam  »sb9  principibuB ,  spero  te  diligsnter 
ecclesiaa  et  scholoa  omatumm  eBse.  Nee  vero  qaidqaid  melias 
fiLcere  gubematorpE  poasnnt.  Qaaecunq^ue  eotm  rernm  publicitriuii 
mutationds  incideot,  utile  erit  priaa  facta  conatitatas  össe  ec- 
cleaias  et  scholas,  deinde  acis  et  iltud,  viduas  et  orpbaaoB  maiimB 
commendatoa  ^se«  debere  iis,  ()ii)  ad  guberaacuk  sedent.  Haec 
ut  commemorarem  prolmua  luutu  et  racordatione  optimoram  riro- 
mm  motus  st^oi;  teqao  rogo  tit  veniam  dea  proÜEitati.  Scriptum 
Trjg'opbori  nunc  obiter  ioepexi  et  jndico  egre^ium  et  utile  optis 
esse,  ac  de  editione  com  tjpograpbis  agram,  aed  prioB  inspiclam 
dUigentius.  Mudus  auream  Eicuepi,  ui  ägo  gratius  cum  pro  beofr- 
Tolentia  tum  pro  mucere,  qiiod  eu  fuit  jucaadius,  quia  ut  aamm 
est  natiTum  qucid  mLäiäti  ac  incorruptuoi  ita  jadico  anirnnm  taum 
sincera  fiida  Üeum  colers.  0  magnum  decus  eccleaiae ,  princsps 
«ruditus,  plus  et  in  bonis  rebus  congtauä.  Sepe  mlLi  ^eait  in 
mentecDi  Terborum  Dionts  qaibae  laudat  Marcum  Äntüninum 
imperatoronit  qnem  pbiloiiophum  vocartint,  quem  ait  fuisse  aixi. 
Aunilem,  couataDtem,  bonum,  eine  fuco  et  eruditum.  Hae  sunt 
magna«  in  principe  laudes  et  magiia  expetendae,  quam  nIll  triumphi 
Aut  ope8.   Värba  haec  sunt  Dionls  ^:    o/ioio;  diä  navTWf  iyfrtTti 

f))^ty ,  noXXu  ycp  x«i  vno  nuidiiug  cuyiÄij^ij.  Tales  utinam 
nunc  essent  plures.  Sed  te  ad  banc  uormatn  dirigere  mores  et 
vitam  gaudeo.  et  Deum  aoternna  patrem  dommi  DOstti  Jesu 
Christi^  qui  politici  ordints  custoa  eBt  et  Tult  politias  egae  bos- 
pitia  öccleaiacum ,  ei  animo  oro^  ut  te  serret  incolamem  ac 
floreutem ,  ut  tua  coDsilia  regat  et  ad  salntem  pablicae  et  ttiftm 
fiectat.     Bena  Tale,     Nonia  decemb-  1544. 

Fhilippus  HelaDtboü. 

Inclyto  prtncipi  ac  domino  domino  Wolrad  uomlti  la  WaJdek 
patrono  auo  Bomma  ßde  coieado. 


Hfllancbthon  an  Hermann  NelL     (Ab&cbrift.) 

1544  Dezember  5, 

S.    D.     Pofitquam    respondi    inclyto    principi    tao,    redii    ad 

lectiouem  Trygophori  et  quo  plura  lego,  eo  magis  opera  detector. 

Viden  res  collectae  esse   eccIeBi&e   utilee   et  coucinna   dietributaB 

et    dilDcldo    geilere   aermouis   minimeque    confragoao    eipositas. 


d 


1)  tu  dfr  Ausgabe  von  F.  W.  Sturz  (Leipäg  1824),  Bd.  4,  S.  446 
(Buch  71,  Kapitel  34—35). 
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Quare  moi  edendiim  ^sse  librom  censeo  ac  de  editlone  com 
tfpogrsphis  agam^  a  qnibua.  spero  heredibus  monas  aÜqaod  Jnipe- 
trare  poase,  Umetsi  propt^r  tempnrum  difBcuStates  maltoTum 
\ibera3ilas  sit  reBtrictior.  Sad  über  editione  %t  lactione  dig^Dus  eet, 
•CQmqtie  priDcipem  et  te  Tideam  talibua  libris  del^ctari,  siQgukro 
stodiom  ia  vobis  esse  oraandae  auclosiae  judico,  quod  et  Tobis 
bonesüaeimum  e&t  et  popuSo  ealutaro.  Atque  utiDsm  plorea.  aulfte 
forere  ecdesias  et  toeii  ciTilia  ornjimonU,  morütn  ceDeufam  et 
dnctrinam  vitae  necessariam,  studerent.  Haac  cura  bonorum  aeter- 
noruoi  potior  eesfl  dehebat,  quam  cnra  Hugendi  imperia,  qiiätt  ncn- 
<|Dam  dlutorna  fuenint.  Kt  serrat  Dens  eaa  politias  dintiaa  qnae 
benigniora  hospitia  ecclesiis  et  piae  doctrinae  praebent.  Yobis 
igitor  gratulor  domnam  justiti»  et  eruditione  praestantam  et  vere 
co1«tit«[ii  Deom  et  ex  animo  opto  ut  Deus  tos  aervet  florentea  ei 
•ngÄt.  Qood  vero  amanter  tua  mibi  tifflcia  d^fers,  g-ratiam  tibi  haben. 
Omnino  iater  hob,  qui  reipubUcoe  servimas,  oportobat  commaQO 
et  ßrmum  foedus  csee.  Sope  ebim  privatae  amivitiiiä  bonorum 
pTosuat  negotiig  publicla  et  ad  hanc  finem  refareodae  sant  ami- 
citiae  philofiopbicae ,  hoc  est  quae  virtutU  cansa  cciutr&LüDtur. 
Ticissim  igitur  statuea  te  a  me  vere  dÜigi,  ac  de  Dostra  amidtia 
et  ile  communibus  negotii?  frequenter  per  litoras  coUoqai  pote- 
rii&ua,  cum  aliter  doh  liceat,  teqaä  ut  mtardum  ad  me  acribaa 
firo,  presertim  cam  tibi  reepublica  magis  nota  sit,  quam  mihi,  et 
iaterdom  &ignlficare  aliqnid  possia,  quod  &cir9  nas,  qai  stadU 
iloctriiiae  gubernamua,  iion  sit  iuutite.  ßene  Tale.  Nonia  De- 
cembribus  1544. 

PhiLippua  Melanchton. 

Egregia  prudeotia  et  Tirtute  predito  D,  HermäDnct  Nellen  ae- 
cretaho  piincipis  Wolradi  comitie  in  Walderk,  amico  bdo. 


Onf  Wolrad  IT.  an  Melauchthoü.     (Abschrift.) 
Corbach  1545  Apri]  6. 

S,  D,  P.  Bn,  doctiaBime  domine,  rursum  cagor  meis  nugis 
tua  seria  tntorrumpeTe.  Quanqnam  enim  inf:intiam  meam  in  le 
literaria  saperioribu»  meis  ad  B.  T.  llteris  probe  prodiderim,  ita 
etiam,  ut  cum  doctissimo  ui;  äfncere  fl.dei  cbriätianae  tbeulogo  digQO 
regpoDso  too  adeo  sim  affectue,  ut  band  facUs  mibi  quipplam  magis 
cardi  faerit,  Qui»  enint  D,  T.  de  cbariasimis  mihi  amicia,  Joanne 
TrygopboTo  magistroque  Justo,  jaditium  vel  absque  omni  adulationiB 
(quae  non  nnam  ob  causam  a  saniä  ing^eniia  potentioTum  deterrima 
peetia  vocitata  e&t)  fiaapitiiine  prolatum  vel  tuam  de  republica  noetra 
&  Vobis  tarn  dissita  paternam  curam  satis  admiTeti|)r,  ut  interim  de 
reticentia  tua  mmimo  muta.  do  dolore  qaem,  opt\tii<a  P\i\\i9'^,  vl 

Ukutiu.  t.  iL-ß.  ixrm,  i.  ^ 
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botiortim  kkrura  vlrorum  morte  acccperis,  tbeologuoi  d^cente  aniiui 
moderatione  tai^eum,  pa^reaeais  quoqua  de  ecciasiis  nostris  et 
scbolis,  quoad  couüitor  ac  cODSeirutor  lUe  omniiiDi  rerum  baic 
ditiostiae  me  preease  voluorit,  opitnlatore  Christo  oblivioni  a  me 
äüu  tradfitur.  Attamen  mecuTQ  ätütui  D.  T.  ultra  oneri  ofm  e&ss, 
existimana  prueaUire  optatttj  tacite  frui,  quam  Philtppn  maltoruai 
calcuHij  precipuo  thooKtgo  mek  inr-ptiia  negotium  facQssere,  maiimo 
quod  sperarniD  ex  nundinid  bisce  FrfLDci>rcirdiiJDi3  de  dquddIIjs 
certior  fieri.  Verum  cum  ipMemet  ititenlum  tiegotiis  obroar,  fiicile 
de  D.  T.  seriis  occupationibue  tum  iimieo  tum  cotumodd  jndicare 
poäBDm.  Kiliil  minus  tarnen  ita  oatura  coxpjtratum  ridetur,  quam 
quo  eo  tramite  quo  noatras  ment'O^  statueriot  ag^udae  res  amU 
Kam  io^xopinato  adolescena  quidum,  Jobaanes  MilcbUng  a  Schon- 
stad  ',  magistri  Justi  foeliuis  memoriae  non  eolum  domeeticus 
diecipulus  seit  et  unice  uliaruä,  me  uboixe  rogat,  ut  vel  unum 
ant  alternm  verbum  pro  rumme^ndtitione  jpsius  ad  D.  T.  acriberem. 
Quanquam  auteoi  tJi  ulind  magia  e^ra  Qxtorqueatur  quam  com- 
mendatitiue  ad  te  tuique  simlles  liter^e  (instar  entm  alee  jactat» 
hus  iui^o),  Um^n  oxm  p'iter  buius  uiibi  (ut  ita  loqimii  ab  ia- 
cimabniis  uäque  se  bomiuem  fru)fi  liduinque  praestiterit,  nee  nou 
c<imiti  Fhilippo  t'^Dltort  meo  tri^inta  unnos  uxit  co  plüres  inäer- 
vierit,  ut  et  nunc  temporia  idam  mibi  et  ab  ofäciis  et  a  consilits 
Bit,  prete^rea  po^teaquam  juveiiis  bic  a  Jiiato  no^Crn  ut  dixl  amatua 
boaeque  indolia  predicatus  sltr  ad  baeo  Marpurgicae  Academiae 
profeäsotihus  uon  ingratus,  et  spereui,  lianc  olim  patriae  nostrae 
mm  omninu  malum  virum  fore,  itoo  pütui  ann  C  T.  pro  tua  quae 
flst  humanltas  quam  amictäsime  rogar»,  ut  buic  presertim  tnae 
celeberrime  f»mue  causa  Wittenb«r^um  proficiscenti,  ubi  rea  posta- 
larit,  praesidio  esae  velis;  Jd  mea^  •'olendt?'SLme  miigistert  mtererit 
qnacunquie  opora  vat  pc^äsim  vel  dcboatfl  de  Ü.  T.  sedulö  prume- 
reci.  Kt  äpi?ro  ipsnm  qacqu'»  Mitclilingum  t^ilem  ae  erga  coleii- 
dia&imum  suum  Melanchtbotiem  praestatumm,  ut  gratitudineiu  alj- 
quaudo  oxperiatis  optimi  adidäscentia.  Hia  paucis  vale.  ChrLstiim 
Optimum  maximum  precor,  ut  bis  turbulentbaimia  tempnriboä  B.  T. 
röi  christiaTiaB  nobiaque  ouinlbiiJä  incolumem  servet.  Herum  vale. 
El  aedibua  uostria  Corbacbii   6.  aprlHa  anno  45. 

Wolradt  etc. 

At  doctisaime  vir,  quid  de  Trygophori  catecliesi  futurum  ex- 
pertenij  pro  tna  ipsius  prndentia,  id  enim  pie  dootomm  vctis  op- 
tatur,  et  ei  quid  in  eam  rem  GipeDdendtim  fuerit,  per  präsentem 
tabellionem  ut  äignißcari  jubeas,  quam  synceriasime   rogo.     Val&, 


1)  Srihn  dq||  wa1d(?'i'kiGcbea  Auitmannes  zu  Eiilbau&ea  Johann  Milch- 
lin^  Tou   LLDi)  zu  ScUODHtadt,   war   1&6&  beäsificliei'  Oberaaitmaaii  der 
Grafächaft  XaizeceJabügep,  alarb  V^'ii. 
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Melaüchthon  an  Gr:ir  Wcilrail  II.  (Abschrift;.) 
1545  April  20. 
S-  D.  Ulnstris  et  inßljta  domino  comsB.  Nisi  boni  «t  Bapienteg 
^bemalorfs  occendent  et  juviibaiit  stuiiia  snorum  civixim  in 
colendia  litteria,  m:ignae  teosbrae  et  religionis  et  atmrnm  artium 
secutorae  sunt  Ideo  preolare  Tacis,  quod  rei  pul^lice  et  poste- 
ritatis  caiuäia  tionesta  ingenia  mxta  in  ditione  tuti  ad  virtutem  et 
litterss  emacitas  et  invitas.  Prnmisi  meara  opersnaj  ajoleacenti 
Mllcblingio  buc  mtgso.  Judei  at  ad  exercitia  styli  atljoag-at  8ta- 
dium  jtiiis  ciTilis.  Ac  de  stylo,  B.i  ad  me  interdum  renoTit,  at 
joaai  ouoi  facere,  mecm  ipsi  jndloium  DstoDdam,  et  si  quid 
potero  rectiiiH  scribere,  emendatmnem  meam  sprro  $i  profiituram 


Libros  Trygophciri  nondtiin  totos  perlegt.  Hyeinem  enim  valde 
occapat'iid  habtii,  ac  de  editirtne  deliberandom  cenaeo  prasertim 
cum  Jam  cootentia  triatisEima  de  Coeoa  Domini  rnrsus  e^&rserit, 
quam  cum  et  Trygophorne  ntUgerit,  aliqni  fortasaia  et  in  ipsum 
mortauin  et  in  autores  editionis  ana  fulmtna  misäDri  esäant.  Sed; 
«ipecto  mreus  a  Cels.  T.  literas  et  mea  offtoia  roTerenter  Cel.  T. 
il^faro.     BeDQ  et  foeliciter  ?al>Qat  Cel.  Tua. 

Oatae  20.  die  aprilis  r|ui  est  die^i  naialis  nrbts  Komaö  anno 
atc.  45. 

CeleitadiTii  Tuae 

Äd(liRti9?iiDU9 

Philippua  Melanchthoa. 

Aliquandia  m  Acuil^mJA  Qoetm  cum  tna^mi  laade  dili^entet 
in  Utfiris  et  in  regcndiä  motibua  veiäatus  eat  Ju^Ctiä  Claudius 
WarburgenÄia  ac  iiuper  grado  niagisterii  ornatuB  eat  Huic  pro- 
deaae  Cel».  Tua  npüd  reverdüdissimutn  principem  episcopam  Mo- 
Daateriengem  passet,  aut  alij  loco.  Oro  i^fjtnr  at  bunc  Ju&tLm 
ClAudinm  respiciat  oc  juvet. 

lUuatri  et  iuc]fti>  D.  comiti  Wolrado  comiti  in  Woldeck  do- 
tUiDO  Süf>  in  nbqprTanÜA  colendo. 


Melanchthon  an  üraf  Wolrad  II.  (Or.) 
1547  Dezember  1. 
S.D.  Incljte  et  generöse  crmes.  Etsi  scio  politicos  Ttraa  mnlta  et 
Täria  de  caoats  Dostmratn  calamitatnm  dissererOt  tarnen  neo  est 
alia  Tera  canaa  nee  aliam  dic«re  me  quisquam  audit,  quam  pec- 
cata  nostra  Tetem  et  recentia  mea  et  alionim  ac  precipne  eomni 
'mter  uoe  qui,  com  impedierint  inqulaitionem  veritatis,  p^irticaciam 
et  potentiam  adTeraariorom  contirmaranL     <juicl  ilicaiii  ^oia^  v^- 
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povere  mallam.  PiindpoB  captoa  '  Ffiaeror  vera  pleUte  et  vaaerabor 
iibicunKiiie  ern  ac  pro  gfe  rota  gemeng  facio  ad  Oenm  qacitidie. 
Mortö  eckm  mm  rcdimere  tpsoruni  libemtioüftm  optarim  si  pro- 
dosae  eis  poss^m.  Nee  de  eis  male  ioq^uor  ipse  nee  delectoc 
üermoolbus  aliorum,  qui  de  eis  cQtitunielioae  loquuDtur,  etsi  cbi- 
que  de  duce  äaionma  captivo  sermoDes  liononäcüä  etiam  iniiDi* 
cortiio  audio,  Qüaiiqoam  autem  iDSg^na  caUtaitaä  est  maltarum 
regionum,  in  qnibus  hoc  proximo  aono  v&.g'ati  onnt  exercitus,  tameo 
nobdum  f\ü\&  bor[i[D  motnnm  essa  videtnr.  Bestaro  maias  belluoi 
ex  mtiltis  coDJectuhs  ratiocinor,  quod  ut  Deus  mitiget  urdentibufi 
cum  votis  oremus.  Com  igltur  impendens  loD^iua  bellum  arbiträrer, 
decreveram  velüt  io  öecessii  tautisper  Ti?ere,  dooec  Deua  vitam 
mihi  concederot,  ducebamque  familiam  ex  BcuDawIga  versuä  Rn- 
fitoo-bium ,  sed  cum  ic  ducatn  Laneburgensi  tran^itos  mlbi  ddu 
concederetur,  accessi  ad  jnga  Rarcioia.  Inde  &  collegis  m>ai8  biic 
accürsitus  redii  ad  «os,  quia  in  tiiiito  commubt  luctu,  in  consue- 
tndloe  veterum  amicerum  et  in  quadüm  umbra  priorum  stadtonim 
fuoüius  iscqnieacera  poaae  videbar,  quam  alibi.  Tqjc  ecciesiae  et 
ficbolae  bic  sadem  est,  qoae  fuit  ante  ballBm,  nee  doctrina  mu- 
tata  est  obc  reverentia  erga  priores  diiminos.  Quod  vero  in  aula 
Tburingica  nen  mauBi,  v^üla  mihi  danda  est  multiä  de  cauaia. 
Non  potui  ociosua  aulae  cooTictor  esse,  ut  vidi  multoa  oo  con- 
fugere^  nöc  ob!  aut  quomodo  nova  BCbola  tali  tempore  nondum 
restincto  belli  iucendio  conderetur  vldebam.  Hie  igitur  vt  bos- 
pitee  neue  quidem  in  hibernis  aumus.  |[Forta3ei9  aestua  coget  dos 
nova  exilia  auseipöre.]  '  Kec  dublto  quin  fulDrom  sit  nt  proximo 
vere  diatrabacHtr  in  nova  ciilia.  Intecea  qui  male  de  öobia  lo- 
quuntai  ipsi  bas  esiliomui  aemninäS'  oon  sentiunt,  quas  nos  ex- 
porimur  cum  aegrotis  TaraiJüs  passim  errantes-  Georgium  Majorem 
valitado  coegit  ud  msäii^oe  Luc  redire,  cmu  tarnen  babeut  ecc]e- 
siaBticum  munna  in  Meräburg;  ubi  cum  &hum  excellenti  ingeuio 
prtditfltQ,  quod  omnium  artinin  capax  erat,  amiBiaeet  interfectum 
morsD  rabidi  caiiis,  ipsa  qnoqoe  gravi  morbo  laborare  cepit  quem 
a  moesticia  et  KoliCndine  ortnm  esse  adparet  Nunc  cum  inter 
Tetered  oinicos  vojsotor,  üliquantalum  ertgere  anlmum  cepit  et 
paulatim  couvaleäcit.  Judicant  etiam  ad  doctrioae  profeGaiDoem 
pcodeasQ  buin^  academiae  couservi^ttünem,  ätque  ntioam  conservari 
baec  academia  posaet^  sed  sustentemus  nos  iia  canEolationjbuB,  quas 
ecclesiae  Daus  trai3idit,  qui  jußsit  nos  aaxilium  et  defensionem  a 
ae  petere  et  eipectare.  Bene  vale  inclyte  et  generoHS  comes. 
Caleadia  Decembribna  anno  1547. 

Pbilippus  Melanthon. 

1)  Landjrraf  Philipp  von  HäSßeii  und  Kurfürst  Johann  Friedrich 
Vau  Sachsea. 

a)  Diirchgeatrichen. 
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Mitto  Carmen  de  proxlma,  eclipsi  solia.    lam  ctiiam  TefDtatioDam 
quoriandsm  decretorum  eynodi  Tridentmae  edo. 

Inelyto  et  ^fiu«roao  comiti  ac  domiuo  doioloo  Wolrado  comiti 

in  WaLdek  damino  et  patrono  suo  sorama.  obgcrTantia  colendo. 


MelftDcbthoD  »D  die  Gräfin  Katharina  tod  Schwari- 

burg.     (Ür.) 

1565  August  31. 
Gottes  ^oad  durch  seiueu  EiogeborueQ  Sou  Jbeaum  Clui^tDiu 
anBem  Betland  und  warhafftigen  iialffer  zn  not ,  Durchleucbte 
hochgeborue  gnedige  forstin,  K  f.  g.  wirt  der  wirdig  Er  Chiistopliorua 
selb  berichten  von  der  Rrbscfaafft,  von  welcher  wagen  ehr  athiei 
be;  KiDem  Erburn  Eädt  aDsuchung  getbon^  und  ist  war,  das  ihm 
aLbie  Kin  Erbar  Uadt  nnd  aadre  Burger  und  legeoten  '  von  wegen 
seiner  fromkelt  und  dienata  auch  tod  wegen  seines  Bruders,  der  hie 
nützlich  dienet,  ullea  guttea  gönnen;  aber  tierichtauchan  haben 
tbren  weg>  E-  f.  g.  sende  ich  auch  hiemit  Ein  Ideln  Bächlin,  des 
titel  ist:  Der  ordioandeiLi  Etamen  wie  ea  In  der  Mekelbargiicben 
Eirch^nordnun^  gefasfält  ist^,  und  hoff  E.  f.  g.  werden  ein  ge- 
fallen daran  haben.  Ich  bitt  auch  in  ünterthenikeit  E.  f.  g.  wolle 
der  Amen  Kirchen  und  Scliulen  nnd  der  armen  Pastorn  gnedige 
faratiu  uitd  matter  sein,  wie  In  Esnia  im  49.  Capitel  ge^chribea 
iet:  Die  Konig  werden  der  Kirchen  Nehrer  sein  i^nd  die  Königin 
ihre  Ammeii.  E-  f.  g^  wolle  der  allmecbtig  ,gott  ratter  unsera 
beilands  Jbesn  Cbriati,  der  ihm  gewifj^ltcb  ein  ewige  Kirche  durchs 
KTangeliom  und  nicht  anders  ssmiet,  gnediglich  bewareDp  Sterken 
nnd  regirn.     Datum  ultima  Augusti  1555. 


E.  f.  g. 


unter  then  ige  r 
Diener 


Philippus  Melanthon. 


DEr  darohleuchten  bocbgebom^n  furatin»  frawe  Cäth&riita 
fiiratin  zu  Heunenberg  und  Orefin  zu  Snartzhurg  etc.  meiner 
^«digen  furattn. 


Qnnm  ferret  Dens  IsraöH  satia 
L^gem,  voce  simul  novo,  ac  minaci, 
K  Sinaide  rupe,  proderetq^ue 


1)  Wohl  =  Professoren. 

2)  Erschien    1&&4   in   Wittenberg.     Vgl   Bret^chneider-Bind- 
.eil.  Corpus  reformatoTUtn  Tom.  23,  XXVII— XXVIII. 
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Ipse  mnemosynoD  sui  perenne 
Flammis  folgureqae  tonitroisqae, 
lUam  JDSsit  in  ore  liabere  somper, 
Gostari  Ib  mBoibas  sinoquo  semper, 
Sermonesqne  acui  sdos  docendo 
Ediiit,  mala  ne  rubigo  laedat 
Camalesque  hebeteat  opiniones. 
Credo,  pectora  nostra  quod  Tolebat 
Hoc  renim  pater  ense  sauciari. 

Phil.  Hei. 


].  Diäi  Kultur  d^r  Gegenwart.  Ibre  Eutwicklung* 
unj  ihre  Ziele.  Herauageg^eben  von  P.  Hianeberg.  Teil  I, 
Abt  IV:  Die  ctiristlUbe  Religion  mit  KiQschlQfti  der 
isuelitiscL-jÜdificheD  Religion.  BerliD  und  Leipzig, 
Druck  and  Verlag  toti  H.  G.  Teubner,  190G.  gr.  8*  XI»  762  S. 
E«b.  Mk.  18.  —  Üer  Torliegende  Band,  des  bedeutsameD  Unter- 
ophineQs  »rfallt  in  zve'i  Teil^,  oIdod  hiätorisoben  und  einen 
iTRUmBtiachen.  tui  arsteo  btg-innt  J.  Wellbausen  mit  einer  Sichte 
der  Entwicblung  und  den  Wesens  der  isTaeliUsch-jQdischen  Religion, 
in  Scharf  pointierter  Forui  die  Ke&ulUite  seiner  Ferschung^eu 
bittend.  A.  JQticber  zeicbuL<t  in  wucliti^'en  Strichen  mit  sicherer 
QüQi]  die  Relig'ion  Je^u  und  die  Anfange  des  Cbriätentums  big 
niffl  Nicaenum.  Die  g'Ieiche  Zeit  gobt  Hsrnauks  Artikel  an:  Kirche 
5a il  Staat  hh  zur  Gründuog^  d?r  Staatsfcirche.  „Griecliisct-ortbo* 
i«m  Christentum  und  Kircbe"  behandelt  N.  Bonwet^cli,  die  abend- 
Utidijche  Kirche  K.  Müller  (Chriät&Dtam  und  Kircbe  Westeuropas 
<Q  Uittelslter),  den  Eatlioliziämuä  seit  der  B8forina.tion  scbildert 
f-  X.  Funk  (Katholißches  Christefitnm  und  Kirche  Weateuropas 
^  Aii  Keuzeii),  den  FrotestantismuB  E.  Troeltscb  (Frotestunti&cbea 
Cfariatentuni  und  Kirche  in  der  Neuzeit^  Derselbe  Autor  er- 
^'hit  auch  den  zweiten  Teil  mit  einer  Inhalt-  und  gedartken- 
^*Khva  Ablmndlnng:  Wesen  der  Religion  und  der  Religions- 
»laseMCbaft.  Dann  werden  Dogmatik,  Etbik,  Praktische  Theo- 
^[i0  inerst  von  den  Kutboliken  (J.  Fnble,  >T.  MausbacL,  Carn. 
^•^^S),  darauf  von  den  Prolestanten  (W,  Herrmann^  lt.  Seaberg, 
^•Paber)  behandelt  Das  Scbliifawort  spricbt  H.  J.  Hottirnftno: 
^'fi  Kuknnfteanfgab&n  der  Bäligion  und  der  Beligiünswisse<nachaft. 
^°ch  in  diesem  ayetematiscban  Teib  finden  i&ich  viele  bistori&che 
"irifigungen ;  ich  verweise  besonders  auf  die  mei steril afte  Skizze 
'''^Entwickleng^  der  pröte$tjintiäi>beD  Üogmatik  von  W.  Herrmann. 
^BQ  Wert  der  8;>itematiEchen  Arbeiten  abzuschätzen,  steht  mir 
ij&ht  zaj  ich  flode  die  EusammeBsteUung  Ton  Arbeiten  der  Katbo- 
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liken,  denen  es  metir  um  die  Eirebe,  ond  »ob  Protestanten,  denen 
ea  meLr  nm  die  Religioa  zd  tun  ist,  setir  in&troktW,  um  diei  Ver* 
schieden artig^ait  der  theotogischfln  An^daAnnngen  und  Arbeits 
veiaei  ketman  za  lomen.  Auch  wird  man  wohl  nicht  leugnen 
'  können,  daTs  die  Prüteatsnten  2eig:en,  nie  feie  bereitwilliger  and  inten- 
'siver  auf  die  BedürfotBae  der  ueüeu  Zeit  «ingeheD^  wähccnd  die  Katho- 
liken ^fter  apologetisch  oder  abwehrend  sich  verhalten.  Aber  bei 
beiden  epricbt  eine  hob^  Zuversicht  für  den  Sieg  der  Sache,  dia  sie 
vertreten.  Besonders  warm  spircbt  Holtzmann,  der  Dbrigens  äuch 
am  meieteo  seine  AneftlhruQgeD  auf  die  Kaltur  der  Gegenwart 
abzwackt.  Die  Arbeiten  des  ersten  Teiles  sind  sflmtlich,  dafür 
bürgt  schon  der  N&me  der  Yerfaesert  ersten  Ranges;  und  da  die 
Aotoreii  und  ihre  Ideen  mehr  oder  veniger  bekannt  sind,  braucht 
nicht  welter  darOber  referiert  zu  werden.  Am  meisten  Aufeahen 
211  machen  verspricht  TrCltsch'  Anfrifis  der  Geschichte  des  Pro- 
t«stantismna  and  seiner  Bedeutung  fQr  die  moderne  Kultur.  Ich 
bewundere  die  eminente  FUlIe  der  Gesichtspunkte^  Ton  denen 
ans  Tr.  arbeitet,  und  die  Bner^ie,  mit  der  der  Bysteniaüker  die 
geschicbtlicbeD  yorg6.Dge  211  durch  dringen  Tersucbt  bat  Gleich- 
wohl kann  ich  eeioe  Schrift  nur  als  Reaktion  gegen  das  wieder- 
aufstrebende Luthertum  auffassen ;  Luthers  Person  scheint  mir 
unterschätzte  So  richtig  es  iät,  dos  Mittelalterliche  an  ihm  st^rk 
herTorzubeben,  so  darf  es  doch  nicht  auf  Kosten  dessen  geschehen. 
W&8  ihn  zum  Mitbegründer  der  neuen  Zeit  macht.  Aber  hier- 
über hat  schon  Prof.  Brieger  im  vorigen  Heft  dieser  Zeitacbrift^ 
das  I^Qtige  gesagt  Alles  in  allem,  der  vorliegende  Baod  legt^ 
nicht  nur  Zengnis  ab  für  die  mächtige  Arbeit  der  Theologen  \a. 
nnfierer  Zeit,  sondern  aucb  dafür,  welche  bedeutende  BoBe  fQr~ 
die  Kultur  der  Gegenwart  Christentum  und  Eeligion  spielen. 

G.  Ficicer, 
S.     Charles    Guignebert,    Manuel    d'hiatoire    an  — 
ßienne    du  Christianisme.     Les  ohgjnes.      Paris,  Picard  et 
fils,  1906.     XXill,   &49  S.      4  Fr.  --    Das   Ruch  behandelt  da» 
Leben  ond  die  Lehre  Jesu,  die  Apostelzeit  und  (teilweise)  die  Zeit 
der  £og.  apost^iliscben  Vüter.     Vorangestellt  iet  eine  tlbersicbt 
über   die   Quellen   und   eine    Darstellung   der  jQdiBch-heidn Ischen 
Umgebung,  in  die  das  Christentum  eintrat.     G.  will  nicht  eigeot- 
licb  Neues  bieten.     Er  will  vielmehr   die  KrgebniS'se   der  letsteä 
Forschungen   in   allgemein   verständlicher  Weise  znsammeDfasseiL 
Dabei  beflelfsigt  sich  Q.  möglichst  strenger  Unparteilichkeit,   und 
iwar  mit  grofsem  F.rfoIg.     Er  stellt  verecbiedene  Male  fest,  dafs 
über  dies  oder  jenes  dar  Hietoriker  als  solcher  kein  Urteil  fä,lleii 
kann,   sondern  jede  Entscheidung    durch   pers&nlicbe  Stimmungen 
Dnd  Überzeugungen  veranlaTst  ist     So   erfüllt   das   Buch   seinea 
Zweck  recht  gnt,  zumal  der  Verfasser  ausgezeichnet   unterrichtet 
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iit  (aach  über  die  Arbeiten  deutscb&r  Gelehrter).  Unrichtiglteiten 
fehlen  nicht  ganz  (z.  B.  S.  5.  42.  HO);  aber  de  betreffen  meist 
Nebendinge.  Selten  begegnen  eulche  Sonderbarkeiten,  wie  die  An- 
scbftQQDg,  die  ZwOlfaposteUehre  sdi  judenchristUoh.  Über  die  Echt- 
heit der  Lakaascbriften  nQrde  G.  g'ünstiger  arteilen,  wenn  er 
H&roackß  Werk  über  Luk&s  den  Arzt  durchgearbeitet  bätte 
(S.  37).  Die  panlmiäche  ätiüBianstätigkeit  wird  nach  einem  ver- 
alteten Schema  behandelt»  das  den  Fortsübritt  der  EntwickeluTig' 
üicbt  deutlich  hervortreten  laüat.  Alles  in  allem  hat  G.  aber 
eine  sehr  erfreuliche  Leistung  geliefert.  Ein  gutes  Register  ist 
angehängt.  J,  Leipoldt. 

A.  August  Dorner,  Prof.  in  ECniggberg,  Die  Knt- 
stehnng  der  christlichen  GlauheDslebreu.  München 
1906,  J.  F.  Lehmann.  XT,  315  S.  6  Mlc.  —  Uau  wird  beim 
lieaen  dieses  populären  Baches  häufig  an  den  Omndrirfl  der  ]}(}. 
(Berlin  1899)  erinnert  und  an  die  scharfen  Urteile,  die  damals 
Über  die  Arbeitsmethode  des  Y'erf.  anegegprovben  worden  sied 
(ti.  Krüger  im  LiL  Zentralb!.  I90ü,  5;  Loofa  ThLZ.  1901,  2). 
ÜamalB  trat  Pfleiderer  (Prot.  Monatah-,  Nov.  1899)  eifrig  fflr 
den  verwandten  Hislortlcer  und  dessen  befreiendes^  chjelitivest  ont- 
wicklang^geschichtlichea  Werk  eiD:  Ebenso  werden  anch  jetzt 
die  Urteile  au^eitiandorgeiieti.  Zttweilen  stehen  die  willkflrlictieD 
und  eigenartigen  Literatn  ran  gaben  der  Anmerkungen  über  einem 
aehr  Betbßtändrgen,  ans  frischer  QaellenloktOre  geschriebenen  Text, 
manchmal  aber  wird  die  Kritik  recht  herausgefordert.  Die  Doguen- 
gescbicbte  i^t  in  [deeng«Ech lebte  aofgelDst,  wenn  auch  nicht  äo 
radikal  wie  bei  Tr^itscb.  Von  Anfang  an  ist  die  Darstellung 
auf  die  Herausarbeitung  von  Gerictzeii  angelegt,  .,  Die  Periode 
der  eiDseitigeü  Transzendenz  wird  durch  die  Periode  der  Immanenz 
abg^eiöat"  (S.  15)  uaw.  bis  zum  Schlufs»  wo  8.  312  Aber  daa 
„allgemfiQe  Gesetz  der  Entwicklung'*  gesagt  wird,  daf«^  dieses 
sich  nicht  blßfs  teleologisch  vollzieht,  sondern  dafs  der  teleolo- 
gische Fortscüritt  kau£al  psychologisch  vermittelt  JJät.  „Hior 
kommt  vor  allem  das  Gesetz  der  psychologischen  Beharrlichkeit 
CDF  Geltnug/'  Ob  man  gerade  den  Laien  diese  Art  der  F13hrung 
durch  die  Geschichte  wönsch>&n  soll,  ist  doch  recht  fraglich.  Eber 
kann  ein  mit  dem  historischen  Detail  vertranter  Theologe  An- 
regnng  ans  mancher  Grapplerunk'  atelicu.  Manches  ist  stÄrker 
herangezogen,  als  aooat  in  den  Lehrbflchern,  z.  B.  die  mittel- 
fl>]terlicbe  Scholastik  und  vor  allem  die  Neuzeit^  die  oft  in  den 
Dogmen geschichten  ganz  fehlt.  Der  dogmatische  Standpunkt  des 
Veif,  ist  bekannt;  die  Abweichuogou  vom  HerkÖniTnlicheii  sind 
ziemtich  grofä,  ohne  daXd  sie,  wie  bei  Karnuck,  Seeberg,  Loofä, 
dvrch  btätoriscfae  Spezi alarhelteo  des  Verf.  genügend  gedeckt 
wären.     So  ist  6&  keine  dankbare  Aufgabe,  auf  Einzelheiten  ein- 
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Eng'ehen.  Um  so  offener  mScht^  ivli  ilas  augspräcbeu,  aU  icli  dem 
dogmatischen  Urteil  lie»  Verf.  vielEiusb  betsymma.  Die  Sätse  des 
Vorworte  köDote  ich  völlig'  uuterscbreitien:  „Dio  nntur  der  Mebr- 
tuhl  der  beutig'fiD  Theolog'en  herrt^r-Liandc  ^uaicbb  über  die  Ge- 
actiicbtlicJikflit  dei  Cbrigtentums  ist  ungiescbicbUicb.  Sie  wollen 
Äcf  ein  Clirietujibild  ziirücVgebea ,  das  eie  nacL  eioem  modernen 
VoraebuDgs-  und  Reicbgütteg|:liiubeii  znreübt  gemiirlLt  btiben ;  bier 
eoll  die  Hötic  des  Chrigtentums  gogeboa  aeiia.  Paulus,  Jobaoiieä 
hüben  dasnelbe  acbon  verdorban."  Um  aelner  Protestätellung 
willen  lobnt  es  sich,  die  Bekitnntdcbuft  üea  Bucbes  zu  macheo. 
Toät  jede  Epoche  wird  duruli  die  Sonieridesu  des  Verf.  irgend- 
wie befruchtet.  Selbätündij^e  Lsscr  dürften  Nutzen  von  dem 
Bnube  habeei;  dem  nächsten  Zvcäck  (aU  „Volksbueh")  aber  dient 
ü&  in  keiner  i^ÜücklicboD   Waise,  schon  stilistiacb  nicht. 

F,  Krop'tlscheck. 

4.  Q,  Wobbermiu,  Das  Wesen  des  Christentums 
[Beiträge  zur  Weiterentwicklung  der  chridtlicben  Religion, 
Hea  10  =  8  339—386].  München  o.  J.  (19ü5?).  J.  F.  Leh- 
mann. 0,60  Mk.  —  E3  liegt  biar  nur  eine  äonderauä^abe  der 
Teile  de^  bekanutC'n  Sammelrroikea  ror  (^rgl.  ThLBL  ldü5,  Nr,  4'2). 
Eä  si::beiiit,  düfs  der  unveränderte)  Text  der  I.  AuQ.  neu  au8geg«ben 
worden  iat,  F,   Kropaischcck. 

5.  Der  4.  Band  der  von  M.  Sdralek  herausgegebeafin 
„Ki  rob  enges  oh  Lchtliclien  Abhandlungen"  (Bri^gltiii, 
Aderholz,  182  S.,  8*,  Mk.  4)  enthält  folgende  Arbeiten:  S.  1—66: 
Joe.  Wittig,  Der  Ambrodiaster  ,^EilarLUä".  Ein  Bei- 
trag %ur  (^eschtohte  des  Papstea  Damusua  I,;  3.  67 — 148:  Theo- 
phil  Ül  brich,  Die  pdeudoinelitoniache  Apolegte; 
S,  149—179:  F.  X.  Seppelt,  Wiäsenauhaft  und  FraQ- 
xiskanero  rd en,  ihr  Verbäkniti  im  eräten  Jtitirzehnt  dea 
letzteren.  Eine  kritisclue  Auseinandersetzung  mit  P.  Dr.  H^  Felder»  — 
Wittijf  führt  chne  göna^ende  Begründung  aita ,  dufa  der  &üg_ 
Ambrosiaster  identisch  sei  mit  dem  ehemaligen  Juden  I^aak^ 
von  dem  wir  ein  GläuhentibelkettQtnlä  besitzen,  und  wie  es  kumme. 
daiä  er  unter  verachiedenon  Kamen  (tlllarius,  Gsudentiuä)  ge— 
ficbriehen  habe  oder  aufgefillirt  werde.  Kr  sei  aui:b  joaer  Kon-^ 
vertit,  der  an^  der  G-eschicbte  des  Papstes  Damasus  bekannt  sei  « 
der  bedeutendste,  einüiifäreicbate  (lonoHse  Ur^ins.  Auf  ihn  gin^i 
an£ser  anderen  Sc^hriften  auch  der  Jüdische  Krieg  des  sog.  He^e 
EippuB  und  die  Les  Dei  aira  Moaaicarum  et  tiomanaTum  legm 
coliatio  zurück.  —  UlbricU  kommt  in  einer  sehr  Borgfaltig-  ge- 
führten Dnt^rsiacbQiig  zu  dem  Beaaltat,  dafs  b&chst  wahrscbeiik'' 
lieh  Bardesanea  der  Verfasser  der  syrischen  pseudomelitoDiüchen 
Apologie,  und  dafa  sie  violleicbt  uu  König  Abg^ar  IX.  von  Edess* 
gerichtet  sei.     tJ.  bat  der  Untersuchung  der  mythologiBchea  AD' 
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gtbsn  ÄPT  Apoliigie  und  dör  D&rsleiluiigr  Ibrer  Tbi^olngia  büsinndere 
Sorgfalt  zugewandt.  —  Geg^n  Felder  Imt  Soppelt  leicbtej*  Spiel, 
da  er  sich  aa  das  TaUAcliÜclie  hält,  wAhrend  jener  aus  dem 
Gekte  des  Franzis kaüerordoQS  heruua  zu  beweisen  bemfibt  war, 
dafs  Franz  kein  Feind  der  Wiaeenäcbaft  war.  S.  tritt  allerdingd 
aucb  denen  entgegeo,  die  meiDeo,  dafs  dar  Heilige  k«iD  Talent 
und  ein  prinzipieller  Gegner  der  Wisaexischaft  gewesan  wäre. 

G.  Fickcr. 

C.     Aoalecta  Bollandiana,     Bruxelles:    Soc.   des   fiol- 

laDdist«8<     VqI-  25:    L.    Petit«    Vie    de    Saint   Atlianasa 

rAthoutte    (p.    & — h9).     Dieäfi    Vila    des    AtLanasius    (t  um 

1003)  ist  zwar  jünger  als  die  von  Pomialovsky  1895  veröffentlichte 

UDtl  von  ihr  abhängig,  aber  sie  h«t  doch  aucli  Sonder^aire  und  g-ibt 

ans  «in  ^ates  Bild   d«s  Mancb&lebena  auf  dem  Äthoa.     S<\&  wird 

wMTeDUicbt  nach  einer  Handschrift  dar  Laura  und  des  KlOiiterH 

Kcm  Heiligen  Grabe  tn  Kunätanlinüpei;  der  Uerauügebar  wsiet  noch 

andere  Uaudschriften  nach.   —   H.  Dolehaye,  SiLintExpiüdit 

tl    le    martyrologti    biäronjaiiGn    (p.    dO — 98,    vgl.    2S2), 

ui^,   Teranlaf'jt  durch  irrige  Hemer^cungen   der    Ciriltä  cattolica 

tber  den    ({eiligen    ExpaJitua,    mit    welcüer    kritischen   tJmsicbt 

nati  die  Ansahen   den    Martjrol.  Hieron.   bc^liuDdalii    mß^se,   um 

81«  fär  die  Uesohichte  umi  den   K^h  der  Heili,L;äa  ver^venden    zu 

li&nneD.    —    Beigegeben    ist    der    Katalu^''    der    liai.'kh^'-rapljiäcben 

Utndschririeti    in    der    Bibliutecik    Vittnrio    Kumanuele    und  AlflS- 

■udrlna  in  Bom  bearbeitet  von  Alb.  Pancelet.  —  P.  Peeteru, 

^i-  Uzende    de  SaMnuia,  p.  1J7 — 157,  führt  die  eeit  dam 

ABfup  deä  i::!.  Jahrliundort«  im  Abcudltmde  verbreitete  Lef^eude 

*0D  dem  Ol   fipendenden  Mariunbilde   in  äaidnaia   bei    Damaickj^ 

■et  Grund  einer  aratjiäL'hen   ilomili'Q  auf  ein  grieubische»  Original 

toroclc.  —  H.  Uelehaye,  äanctus  Silvanaa,  p.  168 — 162, 

<B«int,  daf»    BS   nnct   gar  nirbt  crwieean  würe,   dufs   die    vielen 

Hfilijreti  Silvaoi    Nactikotumen    dm  WaH^^ottes   fieien;    dafs    viel- 

Bebr  tiur  der  hoiligß  Silvaani^.  von  ErrouL    tafaidniscben   Ursprung 

(D  Ub«n  iBubeine.  —  A.  Foncelet,  Le  „testament"  de  salnt 

^illibrord,  p.   1G3— 17ti,  gibt  das  Tastainent  WUlibrorda  neu 

beriQe  und  hält  es  für  dl«    wabtscheiulicbote  Annahme,   dafa    es 

kM  seL   ~~    Das   Bnlletlu   dea  publioatiouä  hagiogra- 

Ptiiqüös.   p.   y9-134;    177—229^    339— 3B7   enttiält  wieder 

liele  gelehrte  nnd  lehrreiche  Besprechungen;  nur  will  mir  scheinen, 

iIaU  Oer  Geaichtakreis  der  Beurteiler  gegen  früher  bedeutend  enger 

^korden  ist.  —  P  Paeters  veröffentlicht  „lüf  iracnluiu  Sä.  Cyci 

lUuhanuis  ib  urbe  M  ooembas  ia",  p.  233 — 240.  aus  d«r 

v^bigclienKandg^brift  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  27  6  (X[I1.JL.)[ 

(Bgfbi^n  vrahrsiihflinUcb  zu  Ei^blungen,  die  der  Bischof  Paulus  von 

HDDfiubasia  (9.  Jb.)    Teria/^t  bat;    bter&jeoDt  ist  di^  Erzäblnng 
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a.]s  Wäs&ischea  Beispiel  für  (leo  ^Tempel&chlaf"  und  die  dadnrcli 
erfolgte  Heilung.  —  F.  Cumont  p.  240f.  identifiziert  ^.garlD 
danti  le  tästäiaeat  de^  martyrs  d«  Säbaate".  —  H.Hore- 
tUK  verAffgnMjctt  ^,  Dn  opcsca)?  du  diacre  Adelbert  snr 
S.  Uiirtin  de  MoDtemaaeico"  p.  243 — "Ibl  aus  dem  US. 
XXII  der  Bibliotheca  Vallicellana  (XI.  Jh.),  wichtig  fQr  quellm- 
kritische  Fragen.  —  unter  den  von  A.  Puncelät,  71^  et 
miracles  du  pape  B,  U4on  IX.  p.  258^297  aus  MS.  tonia 
X¥I  der  Bibliotheca  VallicelUna  mitgeteilten  Stöcken  ist  die 
Tita  h90s  IX.  TOD  dem  ^röfsten  Interesse.  ÜDabbängigr  von  deo 
anderen  udb  beltatinlen  Quellen,  zeigt  sie  sieb  glaubnfirdig^  anj 
gut  unterlichtet.  —  E.  Hocßdez,  La  legende  latine  du 
B.  Venturino  de  Bergame,  p.  298 — 303  nntersucht  den 
Wert  der  kOr^Hcli  TerBfrentlicbt«n  Legend«  ood  findet  ihn  fQr 
einige  Teile  bedeutend.  -^  Fr.  vao  Ortroy,  Vie  inödite  de 
S.  Beruardiü  de  Sienne,  pnr  un  Fröre  Uineor^  son  contem- 
porain,p.  304—336.  Diese  Vita  ist  entnommen  derlateiniscben  üand- 
Hchrift  der  Bibliothliqne  nationale,  noHT,  acq.  ]at.  758;  eie  war  biftber 
völlig  nnbeliannt  und  bringt  eine  Reihe  neaer  Züge.      G.  ficker. 

7.  Unter  den  archäologiücben  Beiträgen  der  .^ümiacben 
QaattaUcbrift*'  (Freiburg:  Herder  in  Komm.),  19.  Jg..  4.  U., 
SAmmelt  de  Wnal  (der  Titnlns  Praxedis,  S.  169 — 180)  die 
Zeugnisse  fQi-  den  titulus  Praxedia  in  Rom,  und  zeigte  wie  weni^ 
Sicheres  wir  darüber  wissen;  W  ilpert  (Beiträge  zar  christ- 
lichen Archäologie  III.  S,  181—193)  erklärt  ein  Bild  im  Pres- 
byterinm  von  S.  Maria  Antiq^na  (tiang  nach  Emmaus)  und  die 
beiden  Freuen  gestalten  in  der  Anbetung  der  Magier  in  S.  Maria 
Maggiore;  Baumstiark,  S.  194 — 2l9,  macht  in  einem  fDrcbter- 
lichen  Dentach  lehrreiche  Bemerkungen  ,,Zur  ersten  Aüg- 
stelluQg  fELr  italo-bjKantiniacbe  Kunst  in  Grotta- 
ferrata**  (er^iffnet  2&-  April  1905)  und  konstatiert,  dars  die 
Theea  Ton  der  Beeinfluesung  der  römischen  Kunst  durch  die  by- 
zuntinisuhe  immer  mehr  Anhänger  gewinnt.  —  In  der  zweiten 
Abteilung  der  R6mißcben  Quartal scbrlfC  gibt  Baiimgarten 
(MiflcellaDea  Cameralia,  S.  163—176)  Beiträge  zur  Qe- 
Bchichte  der  Knrie  im  14,  und  15.  Jahrhundert,  ohne  gr^rsere 
hietorisßbe  Bedeutnng;  St,  Ehees,  S.  177 — 189,  referiert  über 
„Berichte  vom  Konzil  von  Trient  ans  dem  Jahre 
1&46",  d.  h.  Ober  Schreiben  des  Bischefe  Benedetto  de  Nobili 
(von  Accia  iu  Korsika)  aua  Trient  nach  Lucca,  aufbawahrt  im 
Staatsarchiv  von  Lncca.  Die  Schreiben  sind  weniger  für  die 
tbeolflgifiche,  als  fQr  die  poütiectie  Geschichte  von  Interesse. 
Auoti  in  dan  ,^ Kleineren  Mitteilungen",  S.  190—197  (Hand- 
echtiftliches  aus  dem  Vat.  Arclitv  zur  Geschichte  des  14.  Jahr- 
hnnderts),  findet  eich  manche  intereesante  Nettz.      G-.  McJeer, 
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B.  H.  GQnter,  Legenden  -  Studien.  Eöln,  1906. 
J.  P.  Bachein.  XI,  192  S,  8*.  Mfc.  3,60-  Wenn  ich  ihn  rocht 
Terstebe,  ao  hat  OÖbtör  die  Absicht  gehaht,  die  GeaatzmäXsigkoLt 
m  der  Bildung  t<>ii  Lsg-euden  darzulegen;  und  er  hat  Rüch  eine 
Men^  Material  onter  geeigneten  Oberachriftau  zasammengeBtellt 
(I.  Das  AnTserord entliche  in  der  authentischen  Akte;  1£.  Du 
Wojider  in  der  Legende-,  III.  Di«  Akte  ond  ihre  Weitetbildang; 
IV,  Die  MärtyrertifigeTide  im  Abeudlande;  T.  Die  Bekenner- 
Vita);  er  kotnat  aucb  zu  treffenden  Beobachtungen  über  die 
Quellen  der  LegendenbndDng;  es.  i»t  z.  B.  durchaus  richtig, 
daTs  die  biblischen  Wunder  legendenbildend  gewirkt,  duls  aaf 
Gntnd  von  Grsbacbriften,  von  monumentalen  Überresten  Legenden 
erzeugt  worden  sind  usn.  Doch  but  er  auch  hiebst  BeUsamei 
Ansichten.  S.  34:  „Der  Heil igkeiU^'^e roch  scheint  i^  der  Tat 
aof  einfachen  pbyt<ikal]si:hen  TorauBHetzuLgan  zn  beruhen  \ih  Änlee-^ 
rang  einer  bnchgeatimniten ,  abgeklärten  Psjche".  S.  1:  ifDie 
M&rtTrer- Legende  ist  Alter  als  der  chriatlicbe  Märtyrer  selbst  — 
cuoi  grano  eiUis  natdrlicb  —  iu  ihren  YorausseUungen."  Auf> 
gefallen  ist  mir  die  tlnbebolfenbeit  der  Ausdrucksvreise;  der  Ver- 
f<Ma6r  schi^eibt:  die  Akte,  die  Apokryphe  (Singolar!);  die  apu' 
loTphe  Phantasie  (3.  14);  wenn  ich  nicht  irre,  halte  ich  sogar 
«innal:  „kurze  Jabrzebnte  nachher"  gerunden.  &.  Ficker, 

9.  K.  Völlers,  Katalog  der  islamisubenr  christ- 
lich-orientttliBcben,  jüdischen  undsamaritaniscben 
Handsebriften  dar  Ünivertiiiätä-Bibliotbek  zu  Leipzig.  Mit 
einem  Beitrag  von  j.  Leipoldt.  Leipzig ,  Harrassowib ,  1 90G. 
XI ,  508  S.  —  Dar  Katalog  verzeichnet ,  beiondera  in  eeiner 
koptischen  Abteilung,  verschiedene  Stücke,  dii4  fQr  Kircbenhisto* 
riker  von  Bedeutung  sind.  Ich  verwcide  auf  die  bohairiscbe  Übsr- 
setsnng  der  vita  Ciregors  des  Wundertaters  (nur  bruchätßckweise 
erhalten;  aber  das  wichtige  Symbol  (Gregors  fehlt  nicht)  und  auf 
4ie  Fragmente  von  de  Lagardes  bobairiscbBr  iLal^ene. 

J,  LtipoldL 

14.  Catalogus  codicnm  manu  acriptorum  Latino- 
rnm  qui  in  C.  E.  bibliotheca  publica  atque  universitatis  Pragen- 
&1S  aaserv&ntnr.  auctore  Jos.  Truhlaf-  Pragae,  Sumptibits  re- 
gia« aocietatis  scientiarom  Bobemicae^  8'°.  Pars  prior,  Codices 
1—1665.  XX.  616.  1905.  Pars  posterior,  codiues  1666—2752, 
resp.  2830.  Tabulae.  Addenda.  Indes.  IlI,  496.  1906.  —  Von 
den  lateinischen  Handschriften  dor  Dniversitätabjbliotbek  üu  Prag 
sind  bisher  nur  Verhältnis EnäTiilg  wenige  bekunnt  geworden ;  ein 
Grund  dafür  mag  aein^  dafs  nur  wenig  (ca.  100)  älter  sind  als 
das  14.  Jahrhundert;  die  Mehrzahl  (ca.  2100)  gehört  in  das  14. 
und  15.  Jahrhundert.  Klassische  Autoren  nnd  Kirchenväter  sind 
nicht  besoiiders  gut  vertreten.     Dafür  aber   bietet  die  Bibliothek 
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rdche  Scbätze  füi:  die  Üescbicbte  Bübmetis  (nicht  blofa  für  die 
iQiUolattörliuhe)  und  die  spätere  ujittelalterliuhe  Theologe.  Es  Lst 
Ana  gro/se  VerdienEit  das  vorliegeaden  Katulog»,  uns  einen  Eid- 
blick  m  diiisen  Reichtum  verschafft  und  wieder  eiomal  gezeigt  zg 
hüben  r  welch  pufue  Aufgab'sn  der  Historiker  und  Theologe  notib 
zu  ecfailen  hat  Die  Einleitung'  legt  dar,  aus  welchen  Bestand- 
teilen die  Bibliothek  aich  zuaHmmeDEetzt:  fast  die  Hälfte  der  Hand- 
schriften stammt  aua  dem  CoUegium  OlemeDtinum  und  underen 
.le&aitenkoILe^ien;  731  staumten  aoä  üufgehobeneo  KSLHstem.  Sehr 
danken^W'Srt  iat  anch  dia  Angabe  der  Druckorte  vieler  Schriflen. 
Möchte  die  buchst  verdienetvolle  Arbeit  Truhläfa  die  rochte  Be- 
achtnng  &nden.  Ins  einzelne  einzogelien  ist  uninägliuli,  doch  aei 
erwähnt,  dafs  sich  eine  Geiüe  tod  bisher  wie  es  Bcheint  nicht 
bemerkten  HuBdschriften  von  Werken  des  Odg'enes  findet;  auch 
daa  Opas  imperfectnm  in  AlnttbaBDm  dea  Pseudo-Chrji^egtomns  iat 
mehrmals  vertreten.  Fflr  das  wisson&chaft liebe  Leben  in  B-ibmeo 
im  14.  und  15.  Jahrhundert  bietet  der  Katalog  rekhe  Ausbeute. 

G,  Ficker. 

11.  Gerhard  Häuschen,  Die  wichtigreren  neuen  Funde 
ans  dem  Gebiete  der  ältesten  Ktrchengeijfshichte,  66  S. 
Mk.  — .80.    Bonn  1905.    Hunätein.  ■ —  Rauschen  wendet  sich  in 
diesem  Schrifteben  un  weitere  Kreise.    Er  teilt  in  detitscher  Über- 
8etz.ung    folgende  Toite    mit:     1)   die    Zwülfapostellehre;    2)    da& 
l'etrosevangelium ;  3)  die  älteren  Oxjrh^nchuelo^ia;  4)  und  ä)  di» 
MsrtjriflD    (Ie9  K^rpusi  usw.   und   der  Scilitauer;   6)  die  laacbrift 
äss    Abercius;    7)    den    Berliner    Libellu!^;    8}    die    Jnachrit't    von. 
Arjkanda;   y)  einige  liturgische  Stüokö  der  Sgyptiechen  Kircbea- 
Ordnung.     Die    Übersetzung    ist   im   aH^ameineD   lesbar   und   gut; 
(Stelleii  wie  Did.   11,  ll  würde  ich  lieber  gar  nicht,  als  unver- 
ständlich   Üborsetxea).     Zur   Erldiitferang    der  Texte    dienen    kurze 
Einleitungen  und  Anmerkungen.     Hier   hätte    sich  Hanscbeo    des 
üfteren  vorsichtiger  fassen  kennen.    Die  Uidacbe  soll  „wabräcbein- 
licb  am  Ende  des   1.  Jahrbundorts  in  Syrien  oder   l'aLäätrna  vN' 
fafst"  sein:    das  werden  nicht  viele  Forscher  glaubeu.     Dafs  ein 
Katholik  pass.  as.  Scill.  ii  nicht  verateht,  darf  uns  nicht  wunder 
nehmen.  /.  Leipoldl, 

IZ.  W.  Loftus  Hare,  Die  Beligion  der  Griechen. 
Knrzer  Abrifij  der  Mythen,  Theologie  und  bauptsäßhUcbaten  phi- 
lüBopbisclien  Lehren  der  alten  Griechen.  Autorisierte  Ühersetznng 
ans  dem  Englischen  und  mit  eiDcm  Vorworte  versehen  von  Dr. 
Alois  Anten  Führer  (=  Die  Welt  religio  nen  in  gemein  verständ- 
licher Daratellung,  Band  III).  Leipzig  und  London  [19Uü],  Owefi 
Ik  Co.  Xri,  96  S.,  1  Uk.  —  Das  volkstümliche  Büchlein  be- 
handelt: 1}  Ursprung  nnd  Ujtben;  2)  Philesophie  (z.  B.  Fytha^ 
goras);  3)  die  Schole  Flatos;  4)  die  fitekcbe  Philosophie;  5)  di« 
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my«ti8cli&  Tljeolcigie.  Die  DarsteHong'  ist  zu  turz,  als  dafu  man 
viel  Neues  aus  ihr  lernen  künnte.  IcIj  liedaure  vor  allem,  dHfa 
auf  den  2iis;im[nc>n)Laiig  zwischen  KollRion  und  allgemeioeT  KuKur 
kaum  ein^B^ang'en  wird,  der  Neu  piaton  iämua  z.  B.  mit  seiner 
Wellyerneionn^  i»t  kanm  zn  verä^tob'&Dt  wann  man  ihn  nicht  in 
BeKiehnng'  setzt  zti  der  pei^äimiatisuKen  Stimmuiig;.  die  in  seiner 
Entsieliang'sieit  (n^ie  in  allen  Zoiten  der  ÜberkuUur)  gabeiracbt 
bat  J.  Ldpoldt. 

IS.  G.  Reitzenstein,  Heltenistiache  Wandererzäh- 
liingen.  Laipzig  1906,  Tftubner.  171  S.  Mfe-  5.  —  Keitzen- 
st«tD  bringt  dem  Kiri^heohiätorlker  zutiüchst  eine  wichtige  liternr- 
gescbirbtliche  Entdockang.  Drei  ält<-.br[atlEtili€  Literaturrormen,  dta 
Büia  ttiähdr  nit;j]t  sicher  kliiysillzLereD  konnte,  werden  von  iliuL  der 
OaUung  der  Wimder^rzfililung^fln  (Aretalogien)  zugewiesen:  die  Evan- 
gelien (vor  »Ilem  die  apokryphen),  dig  Apoätelaktaa  uoJ  die  UÖncbs- 
cn&hlungan  „t.  B.  die  rita  ADti>nii  des  AthanasiuB).  Weiter  zeigt 
SöitSEetisteiü,  «ie  ta^n  mit  Hilfe  dieser  neuen  Erkenntnis  in  mutichea 
■ßm  genaimten  Scbrift^n  Wahrheit  ünA  Djchtang  zu  scheiden  bat. 
der  fiberreicben  Fülle  von  EinJ^elheiten,  die  a-urserdem  in  dem 
;«  niedergelegt  sind,  greife  icli  nur  eine  heraus:  die  zwei 
ttelcnnsten  Hymnen  der  Tbomasakten  ergreben  eich,  von  dem  nöoen 
literargeacliicbtliclion  Staudpunkt  aiia  betruclitet,  nicht  mehr  ala 
gnosiiscti.  Wertvoll  ist  die  Arbeit  auch  deshalb,  weil  (teilweitte 
mit  Hilfe  Spiegelbergs,  deui  das  Buch  gewidmet  ist)  entlegene 
ägjpti^cbe  Analogien  in  grofaer  Zahl  beigebracht  werden. 

J,  Lcipoldi. 
14.  A.  Bficbler,  Der  galiläische  'Am-ba  'Are$  des 
zweiten  Jnhr faunderts.  Beiträ.ge  zur  inneren  Üescbiohte  dea 
ittnischen  Judentums  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten.  Wien 
6,  Hülder.  338  S.  6  Mit.  —  Wer  dfis  Üben  und  Wirken 
Jean  geäcliichtlLcb  verstehen  will,  mofs  mit  dem  Jadentume  seiner 
Zeit  vertrant  sein,  und  zwar  vor  allenn  mit  (Com  galiVAjachen  Juden- 
tnitie.  Leider  sind  wir  Ober  dieses  nur  sehr  ungenügend  unter- 
ricbtet.  Erst  aus  dem  zweiten  nacbcbriätlichen  Jahrhundert  em- 
pfiusgen  wir  genauere  Kunde  Über  die  Juden  GnHIMa.  Ha  lohnt 
ea  sich  wohl  für  den  Erforscher  des  Lebens  Jean,  die  gaüUtsoliea 
Terhältnisse  des  "2.  JAhrhundertä  genauer  zu  betrachton;  Tielleicht 
gSdckt  es,  von  da  aus  durch  fiflckscblQsde  Licht  anf  die  Zeit  Jesu 
IQ  werfet!.  Bflchler,  ProfesBor  au  der  iBr,-theol.  Lehranstalt  in 
Wien,  ist  unseres  lebhaftesten  Dankes  sicher,  dofs  er  nna  üb& 
Material  für  eine  solcbfl  üntersucbnng  in  grofser  Vollstlndigkeit 
vurlegt.  Er  polamiaiert  zwar  mit  unnötiger  Scharfe  gegen  christliche 
Qeleärte,  vor  altem  gegen  SchQreri  und  seine  Ausfflhrungen  lassen 
hier  nQd  da.  den  Eindruck  dogmatischer  Eerungenbeit  aufkommen. 
Aber   das   darf  uns  nicht  abachrecken ,   sein  Werk   zu   studieren. 


fiO 


N^CHJUCUTGN. 


Im  allgemeiaeu  iat  B.'s  Bacli  von  einer  slchoreD  Hethüde  be- 
herrscht; Terscbiedene  Zeiten^  FereoDen^  C^e^'-endeii  werden  Bcb&if 

geaoodert;  ßUcksuhlQsBe  worden  nur  mit  grolser  Vorsiciit  ^ezagva. 
So  bietet  B.  nicbt  etwa  nor  eine  brauchbare  Materialäämmlnag'; 
mam  wird  vielmehr  uft  auch  ßelner  BourtciluQg^  des  Materials  zq- 
stimmeD  dürren.  B.  weiät  vor  allem  Dach,  daT»  um  150  n.  Chr. 
das  Geaetz  nuier  den  Juden  Ualiläaa  mcht  mit  der  erforder liehen 
Strenge  gehalten  warde.  Di6  leriLiHcben  Ahg:aben  nnd  die  ierittBche 
Beiuheit  wurden  uic-bt  oder  nicht  genau  beacbtot.  Selbst  Äaro- 
niden  setzten  Bicb  über  einzelne  BütvtimmuDgeD  der  Tora  skrupellos 
hinweg.  J.  Leipoldt. 

15.     „Paläta  tiu  tijahr  buch    des    Doutächen    evangelischen 
Institats  fÜrAltertumswiädenschartdes  beilt^en  Landes  zu  Jerusalem", 
hrsg.  TOD  Gustaf  DaloiaQ.  Jhg.  1.    Berlin,  Mittler  <&  Sohn,  190ö. 
125  S.  Ö^    2.40  Mk.  —  Dua   Jührbuch    will    ein    Verbindun^s- 
gUed  flsin  znJE^chen  dem  Inatitut  zu  Jerusalem  nnd  der  deaischen 
evangeliäcben  Cbristenbeit,    aber  auch  den  wuchsenden  Kreis  der 
fraberen  Mitglieder  des  iQ&titntä  stusamoienbalten.    Der  vorliegende 
1.  Jahrgang  bietet  lunäcbst  die  £ rr ich tung.") Urkunde  der  Stiftung, 
rersonalien,  KalscblSg'e    ftir    Mitglieder    des    Institut;    und    eioen 
kurzen  Bericlit  aber  Kutätebuag   und   hiaherige  Elutwickluiig  de^- 
selben.     Darauf  folgt  unter  Beim^nng  von  vier  Tafeln  mit  gnteu 
Abbildungen   die  Beschreibung   der   vom   19.  März  bis  11.  April 
1905  auBgef&brten  ^.Reiee  um  Palästina":    über  den  Jordan  ans 
Tote  Meer,  durchs  Laud  Gilead,  um  See  von  Geunezaret  vorüber 
an  die  Jordanquellen  beim  Hermon  und   durch  Obergaliläa  zuiQclc 
nach  Jörnsalem.     Dia  Herren  Stipendiaten,   die  ßich   in   die  Be— 
Bcbreibung  geteilt  haben,  wetteifern  miteinander,  was  aie  erlebt« 
an  Land  nnd  Leuten  ^es^beti  und  beobachtet  habe<n,  lebendig  und 
farbenprächtig  zu  äcbildern    und    dabei    auch    die    archäologischen 
Gesichtspunkte   nnd  die  grofzie  Vergangenheit  im  Auge  zu  behalten. 
Das  Jabrbucb  gibt  in  der  Tut  eine  Probe,  welche  Fülle  von  An- 
regungen   und  EindrQcken    die    Stipendiaten   zufelge  eigener  AU' 
gchanang   aas  dem   beiligeo  Lande    in  Heimat   und  Amt  zurück- 
bringen kennen,  auch  anderen  zum  Nutzen.  K,  Erbes, 

16-  Biblische  Zeit-  und  Streitfragen  aor  Auf- 
klärung der  Gebildeton.  Herausgegeben  ^on  Lic.  Dr.  Boebmer 
und  Lic.  Dr.  Kropatscheck.  Gr.  Licht«irfe1de-Berlin,  Edwin  Bunge, 
190&.  I.  Serie,  12.  Heft.  33  S.  4ä  Pf.  Neuteatament- 
liche  Parallelen  zu  buddhistischen  Qnollon.  Ton 
D.  Dr.  Karl  von  Hase.  Glaubten  Gud.  Sejdel  und  andere  in 
bnddhte tisch en  Schritten  eine  grofea  ZuUl  von  Gebchicbten  aus 
dem  Leben  Baddhas  gefondeo  211  babeD«  welcbo  dem  Leben  Jesu 
in  den  Evangelien  zum  Vorbild  gedient,  haben  undere  gar  Jesus 
selbst  von  seinem  12. — 30.  Lebensjahre  zum  ScbQler  buddhi&tiacher 
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öocbe  g^emscbt,  bo  weist  H&bq  im  ÄiischJuIs  an  van  dcü  Bergb 

darauf  hin,   d^ra  viele   der   frfiber  beigebrachtaii  Parallelen  aller 

Beweiskraft  eutbebren,     Sie  l^sen  sieb   entwoder  ans  Gleicbbeit 

der  UmstAade,  oder  auB  der  gleichen  Phase  relig^lüser  Entmckluitg, 

ja  sogar   &138   allgonotQ    menscblicben    Gründen   erkl3.reii.     Nach 

besonnener   Präfung    der  einzelnen  Parallelen  komtnt  Hübb  S.  30 

inm  Schlufs:  Die  Berülirungöpunbte  und  ÄLnEichfceitan  ßind  teils 

DDr  scheinbare,  ja  gradeza  trügariacbeT  teils  wärdeti  sie  durch  die 

YerMbiedenbeit   d^r    gesamten    Welt-   und   LebeneaDschauung'  so 

übenvogen,  dafa  di^  Cbriaten  der  ersteii  Zeit^  wenn  &ie  überbanpt 

mit  dem  BaddhtBmus   in  Berührnng^  gekommen   sind,   diese  Ter- 

scbiedenbeit   tief  und   abtjtoräend   empfundeo   babeu^   gewifc^  aber 

durch   die   echeinbarsn  Älinlichkeiten   sieb   nicht  baben   täuscheD 

i«D.     Man  wird  den  nficbternen  Äusfübrungen  gern  zustimmen, 

mal  wenn  man  noch  mebr  auf  altteatamentliche    and  zäitgenCia- 

che  Parallelen   achtet   und    das  Alter   der   von    baddhieti sehen 

öDcheo  doch  vieiracb  überarbeiteten  Scbrifton  noch  zweifelbaft  findet. 

IL    Serie,     1.   Heft     Die    Wunder    Jesu.     Von    Lic.   Dr. 

larl   Beth.     1905.     4U  S.  45  Pf.     Der  Verfttaser   nennt  das 

Üben  Jesn   das  Urwonder   der   cbriBtltchen  Wunder.     Die  prin- 

iipifUe   Frsg'e   nach   der  M<}g^liclikeit  der  Wnnder  l&Tat  er  ganz 

tieiseite  und    will    ao    die    evangeliscben  Wunderbericbta    mit    der 

Aüiicht  historiücher  Klarung  IiöröB treten.    Weder  die  Syuoptifcer 

nuc^  dad  JobanneäerangeUant,  das  die  Werke  Jesu  zwar  sebr  be- 

^t,  doch   die   Wundersucbt  i^chrofir  abweiEt,   geben   noch  Beth 

«QW  greifbaren  AnbaR   dafür,   dafs  Jeaua   seine  Wunder  getan 

lube,  nm  durch  sie  Glauben  zu  vecken,  allenfalls   habe  er  sie, 

äW  nor  ganz  nehenbei ,  als  StaTkua^dinittet   fQr  bereits  vorbän- 

''soen  Glauben  angeäeben.     Die  Wunder  sind  eine  Begleiteracbei' 

Qim^  der  me^sianiacben  Berufsarbeit,  der  selbstverständliche  Aua- 

BgCü  derselben    erbarmenden   Liebe,    die   das  Gottesreich  schafft. 

t,Z>blreiche  Worte  Jesu,  die  sieb  auf  Wunder  beziehen,  wiirden 

ii>tiig  in  der  Loft  schweben,   wenn  die  Wunder  nicht  geschehen 

*ii«Ti."    Nicht  ohne  zwingende  Tatsachen  habe  eine  picht  sonder- 

licli  lum   Wunderglauben    geneigte    Generation    einen    Kranz    von 

E^UIicben  JUachtt:iten  um  den  HeU;ind  geschlungen.    Die  Wunder 

J«aa  erubeinen  als  die  rechte  Konsequenz  seines  gesamten  Seins 

und  BerufdlebeDis;  den  anderen  Heroen  hafte  das  Wunderbare  nur 

■0  nie  ein  Schmuck:  za  ihrer  Verb errlic bang. 

2.  HefL     Die  Antorität   des  Alten  Testaments   für 

L     «'S"!  Christen.    Von  D.  Samuel  Oettli.    1906.   40  S.  45  Pf. 

■    Die  Gleicbsetzung  von  Bibel  und  Wort  Gottes  und  die  Leugnang 

"     d«  ^riogaten  Irrtnms  in   der  Schrift  hält  nach  dem  Urteil  des 

^tr^BH»  einer  genauen  Betrachtung  des  Alt>&n  Testaments  nicht 

>W]td.     Bnter  ansprechender  Charakteristik   der  BQcber  der  vier 

Z*llKtir.  t.  K--0.  UTni.  ].  A 
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Hauptg^e biete  d^c  Alten  Testamenta  hebt  er  hervor,  wae  matL  atis 
jeder  Scbriftgattung^  in  religiöser  und  sittlicher  HineicUt  lemeD 
kdaae,  wofar  &ie  eio  kr&ftigee  Zeuguia  and  eine  grorä&rttg« 
Orientierung  biete.  So  sncbt  er  eine  frmers  und  inaerlicbere 
Aunaseupg  der  Autorität  des  Alten  Teistamonts  für  den  Christea 
£u  gewinnen  T  die  in  erster  Linie  Lebeneautorität,  nod  eist  hier- 
von ubgeloitet  UQd  in  einem  beschränkteren  Sinne  eine  Lehr-  und 
Wisse nsantorität  sei.  Er  findet  eich  dabei  in  freier  Weise  ab 
mit  der  Art  des  Schriftbeveises  bei  Cbriätna  and  den  Aposteln 
im  Neoen  Testament,  die  von  deri  Iiermeneutisclien  GrundsätzeD 
jener  Zeit  abbangig^  gewesen  sei  nnd  desweg^en  nicht  imnier  etwas 
tlberzGugeudes  für  nm  habe> 

3.  n.  4.  Heft.  Faulus  aU  Theologe.  Von  Dr.  Paul 
FeiuQ-  1906,  80  B.  90  Pf.  Die  christliche  Theologie  dc& 
Panlus  sei  ein  Neubau  auf  den  TrämmerT]  seines  jüdiacheD  Glaubensr 
lind  zum  Teil  auch  mit  den  TrUmmern  desselben,  meint  Feine. 
Seine  AüsetuandersetKüng  mit  deni  Jndentum  habe  er  natargemäTi 
mit  den  Mitteln  der  Bildung  seiner  Zett,  d.  h.  mit  der  Methode 
der  rabbiniacben  Bewei&führnD^  roHzogen.  Die  Gnade  Qoltea,  die 
ihn  aelbat  Gberrasclit  »od  seine  Schuld  nicht  gestraft,  gelte  dem 
Apostel  fortan  »Is  Leitstern  allen  religiösen  Lebena.  Alles  wnbr- 
haft  sittliche  Tun  erwachse  ihm  ans  der  in  Gott  und  Chri^lua 
wurzelnden  Liebe,  Die  OrtindzOge  seiner  Terk&ndiguDg  habea 
Panlna  festgestanden,  sobald  er  zur  inneren  Klarheit  Qber  dua 
ErlebDJs  zu  Damaskus  gelangt  sei.  Eine  Erklärung  desaelben,. 
wie  eie  Holaten  gegeben,  fltidet  Feine  ebensti  ungenQgC'nd  als  die 
an  die  zeitgeschichtliche  Idee  des  Himmelsmenschen  anknüpft^nde 
der  neueren  religioDSgescbiclttticbc-t)  Forschung,  Er  beäpricht  so- 
dann die  Elemente  der  puulinie.chen  Cbristülogie,  mit  der  esctaato- 
lögischen  Erwartung  beginnend,  leitet  auf  ErliJsung,  Tersöbnung. 
Eechtfertignng  und  Glauben  über  und  würdigt  acbliefslicb  die 
Bedeutung  di^a  die  jüdischen  Sohrnnkcn  nie  ganz  abstreifen deu 
Paulus  und  seiner  Theologie  im  Vergleich  mit  Jesus,  lehrreich 
und  anregend  auch  für  solche,  die  m^incbes  anders  auffdaeen 

5.  Heft.  Die  JuDgfrauengehurt  Von  Prof,  Bicbard 
H.  Grßtimacher.  1906.  41  S.  50  Pf.  Der  Verfasser  handelt 
xunScbat  Ton  der  Historizität  der  jungfranlichen  Gebart  Jesu,  so- 
dann Ton  ihrer  religiöiien  Bedeutung.  Kine  direkte  und  auis- 
gefahrte  Bezeugung  derselben  findet  er  nur  in  den  Vorgeschichten 
der  iwei  Evangelien,  die  ganz  unabhängig  voneinander  aeien, 
Mit  ihrer  Kinrahmung  durch  den  Weisiiagungsbeweis  haha  die  — 
im  Sjrua  Sinait.  harmlos  entstellte  ^  Genealogie  bei  MattbUna 
als  seibütändige  und  erstmalige  literarische  Schöpfung  des  Kran* 
gflliaten  ta  gelteo,  Lukas  dagegen  scheine  eine  schtiftliche  Er- 
zählung eher  Jesu  Kindheit  aufgenommen  zn  haben.    Das  Wander 
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bestebe  äas'm,  daXs  Jeeos  zwar  eiu  ehelicher  aber  lein  leiblicher 
Söbn  dea  Davididan  Joseph  sei,  der  gesetzlich  ntid  rechtlich  Vater- 
etellong  bei  ilim  darcb  Ehelichatig  fieiuer  Mütter  eingenommen 
babe.  Tatsachen  aber  und  Aussprüchu,  die  die  wuuderbßrp  G-eburt 
uu»cbliel6$ii ,  flodf^n  skb  nirgandä  iio  Neuen  Testamc^nt ,  auch 
nicLt  Mark,  'i,  21  S.^  wo  Muria  sich  ao  der  Gestalt  Joaa  Lrutz, 
ja  giade  um  dea  Wunders  seioer  G-eburt  willen  ge&i^ert  babe. 
Die  legen dariäcbe  Erklärung-  aüs  jüdischen  Wurzeln  babe  trotz 
Jee.  7,  14  aucb  cjcbt  den  ecbwäch^ten  Acbü-lt.  Ob  auch  im 
BnddbUmus,  PureiBoiDs,  Bubylon  wie  im  griecbiäch-röniiscbenKuEtiir- 
kreis  die  Entstehung^  hervorrag^ender  Persünlicbkeitea  auf  wunder- 
bare Wei&e  gedacht  worden,  Liege  nicbt  der  geringüte  Nucbweia 
?or,  dats  die  doch  andersartige  christlicLe  Anffatigung  von  dorther 
»Umme  uod  nicht  anf  geschicbtlicber  Wirkücbkeit  beruhe.  Nach 
dem  Verfasser  lie^rt  im  i;hristlicben  Glauben  die  Anorkeunung 
TOD  Cbristi  Gottheit  and  Sflndtotjigkeit  bescbloB^en ,  kann  aber 
nntürliche  Geburt  niemals  Heiliges  und  Güttlicbes,  fiAndem  nur 
MeDscbHches  und  SQndlicbes  schafien. 

6.  Heft.    Die  ApostelgeEchichte  und  ibr  geachicbt- 

licber  Wert     Von  Lic.  W.  Hadern.     1906.    31.  S.  40  Pt 

Dsr  Veifasä^r  baEt  es    rür   die   natürlichste  EiklSxung,   dafs  der 

in  der  Einleitung  des  ganzen  Buches  1,  1  mit  aeinem  Tcb  het?nr- 

tceteade  Autor,   Lukas,   auch   der  zeitweilige   EeisebegleiteT  ist, 

iler  16,  10   in  Troag   mit  geineiu  Wir  hervortritt.     Dieser   habe 

ioL  Verlauf  der  Beise  Gelegeoteit  gehabt,  ia  Cü&area  im  üause 

des  Fhilippos  und  in  Jerusalem  von  Jakobus   und  Genossen  slüb 

Ober    ihre  Täti|;h€it    erzühlon    la  lassen.     Es  sei  ziemlich    aicber, 

dftÜB   im   I.  Teil   neben  mDndlichen    Berichten    fod   Augenzengen 

t\D9  si^tbt  genauer  abzngrenzend«  jndenchrietlichs  Qaelle  und  eine 

der  vielen  Quellen  des  Josephus^  ateo  nicht  dieser  selbst  benutzt 

Mi     Uafs  wir  in    den  Reden   deä   IL  Teiles   alte  Urkunden  der 

apoetoliacbeD  Cberlieferung   besitzen ,    vrerde   bewiesen  durch   die 

aicbt   zu    erändenden    Beziehungen    zu    Zeit    und    Ort,    oder    iler 

SchiiftetelEer    mür>ite    stcb    ganz    raffiniert   in    die   Eigenart    der 

BrfidendeD   hioeioTersetzt  haben.     Im  praktisch- erbaulichen  Zweck 

'der  Schrift    habe   es   gelegeD,   mehr    das  den    gruraen   Aposteln 

(leTDeinBame  als  eine  Geschichte  des  Kampfes    zu  schreiben   und 

m  »igen ,    wie    das   Evangelium    immer   wieder   Ton   den  Juden 

Tent«r»eQ   zo   den   Heiden   nach   höherem  Willen  gekommen  sei. 

^ei  Beeprecbung  der  fbroDologiacben  Angaben  wird  die  Absetzung 

FelLx  richtig  auf  60,  Dicht  auf  55  datiert,  obgleich  ea  sehr 

^i  n^in  ganz  unmöglich  Ding*'  heifst,   dafa  die  Drusilla  schoa 

Biil  18  JabteD  ihre  erste  Ehe,  Scheidung  und  WiederTorheiratung 

<ut  Felix  im  Jahre  53  biater   sieb   gehabt  habe  (vgl.  Jos.  Aot 

SO,  B.  4),  K.  Erbes. 
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17.  Handbucii  zum  Nenen  Testament  m  Vorliindimg 
mit  H.  Grersmänn  E.  KtoätettDaäü  F.  Nieberg^all  L.  E^dermac]]«T 
P.  Wendland  bBraiisgeg-ebec  TonHaiia  Lietzmann.  Tübingen: 
Mobr.  3.  Band.  Di9  Briefe  des  AposteEs  Panlagf  Bogen  1 — 5. 
An  die  tiömer  erkla,rt  von  üatiti  LieLzmuun.  lOUG,  SO  S.  1,50 
Mk-  —  I>^  Handbuch  soll  umfassen:  1)  eine  grammu-tiscüü, 
literargeacbichtliche  und  aUgemeingescbiclitlicha  Emiectung  im 
Keue  Testament;  2)  eino  wiEsenscbaftllche  Erklärung-  der  bea- 
testamentlichen  Bücber;  3)  eine  pcaktisoba  AnwenduDg-  dieser 
Erklärung.  Dnrnh  Lietzmann»  Römerbriet'  wird  das  Handbuch  in 
glücklichster  Weise  begonnen.  Einci  kürze  iDhaltäHbarsicht  und 
Literatnrangübe  wird;  vurauegoscliickt.  Dann  folgt  sofort  die 
ÜberaetzuDg'f  unter  dem  Strich»  eine  fortlaufende  Erklärung.  Am 
Scblnsae  aind  ein  paar  längere  PiiraUelatellen  beigegeben  (ana 
Diogenes  LaJirtius,  Philo ,  Hermea  Triemegiatos).  Wie  ich  mit 
besondeier  Frende  nnd  besoudersm  Nachdruck  festatelleu  niiScbte, 
iat  Lietzmann  Ton  der  Erkenntnis  durchdrungen,  dafs  z.um  Ter^ 
»tändniä  des  Paulus  ein«  genaue  Kenutnis  des  HeUeniBmus  min- 
destens ebenso  wichtig  ist,  wie  eine  genaue  Kenntnis  dw  Spät- 
jodontQtQS.  Seine  scbSnen  Auef&hrnng^en  z.  B.  über  das  Starben 
und  Auferstehen  mit  Cbrifitas  (S.  '60t)  and  über  die  Worte 
xiipiof  ond  dianojfji;  (S.  53ff.)  sind  des  Zeuge,  Anerkonnens- 
vert  ist  die  rornehme  und  zurilckbalteade  Weise,  iu  der  Lietz- 
uana  zu  den  Problemen  der  tieg-enwart  Stellung  nimmt,  —  Die 
aursere  Auästattang  dos  Werkes  verdieot  alles  Lob  (Vignette  S.  1: 
der  Palatin). 

5.  Band.  Praktische  Auslegung  des  Neuen  TMtamenta.  All- 
gemeine Binleitung  (aus  dem  1.  Ualbband)  und  An  die  R(!tmsr 
(ans  dem  2.  Hatbbaud)  von  F.  Niebergall.  1906.  48,  48  & 
1,80  Mk.  —  K  bietet  in  der  allgemeinen  Einleitung  eine  Ad«- 
eiciindersdtztiug  dar  Probleme,  die  die  moderne  Beurteilung  dar 
Bib^l  dem  praktiscben  Geistlichen  stellt.  N.  zeigt,  dafs  auch 
dem  modernen  Theologen  die  Bibel  Norm  aem  kann  und  muls. 
Angenehm  berührt  das  Bestreben,  mehr  aufzubauen  als  einzureifäon. 
Üer  Sc*blufasat«,  man  soll  weniger  fragen  „Wie  ist  die  Bibel  lu 
beorteilaiL?"  als  „Wae  steht  darin?'*  verdient  allgemeinste  Be- 
acbtung.  Inwieweit  N.6  Autban  geglückt  ist,,  mQge  der  Syste- 
matiker  beurteUeo.  Die  praktische  Aualegnnjj  des  ßumerbriefas 
habe  ich  mit  grofaem  Genul'a  gelesen.  Sie  ist  für  den  Historiker 
ftuch  unmittelbar  lehrreich.  Denn  nur  die  Erscheinungen  der 
Vergangenheit  ?erdienen  Tolle  Beachtung,  die  auch  fDr  dia  Gegen- 
w&rt  wertvoll  sind.  J,  Leipoldt. 

18.  Albert  Schweitzer,  Priv.-Doz.  Lic.  Dr.,  Von  Bei- 
marua  zu  Wrsde.  Eine  Geschichte  der  Leben-Jesa-Forschnng. 
Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr  1906.  XH,  418  S.  gr.  6"  Mt.  8,  geb. 
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Vi\,  9,50.     Was  Stranfä   und  Hase    einkitungsweiBe   Über   ältere 

»„Leben  Jesu"  ausführten,  wird  weit  Überholt  in  dem  vor  liegen  dön 
Werk  eines  jufigäD  Gelelirtei),  der  mit  grofaem  FleiTs  und  ge- 
wandter DarBtalhugsgabe  sich  Ober  eine  Fülle  von  Arbeiten  ver- 
breitet bis  berab  txt  Fr&m^&aa  Hilligenlei.  Dabei  zieht  er  auch 
die  üntersuchoDgea   über  die   ETau^alien  in    den  Kreis   der  fie- 

ttrachtaog,  wobei  er  ztrar  den  Tflbioger  Baur  beiseite  läfat,  um 
so  ausfObrlicher  aber  flher  Bruno  Bauers  Kritik  der  eraDgelisch«!! 
Geschicbte  handelt  \md  sie  als  dus  genialste  und  Tollstladigste 
Repertorium  der  Schwierigkeiten  des  Lebens  Jesu  beiteichnet.  Die 
Daratellnng  der  neuesten  Arbeiten  einscblierslich  derer  über  die 
aramäische  Sprache  Jesu  und  über  den  „Menacbeaaehn"  geattiltet 
sieh  XU  kritischen  AnseinanderBetznngen  voll  Temperament.  Durch 
das  Qranze  tritt  der  Standpunkt  des  Verfassera  sehr  hervor  als 
der  einzig  richtige  uod  alle  Bfttäel  lOaeade.  Er  bekennt  sich  zur 
BAchato logischen  Schule  nnd  erlebte  den  SonneuAdfg'aiig  in  Jo- 
hannea  Wei/s'  ^Predigt  rom  Reiche  Gottes"  lii92,  nur  daTs  er 
selber  konaequenter  sein  will.  Bei  BeimuriiB,  desüen  bamburgiacbes 
UaDoskript  übrigens  nicht  4000,  soodem  2054  Seiten  zählt, 
rühnjt  er  die  ,,g^raQdio&e  Leistung"  besonders  darnm,  weil  dieser 
die  e^cbatologlRche  Anschauung  Jeau  erfafst  habe.  Die  Wander- 
tage reicht  dem  Verfasser  nur  bis  S.(;raura,  der  sie  endgültig  zum 
Ujtfaus  verwiesen  habe  und  der  den  Vorzng  geniefst,  in  seinem 
„Leben  und  Los"  ausführlicher  geschildert  zu  werden.  QlBft>  es 
rurdem  beim  Leben  Jesu,  ob  synoptifich  oder  johanneiai^b,  so  heifse 
te  nun,  ob  eschatologiach  oder  ooeachatnlog'ificb.  OBschichtlicb 
Hetrscbtet  sind  unserem  fefiuseqüeaten  Vertreter  der  Eschatologie 
0er  Tanfer.  Jesus  und  Paulus  nur  Erscheinungen  der  jUdiscben 
'Apokaljptik,  aber  dafa  Jeana  sich  als  den  in  Zakanll  i\i  offen- 
barenden Menschensobu  wufate,  iat  die  für  uns  weiter  nicht  zu 
«rkl^Lrende  Tat  seinee  Selbstbewurstseins.  Diesem  offenbarte  er 
Jedoch  selbst  den  vertranteaten  JQngem  nicht.  Durch  die  Ver- 
kläruDgageschichte,  die  Schweitzer  als  Vision  erklärt,  sei  aber 
Petma  hinter  das  Geheimnis  gekommen,  das  er  dann  anegesprochen, 
habe  in  dem  Bekenntnis,  welches  in  zwiefachem  Widerspruch 
mit  den  EvaogelieD  von  Cääurea  Fhilippi  in  die  Gegend  Ton 
Betbaaida  und  statt  6  Tage  ror  vielmehr  hinter  die  andere  Er- 
z^lung  gesetzt  wird.  Da  alle  Marhuttheorisn  literarisch  nicht 
xR  fundieren  und  historisch  nicht  zu  gebrauchen  seien,  und  die 
Tatsache^  wekbe  das  VerafSadnie  allein  ermögliche,  in  diesem 
Erangclium  fehle,  schliefst  Schweitzer  so  viel  mehr  aus  der  Aua- 
aeudungsrede  bei  Matth.  10  und  11  mit  den  Andeutungen  über 
bald  bevorstehende  Ereignissu.  Hiernach  bube  Je^üs  die  JCLDger 
nicht  anagesandt,  die  MeuHchen  lange  zu  belehren,  sondern  sie 
«ider  einander  in  erregen^  die  Brandfackel  in  die  Welt  zu  achteii* 
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dem  and  die  dogmatisch  nCtige  Enddrang^sal  herbe iznfah reu.  Daüi 
Ab^r  die  Jäog'er  bald  värgnügi  imd  r^sDltatlqj  hfiLDikebrteii,  diä&es 
enttSoBchende  Ntchtflintreffen  der  baldigen  Parnsie  änderte  die 
AosebaooDgen  Jeso  dabm.  dah  er  an  Stelle  der  durch  Gottea 
Barmherzigkeit  ausgeschalteten  Leiden  der  Uenscheo  eigenes  Leiden 
fftr  nötig  sieht  uod  er  nach  Jornsaletn  zieht»  weil  er  dort  sterben 
will.  Da  er  also  rsTgebüch  in  die  Speichen  des  Bades  dar  Welt- 
geschichte zu  greifeD  g^ucht  b^tt^.  hängt  er  sieb  daran:  ^ 
dreht  aicb  und  zermalmt  ihn.  Mit  dem  Terzweifelndeo  Scbiei  am 
Knia  g«ht  die  Eschatül<>gie  in  Trümmer  filr  alle  Zeit.  Das 
Weltrad  dreht  »ich  weiter  und  die  Fetzen  deä  Leicbuama  des 
einzig  nnermerälich  grofsen  Mendcben  bangen  noch  immer  daran. 
Das  ist  5(^ln  Siegen  nnd  Herrächeo !  Was  4ie  Jönger  znm  Glauben 
an  die  Auferstebang  Jesn  ft,hrte ,  die  Eächatologia  wieder  er- 
wecltfl,  aagt  der  Aotor  so  wenig  als  er  fragt,  ob  nicht  etira  in 
Epäteren  Zeiten  wiederholt  lebendig  gewordene  EaderwartoDgeiL 
mit  Apokalypsen  apokal optische  Sprüche  berrorgebriicht  nnd  ge- 
fi&rbt  haben.  K.  Erbes. 

19.  Otto  Schmiedel,  Die  Hanptprohleme  der  Leben- 
Jesd-Forscbonz.  2-  vecb.  nnd  ?enn.  Aufl.  TübingOD,  J,  C- B. 
Mohr.  1906.  vni ,  124  S,  Mk.  1.25.  Die  Schilderung  der 
eigeotäiDlicbeii  Vertfacdtscb^ft  mid  Verse  hie  denbeit  der  Ev^ogetien, 
der  damit  gegebenen  Fragen  nnd  der  Ferscbiedeoen  ErkläruDge« 
TersQche  tat  ftr  eio  breiteres  VortrAgspübliJcnm  berechnet,  aber 
dia  in  der  neuen  Auflage  in  nicht  ermüdender  tiberaichUicbei 
KQne  beige^igte  Cbarakt^Tistik  der  neuesten  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  Leben-Jesu-Förachong  (tob  Men  [Sjrtis  Sinait),  Well' 
bansen.  Bnnsset,  Hollmann,  Brandt,  Wrede  bi^  zu  Aib.  Schweitxei 
nnd  Frenssen)  und  der  sie  beweisenden  Prvbloma  kann  jeder  mit 
Gewinn  und  Dank  le^en.  Seine  eigene  Ansicht  läTcit  der  Ver- 
fasser dnrcbg&ngig  hervortreten.  Die  eschato logische  Blcbtung 
hält  auch  er  fQr  eine  kräftige  Eiiiäeitigkeit.  Festen  ge&chicht- 
licben  Halt  ßntlet  er  in  eloeta  Croiarka$,  der  aramäisch  geschrieban 
gewesen,  Grundeäulen  deä  Lebens  Jesu  in  denjenigen  Zagen,  die 
auf  späterem  Standpankt  nicht  erfanden  werden  konnten.  Die 
beigegebene  Skizze  eines  Charakterbildes  Jesu  recboet  mit  einar 
Entwtcklmig  seines  SelbstbewuTstäeiDS  Tom  Propheten  xom  Measiu. 
Eioe  AueeinaudersetiODg  mit  Kaltboff  ist  im  Anbang  an&g^f&hrt, 
voselbat  auch  der  Gadarener  (Mark.  6,  L  fT)  und  Nathanael  alle- 
gurüch-sjmbolijch  gedeutet  wird.  K,  EHtes, 

?•-  Frobleme  der  Geschichte  Jeaa  and  die  mo- 
derne Kritik,  Vier  Vortrage  tod  Lic.  Dr.  JnL  KiSgel. 
Groia-LicfaterfeMe,  Tempel- Verlage  1306  38  S.  Mk.  1^0.  Die 
Ad.  StAcker  gewidmeten^  bereits  im  „Beich  Christi*'  erschienenen 
Vortrage   bacdeln  über;   l)  Die  BedetJt^ng  der  Gescbicbte  Jesu 


ftr  den  Glaub^^D ;  3)  Jesu  EksUäe  und  die  YerkQiüdigflng  sebsr 
,  Parusie ;  A)  Daa  AbendmutLl  des  N^man  TasUmeDte  in  der  Kritik 
«ter  Gegenwart;  4)  Das  UessiaHbenurBtseia  Jesu.  Nach  dem  Ter- 
Ciss«r  venu»^  nur  der  Gbube  das  letzte  mtir^g'öbeTide  Urteil  za 
&lLeii  Ober  die  Geächicbte  nod  die  Tuti^äctilichkeit  derselben,  so 
ie  sie  tp  deD  EvaTigelien  überliefi^rt  ist.  Er  SDclit  nachzqweiaen, 
is  uoberecbtigt  die  Annabme  der  Ekstuäie  bei  Jesu  &ei,  bei  dem 
ch  Dtcbts  vöQ  ein^m  Scbwatilcän,  einetö  Adf  und  Nieder,  pldtz- 
icben  AxifwalluDg^eD  zeige,  und  beäcbwert  mcli ,  dafa  bei  den 
oderaen  CnteraacbuDgen  Ohrr  diis  Ab'STiJiiialil  di^  n eutes tarnen t- 
tben  Scbrifleu  ohne  Ebrfurcbt  Dach  ibrem  Quallenmaterial  ge- 
ll nrerden.  Nur  von  dar  recht  verstandeneD  Mesaiasldee  aas 
TetälADdeti,  w;^  e$  lieirse,  duTs  Jesns  sieb  selbst  dargeboten 
Für  ibn  gebOrte  das  Eeicii  nicht  blofti  der  Zukunft,  sondern 
ui  K  da  tiDd  betätige  skb  Ecbc>u  zu  geiDer  Zeit  mjKibtTolb 

K.  Erbes. 

t\.  Wilhelm  Hefa,  Jesus  von  Nazaretb  im  Wort- 
Unte  ötuea  kriti^cb  bearbeiteten  Einbeit^ev^tug-eliums.  XV,  77  S. 
Darselbe,  Jesus  von  Nazareth  in  seiner  gesell icÜtU eben  Lebens- 
eotwicklung.  VI,  126  S  Tübingen  1906,  Mohr.  1  Mk.  und 
i  Mk,  —  In  dem  erstgenannten  Werke  konatrolert  Hers  ein  Eia- 
liAitefltaiiirelium.     £r  will   dnmit   vor  allem  dar  Schwierigkeit   be- 

Igtpen,  dafi«  unsere  Erjn^elien  das  Leben  Jesu  viermal  getrennt 
•nlhleu.  leb  erkenue  dnrcbüUd  an,  dafä  hier  einü  Schwierigkeit 
ifiliBgl  (schon  die  alte  Kircbe  hat  Jas  anerkannt);  im  prakti:äcben 
Lsbeu  bf:i.ucbt  Gjan  eine  ETangeUenbArraonie.  Aber  ich  kann 
Ditht  ßnd'on,  ditfü  Hefü'  Versucb  geglückt  ist.  Mich  stört  hier 
fot  oliem,  diifa  die  Sprache  dfti  Elnheitt<erLtnt'elIiumä  Dicht  rein 
^  Sie  ist  ein^  Miäubung  der  acb5neUf  morgeniänäiscben  Votks- 
•priche  UDd  des  moderneu  Gelehrteodeutsclie-  Wie  Mfclicb  wirkt 
**t  daTi  £.  B.  3.  26  f,  ein  wunderbarer  Hjmnua  Jeen,  fast  mÖ>i;bte 
lehnen,  durch  BOhnenanweiBungeu  zeretOckelt  wirdJ  Wer  Jesus 
*lein  Volke  vor  Augen  malen  will,  der  muC^  auch  ein  Künstler 
**in.  -^-  In  dem  zweiten  Werke  gibt  Hefs  die  wisaenachaftliche 
Begnhdatig  seines  EiDbeitsßrangeiiuais.  Er  beij^Ddelt  da  m 
Kän«  das  ganxe  Leben  Je^u  mit  besonderer  Betonung  deä  Foct- 
^^Cirittes  in  der  Entwicklung.  Diese  Daretellnng  wird  vielfach 
'^^^isad  wirken.  Etwas  gröf^ere  Zurückhaltung  wdre  hier  und 
^*  va  Plat/e  geweser».  S.  3  wird  der  Lesart  des  Bjriachen 
^wiBteitea  zu  Mattb.  1,  16  allzu  viel  Vertrauen  gesc:heukt.  S. 
^'^f.  wird  Matth.  16^  17  f-  gar  als  .^eine  FäJachung  zugUDsten  der 
'^Brdeaden   PapsttcircLe"  angeäehenl  J.  Ltipoldt. 

is.  Otto  Fromme],  Die  Poaaie  des  Evangeliums 
"J«8«.  Ein  Versuch.  Berlin,  Gebrüder  Pnetel.  1906.  192  S. — 
Moamels  Bach   ist   in   einer  doppelten  Beziehung  von  üäcbstem 
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Werte :  ak  wiesenGcbaftliche  Beaiboitung'  eines  geschtcbüicben 
Problems  uod  als  ge&cbicbüicbe  Qoelle.  Als  Beaibeitiui^:  Frommel 
ist  meines  Wüeens  der  erate,  der  in  zasammenhäng^Tidar  Dar- 
st«]Iüfig  zeigt,  däfä  Jesus  ävcb  eüi  Dichter  ist  Tie  Weise ^  in 
der  Jesuäi  das  Laben  der  Welt  äieht,  b  Worten  veraDSc hauliebt 
nnd  als  Symbol  des  religiösen  Lebens  benutzt,  ist  eines  Dicbters 
Weise.  Nur  gröfser  wird  Jesus  in  unseren  Augen,  wenn  m&n 
dies  beachtet  Aber  ancb  als  Geschicbte^iielle  ist  Fromniels  Werk 
Ton  Bedeutung.  Es  seigtr  wie  ernst  es  unsere  Zeit  damit  nimmt, 
Jesus  auch  Tom  ästbetischeu  Standpunkte  aus  la.  würdigen.  Ich 
mein^T  eine  solche  Art  der  Betracblaug  ist  ebenso  notwenrli^ 
wie  gegenarekh.  Ea  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  für 
Tiele  nnserer  Gebildeten  der  Weg  iqt  Fröaiiniglieit  Ober  die  Knnst 
fahrt.  Es  ist  deäbalb  mein  herzlichster  Wunsch,  daTs  Frommel 
recht  Tiele  Nachfolger  finde!  J.  LeipoMt. 

t%.     Bonhoff,  C&rlf  Jesus  und  seine  Zeit^etiosseu. 
GeschichtUcbes    und    Erbauticheä.      (Aus    Nator    und    Geisteswelt 
Sammlung     wissenschaftlich  -  gemein verstfindlicber     Darstellangeo. 
69.  Bändcben)     Leipzig   1906.     Tenbner.     YI,    124    S.      (Jeb. 
Mk.  1,35.  —   Bonhoff  bringt  uns  sehn  Skizieo  Aber  Jesa  Ver-^ 
hältuis  zu  seinen   Verwandten,  seiner  Heimat,  deu   Kranken ,  den 
Armen,  den  Gefallenen,  den  jädiscben  Religionsparteien,  femer  in 
Johaaueä  dem  Täufer,  zu  den  Jöngem,  den  Kindern,  endlich  den 
Heiden.     Eine  gut  unterrichtende  geechicbtltcbe  Darstellung  gebt 
jedesmal  roraos;    ihr  folgt  eine  Anwendung  auf  die  V'erhäUniss& 
der  Gegenwart.    Bonboff  versteht  es  zweifellos;  Jeans  den  Gebildeteik 
ODS^rer  Tage  DaheinbriEgen.  Um  so  mehr  muJb  ich  es  bedauern,  da^  ^ 
man  ans  meinem  Boche  ein  religi&sea  Tersländnis  des  Christen—  „ 
tums   nicht   gewiimeD   kann:    wie  Jesus   das  VerhSttuis  zwiscbeA  || 
Oott  nnd  Henäcb  gestaltet  bat,  davon  erzäblt  uns  BonhofJT  so  gnfc 
wie    nichts,     Sprfiche  und  Eralhlnngen   wie  Mt  6,  lOff,,  25  ff^;* 
10.  29ff.;  Uk.  10,  45;  14,  22ff.;  Lk.  15,  llfT.  müssen  in  einen 
mde  Jesu  stsrk  berücksichtigt  werden;   eonst   ist  das  Bild  Ter- 
nidniet  J.  Ldpoldt. 

£4.  JdHus  Kaftau,  Jesus  nnd  Panlna.  Eine  frennd- 
Bchaltlicbe  Streitschrift  gegen  die  Beligionsgeschicbtlicben  Tolks- 
bücher  »on  P.  Boosset  und  D.  Wrede,  3.  Tausend.  TQbingen 
1906,  Mohr.  77  S.  O.tiO  Mk.  —  Kaftan  erblickt  (wie  ich  glunb*, 
mit  Recht)  in  Boassets  Jesus  und  Wredee  Paolos  keine  rein  g«- 
schichtlicben  Barste) kngeu.  Bcusset  und  Wrede  malen  Jesus  und  i 
Paulus  nicht  so.  wie  sie  waren,  sondern  so,  wie  sie  tod  einigni 
modernen  Dogmatikem  gemalt  worden  sind.  Ein  Beispiel.  Bousset 
gibt  10,  dafs  Jesus  sich  als  SIessias  fuhlte.  Aber  er  behandelt 
das  als  eine  Nebeosacbe.  iiocb  datu  als  eine  Sache,  die  für  Jesns 
oft    bedrückend   gewesen   sein   soll.     In  Wahrheit  ist  zu    sagen: 
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«flon  Jwns  8Kb  als  Uessias  wurste  (and  das  kann  im  Ems.te 
Bicbt  be&tnU«n  werden],  dann  war  das  BJefiaiaäbewuf&tseiD  zwt)ifel- 

Uos  der  MiUelponkt  seinea  DenlreDs  und  die  Wurzel  seiner  Kraft. 

'in  difser  Weise  j][bt  Eaftan  Punkt  für  Fnnkt  an  Boueset  und 
Wrede  ecbarfe  Eiitik.     „Freondechaftlicb"   i&t  sein  Buch  nor  in 

rer  ForiDj    nicht  in   der  Sache.  —  Sti5rcnd   ist   der  Unickfeihler 
uf  der  «r&teu  TestzeiJe  (liea  „keine"  &tatt  „eine")- 
J.  Leipoidt, 
££.     Jerusalem   Hberanda.     Beobachtungen   zu  einigen 
Kapiteln  der  Evangelien  von  Dr.  H.  Liaco.     Halle  a.  S.,  Bndolf 
HeUeT.  190p.     311  S.  —  Der  Verfaeeer  seUt  voraus,  da^  Ton 
Bodens  Scbrift  über  „Die  wichtigsten  Fragen  im  Leben  Jeau"  den 
wesentlichen  Inhalt  des  Uroran^eliumo   lierattageai^hllt   babSn     £r 
mOcbte  nun  seineraelts  erklären,  wie  sa  komme,  dafä  so  ?iele  Zn- 
teten    in   onseren  Evangelien   &ich  finden   nnd    der  heilige  £ern 
reiner  Wahrheit  von  einem  sokb^n  Gerauke  dichteriäcber  Zutaten 
umkleidet  wnrd'e.     Die  nach  der  Weltherrschaft  strebenden  üeur- 
patoren  der  n'^miachen  Kirch enleltnng   sind  es  geweseü,    die  den 
Befebl   zur  FäJGcbuQg   des   ersten  Christusbildoa   gegeben   babeu- 
Lixco  betrachtet  die  firangelien  dabei  als  tief  gebe imniä volle  Dar- 
ttellnngen    der   Lebensgeschicbte   des    Apostels   PauloK   auf  dem 
üe^iete  dor  griechischen  Welt,  von    dier  AbreJGe    aus  Antiocbien 
bis  lom  Antritt  seiner  letzten  Reiso  nach  Jeroaaleni.    Ab  Piobe 
d«r  Entdeckungen,  die  sieb  dem  Antor  ergeben,  sei  nur  erwüiint^ 
i*U  Paulus  wäi)r<&Dd  seines  beröenaiacben  Aufenthultes  in  Ballai 
■ar  und  dort  auch  in  nähere  Beziehung  7.u  der  orpbisch-dionysi- 
scben  Hj&teriengemejtiscbaft  trat,   iu  Athen    aber  deggleicheo  zu 
>i^D  elensiniEcbeu  Mysterien,  nnd  in  Athen  und  Soiintb  von  Simon 
Magns  und  Demas  bekämplt  wurde.     Cletus,  der  Stifter  des  ver- 
filKhten    Papsttuice ,   hat   sich    im   bekannten    „Hirten*'  Uermas. 
^iBüt,   legte   sich   aber  auch  den  Numen  PüqIuh  bei,  um  ^icb 
tla  Ewetteu   Apostel   Paulus  anfznspielen,  und  war  in  Wirklichkeit 
■Icbannes  Marina.    Im  römi9<^hen  Clemens  aber  gteclct  der  Dema?, 
"D  Petrus  Apollonioa.     Welche  unbüaüi^e  Phantasie! 

E.   Erhes. 

L        tt.     St.  Fan  los.     Seib    Leben    nnd   sein  Werk   von  D-  F. 

I    ^-Farrar.     Autorisierte  dentBcbe  Bearbeitung  der  Episteln  und 

F    Eiknrje   von  D.  E.  ßopprecht,    Übertragung   des   biographischen 

TeiJB  von  0.  Brandner.    Bd.  I.    Frankfurt  a.  M-,  Brandner  19Ü6, 

Till,  248  S.  gr.  S.     Mk.  4.  —  Wir  haben  hier  ein  Seitenatflck 

"^  hm  „Leben  Jesu"   vnn  demselben  Verfasser,   der  ala  Dekas 

^^o  WeetiDinster  vor  zwei  Jahren  verstorben  ist.     In  erbaulicher 

Sprache  mit  Beifügung  von  Abbildungen    erwähnter  Laudscbaftoa 

■uid  ^tfidte  folgt  der  Yerfasser  der  Erzählung  der  Apostelgeschichte, 

'''<  Redft  des  Stepbanoä  für  «beoso  ecbt  haltend  wie  die  dea  Ja^ 
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kobos  ZU  Jemsalem.  Den  SjluIds  simmt  er  als  Eommis£&T  i6& 
Hobenruts  aucb  för  «m  Mitglied  des»elbeii.  Seioe  Bekebnm^ 
erklärt  er  rein  paycboiogiseh  nnd  dcfch  für  ein  Wunder.  Ka  sei 
ßft  gct  wie  ^BwiJ"5,  daffi  Paulus  oichl  einiüft!  die  Frage  vencitdD<1öti 
baten  würde,  ob  die  ibm  gewordene  ErscbäiouDg  objektiv  oder 
subjektiv  gewesen  sei.  Der  Verfasser  kennt  Land  und  Leute  aus 
eigener  Anscbauung',  ist  in  der  Talmud- Literatur  bewandert  nnd 
scbeint  Benan  nel  zn  verdanken.  In  der  BnAblüng  Gal.  2,  10 
Biebt  er  ein  EiogestandDia  des  Paulaa,  dufs  Titos  aUerdinga  be- 
schaiiteo  worden  sei,  nur  nicht  aiis  Zwang  und  Unterwerfung, 
fiODdem  nor  aoe  dem  grofsmEitt^Qn  Wunscb,  in  JorHäulem  keinea 
Aiwtofs  zu  geben.  Wenn  Titu»  nicht  beäcfanitten  worden  sei,  babe 
raiÜQs  das  viel  elnfacber  siagen  künnen,  aber  gegenülier  d&m  ihm 
gemacbten  Torwurf  deä  Wankelmutes  sei  as  viel  schwieriger  ge- 
wesen, das  Nacbgeben  in  diesem  wichtigen  Punkte  ßeradeberaa« 
einzugestehen.  Die  Übergetzutig^  IM^t  eine  Vergleichnug  und  Be- 
riclitigung  vieler  Zitute  wQnscben,  verfeblt  oft  den  rechten  Aus- 
drnck  und  leidet  so  si;br  an  Angliziämen,  dafü  sie  wie  (&.  306) 
„Idttlian  Aphrodite  in  Faphians  Wellen  neu  gebadet'^  die  Lektüre 
des  Werku6  noch  gen «fäcei eher  machen  würde.  K,  Erbes. 

37.  Dr.  W.  C  van  Hünen.  Die  Unec  h  theit  des  Kümer- 
briefs.  Aus  dem  Holländischen  Qbersetzt  von  ür.  G- Schläger. 
Leipzig,  Strübing,  19Ü6.  VIII,  277  S.  Mk.  4.  —  Hafs  der 
Bömerbrief  literarische  Probleme  enthalte,  konnten  schon  die  viel- 
fach Dach  EpbesjUS  gesetzten  (jr&fae  in  K.  16  und  die  verschie- 
dene SteUung  der  Duiolügie  beweisen.  Was  nach  Evanson  (1792) 
und  Bruno  Bauer  seit  1BH2  Loman ,  Micheläen,  Steck  u.  a.  be- 
haupteten, entwickelt  das  vorliegende  Werk,  der  bereits  1693 
eräcbieoene  IL  Teil  von  van  Maoens  „Panlus".  welcher  in  gnter 
Übersetzung  noch  aller  Beachtung  wert  ist.  Der  Verfasser  will 
zwar  dem  tianzen  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  den  Eindruck 
der  Eititeit  nach  Act  der  doch  aus  mehrfacb'er  Bearbeitung  bervor- 
go^MDgenen  synoptischen  Evangelien  nicht  absprechen,  aber  es 
gleicJis  weniger  einem  Brief  an  einen  bestimmten  Leserkreis  ab 
einem  Buch,  in  dem  ein  Bedner,  aoch  nach  dem  Charakter  ded 
Inhalts,  nach  Darlegung  und  Beweisrfltiirung  zu  allen  Lääem 
spreche.  Aber  bei  der  relativen  Einheit  auch  in  Wortschatz  und 
Stil  verrate  eine  Terschiedenbeit  der  Ideen  nnd  Ausdrücke  ibxe 
Herkunft  oue  verschiedenen  Stacken:  Kap.  1  — ß,  9^ — II,  IS — li, 
15  — 16,  die  den  Scbluls  bald  auf  judeuclirjstlichc,  bald  auf  heideD- 
chiistlichc  Leser  nur  zu  begreiflich  dachen.  Der  scharfsinnige 
Gelehrte  gibt  sich  alle  Mühe,  luse  Terbindungsn,  Nähte  und  Fugen, 
Spuren  der  Anknüpfung  und  Bearbeitung  Dachzuweisen ,  um  dar- 
zutun,  dafb  zur  Ki-mposition  des  Buches  verschiedene  altere  Stücli» 
aas  der  Schule  des  Paulinismus   verbunden   worden   eeieii,   niohi 
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«boe  daf^  der  spätere  Überarbfliter  Wasser   in   den   paalini sehen 

Wim  geUn   bähe,     Gleicb    hei    der    Adresae  1,  2  —  6  wird  eiu- 

g^ettt,   mit   1 ,  ä — 17    fartigefuhreD    and    im    Verlauf   mancbes 

<TgL  3,  1  und  2,  *25;  4.  L5  and  1,  18}  ÄufmJlige  ans  Liebt  ge- 

so^eq.      Mebr    als   der    Hitinreiä   auf  Varfolgung'  der   Gemeinden 

frappiert  dio  Fra^e,  ob  d^nn   im  Lauf  der  Üing6  um  dos  Jahr  59 

die  Verw«Tfua{f  hraels  schon,  so  dsutlicb  geweaeo  sei^  wie  Rdm.  11 

Tt>raDsaetxa  ond  nach  dem  Jahra  70  raratändlich  sei.     Nocb  am 

125   soll  der  Brief  io    «iaer   kärEerPn   äUereo  Gestalt  d^m  Basi- 

l)d«ä    ood  Harciou    vorg'ele^en    baben ,    die    geg'enwärtige   Uestalifc 

&ber  habe  er   nicbt   später  ale   usi   die  Mitto  des  zweites  Jäbr- 

bondeits  erbalteb,  und  Efnn.  15  und   16  sei  jedenfaJis  uiubt  ein 

balbea  Jabrbuudert   später    m    einem    anderen   Kreise  entstanden. 

W$1ebee  Verbältnis  znm  Giilaterbrief  zu   denken   iät,   wird  nicbt 

gesagt.    Während  die  veräucbtan  andern  Beweise  aus  den  älteren 

Ktrctieniratern  wenig   besagen^   bleibt   es   Treilicb   bemerkenswert. 

dal»   Dasilidüg  naufa   Fbilas.  711,  2g   die  Stella  H(lm.  8.  ld—2'i 

TuQ  der  SQufzendtiD  Kt'eu.tur  in  einer  Focm  umschreibt,  die  sioJi  dur&b 

Kürze  und  Dentlicbkeit  vor  der  kiiTinni^Iien  andzeicbnet.    K.  Erbes. 

38-  Attilio  Profnmo,  La  fonti  ed  i  tsjoipi  dellu  in- 
«llidio  Neronianci.  Rtimn,  Forzani  e  c»  tipografi  dsl  BBnatu» 
IfiOb.  X.  74,-^  S.  Fol.  20  L.  —  Profnmo  behondelt  mit  ar- 
atbnpFecder  Vollständigkeit  die  Probleme,  die  der  Brand  Rom»  im 
Julire  64  □.  Cbr.  und  die  Neronlsube  Cbrifitem/erfol^un^  bietet. 
Dl  Br  die  beiden  hier  in  Betracht  ki>min(3nden  WissenscbufteD, 
^<*  tescbichtlicLe  nnd  die  juristische,  soviel  ich  urteilen  kann, 
^herreobt,  d/irf  m;in  noch  mehr  sug^en :  Profnmo  löst  die  Probleme, 
(<)*«il  sie  mit  Hilfe  der  epärlicib  äieftienden  Quellen  ^el3at  werden 
kWo,  Er  stellt  z.  B.  eitk  für  alle  Male  fest,  äa.ta  Nero  und 
l»in  ttoderer  den  Brand  Roma  Teranlafiit  hat  In  fünf  Abschnitten 
MmntJelt  Priifumo:  1>  1"  ajtcire  deir  iüceudio  (bier  werden,  ia 
tllin  gro/ser  Auaführltchkeit,  auch  die  jüu^^eren  Berichte  mit  unter- 
iüthl;  der  grSfite  Wert  wird  mit  Baclit  den  Uittüälnngen  des 
i^lerea  PUoius  beigelegt;  das  Cesamtergebniä  der  Quellenkritik 
■^llt  9.  182f.  eine  ^ehr  Übersichtliche  Tahella  zusammen);  2}  Ia 
Ki^ecfiziune  chriätiana  (zu  einer  ganz  sioljereii  DoQtUDt,'  des  fate- 
^tar  Tac.  ann.  15,  44  i^t  leider  wohl  auch  Profumn  nicht  gQ- 
boBiBo);  3)  aoulifii  critjca  dell*  iuc&ndio  (warnm  Nero  den  Brand 
TertnUfate) ;  4)  appnnti  critici  sulJa  docnmentawoue  dell'  incendio 
{ftoalien  de»  Tacitus  usw.);  5)  un  po'  di  epilogn  generale.  Das 
Bfc5  bietet  auch  viele  wertvolle  ErärteriingdUf  die  maa  nicht  in 
^  »nebt,  z.  B.  über  die  juristiscben  Kanntnisae  Tertulliana. 
affliche  Bag^ister  miichea  diese  Si^hatze  sagangLicber.  Dieäuft^ere 
atattnng  verdient  bäcbstes  Loh;  zwei  Pbototypien  (Büste  Neros, 
iöDMn)  and  ein  Stadtplan  sind  bei^egebeii.  J,  Lsipoldl. 
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S9.  Alfred  Sdeberg,  Diö  beiiieQ  Wege  und  das 
Apoateldekret,  Leipzig,  Deichert.  1906.  105S.  2,50  Mt.  — 
Seeberg  bietet  in  der  TorliegendeD  Schrift  eise  Ei^rlnjong  zu  den 
DntersuchuDgeD,  die  er  in  semem  „Katechismiis  der  Urchristen- 
hejt'*  (1903)  uDd  seinem  .jEvangelium  Christi"  (1905)  nieder- 
lögie.  Er  bringt  znnäcbst  cbriatlicbe  nud  jQdiscbe  Pämlleleti  ZD 
Didacbe  1,  2  cod  2,  1— G  bei;  dabei  wird  g#iei|rt,  dafg  aucb 
Jesus  die  „beiden  Wege'*  kanat«  und  schätzte.  Dane  erörtert 
Seeberg  claa  Speisegebnt  Üida«be  6.  3,  dos  von  selbst  zu  der 
SchlarsbestimmiiDg  des  Apngteldekrets  AG  15,  29  bmüberkltet. 
Seebery  melDt  anoebrngn  zu  müääen ,  da.ts  das  Apostel dekret  in 
der  von  Lukas  überlieferten  Form  nicht  geschichtlich  sein  kann; 
nar  sein  Sem  dQxfB  als  areprüng'lich  gelten.  Sehr  tebrreicb  sind 
Seebergs  Erörterungen  aber  die  Wicbtigkeit  der  Tatsache ,  daTs 
ancb  atif  rnbcscbtiitteüe  der  Geist  herabkam.  In  eiaem  Nach- 
trage erweist  Seeberg  die  BekanntsrbaTt  des  Josephua  mit  den 
„Wegen",  J.  Leipoldt. 

30.  Franz  Neklapil,  Zur  Teitgeacbicbte  der  Di- 
dacbe. (5G.  Programoi  des  k.  k.  StaatagymDasiums  io  Igtac» 
1906.)  14  S.  >—  Neklapil  iinterancht  den  Tjpas  der  »beiden 
Wege",  der  in  Schermanns  ^.^irapo&tetmoTal"  vorliegt,  nnd  bringt 
ihn  in  Beziehung  zum  Ebjonitjämua.  Im  Anschlufs  daran  gibt 
K.  Tennatungen  tber  Alter  und  Herkunft  der  in  der  I>idacli» 
niedergflle^n  Überlieferungen. 

J.  Leipoidt. 

SL  J.  C.  V.  Darell,  The  Hi&toric  Cburch.  An  Emj 
on  the  Conception  of  the  Christian  Chureh  and  Ita  Uiniatry  io 
tbe  Snb-ApDatolic  Age.  Cambridge,  Unirersitj  Press,  1906.  XSIV, 
3'i8  S.  —  Dnrell  will  eine  Ergänzung  liefern  za  Horts  Werk 
,,The  Chriatian  Eccleaia"  (1897),  Er  behandelt  die  Geschichte 
des  KircliBnlegrifT»  und  der  EirchenTerfassuug  vom  Ende  der 
Apoätelzflit  bis  gegen  Anrang  deä  dritten  Jahrhunderts  (die  jüngit« 
der  verwerteteu  Quellenschriften  sind  die  canoaes  Hippolyti,  in 
deren  Beurteilung  D.  ganz  Achelis  folgt).  Das  Materiid  ist  ee^i 
Tollstäadig  ge&unimeJt  und  aberGicbtlicb  aDgcordoet.  Dafs  freilieb 
in  der  Anordnung  die  Entwicklung  zut^e  tritt,  wage  ich  nicbt 
zu  behaupten.  D.  bebandelt  eine  Quellenschrift  nach  der  andern 
ungefähr  in  zeitlicher  Aufeinandeifolge;  der  Gang  der  Geacbicbt« 
wQrde  deutlicher  werden  ^  wenn  die  Zeugnisse  auch  geograpbjsch 
gruppiert  wQrden.  Im  einzelnen  wird  man  mancherlei  auasetten 
kSunen.  Der  Nachweis,  dafs  Hermas  ein  Presbyter- Epiekope  wu 
(B,  126  f.),  ist  mirsglOckt  Der  Scblufs  des  Dlognetbriefs  (S. '256) 
darf  seit  Bonwetschs  Nacbweiaungen  wohl  mit  Sicherheit  als  ei& 
StQck  aus  Uippolyt  betrachtet  werden  U9W.  Aber  das  Oanze  iet 
ein  Eehr   bräücbbaree   Nachschlagewerk.      Anerkennung    verdient 
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'baond«rB  die  ausfQbrliche  Darstelluag  des  KircbeDbegriffs.     Bei- 
'gvgelMti  ist  ein  Indei  und  eine  Abbildung   der  Aberkiminechnft. 

/.  Zeipcidt. 
33,  Johannes  Leipoldt,  Geschichte  dea  neuteatA- 
rnftütlichoD  Kanons.  Erstfir  Teil.  Die  EntstebuDg.  Leipzig, 
1907,  Hinricha.  VUI,  2B&  S.  3,60  Mt.  —  Mab  Bestreben 
ging  dabiu,  fiiue  kunse,  Qberaichtlicliä  Durstellaug  der  Kanona- 
geacbichte  zu  geben.  Das  Bucb  wendet  sich  an  Pastoren ,  äta- 
denten,  sowie  an  alle  (Jebildeten,  die  sich  über  die  bior  bestebsn- 
den  Fragen  unterricbten  wollen.  Deshalb  aind  aucb  Queilenstellen 
reicbiicb  mitgeteilt:  nicbt  a^lla  Leser  werden  einer  Bibliotbek  nabe 
fidiOf  die  das  zur  Früfuog  nütige  Material  enthält.  leb  unterBUobe 
tunächat,  wie  die  ersten  CbriMen  das  Alte  Testament  beurteilten 
(Yerb&UDspiration  und  doabalb  allegoriscbe  Auslegung):  bo  ge- 
winne ich  den  im  folgenden  TorauBzuaetzenden  Kanonabegriff.  Die 
EQtstflhong  des  Kanon.a  behandle  ich  in  drei  Längsdurchachnitten : 
1)  Apokalypsen,  2)  KTon^elien,  3)  Apoatelbriafe  und  Apoafel- 
IKcbichteo,  Die  Ent^iekinng  wird  big  zu  der  Zelt  dargestellt, 
in  der  nn^ier  beutiger  Kanon  als  eine  allgemein  gältige  GrOfse 
hegegnet,  also  im  allgemeinen  bis  zum  fünften  Jahrhundert.  Zum 
Scblosae  er^jrtere  ich  die  Frage,  inwieweit  der  Kanansbegriff  durch 
in  Entetebung  einei^  neutestamenttichon  Kanons  verändert  wurde. 
Bin  Begii^ter  ist  schon  dem  ersten  Teile  beigegeben. 

J.  Leipoldt. 
tS>  Tbe  New  Testament  in  tbe  apoBtolic  fatbers. 
Bj  i  committee  of  tbe  Oxford  society  of  hiatorical  thecilog>'.  Os- 
lord,  Clarendon  press,  1905.  V,  144  S.  6  a>  —  Hervorragende 
twliiaänner  (J.  V.  Bartlet,  P.  Y.  M.  Benecke,  A.  J.  Carijle, 
J.  Drnmmotid,  W,  E.  löge  und  K.  Lake)  haben  in  diesem  Buche 
nistomengestellt,  welche  neutesiamentlichen  Bücher  ond  Apo- 
'n7phen  in  den  sogenannten  apostollacbeo  Vätern  (nur  Fapiaa  hat 
tnan  ansgescbloeseu)  benutzt  sind  oder  benuLzt  sein  können.  In 
?«radezu  meisterhafter  Weise  wird  dabei  Sicherheit,  WahrBchein- 
^«t,  Möglichkeit  und  Unwahrscheinüdikeit  auseluaiider  gebal- 
teo-  Dasselbe  Lob  verdient  die  Vollständigkeit,  mit  der  dag 
Kiterial  gesamnielt  ist.  Natfirlich  wird  man  bei  einem  solchen 
iiihe  nicht  überall  aof  eiafache  Zustimmung  hoffen  können;  in 
^lea  Fällen  handelt  es  sich  ja  um  ziemlich  subjektive  Eindrücke. 
■^Wt  als  ein  einzigartiges  Kachschlagebuch  wird  es  wohl  aller- 
f»ita  anerkannt  werden,  zumal  da  ein  treffUcber  Index  heigegeben 
UL  Bedauern  kann  man  nur^  dala  die  Terfaeaer  nicht  selbst 
''^  mübsam  gewonnenen  Ergebnisse  ^n  einer  QbersicbtlicbeD,  tos- 
Wen  Gesamtdarstellung  verarbeitet  haben,  J.  LeipoläU 

$4.     Emil   Dorsch,   S.  J.,   Die  Wahrheit   der  hibli- 
leben  Greficbicbtfl  in  den  Anschauungen  der  alten  cbristlicben 
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Kirche  [Sonderahdruck  atiB  den  letzten  beiden  Jabrgävg'eD  der  Idde- 
bructceT  Zeitschr.  für  kathol.  Theo).  Innsbruck,  F.  Kauch.  S.  I  bi^ 
160].  ■ —  D^r  Schlarsärtilcel  diaser  AufsatzBorie  »teht  noch  Atiai  aber 
ßchon  jetzt  \SSst  sich  die  Arbeit  Obersehen.  Yerfaaser  ^ebi  von  dem  - 
BüDd&cbreiben  Leoe  XUI.  ProTideDtissiinus  Deoe  aue,  in  dem  dis 
Irrtumalosigkeit  der  Bibel  proklamiert  worden  ist,  und  verirleicbi^ 
mit  diesetu  Aasspriicb  die  scliwaiikeDde  HaltoDg  kätboliäcber  Theo- 
logen, die  ja  auch  in  den  letzten  Jahren  einen  lebhaften  Inspira— 
tioD98trpit  äiaben  ansrecshten  mössen  (Peecb,  Hummelaner  nsw). 
In  diesam  Streit  werden  die  alten  KircbeoT&ter  ale  Zeugen  aa- 
gernfen  (S.  19);  und  so  wenig  vir  den  apulogetischen  Tendenzen 
des  YeifosEers,  die  er  im  1.  K&p.  eotwickett,  Geäcbmack  ab- 
gewinnen können,  so  verdienstlich  ißt  die  fleifüige,  reichhaltig» 
ZusaiCDmenstellung  der  Zougenretbe  ms  den  ersten  Jahrbundertes. 
Kb  banddt  eich  um  die  Fra^g-e,  ob  die  älteslen  7&.ter  die  htetori- 
scben  Teile  der  Bibel  f^r  streng'  iirtumslos  Qberlieferte  wirklicbe 
Gescliitibte  angeaaben  haben  (3.  23).  Bai  dem  VürberraeLen  der 
alUgorischeo  Auslegung  Ist  dio  Frage  n&tQrlicb  ^ar  nicht  so  ein- 
fach %ü  beantworten ;  daf Qr  ergibt  die  geschickt  gestellte  Frage 
ein  rharukterJstisctie9  Bild  der  einzelnen  IniBpiratioiis-  und  Ans- 
legQng'BtbeDrLen ,  dae  im  allgemeinen  vom  TerfatBer  ohne  zu  viel 
Hmmoniätik  und  mit  einem  recht  brauchbaren  grofäen  Zitaten- 
Bcbatz.  antworreD,  worden  ie^t.  Wie  stark  Ir'önfiaa  den  Buchstati^D 
zn  preeeen  verstand,  lot  schon  von  Ziegler  im  Zusammenbaug  dar- 
g^eteilt  worden.  DorHcb  verwendet  besondere  Ualio  atif  di» 
„Cbronologen"  von  Tbeopbilue  toq  Antiocbien  bis  Juliua  Africanns 
Qnd  EiiS'abiu9,  die  alle  die  Wahrheit  der  biblischen  Goacbicfate 
g^egenQber  der  heidniBcben  beweisen  wollen.  Schwieriger  wird 
dann  die  FQhnmg  durch  die  &lex»i3driniecbe  Esegeee,  GpezieU 
Origenes,  Qber  dessen  Doppelstatlung  schon  ZOlILg  Gutes  gesagt 
hatte  (rgl.  S.  l^i  u.  S.  1 10  CT :  Origenes  im  Konflikt  mit  dem  Volke). 
Im  5.  Kap.  werden  die  Gegner  des  Origanea  bebandelt ,  im  6. 
seine  Freunde-  Auch  arcbS-ologieches,  liturgiacbes  n.  a.  Material 
wird  gelegentlich  heraogezogen.  Für  manches  bat  man  beute 
bereits  Besseres,  z.  B.  für  Hieronymus  den  zweiten  Band  von 
G.  Grfltzmacbers  Buch.  Aber  als  anregende,  ergiebige  Sümmlung, 
die  das  Suchen  erleichtert  und  oft  mit  Nutzen  aufgeschlagen 
werden  kann,  sei  diese  Aufsatzserie  bestens  znr  Benutzung  emp- 
fohlen. F.  Kropaischeck- 

36-  Jahannss  Gabrielsson,  tlber  die  Quellen  des 
Clemens  Aleiandrinaa.  Krster  Teil.  Leipzig  [1906].  Har- 
rasfiowitz.  X,  253  S.  6  Hk.  —  Derselbe,  Über  Favorinofi  and 
seine  nvivraSum}  latogia.  Leipzig  [1906].  Harraäsowitz.  67  S. 
1,&0  Uk.  —  Klemens  von  Alezandria  bat  fremdes  literariachea 
Eigentum  in  solchem  Hafae  benutzt,   dals  man  seine  Wetlce  niu"' 
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<VB  methudiöcb  uU  GoscbJchtfiqijeKe  verwerten  kann,  wenn  man 
seine  Gewährsmänner  kennt:  sonst  läuft  man  Gefahr,  SÄt^za,  die 
Elemens  Körtlich  eütletint  bat,  auf  seine  KechDung'  za  acbroiben, 
und  urogelteiirl-  Dcslialb  iat  jede  Uatereucbung-  Ober  KlemcDs' 
Qaellen  mit  Daolc  za  b^griXTsen.  Gabrielssnu  UDtereucbt  mit  um- 
fassendem Wissen  und  glücklicher  Kotnbinationeg'abe  die  Frage: 
vnfaer  fitamuieQ  die  geletirtan  Kotizen  des  Klemens,  die  das 
klasgiscba  Altertam  betreffen ,  also  vor  allem  die  Bennprltiingen 
über  Mylliologie,  Gescbicbte  der  Philosophie  und  Cliryüologie? 
G.  kommt  zn  dem  Ergebnis,  dafä  die  nuvToäoTir,  itTTOpia  Favor'ias, 
die  um  140  entstand,  eine  Hauptquelle  des  Klemens  war  Die 
eimcblägige  Literatur  iät  zismlicb  votlBtäDdig  verzöichoet  und  be- 
nutzt; Qberaeheo  wnnle  Friedri(;h  ZucMer,  Spcren  von  ÄpollodoroB 
nigi  ^ftZr  bei  cbristlicben  Sclirift&teHern  uaw,,  NQrnberg^  1304 
(HÜDcb.  phil.  Diss.).  Der  11.  Band  von  StäbUnis  KlemenBausgal>e 
konnte  leider  nirlit  mebr  verwertet  werden.  Ein  gutea  Register 
ist  beiijegeben.  Unseren  besonderen  Dank  verdient  der  TerfiLsser 
dafQr,  4ai^  er  seine  Unteröacbungdu  deutsch  und  niclil  ecbwedisch 
verr^ffenUicbte.  Bi.>ffentticb  folgt  der  2.  Teil  bald  nacb.  —  Die 
Scbrift  Ober  FaTohüüa  bietet  eine  nilkVommetie  Ergäü?niiff  za 
der  QuellenuDitersacliuDg;  dean  Faveria  gebOrt  zu  den  grof^en 
Uiibel^anDtei],  deren  Ittorariecher  Nachlafs,  obwob]  eebr  wenig 
umifaiigreicb,  doch  nicht  sor^Ealtr;^  genug  erforscht  werden  kainu. 
Favorin  scheint  in  der  griechischen  Literaturgeschichte  einen 
bei  vorragen  den  Platz  ein^tin^hmen.  J.  Lt'ipoldt. 

36.  Qrinti  Septimi  Fiorentis  Tertvtliani  opera  ec  recen- 
siobB  Aemilii  KrojDaon.  Pars  III  (Corp.  acript.  ecd.  Latin, 
etc.  Tol.  siiivii).  Wien,  Tempakj  und  Leipzig,  Frejtag.  li)06- 
jtiiv,  650  S.  Mk.  20.  —  Der  erste  Band  der  Wiener  Ter- 
tiillitinaiisgabe  wurde  1890  von  Hartel  und  WiB&owa  aus  Keiffer- 
»cbeida  NacblaTa  berftnsgegeben.  Sechzehn  lange  Jahre  bat  die 
WlBsenacbaft  auf  die  Fortsetzung  warten  mOsGen,  und  zwar,  ob- 
wohl Tertnilian  eine  NeuausgEibe  vielSeicIit  dringender  ndtig  batte^ 
aU  irgend  ein  anderer  lateinisdior  Theolog'.  Kun,  man  darf  eich 
hier  wenigstens  mit  dem  Spruche  trösten:  Was  lange  währt,  wird 
gnt.  ErojmftOD  bietet  in  jeder  bMiehqng  eine  Musteniusgabe, 
Er  bringt  uns  in  dem  vorliegenden  Bande  die  Schriften  de  pat., 
de  CJtm-  reeurr. ,  adv.  Hermog  ,  adv.  Valent. ,  adv.  Frai.»  adv. 
Uare.  11.  Y,  dazu  Pseudotert.  adv.  omn.  baer.  Der  Text  iat  durch 
neue  KollMionen  and  Konjektnren  vielfach  verbeesertt  da^u  durch 
ausgezeichnete  Interpunktion  eo  versländlicb  gemacht,  nie  dae  bei 
TertuUiaD  Oberhaupt  mOgUch  ist.  Die  Eenutzung  der  beiden 
eratfin  B&cber  adv.  Marc,  int  aufserdetn  dadurch  eiteiebtert,  dafs 
Krojinann  die  ana  verschiedenen  Auflagen  stammenden  parallelen 
Textabechnitte  änfseilicb   20  ficbelden  gesucht  hat     Der  Appvnt 
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mficht  eioen  eebr  eorgf^UigeTi  Eindruck,  EDtnal  da  er  an  vielen 
Stellen  ulcbt  aur  blofse  Leäurteu,  sondern  nucb  die  BägrüDduDg 
der  Lesarten  enthält  (interessant  Tür  die  Erforscbung-  der  latetm- 
£cheD  Bibel  ist  die  Bemerkung  zu  86,  15).  Die  Elnlaitnng  «Ht- 
bftlt  viel  Wertvolles,  z.  B.  über  ilie  Verdienste  Franftreichs  (Tor 
allem  Clunys)  um  die  Eibultnog  der  Schriften  TertaUiaofi.  Im 
eiD7elnen  kann  man  natürlich  nianclisrlei  an  dem  Werke  ildb- 
setzQD.  Die  Anordnung  der  einzcloeti  Sr^Lrirten  lat  füz  den  Text 
kritiker  beqnena,  aber  für  den  Geschtchtarorscber  f^anz  unbequem; 
226,  2  hatte  die  KoBJektur  Victor  doch  wohl  in  den  Teit  ge- 
hört usw.  Aber  die^e  Aueatellung^eo  haben  wenif^  zu  sagen. 
UotfentLicIi  lafisen  der  zweite  und  vierte  Üund  nirbt  wieder  je 
Sachzehn  Jahre  auf  sich  warten  [  J.  Leipoldt, 

37-  Florilegium  patristiconi  digessit  vertit  adnotavit  Gerar- 
dus  Baoscheu.  F^ac.  IV,  TertuHUni  Über  de  prae- 
scriptione  h  aereticorum,  accedunt  S.  Irenael  adversus  ha«- 
reaes  III  3—4.  t>9  S.  Mk.  1. — .  Fase.  V.  Viiicfintii  Leri- 
neiiBis  commonitoria.  71  S.  Mk.  1.20.  Bcino  19Üö,  Hrinstein. — 
Bauschoue  verdienstvolles  Sammdwerk  briD^t  una  in  den  beiden 
vorliegenden  Heften  eehr  wertvolle  Bereiciierungen;  denn  die 
Texte,  die  er  bietet,  sind  mf  Grund  neuer  Koilationeü  weeenU 
lieb  verbesi^ert.  Für  Tertullian  hat  lUuiichen  den  AgobardiDus  \ü 
Paris  und  die  Sühlettst^Vdter  HaudscUrift  verglichen,  für  Vinzeni 
die  vier  Pariser  Codices,  die  süit  Buluze  niemand  eingesehen  hatte. 
Bo  war  ea  Ranschen  möglich ,  geradezu  Musterausg^aben  hertu- 
stellen.  Man  wird  Tertullian  de  praeecc,  OQd  Vinzenz  ^nftig 
Dcr  oacti  Beincm  Texte  aufüLreo  kilnneu.  Die  kurzen  Einleitungen 
uud  Anmerkungen  entäpröcbed  ihrem  ^w>ecke  eebr  gut;  ich  habe 
den  Eindruck,  als  konnten  gie  ohne  äcbadon  noch  kurzer  sein. 
Heft  6  nnd  7  aollen  TertullLuna  Apologetikum  und  die  ältmtea 
liturgischen  Texte  bringen.  J.  Leipddt. 

38.  Tortullien^  De  paenitontia.  De  pudicitis. 
Texte  Latin,  traduction  frauvjti^^f  intioduction  et  index  par  Pierre 
de  Labriolle  (=  H.  Hemmer  et  P.  Lejay,  Testes  et  doca- 
mentä  pour  I'i^tude  liiätorlque  du  Chriatiäniame,  t  III).  Paris, 
Picard  et  fils,  1906  (LXVU,  237  S.).  Fr.  3.  —  Die  vorliegendo 
Ausgabe  schliefst  sieb  für  de  prtenitantia  an  Preüayhen  (Freihnrg 
i.  B.  1891),  für  de  pudicitia  an  Keifferacheid-Wissowa  (CSEL)  an. 
Eigenes  hat  L.  für  die  Te^ttierfitellung  leider  ebeusowenig  ge- 
leistet, wie  Grupin  in  der  eben  erschienenen  Eusebausgabe  and 
Pautign;  in  der  Justinausgabe  derselben  Sstuoilubg.  Die  voran- 
gestellten notca  critiquea  et  explicativea  geben  textkritiscbe  Be- 
merkungen zu  den  schwierigeren  Stellen.  Die  französische  Über- 
setzuu^,  die  neben  dem  Urtexte  abgedruckt  ist,  ist  natllrlich  sehr 
frei;   denn  Tertullian  ist  eigentlich  unAbersetzbar;    sie  wird  aber 
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imn,  die  sich  das  erste  Hai  mit  T«rtnlliaii  beacbußi^en ,  gute 
dimaba  laisten.  Die  Einleitung  unterrichtet  kurz.,  saclilicb  und 
klar  Aber  den  Inhall;  der  betdan  Schriften  TertuUiuna  und  über 
ihre  gecLchiclitliche  Bedeutung^  aieo  vor  alJem  über  die  älteste 
BursdiäzipüD.  deren  verworreae  Gfi&chicbte  L.  sebr  lichtvoll  za 
bfttiäDilelii  weifs.  Der  augebäugte  In<Jex  verdiant  wegflu  seiner 
ÄBiftbriichiieit  alles  Lob.  MOga  ea  dem  Bacblein,  dessen  Preis 
ji  >rata,Diilieh  niedrig  ist,  gelingen,  Tertullian  nena  Freunde  za 
{•vioneiil  J.  Leipoldt. 

19.  L  C.  Evaia  Falls,  Ein  Besuch  in  den  Natron- 
kUstern  der  sketiBcb^n  Wüste-  Mit  9  Originalaufiaahman 
d«r  Eaafmann'acbon  Eipedition  io  di«  libysche  WOate.  (=^  Frank- 
fatter  ZeitgamaXäe  BroHchüren  XXV,  3.)  25  S.  Mk.  — .&0. 
tiimm  i.  W.  1905,  Breer  &  Thiemann.  —  Falls  schildert  aa- 
ichtulicb  äeiaen  iJeeucb  in  den  aketiscben  Klöstern :  Üfir  Buramüa, 
<limi  afriBcben  Marienkloster^  L^r  Anbä  Biocbäj  und  dem  Ma- 
Winskloater.  Falls'  AusfabrungeQ  gind  fQr  uUe  ron  Wert,  dia 
lieb  fOr  das  koptische  AJtertam  (Damentlich  fOr  koptiäche  Kuoat) 
itn<i  (Itr  die  Itircblichen  Verhültnisse  der  heutigen  Kopten  intec- 
ttaifrea.  leb  ^ms%  bei  dieser  Geleyenbeit  auf  eine  andere  ScJiil- 
^uqg  dea  Makarlaakjostera  biu,  die  uns  in  letzter  Zeit  geschenkt 
wtilni  ist:  Georg  Steindorff,  Durch  die  libjäcbe  WOsta  aur 
AnoMoasQ  (=  Scobel,  Land  and  Leute,  XIX),  UleMeld  und 
Wpiig,  1904.  J,  Leipoldt. 

10.  U.  Befisoa,  Becherchea  Bur  les  origtnes  des 
^T^ch^s  de  Gren^ve,  Lausanne,  Sion  et  leurs  pre- 
mista  titulaires  jn&qu'au  dßcliü  du  VI"  eiöcle.  Pri- 
W(Sui»sä),  Otto  Üachwend ;  Paris,  PJcard  ot  fils;  1006  (S IX, 
353  S.).  Mk.  4.80.  —  ß.  gibt,  mit  Sacbkünnlnis  uad  Kritik 
■lugeraätet ,  eine  erschöpfende  ÜlerBicbt  über  das,  waa  wir  von 
*i«:  ältesten  üsscbinhte  der  drei  Bbtümer  Oktodur um- Sitten,  Genf 
und  Wjniliticb-ATenobeä-Luusaniiiä  wisaeu.  Kr  liefärb  dumit  einen 
'^K^Dlljchen  Beitrag  zu  der  noch  nicht  geaobriebenen  Ueäcbicbte 
^T  AuEbreitDDi;  diu  Chriätentamea  in  der  Dacbnicämi&chen  Zeit 
von  «iaem  allgemeineren  Standpunkte  aus  ist  b»  lebrreicu  zu  be- 
•ditea,  waa  wir  von  den  fröbesten  Guecbicken  jen«r  BiatQpner 
MiliUrer  Träger  erfahren  und  was  wir  nicht  erfabren:  wir  börea 
»Uf  wenig  vt>n  Tbeologie,  de^to  mehr  aber  von  Uuili^euT>erebrung, 
^abäflgt  it»t  eine  Dutersucbang  über  die  alterte  tiuscbicbte  dea 
Klosters  EiumainmAtier  Eine  Arbeit  &ber  dä,ti  andere  alte  Kloster 
JWiBr  Sprengel,  Saint-Maucice,  stellt  B.  für  später  m  Ausaiobt;  wir 
näea  ihr  mit  Spannun.;  entgi^gun.  Bei^ondDre  Aaerkaunung  veniient 
die  rorzQgiichi;  aüfäete  Ausstattung  des  Werkes.  J.  Leipoldt. 

il.  Eusebiuä'  We  rke.  Vierter  Band.  G^gen  M^rcell. 
itb^T  die  kirctilicbe  Theologie.    Die  FfugmeDte  Maruekls.    Heraoa- 
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fagvboi  im  Auftrag«   der  E^irchenTäter- Kommission   der 
Fn^UKhen  Aliisdeniie  äer  Wiasenschaften  too  Erich  Kloste^i» 
maoo.  (Die  griectiiscbea  cbriätiiclieD  SchrifUtetler  asw.,  fiosebinä, 
Tierter  Band,)    Lsipng,  J.  C.  Hinrichs,  1906.  xxi.  266  S.,  Mk.  9.— 
Eine  netti  AoBg&t»  der  Schriftao  Bnseb«  gegen  Hucell  ist  aus 
xwei  Crftoden  b«eoDders  leitgomäis.     Erstens  hat  uns  Loofs  lot 
kurzem  gewigt,  welche  erkeDatnistbeoretiscbe  Bedeutung'  Marcell 
fOr   die   Dc<^  eil  ^«schiebt«    besitzt     Zweitens  ist  die  Frage  nach 
dem  Verfasser  d>9f  beidsn   antimsrcelli^cben  Schriften  jüngst  tob 
€oD;beare    energisch    ang^ef^st   worden.      Kloatarmanns    Ausgabe 
Tnbt  auf  einer  ^mnen  KoEJation  der  einzifen  selbständigen  Üand« 
Schrift  (Venedig-,  cod.  Marc  496).     Schon  duln,  Tor  aüem  aber 
anch   in  den    vielen  Terbesüeran^ea,    die  Klostermatm  im   Verein 
mit  Wefidland    durch    EoDJektDren   angebracht   hat,    besteht  dar 
grchfse  Fortschritt  der  Denen  Ausgabe.     Den  Schrillten  Easebs  ist 
eine  {leider  mit  kleinen  Typen  gedruckte)  Zosammensteiluag  der 
HarceUhmchstQcke   äugebätigtj   fHi  die   wir  sehr   dankbar   sind. 
]n  der  Einleitnng  beschäftigt  gich  KJostermann  zunächst  mit  d«D 
Orilnden ,    aas    denen    Conjbeare    die    Veriasserachaft    des    ßueeb 
TOD  Cftsarea  beatreitet;   er  lehnt  diese  Gründe,   wohl  mit  Becht, 
ab  {G,  LoeK^ckes  Aufsatz  „Contra  Harceltom,    eine  Schrift  d» 
Eosebina  tod  Caesarea'*   ZntW    1906,    S.  69  ff.    konnte    Klostor- 
maQQ  nicht  mebr  benctzeD).     Weiter  bandelt  die  Einleitung  tos 
den  Uandschrinen    und   Auegaben   (hier    auch    eine   Sjnopse   vaa 
Bettber^    nnd  ÜLloatermanDB  Marceliansgiibt^).     Die  sehr  anslnlir- 
liehen  Indtces  am  Schiosse   dea  Ganzea   (in  denen  übrigens  Euseb 
md  Harcell  getrennt  behandelt  irerden)  &ind  beeondera  wertroU: 
eie  ermAglicben  ee,  CoD^beares  Au&tellongeD   auch   vom  spracb- 
licben  Standpuiikt  aus  zu  würdigen.  J.  Leipoldt. 

42.  Dr.  iJeinrich  Straabing^er,  Kaplan  in  Mannüeim, 
Di«  Christologie  dea  heil.  Maximus  Confessor.  BodDi 
190€,  P.  Hanstein.  SI,  135  S.  —  Der  bedesteüdsl«  Dogmatiker 
im  monotfaeleti3{;hen  Streit  hat  hier  eine  dankenswerte  Analjae 
ieiner  Christologie  erbalten,  aus  der  auch  eine  warme  persOnlicbe 
Verehrung  für  die  sycnpatüische  Gestalt  des  orthodoien  Theologen 
miti-pticbt.  WeseDtJIcb  neue  Ge^ichtfi punkte  werden  dabei  kauu 
herangezogen ;  anch  daa  Verhältnis  m  dem  VorlAnfer  Sophronias 
lon  Jerusalem  wird  nur  kurz  behaudelt.  Er  soll  in  einer  tweit&a 
Monographie  bearbeitet  werden.  Man  kann  an  Maiimua  den  Ab- 
scbluJs  der  cb ris toi ügi sehen  Etreitformeln  gnt  studieren ,  die  her- 
nach im  6.  ükum^nificnen  Konzil  und  bei  Johannes  DamascenD& 
sankiioniert  weiden.  Der  Verfa^aer  bat  sich  auf  eine  nbersicht- 
liche  Darstellung  der  Christologie  beschrankt,  die  neuere  dogmen- 
gesc  hieb  Hiebe  Literatur  bat  er  nnberackdichtigt  gelassen»  sogu 
die  3.  Auflage   der  Realenzykiopädie   mit   Seebergs  Artikel  j]bej> 
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Vuimiis,  Er  polemisiert  S.  130  noch  ^eg-en  WageDmöniiB  Artikel. 
Dtö  lotegritat  der  beiden  Naturen,  besonders  der  meDschliohen, 
ist  aorgmtig  herausgearbeitet  (vg*].  das  S.  108ff<  Dbar  da«  ^o- 
mische  Wollen  Jesu  Aitsgeführta  udJ  S.  97  ff.  Bber  die  zwei  Willen). 
Am  SchlnTs  werden  kon:  die  LDcken  dieser  sonst  abschll^rä^ndeu 
Lebre  gfinannt,  die  VernachlilsgigQiig-  d«r  Frage  n&cb  dem  Er- 
kennen Jesu  and  nncb  den  KaaaeqDenzen  der  hypostatisrhen  UniQn. 
Di«  Soteriöbgie  bei  MaximuFi,  die  hier  nicht  mehr  dargestellt  i^t^ 
^ht  rtuk  in  die  Mystik  hinüber.  Maximum  verdiente  wühl  eine 
nmfosunde  Monographie,  die  ibn  in  einen  weiteren  dngraen- 
gescbicbtlicben  Zueammcühung^  stellt,  als  es  hier  geschehen  ist. 

F.  Eropatsaheck. 
43.  Corpus  acriptornm  chriatianornni  orientalium 
cnrantibus  J.  B.  Chabot,  J.  Gnidi,  H.  Hyremat,  B.  Carra  de  \&nt. 
Leipzig,  Ha^assowitz  in  Komm.  It  Scriptetes  Syri,  ser.  tertia, 
tocD  IV.  Chronica  minora,  pars  tertia  ed.  ot  Interpret.  Brooks, 
Gnidi,  Cii&bot.  Parid^  Leipzig:  Harraesowitz  i.  K.  1905,  15  h-. 
Versio  seorsnm  5  fr.  ^  Dieser  Teil  der  Chronica  minora  nm- 
£U!st  8  Nummern,  ein  längeres  Stock  (b)  und  7  kUtzero:  a) 
S.  243 — 260  Fragmente  der  Chronik  eines  Unbekannten,  die 
von  a.  754—813  reichen,  b)  S.  261—330  Chronik  des  Jakob 
T'  Edsssa  (t  708),  die  sich  als  Fortsetzang  der  Chronik  dea  Eu- 
sebios  gibt.  Das  Ton  diesem  Gebotene  wird  richtiggestellt,  er- 
gänzt und  weitergeführt.  Die  vorhandeQen  Briich&tQcke  schliefsen 
mit  a.  631  ab.  Ursprfinglich  ging  das  Werk,  in  dem  zahlreiche 
Quellenschriften  verwertet  eind^  weiter,  c)  S.  331 — 336  Narra- 
tiones  variae.  Zwei  Erzühlnngsn  von  der  Stadt  Amida,  eine  toq 
den  Schandtaten  des  Musa.  d)  3.  337—349  Enrze  Chronik  Ton 
Adam  bis  zum  Jahre  775  n.  Chr.  e)  S.  351 — 354  Anfzählung- 
der  Völker  nnd  Beschreibung'  der  Zonen  der  Erde,  f)  S.  355^358 
AnlxäbtuDg  der  Sprachen ;  Patriarchen  liste,  g)  S.  3G0 — 370 
Fragment  des  Pseodo-DiocIeB,  in  zwei  Gestalten  g<3dnickt:  Mit- 
teilnugen  Ober  Herkulea,  KomuInEi  nnd  BemoB,  Cäsar,  Angustus 
nnd  aus  dem  Leben  Jesu,  h)  8.  371 — 378  dos  Docnmentnm 
Destorianum;  umfaTst  die  Zeit  von  Konstantin  bis  Kestoiius  und 
iai  daa  fehlerhafte  Machwerk  eines  wenig  gebildeten  ^eatorianers. 

2)  Seriös  secnüda;  Tom.  XCTIH-  Dionyaü  Bar  Salibl 
commentarii  in  evangelia  faac.  1.  Ausgabe  und  Übersetzung  Ton 
Sedta^ek  nnd  Chabot.  TariB  nnd  £om  1906.  Leipzig,  Har- 
rassowitz  in  Komm.  ß.  1 — 184,  1—136.  Mk.  13,20.  —  Mit 
diesem  Faszikel  beginnt  die  Ausgabe  der  KTangelienkc^mmentare 
dee  Dionys  Bar  .Salibl.  Vor  allem  von  den  NeatestameDtlem 
irird  sie  mit  grofsem  Interesse  aufgenommen  werden.  Einleitend 
bandelt  der  Bischof  von  Aifiid  (f  1171)  in  einer  Beihe  fOD  Ka- 
pitöln  ttber  die  Kotwendigkeit  der  Uenachwerdung  Christi  (bis  Kap. 
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28),  wehrt  ADgrifTe  von  Arabern  und  Judeo  ab  (bis  Eap.  31)  uad 
bespricht  die  Evaugolien  im  allgeoieiiieD  (.bis  Kap.  45).  Mit  S.  29 
bepiDnt  die  Erklämng  des  Mattb.,  die  unter  bäu&gen  Seitenbllckep 
Au(  die  anderen  Evangolisten  big  Kapitel  4,  6  g^efQbrt  wird.  Der 
Wert  der  KommeDt^re  für  uns  lie^t  nicbt  in  der  Art  der  Exfr* 
feae,  die  sich  besoadera  im  AufäCäberD  mögliclist  vieler  Bedea- 
tungen  fSr  eioaD  Ausdruck  oder  Gründe  fflr  dieselbe  Sar-be  ge- 
fällt. Sie  sind  vor  allem  desbalb  bedeotaam,  weil  der  VeEfAsser 
sehr  stark  von  eeinen  Vurgängem  abb^n^ig'  iBt.  Scboo  im  ereten 
Heft  werden  verschiedene  Diitzond  voo  Autoritäten  zitiert,  Tor 
allem  Syrer,  doob  aueb  aodere.  Hand  in  Hund  damit  gebt  die 
Polemik  gegen  Ketzer,  Juden  nnd  EJeid^n.  Hancbertei  apokryphes 
Detail,  wie  über  die  Magier  und  Zacbarias  wird  verwertet  Zu 
der  Bd,  XXVI,  Ueft  3,  S.  422/23  angezeigten  Briefsammlnng 
des  Fatriarcüan  Jsö  'y^^il^  HI.  ist  die  Übersetzung  jetzt  er- 
schienen. Sie  stammt  wie  der  Text  aus  der  Feder  von  Bubens 
Davai.     Paria  1905,  222  S.,  Mk.  5,60. 

3)  Scriptores.  Aetbiopici,  ser.  altera,  tom.  XX.  Titao  sanetomm 
indigenariim:  faaa  I.  Acta  S.  fiasalotaMik^'pt  et  S.  Anor^woa, 
ed.  et  Int^rpr.  K.  Conti  Ecssioi.  Born,  Leipzig:  Harrassowitz  i.  E. 
1905-  — •  Die  Haldan  der  beiden  LabantibeBchrBibungon  gehören  dem 
au9g>öbeDden  13.  und  dem  14.  Jubrhaniiert  an.  Sie  haben  beide  viel 
Ton  den  Königen  zu  leiden  gehabt,  denen  gegenüber  sie  christUcbe 
Sitte  aufiecbt  za  erhalten  sucEiten.  Bas-  Mik.  war  Mönch  in  Dabra 
Gol.  Er  macht  dem  König  'Amda  Syen  L  TorwOrfe  wegen  eeinec 
YermiLhlung  mit  der  Frau  seinoe  Vaters  (S.  28  f).  Er  n'ird  m^ts- 
bandelt,  verhaftet  und  muls  lange  Jabre  in  der  Verbannang  an 
verscbiedeaeD  Orten  zubringen.  Anor&wos  (^  Honorine)  war 
als  MCncb  anHlnglich  Nachfolger  das  Takla  Hujmiinot  Nach 
dessen  Tod  knmmt  er  nach  Tigre  und  tritt  mit  Bas.  Mik,  in 
Verkehr.  Später  ist  er  mit  grofsem  Erfolg  ah  Missictiar  in  der 
Provinz  Warab  ültig,  sammelt  zablieicbe  Bchiiler  und  gründet 
Aas  Kloster  in  Segfigä.  Seine  Konflikte  mit  den  Königen  'Amda 
^yon  1.  (vgl.  oben)  und  deesen  Sohn  nnd  Nachfolger,  die  beide 
ihre  Stiefmütter  geheiratet  hatten^  trägt  ihm  Körperstrafe  und 
Exil  ein.  Nach  Eeiaer  Bückkehr  setzt  er  die  Tätigkeit  im  Dienste 
des  cbristlicben  Glauhens  fort.  Die  Lebenc^bilder  des  Bus.  Mik. 
nnd  Auor.  sind  wichtige  Quollen  für  die  Geschichte  Ätbiopiene 
im  14.  Jahrhundert.  4)  Tom.  XXI  Vitae  sanctortim  indi- 
gecarum:  faec,  1.  Acta  S.  Ea&tathii.  Überet;t£uiig  von  Borjesus 
Turaiev.  Eom,  1306,  Der  bocbberfihmte  äthiopische  Ueitige 
Eiißtatbiuß  lebte  im  14.  Jahrhundert  im  nördlichen  Äbeseinien, 
Er  verbreitete  Beine  Lehre,  die  bis  in  die  Uitte  des  folgeudeu 
Jahrhunderts  auf  Anerksnnung  dorcb  die  äthiopische  Kirche  hat 
warten  mü&seu,  durch  eine  Anzahl  vob  Schalem.     Seine  vita  «t 
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raiTociila   sind   io   drei    verschiedeneo,  nicht   uobeträcbtlich  von- 

»«bander  abneicAeDden  Formen  vorhanden.  Alle  drei  aollen  publi- 
adert  Tfirden,  Da«  Torücgonde  ifeft  entbot  die  lateinbcbo  Ober- 
eeUoBg  der  durch  die  codd.  mua.  Brit.  Ori&Dt  704  und  7Qb 
leprlUeotierten  GestaU  dar  Akten,  TT.  Bauer. 

»44.  Heinrich  Schäfer  und  Karl  Schmidt,  Die 
«rsten  Brucbfitücke  christlicher  Literator  in  alt- 
aobiacher  Sprache  (SBAW  1906.  S.  774ff.),  —  Ea  handelt 
sich  BiD  Bnitthstflrlte  eines  Perikopenbucha  und  einer  Kreuzlegende. 
Die  PcTgamentbliltter  scheinen  dem  8.  Jahrhundert  änzQg^e hören. 

»J.  Leipddt. 
45.  Saint  EmodiTifi,  «vßqae  de  PaTie,  CEüvres  com- 
pldtea.  Tome  I.  Lettres.  Texte  latin  et  traduction  irttu^^» 
par  l'Ahh^  S.  Lßglise.  Paria,  Picard  et  fils,  1906  (581  &,), 
Pr.  7.50.  —  L^liae,  der  bereiEa  auf  dem  Gebiete  der  schönen 
Literatur  mit  Erfülg  aufgetreten   ist,    will   durch   seine  Ausgabe 

»und  Übersetzung'  Gescliichtefarscber  und  Theologen  anf  die  viel 
TernacbJäBsigt^Ti  Schriften  deg  Kunodius  von  Puvia  hinweisen. 
2fan  (rl&tibe  ich  allerdings,  dofa  L.  die  SchriFtea  seme:^  Helden 
aberscbAUt:  sie  sind  reich  an  Worten  und  arm  an  Inhalt. 
Immerhin  liUat  sich  aus  ihnen  mehr  gewiniieD,   ala  bis  jetzt  ge- 

»wunnen  ist  Bei  dem  Abdrucke  des  lateiniscbeD  Textes  folgt  L. 
Eartel  (CSEL,  1B83),  also  auch  der  ton  Sinnond  (lüU)  her- 
stellten Orduang:  der  Briefe;  ein  engerer  Auächluf^  an  Tegel 
(MG,  1885)  würde  wohl  den  Forderungen  der  Wisaenschaft  beeser 
entdprocben  hüben.     Aber   die  Abaichten    des  Veifasäeis   sind   ja 

I4Di:h  nicht  roin  wissenschaftlichQ :  der  lateinische  Text  ist,  mit 
Uelnen  Typen  gedruckt,  an  den  unteren  Rand  der  Seite  gestellt  1 
Die  ausführlich  gehaltene  Einleitung  unterrichtet  gut  ober  En- 
nodins  selbst  und  über  andere  Dinge,  die  zum  Terstilndüisa« 
Seiner  Werlte  nötig'  sind.  Wir  hegrüfssn  die  ueue  EnnodiusauBgabe 
mit  Freude,  weil  sie  tatsächlich  aof  eine  Lücke  in  der  Forachnng 
Kufmerksam  macht  Aber  wir  Sonnen  aus  nicht  verhehlen,  dafa 
L.  dieeea  Ziel  h^^öser  erreichen  wörde,  went*  er  bei  der  Fort- 
Betiung  dea  Werkes  sich  den  Forderungen  der  reinen  Wisaen- 
schaft  besser  anpassen  würde.  J,  Leipalät. 

4ft.  Gerhard  Loeechoke,  Das  Syntagma  des  Ue- 
Ueios  CyzicenuB.  Separatabdruck  ans  dem  Rhein.  Mns.  Ix 
ä94  hi  ä4.  Bonner  Lizentiatenaibeit.  71  ä.  Bonn  1906. 
G*Jrgi.  —  LoeBchcke.s5  Unterönchting  gilt  einem  viel  verachteten 
Lilftratnrdenkmale  der  alten  Kirche,  dem  Syntagma  des  Gelaaius  (?) 
^itenus,  A&&  um  475  verfarst  wurde.  Zuerst  wird  berichtet, 
*M  wir  über  die  Person  des  Verfassers  wissen.  Ea  ist  leider 
*^iiig  genug:  nicht  einmal  der  Name  Getasiua  ißt  sichere  Über* 
li^fniing.     Dann   folgt   eine   sehr  eingehende    und   dankensirerte 
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qaellen  tri  tische  ErrirtaruDg.  Gelasius  bfiULtzte,  aaleer  uns  be> 
bekantiten  Schrift>dt«lleni  (EngebiuSt  Hd&.dus,  Solcrates,  ThendoretuB), 
ftdcb  zwei  heute  TorscdoUene  Werke,  die  toq  grOf^tem  gaschiehi- 
licbem  Werte  Bind:  ein  Buch  eines  Presbytorfl  JohunDes,  dein 
Gel&siuG  vor  nllßm  Koustabtiabrief'?  eDttitibm,  und  viellaicht  auch 
die  amtHclie  Veröffentlichung'  der  Aktea  voa  Nicäa  ^25  (aas 
diesen  kOoDte  «taminoii:  die  BegrQfäungärede  KoDätttctins,  daa  Be- 
kenntoU  daa  Hoaioa,  eine  Dieputation  uod  die  DiatypoäeU). 
Ifebenbei  ^bt  uns  Loeacbcke  dankenswerte  AnfschlDsae  6ber  die 
griechiacbä  Gestalt  tdq  Bufios  Kuaebfurtsetzan^T  über  KoiifitanUiu 
Stil  usw.  J.  Leipoiät. 

47.     Georg    Grützmachar,    Hieroujmae.      EiDe    bio- 
graphiacbe   Studio    zur    alten    Kirch^ngeschichte.     Elrate   Hälfte: 
Sein  Leben   nnd   seine   Schriften    bis    zuoi  Jahre  385-     T^weiter 
Band:   Suin  Leben   und    seioe  Scbrifleu   von   ^85 — 400.     (Bob- 
wetscb  und  Seeberg,   Stadien  zür  Geachicbte  der  Theologie  und 
der  Kircbe,  YI  S  und  X.)     Berlin  1901  und  190ti.     TrowitzäcL 
&  Sobn.     Vm*    298    und   VIII  ♦    270  8.     Mk.  6.    und    7.  — 
Die  groXdeii  Theolog^en  dea  vierten  und  fünften  Jabrhuuderts  sijid 
von  den  GsBchicbtäforächern  nicbt  weniger  vernactiläseigt  worden, 
als    voa  den    Philologen.      Wir    bogrülaen   GrütEmacbet»  Werk, 
deaaen  dritter  (Sch]urä-)BaDd  boffentlicb  recht  bald   folgen    wird, 
mit   grorser  Freudä,   wml    &&   dem   Man^ol   weDlgsten^   ua  einer 
recht   eiDpfindlii:haii  Stelle  abhilft.     D>er   er^te  Band ,   wesentlich 
biographiscben  Inhalts,  behandelte,   nach  einer  Einleitung  über 
Quellen  und  Chronologie,  Uieionjoiua'  Loben  bis  zu  seiner  Flacht 
aus  Rom;  der  zweite,  soebeQ  erf^cLi«neue,   stellt,  wie  das  io  der 
Katur  der  Sache  liegt,  vorwiegend  Uieronymus"  litararische  Tätig- 
keit big  zum  Jahre  400   dar.     Dl»   ausführliche  Würdigung   tod 
Bieronymna'  scbriftsteÜlerlGeher  Wirksamkeit  ist  besonders  daükeiu- 
wert.     Üie  Art  ond  Weise,   wie  Grützmacber   aus    den    nrafang- 
reiclien   Komiaentaren   seinca  Helden    das  Wichtigste   heraushebt» 
ist  geradezu  rnuatergültig.     Die   zablreicüen   älteren  Forflchungen 
über  Hieronymug  werden  von  Grützmacbor   gut  zusamroengefaX*^ 
beurteilt  und  weitergeführt.     In    der  Gesambau^asaung   von  Hi«- 
lonymus' Persönlichkeit  bestätigen  sieb  GrQtzmacher  im  allgemeinen 
die  Wahrnehmungen    Qber  Hieronymos'  Charakter  Dnd    vor  allem 
«eine  literarische  Eigenart  und  Unart,  die  in  den  Unterauebungen 
vorcebmlich  der  letzten  Zeit  niedergelegt  eind.    Was  Einzelheiten 
betrifft,    so   verweise   ich   nnr  anf  Grützmachera  Auffassung  Ten 
der   Bedeutung  Jovioians,  mit  der   sich    die  Wissenschaft  wird 
auseinandersetzen    müssen:     GrQtzmacher    üudat,     dafa   Jufinian 
von  Flaoius    bis   auf  Haller  Oberschät^t  worden  ist  (II,  S*  151, 
Änmerk.  3). 

J,  Leipoldt* 
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48.  J.  Tarmel,  Saint  J^rOme  (aus:  Ja  p«asde  Chr^ 
II».      Textes    st    Etadea),      Paris.    Bloud    &    Cie.,    [1906]. 

^276  S.)  —  T.  g^ibt  nicht  eine  Lebenabeschrsibung  des  Hierooy- 

UhUs  (nur  ^anz    kurz    bat   er   die   HaaptatQvke   einet  aolcher   am 

A.iifiwg:e  lusamcnengflstellt) ,   gondern    eine   Scbilderaiig   von   Hie- 

troDTmos^  PersOolißlikBit.     Ee  g^elungt  zur  Dur&t^JEuQg  seine  Beel- 

Bo^rlicbe  Tätigkeit«   aeioe  £xBgese,  seine  Theologie  (d.  h.  aejn« 

'Vp'HtanscbaiiiiDe).      Überall   kommt   Hieronymiis  selbst  (in  guter 

(rauiüäischer  Übersetzung)   zu   Worte;    T.  selbst    beticbränkt   eicli 

darauf,   die  eitizelnen  Auszüge  dnrcb  eiuea  kürcen,   einfübreoden 

T«it  ZQ   TerbiDtten.      Am    wenigsten   befriedigt   der  dritte  Teil, 

Uieronyinua'  WeltanBcbanung.     Aber    daran    trägt    nicht  T.    die 

Stbold,  sondera  Hieronymnii  seibat:   dieser   war  alles   eher,    ala 

«in  beiTorragender  Syätematiker.     lanaerbin   ist  aucb   der  dritte 

Tflil  TOD  Wert.    Et  nnterricbtet  in  übersicbtlicböter  Form  ober 

iit  vicbtigsten  tbeologi^cben  Ant^chanongen  des  Hieronymus.    Das 

^le  Werk    pibt  eineo   gntsu  Überblick  über  HieronjrmQB'  Be- 

Mtong.     In   einem  allerdings  wird  T.  den  Tatejichen  nicbt  ganz 

piKht;  er  stellt  die    ungünstigen  Züge  im  Bilde  des  Hieroüymus 

^itUBebr   zurfick.     Das    hängt   aber   damit    zuäammen,    dafs   die 

ZwKke  d«ie  Bncbes  offenbar  nicht  rein  wiesensctiaftliche  sind. 

J,  Leipoldt. 

49.  A.  Brnckner,  Qoellen  znr  tiescbichte  des 
I'«la^iaüie(hen  Streites.  (Sammluog'  äMgewäblter  kircben'- 
DDil  dogmengeschicbtlicher  Quellenscbriften  uaw.  von  G.  Krüger, 
2.  Reibe.  7.  Heft)  Tübingen  19Ü6.  Molir,  VIK ,  lOä  S» 
^k.  i.HO.  —  Die  voiliegende  Summlaug  von  QueUenstelleo,  die 
^  sehr  bernrener  Hand  ber^utigegebeD  wurde  (vgl.  Tu  X7  3» 
11^97]^  kommt  einem  wiiklichen  BedarfDisse  entgegen:  sie  ver- 
^igt  flebr    wichtige,    bisher    recht   zerstreute    Stücke    und    wird 

'  <lM9i8lb  nicht  nur  für  den  Studenten,  sondern  aucb  l^t  den  Forscher 
^  «in  bequemes  Nacbscblagewerk  seiu.  Druükoer  bietet  in  einem 
■  <nteii  Teile  Quellen  sor  äufseren  G-escblcbte  des  pelagiänidcheu 
F  Streites,  in  einem  zweiten  znr  Lebre  der  Felagianer  (Pelugiim, 
^'Bfitios,  Julian,  „Agrikola")  und  Angnetina.  Über  die  Art  der 
Auniibl  kann  man   uatürlicL  streiten.    leb   b&ttti  Teil  1  (namant- 

Ilicb  1  G]  kürzer  und  II  anäfObrIiober  gewüneuht.  Das  vollständige 
Fthleti  der  Semipelagiaaer  (gelbat  dea  J.  Kasslänua)  ist  recht 
bäuerlich.  Immerbin  sind  wir  dem  Terfasser  für  sein  sehr 
ptiliLiscbes  Buch  zu  gcefaeDi  Danke  verpflichtet. 
J.  Leipotdt. 
M.  Karl  HoUf  Die  Entatebung  der  Bilderwaod 
in  der  griecbischen  Kirche  (A.  Dietericba  Archiv  für  Ka- 
li^auawi&senscbaft  9,  1906,  S.  360 ff),  —  H.  weist  nach»  dab 
<lie  Bilderwand  im  6.  Jahrhundert  entstand.    GÜeicbzeitig  mit  ilur 
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kam    der   Bitos    dor   tttroSot    &nf.     Die    Büderwand    ahmt  dai 
Proszeninm  im  ontiken  Tbeater  nach.  J.  Leip^t. 

51  RegeBta  poDtificum  llomanQriiin.  Italic  ponti* 
ficia  Eive  repertorium  privilegiorum  et  litterarum  a  Bomanis  poaÜ- 
flcibua  arte  a-  1198  Italjae  Gccleeiie,  monasteriie ,  eivitatibus 
aicgiulisquä  personia  coucQsaorDm  tubento  regia  sociBtate  GoUing'eiisi 
congessit  Pitalus  Fridolinua  Kehr.  Vol.  1.  Uoidr.  ßerolini: 
Woidmann  J906  (XXVI,  201  p.).  —  Als  im  -Tabp  1896  Faiü 
F.  Kehr  die  GÖltiQger  Gesellediaft  der  Wissens chaften  zu  einer 
Herausgabe  der  Papaturbunden  bis  lunozeTiz  Ul-  bestimmte  (vgl. 
P.  Kebr,  ttber  den  Plan  amur  ktitiscbeo  Ausgabe  der  P&pst- 
vrlcDDden  bta  Icnozenz  IIL^  Nacbricbten  t.  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiae. 
zu  GöUingeü,  geschfift].  Mitt.  a.  d.  J.  1896,  S.  72-86),  bat 
irobl  miELTicher  den  Kopf  geschüttelt.  Handelte  e?  sich  doi;b  da- 
mals um  ein  Dntern&bmeii  von  gans  speziellem  diplomatiaclioEQ 
Intereasef  von  dem  man  wohl  aonehmen  konnte,  dafd  seine  Trag« 
weite  über  SickoJs  Kaisertirkuiideti  bimmsreicben  wßrde,  für  das 
aber  die  Erwartungen  der  grofäen  Mebrzabl  der  Historiker  gerade 
durch  den  Hinweis  auf  ASpr  Werk  uicbt  sehr  hoch  gestimmt 
werden  kourten.  Denn  der  Aufwand,  der  mit  diesem  mDUumon- 
talen  Werk  verkn'fipft  war^  steht  —  das  dürfte  wohl  kaum  mehr 
zu  laagoen  sein  —  iu  keinem  Verbältnis  zu  seinem  Wert  ftir 
die  Gffichichtfinisseugchaft.  Um  eo  grCfder  war  nun  fQr  all« 
Skeptiker  die  Überraschung,  dis  Kehr  mit  diesem  ersten  Faszikel 
seiner  Regesta  gebracht  but.  Irb  siebe  nicht  an  zu  behaupten, 
dafa  wir  1d  der  Entwickelung  der  Kef^ostenliteratur  hiermit  in 
eine  neaa  Epoche  getreten  sind.  Bin  Regestenwerk  wie  das 
mit  Eecbt  in  seiner  Zeit  bewunderte  toq  Jaffö  ist  nnc^i  der 
Probe,  die  Eehr  hier  dargeboten  hat,  nicht  mehr  mSg'lich. 
Dort  die  tote  lediglich  chronologische  ÄneinaDderreihntig-,  sacb* 
lieh  ein  wiOütes  DurcbeioanclecT  iu  dem  sich  zurechlzu finden  und 
Ton  dem  aus  waiterzuarbeitsn  schon  ein  nicht  geHngeij  filafa 
biatorischer  Scbnluiig  erforderte.  Hier  die  lebeudig'e  Gruppiertiug 
nach  den  Empfängern,  den  Kirchen  und  Klä«tem,  deren  Geschichte 
wir  unmittelbar^  wenigstens  in  den  GrvndzQgen,  aus  den  kurzen 
Notizen  abzulesen  Teimögen,  deren  gegliederte  Aufzählung  achoD 
an  sich  ein  wiclitiges  StCck  Geschiebte  dartitpllt.  Ani1ert;eita  ist 
dem  cbronologischea  Interesse  durch  etngn  „Eleuchus  pontiäcum 
BomanoTum",  in  d^m  auch  die  Empfanger  kurz  natiert  sind, 
vollauf  Recbnang  getragen.  Aber  dies  beides  ist  nur  ein  Teil, 
und  der  geringere  dessen,  was  eine  Aber  das  gewfibuUcbe  Mafa 
biDanegeheude  Arbeitskraft  von  eiserner  Kouseqüetiz,  unteretQtzt 
dorcb  glünzendes  Gedächtnis  und  glücklichstes  Organisationstalent, 
nns  dargeboten  haL  In  jedem  Empfängerab^cbnitt  gehen  doD 
fligeutlicbeo    Begeatea    voraus :     1)   eine    Bibliographie,     3)  eine 
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kurze  Geecbichte  der  lostitütion  mit  QuelleQuacbweis,  3)  die  6«- 
schichte   ihrer   urkundlichen  Überliefenmg.  - —  Wenn  man  'wbISb, 
daTft  wetiig&tena  fßr  ItaJieo  der  Verfasser  kaum  eto  Werk  zitiert^ 
das   er   oder   die    von   ihm  zu   ereUiuolictier   YuHstaTidigkeit   ge- 
brühte Bibliothelc  dee  Freursiachati  HiBtäriscben  Instituts  in  Bora 
fiiebt    besitzt,    ao    darf  man    der    Bibliographifl    daa    gröfäie    Ver- 
tnmen  entgegen bring-en.    Der  gescbicbtlißiie  Abschnitt  ist  natür- 
lich so  kiirz  wie  mOg^licb  ood  dient  nur  znr  ersten  Orientierung^ 
ist   aber   bierfQr   uosgezsiclmet.     Die   schwerste  Arbeit   und   der 
gtüfsle  Teil    der    aufgewendeten   Zeit    dürfte  in  dem  3.  Teil ,  der 
Gescbicbt«  der  urkundlichen  Überlieferung   oder  „der  GeBchichte 
dee  Archivs  des  EoipEngers",  wie  der  Verfasser  selbst  üid  nennt 
(t^I.  die  Se1batanzüi|i^e  in  Götting*.  gel.  Anzflig*.  1306,  Nr.  8,  B. 
604)t  atec^ken.     Wie  viel  kann  nur  d«r  ahnen«  der  Terfolgt  hat,) 
was    der   Verfflaaer    seit  jenem    denkwürdigen   Vortrag    Tor    der 
QeeellBchaft   der   Wissenscbaften    im    Herbat   1896,    ron    Beinen 
Arbeiten  in   den  Nachricbten   der  Gegell8<;haft   Ter6frentlicht  bat. 
Um  nur  «inen  äufserlichen  Be^iff  davon  zu  geben»  so  umfas9en  seine 
Belichte  2521  Seiten    und   enthalten    den  Teit  von  1154  neuen 
Urkunden.     Anfäerdem  mufa   man  »eine  ebendort  veriüfFentlichten 
i,Diplom&tlächen  Mtszellen"  und  „Otia  diplomalica'*  gelesen  faaboo. 
Wie  er  in  seiner  Selbstanzeige  mitteilt,  hat  sich  ihm  schon  bald 
tAch  Acfnabme  der  Arbeit  der  Plan  unter  den  Händen  geändert: 
vvTi  der  mehr  oder  W'eniger  dem  Zufull  HubGimzustellenden  Snrhe 
luch  neeen  Papstnrkenden   ist  er  übergegangen   zu   einer   Byete- 
DiUiscfaen   Durchforschung  der   Archive    und   Bibliotheken.      Die 
diplamatigche  Aufgabe  der  Urkundenherau^gabe  trat  in  den  Uinter- 
^ud,  die  Notwendigkeit  einer  urkundlichen  Quellenkunde 
»cf  bteit^ter  Grundlage  dr9ngie  sich    gebieterisch    aof,    und   sie 
•flrde  mit  frohem  Mut  in  Angriff  genomman,  obgleich  ein  Institut  wie 
di^Uonnmenta  Germaniae  Bich  ihr  Terschtiefüen  zu  mdssen  glaubte. 
^  ItulieQ  ist  aie  nun  durch  diesen  einen  Mann  mit  seinen  wenigen 
'itärbeitem  gelögt  worden.    Welche  Schwierigkeiten  hier  zu  übor- 
'itulem  waren ,  wie   i^erris&en   usd  zerstreut  die  alten  Urknoiden- 
Fondg  Italiens  sind,  dafür  nur  ein  Beispiel  aus  den   „Otia  diple- 
oatica";  Das  Kloster  S.  Stefano  in  riva  ol  mara,  dessen  Existenz 
in  vf^lligem  Dunkel  lag,  w^ir  ein  ScbulzkkEter  dos  Heiligen 
tlanfred    schenkte   es   dem    Zisterzienserkloster  S.  Uarla 
'S  Arabona,   und  so  kam   Bein  ArchiT  hierher.     Sixtus  V.  inkor- 
>^rtPTte    Arabona    dem    Mtnoritenkolleg    des    h.    Bonaventura    in 
88.  Apofitoli  zu  Eom      Dae  Archiv   von  Arabona   wurde    hierher 
^bracht,    nnd    seine  Urknnden    kamen  so   1870  in  das  römische 
^tsarchiT'     Aber  S.  Stefano  in  riva  al  maro  ist  hier  nur  fünf- 
nuil  vertreten.     Der   Übrige   Bestand   meines   Archivs  ist,   t>ei   ee 
bii  trüberen,   eei  es,   was   wahrscbeinlichar  ist«   bei  dem  letzten 
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LokalwecbBel  Terschleadert  wordeo.  Das  Privileg  Leoa  IX.  b»* 
fiuijet  ekb  ia  St  Feterubiirg,  ein  Privileg  Friedrioba  IL  kanfte 
Scü^ffer-boicbonit  in  Arezzü,  Diea  uur  eio  beiapiel  ODter  vielen, 
^us  Kehr  in  mabeeUgäter  ForacbuDg  oacb  den  Archiven  der  in 
Betracht  kammendeD  Institute  und  lo  ihrer  Bekrostraktion  geleistet 
bat,  wird  ganz  erst  die  gelehrte  Arljeit  der  Zukunft  ermessen 
kennen.  Säine  Italia  pontiäcia  ist  ein  Fundament,  auf  dem  die 
Kirchengesi^liicbte  ItalienE  im  Mittelalter  sich  neu  aufbanen  wird; 
aeioe  Berichte  in  den  Oöttinger  Nachrichten  haben  schon  jetrt 
«owohl  L.  BetbmatiDB  ReiHBfQhrer,  als  auch  J.  v.  PHagk-Üarttonga 
Iter  Italicuni  vdtli^f  antiquiert  und  sind  anerkannt  der  zuverlässigst« 
Führer  durch  die  Archive  Italien.»  geworden.  Es  wäre  zu  wünachen, 
daltf  van  ihn^n  noch  eioiu^l  mit  Weglik^^suDg  der  Urknndenteite 
eine  Sünderuuägabe  Im  Bjchhandel  erächiene.  —  So  ist  denn  aoB 
dem  urciprQngJichgn  rein  dipbrnntbchen  Plan  ein  Werk  eoteUndeo, 
TOD  dem  fOr  die  mitteklterliche  Geschichte  des  christlichen  Abend* 
Jandea  die  reichste  Bofrocbtutig  ausg^eLeu  wird«  ein  Werk,  tod 
dem,  wenn  Prophezeiungen  erlaubt  «ind,  künftige  gelehrte  G-e- 
scblechter  eine  neue  Epoche  der  mittelalterlichen  Gejicbicbta- 
forächutjg  datieren  werden.  Noch  steht  viel  ans  Ua  zu  seiner 
Tollendong'.  Italien  ist  aufgearbeitet,  und  in  rascher  Folge  sollen 
die  weiteren  Fafizikel  der  Italia  pontifictn  erscheinen.  Auch 
Dentschland  nebst  den  nordischen  Reichen  naht  seiner  Vollendung. 
Aber  Frankreich,  Spanien  und  Engkud  äind  noch  kaum  in  Aa* 
griff  genommen;  hier  sind  ungeheure  Massen  noch  zu  bewältigen, 
lüur  ver  seine  Konzentrationskraft  and  seine  eiserne  Tageseintei- 
lung zn  beobachten  tielegenbeit  gehabt  hat,  omg  die  Hoffnung 
nähren,  dufs  es  PauI  F^  Kehr  vergönnt  eeici  nerde  zo  vollendest 
was  er  ao  gjdckiiub  aogofangen  hat  B,  Besä. 

hit.  Jos.  KQsters,  Studien  zu  Mabillons  römischen 
ordines.  MUostör  i.  W.  190&,  Schfiningb.  VIII,  100  S. 
Uk.  2,40.  —  Die  römischen  ordines,  die  für  die  Geschichte  dm 
PapattDiDs  recht  wichtig  .sind,  wurden  von  den  üeächicbtäforäübecn 
der  letzteD  Zeit  t>ebr  stiet'niQtterLich  behandelt.  KOäters  füllt  dies» 
Lücke  in  trefflicher  Weisa  ans.  Er  handelt  einleitend  vom  Weeon 
der  ordineb  und  von  den  verlorenen  ordtnes.  Dann  berichtet  w 
knapp  und  klar  über  das ,  was  bis  jetzt  über  Ordo  1^ — 7  feat- 
geBtellt  warde.  Den  Hatiptteil  seines  Werkes  bildet  eine  eia- 
gehende,  Belbsta.ndige  Besprechung  dar  ordinea  8 — l&i  ihrer  Bnt> 
stehuDgäzeit,  ihrer  Quellen  und  späteren  Bearbeitungen,  ihrdf  Ver- 
fasser. Es  gibt  K>Qbterä'  Auäfflhrungen  besonderen  Wert,  daTs  er 
bisher  nnbetiutzteHaDdtJcbriften  (vor  allem  vatikanische)  lo  reicbem 
UaTse  heranzieht.  Anliaugsweise  werden  einige  wichtige  Texte  ab- 
godrackt.  Eine  üheiäicbtlitihe  ZüaammonsteHung  der  Ergebnisse  am 
Scblüsu  des  Ganzen  erlalcbtart  die  Bsmit:&ang.         J.  Leipoldt. 
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Alexander  Souter,  TI16  Commeotarj  ofPelagius  on 
,  isllöä  of  Faui:  the  Frobleoi  of  its  BestoratioD.  [From  tho 
?roc«ediDga  of  the  British  ^cademy,  Yol.  11.  Read  Decamber  12, 
5906.]  London,  poblished  for  the  Brit,  Äcad-,  Oxford  University 
Ptesä.  Sh.  1.  6.  31  S.  —  Söuter  gibt  in  der  erstdn  HäLfte 
keines  Auläatzeä  eineD  Überblick  über  die  Forscbuiigeii,  die  bisher 
{m  rtham  rou  Zimmer)  dem  Kommentare  des  Fda^lua  zu  den 
Pidosbriefep  gemdm^t  würden  «ind.  Xd  dar  zweites  Uälfbe  bo- 
ricbtat  S.  Qbar  smoa  eigeo^ii  UuterBucbuDgaa.  Er  überrtiäcbt 
mit  dar  sehr  erfreulichen  Mitteilaog,  dafs  er  in  der  grolHherzog'- 
licheo  Bibliothelc  zu  Karl&rube  unter  Nr.  119  eine  oms  KoicbenaTi 
«lunoiande  H&ndachrift  entdeckte,  die  anäcbeiDend  den  nover- 
ßlscbten  Teit  d«a  erwähnten  PeJagiüswertes  bietet:  ale  Terspricht 
lifo  wertvolle^  Aufschlüäse  über  die  Dog^m enge acb ich te  und  Gber 
iii  arsprüagUchen  Vulgatatext,  den  Pelagiua  seiner  Krklärang 
ngtonde  legte.  Im  Anhinig^  drückt  Sr  eiai^e  liierber  gehörige 
bsdits  ab.  Bine  ToUst&iidi^e  Ausgabe  Bollen  die  Teicts  and 
St^diis  bringen.  J.  Leipddt. 

54-  Sinutbii  arcbimandritae  Tita  et  opera  omnia.  Edidit 
jQluiuiie&  Lfiipoldt  Eidiuvaute  W.  Crum.  I.  Sinutbii  vita  BoLairlce. 
jCorpQE  scriptnmm  Chris ttanoracu  unentatinm  curantibue  Cbabot, 
Guidi,  Hj^eroat,  Carra  de  Vaux.  Scriptores  Coptici,  Teitys,  Se- 
lib  2.  Tam.  2.]  Leipzig,  Harraasowitz,  190B.  &2  S.  —  Eine 
Ausgibe  der  Werke  des  Kopten  Scbenute  brauchen  fleschichts- 
fiiTidier,  Grammatiker  iind  LexikograpbsTi  in  gleicher  Weise. 
^clienute  ist  der  ktassischa  V>GrtreteT  dea  koptiäcben  CluriBteii turne 
^i,  wie  Echct)  de  Lagarüe  eikaDDte,  der  koptlacben  Literatur. 
D*8  TorHegende  I,  Heft  bringt  die  inhaltlicli  oraprßnglicliste  Be- 
wmu  der  Schenatevita^  die  Schenutes  Schnler  Be&a  verfafste. 
AiGflb&ngt  Bind  einige  ktlriere  bobairiscbe  Texte  Ober  Schenute. 
une  Cber&etzaDg  figlL  demnächst  folgen,  ebenso  ein  2.  und  3. 
Wtiscbeä  HeiX  (Briefe  and  Predigten  Subenates). 

J.  Leipoldt. 
3&.  Scbaub,  Dr.  Franz,  Der  Kampf  gegen  deaZina- 
VQcher,  ungerechten  Preis  nnd  unlauteren  Handel 
'mHittelaltcr.  Von  Karl  dem  Groijjea  bis  Papst  Älexaüder  m. 
?teibarg  i.  Br.,  Herder  1905  (Sil,  218  S.).  3  Mk.  —  Der  Ver- 
tkUT  des  von  der  Kritik  &u  g&natlg  aufgeLODimenen  Werkes  über 
^  H^i^t^ntDinstehre  nach  Thomas  von  Aqaino^'  gibt  hier  in  einer 
*«i  der  tbeologiacben  Fakultät  Müncben  aU  Habilitationsschrift 
^ehiuigteii  Arbeit  eine  neue  Probe  Beiner  gründlichen  Kenntnis 
der  Geschichte  und  Literatur  des  t^pätOEen  Mittelalters.  Wenn 
fOr  unser  modernes  Denken  zunächst  ein  ZasummenhaDg  zwiscben 
,  ^to  Zins  einerseits  und  dem  Fceia  nnd  Handel  anderseits  nicht 
gegeben  erscheint,  so  zeigt  sich  doch,  sobald  man  seinen  Stand- 
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ponkt   io  die  Z^it   Terlegt,   von   d^r  Scbaub  ausgeht,   wie  Preis 
und  Haodol   in   direkten   und   indtrolEteD   Bezieh uüg^eti   Züm   Zina 
Bteben,    die    immer    7,ah]reicber   und    atarlcer   werdiin.     Man  kann 
datum  6i^  NG<b«nmüCinderüt«llun^,  wie  sie  In  Sc^baubs  Arbeit  sich 
findet,  nur  billigen.    Eine  „morathistoriscbe  TJnteräacbung"  neunt 
ei  sie.    Aber  sie  bietet  dadnrcb,  dafa  sie  basiert  auf  einem  gründ- 
lichen Eingehen  anf  den  zeitg^nGssiscIieii ,  wirtacbaA.ll eben  tJntar- 
grund,  mehr  ah  nur  motalhiatoriecb  wertvolle  Resultate;  eie  ent- 
bält  eine  Menge  anregender  zum  T&il  ganz  neuer  Gedanken,  di» 
die  wiitacbaftlicben  Verbältniese  in   der  in  Frage  kommenden  Zeit 
belenohten,    manche  landläufige   Irrige  AnffaBsung   über  Zuständo 
in   dersslben   korrigieren    i,so  iasibesandere  bezüglich  der  SteDcng 
der   Juden   im   Mittelalter)    und    auch    dem   modernen   NationAl- 
Ökonomen  nnd  Wirtschaftspolitik  er  Anregung  geben.     Scbaub  be- 
rührt   einleitend    eintga    Grundstemente    mittelalterlicher    Weltan- 
achaunng    (Uacht    der  Autorität,    Festbalten  am  Herkommen  und 
die   beiden   sozialetbiscben    Hauptgedanken    der   mittelaltarlicbea 
Theologie  —  Schulz  der  Armen  und  Schutz  der  ehrlichen  Arbeit). 
Seine  Arbeit  teilt  er  in  zwei  Teile,  die  sich  daraus  ergeben,  dafs 
er  die  Ktirolingerzelt  und  dann  die  Zeit    bia  Ale:^ander  lU.  Ter' 
ichieden  cliarakteriäiert,    erBtere  ala  die,    in  der  durch  das  Zins- 
Terbot  ,jdie  ougerethle  Hab&^cbt  und  Liebloeigkeit"    letztere  al« 
die,  in  welcher  die  „habsDchtige  und  liebloae  Ungerocbtigkeit"  Ter- 
folgt  wird.     In  jedem  der  beiden  Teile  beliandelt  er  den  Kampf 
1.  gegen  den  Zinhwucher,  2.  gegen  den  nngerechten  PreiS;,  3.  gegon 
den  unlsuteren  Handel,  indem  er  zuerst  die  Gesetzgebung,  Bodann 
die  zeitgenüssiscbe  Literatur  zn  Wort  kommen  Islst,  und  zwar  in 
einer  von  grofger  Belesenhett  zeugenden  VollgtllDdigkeit.    Ala  be- 
sonders   wichtiges   und    einwandfreies   Resultat   erscheint   es  miTp. 
weiin   er   in   der  Dekretale  „Nee  hoc  qaeque"  Leos   des  Grolseii. 
gei^etiäch  und  logisch  den  Giuudstein   im  Fundament  des  mittel— 
alterlicben   Zlnsirerhotes   Qberhanpt   siebt.     (Die  Begründung  aif 
die  Autorität  des  Alten  Testamente   ist  erat   nÄcbtragUch  nach- 
drücklich geltend   gemacht.)     Leo   der   Grofse   acbeint   der  For-^ 
miilierung  eines  generellen,   d,  h.  auch    ffir   die  Laien  geltenden- 
Zinsverbotes  nicht  ferngSEtandtiu  zu  b&bon.    Karl  der  Grof^e  glaubt- 
ganz  im  Sinne  Leos  zu  handeln,    wenn    er    das   Verbot   auch  au» 
die  Lilien  ansdehnte.     Das   ganze  KaroUngiscbe  Verbot  hut  nact«. 
Schaub  nur  der  staatsmannischen  KInglieit  Karls  eeine  Entgtehun^ 
zu  Terdatiken,  nicht  irgendwelcher  gelehrten  Spielerei,  wie  über- 
haupt —  nuch  Büchers  Ausspruch  —   das  kanonische  Zinsrerbot 
nicht   moraltbeolog^iäcber  ßeliebung,   sondern   ökonomischer   Not- 
wetidigkeit  entsprang.    Sehr  zutreffend  und  scharf  abgrenzend  et- 
Bcheint   mir   auch    die    Definition   vom   „Wocher*'   im    Siijne  dei 
Mittslalters   (S.  72)   als   „jede    TertriigfimfiXaiige   Aneignung   eines 
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offenknndi^en  Mehrwedee"*  Nicht  beistimmen  Icann  ich  Schaub, 
weDD  er  beiläotig  (Anm.  4,  S.  14)  „die  WerUchatzung'  der  Arbeit 
&1b  (Gebet,  Amt)  beiligar  Beruf  nnd  die  Verpflicbtnng  für  da« 
GemeiDWohl'"  als  „sehr  sMq  im  MittelaUör  ioteusiv  geltead  ge* 
tDAcbte  Stücke"  in  dem  Sinne  bszeichcetp  als  sei  die  reformatoriscbe 
Anffa$8iing'  der  Arbeit  kein  bervorrogeuder  Fortacbrltc.  Sehr 
BchAn  ein  Bokber,  immerbin  vereiiizelter  Ausspnii^h,  wie  der  aas 
den  Batfaeracbcii  SUndes predigten  (Fradoqnia  L  t,  tit  3),  iaSa 
man  Gott  mit  seinen  Ärbeiteo  „ein  aog^eiiebmea  Lobgebet"  dar- 
briDg-eo  kCnne!  Kr  beseitigt  aber  doch  &lcbt  die  Tatsache,  daTa 
die  mittelalterliche  £ircbe  inrulg'e  ungezählter  ofGzieller  uod  in- 
offizieller AuBsprQcbe,  die  die  büberen  Verdienste  z.  B.  des  neitr- 
flOcbÜgCD  kudtcmpIativBii  Lebena  der  ßeligioseD  usw.  preiaen^  die 
Allta^aarbeit  und  den  weltlichen  Bernf  als  etwas  im  letzten  Qrunde 
Minderwertigeres  erscbeinen  lassen.  —  Wir  bagrüTsen  ea,  dsEs 
das  haldige  Erscheinen  eines  zweiten  Teils,  der  bis  zum  Eanzil 
TOD  Vienne  führen  aoll,  vom  Verfasser  zugesagt  ist       DieUerle. 

&6.      Zu   «choeller   und   doch   ßründlicbar   Orientierung   Tor- 

iQgUeh  geeignet  siod  zwei  Detie  BaDdchea   (Nr.  75  uod  95)  aus 

dei Teubneiscben  Summluug  „Aus  Natur  and  GeiüteBwelt":  Georg 

SteinhatiBen.    Germapiscbe    Kultur     in     der    Urzeit 

(Uit   17   Abbildungen   im   Teit.      156   S.)   und:    Jnlius    von 

Kepelein,    Germanische     Mythologie    (=    Königeberger 

Hotbscbalkurae,  Bd.  IV.     135  S.).  —  Beide  Scbriftohen  beruhen 

«af  Belbätäodigen  Porfichnngen^  enthalten  selbständige  Auacbauungen, 

Hogsn  von  Vorsicht  und  Zarückh&ltung  im  Urteil  und  sind  klar 

utd  faaselnd  geaebrieben.  0.  Clemen. 

67,  Paul  Fredericq,  Corpus  docnmentornra  in- 
^Qisitionifi  haereticae  pravitatis  Neerlandicae.  Derde 
DmI:  Stakken  tot  &aoTulling  van  d(>eleti  I  «q  II  (12^6  bis 
1^13).  Algrmeene  regiaters  t>p  de  drie  eerete  de^Ien.  Gent, 
J.%ä8ieke;  'a  GravenhHge,  M.  Nijhoff,  1906.  ZÜVHI.  447  bl2. 
13  It.  —  Wähieud  der  1900  eraobieneoe  3.  und  der  1903  er- 
Khidnane  b.  fid.  zn  der  2.  Reibe  dieses  einzigartigen  Quellen- 
**(Vm  gehören,  die  den  Uotertitel  trägt:  Tijdrak  der  Hervor- 
■BiB;  in  de  zestie'ade  eeiiw,  bringt  der  vorliegende  3.  Bd.  149 
u^inngstBcke  zn  den  ersten  beiden  Bänden^  welche  die  mittel^ 
elterliche  püpötlicbe  und  bischoflicba  Inquisition  betreß'en.  Nur 
«in  «ehr  obeiflai-iilicber  Kritiker  kann  das  Erscheinen  immer  neuer 
Sappjemente  bei  diuscm  Werke  tadeln.  Uarti  Fr.  die  Aufgabe 
tiärrstQrzte,  darf  wahrhaftig  niemand  sagen  1884  bat  er  mit 
iea.  Summeln  der  QuelleoütQckd  begonnen,  Ende  18B8  äiscbien 
(fdr  L  fQr  den  Zsitraum  1Ü2&  — 1520  446  Stücks  enthaltende 
Bit.,  1S96  der  2,  üd.  mit  :!Ü3  ErgäDKungsstacken,  und  daa  Vor- 
wort unseres  3.  Bandes  iet  vom  JUärz  1906.     Durch  praktische 
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NnmerieruDg  der  StUclcä  und  auefühTliche  Eeg^ister  ist  dafOr  ge- 
sorgt, dafs  man  sich  in  dem  WerVe  leicht  ODd  scbnell  xurecbt- 
fiodet  O.  Clemen. 

58-  Joseph  SchmidliTi,  Dr.,  Die  geacb  ichtsp  hil  oso<^ 
plilsche  and  kirchenpolitisclie  Wi^ltanscbaniinK' 
Ottos  TOD  Freising.  Ein  Beitrag  zur  mittetaherlicäen  Geistes- 
geachichtfl.  [Studien  und  DarsielJuDgen  ana  dem  Gebiete  der 
Öeschlcbte,  baratiag^gelieii  ?on  Herrn.  Qrauert.  IV,  2.  3.]  Preibnrg" 
i.  Br.  190ti,  Herder  (XII,  168  S).  3.60  Mk.  —  Der  Wonach 
Dach  beaandersr  TerOffentlichaiig  der  iDterflSHanten  neuen  Studien 
über  Otto  von  Freiäing  wird  jedem  gekommen  sein,  der  die  Eiasel- 
aufsätze  des  Terf.  aber  Philosophie,  Theologie  und  Eschiitolagie 
Ottos  in  der  Zeitacbr.  f.  kathol.  TheoL  gelesen  hat.  Er  rergpricht 
aoch  in  der  T^rliegeDdeü  Arbeit,  mit  weiteren  Studien  fortfahren 
ZQ  vollen.  InzwiBchen  ist,  gleicbzeitig  und  unabhängig,  die 
gl&Dzende  Charakteristik  Ottos  in  Haacks  Ueiäternetk  erschienen 
(KG.  IV,  476ff.),  ebenfalls  eine  energische  Ehrenrettung  des  Ge- 
schicbtsphiloeoplien  (oder  Gaechichstheologen),  aber  doch  in 
manchen  ZQgen  Ton  Scbmidlins  Auffassung  abweichend.  Der 
Terf,  bebandelt  die  Geschicbtspbilosopbie  und  Kirchenpolitik  Oiiotf 
wobei  sich  viele  WeltanschiuiutigG fragen  däs  UÄ.  besprechen  ksseo, 
Beich  Gottes  nnd  Katnrrecbt,  Absolntiemue  nnd  MiüDchsideal«, 
Ottoa  ^,PeBsimismu5"  und  die  Einteilungen  der  Weltgeschichte. 
Der  Schlfissel  zu  seiner  Gesell icbtscbreibung  ist  nnr  dtircb  dir 
mittelalterliche  Philosophie  za  liefern.  Deren  Kenntnis  wird  für 
nna  durch  diese  Monographie  bereichert  and  geklärt,  aber  gleieh- 
xeitig  empfindet  man  schmerzlich  den  Mangel  allgemoitier  Orieo- 
tierungsniittel  auf  dem  Gebiet.  Das  Buch  von  Kicken  hilft  nicht 
sehr  weit,  dagegen  darf  man  wohl  von  dem  aogekündigten  Welk 
Clemens  Baeumkers  über  die  mittelalteiilicbe  Weltanachannng  fiel 
erwarten,  das  in  dem  v.  Below-Meineckeschen  Handbuch  der 
mitte) alterlicben  naä  neucien  Gescfaiohte  erscheinen  soll.  Schmid* 
lins  Arbeit  Ist  ein  schätzenswerter  Bacstein.  Die  .^Zickzuckwege"^ 
im  Leben  Ottos^  des  Sohnes  der  Kaisertochter,  von  denen  Uanck 
redet,  führen  an  vielen  mittel  alte  fliehen  Geistesgebieten  vorbei. 
So  bewegt  er  z.  B.  als  Müncb  nnd  weltlicher  Fürst  sehr  lebhaft 
das  boT&hiDte  ulta  Ketzerproblem  in  seinem  Herzen,  dafs  dir 
Torkonstantinlsche  Zeit  der  Kirche  doch  besser  gewesen  sei. 
Seine  Cbronik  kämpft  (vgl.  S>  134  ff)  mit  diesem  Problem,  nnter- 
drbckt  aUerdings  den  Reformgeda&ken.  Auch  sonst  strebte  ^^eine 
Weltanschauung  einem  harmonischen  Ausgleich  der  Gegensätu 
tu.  ikber  nenn  Hunck  (IV^  479)  in  seinem  sehr  überzeagenden, 
weil  einheitlichen  Charakterbild  Ottos  den  Pes&imiämas  eliminieren 
will,  so  hat  Schmidlin  hier  doch  wohl  das  reichere  nnd  komplizierte 
Bild  gezeichnet  (vgl.  hw.  8.  41  ff.).     Man  wird  seioe  Ideale  ver- 
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soliied«!  bftirteilerL  kutnen.     Ad  Wielife    Kritilc    der   kirchlichen 
ZastSnd«,  die  durch  EoDstanlins  und  äiWesters  Schalet  so  gewordea 
seien  t   reicht  or  nirlit   horan.     Absr   auch   ihn   bskOmmerte    die 
Cbrouik  der  VerweltUchuDg  derEirclie;   doch  uls  er  urteilen  §oll 
Ijber  den  Segen   oder  Üneegen,  sagt  «r:    ignorars    me   profiteor 
(3.   160),   worin   man   wobl   dio  ResigQalion  des    Uüochw  sehen 
'darf.      Das    urteil    des  Verf.    ober    die  VerweltÜchung    auf   den 
BchLuJkMit^n  geht  Qbi^r  dag  Ottoa   weit   hinaus.     Der  Standpunkt 
Ott«0  ist  aus    seiner  Fä.rteinahinfl    ^r  Qregor  VEI.    (S.    131)    er- 
ticbtiicb:  aber  der  Verf.  hat  recht,    nvetin  er  ihn  ziiaammeD  mit 
Hog'o  von  St.  Victor  n.  s,  bespricht  nnd   ihn    charakterit!iert  ala 
^eineo  Oregon  an!  smiis,  der  nicht  zuletzt  sus  sittlicbon  Motiven  jede 
schroffe    Einseitigkeit    überwunden    bnt    und    zum    vermittelnden 
christlichen  Stiat  AngnstiDs  zurückgekehrt  ist"  (S.  146).    Neben 
diesem    kirchenpolitischen   Haoptteil   steht    ein   geecbichtsphiloeo- 
phtscber.     FDr   beide   gilt,   dar^   die  Theorien   keine   einheitliche 
Systematik  an  sich  tragen  (S.  106),    für   den  „geschichtsthoolo- 
^cben"  Teil  sogar   noch   stärker.     Otto   sncfate   in   dem  bunten 
Spiel    der  Ereignisse   nach   einer   Lex   totius   (S.  35)   nnd  findet 
m  (wenn  man  ulles  liberEcbant)   in  kräftigen   teleo loglachen  Qe^ 
d&^ken.      Nach    festem    Weltplan    hGwegt    sich    die    GeäCbichte 
ilUcbt,  Wisaenschaft,  Orden)  Tort  und  fort  vom  Orient  nach  dem 
Okitdect  (S,  3t));  auch  das  Gesetz  des  Wecböds,  des  Eletidä  und 
itt  Vergänglichkeit   ist    aber    dem    Zweckgedunken    dienstbar    ge- 
dacht, daT«  Qßtt  verberrllcht  und  der  Mensch  versittlicht  werden 
»11  ifi  der  Qeecbichte  (S.  44  ff.),   Chriatns  i&t  Mittelpunkt  dieser 
flbcliicbte  (S.  92  ff.).    Die  Einzelheiten  dieser  Weltanschauung;  sind 
^tlich  bier   üben^ichtlich    daigestelltr    die   IdentibzieruDg    des 
■u^netiniächen  ßotteastaata  mit  dor  aichtbaron   Kirche,  der   Welt- 
stul,  den  Babylon,  daa  alte  Rom  und  das  mittelalterliche  Kaiser- 
tOD  repäeentieren  und    andere,   in   allgemeinen  Zügen   bekannte, 
i^Konkteten  hier  gut  UEicbzuleeende  reiche  mittelalterliche  Welt- 
^ii^binungselemente.      Die    gunze  Arbeit  ist   von    gratser    Objek- 
ÖTJiat  und  erweckt  den  Wtin&ch  nach  weiteren  Gaben. 

F.  Kropatscheck. 

fit.     Holtmejer,  A.^  Dr.  ing.^  Dr.  phil.,  Landbauin^<<kt(ir, 

füllte r2i«nserkircben  Thüringens.    Ein  Beitrag  zur  Kennt- 

i>M  der  Ordensbau weise.     Mit   177   Abbildungen    im  T«xt    und  1 

SUmmtafel.    Gr.  8».    VlIT  und  407  Seiten.    Jena,  1906.   Öustar 

^Ucfanr.    Freie:  geb.  H  Mk.  —  Die  vorliegende  dankenawerte  und 

^(«reesante  Schrift^  die  ein  neues,  ntimens  des  Vereins  für  thll- 

lipgische  Qeacbichte    und  Altertumskunde    von    der   tbflringiscben 

i^iatoriflcbeD  Kommission    herausgcgobenca   Sammelwerk    „Beiträge 

m  KoDBt^'escbichte   Thüringens"   erüffeet,   bildet  einen   überaus 

vertTollen  Beitrag  zur   Eirchengeachichte,  speziell  zur  £enntnis 
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der  OrdoTiabunireisi)   des  Cifiterzienserordena.      T)er  Vwfasser  h«- 

leucbtet  zauücHist  eioleitfiod  dm  Stand  dör  klrchlicbeti  ßiokucst 
Tor  Auftreten  dee  eiste rzienaerordenH ,  daa  Auftreten  und  die 
Bankunst  des  Ciätamenserordens  ia  Frackreich,  sowie  den  £ia- 
fliifs  des  Klosters  Mohmnad  auf  Dentacliland.  Holtineyer  gab\ 
dana  auf  die  Grfinduog  der  In  TbQrltigeii  geleg&neti  8  Mi^tiche- 
klöater  (Abteien  und  kleinera  Klöster)  und  44  NonneDklöster  und 
auf  die  Zeiten  der  ßeformatiou,  in  denen  eine  groü&e  Zahl  der 
Aufhebang:  anhaitiiäel,  dea  nabsren  eiiu  Sebr  eingebead  und 
iülerQ^'saDt  sind  des  Verfassers  knnBt;(;eschichtliclie  Darle^ngen 
Cber  die  eiozelDev  Kirchen  dieser  tbüringiacbän  Müocbs-  und 
NonnenkliOeterf  sn  z.  B.  in  Hinsiebt  auf  die  auf^Dj^liche  Bei- 
bebaltuDg  Ittndeäabliober  B)tuwei£»en  ond  deren  Verdchmelzung  uüt 
den  Grundsätzen  der  Ordensarcbitaktur,  die  allgemeine  Anwendang 
de&  geradlinigen  Cborscbluases ,  den  baiigeschkbtlicban  Einflnlä 
Thüringens  auf  die  Mark^  den  Choruingang  mit  vermehrter  Ka.- 
pellenzaltl  und  die  Aufnabme  des  allgemeingültigen  polygonslen 
Chores,  die  Anlage  einer  KapellenroiJuo  am  Litngbau&e,  dte  nacb- 
niittelalterüciien  Anlagen  u.  dgl.  Aufaer  einigen  wertvnllen 
Bemecknngen  über  untergegangene  und  zweifulii&fte  Kirchen  bauten 
in  17  thüringiscban  Orten  ist  der  verdienfitlichen  und  mit  Dank 
willkommen  zu  beifisendon  eingebenden  kanätge&cLichtlLcben  Unter- 
suchung eine  Stammtafel  der  tbQringiächen  Cisterzienser-Müncbs- 
klöster  am  ScLIufs  beigegeben.  Wir  wßQä&ben  diesem  gebaltvalleQ, 
vom  Verlage  vorzügliub  ausgestatteten  Werke,  des&en  anregend« 
Darlegungen  Docb  duroh  die  Beigabe  von  177  trcEflich  aus- 
geführten Textabbildungen  sehr  an  AnäcbauHcbkeit  gewinnen, 
ein^  recht  reiclie  Verbreitung;  ein  jeder  Leser  wird  &□&  ihm  viftl 
Belehrung  scbßpfen  kOnnen. 

MDhlhausen  i-  Thür.  Dr.  K.  v.  Kanffungen, 

60).  Wauar,  Edmund,  Lic.  theo].,  Dr. ,  Oberlehrer  am 
Yitzthumscben  Gymnasium  in  Dresden.  KntBtehnng  und  Ana- 
breitung  des  Klarissenordens  beaandere  in  den 
deutachan  Minoritenprovinzen.  Gr.  B".  III  und  179 
Seiten.  Leipzig,  1906.  J.  C  Hinriohs.  Preis:  geh.  4,80  Mk.; 
gebd,  5,80  Mk.  —  Auf  Grund  seiner  im  Jahre  1903  verCffent- 
lichten  Dissertation  „  Die  Anfönge  des  Klarissenordens  in  den 
slawischen  Ländern"  (Leipzig,  Gunta?  FockX  sowie  eingehender  und 
kritischer  Verwertuug  tler  einschlug  igen  Literatur  und  dea  leider  über^ 
aus  dürftigen  Quellenmateriali),  das,  wie  Toraoszuseben  war,  manche 
naheliegende,  erat  durch  die  arcbiTalisehe  LekälforschnDg  zu  Ißsends 
Frage  offen  läfst,  verscbufft  uns  Verfasser  mit  der  vorliegenden  überaus 
V  er  dienstlichen  Schrift,  die  speziell  im  zweiten  Teil  eine  wertvolle 
Sammlung  des  Materials  aufweist,  einen  dankenswerten  Einblick 
in  die  O-eschichte  der  Entstebong  und  Auabreitang  des  Klarissen' 
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onieu,  bssondem  in  Hin&iclit  auf  äie  dentEcheD  Miaorltenpro'riiiiKeQ. 
Dorrli  obige  Dütersuchuug',  die  wir  mit  lebhaftem  Dank  bogrOfi^ea 
ütüm,  werden  die  Darstellungen  von  Eduard  Lempp  über  die 
AnCaü^  des  Klaijäseoordeofi  CtZeitschrift  fQr  Kirchäugescbicbte" 
Bind  im,  1B92,  Seite  180—245;  Band  XXUt,  1902,  Seite 
629)  und  TOD  L.  Lemmens  über  Aas  gieictie  Tbemu  („B^iQi^cbe 
Qonlalachnrt  fQr  christliche  AUertiimäkuude  and  fär  Kirchen* 
gwchichte".  Jalirgang  1902)  Übecholt.  Verfweaor  beleuchtet  m- 
DJehst  iim  allgemeiaea  Teü  (Saite  1 — 71)  die  Entstehung-  des 
Jflirkaenordena  nnd  die  Zeit  bis  znr  Stuhl be^teigung  deg  Papstes 
ftJt^ai  Tl.  im  Juiire  1227,  die  Beaktionea  gegen  die  tod  der 
Eurio  geforderte  Entwicklung  Jenes  Ordens  und  seine  An^nge 
aorisrhalli  Italiens,  die  Regel  des  Papstes  (JrbaD  IV.  und  die 
K«ilere  Ausbreitung  derselben,  baaptsSchUch  in  den  deotschen  Mino- 
riUnprovtnKen-  Der  speaeJle  Teil  (Seite  72  —  iQ-i)  schildert  in 
7  JitKchnitteu  die  Anfäng'e  des  Klarissenürdens  auf  der  pyro- 
Bltuben  Halbiuäel,  in  Frankreicb,  in  den  MinoritonproTinzen 
BflliCQiscb-PolenT  Üngara,  Slawonien,  Österreich,  Oberdeatschland, 
Subieo  und  K'iln,  sowie  in  den  übrigen  Oebieten  Mittel d€u£aüh* 
lind s  und  den  aordiscbeu  Ländern.  Aaf  Seite  165~I67  Met 
Wi^uer  uuf  Grund  daa  t erarbeiteten  Materials  eeine  ans  ihm  j^e- 
*oiiDfliien  ErgebnLise  zusammen  ucd  fügt  meiner,  einen  wül- 
bmiDgDeD  Beitrag  zur  Ge^chirbte  der  kuthnügcben  Kirche  nnd 
seiiiBä  OrdenswesenB  im  Mittelalter  biädenden  üntörsucliQDg  ^wecla 
wfi^rtiger  Orientierung  als  Anhang  (Seite  167 — 179)  noch  drei 
iiuili«iis werte  Anlagen  [1)  KlSätarrerieichnifi  nach  Lage  und  Alter 
^NKlJJäter  geordnet;  2)  Klöäterferzeitibnls,  alphabetisch  geordnet; 
3]  Übersicht  Ober  die  benutzte  Literatur  und  die  eingesebenen 
Q^ellenj  bei.  Letzere  ist  eo  reichlich  gehalten,  weil  sie  zugleich 
KT  Erklärung  der  Abkürzungen  und  Zitate  dienen  soll. 

UOblbauBOU  i.  Thar.  Dr.  K.  v.  Kauffungen. 

II.  QOlIer,  Emil,  Di.^  Der  über  taxarum  der  päpat- 
Hchen  Kammer.  Eine  Studie  über  seine  EnttitelinDg  und  kXi- 
lige.  Lei  8^  105  S.  Kütn,  Loeacher  i  Co.,  1905.  3  Mk.  — 
Vnliegeode  mit  Dank  wiltkommeu  zu  beifsende  SchrifC  stellt  einen 
Sttwatabdruck  aus  den  vom  Kunigl,  preuröisehen  hiätorlächeulugtitut 
icüoiQ  herauagegebenen  „Qaallen  und  Porscbixngen  auä  italienischen 
Archiven  nnd  Bibliotheken"  (Band  VHI,  Heft  1  und  2)  dar. 
^e  »ül  dem  Gitnutzer  keina  Ausgabe  dea  Taibuchea  der  päpat- 
licbea  Kumiuer  (ivelches  Obrigens  nicht  mit  dem  Taxbnch  der 
pipstlicben  Kanzlei  verwechü^elt  nerden  darf) ,  sondern  nur  Vor- 
ttuilien  fflr  eine  vom  Verfasser  in  Zukunft  zu  beeorgonde  Kdition 
^eteo,  Die  ersten  59  Seiten  genannten  Buches  sind  der  Dar- 
^tlung  gewidmet.  GCIIer  gibt  zcnacbst  eine  Obersicht  über  die 
^istierigen,  im  Druck  veröffentlichten  Ausgaben  dea  Über  taiarum, 

bLUehr.  r.  K.-a.  XITin,  1.  g 
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stelU   dann    weLier   dessen  VoraaBEetznngeii   und   Srnndlagcn  dar 
und  Terscbafft   uns  schlie>felich   oiueu  Einblick   in  die  Geschichte 
dieses   Taxbucbes,   bei   dem   im  Yertunf  der  Jahre    msnnigfacbe 
Änderungen    tu   verzeichnen    eind.     Fürner    stellt   Verfasser    Doch 
die  ihm  bisher  bekunnt  g-ewordeueo  Haniiacbriften  (mit  anscLli&rsen- 
der    teilweiser    Vergleichung)    zu&ammen    nnd    TerSffeutlJcbt    eiae 
Liste  der  zum  Bi&tuai  Brescia  geliörenden  ElAster  mit  ihren  Taxen. 
Er  kommt  schllefslich  zu  dem  Ergebuis,  dur^  onter  den  offiiielka 
HuDdbQcbern  der  päpstlichen  Eummer  der  über  taiaram  die  ber- 
Torragpcdste  Stelle  neben  deio   über  censuuni  einnimcnt     WahrGod 
die  Bsdputaag  de^  letzteren  batrptääcblich  im  IS.  uud  14.  Jahr- 
hundert zur  CieltuQg'  kam,    tritt    daa  Taxbucb   erst  im   15>  Jnbt- 
bundert  nacbhultij^  hervor,  um  dann  ron  Poutififeat  za  Punlifikit 
immer    grüfsi're  AiisdebnaDg    und  Uing-etitaltung'    zd  erfdliren.     h 
den  Anla:^'en  (Seite  60—104)  teilt  ÜiJUer  zunäcbet  die  Obligalioofl- 
formel  bei  Obcinialime  der  Verp Richtung;  zum  eervititim  cmniauQS 
mit,   femer  QueHenbelege   zum    Ii)fi)rm»tii:)iuverfabreD    der  pSpsl^ 
liehen  Kummer  bei  Festlegung^  der  Servitientaxe  und  endlich  ü;- 
kundi-n   Qber  Festleg'UQg'  und   Redaktion   der  Taie-     Wir  wolJeD 
boffen   und   w^Decben,   daX^  Verfufiser   in  nicht  allzn  ferner  Zeit 
genunnt^n   liber   tüxarum   der   p^Lp^lHchen  Kammer   in  kriti^clii^r 
Weise    ediert,   denn    dessen    voHe  Bedeytuug^  für  die  bircliHciieQ 
VerliÜEtnisee  de»  aasgebenduD  Mittel alter^i  und  der  Neuz'^it,  l^rilis' 
Terfaä&uniffl'  und  FLnanzget{chi<^htB  der  päpstlichen  Kurie  wiefilrdi» 
DiQie^an^'esvhicbte  wird,  nie  üdller  mit  R^cht  mi-int,  erst  dunn  voll 
DUd  ganz  gevQidigt  werden  küotien,  w<?nn  einmu]:  eine  eitilieiUieti«^ 
die  Gdsamtentwicklung  umfiisötmit;  kiiii&cfae  Aubgube  vorliegen  irud. 

Müblhiiusen  I,  Thür.  Ur,  K,  v-  Kauffungen. 

6ä  Kil^ky.  Dr.  inr.  VVilbiOm,  Die  Domkapitel  der 
geiatlichen  Kurfürsten  in  ihrer  pereönlicLeo  Zu- 
GBrnmenaatKun^  im  TJeticeliiiten  und  fQofze boten  Jahr^ 
hundert.  Weimiir,  U.  BöJiIüqs  Nachfblger  19U6  (X,  197  S.V 
4,40  Mk.  [=  Quallen  und  Studien  zur  Verfitesungsgeschictl* 
dea  deuttschen  Reiciiee  im  UittelalUr  und  Neuzeit,  herauä^egebea 
Ton  Karl  Zenmer,  B  I,  Beft  3]  —  Bei  der  Wiclitigkeit  der 
drei  rlieioiGicbei]  erzbi&cbüfLichen  l'omknpitel  in  ihrer  Eig^enaeliiift 
als  Wablkürper  fCr  die  Krz>'it;chof)«nah1eD  und  der  durntt  indirekt 
gegebenen  Wicblt^keit  fOr  doti  KorfOriiTenkolIfginm,  in  dem  die 
aus  den  Wahlen  beivnrgagan^-enen  geistllchfn  Fürsten  eino  so 
her  von  Agenda  Bolle  spielen,  iät  es  sicherlich  nicht  abue  IntersEse', 
die  Zubamuienaetzung  dti-ser  Dümkapitel  naher  Ic<  nneo  zu  lemsD. 
Kiskj  verbilft  tu  eiser  solcfaeu  gvnuueren  Kenntnis,  indem  er 
10D  dem  Ueslcjitspunktfl  der  „Std-udeäverhältnisee"  aus  diese  Zo- 
ummi'iisetzuog^  einer  Prflfnng  nnterzi^ht,  d-  h.  er  onlerauctt  den 
Anteil   der   eitjzöLnea  Ad&UklusseD  (Freie  =  Freiherren,  Grafen, 


NACHHICHTKjr. 

Ffiraten  cnd  Unfreie  =  Ministerialen)    in  diesen  Körperschaften^ 

diä    von   vombereln  BUrg^erliche   go   gut  »ie  ^ani  aufgescbbsBän 

haben.     Diese  ÜnteraocbaDg  seigt,    wie  rücbt  der  Leg^at  fiujetan 

g«habt  hat,   wenn  ^r   J518  vom  Küloer  Üornkapttel  nia  einer  iiü- 

entbebrlichea    Versorguntr&anstaU   für   die    nachgeborenen,    dalier 

picht  versorgten ,   SObne  des  liOchsten  Adels   redet.     Dieses  Kii- 

"pitel  hat,  nacbdem  es  ron  altem  Anfang  an  scbon  die  Ministerialen, 

4en  unteren   Adel  ausscblofs^    iillmäblicli    [nicht   anf  Grund    eines 

Statutes,  aber  prinzipi^^ll  iiud  vermöge  einer  Energischen  Vettern- 

wirtechaft]  auch   die  Freiherren   immer  mehr   aas  seinen  Reiben 

lüiausged rängt    und   dies«   nur   dem    uUervornsbmUen  Adel    ge- 

Iftnet,  indes  in  Mainz  und  Trier  von  einer  ?erBchllTfang  der  Auf- 

uhmebed Innungen   nichta   za   merken    ist.     Zwar   ist   im  Trierer 

K&pitel    ancb    eine   grofae   Zabl   von   Grafen    und   Freiberreu   zu 

änüea,  aber  diei<:elben  stummen  meist  ans  kleinen  Ge:^ch1ecbtern, 

nid  die  ganze  Zusammen setznQg,  die  zur  Hälfts  Ministerialen  auf- 

Wfiiit,  iät  dgr  in   Mainz  (mit  zwei  Drittel  Ministerialen)  weit  äbn- 

licki  ale  der  in  K6ln.  Die  natdrltche  Folge  dieser  Verhältnisse  war, 

iaii  in  Küin  zablreiche  Vertreter  eolcher  hochadligar  Geachlecliter 

in  DoQikiipit«!    Eingang    fanden  ^    die    aus    anderen    Ersdi^zo^eD 

itUbCDt^n,.  indes  Trier  und  Mainz  mit  ihren  geringeren  Äns^prQchen 

lieb  inmeigt  aus  ibrer  BrzdiQiese,  bz^.  Kirchenprovinz  rekrutieren 

^Dtnu  —   Dieses   die   bauptsilchlichaten   Resultate  der   Arbeit 

Kiülkjs,  die  er  nach  eii^em  einleitenden  ,    die    drei  D'omkapitel  im 

lilgem^inea    behandelnden    Abschnitte     in    drei    parallelen    Dar- 

Mfaugen   gibt^   in   denen   er  jedesmal    zuerst   eine   etatistiache 

Iwiicbt  01)er  die  ZiisammensetzuDg   der  drei  Domkapitel  bietet, 

Hitin  eine   cbronologiscbe  Geibenfolge  der   Domherren,  weiter 

*>u  alphabeliscbe  Keihenfolg?   deraelbeu  und  endlich  eine  Üböi- 

>^bt  Aber   die  bignit&re    in   ihrer  Reihenfolge^     [FQr  Köln  wird 

difl  U&rstellung  durch  einigö  Notizen  über  ,,deti  Kaiser  als  Pom- 

Wm  in    Köln"    etwas  reichlicher.]   —    Die   knapp    200  Seiten 

in  rorljegeuden  Arbeit  zeugren  ?on  einem  aafflerordentlioh  sorg- 

AHi|r(iD  Summl^rjleiftte  des  Antora,    inabesoudere   bieten    die  drei 

7ei]e,  welche  eine  alphabstische  Reihenfolge  der  Domherren  geben, 

•*»  grofso  MeuK'e    wertvoller    genealtigiseher    und    bJogfaphischer 

Sötiisn.  —  Wie   ich    sehe,    bat   Kisky   die    UniferBitätsiüiitrikel 

'OQ  Kmkau    niclit  benutzt      [Üaa   Albüm  Studiosornm  üniTerai^ 

^  CracoTiensis ,  das  im  I.  Bande  die  Jahre   1400 — 1489   uin- 

^t,  ifit  iStii?  in  Krakan  von  A.  M.  Koaterciewicz  ediert]    Weno 

"Wt  die  wichtigen  Beziehungen  beachtet,  die  die  Alma  mater  Cra- 

(oiiehsift   im    16,  Jabrbtmdert    zn    den    den>Gcben   Universitäten, 

lub^gondere  anch  zu  Köln  gehabt  hat,   so  legt  sich  die  Vermd- 

^Q^  nahe,  dafs   auch   diese  Matrikel    vielleicht  nicht  ganz  ohne 

^uibeate  benutzt  würde.  Diettirle. 

6* 
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63-  turnst  Tun  Moellsr,  Die  filendenbrDdsrschafteiL 

Siii  Bestrag^  lür  Geecbiobto  der  Fremdanfärsorge  im  Mittelalter. 
Leipzig,  Hiiiricbs  1J>06.  8«.  176  8.  —  Ein  Prifutdozent  der 
RBchtiil^BscLichto  an  dar  Berlioei  üairersität  gibt  uoa  die  erete 
xu5iimuenragti.ende  DartitelluDg  der  mittetalterlicben  GlendenbrClder- 
BoliaftdD.  Der  etäte  grCfser^  Teil  der  Arbeit  sucbt  die  Notiun 
über  die  Terbroitung  der  tratemitatee  eiulam  uder  advenarcm 
£0  8smiDelD.  E^  z«igt  sich,  AsSs  die  Verbreitung  fiwt  ausächliefs- 
licb  auf  Deutäcblaud  besc]]ra.ti[kt  Ist,  und  daT^  da  wisder  sin  starker 
Unterschied  beatebt  zwiscben  Nord-  und  SUddcut^ctiland.  Im 
Süden  koDoten  aar  aobt  BrDderecbafteu  ermittslt  werden  j  im 
I^ordeo  finden  sich  zwei  Uaaptgebiete,  ein  nord^psUicbea  (Ham- 
burg—Prag) und  ein  weßtlichee  (Koblenz— Frankfurt  a.  M,).  Am 
meiat^n  k^>mtRCD  in  Belracbt  daü  Erzbistum  Magdeburg'  uod  das  Bia- 
tum  BrantäenburK,  daneben  etwa,  diä  Bitittim  Schwerin.  Vor  1310 
ist  die  EntstebDQg^  keiner  der  Elendfigüden  nacbzuweiaeit.  Der 
zweite  Teil  zieht  die  SchlDsee  uns  dem  gesapmelten  Mateml  und 
spricht  über  Organisation,  die  Zwecke  und  den  Urepraag^  der 
£Ien de Dhrüdere chatten.  Der  Hauptzweck  ist  niclit,  wie  man 
scblivfäen  kunnte,  die  Erricbtuug  von  El endenber bergen  uDd  die 
Serge  fQr  die  reisenden  Fremden  (dafe  liierfOir  anfeer  den  an- 
gegebeodn  Fallen  auch  aocb  andere  lD»titiite  beetADdeu,  vgl.  die 
St.  CbriBtupbäbrüderschaft  auf  dem  Ärlberg  1A86  Tbeol.  Real- 
Encyol.  III*,  436,  35ffOf  sondern  wesentlich  ist  nur  die  Serge 
fQr  die  Seelen  der  verstorbenen  Elenden^  Eerzeaspendung  für  die 
Totenwache ,  Begräbnis ,  Gebet  und  Seelenmesee.  Dazu  ergeben 
»Dil  als  nicbt  unwichtige  Nebenzwecke  eine  Beihe  von  Yorteüeu 
für  die  Mitglieder  der  Brfideräcbaften  selbst:  beim  eigenen  Tod^s- 
füll  die  SicherLeittn  eines  cbristlidien  Be^äugnisaes  and  auläer 
dem  Bewiir»täeiln  verdienstlicIieD  Wobltuos  die  Teilnahme  an  den 
froben  Festen  und  Scbmaueereien  der  Gosamtbeit  Der  Ursprung 
der  Einrichtung  ist  aicberlich  mit  dem  aiebenten  Werk  der  Barra- 
berzügkeit,  der  Pflicht  des  Begrabens  der  Toten  in  Beziebung  zo 
setzen.  Aber  das  entacheideude  Motiv  war  zwoirelloa  bei  diesen 
Bildungen  wie  bei  iilliiii  Fraternitäten  des  früheren  und  späteren 
Mittelalters  der  v<-m  Verfaääer  Kürdckgenicfiene  (S.  16Gf.)  Gedanke 
der  Sorge  für  das  eigene  und  daa  fremde  Seelenbeil.  Deshalb 
begnügte  man  Bicb  in  sehr  vielen  Fällen  lediglich  mit  der  Stif- 
tung von  Elend enkerzen.  Sehr  dflokeniäwert  ist  die  Zaaammen- 
sncbang  dea  Materials,  und  die  Eoergie,  mit  der  m  verarbeitet 
ist ,  mufs  anerkannt  werden.  Docb  sind  vielfacb  zu  voreilige 
Scblßese  gezogen,  Keferent  iat  übsrzeiigt,,  dafs  das  VerbreitoDga- 
gebiet  ein  viel  weiteres  war,  ab  Yerfaeeer  annimmt:  wie  viele 
Kacbweiee  verdankt  der  Verfagser  den  VisitatioDSükten  der  Ee- 
feriuatioQ  und  wie  viele  dieser  Bind  gar  nicht  oder  wenig  zugänglich 
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bliziertl  Nachrichten  Üb«r  Eleodagildeii  wir^l  mau  meist  nicht 
rai  den  StaatsarchL?eu  findeTi,  an  die  sich  VerfassHT  gewandt  ha,'!:, 
iondero  bei  den  öemeinderegiatmturen  und  den  NadifoJg^rn  der 
Kraenkästen^  io  welctie  das  Brüderäcbaftävermfig'en  in  der  Ro- 
foTTcatioD  m^ist  ^eflosasD  ist.  Der  Beginn  der  tillden  ist  in  B9- 
tWbuug  %a  setzen  mit  dem  Aafäcliwuag  des  BrCderscbaftswgaeüs 
nm  die  Mittö  des  13.  Jahrhunderts.  Fßr  Württemberg,  das  in 
äer  ZusaiDineDstelilQtig'  etwas  kun,  wegkommt,  einige  Nachträge: 
Elen  den  herber  ^en  beBtiinden  in  Ulm  1523  und  in  Stuttgart  (Ale- 
lunuia  9,  210),  in  Weiiig-arteD  (Alemannia  11,  165),  in  Tübingen 
(Ttlh,  Blätter  ö,  40);  Elendenkerzen  und  Pfleger  top  solchen  gab 
Min  Laotert,  Oberaut  Gmünd  (Württ.  T.-Jahreb.  1902,  281); 
fiti Elenden- Seelenattar  exiatierte  in  der  Parrkircbe  zu  Ttochtel&ngen ; 
'drei  Seelenmessen  im  Jahr  für  alle  Blenden  Seelen  vurden  im  Kloster 
iwniieinj  geleäen.  (Hierüber  and  über  die  Orte-  und  Flurnamen 
El«ud  a.  bei  Herrn.  Fischer,  Schwab.  Wörterbuch  sub.  nomine.) 
Zu  den  Elenden  Heiligeo  hsifdt  eine  ffapstle  zwischen  Weingarten 
und  Baindt ;  die  elenden  Heiligen  stehen  in  Stein  gebauen  in 
Bechteeatein,  Oberamt  Ehingen  cnd  öbting  (über  die  drei  elendea 
ItlSnderheilrgen  a.  VVelzer  i  Weite  eub  .^Elendenbröderschaften"). 
DieSfihlQsse  Über  die  PÜMerbrOdcrscLaft  in  Bavensbttrg  (S.  95 — 98) 
ii^i  falsrfa,  denn  die  Inkunabel,  am  die  es  aicli  Landelt,  ist  nicht 
in  Mein EDiD {Ten,  soDdern  in  Pasean  von  Job.  Petri  gedruckt  (Beil. 
lum  Z«ntralbktt  fQr  Bibllolhekswesen  BO,  98.)  Einzelne  Eleinig- 
keiten^  die  den  Nichttheologen  verraten,  können  von  jedem  Fach- 
"^nu  selbst  korrigiert  werden:  hier  nur  zwsi  Hinweiae:  Bei  dem 
Beispie]  des  Vaters  Abraham,  der  „einen  Acker  kaufte,  Pilgrime 
rtort  2E  begraben*'  (S.  81,  157,  170),  darf  nicht  auf  eine  mittel- 
■^terlicbe  AnsschmQcknng  der  alttesbimentlichen  Geschichte  hin- 
Sfwiesen  werden;  von  aoäclier  wi^fste  man  anch  aonst  etwas;  die 
Vötiteilong  erklärt  eich  ana  Ebr.  11,  9 f.  neben  Gen.  23,  4. 
^'A  beilige  Maria  igt  Scbiitzpatronin  der  Elenden  nicht  wegea 
^^f  Flocht  nach  Ägypten  iß,  163),  sondern,  wie  der  Nuue 
»^ottflfigebäreiin  im  Elend"  zeigt,  weil  sie  in  Bethlehem  eine 
Pramde  ist. 
Uipxig.  H,  Hermelink. 

<84-  Die  Fnt^'e,  ob  Bonifaz  VIIT.  ein  Ketzer  war,  iet  nach 
•^•o  grundlegendem  Attikal  Fön  K.  Wenck  (vgl.  diese  Z. 
"€»  274)  in  einer  Debatte  zwischen  diesem  und  KHoltzmana 
wtteilongen  dea  In»titntä  f.  Csterr.  O^cbichtsforscbung  Bd.  26  und 
^7)  einer  gründlichen  Hevi&ion  unterzogen  worden,  äE&  deren  Be- 
*»ltat  festgestellt  werden  muh,  dafs  die  Wenckgche  Hypothese 
^ufer  und  nmfi&sender  begründet  jat,  ala  dafa  eie  ?on  den  alU 
^(laeiDen,  aus  dem  Geeamtcharakter  der  VerbürEakten  geacböpftea 
tiitvendungen  Hottzmanns  umgestOrzt  werden  könnte.    Vgl.  anch 
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K.  Scbolz,  Zur  Beurteilung  Bonifuz'  VIlI  ucd  Heines  eiLÜich- 
religi'itaaa  Cbaräktora  in  Hidt..  ViQtteljahrsscbr.  9,  3,  der  mnen 
Termitlelodaa  Standpunkt  einnimoit.  Bess. 

C5.  Martin  du  AlpJbrtiU  cbroDicu  iji^tiutorani  teni' 
poribuä  d.  Benedict]  XIU.  Kam  orstea  liaie  verGffenUicbt  von 
Franz  Ebrle  8.  J.,  üd.  1:  Kioleltun^,  Text  der  ChroaUc,  Anh. 
ungedruckter  Aktenstücke,  radei'born :  F.  Scböning^b  1 906. 
(XLIl,  G16  S.)  =  Quellaa  a.  Fnrschnng'en  a..  d.  Geb.  der  Ge- 
scbiühtö  borauHgegeben  t*  d.  Oörrca-öesellßcbafl  XII.  —  ScliOQ 
vor  13  Jahren  liut  F,  Ehrle  die  hier  TerOffentlicbte  Chronik  im 
Esootitil  gefanden.  N<  V&loiä  durfte  sie  berojte  in  Eeinem  grofsen 
Werk  über  dos  Scliisma  benutzen.  Die  firwartungea ,  die  mBn 
danücb  Ton  dem  volletätidigen  Text  hegen  mocbte,  waren  nicht 
sehr  hoch;  sie  sind  uuch  durch  dia  nun  mit  »Den  MiUeia  der 
iieletiräafflkeit.  und  Akribie  erfulgte  VerÖtfeuttEcbung  nicht  sebr 
überboten  wurden.  Qewils  enthüit  die  Cbr<jüik  matii'be  intsr- 
eäHante  Details  —  fär  die  Zeit  der  Ilelagerung  Benediktfi  in 
Avignon  nnd  feiner  Flucht  (1398 — 14Ü3)  kaue  m  sogar  als  eine 
Quelle  ersten  Kungeä  geiten  — ,  aber  über  den  Zasiinamenliatig 
dur  Kreignitise,  über  die  biDter  den  Kulissen  spielenden 
Inturotsen  und  üe^en^ätze  erfjibron  vir  hsi  nichU.  Der  Ver- 
fasser befand  eich  in  untergeordneter  Stellucig  an  der  Kime 
di>:s69  PapMeä  und  gebot  aocb  nicht  über  eine  Dildung,  die  es 
ibui  ermCglicbte,  »eine  tAgebuchartigen  Auf£ei4;bnuTigea  nacbtrSg- 
licli  »ö  einer  wiiWichen  Gescbichte  zu  verarbeiten-  iJie  wenigen 
Zitate  uus  einer  uio^ugreicberen  Chronik  dea  Benediktiners  Uie- 
ronjmiiä  de  Ochon,  die  scbou  Zürita  verg^yblich  ^-esuciit  hat, 
lassen  diegen  Verlust  jetzt  doppelt  »mpÜBden.  Der  Teit  Ton 
Älpartils  CbroDik  nmrArst  nur  2V2  S.  Den  Rest  von  404  S. 
nimmt  eine  SEimmlung  von  Uikuudcii  ein,  die  als  ttine  ungemeine 
Bereicherung  ciiBerer  Kenntnis  dieser  Zeit  bezeichnet  werden 
darf.  In  seiner  aos  dem  Archiv  für  Kirchen-  und  Literatur- 
geschichte deE  Mittelalters  her  bekannten  Manier  bat  E.  duinh 
Einleitungen  zu  jeder  Gruppe  der  Vi;xvertnnf  der  einzelnen  Akton- 
etücke  in  der  soigsumBten  AVeiee  \orge arbeitet.  Seine  Mitteilungen 
über  und  aus  dem  Archiv  der  E>r>iii^e  tod  Arn^onien  in  Barce- 
lona eJDd  hier  von  j:i;öT&ter  AVicbti^keit,  ertabreb  wir  doch  erst- 
malig etwaü  Zuveilöseiges  bber  die  Politik  Aragona  in  der  Zeit 
des  ScbismaB.  S.  367 — 360  gibt  E.  «ine  sehr  iuetruktiFe  Über- 
sicht über  die  Vatikaniecheia  UandBchriften  der  Akten  des 
ri^an^r  Konzils  und  teilt  di^nn  aus  ihnen  dm  Besediktg  Verhaltea 
bcJi'ucliteiide  Berichte  mit,  bei  deren  letztem  er  zugleich  einen 
wertvollen  Beitrug  zur  Geschichte  des  hl.  Vincens  F^rrer  gibt. 
Unter  der  Überschrift  „Die  natinuaten  Gegeobätze  nnd  ibr  Kia- 
flufa    auf  das  gruha    abendländische  Scbisnia"    gribt   er    St&cke 
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der  Traktate Tslileratur  der  eristen  JaliTe  i&^  Schismaa  ans, 
treJIer  an  äer  Hund  Viitikiiaisüber  und  Parüer  Ue^s.  ema 
,Cbflis]cht  fibar  die  ia  A?Jgnoii  von  1394  —  1398  in  Vor- 
echla^  l^ebtacliteti  Union&wegs"  uxti  teilt  dantk  aus  dem  Cod.  Ta'ÜC. 
OlUib.  3074,  desäSD  lntmlt  ^ugleicti  ^'enuu  gebucht  wir<],  fünf 
bisUr  unbekannte  Voten  Aill]ä  aua  der  Z<flit  von  1395 — 1404 
mit.  Den  Scblufa  der  vJtikeitig^n  und  inbHltrei'CJien  Sammlang 
ducIbd  ZtlitteUungeii  auä  den  Akten  der  grolkeo  JodendispntätioD 
toü  Torloaa  u.  S.  Mittteo  (7.  Febr.  1413  —  13  No?.  1414), 
bii  weicher  Geleg'cnheit:  die  Ürundluge  zu  emer  GßBcbkhte  dieger 
lotere^saDtenT  zum  leil  von  Benedikt  geleiteten  I}isput2,tLon  gele^ 
»ird,  und  ans  einem  an  der  Karle  tu  Peniscola  Okt.  1418  ge- 
iUiten  (JiftiQiäGbetprozers,  der  die  Gefübren  beleücbtst^  wokltäD 
dar  ätandbafte  Papst  aocb  in  diesem  Winkel  nocli  aimgeäetzt  war. 
Utr  2.  Band  irird  ,,'m  oiner  erzÄhlenden  Darsteliang  des  Lebens 
cnd  Wirkens  des  groisea  tic;i;eii{)ap;steä  den  Inhalt  der  Cbrunik 
Ulpartitj^)  und  die  in  früheren  Al]tit<iluD^€D  {övs  Verf.)  enthaltenen 
MaWialien  jnjt  neueo,  zumal  den  Kj^miuerrechnimgan  entnom- 
Vifuen  Aii^'aLen  rnsammeinrä^ssen".  MÜclite  9s  dem  vt&l geplagtes, 
''l'^n  Anlie^'en  stets  zugSln^glicben  und  bilfäbereilen  Fräfokteu  der 
^itihma  vergönnt  sein,  dies  Versprachen  bald  einaulöaeti.  Eb 
fcmn  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafa  aeitie  DarsteEung  auöli 
die  Fon  Valüiä  riiuter  äicli  lassen  wird.  Bess. 

H'  Zuchold,  Hane,  Das  Nicolaiis  von  Landau  Ser- 
niOQ«,  aEs  Quelle  fQr  die  Predigt  Heister  Eckharts  Lod  seines 
Kttiiss.  Halle,  M.  Ntemeyer  IdOh  {144  S,).  4,50  Mk.  [=Uer- 
D^k  tasgewäbUfl  Arbeiten  aus  dem  geroiüa lieben  Seminar  zu 
&*\\i\  bi>rau$t;egtibet)  von  PbiEtpp  SLraucb,  IL]  —  ^icolaa^  voa 
lADdfto,  Möncb  in  dem  1144  dem  Ciiäterzieneerorden  geäcbeokten 
^tetbnrg  (tiCtrdlicb  von  Kaiä.erälautecn),  hat  um  die  Mitte  dea 
14-  Jahrhunderts  4  itüadö  Predigten  g'escbriebeu ,  von  denen  die 
lHit«Q  zwei  verloieu  gegangen  mwl.  Die  eraten  beiden  Baude, 
fr&her  im  Besitz  der  Heidelberger  Bibliotbak,  sind  jt«tit  iq  Kassel 
(l^odefibibliothek  Ms.  tbeoi  1,  11  u.  12).  An  giuh  ist  zwar 
^T  Wert  dieser  Predigten,  wie  tscbon  J.  Grimm  urteilte,  ein  sehr 
^nnper,  da  lfii;ülüus  keiueswegg  ein  grof^er  und  äeibäländiger 
^^icl  iät,  aber  daa  durcbaos  abfülLige  Urteil  Cruel»  in  seiner 
^icbichte  der  dent&cben  Predigt  ist  insofern  doch  uicht  beri^cbtigt^ 
3^9  liiB  Sennones  eiif«n  litidrariKi^b^n  Wert  haben,  der  bisher  nicht 
u^nnot  wurde  und  den  Zachold  uns  darlegt  £c  weidt  Dach» 
die  „gelegenilicben  ßerÜbruDgea"  der  Sermones  de^  Nicolaos 
mjätiflchen  Stoffen  jn  Wirklichkeit  ganz  auäfflhrlicbe  Be- 
■QUnageD  und  Ausbeutungen  einer  Predigt^ammlang  eind,  deren. 
'iLuz^lne  Teile  den  Meister  Eckhart  und  Angebürige  seines  Ereiaes 
II  Verfageern  bsben.    Und  die&e  Gntlebnnngen  weiiseD,  wie  Zucliold 
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Uli  erzeugend  aDsfQbrt,  so  wenig  ÜberarbBltnng  darcb  Nicoluis 
oüf,  d&fß  sie  direkt  zn  einer  oeöei!  Quelle  fßr  ä'm  Festatoälunp 
der  T^xte  jener  Mystiker  werden,  teils  ergänzeud^  Wüs  rerbasaemd 
(wennschon  arch  ilirersaits  durch  jene  Mt  ergÄnzurgs-  und  Ter- 
be6iierungafa.liig).  Zachold  gUobt  den  Entätebuuport  der  Predig 
Sammlung',  die  der  Otternburger  Cisterzittnser  benntxte,  in  oder 
vm  Mainz  suchen  z.u  mfiassn.  Diese  SiUDmlang  kann  nicht  in 
lateiniBcher  Sprache  abgefärbt  genresen  sein ,  gondern  Kkobos 
murs  eine  deutsch«  Torbge  gehübt  baben,  EiD9  der  bUher  be- 
Icannten  Bckhartb^indschriften  kann  diese  niubt.  seio,  aber  sie  veiet 
80  viele  ^hnlicbkeiten  mit  der  bekannten  Qiforder  Handachrtft  [Land. 
Miec.  470^  6]  auf,  die  aua  dam  KurtAaserkloätei  auf  dein  S.  Michels^ 
berge  bei  Mainz  BUmmte,  dafa  sie  hetda  einen  gemeinsamen  Ur« 
eprung  haben  mOflaen.  Seine  Dßrlcgiiogen  belebt  Zncbold  dorch 
anafDhrlicbe  und  BorglältigB  Quelleunacbwelae,  die  äeine  Arbeit 
für  joden .  der  eicb  fflr  EDitt^lalterÜche  Predigtveiso  intere&si&rt^ 
leBenswert  macben.  Dielterle. 

*7.  Ottn  Simon,  Überlieferang  und  Handscbriftan- 
Terhaltnis  des  Traktates  „Schwester  Katret".  E^ 
Beitrag  zur  Uescbichte  der  deutseben  Myetik.  HaUesche  Disser- 
tation. Halle  a.  S. ,  Druck  von  Ebrb.  Karras.  —  Ein  Scliölex" 
Philipp  Strauchs  gibt  hier  aehr  sorgfältige  Vorarbeiten  zu  eiiiieK 
kritifichen  Ausgabe  des  erstmalig  von  Franz  Pfeiffer  1637,  d&i 
1875  von  Birlioger  in  seiner  Alemannia  li,  IE»  ff.  heraus  gegebene 
Tön  DeDJfle  Meister  Eckhart  abgosprciclenen  und  für  ein  Kongl 
merat  nud  eine  TendeuEsrJirift  z.  T.  beghardiscben  Ursprung 
aus  dem  14.  Juhrbnndert  erklärten  Traktates.  Papierbs.  Nr.  f^6  ^ 
in  4^  der  Stiftabibliothtik  vgn  St.  Oalbo  (15.  Jahrb.)  wird  ie»M 
Anagabe  zugrunde  zu  lagen  sein.  O.  Clemen. 

08.     Ph.  Str aucb-Halle,  ßezeneion  vcn  K.  Kieder,  Do 
Gottes  freund  vom  Oberland  uaw.  in  ZeitBchrift  fflr  deutachi 
Philologie    XXSIX,   S.  101—136,  —  S^it   dem  Ereftbeinen    de»i 
Biederachen  Blieben,  daa  auch  in  dieser  Zeitschrift  XXV,  S.  274  ^ 
eine  eingebende  Würdigung    gefunden  bat,    rnnfste  man  gespannt 
^ein,    was    der  beste  Kenner  dieses  Gebietes,  Philipp  Btranch  io 
Halle,    lu   der  neuen  üntteefreundhypotheBe   sagen   würd«.     Sei'» 
Votum  liegt  nun  vor  auf  36  Seiten  eugeteii  Petiteatzes;  nnd  ma* 
kann    nur    sagen,    dofa    liier  ein    etibtes  Stück    entsag uDgavoMst^f 
deutscher    Gelehrtenarbeili    geleistet    worden    ist.     Str.    hat   sieb 
die  MObe  nicht  verdriefeen  lassen,   dag  gesamte   handschriftlicb*' 
Material,  dessen  erstmalige  Zusamracnstellung  jft  ein  eutsrbied&ne» 
Terdienst  Bieders  ist,  naclunprilifeQ  und  für  alle  weiteren  Arbeiten 
anf  diesem  dunkeln  Gebiete  die  feste  philologische  Grundlage  i'^ 
legen.      Es    stellt    sich   bei    der    schrittweisen    Nachprüfung    vti^ 
Dvldenz  heraus,  dinTs  Bieder,  wabrscheintich  dem  eisten  Eindroc^ 
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eines  Fundes  folgend,  die  ddb  Qberliererte  Gestalt  der  ürlonden- 
faQch«r  Tom  „Grünen  Wi^^rt"  in  villküTlichs'tflr  Weiae  auftSat  nod 
stell  eiDO'  gioisQ  zuäaiDmenbäDg'6Dde  Fälschnng'  neu  Iconstmtert, 
die  palSographiscli  unmöglich,  pajcbolopiscb  Tßllig  nnverstandJich 
ist  Daa  spracbliehe  Probl«m,  dufs  nämlich  dieser  Fälscher  ein 
gebomer  Niederländer,  die  Sprache  seiner  FäkchoDgen  aber  ein 
□nvärfiLlscbtea  elaäaatscbea  Dentäcb  iat^  brauchte,  um  jeaes  ße- 
snltat  zn  gewinnen,  noch  nicht  in  das  Gefecht  gefübrt  za  werdeo; 
Eeine  Ldaung  auf  breitester  Grundlage  ba^eicbuet  Straucb  als  elna 
lohnende  Aufgabe  weiterer  Forschung.  Zuuäch&t  bleibt  es  dabei, 
dafa  Bulmann  Merswin  als  ä^r  Erfinder  dos  G-otteBfreund^s  zq 
gelten  bat.  Welche  Vorlagen  er  daza  benutzt  Jiat^  das  ist  eben- 
AlUs  eine  noch  zn  lösende  Aufgabe.  Es  iat  aber  uacb  Strauch 
wabrscbeinücber,  dafa  in  dieser  ganzen  mjßtiäch-vi&loDAren  Lite- 
ratur das  Deotsche  das  Primäre  vor  dem  LateioiacheD  ist. 

IB.  Bess. 
t9.  Von  der  neuen  Icritiscbea  Geaamtauegabs  der  Werke  des 
Job.  HvIb  uind  bisbor  folgende  Sefte  erscIiieneD;  Tom.  I,  fuso.  1: 
£xpositio  Decalogi  (Prag:  Tilimek  1903);  1,  2:  De  corpore  Christi 
(1904);  1,  3:  De  sanguine  Christi  (o.  J.);  U,  I:  Supsr  IV  een- 
tentiarnm  I^ — II  (o.  J),  satnllieb  lioraus gegeben  von  Wenzel 
Flajähäna.  Die  EipoBitia  decalogi  fällt  zwischen  1409  2.  Hälfte 
nnd  1412  1.  Hälfte^  vielleic;bt  in  den  Juni  1412,  de  corpore 
Cfarieti  gehört  ins  Jahr  1408,  de  eangcine  Christi  (gpgen  den 
Wilsnacker  WnDderschwindel)  io  die  Jalire  1406  oder  J407>  Ober 
dia  Sentenzen  las  Hufs  wabrscb  ein  lieb  von  Oktober  1407  bis 
JqII  1409.     Die  Eipouitio  decalogi  nnd  der  SentenzeDkomoieDttir 

t  waren  bisher  ungedruckt,  die  zwei  Abbandlimgen  De  corpore  und 
De  Bangnine  Cbristi  ateben  scbon  in  der  Ansgabe  Nflraberg  IbbB. 
Die    Abbängigkeit    "von    Wiclif   ist    überall    sehr    bedeutend.   — 

»TextkonätitutioD,  Einleitang  mit  Handacbriftenscbau»  Anmerkungen 
zeugen  von  grofser  Sorgfalt.  0.  Ckmen. 

70.  Jakob  Marx,  Nikolaus  von  Cues  und  seine  Stif- 
tungen in  Cues  ond  Dementer.  [Aus  der  Festschrift  zum  Bischofs- 
jnbimum.  Trier,  1906.]  Trier,  1906.  115  8.  gr.  8*.  —  Der 
Terfafiser,  Professor  der  Kirch  enges  cbiohte  und  des  Kircbenrechts 
ftm  Pries terseminar  zu  Triei,  bat  in  den  letzten  Jahren  das  reiche 
Archiv  des  Uuspitals  zn  Cues  geordnet  und    registriert  bzw.   die 

»314  Handacbriften  beschrieben  (Trier,  1905.  Selbstverlag  des 
Hospitals).  Auf  Grund  des  ihm  hierbei  zur  Hand  gekommenen 
Hsteriala  ergänzt  und  berichtigt  er  in  eiozelaen  Daten  unsere 
Kenntnis  Tom  Lebensbild  des  grofaen  Eusaners  und  beschreibt 
in  auefGhrlicher  Darstellung  seine  beiden  grc-fsen  Stiftungen,  das 
Spital  samt  Büc  bei  Sammlung  in  Cue»,  die  heute  noch  bestoben, 
und  die  Bnrsa  Cuaana  in  Deventer,  die  eeit  der  BefQTmH.UO'U  1&%V 
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zu  einer  niedorlandischea  Stipendieaätiftung  verwandt  wurde.  Neues 
erfahren  vir  über  die  HeikuDft  und  ctie  VerwaaUten  des  berUhmten 
Kurdinals;  (aeia  Üuivemtütsätüdium  io  Heidelberg  1416  und  EOlu 
1425  ist  in  Th,  KE.  IV^,  360f.  iiicbt  nogegeben);  ä.cj\n  werden 
ansfObrlich  die  verscLiedeDeu  PftDndeu  beepcocbeQ,  die  er  bedenk- 
Uc^berweise  zugleich  innehatte.  Daa  spätere  Leben  des  berQbmten 
Jdaonee  vollzog  sich  zu  sehr  in  der  Offentlicbkeit,  äld  daXa  fotD 
Terfasser  viel  Neues  darüber  hätte  beigebrac]it  werden  kGonea. 
I>aa  tkach  dorn  Beispiel  von  Wtndedbeim  gestiftete  Hospital  für 
6  Frieaterr  6  vom  Adel  and  21  andere  Arme,  die  alle  über 
50  Jahre  sein  mflssen ,  hat  seine  Fsrallete  in  der  Stiftung;  des 
Grafen  Kberhard  im  Bart  für  12  Prie&ter,  ebensoviel  Adelige  und 
«hensoviel  BQrgerlicbe  zu  Einaiedel  auf  dem  SchQnbncb.  Die 
SublÜase^  die  der  Ve-rfikäyer  aus  don  Stiftuogsufkoitdtn  beider 
Anstalten  für  die  heutige  Eecbtslage  lieht^  sind  nalQrlich  wertlos. 
Per  Stnat  als  Recbtsuacb feiger  der  altdn  Stiftung'eD  kann  in 
fiinngemSraer  Weise  neue  Verwendiungä arten  lauordnen,  sawekl 
bezQgllcb  der  InterkoofesEiotialität  äd»  Gospitals,  als  auch  betO^- 
lieh  der  j«tzt  protestaDti-icben  Studienatinung.  Sonst  müf-sten  j& 
alle  vor  läl7  gemachten  Stiftungen  s[:hleimi^''st  der  k^LtholischeD 
Kirche  zurQcIci^egeben  werden.  Träfe  man  diimit  dt.>a  sLcberen 
Willen  der  Biifler  auch  für  heute?  Weild  Mjji  g^nz  sicher) 
daCa  Cneauus  „katholiäcb'*  geltlieben  wäre,  wenn  er  daa  Refoc- 
mutionsjabr  erlebt  hatte?  22  Seiten  Quellentexte  und  0  YoUbilder 
(Port:rä.te,,  GruDdriase  uüd  Ausiuhten)  erhöbeQ  den  Wert  der  Ab- 
handlung. Der  Schlur^  der  Grubidsobrift  der  Klara  Krebs  (S.  37) 
mufä^  cuiee  cum  domiDo  epiritus  quiescat  \a  euum  geleaen  werden. 

Leipzig.  H.  Nermelink. 

71.  Viktor  Hantzach,  Dresdner  aof  Univoreitäten 
vom  14.  bis  zum  17.  Jahrhundert  {^=  Mitteilungen  dea 
Vereins  f.  Gesch.  Dresdens,  19.  Heil).  Dresden^  Wilh.  Buensch- 
112  S.  —  BIG  Dresdener  Studeoten  bat  Hantzecb  ermittelt. 
„Ihre  Zahl  dürfte  sich  etwa  um  das  Doppelte  erhoben,  wenn  erst  alle 
U niv ersi täte matri kein,  lü^mentHcb  die  wo  Leipzig-  uml  Wittonberf, 
vdllatUDdig  gedruckt  saiu  werden."  Zu  S.  'A<\  Nr.  296:  Der  W. 
1 520  in  Leipzig  immatrikuHerte  Thomas  StÜr  aas  Dresden  ist 
nicht  der  Verfiisüer  der  dort  genannten  reformatoriacbca  Flog- 
pciirifteni  diese  röhren  vielmehr  v*m  dein  S.  1506  ebenda  in- 
skribierten „Thomas  Stboer  de  Fijrcheym'^  her.        0.  Giemen. 

TZ-  Joseph  Kremer,  Beiträge  zur  äescbichte  der 
kl  öüterliuben  KiedorlasEungen  Eisenaclia  im  Mittel- 
alter. Int  Anhang:  Chronica  cönventua  orriinis  fratrum  Minornm 
ad  ß.  Elisabeth  prope  Isetnacum,  berauRgegebeu  tod  P.  Michael 
Bihl  0.  F.  M.  (Auch  u.  d.  T.:  Quellen  und  Abbundlungen  znr 
Ueschicbte  der  Abtei  und   der  Diözose  Fulda.     Im   Anftrage  des 
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faiitoriscbeii  Vereioi  der  Diözese  Fulda  heiraugg'egehea  von  firegor 
Bicbtjr.  U.)  Fttida.  Druclt  der  Fuldaer  Aktiei^drnckerei.  1905. 
Vnr,  190  S.,  'ä,bO  Uk.  —  Bei  der  Bedeutung  EisQnaclia  im 
HittsUlter  &Xe  der  von  den  ThiDinnf^er  LaniigrareD  jahrhiunderte- 
libg  DQeistbe&ucbteii  Stadt  Tbüringeua  wäre  eiuo  Gescbii^hte  seiner 
gwtlitben  Änetalten  eebr  erwünEcbt,  und  der  Verfasser ,  kattio- 
tttdicr  Pfarrer  io  Etsocacli,  bälte  aocb  oboe  facbmänn lache  Bildung' 
«in  Dtitzlicbes  Bacli  liefern  kßnnen,  wenn  er  mit  einer  gewissen 
Sorgf&lt  das  ihm  sdr  Veifügimt;  stsheüde  Material  ausg^euutut 
uad&Dch  dem  mikundigen  Leser  die  N^icbprQfung  möglicli  gemacht 
ttttiL  Beides  ist  durchaus  m  vermiseen.  Kremer  benutzt  gut- 
iMiig  mehr  &1&  eioe  Fälschung  Paullinia  als  echte  CrltuDden^ 
vihrenJ  er  doch  Dobeneclcera  treffliches  Kegesteniverlt  braiiciiter 
ji  mta&\  eb^a  für  die  gefälschte  Crkaede  Dobenecker  anfillirte 
(S>  ^,  Adiq.  1).  Öfter  noL'b  felilt  die  Itsiiiitziiiig  seiner  GegeateD^ 
durch  die  Unsinn  vermieil^D  wordLni  wäre  (vgl.  aof  S.  5  die  Mit- 
l^ilmigeR  ans  der  Urkunde  vnn  1197,  nicht  1191,  mit  Dobenecker 
11.  1040«  wartim  ,Vo]di<r  Strnfäe'  btutt  Fulduer  StraTse?).  In 
<l<r  AorutiriLQg  oder  Nichtunfülirung  seiner  Quellen  verfiüir  der 
Vitfeisficr  giinz  willkOrlich;  mit  Vnrliebß  bfrief  er  sich  anf  Afßliive, 
*uch  vo  er  nur  daü  v(>d  anderen  ^cbon  gedruckte  idatuna]  wieder- 
Fi^,  oiine  di«  literatische  Quelle  dafQr  unzufQhri?n,  und  da  er 
itiiuben  iDBiiches  Hegest  duri:h  »chriftlicbe  Anlragen  in  dea 
'irc^irea  zm  Weimar,  GothH,  Dresden,  ahirburg  gewonnen  hat,  so 
UnQ«D  L'nkuniiige  lei':lit  zu  einer  gaLz  falächen  ScLjätzuDg*  des 
b\x)its  kcmmen.  Ich  ^ujpfehle  driiTigeud,  nichts  oline  Nachprüfung' 
sonceiiDien,  und  verweise  besoudera  auf  die  Proj^ramnialiiiand- 
luD^eo  Job,  iUichael  Heusingers  ans  der  Mitte  den  18.  Jabr- 
lnjid^rtB,  die  lait  einer  Aifsnalime  (Ersati  bietet  das  seltene 
Orifinal  in  der  EiüenacbKr  GymnuttiiiLbibliotlißh}  in  Ueusingers 
''Jpüscnia  minora  I,  Kürdling^^u  1773  neu  güdifuckt  wurden.  Krgt 
^'  ^a  wird  Ueofiingera  Name  genannt  ntid  dqt  dieser.  Natürlich 
^'^»i  auch  die  Literaturkenntnis  des  Vorfasfera  gar  mancboe  zn 
'Asücben  Obrigt  obwohl  er  in  eeiner  Art  auf  „die  FrücLt  lang* 
junger  Nebenbeschäftigung'^  Fleir»  verwandt  bat.  Er  ging  darauf 
*^,  Tt«I  zu  bringen,  und  Ist  aber  eine  Bege^tensauimlun^''  nicht 
vtaeotlicb  binaue^ekommen.  Da  Kucmer  von  manclifn  ungedruckten 
'Urkunden  den  Inhalt  wiedergibt,  aocb  einig?  in  vollem  Wortlaut» 
'^^i  da  die  von  Pater  itihl  gut  besorgte  Ansgabe  der  Chronik  des 
Prantiekanerkrinrents  unter  der  Wartburg  einiges  mehr  nnd  besseren 
"^ut  bietet,  als  Heracbel  im  Serapeum  14  (l&53j,  so  darf  man 
Bielit  ganz  an  dem  Bnc^  Torüb»^rgeben.  Ea  erweckt  aber  auf 
**  lebhafteste  das  Verlangen  nach  eisern  UrküiideDbiich  dtr 
8«>>tlicb«n  Anstalten  Ei^ennchs  —  dien  sei  dem  Verein  fOr 
«liiagiftclie  üeacbichte  unterbreitet  K^   Wende, 
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7S.  Tjlocinski,  U.,  Dr.,  Das  Stiftanf swesob  in 
Leipzig,  Im  Auflraga  des  Bates  Htif  Orood  dar  ürVuniJen  ond 
Akteo  des  Käts^rchivs  verforet  (Sotidoi^bzng:  atjs  ilem  Stiftutigs- 
bnch  der  Stadt  Leipzig.)  Gr.  8".  48  S.  Leipzig'.  1905, 
B&r  &  Hermano.  ' —  Die  vorlieg'äDde  kleiufl  geschichtlicbs  Über* 
sieht  »teilt  einen  SonderiLbdruoV  auä  der  im  Aartr^ge  des  Bstes 
der  Stadt  Leipiig'  verMeten  utid  auf  Grnnd  der  Urkunden  udd 
Akten  des  Leipziger  Bataarchives  von  Duiversilätsprofea^nr  Dr. 
H.  Geffcken- Rostock  und  Dr.  H.  TykociD&ki- Leipzig  bearbeiteten 
Veröffentlichong  „Stiftnogebucb  der  Stadt  Leipzig"  (LVt  un'i 
735  Seiten.  Gr.  8*.  Leipzig  1905.  Bär  &.  Hermann)  dar.  In  dar 
altesteti  Zeit  trägi;  die  Woliltßti^keit  in  Leipzig  ^ioen  vorwiegeod 
privaten  Cbarakter,  dar  aucL  in  der  neueren  Zeit  zu  bemerksD. 
ist  nnd  sich  auf  i.weierl>et  Weii^e  äufäert.  Entweder  ist  die  Wohl- 
tätigkeit,  fulila  sie  :sich  auf  die  Gegenwart  bäecbränkt,  dazn  be* 
stimnot,  nur  ein  angeDblicklicbee  BedQrfniä  zn  befiiedig^Ti,  anderer' 
aeite,  wenn  sie  aich  auf  die  Kuknoft  erstreckt,  verfolgt  eie  cd 
GeBtult  einer  Stiftung  einen  bleibenden  Zweck,  indem  nur  i» 
Zinsen  verbrauclit  wierden  dürfen,  während  das  Kapital  unantaitt- 
bar  bleibt  Die  Geschictile  des  StiftungsweBens  in  Leipzig  be- 
g'mni  uQtL  am  Anfnog  dee  13.  Jahrbunderts  mit  der  Eutstebang' 
der  ersten  dortigen  Anstalten  der  Klöster  und  Kircben,  so  daTs 
sie  deebaJb  laoge  Zeit  einen  aueschlit^rsUcb  kircblicbeti  Cbarakter 
trilgt.  T;ki)cin»ki  gibt  uns  nun  auf  Grund  eingebender  Durch- 
sicht des  ein&x^Siliägigen  archivalischen  Material?  ttnen  dankeuB- 
werten  Überblick  über  dia  Geecbichte  des  Leipziger  Stiftungs- 
wesenä,  das  sich  in  drei  üaupfpevioden  einteilen  i&fstt  in  eine 
katboJische,  eine  protestantia'Che  und  in  eine  Periode  des  börger- 
lichen  Gcmeinainnea.  Eirclilicbe,  Si;bul-  und  Unterste tznngs?, wecke 
sind  es  vor  atlem,  die  in  der  alteren  Zeit  düa  Stift un^-sweaen  in 
Leipzig  beLcrr&chen.  Wir  begegnen  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
den  mannigfaltigsten  Stiftnngen  fSr  die  Kircbe  und  die  verschie- 
denäten  kircblicliea  Feste  ies  Jabres,  filr  die  Uni?ers[täit  und  die 
einzelnen  Schulen,  ffir  die  Bihltotbek  und  Muueen,  für  Armen-, 
WaiuBS-  und  Ertitikecipäege,  für  Unter&tOtzuDg  der  unebelicbea 
Kinder,  Blinden,  Invaliden,  Witwen  und  dergleicben.  In  neuerer 
Zeit  kommen  dann  au^'-b  Bozial'9  (z,  B-  zur  Linderung  der  WobDQDgs- 
not)  und  allgemeine  Stiftungen  auf.  Die  gröfste  CFmw&lxnog  auf 
d^m  Gebiete  der  Leipziger  Stiftungen  wurde  nlmücb  durch  die 
im  Jahre  1539  eingerQbrtc  Keformätiou  veruraac-bt,  wo  sämtiicbe 
zn  JHbrgedäcbtnissen,  kircKlicben  Festen  und  zugunsten  von  Eltüstem, 
manchen  und  Nunnen  gegründeten  Stiftungen  ganz  wegfielen  und 
anderweitig  zur  Dnteistßizung  verwendet  wurden,  einzelne  Stif- 
tungen sngar  ganz  in  Vergessenheit  gerieten  und  andere  im  Lauf» 
der    Zeit    bedeatende   Veiänderungen    erfahren.     Klar   und   kurx 
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werden  vir,  wie  g^esa^,  rom  Verfasser  über  das  Wesen  und  die 
Eütwickloiig  der  eiuzDlnen^  für  die  Stadt  Leipzig  wicbtig^D  3tif* 
tangen  orientiert,  so  dak  diese  seine  anscbuoliobe  uod  überaicbt» 
liehe  kl«)Qe  Skizze  als  willk omni e Der  fimtra:^  zur  geecbicbtanisadn- 
schafllii^ben  Literatur,  insonderheit  zur  Geischichte  der  cbristlicbea 
Wobltäti^'keit  uDd  des  bUigerlicbeD  GemeinäiDiies  mit  Dänl  b«- 
gr&Tät  «erden  kann. 

M&hlbaneeD  i.  Th&r  K,  v.  Kauffttngm. 

74-  AuH  dem  FraDkfurter  Stadtarchiv  teilt  Fritz  Tigener 
4r6i  ^.SjnodaUtatuteii  de&  ErKbiachofs  Gerlacb  von 
Mains  tob  1355  und  1S56"  (B^itr&ge  -i.  Hchs.  Kircbengescb. 
n,  4,  1905)  mit  und  stellt  ein^angH  ibra  Bedeutung  alä  QiieJleD 
f^r  die  äittlicben,  religiösen  und  kirchlicli9D  Verb&ltnisse  des 
Alainzer  Klerus  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  dar.       Bess. 

75'  Heinrich  Hermelink,  Die  theologische  Fakol- 
tät  in  Tflbtngen  vor  der  Eeformatioo  1477  —  1534, 
Tübingen  1Ö06,  J.  C.  B.  Mnhr.  VIII,  Ü28  S.,  Mk.  4,Ö0.  — 
Hennetink  behandelt  im  1.  Äbsclinitt  die  äufüerQ  Geschichte  der 
Fakultät,  ihr  Verhältnis  zu  Gcnrgenstift  und  Pfarrei,  ihre  Orgaai- 
sation  and  ihr  Terhältnis  zti  den  anderen  Fakultäten.,  die  Studien- 
Ordnung,  das  Verbältnia  der  theoloi^iacbeD  Fakultäten  und  der 
(Jniveisitäten  des  MA  s  zur  Kirche  (wobei  di'S  Anuicht  Georg 
Kaofmanns,  der  die  mittelalterlichen  UnivereitAten  fQr  staatliche 
Anetaltea  erklärte,  widerlegt  wird).  Der  2,  Abschnitt  handelt 
Dber  die  in  Tübingen  gelehrte  Theologie;  von  den  Anhängern  der 
vift  modema  werden  besondere  Gabriel  ßlel ,  Wendelin  St^einbacli 
imd  Uartin  Plan&ch  gewürdigt,  ?on  denen  der  na  antiqua  Jab, 
HeToHn,  Koorad  SuTnmenhart,  PaulScriptoris,  Jakob  Lemp,  Balthasar 
K&ufaliin,  Franz  Kircher,  Tljomae  Wyttenbach;  die  ans  der  Tü- 
binger Hnma nistenschule  hervorgegangenen  Thedlogen  sind  f^t 
ausDabmaloB  der  Befonnation  nicht  beigetreten,  sondern  babeu  sie 
in  Wort  und  Schrift  bekämpft ;  die  eigentümliche  FrQmniigkeit 
der  Ttlbttiger  Humanisten  erkennt  man  am  besten  aua  den 
Schrillen  de»  Jobann  Altenstatg.  Der  Anhang  biingt  bici-biblio- 
grdphiBche  Skizzen  von  Bamtlichen  Lehrern  and  Schülern  der  T&» 
fainger  theolagischen  Fakultät.  Hermelink  zoigt  sich  in  der 
Geschiebte  der  mittelalterlichen  Universitäten,  in  der  Suhola&tik 
und  in  Luthers  Theologie  gleich  wollt  bewandert  und  hbcrra^cht 
dorch  eine  Falle  von  EinzelkenntnisEen.  Seine  Ausgabe  der  TCl- 
biogei  Unirersilätamatiikeln  wird  mit  Dank  und  Freude  hegrfilät 
werden.  0.  Clemen* 


74*    Bom  nnd  der  Papst,    Skizzen  aus  Sc  hole,  Haus  und 
Eircbd  der  ewigen  Stadt.     Von  Dr.  Werner  Bätte,  Langen- 
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Salsa:    Herm.  B&yec  &  Sölme  1907.     (Vllf.  2Üb  B.)    3  Mk. — 

UuB  hübsch  auügestattate  Buch  Ut  dem  Icai&erÜoh  d^otecheti  Kodsq], 
Herrn  Leuahärd  KluftiDger  in  Buli^^na  gewidmet ,  wo  der  Ver- 
fasser zweimal  die  kleine  deutecbe  äemetcde  ia  den  WiiLtermoBaten 
postoriert  bat.  Aber  nicht  tod  diesea  Wintern  atamtDen  d\« 
Skizzen,  Bondem  aus  früheren  römischen  AnfentlialteD.  Daher  ddr 
Titel.  Er  deckt  sich  ecblecht  mit  dem  Inhült,  denn  ron  Bom 
speziell  ertahreu  wir  sabr  weuig  und  von  dem  Papst,  sowohl  d&oi 
jetzigen,  als  äeinea  Vorgßag^erti,  Doob  weniger.  Aber  Qber  i:m 
iDtima  Verbaltnia  des  ItalienisckeD  Volkacbariiktera  zur  rSmigch-^ 
katboiiscben  Kirche  hat  dör  Verfasser  feine  und  fQr  jeden  lo- 
tcräfiaanten  instraktive  BetracbtaDgeo  ang-OateUt;  hier  hat  er  Dicht 
nur  selbetandige  Beobachtungen  gemacht,  tondern  uuch  tod  Ung- 
jähriigen  SitübTeratätidig'CCL  zti  lemeu  gesucht  Dufs  er  iu  der  ka- 
tlioligchen  Kirrhe  nkht  allea  acf  Ueidenldm  und  Sin  Dosbe  friedig  Dg 
zurückfQhit,  Gondem  in  der  Mjatik  eowobl  des  Gottesdienatea  als 
des  tief  im  Volke  wunelnden  MOocbtcms  ein  echtchrietläcbes 
Moment  aofdeckt  und  in  ihr  einen  ^rundpreiler  der  noch  immer 
cnbetritten  im  Land»  herracheDdea  Piipstkirube  sieht,  das  rnnf^ 
ibm  gegenüber  den  landliiiiitigt^n  protestantiiscbeD  BeurteiluDg^en  bU 
Verdienst  angerechnet  werden.  Scbliefslich  bat  er  in  einem  30 
Seiten  langen  Anbaog'  den  Goethe  der  it^ioniachen  Keise  in 
seinem  Verhältnis  tiir  rOmiscben  Kirche  und  zum  ChriEtentom 
überhaupt  veratäudlich  zu  macheu  gesucht.  Die  eteig-ende  Feind- 
schaft ^egen  erstere'  ist  nicht  eine  Feiniläcbaft  gej;en  dieses. 
Niemals  ist  dieser  Grolse  sich  selbst  uutreu  geworden,  und  zum 
Gründe  Beiaea  Cliarakters  g-ebürt  das  Eeligiöse ,  wann  auch  nicbt 
Id  der  Form  der  ErlO^erreligion,  als  sin  notwendiger  Bestandteil, 
der  immer  wieder  aaftaucht,  Iteclmen  wir  hierzu  noch  manche 
feine  Bemerkung  über  Kircbenban  (Gotbik  oder  Reniiiäsance),  dber 
Kirchenmusik  und  ^geaang^  lEowie  Qber  volkslflmli^^lie  Predigt,  so 
können  wir  das  Büchlein  allen  denen  empfehlen,  die  sich  schnell 
und  leicht  aber  den  Katholizismus  in  Italien  orientieren  wollen. 
£.  Seas. 

Berichtigung. 

Dank  einer  gütigen  Alitteilnnif  des  Herrn  D.  Bossert  in  Nabem 
i&t  es  mir  möglich ,  meine  Bemerkungen  über  den  einstigen  Be- 
sitzer der  Bd.  XXVII,  S.  337  ff.  dieaer  Äeitechrift  veiüffent liebten 
Briefe  an  Melancbthon  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen.  Jener 
Ca$par  Hirsch ,  von  dem  Crusiua  die  beiden  Briefe  zur  Über- 
setzung empfangen  hatte,  stammte  ans  Wien  (geb.  1&38)  und 
war  seit  1575  Sekretär  der  etelerischen  Landschaft.  Im  Jahre 
1683  ging  er  infolge  der  Gegenreformation  seiner  Stelle  Terlostig 
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und  muMe  Graz  TerlasaeD;  1584  treffen  wir  ihn  in  Tftbingen, 
wo  er  bis  1&B8  auf  dem  Blfisiberge  wohnte.  Weitere  Nach- 
richten Aber  ihn  findet  man  in  dem  Aufsätze  von  Mencfk  im 
Jahrbuch  der  Oeseliscbaft  fOr  die  Geschichte  des  Protestantismoa 
in  Osterreich  XXII  (1901),  S.  18 — 52.  Der  SchluTs  auf  einen 
Anfenthalt  Hirschs  in  Griechenland,  den  ich  ans  Croeins'  Bemer- 
kung: vir  pius  Graeeia  pulsus  zog,  war  also  falsch.  Crusins 
meinte  mit  Graeeia  nicht  Griechenland,  sondern  Graz  und  wollte 
auf  Hirschs  Vertreibung  aus  Steiermark  anspielen. 

Auf  S.  339  b&tte  selbstverständlich  ix  rtoy  oyofiatnixäy  ge- 
drockt  werden  mttssen. 

Paul  Lehmann  (Uflnchen). 
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Anliündiffima* 


Vom  Jahrgang  1907  (XXVIII.  Band,  1.  Heft)  ab  erscheint 


die 


BiWiögrapMe  der  kirclengescliiclitliclien  Literatnr 

getrennt  von  der  Zeitsclarift  für  Kircheugeschielite;  der  biblio- 
graphisclie  StotF  ist  so  umfangreich  geworden^  dafs  er  die  Zeit- 
scbrift  zu  sehr  belastet.     Die  Hefte  der  Zi'ttschrjft  werdea 
vou  dem  genannten  Hefte  ab  jü  ö  Bogen  stark  und  kosten  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  {'62  Bogen)  also  1 6  Mark,     Die  Biblio- 
graphli^  erscheint  in  jährlich   4  Soeiderheften   ca.  10  Bogen 
stark,  jedes  Heft  kostet  I  Mark  50  Pf.,  der  Jahrgang  6  Mark. 
Die  Zeitschrift  und  die  Bihliographie  kGonen  /usailillieii  (Preis? 
20  Mark),   aber  auch  jede  für  sich  bezogen  werden,     Dfti 
Bibliographie  wird  am  SchlU3se  jedes  Jahrganges  ein  Autore 
register  heigegeben. 


Friedrich  Andf'eas  Perthes  A.-G. 

Gotha, 


ber  altägyptische  Taufgebete, 

(Erste  Hälfte.) 


Von 

Paul  Drewa, 


1.  Hefte  des  37.  BandeB  dieser  Zeitschrift  (1906,  S.  1  ff.) 
l.  von  der  Goltz  in  einem  Aufsatz:  „Die  Tauf- 
e    Hippclyta    und    andere    Taufgebeta    der 

Kirche"  in  sehr  dankenswerter  Weise  unaere  Auf- 
mkeit  beßondera  auf  ein  Taufbuch  gelenkt^  das  in  der 
orDer:  The  Statutes  of  the  Apostles  ar  Cauones  Ec- 
ici  (London  1 304)  '  herausgegebenen  äthiopischen 
nordnung  eingefügt  ist  und  das  sich  dort  S.  162 — 17Ö 
iacber  Übcrsetzuag  ündet.  von  der  Oolta  meint^  üa  den 
itgeteilten   Oebetea    einen   Kern   echt   Hippolytischer 

erkeDDen  zu  köuneD.  Wenn  sich  die  Beobachtungen 
r  Goltz'  als  etichhaltig  erweisen  soUtcn,  so  wäre  das  in 
it  von  grofser  Wichtigkeit.  Wir  hätten  dann  nicht 
le  sicher  datierte  und  sicher  lokalisierte  Taufordnung 
M*  alter  Zeit  vor  uns,  Bondem  sogar  eine  Reihe  von 
forraularen^  deren  Verfasser  bzw.  Redaktor  mit  Namen 
it  wäre.  Die  Hippolytiache  Gruppe  träte  also  an  die 
ier  kleinen  Gruppe  von  Taufgebeten ,  die  in  dem 
ogion  des  Serapion  von  Thmui»  sich  findet^  nur  dafa 
itf  reicher  und  wertvoller  wäre  ala  diese.  Wir  hätten 
neu^i  sicheren  Punkt ,  worauf  wir  fufaen ,  wovon 
Lflgehen  koauten,   um  die  öeachichte   der  Taufliturgie 


Tgl.  dazu   die  Anzeige  von  von  dei  Goltz  in  Xbeol.  Literatur- 
1905,  SjK  648ff. 
i,  f.  K.-o.  xxTin,!.  g 
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in  der  alten  Kirche  zu  rekonatruieren.  Wir  würden  ferner 
damit  eine  wichtige,  ja  die  Hauptquelle  der  geaamten  Tauf- 
liturgie von  ägyptischem  Typus  gefunden  haben.  Denn  nicht 
allein  kehren  viele  der  Gebete,  die  von  der  Goltz  Hippolyl 
zuschreibt,  in  überarbeiteter  Gestalt  oder  auch  würtlicb  in 
den  alexandrinischen  und  äthiopischen  Taufliturgien  wieder^ 
aondem  auch  der  Aufbau  und  die  Beatuumungeu  dea  nach 
von  der  Goltüs  Hippolytischen  TaufbucbeB  sind  Tielfach  diö 
gleichen  wie  dort  Wir  stünden  also  vor  der  Tatsache :  Rom 
hat  auf  Alexandrien  in  der  Taufliturgie  den  eutacbeidendea 
Einflufa  ausgeübt,  eine  Tatsache,  die  (ür  die  Kultusgescblchle 
überhaupt  von  grof&er  Tragweite  wäre,  eine  Tatsache,  die 
der  (auch  von  mir)  in  neuerer  Zeit  geltend  gemachten  An- 
schauung, dafs  Syrien  der  Mutterboden  der  kultischen 
Formen  und  Gestaltungen  sei,  einen  starken  Stofs  vereetzeD 
würde. 

Die  Wichtigkeit  der  von  von  der  Goltz  vertretenen  These 
rechtfertigt  es  also  vollkommen,  wenn  ich  in  eine  eingehende 
Prüfung  derselben  eintrete.  Um  ihr  Ergebnis  vorauszu- 
nehmen —  ich  habe  mich  leider  von  dem  HippoljtiscbeD 
Ursprung  keines  jener  Gebete  überzeugen  können,  die 
von  der  Goltz  jenem  römischen  Bischof  gsuschreibt.  Dem 
erfiten  kritischen  Teil  meines  folgenden  Aufsatzes  werde 
ich  aber  eine  positive  Untersuchung  jener  äthiopischen 
Ij.turgiestücke  überhaupt  folgen  lassen  K 


Wir  wöndon  ans  also  zunäcbet  der  Frage  zu:  EatbilU  den 
EiuschLb  Hornex  Kap.  40,  S.  162— X78  wirklich  Hippo- 
lytisohes  Gut,  wie  von  der  Goltz  bebAuptet? 

Zu  seiner  BehauptQDg  wird  von  der  Goltz  durcb  den  Kopf 
des  Stdckes  gefUhrt,  den  er  S.  7  f.  nicht  allein  in  neuer  deutscher 
und  in  der  von  Homer  gebotenen  engliscbfln  Übersetzung  bietet, 
sondern  uncb  in  der  von  Hauler  ver^ffentbcbten  alteu  lateiQisGb«D 


1]  leb  b'enulze  im  rolgfodea  danlibar  die  aus  anderen  Federn 
stanunende  Übersetzung  dea  LthiopischeD  Teiles,  die  von  der  Golu 
bietet,  und  elienso  achliefae  ich  tnict  ßeiner  Numerierung  der  einzebiea 
StQcke  oder  Riubrikcn  an. 


ALTäOTPTISCHE  TAUPOEBETE. 


0b«rs6txnng  *.      ÄDrserdem   nibit   er   aucb    (S.  6)   Apo9t  Conet. 

r,  3  als  Parallela  ao. 
Darin  hat  meines  Eracbtens  von  der  Goltz  unzweifelhaft  recht, 
oais  wir  6&  in  dleäen  drei  Oberliefeniiigen ,  in  der  ätbiopiscbeu 
und  latemiscben  CberaeUuug'  and  in  der  Bearbeitung^  in  den 
^ipost.  CoDst. ,  mit  Farallalstücken  zq  tan  haben,  die  auf  eine 
gnedliiBcbB  Tor-  oder  Grundlage  zurückgeben. 

ITan  scbUerst  von  der  Goltz  weiter:  Diee«  griecbiscbQ  Grund- 

tduift  ist  die  Schrift  Elippoljts:  anoaroltK^  nuQadoatSf  die  auf 

dar  Uippolyt- Statue  unmittelbar  nach  der  Schrift:  Tiipi  x^^^^a^ä- 

lew  e'enaDDt   wird.     So   cndectlicL   nun   auch   dia   beiden  Cber- 

Mtaungen   des   in  Frage    kommenden  Stßckea   asieD,   eo   viel   sei 

—  Dfil>eD  anderem  —  klar,  dafs  dario  zuD&ohst  von  einer  Schrift 

n14b  den  GeiBteagaben'*  und  sodann  ron  apostolischen  Ordnungen 

di(  BfliJe  sei,    die  nanmehr  fiberliefert    werden    goUten.     Garn 

DSenbsr  habe  man   es   hier  mit  dem  Anfang   der  Schrift  Hippo- 

lyts:  ^^auoctoXtxi]  na^adoGit;'^''  zn  tnn,   und  im  folgenden  wUrdev 

mi  die  apustoliBchen  ÜberlieferuDgen  —  natürlich  m  erweiterter 

nd  Wühl    auch   tiherarbeiteter  Gi?fitalt   —    mitgeteilt,   allerdings 

onr  in  betreff  der  Taufe.    Somit  glaubt  von  der  Goltz  berechtigt 

u  Min ,  ja  eich  Tor  die  Änfgabe  gestallt  zu  sehen ,   in  den  foK 

pi^m  Canooes  nach  Uippoljtischem  Gut  za  snchen^  das  er  dann 

iQeli  mit   ziemlicher   Sicherheit   bezeichnet.     Teils    glanbt   er   ea 

°"ch  in  seiner  urfiprflt] glichen  Gestalt,  teils  in  Überarbeitung  «i- 

^^Qaen  zu  kOnnen. 

Demgegenüber  ist  aber  auf  zweierlei  anfmerksam  zu  macben: 

0  tßD  der  Goltz  hat  fibsraeben,  dala  das  behandelte  Stück  sowohl 

"Beb  Haolers  lateintscber  Übersetzung  als  auch  nach  den  Apost. 

^i3st  —  mOigen   diese    nun   die    ägyptische  Kirchen  Ordnung  als 

'«tielle  benutzen  oder  mög^  diese  au«  den  Apaat.  Const.  geflossen 

^Ui,   das   macht  nichts   aus   —   der    Kopf   oder    die   Ein- 

'^itung  der  ägyptischen  Kirchenordnang  ist,  data  aUo 

^*r  Athiope  das  Stücb  jedenfalls  an  die  falsche  Stelle  gerückt  hat;  es 

Kehsrt  vor  San.  ä2  bei  Uorner  (3.  138)'.    von  der  Goltz  mfifste 


1 


1)Dldascaliae  Apost.  Frapi^ata V^ roneuaia Latina ed.  Ed.  Baulerl^ 
*^O0,  p.  lOl. 

3]  Vgl.  auch  die  CanonesBammlung  des  Macarius  (14.  Jahrb.)  bei 
Hiedel,  Di«  KircbenrecbtäqualleD  des  Patriarchats  Alexandrien  1900, 
^  126^  Nr.  42.  Der  Abschmtt  fehlt  nur  in  der  kcptiscb^m  Übersetzung 
^ Ji^Tpüachen  Eircheciordaung  bei  Tattam,  Tbe  Apoatolical  Cooati- 
^"^ün  &ß.^  L  11.  1&46.  Daher  setzt  auch  Funk  den  Teit  der 
^■Küütdien  Version  (ed.  Hau] er)  an  den  Anfang  eemer  lateinischen 
'^Wietzuog  der  ägyptischen  GirchenorlauDg  (Didaacalia  et  Consütut 
Apon.  U,  97). 
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alao  zuQficlist  den  Beweid  erbringet],  daTs  4er  Äthiope  diesen  Ab- 
schnitt an  der  recbtBii  Stelle  btit,  und  daTs  er  nicht  den  Prolog 
der  ägyptischen  Kirchenordnung'  bildot.  Ea  ist  mir  ;aber  sehr 
zweifelhaft,  ob  es  miiglicb  ist,  diesen  Beireia  zu  erbringen.  Sü- 
dann 2}  g^elit  TOD  der  Goltz  nicht  &af  die  Frage  ein,  ob  deao 
der  ganze  Abschnitt  niuhta  als  eine  Ton  einecn  Gcdaktor  gemacht« 
Einleitungs-  oder  ÜbergangGforpel  ss'm  künne,  eine  Frage,  di^ 
sicher  der  erDstesten  Erwägung  wert  ist.  Jedenfalls  sind  diese 
beiden  Gesichtspunkte  so  gewichtig,  dafa  man  sie  nicht  ßbersefaen 
und  ohne  weiteres  dJe  Behauptung:  aufäteUon  darf:  das  StUclt  des 
Äthiopen  bei  Homer  S.  IGS  \at  der  Anfang  der  Hippoljtiscbei] 
Schrift  über  die  apostolische  Kircbenordnung  nnd  das  Folgende 
ist  mm  TeÜl  aus  dieser  Schrift  gafloasen. 

Allerdings,  ich  gebe  in,  wenn  «ich  einzelne  Canooea  ans  dam 
Folgenden  aiuber  auf  Hippaljt  znrückfäbrän  liefaen,  dann  lifinntfl 
man  weiter  BchliefaeQ:  also  wird  wohl  auch  der  ICopf  Hippoljtisch 
sein.  Die  Sache  IcOnnte  alau  gerade  umgekehrt  liegen.,  als  sid 
Ton  der  Goltz  ansieht  FOr  ihn  ist  ä&a  ala  HippoljtiBch  gel- 
tende EingangS3tück  die  piece  de  r^siätäncet  auf  der  er  foTst. 
Ea  könnte  aber  auch  die  pi^ce  de  re:-istunce  in  den  folgenden 
Rubriken  oder  Cänones  liegen ,  so  dafg  man  von  da  aus  Eück- 
Echl&sse  auf  den  Eingang  machen  könnte. 

Also  auch  Tou  dieeer  Seite  empfiehlt  ea  sicbf  die  von  von 
der  Goltz  als  Hippolytisch  angesprochenen  Stücke  einer  genauen 
Prüfung  zu  unterziehen.  Ich  schicke  Toraua,  dafä  er  die  Hippo- 
Ijtischen  Stücke  mit  K  bezeichnet,  während  ^t  iviei  andere  Quellen, 
TOQ  denen  wir  noch  hör'On  werden,  mit  J  und  K  bezeichnet 

Ala  Hippolytisch  gilt  von  der  Goltz  zunüchat  Nr.  1  :  „Die, 
welche  getauft  werden  solüen"  nsw.  (S.  16).  Er  bemerkt  dazu: 
»,Uie  Zagebt^cigkeit  disser  Worte  zu  H  kann  kaum  zweifelhaft 
Bein.  Die  schlichte  Art,  in  der  auf  die  Frfifnng  der  tToifiuaia. 
der  Täaflinge  und  auf  die  Verantwortung  der  Eponsores  bin- 
gewissen  wird,  atmet  den  Ueist  der  Zeit  Tertullians.  Der  Hin- 
weis auf  den  Tag  dea  Gerichts  ist  dem  Hippoljt  sehr  geläufig 
(TffL  Dan,-Komm.  IV,  12,  1  und  dazu  EE.»  Till,  3.  13&yv 
Diese  und  die  folgenden  Sätze  setzen  offenbar  viel  mehr  das  zu 
Beweisende  foraus,  als  dafe  sie  es  beweisen.  Hit  der  Bchlicbten 
Art  des  Kanons,  die  den  Geigt  der  Zeit  Tertullians  atmen  soll, 
weils  ich,  offen  gestandeHi  nichts  nnzufaugen,  da  mir  weder  Ter- 
tulllau  selbst  sehr  schlicht  zu  sein  scheint,  noch  seine  Zeit.  Die 
Stelle  im  Daniel- Kommeutar  aber,  aof  die  sioh  Ton  der  (Jolti 
beruft,  redet  —  und  auf  die  m&glichst  genaue  übereinatimmuDg  det 
Formeln  kommt  es  ja  doch  bei  diesem  ganzen  Beweisverfahren 
an  —  nicht  vom  Tage  des  Gerichts,  sondern  von  der  xghtg  tov 
^tQv,  die  die  Gläubigen  vor  Augen  haben  solleUj  "ya  ixqttyaifuy 


ÜBER  ALTÄGTPTTSCHE  TAÜPGliBETE. 


To    Titp  ro  ahityicy  xai  ir^v  xoXaaiv  Tt}y    uxutanavazoy.     Redet 

nber   Tikbt   ebensogut  Origenes   oder  Athanasius  oder  Bonst   wer 

TfiTQ  lüg  des  Qerictits  odor    von    dem  Gericlite  äottes?     Und 

sdilügt  mau  BE.  ^  VIII,  S.  1^5  auf,  so  aehe  ich  mjch  dort  teils 

tuf  die  escbatolügiBchen  Schriften  Hippolyts  ganz  im  all  gern  einen 

lerwtBMa  (Z.  20f.)  oder  nnf  Dan.-Komm.  IV,  18»  7.     Hier  beirat 

M:    Ott    if    rj    üy    rftt'pa    i^^O^j}    ix    tov    Koo^tov    ioltov    „rjöij 

tixpnai**.     Also  vom  Tage  des  äerichta  ist  hier  nach  nicht  die 

H^de^  sondern  vom  Tage    des  Todes.     Dafs   Hippolj^   ebensogut 

VI«  aoderen    altchn&tlicbäii   Scbriftstellern  der   Hinwais   auf  das 

Qtricfat  geläufig  sein   mag,   will   ich   nicht   bezweifeln,  aber   die 

FaoQel:  „Tag  des  Qetichts"   ist  ihm    jädenfall»  nicht   gelüafig. 

AIiü  mit  der  Zngohörigkelt  von  Nr.  1  zu  H  scheint  m  mir  schon 

mcb  dieser  kurzen  Prüfung  schlecht  beäteUt  2q  sein. 

Cm  aber  den  Htppnlyti&chen  Ursprung  tod  Nr.  1  möglich  eu 
loacben,  moTs  von  der  Gnltz  sogar  eine  TextänderaDg  vorschlagen, 
Hr  iQuira  die  Worte:  „in  die  Gaptistenen"  als  einen  späteren 
JiQuta  erklären,  denn  znr  Z^it  Hippolyts  bat  ^a  noch  keine  Bap- 
^ri&a  in  Rom  gegeben.  Allein  diese  Worte  stehen  in  Mnf 
^^  sechs  Handschriften.  Und  ist  es  wahrtcb'Slnlicher,  dafs  der 
lUiprAng^liche  Text  ganz  allgemein  gelautet  haben  sollte:  „ald 
solliD  kommen  und  ihre  Kamen  angeben",  ab  dafs  der  Ort»  wo- 
liin  Bje  sich  zu  begeben  haben,  genannt  war? 

Der  Qoelle  H  weist  von  der  Goltz  auch  Nr.  2  zu:  „Men- 
«beDfreand  und  Erbarmer"  üew,  (S.  17).  Aus  wekfaea  Grönden? 
^OD  der  tioltz  sagt:  „Der  Grundgedanke  dea  Gebets  ist  klar. 
Be  vis  Gott  altes  Geschaffene  ans  dem  Nichtsein  zum  Sein 
ftftbit  hat  and  ihm  GrGfse  und  Ranm  gibt,  so  soll  er  den 
Wliug  aus  dem  Br>sen  (dem  NichtäeicDden)  züm  Goten  führen, 
''viiit  er  nicht  ein  St>bn  des  Fleisches  sei,  sondern  in  Wahrheit  ein 
aQiaftder.  Das  sind  duichaus  dem  Hippolyt  naheliegende  Ge- 
tokffl"  (vgl.  Bonwetsch,  Studien  T.  ü-,  N.  F,  1,  S.  34  f.). 
^U  lesen  wir  nun  au  der  eben  angeführten  Stelle  ?  Da 
ut  die  Bede  von  dem  Logos  als  Mittler  der  Offetibarung  Gottes. 
nlhireh  ihn  ist  alles  geschaffen  —  denn  nichta  von  dem 
Miettden  ist  je  nngeworden  und  anftingslos";  er  vermittelt  allein 
*äifl  rechte  Erkenntnis  der  Schöpfung  nsw.  Keine  Silbe,  die  au 
^  Torliegende  Gebet  erinnerte !  Als  llfppoljtiscb  ist  daraas 
titch  nicht  eine  Phrase  zu  belegen.  Und  daxu,  wie  schlecht  ist 
'*r  Teit  des  Atbiopen !  Wenn  man  die  Parallele  bei  Denzinger 
''  S.  197  (und  bei  Tcumpp,  S.  173)  *  zur  Hand  nimmt,  bekommt 
^  erst  den  rechten  Sinn  der  Worte,  bis  auf  eiue  dunkle  Stelle 
(rctninioDeiD).     Mir  scheint  der  Teit   bei  Homer  allerdings  der 


1)  Vgl.  näheres  darfiber  unten  S.  146,  Anm.  1  und  S.  150  f. 
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äJtere  zu  aein^  allein  ihn  f&r  Hippoljtisch  zu  halten,   tiflgt  aocA 
nicht  der  geringste  Gniud  vor. 

Wir  folgen  der  von  roti  der  Ooltz  vermuteten  Quelle  H 
weiter  aod  werden  zu  den  Nununem  6,  7  und  8:  „und  der, 
welcher  zur  Taufe  kommt"  ubw.  ^eföhrt  (S.  20  f.)  '.  Gründe  für 
den  Hippulytischen  ürspriiug  gibt  von  der  &oltz  hier  selbst  nielt 
an.  Wenn  man  aber  Nr.  6  richtig  deutet  —  and  ich  kann  iHi 
Deutung,  die  von  der  Goltz  (S>  21)  gibt^  nicht  fflr  richtig  aner- 
Icennen  (Näherea  darüber  wird  unten  gesagt  werden)  — ,  8o 
folgt  mit  Notwendigkeit,  dar^  diese  Nummer  nicht  zu  derselben 
Quelle  wie  Nr.  1  geh<3rt.  Es  für  Hippoljtisch  zu  halten,  Itagt 
aber  abenacwenig  Grund  tut  wie  bei  Nr.  7  und  8. 

B^aondereD  Wert  legt  von  der  Goltz  aber  auf  Nr.  9^  das 
erste  Gebet  zur  Wasserweile  (S.  22).  Folgende  geaperrteu  Worte 
aus  dem  Gebet  sind  ea  vor  sUem,  die  den  Hippol;tischen  Cha- 
rakter verraten  sollen:  „Gott,  mein  Herr,  ....  der  da  den  Uen- 
schen  echuf&t  in  deiner  Gestalt  und  Ebenbild,  der  du  misch- 
test und  vereinigtest  das  CTnaterhliche  mit  dem  Sterb- 
lichen, indem  du  auB  beiden  machtest,  wa»  ein  lebendiger  Menach 
ist,  der  du  Mischung  gabst  dem  Gescbaffenep,  den  Leib 
und  auch  die  SeelO;^  die  du  darinnen  wohnen  Herzest".  Za 
diesen  Satten  verweist  von  der  Goltz  auf  awei  Stellen  aus  Hippo- 
lyt,  auf  de  anticbr.  4  (Berl.  Aasg.  II,  S.  6,  22 ff.)  und  auf 
Hohefllied-Komm.  3,  1—4,  S.  353,  If,  „Diese  Parallele  m 
Hippolft  scheint  mir  besondere  durchschlagend ,  um  dite  Aütoi* 
achaft  Hippoljts  zu  beweisen",  fügt  er  hinzu  (8.  23).  Aber  am 
diese  schlagende  Parallele  steht  es,  so  scheint  mir,  nicht  sonder- 
lich gnt.  Im  Gebet  ist  die  Kede  Ton  der  SchCpfung  des  Men- 
acben:  Gott  hat,  indem  er  das  Unsterbliche,  die  Beele,  und  das 
Sterbliche,  den  Leib,  miteinandar  vermischte  oder  vereinigte,  den 
Menschen  gescliaffen.  De  antiohr.  4  kehrt  zwar  das  Büd  vom 
SflischeD  wieder,  es  wird  auch  auf  Sterbliches  und  Unsterbliches 
angewandt,  aber  nicht  von  der  MsnBchenschOpfnng  durch  Gott, 
sondern  von  der  Erlösung  des  Menschen  durch  den  Logos  ist 
die  Rede.  Von  einer  Parallele  zu  der  Gebetsstelle,  die  emstlicli- 
berangezogen  werden  könnte,  ist  also  nicht  die  Rede.  Die  Stella 
lautet  wOrtlichif  „IrttiStj  yug  o  XoyO'f  o  tqv  &t:Ov  aaa^Hog  m 
iftövoutü  Tijv  aymy  aa^u  «  tr^g  ttytag  nu^&ivov  aif  vvfiffh-. 
tfAaxtov,  l%vaiiyai  lavioj  ty  Tto  firav^ixÖt  nä^n,  üfutig  avyxfQaai 
TQ  ^cjyjo»'  T^^toy  owfta  Trj  tavTOv  ävvvftu,  xal  fif^a?  tu  q-^ag- 
Tov  tü  uifid-apiL}  xai  lit  aa&tvf;  zt^  ioxv^tü  mooj^  Toy  uno)J.i- 
fityov   uf&pittJiQy",     Also   der  Logos   ist   es,   der  die  MiHchon] 


1)  Nr.  b  ist  nach  von  der  Gvltz  aeilbat  nicht  sicher  Hippolytiac! 
deshalb  übergehe  ich  diese  Nummer,  um  nicht  zu  auafuhrUcb  2u  yf& 
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ischen  dem  SterblicbeD  (dem  tod  ihm  angenommanisD  m^Bscb- 

liebea  Löib)  und  dem  ÜQSterblicIi^D  [seiaer  dvrafits)  volUiebt  zur  Er- 

Mttiug  des  Menscben.    Die  beiden  von  ?dd  der  Goltz  in  Parallele 

^teilten  Gednoken  liegen  aleo  sebr  weit  voneluaüder  ab.    Nicht 

R^Qn&tiger  aUbt  es  auch  mit  der  Stelle  aoa  dem  Kommeotar  znm 

SohenUeil  {l,  db3,  If-)-     ^^r  Zasammenbang  ist  bier  folgender: 

Hippel^  legt  Kap.  3^  1 — 4  aus;  er  deutet  die  Stelle  acf  Martha 

ud  H^m,  die  den  Avfere  tan  denen  sucben  und  andUch  finden. 

üpanii  T,  4  („leb  fand  and  lass^e  ibn  nicht'')  deutend,  fäbrt  er  fort 

I&.  352,  8ff.):  „0  der  seligen  Frauen,  die  an  den  FfiTsen  <^den 

Uerni^  halten  (fasäen),  damit  aje  in  den  Aör  emporfiieg'en!    Dies 

liefen  Maria  und  Martha  ....  ,Icli   lasse   dich  uicbt'   auffahren. 

ulch  ^ehe  211  meinem  Vater.'    Er  hob  (trug)  empor  ein  ueuea  Gle- 

ichlecht,  er  bob  (trug)  empor  Eva.^'    Non  wird  Era  eine  längere 

^de  an  Christus  in  den  Mund  gelegt,  in  der  sie  bittet,  s=e  mit 

Ad  den  Himmel  zu  nehmen.    „Und  weg'en  jener  Ursache  ruft  sie: 

Lwie  ich  ein  wenig;  hinwegging  Ton  ihm,  fand  ich,  welchen  meine 

Beele  liebte.*    Nimm  an  die  Seele,  verbinde  (sie)  mit  dem  Geist, 

[i&mii  sieb  aacb  der  Leib  zn  miechen  rermSg-et    Uiscbe  mir  den 

^Leib   wie   Wein !      Nimm ,    trage    ibn    empor    in   den   Himmel  l*' 

y(^'  352,  21  ff.).     Der  hier  ausgesprochene  Gedanke  ist  a!ea,  dafs 

E?ae  sündiger    Leib   mit   dem  Geiste  Cbristi   erfüllt   werde,   wie 

min  Wein  mischt,  damit  der  Leib  fUbtg  werde,  zum  Himmel  in 

Uiaiü.     Auch  hier  beschränkt  sich  die  gäaze  Parallele   auf  dea 

inedruck  ,,mi8chen'^  und  auläerdem  ist  auch  noch  vem  Leib  und 

Tou  der  Seele,  allerdings  iu  anderer  Verbindiuig,  die  EBde,     loh 

TQide  nie  wugen ,   diese  Stelle  als  schlagende  Parailele  zu  jener 

Oebetsfitelle  anzuführen,  um  daranf  den  SchlDfa  zu  gründen,  dala 

du  Gebet  von  Hippolyt  stumme.    Wenn  man  nach  einer  Parallele 

Rtn  Gebet  eich  umsieht,  so  köonte  man  eher  Apost.  Coofit.  THI, 

12,8  anführen:  „Tiotr^ofüfttit  {"y^pittTioy  xaz'  ilttova  r^fiizfqay  xa\ 

*«&    oftoi'o>ciy  ...  4   Sio  Kai  mnoirjxag  avrhy  ix  i/f;i;'Jf  u&ayaiov 

«Ol  owfiujoi  nxiduaiQv"  (bei  Brigbtman  1,   16,  20ff.)  '. 

k\ia  auch  diese,  van  von  der  Gölte  fQr  besonders  tragfäbig 
pbaltene  Stütze  seiuer  Hypothese  bricht  in  sich  zusammen. 

Femer  im  ScbluTssatz  von  Nr.  12,  wo  von  dem  reinen  Leinen 
'^■e  Kede  iet,  nomit  der  Getaofte  abgetrocknet  werden  soll,  siebt 
von  der  Goltz  ebenfalh  die  Quelle  H  durcbscbimmem.  £r 
rvteiBt  auf  Hippolyt  de  antichr,  59  (Berl.  Ausg.  II,  39).  Dort 
i^  mitten  in  einer  breiten  Darcbfübmng  des  Bildes  der  Eirche 
tiB  «ua  Schiffea  ancb  von  der  Tanfe  die  Bede,  die  als  »rrUa 


1)  Asch  IQ  den  ThotnaaaktfD  findet  sich  ein  Aoklang  an  unsere 
S^l«.  Dort  beifst  e^  (Acta  Thom&e  ed.  Sonnet  1903,  c^  132)  in  einer 
^tulrede  ron  der  Taufe,  sie  vermische  Seele  und  Leib. 
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im  Schiffe  der  Kirche  bezeiclinet  wird.  Dnnii  beü^t  es  weitet: 
„offoFJj  dt  TBfTp  Xufin^a  nuQtatiy  tuf  to  nvfvfta  lo  an 
üv^vbyy,  Ai  ov  a^QayiCovzai  oi  numtoinig  ziji  &nti".  Id  der 
oS^oy^  aicht  von  der  Goltz  die  ErnäbiiuDg-  de&  Leiuentucbes  M 
der  Taafe.  Zunächst  ist  hier  doch  wohl  an  äaä  leuchtendei 
des  Schiffes  za  denken.  Weun  aber  wirklich  aich  Hippolyt 
Wort  in  die  Feder  gedrüngt  haben  sollte  durch  die  EriQDent 
an  die  Taofe  und  ihre  Bräuche,  kadn  man  tod  da  auf  die  Ab- 
faKJQQg  jener  Stelle  in  Nr.  12  durch  Hippelyt  GchüeüdeD?  Hücft- 
atena  wird  jene  Hippolytstelle  durch  die  Stelle  in  Nr.  12  erklärt. 
Wenn  keine  anderen  Gründe  Torüegen  als  dieser,  so  ist  für  die 
Za^ebörigkeit  von  12''  za  H  jedenfalls  nichts  beniesen. 

Das.  nachete  der  Quelle  H  zugewiesene  StQck  ist  äas  Gebet 
ßber  dem  öl,  Nr.  17  (S.  31).  Dazu  bemerkt  von  der  Goltz: 
,,  Per  gSDZB  Tenor  beweist  die  Zu^eh5rigkeit  zu  H."  In  Doo.* 
Eomm.  I,  16  (Berl.  Aua^.  I,  S.  26,  2a  ff.)  ernUhut  näoi' 
lieb  Hippoljt  die  ölgalbnng',  und  im  nächsten  £upitel  (S-  28) 
spTJcbt  ei  unter  dem  Bilde  des  FftradiQge&  von  der  Kirche^  dem 
jigeistlichen  Hnuse  Gottes'^  in  dem  verecbtedene  Bäume  wachssii, 
nämlich  die  Yster,  die  Propheten,  die  Apostel,  die  Märtyrer,  die 
Jongfranen  qbw.  Von  den  Propheten  heifst  ea  dann  weiter,  Atts 
sie  wie  ein  Gutes  hervor  bringender  Baum  im  Paradies  ^epäantt 
sind  und  bestiLndig  Frucht  an  sich  haben  (S.  29).  Diese  Vor- 
stellungen und  Bilder  sollen  nach  von  der  Goltz  nun  auch  den 
Anfang  und  Schkfs  dea  Gebets  beherrschen.  Im  Aufung^  des  Ge- 
beta aber  wird  Gott  nur  der  Propheten  und  Apostel  Gott  genannt, 
der  durch  die  Propheten  daa  Kommen  Christi  verkMden  lieXä, 
nnd  am  Schlura  findet  sich  die  Wendung;:  i^um  den  guten  Ölbaum  eq 
pflanzen  nnd  Frucht  tn  bringen*'.  Ich  fra^e  wieder;  Kann  man  hier 
erofitlich  an  jene  Stelle  ans  dem  Daniel-Kommentar  erinnert  werden? 
Die  Vorstellungen  und  die  Bilder  sind  hier  wie  dort  recht  ver- 
Ecbieden.  Und  ans  dieser  „Parallele"  soll  dar  Hippolytische  ür- 
aprong  von  Nr.  17  feigen?    Ich  kann  mich  nicht  davon  Überzengen. 

Wir  machen  wieder  bei  Nr.  25  nnd  26,  dem  Tauf  bekenntnis, 
Halt.  Nr.  25  soll  auf  H  beruhen,  ohne  dafa  ein  beetimmter  Grand 
angegeben  ist.  „U  bietet  hier*',  so  sagt  von  der  Goltz  von  Nr.  26, 
^„offenbar  den  aUerenTeit  des  einfachen  Tauf  beheuntnisües,  welches 
der  Täufling  selbst,  im  Wasser  stehend^  apricht,  indem  er  damit 
,Gott  bekennt'"  (S.  38).  Und  8.  40:  .^Jedenfalls  atammt  die 
Formel  Nr.  26  von  Hippoljt  nnd  scheint  anch  bei  Tertnllian 
TorauGge&etit  zu  sein".  Es  ist  mir  nun  auÜser  allem  Zweifel,  dafa 
die  Art  des  Bekeiintnifisea  in  Nr.  2Q  sp[it  ist  und  vielleicht  Aber' 
hanpt  80  kaum  nrsprünglich  sein  kann.  Ich  verde  davon  weiter 
nntOD  noch  zu  reden  haben.  Dafa  aber  die  Formel  ^i  heilige  Ver- 
Hsmmlung",  die  sich  anch  bei  Hippoljt  (Dan.-Komm.  I^  17,  Berl. 
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Ausg.  I,  S.  38^  23)  findet,  bereits  (Jen  Hippoly tischen  Ursprung 
biWflte^n  k^nne,  \st  mir  wsni^  glaublich.  Wäre  aber  weitflr  die 
Erfe  <?f  T«  vyi(c  d'fo^'Ufim  eobt  —  DQd  siclior  eiwieaen  ist 
die  ücechtheit  JedonMla  nicht;,  obwohl  ich  selbst  sie  fQr  unecht 
liilte  — ,  so  würde  es  noch  iiTiwahröoheiüiioher,  dafä  diesa  Nnm- 
men:  Hippolytisch  dnd. 

Wir  wendetL  uns  Nr.  29,  dem  Gebet  bei  der  Uj^ndaufle^uo^, 
ID  (8.  41).  Aach  bier  glaubt  vod  der  Goltz  reichlich  Hippa- 
IjtJKhes  Gut  711  finden.  Prüfen  wir  wieder  die  von  ihm  heran- 
?N«|;eQen  Pu'aJleleci!  Ällerdingä  gibt  er  tn  der  ^i^cht  Hippo- 
lytiBchen  Wendunjr":  ,tD^r  du  durch  dainen  einigen  Sohn  7ii 
etkeaueti  geg^eben  hast  Eenutniä  deiner  Eelbst  caf  dar  Erde  und 
batt  sie  vorbareitet  für  die  Berufung^  ^i»  in  den  Hiainielii  ist"  nnr 
nm  Teil  Parallelen  an.  Zn  den  Worten;  „Du  hast  sie  vorbe- 
tiitet'^  Tericeiät  er  auf  Dan.  ■  Eomoi.  1 ,  16 ,  dna  Kapitel, 
du  ron  der  ChrismaBalbung  bandelt^  wo  in  dem  Satze: 
.iQlinbe  und  Liebs  bezeiten  das  Öl  nnd  di^  Salbungen  dan  sich 
WiscbBBdflB"  das  Yerbum  tJoifiuCtty  etscheintv  Aber  liei/st  djea 
Wort  denn  „vorbereiten"?  Dafs  der  Äthiope  ganz  richtig  über- 
s«tithKi,  geht  aus  dem  erh^ttenen  lateinischen  Text  dieses  Ge- 
istes bervor,  das  bei  Denz.  I,  199  steht.  Dort  lautet  daa  be- 
tfUTfliide  Sätzchen:  ,.qni  coeliim  eia  praeparavisti  per  Tocationem 
utu**,  oder  nach  anderer  Lesart:  „qni  ad  coelum  edf^  praepa- 
nristi  etc."  Jedenfalls  iet  durch  die  lateinische  Übereetzong 
<•"  Änsilmck  „Himmel"  gesichert,  so  daf^  von  der  Goltz  kein 
Bubt  hat,  nach  Dan -Komm,  t^  14,  5^  die  .^Berufung  in  den 
Himmel'*  mit  x^TjOh;  tiZv  afftny  wiederzugeben.  Ebenso  Ecbeint  ob 
iflir  Di«ht  lichtig,  zu  dem  Satz:  „bekräftige  ihren  Glauben,  dafa 
■H  niebts  mehr  davon  treünea  möge"  (lateinisch  „conärma  ^dem 
■im»  dI  nihil  ipsum  eeparet  a  te")  di&  SteHe  aus  dem  KammeDtar 
iBBi  nobenlled  beranzGziehen :  „0  der  seligen  Frau,  welche  von 
Cliriflto  nicht  getreunt  werden  will".  Aach  hier  liest  man  zu- 
^l^g  das  Verbnm  „trennen".  Liegt  dea:balb  schon  eine  Parallele 
nt  jenem  Sätzchen  aus  dem  Gebete  vor?  und  noch  weniger 
fiUcklieb  echeint  es  mir  zd  sein,  wenn  von  der  Goltz  zu  dem 
Schlnlg;  „lafiJ  ßie  geeinigt  werden  durch  deinen  einigen  löyos 
(wgliMh:  in  thine  only  Word),  durch  welchen  dir  sei  Herrlich- 
^6it  und  Macht  mit  dem  heiligen  Geist  jetzt  und  immerdar"  die 
B«Di^ituDg  macht:  „Die  Einsetzung  des.  Xoyog  für  nrivfiu  ist  ein 
^ieller  Zag  der  Theologie  Hippolyt«"  (S.  41).  liier  steht 
^och  aber  Xlyo^  j^ar  nicht  für  jiytt/^a,  wie  wieder  die  lateinische 
tbeisatzong  erhärtet,  die  lautet:  „et  fidelis  per  Jesum  Cbrlstnm, 
Bomiöum  Qoetnim,  per  quem  oder  cum  quo  etc."  (Deaz.  I,  199), 
^Q  Aber  den  Einwurf  zu  beseitigen ,  dals  der  heilige  Geist  in 
**i  Doxologie  erscheine,  also  nnter  dem  Ao;'dc  nicht  das  nytvfta 
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^emaiat  ficin  könne,  setzt  Ton  der  Grolta  ohne  jeden  testkritischen 
liraiid  (vgl.  Horner  S.  174)  die  Worte  „mit  dem  heiligen  Gebt" 
als  spätereD  Zus&tz  iu  Klammem.    Ueifst  daa  nicht  scblierslicb  dis 
Gebete  Hippolytisch  stilisierea?    Endlicb  ifit  mir  leitie  Doxolog^e 
bekannt,  in  der  Grott  durch  {dju)  das  nytvf^ia  Lob  und  Preis  geeagt 
werde.     Wohl  aber   findet  sich  die  Forimel  „iy  nytvftutt  vyiio*\ 
Mit  am  Wortpn:  j^Auch  die  beid«ii  folgenden  Stflcke  g'ebflreni 
zweirellos   zur  älteaten  Qaelle"   leitet   ron  der  Goltz    (S.  42)  tu 
Nr.  30  und  31  über.    Aber  auch  hier  bin  ich  eatg-egengflsetxtar 
Msintiug.     In  Nr.  30  wird  als  Salbongsformel  mitgeteilt:  tMH* 
die  SalbaDg  des  heiligen  öla  wirksam  sein  gegen  alle  Anfechten^ 
und  um  feat  zu  pflanzen  den  Glauben  in  dem  guten  Olbäom,  der  katbo- 
liachen  Kirche,  und  Gates  wirken."    lu  Nr.  18  lautet  die  Fonnel: 
„Dos  Öl  der  heiligen  Salbnng  £:6g6n  alle  Anfechtung  wirke  lau 
Wdrzelschlag^ti   in    deinem   eigenen  guten   Ölbaum,   der    Knabe, 
und  schaffe  Segen"   (S.  33).     von  der  Golti  urteilt  nun,  äaSa  die 
letztere  Formel  eine  Bearbeitung  der  ersteren,  Hippoly tischen,  sm, 
weil    der  Augdruch:   „wirke  Gutea^'   dnrch:   „gcbaffe  Segen*"  «• 
setzt  Bei.     Mir  scheint  dieser  Schlur^    zu  kühn   zu   G«in.     Idi 
mfichte  behaupten,  dals  die  Formel  in  Nr.  30  schlecht  überliefert 
ist,     "Was  Boll  das  heirscD,  dafa  durch  die  Salbung  der  Glaobe 
in  dem  Ölbaum,  der  Kirche,  festgepfianiC  werde?     Ich  verrnnt«. 
dafe  dafür  der  Glaubende,  der,  der  eoeben  den  Glanben  bekannt 
hat,   zu   lesen    ist.     Diese    Termutnng   wird   bestärkt   durch  di» 
Fassung  der  Salbungs Formel  in  d^T  aleiandrinisch-k optischen  Tauf— 
liturgie.     Sie   lautet:   „Ungo  Te  N.   öleo  läetitiae,   propugmacnl» 
tvntra   omnia   opera   adversBrÜ   maligni,    ut   inseraris    in   »dLC? 
olivae  pinguis,  quae  est  ganota  Dei  catholioa  et  apostolica  EccksiL« 
Amen"  (Denj.  I,  200)  '.    Hiemach  soll  also  der  Gesalbte  in  diö 
Kirche  eingepflanzt  weiden.     Doch  das  nnr  nebenher.     WeBhait» 
schreibt  Ton  der  Golti  dieses  Stück   der  Quelle  H  zu?     Er  ler— 
weißt  einmal  zurück  auf  das,  was  er  zu  Nr,  17  beigebracht  bat 
als  Parallele  zu  dem  Bilde  des  Ölbaumes.,  und  sodann  macht  e^ 
anf  Kommentar  zum  Hohealied  II,  1,  2  (ßerl.  Aasg.  I^  374,  2afl.> 
aufmerksam.    Hier  kommentiert  Hippolyt  aus  Kap.  h,  1  (b2w.  4, 1&^ 
die  Worte;   „die  FTUcht  der  ßflnme  (des  Gartens)"    dahin,  dafj* 
dies  der  Glaube  der  Menschen  sei,  „welche  lebendige  Bäume  ain3- 
nnd  ihre  Früchte  zu  jeder  Zeit  gehen".     Worin  soll  die  Parallel* 
liegen?     Im  Gebet  ist  die  Uede  vom  Glauben  —  allerdings,  wt' 
ich  eben   gezeigt  hsbe,    wohl   nnr   in   verderbter  Leaart  —  nn' 
Tom  Ölbaom,   ebenso    an   dieser  Kommen torstelle.     Ist   das  ein 


1)  Die  Formel  in  d&r  äthiopischen  TaufHturgie  bei  Den^.  1, 224  ist  ««"' 
derbt  (fgl  „q^uod  plantatum  eat  sc.  oleum'').  BeiTrumpp  a,  a.  0.  febl^ 
die  entsprechende  Formel,  was  sicherlich  ein  Ifangel  der  Handschrift  is"^ 
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PÜallele,  die  beweiskräftig  ist?  —  Für  Nr.  31  (Gtebet  aach  der 
Salbang)  verweist  toh  der  Goltz  auf  das  Fraguient  zn  Gen.  49,  9 
{Berl.  Ad8^.  II,  8.  59).  Za  dieser  Stelle  liegen  drgl  Fragmente 
»or  CNr.  XVIII,  XIX  und  XX).  Welches  meint  toh  der  Goltz? 
Ib  XTin  wird  Jes.  11,  1  zitiert,  wo  die  Würz«!  Jeäse  erwflbnt 
wird.  BoU  dos  eine  Parallele  zu,  oder,  wie  von  der  Goltz  sich 
ftnsdriicktf  „ein  Ankhog"  an  die  Worte  im  Gebet  seio,  in  denen 
<Christnfi  als  „Wcrzel,  die  nicht  abgeschnitten  wird",  bezeichnet  wird  ? 
Oder  soll  etwa  in  XX  die  Formal  „o  nari-Q  ir  zw  viuT^*  ao  die 
Gebetsaorede  erinnern:  „Vater  durch  deineo  Sohn  Jesus  Christus**? 
Üb  rerm^  in  diesen  Stellgn  auch  nlcbt  den  leisesten  Anblsng 
an  daa  Gebet  zu  entdecken,  der  irgendwie  von  Bedeutung  war«. 

I  Fragment  XIX  kommt  mit  Eeiijeii  wenigen  Worten  gewifs  auch 
nach  TOD  d«F  Gultz  nicht  in  Betcacbt. 
Tor  allem  aber  spricht  gegen  die  Hippolytische  Herkunft 
dieser  beiden  auf  die  Ölaalbung  sich  beziehanden  Bubriken,  dafs 
>lie5e  Ölsalbung  nach  dem  Bekenntuis  und  vor  der  Taufe  in  Hom 
I  Ctberbaupt  völlig  unbekannt  ist.  Aucb  sonst  erscheint  sie  ganz 
'  veninzelt  (z.  B.  in  dar  ps.-aiQbros.  Schrift  de  sacramentis)  im 
AtundiaDd,  So  kennen  sie  wedec  Tertullian  noch  C/priua  noch 
Augnstinr  nm  bei  diesen  abeudläudiscben  Zeugen  stehen  zu  bleiben. 
S«Bprecheji  nnr  Ton  der  ChriemasäjbiiTtg  oach  der  Taufe.  Jeden- 
fillt  ober  i»t  jene  Salbung  mit  „beiligem  Öl"  im  Osten  entstanden 
lud  schwerlich  wird  man  behauptea  kdniien,  dafs  Hippoljt  sie  er- 
umtu  habe  und  dafs  sie  durch  ihn  nach  dem  Daten  gekommen 
Mi.  AEho  auch  an  diefiem  Funkte  scheitert  dia  Hippolytische 
Abfassung,  die  too  dar  Goltz  f&r  Nr.  30  und  31  behauptet. 

Wir  kommen  endlich  zu  den  letzten  Stücken,  die  von  der  Goltz 
H  luweiat:  Nr.  46  and  47  (S.  47).  Warum  Kr.  46  zu  H  (oder  J) 
Wliörö,  wird  nur  mit  dem  Altar  des  Gobranchs  begründet,  dagegen 
gibt  Ton  der  Goltx  zu  Kr.  47,  dem  Gebete  über  Milch  nnd  Honig,  eine 
Biiibe  Hippüljtläcber  Stellen  an.  Er  glaubt  in  diesem  Gebet  die  Eand 
BippolTt«  besonders  deutlich  nachweisen  zu  können,  auch  schreibt 
Cr-  „Der  ganze  Tenor  des  Gebets  stimmt  mit  Hippoljta  Schreib- 
•ei»  Oberein"  (S.  49).  Was  zunächst  diesen  Punkt  anbetrifft, 
^  l)iil  ich  nicht  in  der  Lage,  dazu  ja  oder  nein  zu  sagen.  Ich 
Ibqdi  Uippotyt  zu  wenig,  nm  über  ein  Gebet,  das  mir  noch  dazu 
^  deutscher  Übersetzung  einer  äthiopischen  Übersetzung  Torliegt, 
lue  irahrscIioiDlich  wieder  aus  einer  anderen  Übersetzung  ge- 
^csesii  ist,  das  Urteil  zu  fallen,  ob  es  Hippoly tischen  Tenor  trägt 
^t  nicht.  leb  halte  mich  also  wieder  an  die  Parallelen  ^  die 
»Oll  (Jer  Goltz  aufzeigt.  Im  Gebet  beifst  es :  „Weil  . , . .  wir  ge- 
^tt  sind  mit  der  nährenden  Uilch  deiner  Gnade  an  dem  Busen 
■^^rer  heiligen  Mutter  durch  die  Stimme  der  Tröstungen  [und 
^^  Tröstungen]  des  heiligen  Geistes^  nnd  dn,  o  Herr,  nns  alle- 
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mt  gegeben  hast  Nahrung  nnd  ünterliaU  ale  deinen  SOtmeu,  ms- 
flielieu  lassend  (dijkattuf)  die  Milch  des  Lebens,  so  bring^ea  wir 
dir  .  . . .  diese  Milcb  ond  Honig  dar,  der  (Dämlicb  der  tlonigl)  äa. 
fliefäet  an»  der  heiligen  Kirche,  unserer  Matter,  die  uns  hat  wachssa 
lassen  an  ihr^n  Brfi&ton,  die  geheiligt  wurden  durch  dich".  Dazti  bek* 
merkt  von  der  Qoltz :  ^Hippolyt  gebraucht  oft,  gerade  -wie  dies  Gebet, 
daa  cigentOmliche  Bild  von  den  BrOäten  der  Kircbe,  der  heiligen 
Mutter,  die  den  Heiligeo  die  MUch  des  Lebeog  schenkt.  Tgl. 
slawiBcbe  Fragmsnto  des  Hobelied-Konsmentare  (DerU  Aasg.  I, 
S.  344);  .Denn  die  Kinder  sangen  aus  d^n  ErOst^n  Milch„  80 
ein  jeder  saugend  Yom  OeGetz  der  Gebote  dea  Evangeliums  er- 
wirbt ewige  Speise  ^"  In  dieeer  Hippolytstelle  ist  aber  doch  von 
den  „Brüsten  der  Kirche,  der  heiligeo  Mutter"  mit  keinem  Worte 
die  Bede.  Vielmehr  sind  mit  den  BrOsten,  an  Tvetchen  die  kleinen 
Kinder  saugen,  wenn  man  das  Zitat  weiter  verfülgt,  die  beides 
Testamente,  mit  der  Mikh  ihre  Gebote  in  Vergleich  gestellt 
Ich  kann  also  diese  Stelle  keinesfalls  als  Parallele  zn  der  Oe- 
hetesteile  gelten  lassen,  von  der  Goltz  fährt  fort:  „Auch  Kerden 
\oh  Uippolyt  die  Brüste  der  Kirche  auf  die  beiden  Testamente 
gedeutet  (S.  344,  4 f.;  345,  :if.;  346,13;  372,28)".  Schlfigt 
man  diese  Stellen  auf^  bo  erledigt  sich  die  erste,  denn  sis  ist 
eben  behandelt.  An  der  zweiten  aber  finden  wir  den  Satz:  „Die 
BrQste  Christi  sind  die  beiden  Testamente";  von  der  Kirche  ist 
schlechterdings  nicht  die  Kede.  An  der  dritten  Stelle  lesen  wir  zur 
ErklärnDg  Ton  Hobel.  I,  13:  „Denn  der  Mittler  war  Cliristns  dem 
Gesetz  und  Evangelium,  dieser  oücbtigte  in  den  BrUäten".  Baiä 
auch  hier  die  .^t^^^^^'"  ^^^  Textes  a.\s  Gesetz  und  Evangelium  ge- 
deutet werden,  ist  wohl  richtig.  Aber  ich  frage,  was  hat  das 
mit  den  Formeln  unseres  Gebets  zn  tun  ?  Von  den  Brnsten  der 
heiligen  Mutter  Kirche  ist  auch  hier  nicht  die  Eede.  Die  letzte 
Stelle  S.  373,28,  hzw.  25  ff.  redet  im  Anschlufa  an  Kap.  4,  11 
von  dem  Honig  als  denn  heiligen  Gebet,  von  „Brüsten"  oder 
„Testamenten"  lesen  wir  nichts.  WahrschelDlich  hat  sber 
von  der  Goltz  S.  372,  IGff.  im  Äage.  Hier  kommentiert  Hippn^Iyt 
die  in  Kap.  4,  10  vorkommenden  „Btünte"  mit  den  Worten: 
„aber  der  Flufä  der  Brüste,  wenn  man  im  Innern  dea  Herzens 
üüttea  gedenkt,  da  strOmt  die  Frende".  Was  das  aber  mit 
unserer  Stelle  zu  tun  hat,  kann  ich  nicht  einsehen.  Wie  Hegt 
die  Sache?  Das  Bild  der  „Biüste"  erwähnt  Hippolyt  nur  im 
Hohelied-Kommentar,  wo  ea  ibm  durch  den  Test  durgeboten  war, 
Bonat  nicht.  Von  den  „BrCsteo  der  heiligen  Mutter  Kirche" 
redet  er  Qberhanpt  nicht.  Bafs  aber  in  einem  Gebet  Über  die 
Milch  &ich  Gedanken,  wie  eie  Nr-  47  enthält,  zumal  wenn  der 
Gedunke  der  Mntter  Kirche  schon  lebendig  war,  von  selbst  ein- 
Etellten   oder  gehr   nahe   lagen  i^    ist  eo    ipso   klar.      Aber   nach 


rrä  dir  GoHz  redet  Hippo^^-t  in  einem  Frag^ment  zu  Geo.  49,  25 
Wid  26  (Nr.  XLVIt,  Bari.  Auag.  11.  69,  ts£f.)  wenigatena  Ton 
ix  Hotter  Kirclie.  Hiar  deutet  Hippolyt  die  „tvXap'u  äno  tov 
w^aroir"  nuf  das  nvilfiti^  dag  durch  den  Logos  auf  das  Fleificli 
lierubkam ,  die  Worte  „fiamfüv  ät  /uj;E(>a.?"  offenbar  auf  Maria 
iiov  aapd'^yoti)',  und  dann  bemarkt  er  zu  den  Worten  (^nttrpö^ 
xai  ^i;r^f  oou*':  „nXoyiay  TiazQog,  r^v  ii.a^o^Ut'  fni  ttjf  txxi.r^- 
aiar  ita  tqv  xvpiov  r^/4Üiy  Ifjoov  A'picrmt";  damit  bricht  das 
Fngmeat  ab.  O^enbar  kam  nun  die  Deutung'  der  ,yei:Xoyia 
fiJlif}ii*\  Aber  von  der  Goltz  bezieht  das  ^^  f^trjTgo^*^  smI  die 
ixdTiOiu.  Hippolyt  will  jedoch.  off'eDbar  sugön:  „deir  Segen  döa 
Vitera  ist  der  Segen,  den  wir  „fnJ  ti)»'  ixuXtjat'ai'*',  anf  die 
Eirche  berab  oder  über  die  Kirclie  liia,  cmpfingeü  durch  UDsem 
ümn  JosDfi  Christus":  die  ivXaytu  una  tov  ovQufov  fa^m  tm 
tTpi  aa^Kw,  die  tLlttytai  finttiiuv  xal  fij.t^a^  tarnen  anf  die 
Jnnsfrao,  und  die  tiiXoytu  warpöe  auf  die  Kirche  {ini  ti]v  ixxk.). 
Habe  icli  mit  dieser  Deutung  der  Stelle  recht,  so  wird  hier  die 
mlifia  nicht  als  Mutter  der  Gläuhig^en  uufgefHfat,  wie  von  der 
<^lti  will.  Aber  wann  er  auch  damit  recht  hätte,  was  machte 
du  für  die  Sache  aus?  Belcanntlicli  tat  zuerst  Tertulltaa  (de 
n»t  2;  de  monog.  7;  adr.  Uarc.  V^  4)  die  Kirche  „Mntter" 
SiQuuit  Aber  selbat  bei  Atiguätia  (c.  litt.  P^t.  III,  10)  ist 
B^äifl  teiligö  Mntter  Kirche"  uocli  keine  geläufige  Formel.  Als 
ulfhe  erscbeint  der  Ausdruck  aber  im  vorliegend eo  Gäbet  Das 
üt  ein  Hinweis  auf  eina  spätere  Zeit  der  Entstebnu^  de^  Gebets.  — 
^«nier  sagt  von  der  Goltz:  ,|DQr  auffallende  Ausdruck  «Vater 
BUVH  Geistes*  stimmt  dazu,  üaU  Hippolyt  zwiacbQU  )MyQq  übd 
Geist  nicbt  üitreng  unterscheidet"  (S.  49).  Aber  ist  doDO  in  der 
hmt\  „Vater  uaaerea  Geistes'*  an  den  Xoyoq  gedacht?  —  Und 
ndüc.]]  findst  er  auch  in  der  Wendnug:  „geboren  aus  dem  Wort" 
ffippoljtisches  wieder  nach  Dau.-Komm.  1,  9  (Berl.  Ausg.  I, 
8.  17,  16  ff)  und  de  antichr.  c.  61  (II,  S.  41,  18  f.).  Die  erstere 
Stelle  bietet  wirklich  eine  Gedankenparällele,  aber  auch  nicht 
^ehr.  Aber  ist  der  Gedanke,  daf^  die  Christen  „aus  dem  Worte 
geboren"  sind,  nicht  schon  durch  Jak.  1,  18  nnd  1  Petr.  l,  23. 
^&  in  der  altkirchlichen  Literatur  geläufig  geworden  ?  Dagegen  liegt 
^>  iveite  Stelle  bereits  wieder  von  der  Gebetaformel  ganz  ab. 

VTir  sind  am  Schlufd.  Keine  der  von  von  der  Goltz  aus  Htppo- 
'jt  iQ  den  einzelueu  Gebetsstelleu  heran  gezogenen  Parallelen  hat 
"IM  als  solche  einleuchten  wollen.  Offenbar  braucht  vou  der  Goltz 
^  Aasdruck  „Parallela"  in  einem  SlDoe,  der  im  Rahmen  einer 
tnlcligo  Tlntersucbnag  mir  nicht  berechtigt  dr&cheiDt  Erst  dann 
^■'QU  wirklich  von  einer  ParalSele  geredet  werden,  wenn  8i<;h  bei 
%pQlyt  eine  Charakter iatijjciie  Geböteformeä  wiederfindet.  Wenn  sich 
i-B.  die  Formel  in  Gebot  31:  „die  Wurzel,  die  nicht  ahgeaclmltteu 
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-vird,  den  LoBicanfer  der  T^rkaufteo"  {S.  43)  bei  Hippoljt  ebfn- 
falU  (äDdCf  oder  wenn  der  Ge danken giang  eities  Gebetes  aa  oinor 
Stelle  bei  H'tppolyt  Bicli  elienso  nni  mit  g'leichlanteDden  Hsopt* 
bagrriffen  wiederfinden  lieDie,  so  dürfte,  ja  müf^t«  man  tod  Paral- 
lelen sprechen,  üann  künnte  omätlich  die  ßeliauptnng  ao^evtellt 
werden :  In  diesem  oder  jenem  Gebet,  ist  die  Hand  Hippolj^ 
deutlich  niederzuerkenDen.  Aber  von  der  Goltz  ist  es  niebt 
geluDg-en,  solcbe  echte,  fi^erzeu inende  Parallelen  beizDbriogeD. 
ich  nriJl  mich  anheischig  machen,  ähnlicbe  ParallelstelleDf  wie 
er  eie  aua  Hippoljt  berau^boU,  z.  B.  auci)  Qna  Origenes  baiznbriDg^n, 
oder  auch  zu  Gebeten,  die  er  aeiner  Qnella  K  saweist^  ähnliche 
Parallelen  aus  Hippel jt  Die  von  mir  auf^^estePte  prinzipielle 
Foxderang  wird  abär  im  vorlieg'enden  Falle  erat  recht  am  Pl&tu 
sein,  da  wir  ea  ja  mit  Texten  za  ton  haben,  die  wer  weifs  dnrch 
wie  viele  Überset^nngen  von  ihrem  Originale  g:etTennt  sind. 

Gegen  die  These  vom  Hippel jtlscben  Ursprang  einzelner  Ge- 
bet« nngerer  Sammlung  spricht  aber  endlich  noch  eiu  gewiob" 
tiger  Grund:  Bestände  ete  zu  Becht,  so  mOfsten  sich  unbedingt 
zwischen  diesen  angeblioh  HippolTit^oben  Gebeten  nnd  den  Gebeten 
der  rOmiäcben  Litargia  nocb  irgendwelche  Terwandtschaftsä puren 
nacbweieen  lassen.  Das  i&t  aber  nicht  der  Fall.  Vielmehr  flndet 
sicbr  wie  wir  sehen  werden,  eine  nahe  Terwandtschaft  jener  Ge- 
bete mit  den  koptigcben  und  Mbiopiachen,  da  und  dert  anch  mit 
den  gyrisclien  Gebaten,  wahrend  die  römische  Tauflitürgie  sich  decici 
eyrischen  Litnrgietjpas  aDsctliefat.  Es  wäre  ein  Wunder,  wenn  in 
Korn  auch  jede  Spnr  dieser  altrSmiscben  Gebete  sollte  getilgt  worden 
sein.  Denn  rßllig  frei  erfunden  bat  doch  Hippoljt  seine  Gebete  nicht; 
er  bat  &ich  doch  an  vorhandene  Formulare  angeacbloBseo,  so  data 
sieb  wenigstens  Spuren  altrömiacben  Gntea  hätten  erhalten  müssen. 
Also  anch  diege  Beobachtung;  spricht  gegen  ?eii  der  Goltz. 

Ich  kann  an  den  von  von  der  Gultx  behaupteten  HippdytiBchen 
Ursprung  der  von  ihm  mit  H  bezeichneten  Gebete  nicht  glauben. 

Wm  aber  die  beiden  anderen  QoelleOf  die  von  der  Goltz  an- 
nimmt, anbetrifft:  eine  Altere  Quelle  J,  die  er  dem  4.  Jahrhon- 
dert  znweist  und  io  der  H  vielfach  verarbeitet  sei,  und  eine 
jQngere  K,  ao  scheint  mir  diese  letztere  wirklich  mit  Sicherheit 
nachweisbar  zn  sein.  Und  im  allgemeinen  glanbe  ich,  bat  von 
der  Qolta  ihr  ancb  die  richtigen  Bubriken  zugewiesen.  Als  deut- 
liche gemeiDsame  Merkmale  einzelner  Gebete  und  Verordnungen 
]i.(at  sich  ndinlicb  folgendes  featstallen :  1)  Es  ist  von  einem 
„Oberprieater",  sogar  im  Gegensatz  zj  den  Biscbfifen,  die  Bede: 
^t.  X3    16.  21.    32.    34.    39'.     2)  Äulserdem  ist  zugleich   in 


1)  Unter  dem  j,  Oberprieatcr"  (eiRcntlicb  dem  „Ältesten  der  Priester") 
kann  nur  der  Erzbischof  (Patriarch)  von  Alexandrien  gemeint  sein,    Daa 
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Nr.  11  und  32  nocb  ¥on  der  AofeteUung:  des  f,Kleruä"  nach 
seiner  „BacgsteUiiDg"  ond  Ton  der  j,  geziemenden  Gewaodung" 
dee  amliereuden  Priesters  die  Bede.  3)  la  eini^eo  dieser  Rubriken, 
Bimlich  in  11  und  32  (auräe^rdem  in  Nr.  12),  wird  daa  Tauf- 
wus&r  als  .tJordiiii"  bezeicbDet.  4)  Wieder  in  ainer  R&ihe'  von 
Epbriken  ist  vom  „Priester"  die  Bade:  Kr.  11.  12.  13.  19.  3fi- 
Ist  i&  Zofnll ,  dafa  wir  hier  wieder  aaf  imt  dieeelben  Rubriken 
sUiäen  (nnr  Nr.  19  ist  neu),  die  wir  liisber  als  dnrch  beaondere 
UtrlnDkle  AtiSgeTieicbDet  ftiiideD?  Msü  wiid  nicht  fehlgreifen, 
weDs  miin  aUe  diese  Rubriken  einer  Qoelle  oder  richtiger  ein- 
und  derselbet)  Oberlieferangöacbicbt  zuttcbreibt.  Mao  darf  sich 
Dlmlicb  K  nicht  als  ein  und  dieselbe  Tauffiturgie  ?oratellen,  aas 
iti  der  Redaktor  geacbSpft  hätte.  Denn  unmSglicb  künnon 
^T.  II,  16  DDd  21  in  ein  nnd  derselben  Liturgie  geatandeu 
^b«i.  Soodem  ea  ist  nur  eine  gewißse  Entwickeiungastufe  der 
Uur^e  den  K  zugewi^seneD  Sttlcken  gemEiiDS&Di,  die  sich 
i^enüich  Toa  einer  früberen  abhebt.  Vielleicht  dafs  noch  einige 
mJere  Sobrikeii,  die  mit  den  genannten  in.  eogem  ZusainmenlmDg 
■tfbeD,  K  zuzurechnen  sind,  so  Nr.  33  und  Nr.  35.  Vielleicht 
gibflren  auch  Nr.  36,  37  nud  38  demeelbeo  ÜberJieferungastrom 
u,  obwohl  tie  leicht  Q.lter  als  K  sein  könueu.  Nach  dem,  was 
Sv  U2,  Anm.  1  gesagit  iat,  ktJnnen  wir  nun  auch  mit  Sicherheit 
^iunpteo,  dafs  diese  Quelle  K  nach  Alexandrien  gehört. 

tat  also  mit  xismiicher  Sicherheit  eine  jüngere  Schicht  I09- 
lulfiseo,  60  ist  09  nach  meiner  MeinoiLg  gänzlich  unmügUch,.  aus 
'I>r  übrigbleibenden  Masse  deä  Materials  noch  eine  Quelle  J 
Wanezoscbälen.  von  der  Goltz  gewinnt  eis  dadurcb,  d&fs  er  ihr 
^«8  soschreibt,  was  er  nicht  direkt  H  oder  K  zuweisen  kann. 
Ahnr  mit  H  iät  es  aicbtä,  me  wir  gefieheü  bähen,  und  so  ist  es 
äaeb  tait  J  oichta.  Vielleicht  aber  ^iegt  noch  eine  iieue  Qaelle. 
m  Nr.  40  ff.  Tor.     Davon  wird  utiteo  die  Keda  Bein. 

IL 

Wenn  ich  mich  jetzt  der  Frage  nach  dem  g&nzeD  Auf- 
lisadiesea  merkwürdigen  j,TaufbiicheB"  oder  richtiger  dieser 
Der^wÜrdigea  Sammlung  liturgischen  Materials  fllir  die  Taufe 
iimende,  bo  wird  auch  dies  Ergebnis  die  ÄEiffassung  Ton 
^Q  der  Qoltz,  dafs  eich  hier  eine  Quelle  H  (und  daneben 
■««h  J)  ausscheiden  lasse,  widerlegen,  von  der  Goltz  sieht; 
^i^8  Taull>ucb  als  ein  in  sich   geacbloBaenes,   einheitliches^ 

KttuuidotAche  Taufritual  rieht  die  Gegenwart  des  „Patriarchen^'  Tor, 
^  benz.  ],  217.  Hier  ändet  sich  auch  daneben  der  Ausdruck  Klerus 
»itNr.  11  und  32. 


nur  aus  vorschie denen  Quellen  zusammen geBcHweifatea  Taof* 
ritual  an,  das  den  Verfaul'  einer  TaufhandluDg  mit  alien], 
waa  ihr  vorausgebt  und  oacLfoIgt,  bieten  will    Schlierst  doch 
da9  ganze  Taufbuch  mit  den  Worten:   „Die  Ordnung  der 
Taufe  ist  beendet"  (Nr.  50).     Allein   diese  Worte   beziehen 
sich,   wie  wir  sehen  werden,    nur  auf  den  zweiten  Teil  dö 
Ganzen,     AUerdii^gs  tindän  eich  zahlreiche  Dubletten,  £ia- 
öprengüBgen,  UmsteUungen  usw.,  das  verkennt  von  der  Gölte 
natürlich  nieht.     Aber  er  denkt  sich  die  Entstehung  diesa 
Taufbuches  doch   so,   dafa  zwischen   die  älteste   Schicht  H 
Stücke  aus  J  und  K  hineingeschoben  worden   sind.     Schile 
man  aber  H  aus  diesen  Umhüllungen  heraus ;,  ^^  habe  man 
das   einfache   und   in   eich    geacblossene  Hippolytiache  Tauf- 
ritual  vor  eich  (S.  13).    Aber  diese  Annahme  von  der  £cit- 
atehuDg  unserer  Sammlung  ist  an  sich   sclion   sehr   unw&lir- 
scheinlicb.      Denn   auf   diese   Weiee    entsteht    geradezu  ein. 
Monstrum  von  Taufritual,  daa  praktisch  gar  nicht  verwendbar 
iat,  denn  wer  will  sich  durch  diese  nur  lose  geordnete  Maas© 
bindurchfittdeii?    Auch  wäre  eine  derartige  Bearbeitung  eines 
überlieferten  Taufritiials  ein  Unikum  in  der  gesamten  alten 
liturgischen  Literatur.    Man  stellte  Gebete  und  Anweiäucgwi- 
docli    eben    immer   zum    praktischen   Gebrauch    zusauimaa, 
aber  das  Taufbuch,   das  hier  von   der  Goltz  vor  uns  ent- 
stehen läfst,  hat  Biemaud  verwenden  k&nuen. 

Wenn  uns  also  die  Quellenscheidung  von  der  Goltz' 
nicht  stichhaltig  erschienen  ist  und  wenn  wir  damit  aucb 
gegen  seine  Auffassung  von  der  ganzen  Sammlung  schwere 
Bedenken  hegen,  so  sind  wir  vor  die  Frage  gestellt:  Wi« 
baut  sich  eigentlich  dieses  Taufbuch,  dies« 
Sammlung  von  Taufgebeten  und  -beatimmungeu 
auf?  Bafs  eich  hier  die  einzelnen  Akte  der  Taufhandluag 
nicht  in  richtiger  Ordnung  aneinanderreihen  ^  ist  ohne  wei- 
teied  klar.  Ist  dieses  Taufbuch  überhaupt  eine  einheitÜcb^ 
Gröfse?  Oder  läfst  sich  ein  geschloaaener  Gang  der  Hand- 
lung dadurch  erreichen^  dafs  man  Dubletten  entfernt?  Ditf 
ist  nicht  der  Fall  Audi  wenn  man  keine  regelrechten 
Dubletten  herauswirft,  bleiben  Lücken  auf  der  einen ^  Un- 
ordnungen schlimmster  Art  auf  der  anderen  Seite.    Ist  ^ 
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das  Qanze  ein  willkürliches  Durcheinander?  Hat  eine  on- 
gescliickte  Hund  nur  planlos  allerlei  Litui^achea  Material  für 
-die  Taufe  ztiBammengeraät  ?  Ich  glaube  doch,  dala  sich  eine 
sichere  Ordnung:  und  Oruppierung'  erkennen  läfet.  Zunächst 
zeri^  sich  daa  Ganze  in  zwei  fast  gleichgrore^  Tdile: 
Jir.  1—23  und  Nr.  24—50.  Dafs  zwischen  Nr,  23  und  24 
eine  Bruchstelle  ist,  bemerkt  auch  von  der  Goltz  ganz  richtig: 
„Mit  Nr.  24  und  26  werden  wir  wieder  zur  eigentlichen. 
Tauffeier  zurückgeführt ,  fllao  in  den  Zusammenhang  von 
!Nr.  6.  7.  8  versetzt".  Ich  würde  sagen:  Mit  Nr.  24  be- 
ginnt ein  eigenes,  neues  Taufritual  —  ich  will  ea  im  fol- 
genden als  T '  bezeichnen  —  ^  deaaen  Kopf  allerdings  fehlt 
Denn  es  setzt  ein  mit  den  Worten :  „  Und  dann  Bchreitet  er 
dazu,  EU  beten".  Dafs  damit  kein  Änschlura  an  Nr.  23  ge~ 
boten  ist,  ist  ebenso  klarj,  wie  dafa  sich  hier  ein  verlorener 
Anfang  fortsetet.  Aua  dem  Vorhergehenden  können  wir  ihn 
nicht  ergänzen.  Vielleicht  war  es  die  Taufwaeserweihe,  die 
liier  stand.  Denn  sie  fehlt  auffallen derweise  im  folgenden. 
Daa  in  T'  enthaltene  Tauiritual  ist  auch  sonst  nicht  völlig 
korrekt  und  intakt,  aber  wir  werden  uns  davon  überzeugen, 
dafs  wir  es  doch  mit  einem  in  sich  geschlossenen  kleinen 
Ganzen  zu  tun  haben.  Ja  schon  ein  flüchtiger  Bück  auf 
Aie  Überschriften,  die  von  der  Goltz  den  einzelnen  Stücken 
gegeben  hat  und  die  er  in  einer  Tabelle  S.  14  T.  zusammen- 
gestellt hat,  genügt  fUra  erste,  um  sich  davon  zu  überzeugen. 
Trefflich  stimmt  dazu  auch  der  Schlufa  des  ganzen  Stückes, 
•der  (Nr.  50)  lautet:  „Die  Ordnung  der  Taufe  lat  beendet". 
Eine  Ordnung  der  Taufe  liegt  tataächücb  von  Nr.  24 — 50  vor. 
Einen  ganz  anderen  Charakter  ala  T'  trügt  der  ente 
Teil  dieses  Taufbuches,  der  die  Nummern  1 — 23  um- 
fafst  und  den  ich  mit  T^  bezeichnen  will. 
I  Zwar  hat  man  bis  Nr.  3  den  wesentlicheD  Gang  der 
Tanfhandlnng  von  der  Namensangabe  der  TÄuilinge  an  vor 
«icfa.  Aber  bald  vrill  sich  alles  verwirren,  und  doch  ist 
nach  meiner  Meinung  auch  in  diesem  ganzen  Teil  eine  Ord- 
nong.  Ob  sie  glücklich  ist,  ist  eine  andere  Fra^.  Deut- 
Üch  lassen  sich  hier  drei  Gruppen  unterscheiden: 

Die  erste  (Nr.  t — 8}  handelt  voa  der  Votbeiei.'Wba^  vai 

Xttitaeir.  /.  W.-tf.  XITII7,  f.  ^q 
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Taufe  i  die  zweite  (Nr.  9 — 13)  bandelt  von  der  Wasfierweiheuiii 
der  eigentlichen  Tauf handlung ;  tmd  die  dritte  Gruppe  eudlicli 
(Nr.  14 — 23)  briogt  Material  zur  Öl-  und  Chriamaweibe  und 
zax  ChiiBmasalbung.  Man  lese,  um  dcb  von  der  fiichtig* 
tut  dieser  Gruppierung  zu  überzeugen,  nur  einmal  wiedei 
die  Uberecbriften  in  der  Tabelle  von  der  Goltz'  S.  14;  Nn 
1 — 8  bieten  nur  Akte  der  Vorbereitung;  in  Nr.  9 — 13  w- 
acbeint  immer  daa  Wort  „WaHaer"  oder  „Taufe"  und  in  Nr.  H 
bis  23  treten  plötzlich  die  Worte  „Öl"  oder  „Salbung"  aut. 

Eine  Frage  erbebt  «ich.  Sie  sei  sofort,  ehe  wir  die 
einzelnen  Teile  näher  vm  Auge  fassen,  beantwortet.  Mau 
konnte  nämlich  meinen,  dafa  sich  an  <üe  erate  Gruppe  (Nr. 
1^6)  das,  was  wh-  als  das  zweite  Taufbuch  (T*,  Nr.  24 
bis  50)  bezeichnet  und  besonders  genomiDen  babeu;,  eng  an- 
scbliefse  und  mit  ihm  ein  Ganzes  bilde,  eo  dafa  also  die 
richtige  Gliederung  des  ganzen  Stoffes  die  wäre;  Nach  einem 
ersten,  die  Taufvorbereitmig  behandelnden  Teü  treten  zwei 
eingeschobene  Gruppen  auf  (Nr.  9 — 13  und  Nr.  14 — 23), 
dann  aber  setzt  sich  das  begonnene  Taufritnal  wieder  fort 
bb  zum  Schlufa.  Dafs  dem  nicht  so  ist,  dafs  Nr.  1—8  und 
Nr,  34 — 50  nicht  das  ei  g  entliehe ,  fort]  a  ufen  d  e  Taufiitual 
bilden,  geht  daraus  hervor ;,  dafa  1.  sich  Nr.  ^4  nicht  orga- 
nifich  an  Nr.  8  anachliefat^  dafs  2.  sich  in  Nr.  8  und  Nr.  2B 
Wiederholungen  zeigen,  die  keinesfalis  in  ein  und  deraaelbeo 
Bitual  können  gestanden  haben,  und  dafs  3.  trotzdem  T> 
unvollständig  bliebe;  es  fehlte  die  Taufwasaerweihe.  Ganz 
offenbar  setzt  mit  Nr.  24  eine  neue  Bearbeitung  ein.  und 
wir  werden  recht  haben ,  wenn  wir  von  da  ab  ein  eigenea 
Taulrituol  (T*)  annehmen. 

Dies  also  die  Gliederung  des  Ganzen. 


ni. 


i 


Nunmehr  sind  wir  in  der  Lage,  in  die  Kinzelunter- 
BuchuDg  einzutreten.  Es  handelt  sich  dabei  um  genaue 
Festatellung  des  Inhaltes  und  der  Bedeutung  jeder  Nummer, 
um  die  nachweisbaren  FaralleJen  ',  um  die  Bestimmung  des 

I)  Ea  komincn  folgende  Taiifliturgien  in  Betracht:  a)  Alejcandrinisch- 
koptische:   1.  Die  Taufgebete  ia  dem  Sakr&nieiitar  von  äcrspion   rua 
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■'Vlterg,  50  daXe  wir  uns  ein  abacUieftende»  Urteil  über  dea 
■Vert  des  niis  in   diesem   äthiopißcKen  Taufbuch  geboteuen 
-^Xaterials  bilden  können. 

Wir  begiüDen  mit  der   UnterBuchung   von  T',   und 
*War  mit 

a)    der  ersten   Gruppe   {Nr,   1  —  8):   die  Tauf- 
vorbereitung. 

1.  Nr.  1  (S.  16;  Homer  S.  162,  19 ff.).  Was  zunächst 
den  Text  anlangt,  so  haben  wir  schon  oben  g.  i:}3  feetgeatellt, 
dafo  aller  Wahrscheinliehkeit  nach  die  Worte:  „in  die  Bap- 
tisterien'*  zum  ureprün glichen  Wortlaut  gehören  und  nicbi^ 
irie  voD  der  Goltz;  will,  ein  späterer  Zusatz  aind* 


I 


Thmuis  in  TU  II,  Heft  3  b  (1899J.  —  2.  Die  Tftuflittirgie  der  Hand- 
schrift Huseo  Borgiauo  K  IV,  24,  herauagegeb^n  von  Ä.  Baumstark 
in  OriEiis  Christianiia  I,  Rom  l90l,  p,  32ff.  —  3.  Der  Taufordo  der 
Kopten,  Itoptisch  imd  latejmsch  bei  Aasemani,  Code^x  liturgicus  I^ 
p.  Ulff.;  11,  i>.  ISÜff.;  III,  p.  62 ff.;  danach  lateinisch  bei  Denzinger, 
fittus  OrieDtatiucn,  Würzburg  1653,  I,  p.  192  ff. ;  koptisch  und  fr&U' 
z&äiBch  durch  Ermuri,  Ritual  copte  du  Bupttiuie  et  du  mariaiE'Q  in: 
RcTue  de  FOrient  chrfitteii  V  (JBOO),  p.  445ff.;  Vi  (1901),  p.  453  iF.; 
VII  (1902),  p.  303ff.;  IX  (1904),  p.  C2Gff.  {noch  liDVolIeodet).  —  4.  Ein 
Hituate  nach  eiuer  tu  Paria  be^udlichco  HucilBchrift  Reaaudota^  latei- 
nisch 1i«ratisgf^eb&ii  von  DenziDg«r,  Ritus  UHent  I^  2I4ff.  (vfrl.  p.  7 
uiiid  191].  — blÄthiirpische:  1.  PetrusTe:»faSioii:  Modus  Iiaptizandi, 
precee  et  benedictian^B,  quibua  utltiir  ecclesia  Afthiopum  etc.,  Rom  1544 
und  BrQasel  1550;  danach  in  Bibliotbeca  maiima  patruni,  Lugd.  1677, 
XXVll,  p.  634ff.  und  Migne,  Patrol.  Scr.  ]at.  138,  929fi:  und  Den- 
ziagef  I,  p.  222fT.  —  2.  Truiapp,  Das  Taufbuch  der  äthiDpiscbeo 
Kirche  (deutsch)  in  den  Abhandl.  der  philos.  -  philolog.  Klaase  der 
Dayeriflchen  Akademie  SIT  (1878),  IlL  Abt..  B,  140 ff.  —  Vgl.  dazu 
noch  Arohard,  Liturgia  zum  Tauffeste  der  äthiopisclieQ  Kirche^ 
MOiK^eD  lä8Ej  (Dis9.}.  -—  Auleerdeni  kommen  in  Betracht  folgende 
KircbcDordnuageD;  1.  Die  Canones  Hippoljti,  bereu sgegeben  von 
E.  Achelis  (latein.)  in  TU  VI,  4  (1891),  8.  93ff.  und  bei  Riedel, 
Eirch6ßr^cht£i^uellifii  deg  Fatriarchatä  AlexaDdHen ,  S.  210  fT. ;  2.  Die 
aogenajuite  ägyptiscbs  Ivirctacnordxiun^,  deutsch  bei  Achelia  a,.  a.  0.; 
9.  Bas  Taufbuch  in  den  Cannues  des  Basilius  bei  Riedel  &.  a.  O. 
8.378ff. ;  4.  Das  Testauientum  dom.  noetri  Jesu  Christi,  ed.  Rah- 
Biani,  Mainz  1899,  S.  H7t!f.  Dafa  diese  KO  dem  alexandr. - ätb. 
Typas  zugehört,  darüber  vgl.  meine  Bes^prechung  in  Tbeol  Stud.  und 
Krit.  1901,  S.  Ulff. 

10* 
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Die  Rubrik,  bandelt  von  der  Namenaoennuag  and  der 
PrüfuDg  derer;f  die  getauft  werden  wollen. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafa  ea  steh  um  die 
feierliche  Aufnahme  der  Katechumenen  in  den  Stand  der 
Fhoti^nieiioi  oder  Kompetenten  handelt.  Denn  l.  war  uüt 
dieBem  Akt  die  feierliche  Namen&Deunuj^g  Terbunden  ^,  d.  L 
die  TäufÜDge  nannteo  entweder  ihren  gewöhnlicbea  Namea, 
oder  —  und  daa  wird  die  Regel  gewesen  sein  —  sie  gaben 
ihren  chriBtlichen  Namen  an,  den  sie  an  Stelle  ihrea  biaherigeu 
heidniecben  Namens  van  nun  an  tragen  wollten.  Die  Namen 
wurden  in  die  kirchüche  Matrikel  geschrieben  '.  2.  war  mit 
diesem  Akt  eine  Prüfung  verbunden  K  Wie  wir  nun  aus  Nr.  1 
eraehen,  war  die  Prüfung  eine  doppelte,  einmal  bezog  sie  sich  auf 
die  Lebensführung,  sodann  auf  beatioimte  Kenntnisse:  „ob  sie 
die  Scbriäen  gelesen  und  auch  die  Psalmen  (den  Psahn  ?)  ge* 
lernt  haben".  Hier  liegt  yielleicht  eine  Textrerderbnis  vor,  denn 
es  ist  nicLt  wahrscheinlich,  dafa  man  von  jedem  sollte  Schrift- 
lektüre  haben  verlangen  können;  wahrscheinlich  ist  gemeint daa 
Anhören  der  Schriftverlesung  im  Gottesdienst,  oder  es  ist  au 
den  Katechumenenuuterricbt  gedacht  *.  Das  Lernen  der 
Psalmen  bezieht  sich  auf  Te^t  und  Melodie  *,  es  bandelt  sich 
auch  hier  um  die  Beteiligung  am  Gottesdienst  Die  Büi|;eii, 
die  auch  Oan.  ^pp-i  in  der  ^jptjschen  Kirchenordnung  und 
im  Testam.  J,  Chr.  erwähnt  werden,  sollen  nach  unserer  Stelle 
offenbar  nicht  nur  gewissenhafte  Auskunft  Über  ihren  Kate- 
chumen  geben,  sondern  sie  sollen  ihn  jedenfalls  nun  erst 
recht  während  der  Kgmpetentenzeit  gewissenhaft  überwachen. 

2.  Auf  diese  Prüfung   folgte    ein    Qebet   des   Bischofs; 

1)  Der  griech.  TemÜDua  lä^Uitet:  dmtyQatf'^vii*  oder  ^ofitnoy^tpti- 
Sijvat.  Tgl.  HOfliDir.  SsLkr.  der  Taufe  I,  S.  367 ff.  und  KietscheU 
Lehrb.  der  Liturgik  II,  S.  23  f. 

S)  M&llcr-T.  Schubert,  EircheDenchichte  I,  S.  740. 

S)  Can.  Hipp.  102  b»  Acb^lie  S.  91 ;  bei  Riedel  S,  SlO;  ä^ypt. 
Eircbecorda.  bei  Achelia  &.  a.  0.;  Testam.  J.  Chr.  p.  119.  Dafs  es  sich 
aucb  hier  umdieKompetentenaufnahme  bandelt,  kann  aicbtzweiMbsfts^ü. 

4)  Te&tam.  J.  Cbr.  p.  U9:  „quo  modo  se  gcaacrint  dum  cstecbecl 
inatruebantur". 

5)  TgL  Caü.  Hipp.  9.  B~  O. :  laude«  cecimsse;  Cbrysostomus,  E^xpos.  m 
Ps.  140  MSG  65,  42äf.;  Baeüius,  hom.  in  ebrioa.  B  M&G  Bl,  460. 
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TSr.  3  (S.  17;  Homer  S.  162,  28ff:).  Von  diesem  Gebet 
in&Beu  die  geuaiwteii  Kirchen orduunj^en  nichts.  Dafs  aber 
dieses  Gebet  auf  alexaudriuiach-ätliiopiaciiem  Gebiete  ge- 
liräucblich  war,  ergibt  eich  aus  den  vorliegendoD  epüteren 
Litnrgietj.  In  iltDeii  finden  ■wir  in  dem  ersten  Akt  der 
TaofliaDdluiig  nach  der  Salbung  mit  deta  Katechumeuenöl 
eme  Heihe  von  Gebeten  „über  die^  die  ihre  Namen  genannt 
Laben"  (Denz.  I,  196/7j  216;  223;  Tnxmpp  17lff.).  Ea 
kaim  keinem  Zweifel  unterUegenj  dafs  dieser  erete  Akt  sich 
am  der  Koropetenteaaalnahme  entwickelt  hat :  der  früher 
selbständig,  von  der  Taufe  getrennte  Akt  wurde  später, 
ab  der  Eatechumenat  erloschen  war,  mit  dem  Taufakt  selbst 
Tobtuiden.  Dafa  dem  su  ist,  geht  daraus  hervor,  dafa  daa 
Gebet  Nr.  ä  unaeres  Taufbuches  sich  in  den  späteren  Tauf- 
Hto^n  unter  dieser  Gebetagruppe  wiederfindet.  Daa  gleiche 
ist  bei  deu  beiden  folgenden  Gebeten  Nr.  3  und  Nr.  4  der 
Fall.  Nur  ist  ihre  Reihenfolge  eine  andere;  auch  zeigen 
ach  Textverschiedenheiten,  Ich  gebe  die  Gebete  iu  Parallei- 
druck,  setze  aber  die  Gebete  aus  T '  nach  der  Ordnung  der 
Oebete  in  den  liturgien  um,  um  die  VergleichuDg  zu  erleichtern. 


T«. 

Kr,  3.  Boa  Gebet  übsr 
^.  welche  ihre  Namen  gäben: 

Und  wieder  riehen  wir 
<)ieh  KD.  Gott,  den  AU- 
Bichtig^en,  den  Tater 
nDaereB  Herrn  und  Hei- 
Und^fi  Jesu  Christi,  fQr 
^6,  welche  ihre  Namen 
E^ben,  daffi  er  öffnen 
aG|id  das  Ohr  ihres  Her- 
i«n8  nnd  erlencbten  die 
^eu  ihres  Sinnes  und  ihnen 
^ Licht  der  Erkenntnis 
^b«,  er,  der  Gewalt  hat 
HWt  Barmherzigkeit^ 
^•i  Herr  unser  Gutt. 


Älexandr,  Lii  (Denz.  I,  196.  216. 
223;  Tr.  172  f.). 

Tarn  sacerdoa  .  . .  orana  aaper 
eo8  [baptjzandoa]  dlcat: 

Iterum^  rogamua  ac  etiam  atqoe 
etiom  obaecramuia  te,  Deua 
omnipotens,  Pater  Domivi  Dei 
et  salvatoria  noatri  Jesn 
Christi,  pro  famulia  tais,  qni 
dederunt  nomina  sua,  aperi^ 
aares  cordium  eorum;  lUn- 
mlna  illos  lumine  intelligent 
tiae,  diapüne  corda  ipaorum  ad 
&rmam  cogitstionem  Terbonun,  quae 
edocti  sunt,  qnia  tibi  est  po- 
testas  ntiaericordiae ',  omni- 
potens Domine  Däua  noater. 


1)  Kacb  B  (RecBudot).    Die  SperruDgen  geben  die  FaraUelen  an. 
3]  R  bat  ebenfullB  die  Fassung  der  Terba  in  der  3.  Pereon. 
3)Truaipp  S.   173  Anna.  4  beamtandet   daa  Wort  nüaericordia« 
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Nr.  4.  Und  der  Diakon 
Bflll  sagen;  Betat  för  die, 
welche  ihreD  Kamen  gaben. 

UQd  der  Bischof  90U 
Ba^eii:AUmächtigerQott, 
der  du  riofst  deine 
Knechte,  die  ihre  Namen 
gabep,  aus  der  Finsternis 
zom  Licht  und  »us  der 
Unkenntnis  zur  Erkennt- 
nis (oder:  dafs  &ie  erkennen 
die)  der  Wahrheit;  ver- 
tilge jede  Spar  des  Irrtnma 
aus  ibi«n  GedankeQ ;  päanzfl 
dein  Gesetz  und  dein  Gebot 
in  ihr  Herz  und  gib  ibnea 
Erkenntnis^  wie  es  sich  ^e- 
ziöint  (oder:  des  Geiatea), 
teilzuhaben,  beide,  Mfln- 
ner  üod  Frauen,  an  dem 
Bade  der  Wiedergeburt 
zur  Vergebung  der  Sau- 
den. Mache  sie  zu  TrS.- 
gierodes  heiligen  Geistes 
durch  uniiern  Herrn  Je- 
sum  Christum,  dnrch 
welchen  dir  sei  samt  ihm 
und  ä^m  heiligen  Geist, 
Herrliobkeit  und  Mächt 
jetzt  und  immerdar  uaw. 

Nr.  2.  Meuschen- 
freund,  ErbarEner.  [barm- 
herziger]  Urheber  des  Segens, 
dessenGewohnbcitGüteiät, 
[du  Quelle  alles  Segens], 
du  hast  Nicht-Seiendes 
KU  Seiendem  gemacht  in 

in  Deadngers  Übersetzung  als  falacb.    Er  setzt  dafür  „UDtervei5U^g'^ 
Homer  übersetzt  das  betreffeade  älbiopische  Wort  mtt  raerc^. 

1)  R:  ut  venirent 

2)  A:  in  remissione. 

3)  quift  tibi  Cum  eo  et  apjritu  sancto  convcnit  gloria  et 
poteetas  in  aaecula  saecuiorum.  Amen. 

4}  Der  Text  bei  Trunipp  (3.  173)  beruht  offeinhar  &ach  auf  einer 
Lesart,   i&  der  hier  die  S&nden Vergebung  genannt  war.    Der  Redaktor 


BiaconnB:  Orata. 


Sacerdos:  Dominator  Domüie 
Dens  omnipotens,  Pater  Dooiiiu 
Dei  et  salTatoris  noatri,  Jesu  Cbricti, 
rügamus  et  obsecriunns  bonitatem 
toam,  0  amator  hommum «  nt  per 
myst^rium  nomints  tui  sancti  Qmüis 
virtntes,  omnes  »piritus  adversarios 
ac  n^quam  repellas  et  coerceas, 
qniEL  tu  Tocaati  famulos  taea, 
qui  teninnt  ^  a  tenebris  ad  In* 
cem,  a  morte  ad  vitam,  ab  er- 
Tore  ad  agnitionem  veritati^ 
et  ab  idololatria  ad  tui  cogni- 
tionem ,  Dens  Teritatis.  Scmtare 
latebras  oordium  eorumr  qui  scro- 
taris  Jerusalem  lucemis ,  neque 
permittas  epiritom  mallguum  latere 
in  eis,  sed  concede  Ulis  munditiem 
et  saliitem,  dn  eis  salutem  aeter- 
nam,  regenera  eos  lavacro  re- 
generationis  et  remisslouis ' 
peccatorum,  fac  eos  templmn 
Bpiritui  tno  aancto  (310!)  p6r 
unigenitum  filium  tanm  Dominum 
Deum  et  salvatorem  DOStrum 
Jeeum  Christum,  per  quem 
etc.  ". 

Ämator     hominom     mieeri- 
cors,  geoitor  Inminis,  c  11  Ins  est 

honitas,  dator  dulcedluis,  omnis 
pnritatisscaturigo,  qui  ea,  quae 
uon  eränt,  condidisliT  et  »n- 
guHs  creaturis  mensnram  ac  Vi-^ 
missioDem  (!)  dedisti  ^;  tn  omnia 
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commutare  put  es,  eja  Domiae, 
huDc  auimsm  commuta  eique 
praesta  coaleatem  regeuera- 
tioDein,  ut  non  eit  filia  carnisi 
sfld  fllt^  Teritatis  io  spirito  gaucto 
per  Tinigenitain  filium  tunm 
Jesum      Chriatum      Dominum 

LOBtrüDL 


(inen  GeschaffeDen;  6r'5rB$ 

hast  du  ihm  gehoben  und 

■  ürt  (oder  Raoin),  du  Ter- 

'  magat  zu  entfemeD  uod  ^eg- 

lUD^bmem.     80   nimm   denn 

jetzt  weg,   U^rr,    und    eot- 

f«nM  diesen    deinen  Knecht 

(od«r  diese  Seele)  aus  der 

Bwh&it  biDein  in   die  GQte. 

Scbenke  ibrndieSobnscÜiafti. 

m  erbfin  deö  Seg'en  iu  den 

EimmelQr   damit  er   also 

I^Ds   und    gar    ein    Sohn 

nielitdee  FleiacheBwerda, 

Boadeni  in  Wahrheit  eei  ' 

{und  bleibe    in   deinem  Ge- 

^em5fs    der    Var- 

dnrcli    deinen 

[einiigen]  Sohn   [nnsern 

Berro    Jesba     Chriatna, 

i^K\i  welchen  dir  sei   aamt 

üim  und  dem  beiligau  Geist 

Hmlichkeit  und  Macht]  jetzt 

und  immerdaT  and    in   alle 

Ewigkeit. 


Vergleicht  man  diese  Texte  und  den  bei  Trusapp  mit- 
Oßaoder,  so  echeint  mir  im  atlgemeineD  der  Text  bei  Homer 
den  ältesten  Typus  darzustellen.  Natürlich  kann  manche  Phrase 
ä'iicb  bei  Denziuger  und  Trumpp  älter  sein,  als  die  ent- 
Bprechende  oder  dieee  und  jene  andere  bei  Homer  ■. 

iber  [aad  sich  mit  der  SchwierigkeLt  so  ata,  dal^  er  den  Satz:  et  ein- 
ph  etc.  ini  vcseBtlichen  strich  und  schrieb:  .^Du  hast  ^ost  ein 
WuDderzeichcQ  gegeben,  das  meine  Sünden  auBsübnt". 

ä)  Ana  dem  latpiniacbeb.  Tnt  geht  hervor,  dals  daa  „sei"  wohl 
^BD,  wie  TOD  der  Goltz  wilL,  emphatiech  zu  veratehen  ist  Der  äthio- 
ptteb«  Text  wt  an  dieser  Stelle,  wie  aucli  aenat  att,  woM  ferderbt. 

2}  Die  Worte:  „gemflTa  der  Verhcifaung"  fehlen  in  der  Übersetzung 
l«iflftrner  S.  163,  11, 

3i]  leb  kann  aus  Raumniangel  hier  nicht  ins  einzelne  gehen.  Aber 
'^  mfjcbte  als  Beweise  dafür,  da[&  T'  älter  tat  ata  Deiizingerg  Text,  auf 
frilcmdes  aufmerksam  machen:  In  Nr.  2:  „GrC&e  ba'St  du  Ihm  gegeben, 
und  Ort"  (Rauni)  —  Denzinger;  et  remisBioneml  Ferner  die  ge- 
^ufwren  Anreden  an  Gott. 
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Eine  beBondere  BewandtsiB  hat  ea  mit  dem  Gebet  Kr.  4- 
Es  hat  nämlich  nicht  nur  in  den  genaniiten  Stücken  bei 
Denz.  1,  196/7  und  bei  Trunipp  S.  173  Parslldeiit  aoudern 
i)lcc  die  zweite  Hklfta  von  den  Worten  an:  „vertilge  jede 
Spur"  bietet  auch  ein  Gebet  bei  Trumpp  S.  169,  ein  Öe- 
betcben  bei  Denz.  I,  202  und  216  und  daa  Furblttgebet  für 
die  Katecbumenen  im  grofHen  Gemeindegebet  der  koptiBcheii 
und  abeasiniacheu  Abend mahlsliturgio  (Brightm.  1,  S.  Ibl,  30C; 
H.  221,  26  ff.)  eine  Parallele  ^  Eß  wird  nicht  zu  ent- 
Bcheiden  sein,  ob  unser  Gebet  au»  den  beiden  Gebeten  bei 
Trumpp,  bzw,  den  genannten  Liturgien  zusammengebogen 
worden  ist,  oder  ob  aua  ihm  Jene  beiden  Gebete  her&ua- 
gewacbaen.  sind.  Das  erstere  scheint  mir  wabrscheiTÜiicber. 
Denn  ea  ist  offenbar  ein  Eatechumenengebet^  das  aua  dem 
G^meindegottesdienat  stammt  Dazu  kommt,  dafs  das  Mittel- 
atück  des  Gebets,  wie  es  Denz.  S.  197  bietet,  sehr  alt  zu 
sein  Bcheint.  Es  heifal,  dort  nämlich:  „Scrutare  latebras 
cordium  eoram,  qui  acrutaria  Jerusalem  lucemis,  neque  per- 
mittaa  apiritum  malignum  latere  in  eia  etc"  (vgl.  auch 
Trumpp  S,  173).  Vielleicht  ist  also  Gebet  Nr.  4  relativ 
juag- 

Dazu  würde  eine  weitere  Beobachtung  atimmen^  die  sich 
auf'  Gebet  Kr.  3  und  4  bezieht-  Ich  glaube  Dämlicb,  dafs 
ureprUnglicb  nur  Nr-  2  nach  Nr,  1  und  vor  Kr.  5  stand, 
dafs  also  Nr.  3  und  4  apUtere  Zusätze  aind.  Der  Aufnahme- 
akt bat  sich  apäter  reicher  entwickelt,  je  mehr  das  exor- 
zißti  sehe  Elemen  t  in  den  Vordergrun  d  trat.  Waren  doch 
während  der  vierzig  Tage  nach  dem  Teatam.  J.  Chr.  (Kap.  VUI, 
S.  127)  die  Gemeinden  zu  äeifsigem  Gotteadienatbesuch  vet- 
pflichtet  Wie  Idcht  konnte  es  geschehen,  dafs  alao  der  Beginn 
dieser  Zeit  auch  gottesdienstlich  reicher  ausgestaltet  wurde. 
Darauf  deutet  der  zwischen  Gebet  Nr.  3  und  4  stehende  Satz: 
„Und  der  Diakon  aoU  aageu :  Betet  für  die,  welche  ihre  Namen 
gaben"-  Das  klingt  schon  stark  nach  der  späteren  Liturgie- 
Jedeutalls  ist  das  nicht  ursprünglich.    Ferner  spricht  fiir  m^e 


1)  DarfLuf  hftt  2iim  Tfdl  schon  von  der  GoUi:  S<  18  aufmerkstm 

femacbt. 
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Annslune  die  doppelte  Überschrift;  die  erste  über  Nr.  2: 
„Gebet  betrefiend  die,  welche  itre  Namen  geben"  und  über 
Nr.  3:  „Das  Gebet  fUr  die,  welche  ihren  Namen  gaben**. 
Icb  TertDute,  dals  mit  Nr.  3  und  4  auch  diese  zweite  Über- 
schrift eingeachoben  wurde,  während  eine  Überachrift  über 
Nr.  2  dabei  noch  fehlte.  Ein  spaterer  Abschreiber  —  dafs 
diese  UberBchrift  später  ist^  ergibt  eich  schon  aus  der  Text- 
tiWlieferung  des  Athiopen  (vgl.  Homer  S.  162/3,  wo  diese 
tiliersdirift  in  Klammern  steht)  —  fugte  dann  auch  über 
}4r,  2  die  Überschrift  bei,  um  auch  dieses  Gebet  als  gleich- 
artig mit  Nr,  3  und  4  zu  charakterieieren  j  die  Überschrift 
über  Nr.  3  lief&  er  aber  eteheu. 

Wir  kommen  zu  Nr.  5  (S.  19;  Homer  S,  164,  5flF.). 
Di»  Qebet  tra^  die  Überschrift:  „Daß  Gehet  zum  Segen 
fiii  die,  welche  Brot  und  Wasser  oder  Öl  bringen,  das  ge- 
^et  werden  goU  in  den  heiligen  vierzig  (Tagen)  nach  der 
PrüliiDg  derer,  die  getauft  werden  sollen".  Das  atimmt 
Tßflig  zu  unserer  Annahme,  dafs  wir  es  in  Nr,  1 — 4  mit 
^Ef  EompetentenaufcLahme  zu  tun  haben.  Nr.  5  handelt  von 
^er  Sitte  während  der  Kompetenten  z  e  i  t  von  der  Croltz 
Ult  diese  Überschrift,  weil  er  Nr.  5  H  zuweisen  will,  um 
ler „vierzig Tage''  willen  keineswegs  für  ursprünglich  (S.  19). 
Aber  keine  Handschrift  läfst  diese  Überachrift  aus.  Und 
Baufach  ignorieren  läfst  eie  flieh  doch  auch  nicht.  Sie  mufs 
^ch  Ton  einem  bekannten  Gebrauch  reden.  So  ist  kein 
Orufld  vorbanden,  Gebet  und  Überschrift,  die  ja  ganz  gut 
^lUuumenatimmeD,  voneinander  zu  trennen,  wie  von  der  Goltz 
bit  £r  meint  nämlich,  ea  handle  sieb  im  Gebet  um  die 
l^bringuDg  seitens  der  Täuflinge  unmittelbar  vor  der  Taufe 
und  dem  folgenden  eraten  Abendmahl,  wovon  in  der  ägyp- 
tischen Kirchenordnung  45  (Acheliß  S.9:if.,HomerS.252.  316) 
^  im  Testam.  J*  Chr,  (lä.  127}  die  Rede  sei.  Aber  wenn 
^^  diese  Stellen  genau  ansieht^  stimmen  sie  eben  ganz  und 
8*r  nicht  zu  Nr.  5.  Was  schreibt  die  ägyptische  Kirchen- 
"Tdmmg  vor?  Sie  sagt:  „Lafs  aber  die,  welche  die  Taufe 
^ttipfangen  wollen,  kein  anderes  GetUfs  hineinbringen,  aufser 
lüf  dem,  welches  jeder  wegen  des  Abendmahls  mit  hinein- 
'•riogen  wird".    Diese  Mahnung  setzt  doch  voraus,  dafs  der 


l&i 
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Tüufling;  gehindert  werden  soll,  mehr  &U  das  sonst  ÜbÜclie 
bei    dieser    Gelegenheit    darzubringen.       Und    was    da»  ist, 
können    wir    aus    deni    Testam,    entnehmen ,    wo    es    beiTst: 
„Suscepturi  baptismum   nihil   aecum   afferant,    praeter  Tumm 
paneni  ad  eueharistiani".     Also  ein  Brot,   nur  ein  einzige«, 
und  sonst  nicbta,   sollen    die  Täuflinge   in  jener   feierUchec 
Stunde    darbringen.      Auch   diese   Mahnung    wird   erst  ver- 
Btändiich  aus  dem,  was  uns  Nr.  5  (einachlierBUch  der  Ube^ 
echrift)  sagt:  Während  der  40  Tage  vor  Ostemj  also  in  der 
Kompetentenzeit,    pflegen  die  Täuflinge   Wasser    und  Brot 
und  unter  Umständen  auch  Ol   (beachte  das  oder  Öl  der 
UberBcbrift)  beim  Gottesdienst  darzubringen.    Beim  Taufakt 
aber  sollen   sie  nur  ein  Brot,   nichts  anderes,  darbringen, 
wie    alle    anderen    Gemeindeglieder.      Also    der    Vergleich 
unserer  Nr.  5  mit  jenen  Beatimmungen  aus  der  ägjptiBchen 
Kirchenordnung  und  dem  Testam.  beweist  gerade  die  Echt" 
heit  der  Überschrift  über  Nr.  5  und  zeigt  doutlichj,   dafs  e» 
sich  hier  und  dort  um  Terschiedene  Darbringungsakte  handelt 
Von  dieser  Darbringung  der  Kompetenten  in  der  Quadra- 
geaimaLzeitj   von  der  Nr.  5  redet,   wissen   wir  sonst  nichts^ 
Ganz  ofienbar  sollten  die  gesegneten  Materien  sowohl  gegen 
leibliche  Krankheit   als   gegen   dämonische  Mächte   der  see- 
lischen Unreinheit  dienen,   wie  aus  dem  Gebete  herrurgeht 
Schon  die  Katechumenen  durften,  wie  wir  aus  den  Can.  Hipp 
(AchelißS.  102;  Riedel  S.2U)  und  aus  dem  Te&tam.  (Kap.XlX, 
S.    141)    wiBaeUf    die    eogenaunte    Eulogie    geniefsen.      Die 
Kompetenten,  so   erfahren  wir   aus  dem   Athiopen,   dürfen 
Brotj  Wasser  und  Öl  sogar  selbst  darbringen   and  sie  eich 
vom    Priester  segnen  lassen,    wie   die   getauften   Gemeinde- 
glieder.    Mit  dem  Ol   werden  sie  gesalbt     Es   handelt   sich 
also  im  Grunde  um  exorzistische  Bräuche,  die  uns  sonst,  wie 
gesagt,  nicht  bezeugt  sind^  denn   wir  wissen  nar  von  Be- 
kreuzungf  Handauflegung,  Anblasen  und  Gebetsakten  '. 


1)  Für  diese  Sitte  weiCs  ich  aou^t  Diir  nocb  einen  Beleg.  In  den 
Tboinasakten  nämlicb  bringt  Mjgdouia  vor  ilirer  Taufe  ein  MäAchai 
Wft&ser,  ein  Brot  (nicht  mehrere)  und  Öl  dar.  Mit  Öl  wird  sie  untef 
GeliQt  gesalbt,  Brot  und  Wasser  tri^rden  ihr  nach  der  Taufe  ala  Eucba- 
riatie  gereicht    (Acta  Thomae,  ed.  Bonnet  1905^  <:.  120  u.  121.) 
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Zix  dem  Gebet  Nr.  5  kann  ich  nicht  viel  beibringen. 
Eine  vortreffliche  Parallele  dazu  haben  wir  in  Gebet  17  der 
SerapiDQSgebete.  Zu  den  Worten:  „zum  Heil  und  Gkaund- 
iejt  und  Rciiugung"  vgl.  dort  die  Worte;  „elg  (fä^^anov  . .  * 
ounifi^iogt  elg  lydof  /.al  dloxlfiglav".  Auf  eine  eingehender« 
Bebandlung  sich  einzulaBsen ,  hat  übrigena  keinen  Zweck, 
da  der  Text  eehr  schlecht  überliefert  ifit. 

Nr.  C  (S.  20;  Homer  S.  164,  2Hf,)  beschreibt  entweder 

den  Taufunterricht  tind  Sitten  während  der  Kompetentenzeit 

Oder    es    geht    zur  TautVorbereitung    am   Oateraabbat    über. 

Ich  gestehe,  dafs  ich   zu  einer  sicheren  Entscheidung   nicht 

gekommen   bin,      Zunächst   kommt   die    in   Ihrem   Wortlaut 

ticher  verderbte  Bestimmung  in  Betracht :  „Und  der,  welcher 

lur  Taufe  kommt,  soll  das  G-ebot  lernen,  wie  er  empfängt  (eng- 

livch :  BS  he  receives  [bapÜBm]),  wie  ea  sich  zieme,  dafs  er  sorg- 

ftitig  lebe  aU  einer,  dem  teilgegeben  werden  soll  an  der  heiÜgea 

I  Tersöhuung  der  Gnade  durch  Esaen'^    £a  verdient  Beachtung, 

I  tl&Is  jetzt  die  Rede  ist  von  „dem^  der  2ur  Taufe  kommt*^'  (auch 

'  Nr.  7),  während  vorher  die  Kompetenten  als  die  bezeichnet 

Herden^  „welche  getauft  werden  sollen"  (Nr,  1  und  5).   Jener 

Aasdruck,  so  konnte  man  glauben,  deutet  darauf  hiU;,  dafa 

jetzt  der  Taufakt  nahe  bevorstehe.    Allein  in  der  Peregnnatio 

Silviae '    werden    die   Kumpetenten    auch    qui    accedunt   ad 

Uptiamum  genannt    So  ist  also  aus  jenem  Ausdruck  nichts 

für  die    schwebende   Frage  zu   entscheiden.     Worauf  aber 

l^*Lt  sich  der  Inhalt  jener  Vorschrift?    Vielleicht  auf  die 

Enoalinung  und  letzte  Katechese,  die  in  der  Nacht  des  Oster- 

>*bbat5   neben    Gebet   und   Schriftverlesung  den  Täuflingen 

erteilt  wurden  '.      Vielleicht    bezweckt  die    vorliegende   Be- 


ll el  GüiDurriDi,  Rüm  1887,  p.  105. 

2]  In  den  Can.  Hipp,  ißt  di>e  Rede  toq  „sacrae  sermoniea''  (Achelis 
^■93)  ader  Tom  ^.heiligen  Wort"  (Riedel  S.  911).  Das  kmn  sich 
'^  äie  SchriftTexIeBung^  aber  aucb.  auf  eioe  angefügte  Homilie  mit  be^ 
"cfaeo.  Auch  die  Cao.  d?9  Basilins  redeii  nur  voa  Bchiiftverl^suDg 
IHiedel  S.  276).  Wenn  aber  ia  deu  Gaa.  Hipp,  g^sa^t  wird,  dile  sich 
jetzt  ^äTftde  die  Tüuflki^e  fafitfti  sollen  ^  sic^h  in  Uirifü  opera  ei  acta  so. 
<<eo  DfiiBODea  zurUckzuweodea  (AchcHs  Kap.  109,  B.  93;  Riedel 
^  311},  ED  liegt  es  doch  af?1ir  nahe,  dafs  in  letzter  Stunde  noch  eolldie 
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stimiDuitg;»  die  «icL  offenbar  an  die  PriesterBchaft  wendet,  gerade 
die  BanführuBg  oder  Neubelebnng  dieser  SchlufekatecbeBe  in 
der  Osteroftcht ',     AUeio  oicbU  ZwiDgendes  steht  der  An- 
Dahme  im  Wege,  diesen  Satz  auch  auf  den  ganzen  Kocipe- 
tentenunterricht  zu  bsziehen.    Denkt  man  an  die  Katecbeeeii 
Cyriila  von  Jeniaalem,   eo  würde   ibr  Inhalt  za   diesen  An- 
gaben sehr  gut  passen.     Vielleicht  iet  aus  dem  zweiten  Ssto 
von  Nr.  6   etwas   Sicherea   zu   schlierten.     £r   lautet:  ^,Ain 
frühen  Morgen  ioU  das  Brot  und  Wasser   gesegnet   werden, 
und  er  soll  gesalbt  werden  mit  dem  Ol,    bis  dafa  er  teilbe- 
komme  &n  der  heiligen  Gnade  der  T&ofe^^    Auch  dieae  An- 
gaben können  udb  möglicherweise  in  den  Morgen  des  Oster- 
sonntags  versetzen,  an  dem  nun  die  Taufe  vollzogen  werden 
&oU  '.    Allerdings   erfahren   wir  aonst  von  diesem  Akt  der 
Segnung  in  dieaer  Stunde  nichts.     Wie  wäre  die  Sache  da- 
nach zu  denken?     Wie  sonst,    so  bringen   auch  jetzt   die 
Kompetenten  Brot»  Wasser  und  Ol  zur  Segnung  dar.    Viel- 
leicht, dafa  sie  vom  ge&egoeten  Brot  und  Wa3aer  schon  nacb 
dem  Fasten  in  dieser  ]^acht  genossen^  um  der  exurzistiacbea 
Wirkung  dieser  Elemente  willen.   Mit  dem  Ol  aber  werden  sie 
zum  letzten  Mate  vor  der  Taufe  gesalbt;  damit  ist  die  Sal- 
bung  mit  dem   sogenannten    Ol   der   Beschwörung   gemeint, 
die  sich  mit  dem  Akt  der  Äbrenuntiation  und  des  Bekennt- 
nisaes  verbindet. 


Emishiiu.[igeii  den  TflufliiigeD  erteilt  wurdeo.  Die  ägyptisdie  Kircben- 
Ordnung  redet  aber  direkt  von  katechetiEchen  Belehrungen  (xo^y^iir^iu; 
bei  Äcbelia  S.  93|[.  u&d  wenn  Dach  deinT>&&taiQ.  J.  Chr.  (c.  VIII,  p.  127) 
■wilhrend  der  „yierzig  Tage'''  im  GütteßdieuBt  die  eennonea  doctrinae 
Bebeit  Gebet,  StbiiftPierlesnng  und  HymnongeBaag  nicht  g'efehlt  baben^  sa 
ist  mclita  uatOrlicher,  als  dafs  sie  auch  in  diesen  wichtigen  Stunden  ge- 
halten wurden.    Wie  -wollte  man  auch  son&t  vobl  äie  Zeit  bmbrin^en? 

1)  von  der  Goltz  deutet  daa  „Gebot"  auf  das  Fasten  und  BeteÜT 
was  mir  nicht  daa  Rechte  zu  treffen  scheint. 

2)  Allerdings  laacbt  der  Ausdruck:  rilfis  dafs  er  teilbekcaime" 
usw.  (englisch:  uotU  [tbe  time]  when)  eimg:e  äcbwierig^keiten.  Denn  er 
acbeiöt,  streng  genommen,  nicht  top  einer,  der  Taufe  imraittelbar  vorauf- 
gehenden  Salbung,  sondern  von  in  einer  längeren,  also  der  Eompetentea- 
zeit  ßfters  wiederholtet!  Salbungen  211  verstehen  zu  sein.  Aber  äarf  man 
die  Worte  bei  den  vorUegeudeu  TextverhäUuieaea  ao  preBBeu? 


^ 
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Nim  ist  aber  auck  durchaus  möglich,  dafs  uxib  ia  diesem 
biz  voD  Kr.  6  Sitten  der  Kompetenteozeit  beschrieben 
t^rden  soUea.  Wir  wisaea  aua  der  Peregriöatio  Silvine, 
Isb  die  Kompeteoten  „per  ipsoB  dies  quadraginta ,»  quibns 
liuoatar,  .  .  ,  mature  a  clericiB  exorcizentur"  (a.  a..  0)- 
paon  folgt  die  Katechese.  Wäre  es  micht  mügUch,  dafa 
^tte  Sitte  ebejifaÜa  in  uuäerem  Text  vorausgesetzt  würde? 
2)ag  „am  frUhen  Morgen"  wenigstens  würde  gut  dasu  paaaen. 
Dann  wäre  Brot  und  Waeser  und  Ol  bei  dieaein  exor- 
kutischen  Akt  gesegnet  und  sie  flelbst,  die  Kompetenten, 
^riren  gesalbt  worden,  und  dieser  Brauch  hätte  sich  fort- 
■geselzt,  bia  sie  —  in  diesen  Gedankengang  pafate  dag  „bia 
"dftü*^  vortreflFlich  —  zur  Taufe  kommen,  also  während  ihrer 
^Cmze&  Kompetentenzeit.  Man  wird  zugeben  mUgßen,  dafa 
JtQcb  diese  AnffaBSUDg  sehr  gut  möglich  ist.  Jedenfalls  bin 
fjch  eher  geneigt^  dieser  als  der  zuerst  vorgetragenen  mich 
fauuBchliersen. 

Wie  dem  aber  auch  &ei,  jedenialls  ist  klar^,  von  einer 
I^vfariDgung  zum  Abendmahl  ist  hier  in  Nr.  6^  nicht  die  Rede, 
lihrend  es  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung  (bei  Achehs 
A93/4)  nnd  im  Testam.  (Kap.  VIII,  S.  127)  der  Fall  ist.    Man 
'iiui  also  diese  Stellen   mit  der  unsengen   nicht  in  Parallele 
Driiigen ,   um    sich    nicht   zu   verwirren     Nor  das  geht  aus 
LJRieQ  beiden  Zeugnissen  hervor^   dafs  sie  offenbar  den  Ge- 
brauch unseres  Athiopen  bekämpfen  (vgl.  oben).    Wenn  ich 
liamit    recht    habe,    ao    hätten  wir   damit    einen    wertvollen 
cingerzeig  dafür,  dafs  unaer  Taufbuch  einen  älteren  Brauch 
j  Stellt  als  die  ägyptische  Kirchenordnung  und  das  Testament. 
Mit  Nr.  7  (S.  20;  Homer  S.  164,  27  ff.)  Werden  wir  zum 
■ügeutlichen  Taufakt  geiilhrt,  zur  Abreunntiation.    Der  Text 
»t  Her  ebenfalts  verderbt     von  der  Goltz  vereucfat  (S.  21  f.) 
"^e  Rekonstruktionj  die  das  Rechte  treffen  mag.     Dann  ist 
-«W  Nr.  8  (S,  21 ;  Homer  S.  165,  2  ff.)  ein  Einßchub.    Diese 
Hülink  steht  nicht  nur  in  dem  Taufbuch  Tnimppa  (S.  17&), 
■■Odem,  wenn  auch  an  späterer  Stelle^  in  den  Canones  des 
Aaailius  in  ganz  ähnlicher  Formulierung:  „Ist  er  erwachsen, 
I'CQüge  er  fär  sich  bekennen;   ist   es   ein  Kind,   mögen   seine 
"Angehörigen  fUr  ihn  reden.    Hat  er  keinen  Vater  und  keinen 
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Bruder,  mögen  Verwandte  filr  ihn  reden.  Ist  er  kein  Macn  ^ 
(?  ist  niemand  da)  und  redet  für  ibu  kein  Fremderj,  ao  soU — ■ 
die  Kirche  für  ihn  garöDtieren  und  er  ihr  Sohn  sein"  (RiedeL 
a.  Ä.  O.,  S.  282).  Auch  die  Can.  Hipp.  (Kap.  113  bei 
AclieliB  S.  94;  Riedel  8.  211),  die  ägyptische  EÜrchenordniing- 
(Achelis  S.  94}  und  das  Testam.  J.  Chr.  S.  127  kennen  diese  oder 
abnliche  Beatiniizmugen.  Abo  ist  sicher,  dafs  in  den  Üblichen 
KirchenoL'dnungen  eine  solche  Bestimmung  zu  Btehea  pflegt«. 

Mit  den  M'orten :  „Und  er  soll  absagen,  nackend,  in  dem 
Wamer  ohne  Furcht  also  sprechend"  (S.  21 ;  Homer  S- 165,  7) 
bricht  der  erste  Abacimitt  ab.  Wir  sehen,  dafs  er  uoa 
dreierlei  bot:  1.  Vorschriften  und  Formulare  bei  der  Eom- 
petenteaautriahuie  (Nr.  1 — 4);  2.  Vorechriften  und  ein  Ge- 
betsformular für  die  D&rbringung,  die  Salbung  und  den 
Unterricht  während  der  KonnpetcDtenzeil  (Nr.  5  und  6)  imd 
3.  Bestimmungen  fUr  den  Taufakt  selbst  (AbrenuntiatiOD; 
Nr,  7  und  8). 

Wirlt  man  die  Frage  nach  der  Abfassungswit  dieser 
Beatiiumungen  auf,  ao  sind  uns  in  Nr,  1  und  in  der  Über- 
schrift zu  Nr,  5  deutliche  Fingerzeige  gegeben.  Erst  seit 
dem  4.  Jahrhundert  sind  Baptisterien  nachweisbar  und  erst 
in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  bat  sich  im  Oaten. 
die  Quadrageaimalzeit  ganz  eingebürgert;  vor  dem  Jahre  300 
ist  sie  bis  jetzt  dort  nicht  Bachgewiesen.  Schon  diese  beiden 
Momente  bieten  für  die  Datierung:  bestimmte  Grenzsteine : 
weiter  zurück  nie  ins  4.  Jahi-hundert  wird  man  die  vor- 
liegenden Bestimmungen  nicht  datieren  dürfen.  Die  Rubriken 
Nr.  b  und  6  verbieten  aber  anderBeita,  zu  tief  herabzugehen. 
Aufserdem  ist  zu  beacbten ,  dafs  die  Kompetenteuaulhabme 
noch  ein  völlig  selbständiger  Akt,  also  noch  nichts  wie  ea 
die  spätere  Entwickelung  zeigt,  mit  dorn  Taufakt  selbst  ver- 
bunden ist  Wir  werden  also  vielleicht  —  mit  aller  Reserve,  die 
in  diesen  Bingen  geboten  ist  —  sogen  dürfen,  dafs  uns  dieser 
erste  Abschnitt  in  Zustände  des  4.  Jabrbunderts  blicken  täfat. 
Dabei  nehme  ich  aber  als  möglich  an  (nicht  als  be- 
wieeen),  dafs  Rubrik  3  und  4  und  8  spätere  Zusätze  siod. 


(KortBet^iiDg  fulgt.) 
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Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046—1^28). 


{Fortsetzung  '.) 
Von 

Julfiis  V.  Pflugk-HarHting. 


Kordinal  Friedrich  war  gerade  in  Rom  zur  Abreise  ge- 
rüstet, als  die  Nachricht  vom  Tode  Viktors  eintraf*.  Nnn 
blieb  er.  ZaLlreicb  kamen  GeiatÜcbe  und  Biirger  Roma  zu 
tlun,  am  mit  ihm  zu  ratschlagen.  SchliefBiicb  Btellten  sie  ihm 
die  Frage,  waa  wegen  einer  Neuwahl  zu  tun  sei,  und  wen 
»ie  wühlen  sollten.  Friedrich  nannte  fünf  Namen.  Aber 
■lie  Kötoer  hielten  keinen  derselben  für  geeignet  und  boten 
ihm  a«lber  die  Ehre  an.  Er  antwortete:  „Was  mich  be- 
triR,  werdet  ihr  nichts  tun  kOoneD,  anfser  was  Gott  zu- 
gelasBeD  haben  wird,  und  ohne  seinen  Wink  könnt  ihr  mir 
"Üaea  Amt  weder  zugeateheü,  noch  es  mir  entziehen."  Einige 
gäftubten  geraten,  auf  Ilildebrand  zu.  warten,  der  noch  in 
Tuiden  bei  der  Leiohe  Viktors  weilte.  Doch  andere  hielten 
jeden  Aufschub  tur  unzuträglich.  Am  frühen  Morgen  (des 
-.  AuguHt)  kamen  dieae  auf  einmütigen  Beschlufs  bei  Friedrich 
iiiuamman  und  führten  ihn  gewaltsam  aus  seiner  Wohnung 
oach  8l  Peter  ad  Vincula  zur  Wahl,  Als  sie  ihn  der  Sitte 
^tiprechend  (de  conauetudine)  ernannt  hatten  (vocationem), 
'^en  sie  ihm  den  Namen  Stephan  bei.  Er  wurde  dann  zum 
Uteran  geleitet,  am  nächsten  Tage  in  St.  Peter  inthroDiaiert 
^^  koosckriert. 

I)  Vgl.  Bd.  XXVn.  S.  276— 295  j  Bd.  XXVIIT,  S.  H— 36. 
aj  Chioa.  Moa.  Casiu.    Si.    VII,    6'J2.    698.     Vgl.  Meyer   tob 
^nonaii,  Heinrich  IV.  I,  ^0;  MarteoB  ^  61;  lUuck  UI,  G09. 
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Sei  bat  verstknd  lieh  ist  diese  CAeiner  DArstellung  der  Er- 
hebung eines  Casineser  Abtea  zum  Päpste  nicht  ohne  Partta- 
nakme,  weniger  weil  aie  Falfiches  bsrichtgt,  als  weil  sie  den 
Hergang  rein  Hufaerlich  schildert  und.  alle  Triebfedern  'os.i 
Machensc ballten  verschweigt 

Vergegenwärtigen  wir  uns  zunächst  die  rechtliche  Sach- 
lage.    Soweit  wir  wieaen,    ist  Heinrich  III.  gestorben  ^  ohne 
Verfügungen  Über  die  Beaetzungaart  dea  päpstlicheiD  Stuhles 
zu  treffen.     Damit  trat  sofort  die  Frage  auf*:  galt  daa  Zu- 
geständnis der  Papsternennung   fiir  Heinrich  IH.   persönlich 
oder  betraf  es  sein  Ämtj  d.  h.  galt  es  auch  für  seine  Nach- 
folger?    Darüber  konnte  man    verschiedener   Meinung  s^iii, 
und  ist  man,  wie  wir  sehen  werden^  auch  gewesen.     Wie 
die  Sache  überliefert  Ist,  kannte  sie  kaum  anders  als  Hdn- 
■rich   m.    persönlich    betreffen.      Bei    der    Verleihung    wird 
nur  er  genannt,  nicht  auch  sein  Sohn  und  seine  Nachfolger 
Das  Recht   der   Ernennung  eines   Papstes   war   ein  so    un- 
geheuerliches,  schädigte  die  Ansprüche  der  Romer  derartig, 
dafa  es  sich  nur  aus  den  augenblicklichen  äufserst  mifalich^ 
Verbältuisaen   erklären   und   auf  einen   einzelnen   Übertrager 
Uels^   von  dessen    unbedingter  Würdigkeit    man    überzeug 
war.     Bei  Otto  1,  lagen  die  Verhältiuese  wesenÜicb   andfin: 
ihm  war  bewilligt,  dafs  niemals  ohne  seine  oder  seines  Sobn^ 
Zustimmung  und  Wahl  ein  Papst  von  den  Römern  erhoben 
-werden  solle.    Hier  war  das  EmennungBrecht  weniger  deut- 
lich   ausgesprochen ,    dafür    aber    die  QUiltigkeit    auch    dem 
Sohne  gewährleistet,  also  auf  längere  Zeit  festgelegt.    Indem 
nun  gerade  dies  trotz  des  früheren  Vorganges  fehlt,  werdea 
-wir  annehmen  müssen,  dafs  es  auch  seitens  der  Römer  nicht 
beabäichtigt  war.     Freilich  ist   in  Betracht  zu   ziehen,    dafs 
Heinrich  1046  bei  der  Übertragung  noch  keinen  äobn  hatte, 
rechtKch  einem   solchen  also  auch  nichts  verliehen  werden 
konnte.     Aber  immerhin:   wenn  man  wollte,   hätte  sich  das 
Recht  für  den  König  und  seine  Nachfolger  formulieren  lassen. 
Hinzu  kam,  dals  Heinrich  die  Ernennungen  zumal  rückaicht- 
lich  der  Personen  in  einer  Weise  handhabte,    die  von    den 
Erhebungen  der  Päpste  zur  Ottonenzeit  nicht  nur  weeentlich 
abwich  ^    soBdem    such    einem    grofsen    Teil    der    Röm«*,^ 


xOfEiat  der  dort  erstarke  tideti  Räformpartei,  durcliauB  zuwider 

(TAT.     Dazu  gesellte  &ich  ferner,  daTa  der  nimmehrige  König 

looch  im  Eindeaalter  stand,  also  nicht  selber  emenDen  konnte, 

und  dafa  die  Reichs verweaung  in  der  Hand  einer  Frau  lag, 

To  doch  Frauen  von  allen  kanonischen  Wahlen  ausgeBcblosseD^ 

■diese  einzig   Männern   vorbehalten  bliebeo-     Nach    alledem 

konnte  man  sich  vollberechtigt  zu  der  Folgerung  fühlen:  mit 

Heinricha  Tod  hat  anch  das  Ernennung  arecht  aufgehört  und 

ist  an  die   ursprünglichen   Inhaber:   Klerus   und  Volk   von 

Üom,  zurückgefallen.     Anderseits  Uefa  aich  geltend  machen: 

^ie  Übertragung   des  Wahlrechtes   Bei    ein   etaatBrecbtlicher 

Akt,  bei  demselben  aei  nur  der  augenblickliche  Träger  der 

Krone  genannt,   well  er  tatBächÜch  noch  keinen  Erben    be- 

lifi,  seitdem  dies  aber  der  Fall,   gelte  die  staatsrechtliche 

Vn-leihimg  auch  filr  die  Nachfolger,  wie  es  vorher  bei  den 

Amtavorgängem,  den  Ottoaen,  der  Fall  gewesen. 

In  Rom  überwogt  wie  Stephans  Erhebung  beweist,  erstere 
Aafhssung.  Aber  man  fühlte  sich  seiner  Sache  nicht  eicher  und 
Wschteunigte  sia  deshalb  bis  aufs  äufserste,  damit  eine  Tatsache 
geschaffen  würde,  die  sich  nicht  mehr  rückgängig  machen  Hefa 
Um  die  bei  der  Neuwahl  treibenden  Kräfte  zu  erkennen;, 
nfisMii  wir  uns  an  die  sonstige  Haltung  dea  damals  in  Italien 
lokhtigsten  Mannea,  Gottfrieds  von  Tuscien,  erinnern.  Er 
»ir  Gegner  des  kaiserlichen  Emennungsrechtea,  vielleicht 
aas  kirchlichen,  Jedenfalls  aus  politischen  Gründen,  weil  es 
ilm  im  Rücken  einen  Anhänger  des  Kaisers  achuf.  Bereits 
Km  Vorgänger  Markgraf  Bonifatiua  hatte  jene  naturgemüfse 
Pirteistellung  eingenommen.  Er  batte  Papst  Benedikt  IX. 
b^rtiustlgt  und  dem  kaiserlichen  Papste  DamasuB  das  Geleit 
n«t  den  Worten  verweigert:  „Nach  Rom  kann  ich  nicht 
nüt  dir  ziehen^  weil  die  Römer  den  Papst  zurückgeführt 
HMmd.  Dieser  hat  die  frühere  Gewalt  wiedergewonnen  und 
^  mit  fiicb  ausgesöhnt  Deshalb  kann  ich  nicht  kommen. 
Überdies  bin  ich  schon  ein  alter  Mann"  ^  Gottfried  der 
nfirtige  hatte  schwer  unter   der  feilten  Faust  Heinrichs  TIL 


II  Sieiodorff  n,  37,    Vgl.  such  Otto  t.  Freising^  Cbron. 
Üb,  IV,  cap.  32  ex. 

L,i^at^.  L  I.-G.  XITIII.  t.  H 
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gelitten  und  war  dann  unter  dem  gchwächeren  Kegim< 
der  ReichsverweMnn  zurückgekehrt  Sein  Bruder  Fried 
hatte  einst  vor  dem  Zorne  Heinrichs  III.  aus  Rom  weit 
müfiBen ;  ohne  Vorwiseen  und  gegen  den  Willen  F 
Viktors  II.  war  er  Abt  von  Monte  Caaino  geworden  '.  J 
da  der  ßeichspapst  starb  ^  fiel  der  ganze  Vorteil  den  be 
Brüdern  zu:  Gottfried  brachte  das  Herzogtum  Spoleto 
die  FirmiBche  Mark  an  aicb^  womit  er  zum  Gebieter  M: 
italiena  wurde,  und  Friedrich  erlangte,  wie  wir  sahen, 
Papstwürde ".  Dieses  Zusammentreffen  ist  sicherlich 
Zufall  gewesen.  Das  Papsttum  stützte  jetzt  den  eigeawil] 
Landesfür&ten  und  dieser  schlitzte  das  Papsttum,  fc 
bandelten  in  eigener  Sache,  fUr  ihre  eigene  Macht  un 
aVbängigkrät '. 

Augen Bcheinlich  hatten  Gottfried  und  Friedrich  eicli 
reitß  bei  Lebzeiten  Viktors  mit  der  Reförmpartei  geei 
was  bei  einer  Sediavakanz  zu  tun  sei,  die  wegen  der  H 
lebigkeit  der  deutschen  Päpste  jeden  Augenblick  ^u  erw« 
stand.  Daher  der  glatte,  schnelle^  man  möchte  sagen 
grammäfaige  Verlauf  der  Wahl.  In  Tuscien  starb  P 
Viktor;  der  Bischof  Bonifatiua  von  Albano,  „plötzlich 
Tuacien  heimkehrend",  brachte  die  Kunde  vom  Tc 
falle  nach  Rom  und  setzte  dadurch  den  Wahlherf 
in  Bewegung,  wogegen  die  Seele  der  Reformer,  der  i 
dinal  Hildebrand,  in  Tü&ciea  bei  der  Leiche  Viktors  l 
Kr  wird  Grund  gehabt  haben,  andere  bändeln  zu  la 
eich  selber  zunächst  scheinbar  zurückzuhalten  und  fiir 
f^e  in  der  Kähe  Gottfrieda  zu  verweilen.  Als  d( 
Bruder  in  Rom  erhoben  war,  scheint  er  ihm  hii 
autoritative  Stellung  überwiesen  zu  haben  *.  Benzo "' 
VII,  2)  berichtet  ausdrücklich^  dafs  Gottfried  ein  Büi 
mit   den    Römern   einging,    um    der   Sache  des    königU 

1)  Meyer  tod  Kaonau  I,  26.  ^ 

2)  Tgl.  auch  W  B 1 1  e  n  d  0  r  f  f ,  Papst  Stephan  IX.,  S.  23  ff.    Dft 
Wahl  dem  Kardinal  Hildebrand  nicht  genehm  gewesen  (S. 
diircb  nichts  beweieeo. 

3)  Ygl.  auch  Hauck  III,  670 ff. 

4)  Hejer  tod  Knonau  J^  SS. 
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£Aäben  Schaden  zuzufügen.     Der  TuBcier  und   die  Reform- 
pflrtei  verfolgten  das  gleicbö  Ziet  \ 

Dem  vorber  Abgekarteten  kam  der  Zu&U  zu  Hilfe^  daTs 
Kardmal  Friedrich  l>eim  Tode  Viktors  gerade  m  Rom 
weilte,  also  eofort  handele  und  handeln  lasaen  konnte. 
OSesbar  war  er  in  diesem  Augenblicke  der  wichtigste 
und  durch  seinen  Bruder  mächtigste  Mann  Mn  Tiber,  in 
dem  die  antikaiaerlichen  Bestrebungen  zusammentrafen.  Qeiat- 
lichfeeit  und  Bürger  kommen  zu  ihm  und  beraten.  Nach- 
dem beraten  ist,  stellen  sie  ihm  die  Frage:  wie  ee  mit  der 
I^euwahl  zu  halten  und  wen  sie  wählen  sollen.  Natürlich 
fragen  sie  nicht  gegen  seinen  Willen  j  die  Fragen  selber 
esthalten  schon  die  volle  Streichung  des  kaiserlichen  Rechtes. 
Friedrich  nimmt  nmi  gewis&erm&fsen  die  Stellung  Hein« 
richa  111,  ein,  denn  er  Bchlägt  fünf  Namen  vor,  wie  es 
scheint,  lauter  Anhänger  der  Reformpartei,  darunter  vier 
l^^rdinäle  ".  Nachdem  man  so  weit  gediehen,  war  es  !&iem- 
ucii  gleichgültig,  wer  aus  dieser  Richtung  in  solcher  Weise 
erhoben  wurde,  wenn  überhaupt  nur  gewählt  wurde.  RechtUcb 
^4r  der  ganze  Hergang  die  alte  Vorberatung:  ele  entschied 
^i*gunsten  keiner  der  fünf  Kandidaten,  sondern  für  den  bisher 
^Uiirenden ,  flu*  Friedrich  selber.  Auf  die  Anfrage,  ob 
^  die  Wahl  annehmen  würde^  erteilte  er  eine  höchst  myate- 
'^^be  Antwort,  die  weder  ZusagCj,  noch  Absage  enthielt,  die  aUes 
"ott  anheimgab,  auch  die  Ernennung  und  Absetzung  eines 
^^pstea.  Ein  Teil  der  Anwesenden  scheint  mit  der  Ant- 
^^tt  nicht  zufrieden  gewesen  zu  sein,  eomdem  wünschte 
^••^Btimmtere  Erklärung.  Sie  mag  diese  vom  Kardinal  Hilde- 
■^r^nd  erwartet  haben  und  wollte  auf  sein  Eintreffen  warten, 
'^©ö  Eingeweihten  aber  dünkte  jeder  Aufschub  geiUhrlich, 
*^il  er  den  Gegnern,  den  Freunden  des  Kaiserhauses,  die 
■Möglichkeit  des  Einschreitens  gab.  Sie  hielten  Rat,  einigten 
"'^fc,  kamen  in  der  Morgenfrühe  zu  Friedrich  und  führten 
^tx  zum  Wahlorte.     Der  Hergang  erschien  als  plötzlich,  als 

1}  BeozD   (8.   671}  llist  Herzog   Gottfried   ein   BOndnis    out    den 
**>fcOTi  Bchliefsen. 

2)  Es  waren;  Eumbert^  Hüdebrand,  die  Biscb&te  tod  Yelletri,  Feh 
^S>B  und  TuacaluiD. 
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ohne  Zutun  dea  Abtcfi,  die  FortfllLrung  so^r  gewaltsam 
zu  aeiü.  Nuch  dem,  was  vorgegangen  war  und  däcH  den 
mittelalterlichen  Änfichauaugen  welfs  man^  waa  es  tait  aolchet 
Dingen  auf  sich  tat ,  uuf  sich  haben  kann.  Friedrich  Ms 
fiich  willig  gewaltsam  abführen  und  mit  der  Last  des  Papat- 
tuniB  bekleiden.  In  der  Peterakirche  wurde  er  geweiht,  Ww 
man  gehofft  und  eingelädelt  hatte,  war  durch  die  Plötzlich- 
keit und  Schnelligkeit  gelungen,  vielleicht  wider  Erwarten  gat 
gelungen.  Mit  der  letzten  Vergangenheit  war  Tollkoramea  ge- 
brochen: an  die  Stelle  einea  deutschen  KeichabiBchofs  war  Ol 
römischer  Kardinal  zum  Papste  eingesetzt,  und  zwar  ein  Gegner 
der  Kaiserpolitik,  so  dafe  die  Art  der  Erhebung  und  die  der 
Person  aich  gegenseitig  ergänzten.  Der  Umstand ,  dalb  & 
Lothringer  war,  enthielt  freilich  ein©  Art  Fortsetzung  d«e 
deutechen  Papsttume.  Aber  das  Deutschtum  war  nur  Schein, 
die  bisherige  Handhabung  wurde  der  Krone  eutris&en.  Die 
acKUchternen  Forderungen  der  röroiachen  Abgesandten  vor 
Heinrich  HI.  waren  in  weiteBlem  Sinne  Uberiroflfen;  die  Wahl 
war  wieder  eine  intern  rSmisohe  Angelegenheit  geworden. 

Freilich  damit  fand  sie  sich  abermals  jenen  unheilvollen 
EinäUsBen  preisgegeben,  die  das  Einschreiten  Heiuricha  lU- 
Teranlafst  hatten.  Anderseits  konnte  man  nicht  wissen ,  ob 
der  deutsche  Hof  unter  geänderten  Verhältnissen  die  Wahl 
anerkenne  oder  nicht  gar  Schritte  dagegen  tue.  Die  An* 
gelegenheit  war  zu  wichtig,  um  sie  stillschweigend  hiu' 
nehmen  zu  könn^.  Die  Stellung  Papst  Stephans  erachiea 
demnach  äufaerst  unsicher,  um  ao  mehr^  als  Gottfried  ein  Fteiclw- 
flirat,  mithin  nach  oben  hin  nicht  unabhängig  war.  Solcbe 
Erwägungen  werden  Verhandlungen  zwischen  den  Körnern 
und  dem  deutschen  Hofe  bewirkt  haben,  die  der  Bischof 
Anselm  tod  Lucca  führte^  der  spätere  Papst  Ale:s:aQder  II. 
Anselm  war  Reichsbiachof  und  zur  Reformpartei  gehörig:  im 
August  weilte  er  am  Hofe  zu  Tribur  *,  Augenscheinlich  ei^ 
wirkte    er   gtlnatigen    Bescheid^    mit    dem    er    nach    Italien 

1)  Ob  er  gleich  Dach  der  Wahl  abgereist  iät  od&r  schon  vortat 
unterw^s  war^  Meibt  ziemlieh  gleichfültig.  War  er  ichon  abgereist, 
konnte  er  toq  Roid  durch  Briefe  md  Boten  Aufträge  erhalten.  Anden 
Wsttendorff  S.  31. 
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zirückkehrte.     Auf  BeachlufB  der  Körner  '   begab   iich  Kar- 
dinal Hildebrand  zur  KalBerio- Witwe,  begleitet  von  Äneelni. 
Bdde  waren  in  Füblde  Bugegen,  ale  der  Nachfolger  Viktore  II. 
im   Bistome   Eicbstädt,   als  Quüdecliar   Ende   Dezember  in 
uügemein  feierlicher  Umgebung  die  Weibe  erkielt.    Der  junge 
König  erkaiuite  Stephaoä  Wahl  an  -.     Was  hätte  unter  den 
obv&lteudeü  Umständen  auch  viel  andere  geacbebea  können? 
Beachtenswei-t  erscbemt,   dafs  die  Gesandteehail  nicht  vom 
Papste,    sondern    von    den    Rümem    geschickt    wurde.     Es 
dectct   dies    darauf,    dafe    der    Hof   bislang    die    Erhebung 
Stepliaas  als  nicht  zu  Hecht  bestehend  ansah.    So  wurde  mit 
derselben  Macht  beraten,  welche  Heinrich  HI,  die  Ernennungs- 
befugnis  verläeheu  hatte.     Dafa  es  Fernerstehenden  erschien, 
ete  bringe  Aufti-äge  vom  rümiachen  Stahle,  kann  nicht  wunder- 
neluDen. 

Ala  Erhebungsart  zur  päpstlichen  Würde  hatte  man  jetzt : 
^'&hl  durch  Klerus  und  Volk,  und  Anerkennung  seitens  des 
KüKre.  Gegen  die  Zeit  Heinrichs  III.  bedeutete  diee  für 
die  Krone  eine  gewaltige  Herabminderung,  nun  gar^  wenn 
^  Zustimnaung  erat  nach  Vollzug  siiaitlicher  Zäremomeu, 
li»  erst  eingezogen  wurde,  wo  der  Erhobene  kanonisch  und 
tilaichlich  schon  Papst  war.  Der  Beweis  durfte  damit  als 
»bracht  gelten,  dafs  die  Romer  den  Wahlprinzipat  nicht  der 
Kiüne,  sondern  nur  deren  Träger  persönlich  verliehen  hatten; 
Ge  hatten  die  we^egebenen  Befugnisse  zurückgenommen  und 
zugleich  durfte  die  Kurie  mit  der  ihr  verbündeten  Reform- 
puiei  einen  gewaltigen  Erfolg  verzeichnen.  Aber  anderseits 
koiiDte  man  annehmen,  data  es  sich  hier  zunächst  nur  um 
äfien  einzelnen  Vorgang  handelte,  den  die  Krone  sicherlich 
nicht  ab  dauernden  Brauch  zugestehen  würde. 

So  herrschte  durchaus  Unsicherheit.  Der  Papst  selber 
kitchte  seine  Anschauungen    deutlich    im   Bullenwesen    zur 


1)  Cum  communi  omnium  coneilin  mittebatur.  Petrus  Damiaai, 
^L  LLI,  4.  niergeeen  kcimmt  Lambert  (1067)  nicht  in  Beti-acbt. 
allerg  Uautk  III.  672. 

2)  Die  Aunal'Os  Altuh^Dsi^g  p.  &09  sagen  von  der  Wahl:  .trege  ig- 
Boruite,  pogtea  lamca  coroprobante".  Vgl.  Meyer  toq  Knonau  I,  02; 
Uer  auch  Jie  Literatur. 


166 


V.  PFLÜOK-HAHTTÜNO, 


Gdtimg.  Während  die  Frunkurkunden  unter  Viktor  II. 
in  fräukiäctieu  Buchstaben  geschrieben  waren,  zeigeu  die 
StephaDS  auenahiuelos  alte  Kurialschrift.  Zum  Leiter  des  Ui- 
kimdeDwesene  erhob  er  den  Eardmal  Humbert,  nho  mxsi 
von  den  zur  Papstwürde  Vorgeschlagenen. 

Die   Erregung   der  Geister   fand   ihren   NiederechlAg  k 
mehreren  Schriften,  die  sich  mit  der  Simonie  und  den  darck 
Simonisten  erteilten  Weihen  beaehäftigten.    Hier  deckte  sich 
die   Praxis    mit    der   Theorie    der   Reformer  am   wenigsten 
Die  deutBcben  Päpste   hatten    eine   echwankende  Haltung  in 
der  Frage  eingenommei],  Petrus  Damiani  und  eine  anon^ 
Schrift  entacbieden  sich   für  die  Anerkennung   der  Weiböi. 
Gegen   sie  verüfientlichte  Kardinal  Humbert  einen  Trakt&t, 
der  sich  auf  den  entgegengeeet^ten  Standpunkt  stellte  und 
wichtige    Folgerungen    zog '.      Demnach    sind    alle    Amts- 
handlungen  von  Simoniäten  verderbenbringend.     Nun  aber 
fragte  elcb:    wer   ist  deon  eigentlich  Simonist?  und  dabei 
kommt  der  Kardinal  auf  die  Hechte  der  Fürsten  biw-  der 
Laien  in  der  Kirche.    Auch  hier  verhält  er  sich  gegen  den 
herrschenden   Brauch   schroS'  ablehnend ;    derselbe   erscheiiit 
ihm  als  eine  Enechtschafl.    Er  meint:  die  Laienmächte  hütteo. 
sich  seit  den  Ottonen  zwar  überall  eingedrängt,  aber  selbst  ba- 
den BiBchofawahlen  besäfaen  sie  nur  das  Zuatimmung'srechC- 
Humbert    v^angt    eine    Abgrenzung    zwischen     geistlicher 
und  weltlicher  Gewalt,   wobei   ihm    die  prieaterlicbe  Würde 
über  der  königlichen  steht.     Eis  sei  Pflicht  der  Könige,  dea 
Männern  der  Kirche  Folge  zu  leisten.    In  demselbeii  Augen- 
blicke, wo  er  die  Freiheit  der  Kirche  begehrte,  geaUltete 
sie  sich   ihm    bereits    als    Herrschaft.     Kühn;    stellt    er  die 
LaieniEvestitur  unter  den   Begriff  der  Simonie.     So  wenig 
ein  Simonist  wirklich   Bischof  istj,   so   wenig  darf  ein  vom 
Könige   ernannter   Kleriker    als   Bischof   betrachtet    werden 
Er    fordert    das    Volk    auf    sum    Wideretande    gegen  die 
Fürsten,  welche  die  Kirche  vergewaltigen. 

Solche  Worte  mufaten  eine  bedeutende  Wirkung  ausüben; 


1)  Über  die  Zeit  der  Abfa^img  vor  Stephans  Tod  Tgl.  H«uck  Ol, 
679,  Aflm.  6. 


ar  doch  die  Papstwahl  unter  Heinrich  HI.  im  wesentlichen 
ein  Abbild  der  ßiachofawahlen  geworden.  Jetzt  verlangte 
fiumbert:  Wahl  der  Biächüfe  nach  altkanoaiBchem  Brauche 
and  fUr  den  Eönig  nur  das  Recht  der  Zustimmung;  er 
ibrderte  einen  Hergang,  wie  er  bei  der  ErhebuDg  Stephans  X. 
•tattgefanden  hatte^  brachte  mit  den  Biachofswahlen  also  ge- 
vi^aermarseu  auch  die  ßesetsung  des  ersten  Bischofssitzes,  die 
Töa  Rom,  zur  Entscheidung. 

Nun  aber  kam  für  diesen  keineswegs  allein  der  Einflufs 
der  Kroae  in  Betracht,  sondern  eine  nicht  mindere  Gefahr 
bat  die  Macht  des  römischen  StadtadeU-  Zwar  war  sie  durch 
Eeinrich  UI.  sunickgedämmt  und  bei  der  Elrhebung  Stepbans 
überrumpelt ,  aber  gebrochen  war  sie  keineswega  und  die 
fiefomipartei  noch  durchaus  nicht  herrschend.  Strich  man  die 
biBheT  bändigende  Gewalt  der  Krone  aus  dem  Wahlhestande, 
io  stand  eine  EntBcheidung  zwischen  Adel  und  Reformpartei 
in  Aussicht,  bei  der  die  Gefahr  nahe  lag,  dafs  jener  siege 
nud  diese  unterliege.  Dann  kehrten  Zustände  wieder,  wie 
''or  der  Sjnode  von  Sutri ,  die  als  schwere  Anklage  auf 
Humbert  und  Genossen  zurückfallen  mufsten ,  weil  sie  sie 
durch  ihren  Übereifer  herbeigeführt  hatten.  Gerade  bei  dem 
KicUusen  der  Reichsgewalt  gelangte  der  Adel,  voran  die 
Tiu^oInDei^ruppe ,  wieder  zu  Ansehen.  Innerlich  lag  es 
«iethalb  durchaus  nicht  im  Interesse  der  Reformpartei,  schon 
fedt  ihr  Programm  durchzuaetzeti  und  den  Einflufä  der 
Krone  2U  beseitigen,  der  ihr  und  Rom  so  grolsen  Katzen 
gebracht,  der  ihr  Aufkommen  überhaupt  erst  ermöglicht 
hatte. 

Da  nun  Stephan  augenscheinlich  schwer  leidend  war,  also 
(lue  Vakanz  in  baldiger  Aussicht  stand,  so  konnte  sie  bei 
<äer  Unfertigkeit  der  rechtlichen  und  tatsächlichen  Verhält- 
oiise  zu  schweren  Erschütterungen  fCibren. 

Stephan  suchte  diesem  Unglücke  nach  MögUchkeit  Torxu- 
□.     In  einer  Kirche  '   Tersammelte  er  sämtliche  Wahl- 


I)  Der  Name  derstlbep  ist  ausgefalleo,  wpM  durch  den  Abschreiber. 
£i  wird  der  Lateran  oder  die  PeterRkirche  geweaeu  tem.  Petrus  Da- 
nitni  III,  4. 
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berecbtigteu :   die  KardinalbiBchöfe ',  Klerus  und  Volk  voü 
Rom,  und  verftigte  unter  Androhung  dea  B&nnes^   dab  nie- 
mand crimen  Papet  wählen  dürfe,  wenn  er  stürbe,  bevor  EardiDfU 
Hildebrand  von  der  Kaiserin  zurückkehre.     BIb  dahin  eultt^ 
der  apostolische  8tulil   unberührt   frei  bleiben.     Nach  eideiis 
anderen  Berichte  soll  Stephan  den  Vei'sammeheti  gesagt  habeu  - 
f,  leb  weils,  Ihr  Brüder,  dafs  nach  meinem  Tode  ^ch  Mätincr 
aus  Eurer  Mitte  erheben  werden ,  welche  aicb  selbst  Hebea^ 
die  nicht  auf  dem  Wege  der  Beachlüsee  der  heiligen  Väter» 
«ondem  durch  Fersonen  des  Lalenstandes  diesen  Sitx  an  fiict» 
reifaen   werden."     Darauf  sollen  alle  es  verneint  und  sict» 
gegenseitig  durch  Eidschwur  verpflichtet  haben,   nie  ander 
als  nach   den  Dekreten   der  heiligen  Väter  den   päpstlicheKi. 
Stuhl  selber  zu  beateigen  oder  beateigen  zu  lassen  *. 

Demnach  beschloaaen  nicht  die  Wähler,  sondern  der  Paps^ 
erliers  in  ihrer  Gegenwart  eine  Wahlverfügungj  deren  Inne— 
baltung    er   durch    den   Kirchenbann    zu    erzwingen    sachte. 
Als  Erklärung  galt,   dafs  Hildebrand  auf  den  Hat  aller  zur 
Eaiaenn  geschickt  wäre.     Das  soll  also  heifeen:   da  sie  ihii 
sandten,    müssen   sie  auch    seine   Heimkehr  und    das^,    wa5 
er    bringt,    abwarten.      Der    weniger    zuverlässige    Bonitho 
weifs,    dafä   die   Veraaramlung   sieb    durch   Eidschwur    ver- 
pflichtet habe,  nur  nach  den  Dekreten  der  Kirchenväter  2U 
handeln.    Von  Hildebrand  ^   dessen   Sendung  und   der  For- 
derung;^  bis  zu  seiner  Rückkunft  die  Wahl   zu    unterlassen, 
sagt    er   nichts ,   was   um   so  auffallender    erscheint ,    als   er 
ihn  sonst  möglichst  in  den  Vordergrund  schiebt. 

Ende  Dezember  fanden  wir  Hildebrand  zu  Pohlde  «m 
Kaiserhofe,  jetzt  war  März,  und  der  Gesandte  noch  nicht 
Burücli^kehrt,  obwohl  man  seiner  Gegenwart  in  Rom  drin- 
gend bedurfte.  Das  wird  sicherlich  nicht  auf  Zufall  beruhen, 
sondern  wichtige  Gründe,  schwierige,  zeitraubende  Verhand- 
lungen  müssen   ihn    in   Deutschland    zurückgehalten   haben. 


1)  Schwerlich  kann  etwaa  anderes  unter  ,^episcopJ  Bomäni"  ver> 
■tanden  werden. 

2)  Bonitho  SS.  G41.  Der  Cod.  Vat.  201  liest  statt  decreta  suic- 
toruu)  patrum:  ex  cocmnuai  electiuue.  Marteas,  Bcaetzuug  des  päpst- 
lieben  Stuhles  3.  65. 
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Nfir  irren  wohl  kaum,  wenn  wir  glauben:  es  waren  in  orHter 
lAnie  die  Abgrenzungen  der  kaiEerlichen  und  der  rüml&chen 
lächle  bei  der  Papstwalil.  Ea  wird  weniger  die  Person 
HUdebrands  und  deeaen  Einäura  gewesen  sein,  den  Stephan 
abwarten  wollte,  als  das,  was  Hildebraüd  übermittelte.  Erst 
biErdurch  erhält  das  eonst  gaus  willkürlicbe  Dekret  Stephans 
«inen  Sinn :  Hildebrand  sollte  den  neuen  Wahlhergang  über- 
Inageu,  und  dementsprechend  sollte  die  Neuwahl  vollzogen 
wmEen.  Eintlufsreiche  und  tüchtige  MäDuer  besafs  die  liet'orm- 
partei  auch  ohne  Hüdebrand  in  Rom,  so  Petrus  Damiaui,  den 
K&rdbal  Humbert  und  andere.  Wir  glauben  jetzt  auch 
Bottilhoa  Schweigen  zu  verstehen  *;  ihm  war  die  kaiBertiche 
Mitwirkung  ein  Greuel ;  deshalb  verschwieg  er  sie. 

Was  Stephan  gefürchtet  hatte,  trat  ein:  er  starb ^  bevor 
EQdebrand  zurückgekelu-t  war,  und  die  Adelspartei  machte 
alsbald  nach,  wag  die  Reformpartei  sie  bei  der  letzten  Wahl 
g^ahrt  hatte^  nur  freilich  in  ungeordneter  und  gewaltsamerer 
^eise.  Auch  de  hatte  im  voraüH  ihre  Maf&nahmen  ge- 
twffeu,  so  dafs  äie  Bchnell  ans  Werk  gehen  konnte.  Durc:h 
Geld  und  Waffengewalt  wurde  Stimmung  gemachtj  dann  soll 
der  Bischof  Johann  von  Velletri  nächtlicherweile  unter  lär- 
meoden  Kriegerscharen  inthronisiert  sein. 

Die  Kardinalbischöfe  flohen  ilherrascht  und  entsetzt^  oder 
verbargen  eich.  Da  man  aber  eine  vollzogene  Tatsache 
Kbttffen  wollte,  so  wurde  ein  Priester  von  Ostia  heran- 
gttogen,  um  das  nötige  Zeremoniell  an  dem  Erhobenen 
Turzimebmen.  In  Anlehnung  an  die  früheren  Tusknlaner 
P%te  erhielt  der  Neuerhobene  den  Namen  Benedikt  X. 
wir  sind  über  den  Hergang  nur  ungenau  unterrichtet.  Daa 
QieiBte  und  Beete  liefert  Petrus  Damiani  in  einem  Briefe; 
™  er  aber  selber  unter  den  Fliehenden  war  und  den  grofsten 
Abscheu  gegen  Benedikt  hegte,  so  mula  er  mit  Vorsicht  be- 
öutst  werden. 

Kimmt  mau  alles  zusammen,  erhält  mau  ungefähr  folgen- 
^  Hergang,  Kardinal  Hildebrand  befand  sich  auf  der 
Heimreise;   schon  traf  er  ein   in  Florenz.     Dies  nötigte  die 


1)  YgU  Marteoi  S.  6G,  iler  freilich  eine  andere  Auffassung  bat. 
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Ädelapartei  zu  schnellem  und  gewaltsamem  HandelD^  weoti 
eie  überhaupt  etwas  erreichen  wollte.    Wohl  abaichtlicb  trut 
&ie   lärmend    mit  Bewaffneten   auf,    am    die  Anhänger  der 
Reform ,    zumal    deren    Häupter    einzuschüchtern.      E^  t'tuid 
dann    eine    durch   Geld    und  Zwang    mitbeeinäufste  Wahl 
BtatL     Data  die  Römer  Benedikt  Treue  gelobten,   aagen  die 
Annalee  Romani.    Die  Reformpartei,    welche  ihr  Verhaltui 
auf  die  Heimkehr  HUdebrands  zugeschnitten  hatte,  war  voll- 
kommen überrascht.    Em  grofser  Teil  des  VolkeH  hielt  euih 
Adel.      Vergeblich    versuchten    sie,    Petrus   Damiani   voran, 
Widerstand.    Kb  blieb  ihnen  nur^  sich  gegen  das  Geschehene 
EU  verwahren   und  unter  Verbäogung  des  von  Papst  Stephan 
angedrohten  Bannes  das  Weite  zu  suchen.    In  Rom  gebot  d« 
eiegreiche  Adel. 

Man  hat  die  Angaben  der  „i'^i^üschen  Annalen"  über 
^e  Erhebung  gewöhnlich  ganz  verworfen,  äehwerllcb  mit 
Recht;  die  Annalen  sind  in  ihrem  eraählenden  Teile  biaher 
viellach  eine  gute  Quelle  gewesen,  wenngleich  nicht  in 
allen  Elinzelbeiten  zurerlä&eig  und  mitunter  konfua.  So 
scheint  es  auch  hier  zu  liegen,  Sie  reihen  das  Ereignis 
falsch  ein  und  nennen  die  kaiserlich  Gesinnten  als  diejemgen, 
welche  die  neue  Erbebung  durchsetzten.  In  dieser  Fono 
ist  die  Nachricht  nicht  richtige  aber  immerhin  liefse  sich 
daraus  entnehmen  ^  dafa  die  kaiserbch  Gesonnenen  mit  dem 
Ädei  gleiche  Sache  machten,  um  den  gemeinsamen  Gegner 
Torerst  überhaupt  zu  verdrängen. 

Anderseits  verfuhr  man  in  der  Auswahl  der  Person  sehr 
Torsicbtig.  Benedikt  hatte  unter  Leo  IX.  die  Würde  ^ea 
Eardinalbiscbofe  erhalten;  nach  dem  Tode  Viktors  II.  hatte 
Kardinal  Friedrich  gerade  ihn  hinter  dem  Kardinal  Hmn- 
bert  als  ersten  zur  Nachfolge  fUr  den  päpstlichen  Stuhl  tof- 
geschlagen.  Dies  könnte  darauf  deuten ,  dafa  er  ihm  ab 
bester  Vermittelung&mann  erschien:  er  war  Römer  von  Ge- 
burt, gehörte  dem  Adel^  vielleicht  sogar  dem  tuskulanischen 
Grafenhauae  an ,  und  mufa  der  Heformpartei  nahegestanden 
haben,  weil  Leo  ihn  sonst  schwerlich  erhoben  ujid  Friedrich 
ihn  nicht  genannt  hätte.  Ob  er  zu  Deutschland^  dem  Kaiser- 
hause  oder  zu  Viktor  II.  Besiehungen  gehabt  bat,  wisKn 


wiMen 


^     leider  nicht  '.     Es  wird  berichtet,   er  sei   zur  Annahme 

der    Fapstwürde  genötigt  worden.     Wenn  er  durchaus  nicht 

igev^oUt   hätte,    hätte   man    ihn   schwerlich   zwingen   können. 

jÜeden&Ua  lat  vieles  bei   der  Sache   dunkel.     AusgeäcbloBBCn 

äscbeiDt  nicht,  dafs  der  Neuerbobene  und  eeine  Parteigänger 

gehofft  haben ,  sich  gegeb  die   unbequeme  Hetoriupartei    mit 

dem  deutschen  Hofe  ins  Einvernehmen  zu  setzen.    Darauf 

konnte  deuteu,  dafs  die  einzige  Bulle,  die  wir  Ton  ihm  be- 

Ktien,  tür  ein  deutsches  Stift  ausgestellt  und  in  fränkischer 

Sclmft  geschrieben  ist,  was  um  bo  beachtenswerter  sein  dürfte, 

weil  Benedikt   als   Römer   im   römischen    ScbriftweGen    auf^ 

gefrachsen  war.    An  seiner  Erhebung  freilich  ist  dio  deutsche 

I^ierung  unbeteiligt  gewesen.    Der  Name  Benedikt  weist  auf 

^s  tuakulaniachen  Adelepäpste. 

Was  tat  nun  die  Reformparte!?  Winden  wir  uns  durch 
die  sich  widersprechenden,  ergänzenden,  verworrenen  und 
pirteÜAcb  entateliten  Berichte  hindurch,  so  erhalten  wir  un- 
^fUii-  folgendem  Bild  '.  Ala  Ulldebrand  von  den  Vorgängen 
iä  Rom  erfuhr,  blieb  er  in  Floreuss.  Florenz  war  einer  der 
Hauptsitze  Hersog  Gottfrieds,  der  seit  der  vorigen  Papst' 
vahl  eng  mit  den  Vorgängen  an  der  Kurie  verknüpft  war 
^^  auch  jetzt  den  neuerhobenen  Nacbtbiger  Petri  nach 
Koa  geleitet  bat.  Kildebrand^  der  sich  sogar  aufserhalb 
"^OQ  Florenz  in  der  Umgebung  Oottfrieds  nachweisen  lä&tt 
M  sich  augenscheinlich  mit  dem  Herzoge  darüber  geeinigt^ 
^a  der  Qewaltstreich  des  Adels  nicht  anerkannt  werden 
dlirf^  sondern  ein  neuer  Papst  gewählt  werden  müsse,  worauf 
öer  Bischof  Gerhard  von  Florenz  in  Aussiebt  genommen 
viirde.      Es    gelang   Hildebrand^    in  Rom  Anhang    zu    ge- 

1)  Dataals  Kab  es  einen  Bischof  Johann  fär  Porto,  B.  Sabino,  Ostia 
Md  far  Velletri  (G&ma,  Serie»  Vlllaq.).  Der  ^on  Porto  stand  zu 
DftüchUnd  in  Beziehung  (Steiadorf  II,  76.  77.  87,  94),  war  »ber 
•obl  schon  gestorben. 

2)  Wir  feriD5Kexi  iD  äeu  Tatsachen  durchweg  Mejera  tduKdd- 
D^u  troblerwogeüi^r  Dsrstellua^  isu  Tu  Igen ,  I,  91.  Ob  Lamberts  £r- 
"Uimg  ganz  verworfen  werden  muh  (S.  67G) ,  eracbeint  una  zweifel- 
et. B«i  ihr  ist  zu  uaterscbelden,  was  sie  aim  Italien  uud  waa  &\e  aus 
^ticbkod  weifii.  Letzteres  eotapricbl  weaentlich  iletu  Berichte  der 
AaiuIh  Altatenscä. 
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■winnen^  der  eine  Geßandtachaft  an  den  deutschen  Hof  Bchickte, 
um  zu  erbitten,  data  der  vakante  apostoÜBche  Stuhl,  iind 
zwar  durch  den  Bischof  Ton  Florenz  besetzt  würde.  Das 
Gesuch  ist  auf  dem  Keicbtage  zu  Augeburg  vorgebracht,  wo 
der  König  sich  mit  seinen  OroFäea  beriet  und  Gerhard  all 
genehm  bezeichnete ',  weil  in.  ihm  sowohl  die  römisch- 
kirchUchea  wie  die  deutachea  WuuBche  zu&ammentrafäQ.  Der 
Reichetflg  2U  Äug&burg  fand  im  Juni  statt;  erst  Ende  des 
Jahres  wurde  Gerhard  zu  Siena  erwählt  Wie  früher  ein 
deutscher  Papst,  so  sollte  jetzt  der  Erhobene  der  Heform- 
parte!  durch  Herzog  Gottfried  nach  Rom  gebracht  werden. 
Demnach  findet  man:  Vorwahl  dui'ch  die  Kümer,  freilicli 
nur  durch  einen  Bruchteil  derselben  in  Florenz,  römische 
Gesandtschaft  an  den  deutschen  Hof^  die  einen  Fftpst  er- 
bittet, mit  Hinweis  auf  eine  bgätlmnite  Person,  dis  an- 
genommen wird.  Geleitung  des  Papstes  durch  einen  Ver- 
trauensmann des  Kaisers.  Alles  in  allem  habea  wir  die 
Handlungsweiee  und  Haadlungäfolge  wie  zur  Zeit  Hein- 
richs Ui.,  nur  wenig  verändert  durch  die  augenblicklichen 
Umstände,  denn  es  kann  kein  Zweifel  »ein,  dafs  die  Krön« 
Gerbard  ebensogut  hätte  verwerfen  und  durch  einen  anderui 
ersetzen  können^  wenn  eie  den  Willen  und  die  Macht  d&zii 
besessen  hätte.  Jenes  Innehalten  des  Wahlvorgangea  in  der 
Wei»e  Heinrichs  HI,  erscheint  uns  äufaerst  bezeichnend,  m 
so  mehr,  als  es  von  dem  eben  au5  Deutschland  heimgekehrten 
römischen  Gesandten  Hildebrand  ausging.  Es  beweist,  diu 
seine  Verhandlungen  eben  dieses  Ergebnis  bewirkt  hatteOi 
dafs  es  ihm  nicht  möglich  gewesen  war,  mehr  zu  erzielen- 
An  sich  bat  der  deutsche  Hof  bei  den  nun  folgenden  Er- 
eiguisaen  in  Kom  nicht  selbsttätig  eingägrifien ,  BOndem  sie 
mufsten  durch  die  mit  Gottfried  und  den  Toskanern  Ter- 
bündete  Reformpartei  allein  durchgeführt  werden,  Sie  b&tteifc- 
deshalb  auch  ohne  die  römische  Gesandtschaft  versucht  werde: 
kennen.  Dafs  dies  nicht  geschah,  wird  auf  bestinuntei 
Torangegangenen  Abmachungen  mit  der  Krone  und  auf  Aea^^ 


l)  Die  Anna).  Hersfeld.  gebraucbea  den  Ausdruck:  „pontificeni  d* 
signat". 
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BsdürfhiBse  ibrer  moralischen-  und  Farteihilt'e  beruht  haben. 
Auf  edner  Synode  zu  Siena  wurde  Gerhard  gewählt  Uüd  zwar 
Ton  Kardinälen,  von  Bischofen  und  Hndei^en^  wieder  unter 
dem  Torwaltenden  Einflus&e  Hildebranda.  Als  Träger  der 
Vereinbarungen  mit  dem  Hofe  erscheint  er  als  gegebener 
Leiter  des  EreigDisses.  Es  fragt  »ich  nun:  Wie  verhält  sich 
dieser  Vorgang  zu  dem  Augsburger;  bandelte  es  aicb  nur  um 
die  mehr  formale  Auerkeanung,  die  unter  Heiorkh  III.  in 
Bom  stattfand,  oder  um  mekr?  Die  Antwort  mufs  lauten: 
um  mehr.  lu  Augäburg  hatte  die  Krone  nur  ihr  Eiuverständ* 
nis  mit  der  Erhebung  Gerharda  erklärt,  dieser  war  nur  vom 
Könige  als  Pontifex  designiert  ' ,  nicht  aU  Papst  eingeaetzt. 
Die  endgültige,  rechtlich  verbindende  Handlung  geschah  er&t 
zu  Siena,  oder  mit  anderen  Worten :  von  Augsburg  bis  Siena 
war  Gerhard  blols  deBignatua,  erst  in  Slona  wurde  er  electua  *:; 
papa  konnte  er  gar  erst  durch  die  Schlufazeremonien  in 
Rom  werden.  Vergleichän  wir  diee  mit  den  Erhebungen 
;mter  Heinrich  lU.,  so  finden  wir,  dafs  der  frühere  Vorgang 

Kaiserhofe  in  zwei  Stufen  zerlegt  war,  von  denen  die 
höhere,  rechtlich  verbindliche  erst  in  Siena  stattfand,  freilich 
nicht  ohne  offizielle  Überwachung  seitens  der  Krone.  Dies 
barg  eine  augenscheinliche,  sehr  wesentliche  Minderung  der 
königlichen  Gewalt,  und  darin  wird  das  Zugeständnis  be- 
standen haben,  das  Hildebmnd  auf  seiner  Gesandtschafb- 
reiae  erwirkte.  Eb  war  ein  Mittelweg  gefunden  zwischen  der 
Ernennung  durch  den  Kaiser  und  zwischen  de^«ii  nach- 
träglicher^ folglich  wertloser  Bestätigung.  Mau  war  tatsächlich 
wieder  auf  die  dehnbarere  Formel  der  Zeit  Ottos  L  zurück- 
gekommen. 

Bei  der  GesamtBacliIage  sahen  sich  bereits  die  Vorwähler 
genötigt,  Rücksicht  auf  den  Hof  zu  nehmen.  Und  das  ist 
geschehen :  man  erhob  keinen  der  Führer  der  Reformpartei, 
flondem  einen  Mann  des  Äusgleichea.  Es  liegt  kein  Grund 
Tor,  die  dahin  zielenden  bestimmten  Angaben  der  Hersfelder 
Annalen   zu  verwerfen.     Gerbard    war   kein  Italiener    von 
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1)  Aaual- Herafeld. :  poßtificem  de&igaat. 

2j  J.  4393:  „in  $frde  apoBtolica  electuB   papa".    Mejer  I^  101, 
Aniii>  9€. 
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Qebqrt;   Bondem   von  der   anderen  S^te   der  Berge  ^   wakr-^ 
BcheJolicli  auB  Burgund  gekommen,  also  aus  dem  Lande,  voiirs. 
vo  man  bereite  Halinard  von  Lyon  beziehen  wollte;  er  vfksc 
ein  Freund  Qottii-ieds  und   persönlich   gef^igBain ,    nicbt  de^r~ 
Manu  einer  grofaen,  eelbetändigen   Politik,    die  Gefahr  h&— 
reiten    konnte.      Dafs   er    dem    Hofe   genehm   gewesen,   er- 
gibt   sich    aus    der  Anwesenheit    des    kaiserlichen    Kanzlers 
Wido  in  Siena.     Die   Hersfelder  Annalea   sagen   etwas  zu- 
gespitzt: der  Kaiser  babe  seineu  Designierteu  durch  Mark- 
graf QottMed   nach  Rom   geschickt     Sachlich  ist  die  Eio- 
willigung  des  Königs  ebenso  gewifs,  wie  die  Angabe,   dft& 
er  Benedikt  verworfen,  weil  er  sich  ohne  Befehl  des  weltlichen 
Herrsebers  und  der  Hauptprälateu  den  Stuhl  Petri  augemaiBt 
bftbe.    Das  Kompromifswesen  Nikolaus'  II.  zeigt  sieb  überdies 
beeondera  deutlich  in  seinen  Bullen,  die  er  in  weit  überwiegender 
Mehrzahl  in  fränkischer  Schrift  schreiben  liefa,  nicht  in  alt- 
kurialer,  wie  ea  vor  ihm  Stephan  und  nach  ilim  Gregor  VH. 
getan  hat.    Auch  noch  auf  etwas  anderes  ist  zu  verweisen:  die 
Genehmigung  des  Königs  zu  Gerhards  Erhebung  erfolgte  im 
Juni,  die  endgültige  Wahl  aber  erst  Ende  des  Jahres,  viel- 
leicht  am    6.  Dezember.     Dafs   dieser  lange   Zwischen  räum 
nicht  auf  Zufall  beruht,  liegt  auf  der  Hand.     Mit  der  Vor 
wähl  und  der  kaiserlichen  Zustimmung^  sollte  man   meiscD, 
wäre  die  Sache  für  Gerhard   entscliieden  gewesen,    dennoch 
berichtet  Kardinal  Bo&o,  dafä  Gerbard  zu.  Siena  erat  nach 
langer   Verhandlung    (post  multam   deliberationem)    gewählt 
sei.     Es  müssen  also   nachträglich  Schwierigkeiten ,    wahr- 
scheinlich wegen  der  Person  Gerhardsj  entstanden  sein.    Von 
Seiten  Hildebrands  und  Herzog  Gottfrieds  sind  sie  nicht  an- 
zunehmen, da  BW  ja  gerade  Gerhard  wollten,  von  selten  des 
Königs  nicht,  weil  er  genehmigt  hatte:  bleiben  also  nur  die 
Anhänger  Benedikts  und  die  Ultras.    Von  diesen  haben  jene 
unfraglich  versucht,  mit  dem  Hofe  in  Verbindung  zu  treten, 
um   ihn  fhr  ihren   Papst   zu  gewinnen.     Eine   Anknüpfung 
war    schon    dadurch    gegeben ,    dafs    der    römische    Kaiser- 
anhang  mit  dem  Adel  zusammenging.    Aber  trotzdem  haben 
sie  nichts  erreicht.     Der  Hof  hatte  sich  durch  Hildebraud 
imt  der  gemäfslgten  Reform  geeinigt  ^  hatte  daraufbin   d^ 
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f  von   Florenz  anerkauut    und   B&h   aich   deHbalb   ge- 

i.     Andere  die  Ultras ,  mit  Kardinal  Humbert  an  der 

Ihnen  war  jede  LaieneinmiBcbuug  in  geistliche  DiDge;^ 

auch  in  die  Fapstwaiil ,  ein  Greuel '.  Gerbai^B  £r- 
l  inuJ^te  ibnea  ab  unkanoniscb  erschcineD,  abgeeehen 

dafa  aie  den  päpsUicbeii  Stuhl  lieber  in  eigenem  Be- 
leseheD  hätten  *.  Sie  werden  Widerepruch  erhoben  und 
che  verzugert  haben. 

näcbst  befand  Rom  sieb  noch  in  Händen  Benedlkta. 
Jeuerwäblte  berief  deshalb  eine  Synode  nach  Sütri, 
Qwesead  waren :  KardingJe ,  Tornebmlich  Kardinal- 
fe ',  Berzog  Gottfried,  tuBctsche  und  lombardiscbe 
>fe  und  sicherlich  auch  Hildebrand.  Als  Vertreter  des 
hen  Hofea  weilte  zugegen  der  vornehme  Bischof  Wibert 
'anna,  der  seit  dem  Jahre  lO&S  doA  Kanzleramt  für 
i  bekleidete  *.  Wichtige  Verabredungen  werden  ge- 
1  aein;  schon  die  vereinigten  PerBonen  bürgen  dafür, 
acheiidich  ist  über  die  KaiaerkrÖnung  des  jungen  Hein- 
erhandelt,  über  Mafsregdn  gegen  Benedikt,  die  Ein- 
ig des  neuen  Fapates  in  Rom  und  wohl  auch  Über 
''eststellung  künftiger  Papstwahlen.  Daa  römische  Volk 
Her  Mehrbcit  scheint  Benedikt  angehangen  zu  haben, 
mit  Oeschick  und  Geld  verstand  man  Zwietracht  unter 
Iben  zu  erregen  und  dem  Gegenpapste  den  Boden  zu 
^ben.  Der  alte  Zwieepalt  zwischen  Trastevere  und 
iigenüicheu  Rom  wurde  ausgenutzt  Die  Trasteveriner 
Gerhard  herbei.    Von  Herzog  Gottfried,  Wibert,  Hilde- 

und  zahlreichen  Bewaffneten  begleitet,  ersehien  er  in 
jvere  und  besetzte  die  Tiberinael  zwischen  der  Vor- 
qnd   dem   Weichbilde.      Tag    für   Tag   wurde   in   den 


Vgl,  Meyer  toq  Knona-u,  Helarkb  1^,+  I,  lU. 

Daß  HilJebraad  dani&U  Düch   nicht  zu  dieeer  Gruppe  geliOrte^ 
tich  Aua  Keiner  Ges.AD(lt3ch&ft. 

I  Sollte  bei  Kardinal  Bodo  (Wattericti  I,  208)  Dicbt  statt  „cum 
pit  et  cardinaUbuB'^  sa  lesen  sein  «,011111  episcopis  cardiDalibuB"? 
cop  "  hoinmen  gleich  nachher  noch  Tor,  uad  BouiCbo  hat  ebenfalls 
CMrdinalibus  episcopU". 

KöbDck«,  Wibert  voa  Ravenna  S.  9. 
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StrafseD  Roms  gefocbten ;  achlieTslich  ^long  ea  dem  Gerh&rd- 
achen  Acbange,  die  Oberhand  zu  gewinnen.  Benedikt  muÜste 
aus  dem  Lateran  und  der  Stadt  weichen;  die  Gerhardacben 
be&etzten  dea  Lateran,  der  itir  einen  Tdl  der  noch  «u- 
ftte^eodt^n  Zeremonien  wichtig  war.  AUbaid,  am  Sonntage,  dem 
24.  Januar,  wurde  Gerhard  inthronisiert:  es  geschah  inStPetar, 
wo  sich  der  Äpo&teleitz  befand,  durch  die  Kardinäle  '  in  Q^en- 
wart  voD  Kleru«  und  Volk-  Qe^bard  nahm  den  Kamen  Niko- 
laus U.  an.  Damit  war  der  Sieg  entschieden,  aber  es  be- 
durfte doch  auch  in  Zukunft  noch  des  Geldes  und  dei 
persönlichen  Beeinflussung,  um  Benedikts  Anhang  unschäd- 
lich zu  machen.  Gottfried,  Wibert  und  die  Bischöfe^  die 
d.en  neuen  Papst  begleitet  hatten,  kehrten  heim  ^. 

Ziehen  wir  das  Ergebnis  der  geschilderten  Hergänge,  v> 
finden  wir:  die  Stellung  Benedikts  in  Rom  war  eine  Ter— 
hältsismäfsig  feste,  und  es  bedurfte  der  äufiereten  Mittel,  ui 
gegen  ihn  aufzokommen.  Die  Wahl  Nikolaus'  II.  mufs 
aufserhalb  Roma,  in  Sleaa  vorgenommen  werden^  weU,  wi 
Kardinal  Boao  sagt,  io  Rom  keine  freie  katholiache  Wak£ 
mögUch  erschien-  Das  Königtum  beteiligte  sich  hervor- 
ragend  an  den  Ereignissen ;  nicht  nur  durch  die  Designatioxi 
Gerhards  in  Deutackland,  sondern  auch  durch  die  G^ec- 
wart  seines  Vertreters  in  Siena,  in  Sutri  und  in  Rom  bei  der 
gewaltsamen  Dnrcbsetzung  des  Papstes  und  bei  den  SchlaJif- 
Zeremonien.  Zu  diesen  gehört  die  NameDSänderuag.  Di 
sie  augenscheinlich  im  Beisein  Wiberts  und  einer  Ani^ 
lombardischer  Bischöfe  erfal^  ist,  so  wird  man  sie  schwv* 
lieh  als  antiköniglich  auffassen  dürfen.  Dafür  bot  die  guU 
Einsetzung  des  Papstes  keinen  Grund,  und  ebensowecig; 
spricht  dafür  die  ungetrübte  Fortdauer  der  guten  Bexiehtmg 
desselben  zum  Hofe.  Der  Name  Nikolaus  wird  ähnlich  wie 
der  Leos  (des  Löwen)  und  Viktors  (des  Siegers)  auf  HebuEg 
der  Papstwürde  an  sich  gedeutet  worden  sein.  Er  entspricht 
■dem  Wahldekrete,  wie  wir  ea  fassen.  Überdies  war  einsl 
Nikolaus  t.  nicht  blofs  durch  den  Einäufs  Kaiser  Ludwige 

3 

1)  A  c*.rdiDalibus  (Bomthn). 

2)  Vgl.  die  DarstelluDg ;  Meyer  I,  116—121. 
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KiDdern  auch  io  deaaen  Gegenwart  erhoben  '.  Bei  der  In- 
thronisation echeint  da8  Kardin alkolJegi um  besonders  hervor- 
getreten zu  sein,  "was  an  sich  ja  auch  wahrscheinlich  ist, 
weil  Nikolaus  in  gewissem  Siuuö  ein  K ordinal papst  gegen- 
über dem  ÄdeUpapste  Benedikt  war  Jedenfalls  zwang  ihn 
die  Art  seiner  Erhebung  und  die  Sachlage  in  Rom  zur  Inno- 
taltung  einer  mittleren  Riohtung, 

Dies  hat  sich  auch  bei  den  MafanahnieQ  für  eine  zu- 
Küafttge  Papstwabl  geaeigt,  sie  bewegen  sich  durchaus  in  dem 
«ingCBcblageuen  Geleiee  ^  konnten  auch  kaum  anders.  Die 
luuicberen  Zustände  der  letzten  Zeit,  die  Gewaltsamkeiten  und 
MuligcQ  Kämpfe,  weiche  aue  ihnen  erwachsen  waren,  liefaen 
«als  dringendstes  Erfordernis  erscheinen,  die  Wahlen  den 
ZufälÜgteiten  zu  entziehen  und  sie  wieder  auf  eine  sichere 
Önndlage  au  bringen,  wie  aur  Zeit  des  dritten  Heinrich  und 
^<js  I.  Aber  dieser  gegenüber  walteten  doch  grofae  Unter- 
«l»icd^  ob,  damals  herrficbte  der  Einflufs  der  Kaiser^  jetzt 
fisls  ein  VermittalungBpapet  auf  dem  Stuhle  Petri,  aufgeateUt 
i'oa  der  mittleren  Reforrorichtung  und  nicht  ohne  Zutun  der 
(^roiie  erhoben,,  aber  ihr  doch  halb  aufgedrungen.  Es 
^"g  auf  der  Hand,  wenn  etwas  zur  Ordnung  des  Wahlweaona 
geschehen  sollte,  so  konnte  es  in  diesem  Augenblicke  nicht 
'^on  der  Regierung  ausgehen,  die  in  den  Händen  einer 
^rau  lag,  sondern  nur  vom  Papattume,  und  ebenso  war  ge- 
geben^  daTs  es  nicht  in  königafeindlichem,  sondern  in  ver- 
mittelndem Sinne  erfolgen  würde.  Es  galt  einerseits  die 
Abmachungen  mit  der  Krone  festzulegen,  anderseits  den  Her- 
gang in  liom  2U  bestimmen. 

Bis  dahin  hatte  die  Wahl  dem  Klerus  und  Volke  von 
£om  zugestanden^  wozu  noch  das  Kaisertum  getreten  war. 
Han  besafa  also  drei  Faktoren:  die  römische  Geistlichkeit, 
unter  der  aicb  mehr  und  mehr  die  Kardinäle  an  die  Spitze 
stellten^  das  Volk,  d.  h.  zunächst  den  Adel,  doch  auch  die 
Henge,  in  die  ein  Teil  der  niederen  Geistlichkeit  als 
Masaenwähler  hinabgesunken  war,  und  achlierslich  die  Krone. 
Die  Rechte  dieser   drei   Wahlfaktoren    hatten   nicht    genau 


1)  Dümmler,  Oatfränk.  Eeicb  1,  494. 

ZäiU6br.  L  E.-O.  XIYUI.  2. 
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festgeetaüdleii,  oder  doch  etark  geschwankt,  uod  die  Folge 
waren  gewesen:  Übergriffe  der  Einzelnen  und  Parteien,  je 
nach  Macht  und  Umständen.  Wollte  man  nmi  die  Papet- 
wähl  endgültig  ordnen  und  die  Portdauer  unleidlicher  Zu- 
stände verhindern,  ao  galt  es  einen  billigen  Ausgleich  swischeu 
den  Ansprüchen  der  drei  Berechtigtea  zu  finden;  jede«  vi- 
dere  hiefs  weiterer  Zank  und  Streit 

lü  Rom  selber  gab  ea  damals  drei  Parteien:   die  kirch- 
liehe,  der  vornehmlich  der  Kardiualklerus   mit   einem  Teile 
der  Geistlichkeit  zugeliörte,  die  römische  Stadtpartei,  gefviLri 
vom  Adelj  und  der  Anhang  des  Kaisertums.     Die   Btärkate 
dieser  drei  Gruppen  war  augenacheinlicb  noch  jetzt  der  Adel 
mit  seinen  Gefolgschaften.    Nicht  aus  eigener  Kraft,  aondem 
nur  mit  Untei-stützung  der  Krone  und  Herzog  Gottfriede  wir 
ea   möglich    gewesen ,    ihn  vorübergehend   zurückzudrÄogeiL 
Mächtig  zur  Zeit  Heinrichs  HL,  während  der  Minderjährig- 
keit  offenbar  am  schwächsten,  erwies  aich  die  Keiclispartei, 
welche  die  Wahl  nioglichBt  in  die  Hände  des  Kaisers  gelegt 
wiesen  wollte.     Aber  in  ihr  lebte  die  sichere  Hoffnung  m 
erstarken,   sobald  Heinrich  IV.   erwachsen   sei.     Die  Kirch- 
lichen^  nach  aufsen  geschlossen,  zerfielen  innerlich  in  zwei 
Gruppen:   in   eine  gemäfaigte,   welche  die   Mitwirkung  des 
Kaieertunis  bei  der  Papstwahl  zulassen,  und  in  eine  strengte. 
welche  sie   möglichst  ausschliefaen   wollte.     Die  Führer  der 
ersteren  waren  damals  Hildebrand  und  Petrus  Damianj,  der 
der  letzteren  Kardinal  Humbert  '.     Jene   scheinen  die  Auf- 
fadsung  vertreten  zu  haben,    dafa   die  Rechte  Heinrichs  HL 
bei   der  Fapstwabl  auf  seinen    Sohn    vererbt    seien  ',    odor 
richtiger,  dafs  das  Kaisertum  von  altera  her  ein  wichtiger  Faktor 
bei  der  Päpstwahl  gewesen,    folglich  nicht  einfach    beseitigt 
werden  könnte,   ganz  abgesehen  davon,   d&fs  dies   bei  den 
augenblicklichen  Zuständen   in   Rom   äufserst   gefährlich  er- 


1]  Über  die  HtiUung  des  Hugo  Caodi'duB  TgL  Holtkotte,  Hn^ 

Candidua  9,  10. 

2)  Mau  mufa  im  Lß^ife  histcirischei  EreifDi^se  von  ?ome  nacli  rUck- 
w&rts,  TOD  dem  Älteren  auf  das  Jüngere  echliersen,  nictit  umgekeiirt,  aui 
dem  später  Gewordepca^  cft  uuter  gatiB  anderen  Verhältüi&seE  GevordeEca, 
auf  daa  FrfltiEre. 


WE  PAPSTWAHLEN  DNß  DAS  KAIt^RTÜM  (UMfi— 1328). 

icliemeD  muX&te.    Anders  KardinB.!  Humtert,  der  der  Lsien- 
gewalt  jede»  Recht  aberkftnntej  geietÜcte  Ämter  au  beaetzen^ 
urid  sich  insbeeondere   gegen   die   Anmafsung  von  Frauen, 
also  gegen  die  Handhabung  des  ReichsregimenteB   nach   der 
geiadicben  Seite  durch  die  Kaiserin  Agnes,  wandte  \    Hum- 
^  ben  apracb,    wie  wir  sahen,    nicht  ausdrücklich  Ton  der 
päpstlichen  Würden   überliefs   aber   dem   Leaer  die  Schlufs- 
folgeruBg;   wenn   ein  Laie    überhaupt  kein   geistliches   Amt 
beietzen  darf,  am  wenigsten  das  einea  Bischofs,  wie  kann  er 
«  dAnii  bei  dem  des  obersten  Kirchenfürsten  beanspruchen? 
AUe  diese   verschiedenen  Bestrebungen   sollten   nun   auf 
d«r  Lateran synode  des  Jähree  1059  2Utn  Austrage  gelangen. 
Auf  derselben  ist  ein  Papstwahldekret  erlassen,   aber  leider 
infolge    der    Verschiedenheit    der   Bestrebungen    sehr    bald 
Tenuecbtet  worden,  so  dafs  man  achon  wenige  Jabre  nach- 
W  darüber  au  streiten  vermochte.     Wie  in   dem    ganzen 
Kampfe  zwischen  ßegnum   und  Sacerdotium  waren  augen- 
icbeinlicb  auch  hier   die  Vertreter  des  letzteren    die  Haupt- 
^her,    Nach  unserem  Dafürhalten  haben  sie  bei  den  beiden 
übriggebliebenen    Fassungen    des    Dekretes    die    Hände    im 
Spiele  gehabt  und  zwar  so^   dafa  &m  in  der  einen   die  Mit- 
wirkung des  Kaisers  so  gut  wie  hinfälUg   machten   und   sie 
in  der  anderen  verdunkelten  und  verunklarten.    Bei  solcher 
fiftcUage  erscheint  es  am  geratensten ,  auf  beide  Fassungen^ 
nuuil  in  ihren  Abweichungen,  zu  verzichten  und  sich  an  die 
KDat  vorliegenden,  in  ihrer  Qeaauitbeit  durchaus  glaubwür- 
digen Zeugnisse   über   den   Inhalt   des   Dekretes  zu   halten. 
Weaeutlich  nur   für  die  Zeugenliate,   die  zugleich   die  TeU- 
Mbaer  der  Synode  nennt,  wollen  wir  dio  eine  Fas&ung  er- 
gämungeweiae  heranziehen  ** 

DsmoAch  scheint  es,  dafai  113  Bischöfe  sich  im  April  des 
Jillree  1059,  also  ungefähr  2^  Monate  nach  den  geschilderten 

1}  VgL  auch  Meyer  vod  Knonau  I,  iX^tf. 

2)  Uosere  Auffassung  irekfat  hier  van  allen  bishcri^ea  ab.  Wir 
Etilen  es  als  kritisch  verfeblt,  von  Dschweislich  verunechtetcn  Urkunden- 
lotfiiiaunigehea,  wo  wir  ausgiebige  zeitgeDöSBiscbieuDT'erdächt%e6ericbte 
Wtm.  Nftherea  in  uaaerem  „Papstwahldefcret  des  Jahres  1059",  in 
^  MitkiliuiKeD  des  Inat.  fOr  Csterr.  Oeäcbicb  t^rgfscbung  XXTII,  11  ff.  36  ff, 
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EreigniBaeD ,  um  den  Papst  versammelt  hatten.  Von  dieäea 
ergeben  sich  78  oder  79  Namen  au6  dem  einen  am  er- 
haltenea  Texte  des  Dekrets,  woau  sich  noch  vier  weitere, 
mithin  im  ganzen  82  oder  83  uachwei&en  lassen.  Diese 
betreffen  sämtlich  italieniache  Bisohöfej  und  zwar  am  allen 
Gegenden  des  Landes  j,  ninht  zum  weuig-Bten  aua  der  Lom- 
bardei. SelbHt  Erabiachof  Wido  von  Mailand  und  der  leiden- 
Sühaftlich  kaiBerliche  Benzo  von  Alba  waren  zug^en.  Nur* 
zwei  franzosiache  KirchenfuTEten  finden  sich  unter  der  grofaem 
Zahl  italienischer  Amtebrüder  genannt.  Man  sieht,  daJj  e» 
sich  nicht  etwa  um  eine  italienische  Nation alsynode,  aondem- 
um  ein  Universalkonzil  handelte,  worauf  auch  der  Geger- 
Bt&nd  weist,  der  zur  Verhandlung  kam :  er  berührte  eben  die 
ganze  Christenheit  Da  nun  noch  30  oder  31  Bischöfe  als 
nicht  namhaft  gemacht  Übrig  bleiben,  90  werden  wir  di(«s 
hauptsächlich  den  nichtitatienischen  Gebieten,  vomehmliob 
Deutichland  zuweisen  museeo.  Deutschland  war  azi  der 
Fapstwahi  durch  Beine  Regierung  in  erster  Linie  beteiligt, 
und  nicht  minder  deshalb ,  weil  es  noch  vor  kurzem  vier 
Päpste  seiner  Nationalität  geliefert  hatte.  Eine  gültige  Papst- 
wahlsynode ohne  Herzuziehung  deutscher  Bischöfe  ist  unter 
den  obwaltenden  Verhältniäsen  kaum  denkbar.  Sie  hätte 
nur  mittels  Überrumpelung  seitens  der  Strengkirc blichen  statt- 
finden können.  Eine  solche  scheint  aber  aoageachloasen  zu. 
sein,  nicht  bloft  weil  keine  Quelle  etwas  derartiges  weiä^ 
sondern  auch  durch  die  zahlreichen  Teilnehmer,  selbst  wiche 
aus  Frankreich,  die  eine  längere  EinladuDgefrist  bedingen^ 
und  vor  allem  durch  die  Anwesenheit  der  ziemlich  zahl- 
rmchen  lombardischen  Bischöfe^  die  sicher  nicht  zugestimmt 
und  noch  weniger  unterschrieben  hätten.  Selbst  auf  die 
freundschafUiche  Haltung  des  Hofes  ist  za  verweisen. 

Wahrscheinlich  ist  auch  der  königliche  Kanzler  Wibert 
zugegen  gewesen:  eine  Lesart  weist  auf  ihn  hin.  Wenn 
man  Wido  einlud,  war  eigentlich  kein  Grund  vorbanden, 
e&  mit  Wibert  andere  zu  halten:  der  eine  sowohl  wie  der 
andere  echlofs  konigsfeindUche  Mafsnahmen  aus.  Auf  einer 
Synode,  wo  für  die  Krone  so  ungemein  wichtige  Fragen  er- 
örtert wurden,   sollte  man  den  Vertreter   der  Krone 


DIE  PÄPSTWAHLEM  rND  1>AS  KAISEHTCM  (1046-13S8). 

TTÄTtig  erwarten,  zumal  er  es  vorher  bei  allen   offiziell- feier» 

UchflD  Handlungen  gewesen,  die  den  Papst  betrafen.    In  der 

einen  Faäsuiig  wird  er  ausdrucklich  als  Gesandter  in  Sachen 

pLer  KaiaerkröDung  genannt.      Es   ist    eigentlich    ganz    aua- 

geschlosaen,  dafa  bei  dem  längeren  Zusammensein  zwischen 

Kanzler  und  Papst  nicht  über  die  bevorstehende  Synode  und 

die  Wahlangelegenheit   verhandelt   worden   sein    sollte.     Die 

^iQberuixiQgsschreiben  müs&en  schon  bald  nach  Wiberts  Ab 

r^ise  erlasaeti  sein.     Und  schwer  dürfte  ins  Gewicht  fallen 

dab  Wibert  aui"  der  Lateranaynode  des  folgenden  Jahres  zu 

gegen  war,   wo  ebenfalls  des  Wahldekrets  gedacht  wurde  ' 

Auch  hier  wisaen  wir  nur  durch  Zufall  von  seiner  Anwesenheit 

überhaupt  iat  die  politische  Lage  zu  beachten,  die,  dafs 

Sroue  and  Papsttum   sich  damals   in   gutem   Einvernehmen 

belanden,    das  auch  noch  nach  der  Synode  andauerte    und 

erst  aui hörte,    als   die  Eurie   ihre   völlig   neue    Normannen- 

yolitik  eröffnete.     Hiermit  war   für    die   Synode   schon  von 

kIW  ein    Mittelweg  geboten.     Als    man   dann    später    die 

Texte  des  Dekretes  in  päpetlicheni  Sinne  veriinechtete,  strich 

mui  nicht  nur  moglichat  das  Recht  des  Königs,  sondern  man 

nwrzte  neben  den  Namen  der  deutseben  Bischöfe  auch  den  dea 

Uimlicheu  Kanzlere  auB,  weil  durch  deren  Nennung  der  nun- 

aekr  gegebene  Inhalt  von  vornherein  verdächtig  ersdüenen 

Ziehen  wir  dfi6  Ergebnis  aus  den  Bicber  und  wahrschein- 
lich Anwesenden,  «o  geht  es  dahin,  dafa  sowohl  die  Btreng- 
Itirt bliche  als  auch  die  kaiserliche  Partei  auf  der  Synode  ver- 
tretet gewesen.  Der  Papst  selber  war,  wie  wir  sahen,  durch- 
«M  Mann  der  Vermittelung.  Demgemäfs  ist  auch  das 
fl'ahldekret  auagefalleiij  denn  es  schrieb  vor:  1)  Feststellung 
^  Fersönlichkeit  in  Rom,  2)  Entscheidung  des  Königs  über 
den  Kandidaten,  3)  Inthronisation  und  Weihe. 

1.  Die  Feststellung  in  Rom  sollte  folgendermafsen  er- 
folgeD:  die  Kardinalbischöfe  haben  sieb  einmutig  und  kano- 
B^   für    eine    Person    zu    entecheiden ;    ist    eg    geecheheo, 


1}  Meyer    I,    179;    Köhncke,   Wibert    ton    RaTeimt   S,    10; 
liuck  UI^  666  oennt  Wibart  «icfach  als  anweäend. 
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ziehen  sie  die  ülbrigea  EardiDäle  hinzu.  Hahen  diese  die  glüclie 
Wfthl  getroffen,  so  tritt  die  Beteiligung:  des  rümischen  Elena 
und  Volkes  als  Zuaünimung  (consenäus)  du,  und  swar,  me 
ea  scheint,  gegondert:  erit  die  des  Klerus,  dann  die  det 
Volkes,  letztere  nur  aJa  allgemeiner  Zuruf  ^.  Man  meinte  damit 
den  kanonischen  BestimmuDgen  über  die  Wahl  der  Bischof« 
zu  entsprechen,  und  verwies  deshalb  ausdrücklich  auf  du 
Dekret  Leos  des  Grofsen.  Aber  in  Wirklichkeit  wurde  dw- 
Belbe  umgekehrt^  war  aus  dessen  demokratischer  Tendenz 
eine  durchaus  aristokratische  gemacht,  denn  dort  wählten 
EleruB  und  Volk,  während  Bischäfe  und  Metropoliten  cur 
begutachteten.  Aber  solche  Wandlung  lag  im  Qeiate  der  ZäL 
äie  ändet  sich  ebenso  bei  den  Biscbofswahlen,  wo  die  Dam* 
kapitel  daa  Wahlrecht  an  sich  zu  bringen  suchten '.  AIb 
Domkapitel  fungierten  nun  gewiBsermaTsea  die  Kardioäla 

Mit  der  aristokratischen  Regelung  der  Pap&twahl  war 
diese  dem  Getriebe  der  Gasse,  der  Macht  des  Adds  entzogen 
und  zu  einer  wcsentUch  geistlichen  Angcle^nheit ,  in  atufea- 
weiaer  Reihenfolge  gemacht  Das  Schwergewicht  lag  sü- 
nächet  bei  den  Eardinalbischöfen,  in  weiterem  Sinne  bei  dem 
Kardinal k oll egi um :  deren  gemeinsame  Tätigkeit  beifst  dea* 
halb  auch  „Wahl",  die  noch  hinzu  tretende  von  Klema  und 
Volk  blofa  „Zustimmung",  let  eine  ordentliche  Wahl  in 
Rom  nicht  möghchj  so  können  sich  die  Berechtigten  aufser- 
halb  der  Stadt  versammeln,  wo  es  ihnen  beliebt j  um  dort 
die  Handlung  zu  vollziehen^  wie  es  bei  dem  regierenden  Papste 
der  Fall  gewe&en. 

2.  Der  von  den  Berechtigten  Erwählte  darf  nicht  gleich 
geweiht  und  inthroniaiert  werden,  sondern  die  Angelegenheit 
ist  zunächst  für  Kardinäle^  Klerus  und  Volk  abgeschlossen, 
denn  nun  tritt  der  König  ein.  Eine  Geaandtachaft  der  Wähler 
hat  Ml  ihn  abzugehen,  um  fUr  den  Vorerwählten,  den  „elec- 
tufl"  vom  römischen  Standpunkte^  die  Genehmigung  emzu* 


If  Vgl  m  meiner  Abhandlung  d?r  Mittei1mig>GQ  des  Inet,  für  fiater- 
reicbiacbe  GeBCbichtaforachung  XXVIl,  2ßff.  die  Stellen  aus  den  Briefea 
Nikolaus'  II.  tiiid  den  Brief  des  Petrus  Dumiani  an  CadaluB. 

2)  Bernheim,  luTestitur  uad  Biachofswähi  im  11.  und  12.  Jabr- 
hund&rt,  iü  der  Zeitadir.  für  Kirchengesch,  VII,  339  ff. 
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kleii.  Gewährt  sie  der  König,  so  ist  der  Auserkorene  auch 
icerseita  „designiert**,  und  ea  kann  der  letzte  Akt  der  Ge- 
(Hithandlung,  es  konnten  die  SchlufszeremoDiea  ia  Rom  ohne 
«iteres  erfolgen.  Der  ro misch eraeita  Erwählte  und  könig- 
chereeits  Bestätigte  ist  nach  deren  Vollzug  rechtakräftig  Papat. 

Was  geschieht,  wenn  der  welthche  Herrscher  seijie  Zu- 
t&mmung  verweigert,  iet  nicht  geaagt.  Da  aber  eine  Inthro- 
^üaaüon  obne  diese  Zustimmung  nicht  geschehen  darf,  so  ist 
ik  Sachlage  klar :  es  hat  eine  Wiederholung  des  Anfanga- 
aktes,  alsQ  eine  Neuwahl,  die  ÄulsteUung  eines  anderen  Kan- 
didaten, 2U  erfolgen. 

Die  Ordnung  der  Papsterhebung  iat,  der  Krone  gegen- 
über, genau  besehen^  eine  Wiederherstellung  des  ottoniscben 
GelübmsMs  der  Körner,  nur  in  beatimmtem  Sinne  interpre- 
tiert Nahm  schon  der  Wablmodus  in  Rom  die  Nennung 
der  Persönlichkeit  aus  der  Hand  der  Ädelspartei,  um  sie  in 
(Ue  der  Kardinäle  zu  legen,  ao  ordnete  der  zweite  Akt  die 
Piftihte  des  Königs  in  zwar  billiger,  im  ganzen  aber  den  Kar- 
äiüilea  günstiger  Weise.  Bereits  vorne  aahen  wir,  wie  ihnen 
äu  kaiserliche  Ernenn ungswesen  zuwider  war,  das  einen 
ieatachen  Papst  und  ReichsfUrstcn  nach  dem  anderen  auf 
^  apostohschen  Stuhl  gefUbrt  hatte.  Dem  war  jetzt  vor- 
gebeugt Dadurch,  dafa  die  Kardinäle  die  Person  unter  allen 
Umständen,  selbst  bei  einer  kalBcrlichen  Abweisung,  namhaft 
a&chtec,  war  von  selber  gegeben,  dafa  sie  gewohnlich  einen 
Italiener,  ja  in  der  Regel  einen  aus  ihrer  Mitte  vorschlugen. 
Hiermit  hatten  sie  ungemein  viel  gewonnen,  einer  ihrer  Haupt- 
Waache  war  erfüllt.  Der  Vorgeschlagene  erschien  dem  Kö- 
iip  nun  aber  nicht  blofs  als  Kandidat  der  Kardinäle,  son- 
iön  als  Mann,  für  den  sich  auch  Klerus  und  Volk  von 
loiD,  also  alle  römischen  Wahlfaktoren  entschieden  hatten. 
Kei  mufate  moralisch  und  sacldich  eine  Ablehnung  des  Aus- 
Aorenen  aehr  erechweren,  obwohl  sie,  namentlich  bei  einem 
b&ftigeD  Träger  der  Krone,  keineswegs  ausgeschlosaen 
*ar.  Das  ersehen  wir  z.  B.  deutlich  schon  aus  der  Art 
KT  Erhebung  Alexanders  IL  Die  Zustimmung  des  Küniga 
teUprach  einerseits  jenem  Konsense,  den  selbst  Kunibert  für 
^^  Bi^hofawahlen  forderte,  und  anderseits  bildete  er  in  ge- 
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wissem  Sinne  ein^^  Ernennung  durch  daa  Staat8(jbcrtLäu|)l, 
denü  eriit  dessen  Genehmigung  machte  zum  Papste;  was 
dann  noch  ausstand,  waren  blufs  Formalitäten.  Dk-s  bedeuHe 
einen  zweiten  grorsen  Erfolg  der  Kardinäle.  Nikolaus  11 
war  anfangs  nur  Kandidat  gewesen ,  auch  nach  Uer  koiiig' 
licheiQ  Zustimmung  noch  Kandidat  geblieben;  nur  nach 
längerem  Zwischenräume  und  äugen acheinlieh  acbwierigeü  W 
handlungen  zuSiena  hatte  er  endgültig  gewählt  werden  küDoetL 
Solche  zweite  Nach-  oder  richtiger  eigeptlicfae  HauptvahL 
fiel  nun  weg:  der  von  den  Kardbälen  Aufgestellte  war  natb 
der  kaiserlichen  Stimme  sofort  tatsächlich  Papst  Rechtlicli 
freilich  auch  jetzt  erst  „electus"  und  „design&tus",  bis  die 
Schluffizereraonien  erfolgt  waren. 

Von  dieaem  Standpunkte  kann  man  das  Papstwahldekret 
nur  S.I&  einen   graf&en   Erfolg   der  Kardinäle,   zunächst  der 
Kardinalbischöfe,  d.  h,  im  weBentUchen  zugleich    der  Reform- 
partei bezeichnen-    Das  Königtum  gab  die  Handhabung  Hein- 
riche III.  Tolktändig  auf  und  begnügte  aich  mit  einem  zwar 
wichtigen  Anteile  an  der  WatI,  aber  iramerbin  mit  eineuQ, 
der  dem  der  Kardinäle   nachstand ,   weil   diese  die  entschei- 
dende Personen  aus  wald,  das  eigentlich  aktive  Wahlrecht^  be- 
Bafsen,  der  König  dagegen   nur  ein  beschränktes,    gewiftser- 
mafsen  ein  Vetorecht  hatte,   Anderaeita  war  das  Dekret  äugen- 
acheinlich  ein  Sieg  der  Mittelpartei  unter  den  Reformen)^  ala> 
Hildebrauda  und  Petera  Damiani,   doch  mit  einem  gewissen 
Beigeschmäcke  der  Eifrigen,  wie  sie  im  Vorwiegen  der  Kar- 
dinalbischöfe liegt.    Verschiedene  Dinge  scheinen  hierfür  mit- 
gewirkt zu  haben.    Noch  befand  sich  das  Kardinalkollegium 
in  der  Ausbildung,   weder    standen   die   einzelnen  Kardinal- 
kirchen noch  die  Befugnisse  der  Kardinäle  fest.    Von  altflB 
her  gefestigt  waren  allein  die  euburbikarischen  Bischöfe  Bom^, 
die  damit  naturgemäfa  zunächst   in   die  Stellung  der  Kardi- 
näle einrückten.    Unter  keinem  Papste  haben  «e  eine  solche 
Rolle  gespielt  wie  unter  Nikolaus:  Bonifaz  von  Albano,  Hum- 
bert  von   Silva   Candida   und   Petrus  (Damiani)   von  QatifL, 
gleichwertig  neben  ibnen    kam   nur  noch  Hildebrand  in  Be- 
tracht    Die  Tatsache  nun,  d&fs  die  Kardinalbischöfe  in  der 
Entwickelung  des  Kardiualats  zuerst  fertig  waren,  hatte  be- 
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•ff\r!fcct,  dafa  sie  scLod  bd  der  Erhebung  de&  ErzbiBchofs  von 
Florenz  auBschl abgebend  gegen  Beoedikt,  d.  b.  gegen  die 
ergriffe  des  römiBchen  Adels  wirkten.  Sie  erEcHeDcn  mit' 
liiii  in  dem  allgemeinen  Werden  und  Wandel  zunächBt  als 
der  einzige  ruhige  Pol,  und  in  der  GesclilosBenheit  ihres  nicht 
uthlreichen  Peraonale  am  besten  für  die  Vorwahl  geeignet. 
Hinzu  kam,  dafs  sie  ihren  Sitz  aufserhalb  Roma  hattenj,  mithin 
nicht  so  unmittelbar  dem  Stadtgetriebe  n-ugehörten  wie  die 
Stodtbewohner,  iemer,  dafa  ein  alter  Gegensatz  zwischen  den 
ogeotUchen  Römern  und.  den  UmwobHern  bezüglich  der  Papst- 
waU  bestand,  der  früher  aogar  zu  blutigen  Aufti-itten  geführt 
hatte.  Durch  das  Partei getriebe  hatte  sich  Rom  selber  als 
ubjettiv  wahlnnfjihig  ei-wiesen;  deshalb  nahm  die  Umgegend 
die  Sache  in  die  Hand.  Den  nächeten  Vorgang  bot  die  Er- 
hebung des  regierenden  Papstes  aufserhalb  Pioms  Im  Wabl- 
J.ekrete  wurde  die  Angelegenheit  ausdrücklich  dahin  formu- 
Eiertj  dafa  die  Wahl  aufserhalb  Roma  geschehen  dürfe^  wenn 
ne  mnerhalb  der  Stadt  nicht  kanonisch  vorgenommen  wer- 
dtD  könne. 

Ob  man  sich  bei  der  Wahl  die  Gesamtkardinäle  oder 
Dar  die  Bischöfe  als  das  dachte^  was  bei  Bischofaerhebnogen 
das  Domkapitel  war,  ist  nicht  klar,  doch  scheint  letzteres 
der  Fall  zu  sein,  schon  deshalb,  weil  die  Zahl  und  Ver- 
bttDog  der  Gesamtkardinäle  damals  noch  nicht  feststand  ', 
luiil  weil  die  den  Kardinalbiscbblen  überwiesene  Tätigkeit 
niclit  als  Begutachtung  einer  W^ahl,  sondern  als  wirkliche 
Vqmald  erscheint.  Tatsächlich  blieb  die  Stimme  der  Bischöfe 
nm  ersten  Hergange  bis  zum  letzten  entscheidend. 

Jedenfalls  konnten  die  Reformer  und  ihre  hierarchiacben 
Spitzen  mit  dem  Dekrete  zufrieden  sein;  doch  auch  der  kö- 
oigücbe  Anbang  durfte  sich  kaum  beklagen,  weil  kein  Papst 
gegen  den  Willen  des  Herrschers  den  Stuhl  Petri   besteigen 


1)  Ander«  H  anekln,  685.  Er  hkX  die  KardiDaltischöfe  im  Sinae 
4er  M»ra]>ii]Jt«rL  bei  den  Bitchors  wählen ,  doch  iet  zu  be^eukcD ,  dura 
la  einer  ErhebuER  des  höchsteu  Kirchftihirten  Bolch  ein  Oberpiuachten 
>0D  gewiBaemiaXBeii  MotropoUtea  nicht  augebracht  eracfaeiDt,  Freilich 
i6nDte  tDui  sa^en:  veil  iler  MettroiKtlit  fehlte,  trat  das  Kullegium  der 
[trdmalbiscbijrc  ein. 
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durfte.     Auf  der  Syoode  äcLemt  rechtlich  festgesetzt  zu  seicr^ 
WM  mit  Hildebrand  vereinbart  uod  sicher  für  die  Erhebung 
des  Florentiner  Biachofa    als  Bedingung    gestellt    war.     & 
hatte  sich  bei  desBen  langwieriger  Wahl  betätigt  und  erhielt 
jetzt  nur  durch  seine  römiBche  UmgebuDg   eine   kleine  ^'er- 
Bchiebuüg  zugunsten  der  Strengen. 

Eine  grofse  Schwäche  trugen  die  Umstände  in  das  Wahl- 
dekret hinein,  nämlich  die  weite  Raumentfernung,  die  für  ge- 
wöhnlich zwischen  Rom  und  dem  kaiserlichen  Hofe  bestand, 
d.  h.  zugleich  den  starken  Zeitverlust  rön  der  Wahl  bis  zur  In- 
throniaation.     Das  Dekret  über  die  ordentliche  Wahl  scbeint 
hiervon   nichts   enthalten   zu   haben.      Dagegen   könnte    das 
über  die  aufserordentUche  Wahl,  d.  h.  über  die  Wahl  flufsef- 
ha)b  Borns   bestimmt  haben  ^   dafs   dem  Elektus   bis  zur  la- 
thronißation  alle  Bechte   eines  Papstes  zuatiinden.     Freilieb. 
bei   der  Fassung    im  Briefe  Nikolaus'  II.   iet   nicht   sicher, 
inwiefern    diese    Bestimmung    ursprÜDglich    gewesen  '.      Sie 
barg  eine  Minderung  des  königlichen  Rechtes,  weil  der  Elek- 
tus  schon   vor  der  Entscheidung  des  Königs  amtierte,   und. 
bot  überdiefi  schwere  Gefahren,  wenn  der  Konig  den  Elektoa 
verw^f.    Waren  dessen  Mafsnahmen  dann  gültig  oder  nicht? 
Als  Folge  vom  kirchlichen  Standpunkte  hatte  hier  zu  gelten^ 
dafs  der  Rünig  nicht  verwerfen  durfte,  sondern  nur  anerkennen, 
konnte,  mitbin  nur  ein  belangloses  Fomtalrecht  besafs. 

Aber  auch   wenn  man   den   Stuhl  Petri   bis  zur   köm'g- 
licheu  Eutacheidung  oder    bis  zur  Inthranisatioo  als  erledigt 
anaah,  lag  in  dem  grofaen  Zwischenräume  zwischen  Anfangft- 
und  Schlufsakt  eine  grofse  Gefahr,  weil  «ich  vielerlei  ereig'- 
Den,  zuunal  sich  die  römi&chen  Lokalgewalten  geltend  machen 
konnten.     Und  gerade  gegen  sie  wai-  das  Dekret  ja  in  erster 
Linie  gerichtet:  es  galt,  jenen  Weg,  auf  dem  Benedikt  X. 
zur  Würde  gelangt  war,  ,,als  verdamm ungs würdig  und  ufi- 
gültig  zu  beaeiehnen''. 

Bei  den  Bestiusmungea  des  Dekretes  erscheint  femer  bs- 
»chtenawertj     dafs    der    Bestunterrichtete,     Peter    Damiani, 


1)  Es  ist  auch  frA^Iicb,  ob  der  Brief  im  Wortlaute  als  zuterläsüf 
gelten  mufa.    Vgl.  memen  Aufsatz  in  den  Mitteil.  XXVII,  31  u.  k  0'' 


mer  nur  auf  die  Mitwirkung  des  Königs  hiaweist,  nie  auf 
ße  der  Person  Heiimclji&  IV,  als  Kaiser^  b^w.  aU  sukünf- 
|g«n  Kaiser^  oder  Patricius.  Dies  deutet  dahin,  was  Feter 
^tich  «iomal  ausdriickLch  in  seinei]  Briefen  sagt^  daf«  die  Sy- 
node die  Mitwirkung  des  Herrschers  als  ererbt  anaali,  aie 
^eaeibe  also  nicht  an  die  beiden  eigentlich  römischen  WUrden 
^knlipA  erachtete  *^. 

Der  Patriziat  war  äugen ac heinlich  nur  das  oberste  welt- 
i  liehe  Landesamt ,  &si3  selbstverständlich  dem  des  Kaisers 
]  ^uiterge ordnet  blieb,  während  der  Prinzipat  überhaupt  nur 
oU  due  einer  bestimmtea  Person  übertragene,  ihr  anhaftende 
Wonie  galt.  Dafs  blofs  vom  Könige  die  Kede  ist,  erklärt 
sich  aus  der  Tatsache,  dafs  das  Dekret  ein  Gesehüpf  der  Zeit- 
KMtinde  bildete,  und  dafs  es  damals  eben  nur  einen  König 
nai  zwar  vorausgichtllch  auf  lange  hinaus  gab. 

Attch  kanonisch  erscheint  das  Dekret  von  Wichtigkeit. 
Der  alte  Brauch  bei  bischöflichen  Rrhebungen,  dem  sich  die 
rotiuBcben  angeschlossen  hatten ,  war :  AVahl  durch  Klerus 
utid  Volk.  Die  altkaconische  Wahlart  wurde  nun  zug;unBten 
eiua  bevorzugten  Ausschusses  der  Geistlichkeit  abgeändert, 
i»ogegen  sich  die  übrige  Geistlichkeit  und  das  Volk  weit 
Euriickgedrängt  sahen.  Natürlich  hatte  man  hiermit  eine  stark 
i'eräniierte  Grundlage  geschaffen.  Sie  wird  das  Vorbild  für 
flis  späteren  Biachofswahlen  durch  die  Domkapitel  gewesen 
■^n,  wie  anderseits  der  Begriff  der  sich  damals  ausbildenden 
Domkapitel  wählen  schon  auf  das  Dekret  eingewirkt  hat 

1}  Vfcl.   die  vkleu  Erklarucgen   uair. ,  welche  trefflich  gesammelt 
*^M  Hsuck  ILl,  683,  Anm.  4. 

(Fortsetzung  folgtO 
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Eine  Invektive  aus  der  Zeit  des  Pisaner 
Konzils :  Bartholomäus  de  Monticulo  srcjüren 
Papst  €rre^or  XII,   (h  November  IIÖS), 

Ton 
Dr.  Gustav  Sommerfeldt  m  Königsberg  i.  Os^r. 


Die  Wahl  des  Venezianers  Ängelo  Coiraro^  der  a.m  2.  De- 
zember 1406  als  Nachfolger  Innozeni'  VII.  anter  dem  Numen 
Gregor  Sil.  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg  ',  mufste  von  TorD» 
herein  als  eine  unglückliche  g'elten.  Bei  dem  geringen  Mafa  Ton, 
Äneehen,  deesen  die  Kurie  infolge  der  langen  Dauer  d^ig  Schismas 
noch  genofs,  wäre  eine  Natur  von  ganz  anderer  Entechlossentaeit 
und  bedflutenderen  OeistesgAben,  als  m  Gregor  XII.  beealj,  in 
Som  vonnOtsn  geweeen.  So  kam  ea  denn  bald  dahin,  daia  Gre- 
gor nicht  nur  den  grOföeren  Teil  des  Kardbalkolleginma  gegen 
sich  halte,  sondern  auch  viele,  die  den  niederen  Beamtenchsrgen 
der  Kurie  angehörten  und  die  bisher  die  Trene  bewahrt  hatten, 
iu8  gegnerische  Lager  übergingen.  Dahin  gehCrt  Dietrich  von 
Kiem^  der  bekannte  Historikar,  deesen  Hars  gegen  Qregor  so  starlt 
war,  djifs  er  in  seinen  Schriften  nie  eine  andere  Bezeichnung  ala 
Erroriue  fQr  ihn  Qbrig  hat.  Er  schlofs  sich  als  rührigea  Mitglied 
der  Beformpartei  an,  die  unter  ihren  angesehensten  Häuptern  sich 
znnächst  aniserhalb  Borns  fest  organisierte ,  dann ,  indem  sie  das 
Mitbe6timiQUDgBrec:tat  der  beiden  streitenden  Päpste  selbständig 
aufhob,  endlich  1408  das  Konzil  von  Pisa  bewirkte. 

Es  ist  nicht  bekannt,  ob  Bartholomaas  de  MonticnLo,  deseen 


1)  G.  Cappelletti,  Storia  della  repubblica  di  Veneda.     Bd.  T- 
Teoeaa  1650,     S.  320—321. 
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Funiliai,  nach  dem  NomeD  zu  schliefseiL,  in  der  Öegend  iron  Ve- 
loB»  hflheimatet  war  ',  mit  Dietrich  von  Niem,  der  sicli  mit  ihm 
m  B«lbeü  Zeit  in  Pisa  befand,  nähere  Beziehung  unterhatten 
bb^  die  OEeicbärti^kiGiit  des  Strebens  nnd  der  GesinniiDg  beider 
ist  UQTerkäiinbar.  Nor  kommt  bei  BärthöIumäiiB  die  EDtrüstuDig 
Bb4r  tirfigors  der  Kirche  acbädliohes  Gsharen,  entsprechend  dem 
renri^erca  Ifatarell  des  Italieoerä  und  eotaprecbend  dar  tod  Bar- 
tfaolomätts  porsQnlich  weit  mehr  erapfandenen  Kränknog,  indem, 
ibni  sniite  Stellung'  als  Sekretär  beim  rCmischeD  Pdtiitenti?rat 
Citteraram  sacre  penitentiarie  aciiptnr  et  corrector)  tdd  Papst 
•Tregor  entzogen  war,  noch  estächjedenei'  mm  Ausdruck,  als  bei 
dam  dnanziell  unabbäDgigeD ,  weil  mit  FfrQndea  in  Italien  und 
I^Dtecbland  ütierreich  veräorgten,  Padsrbomer  Geistlichen  und  ehe- 
müig'au  Kanzleichef  der  Kurie. 

Wie  Dietrich  darcb  die  lanpjährig-e  Praxis  der  rflniiachen 
Kanilgi Geschäfte  allmählich,  aber  beetimmt,  darauf  hingelButt  wurde» 
«fiuB  Tätigkeit  als  Schilderer  der  Terworreneo  Ereignisse  z.u  ent- 
lilten,  die  sich  hei  der  Karle  in  den  letzten  30  Jahren  zuge- 
trigoa  hatten,  bo  zeigt  sich  auch  iin  der  nachstahendmi,  zn  Pisa 
^  1.  KoTember  1406  von  Bartholomäus  vorgebracbten  Appella- 
tion trotz  der  mchrfscb  verwandten  naafälosen  und  allzu,  herben 
Ausdrücke  das  UDTetkeanbare  Talent  zu  historischer  Varwertung- 
und  Qberlieferoder  Bekanntgabe  der  jeweiligen  Zeitereigni'we. 

Die  dem  Pisaner  Konzil  unmittelbar  vorauBgebenden  YortäUe^ 
bttQnders  daa  Spi^l  der  beiden  Päpate  and  ihres  Auhanges  um. 
lien  Plan  einer  Zusammenkunft  in  Savona  vom  April  1408,  er- 
f^reu  in  der  Schrift  des  ßaTtliolomä.na,  die  eich  andern  darob 
'^BQ  Bittlicben  Ernst  ihres  Yerfasaers  weit  erbebt  über  den  rein 
l^phletistiachön  Charakter  vieler  anderen  ähnlichen  Erzeugnisse  ' 
Mar  vechselreicben  Epoche,  eine  xwar  einseittger  doch  recht  in- 
ter6as*Tita  Beleachtüng'.  Ale  besondera  wichtiges  Moment  will 
l^ierbei  erscheinen,  dsla  der  Yerfaaser  den  seiner  Meinung  nach 
^trUiiQjgeii  Papst,  der  mit  seinen  bei  der  Wahl  gegebentn  Tsr- 


0  Er  war  vobl  nicht  ideatiach  mit  Ptoem  Bartholnming.  de  Bar- 
^Ui,  der  zum  Jujil  ISSo  itod  Bpatcr  als  Abbreviatur  und  SkHptor  der 
P^licheQ  Eajizlei,  Büwie  Skriptur  der  PüuiteQÜarie.  lü  Ho[ii  erachelnt. 
"rI-  H  Kftchendflrffer,  Bßnifaüue  IX.  Berliaer  Disaerlation  1903. 
^'30  Dud  H.  Kochendfirffer,  F&patliche  Kurialcn  während  des 
poüen  Schismas,  (Neues  Archiv  der  GeicUachaft  für  Ältere  deutache 
GeichichCiikuade  XXX.     ia05.     S.  567.) 

2)  Z'  B.  die  Schrift  j^ties  „Quark^mboldus,  p'aupemm  ricecancellarluB*' 
*°9  det  zweiten  Häufte  de$  Jabres  140B  (bciraLisge^ebeu  bei  Marti&oe 
f^DaraDd,  Veterum  scriptorum  ampliasima  collectio  YII,  Sp.  8'28 
f«  840;  «gl.  auch  Sp. 841— 875).  Über  den  Verfasser  siehe H.  V.  Sa  uer- 
^■fld,  Das  Leben  des  Dietrich  von  Niebelm.  GOttinger  Diaaertation 
1B76.    a.  76. 
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BprBcbiang'eQ  gebrochea  hat  und  in  bewufBten  Gegensatz  tarn  0- 
reereo  Teil   &ein€<r    fa&t   gunz   ms   gewinu^Üchtigeß  Beamt«|]  und 
feiilen  Hftning'e'D  bestebendeD  Umgebung'  g^etreten  ist,  auch  in  Ztri«- 
Epalt  sich   befinden   Iflfgt  mit   der   eigenen  Heimutetadt  VeLedig, 
deren  Bürger,  vie  Barthotomäufi  meint,  zu  rechtlich  gesinnt  eeian, 
als  dufB  sie  Gregors  Be«trehuDg6D  Beiätaad  zu    leiften  vemOcti- 
ten.     BicLtcg  ist  Bnn  allerdings  äo  riel,  daf»  Venedig  auf  Betrei- 
ben  des  Dogon  Micheln  Steno,  dar  mit  ü-regor  in  ein  p>Qr8>5nlicb«8 
Zerwfirrnia  geraten  war  ^,  schlierä^licb  am  18.  August  1409  Qn- 
gor  die  Obedienz  anfgekündigt  bat^,  indessen  liegen  such  Zerng- 
niafie  genug  vor,  die  beweiseo,  doTs  der  Anbang  Gregore  iu  Ve- 
nedig ein  bedeutender  war,  vor  allem  die  prächtige,  toh  höchster  B»- 
wuuderang  fQr  Gregor  durRbdrangene  Zeitschilderung  der  Venezianer 
DomimkanerDoune  Bartholomaa  Riccabona  ^,  di*>  zum  Konvent  des 
von  dem  bekannten  Johannes  Dominicl   ans    FIot^dz.  ge&tifteUa 
Klosters  Corpns  Christi  in  Venedig  gehörte  '.     Dnd  die  Kahl  der 
aus  der  Venezianer  Greis  tlichkeit  her  vorgegangenen  BiscbCfe ,  dte 
den    ihnen    von  Gregor    dargebotenen  Kardinalspurpnr    annahoieti, 
war   niuht   nn beträchtlich.      Ende   Dozember    1407    eracbian   vor 
Gregor   in  Siena  eine  Geeandt^cbaft,  der  unter  anderen  Marion 
CarareHn  als  Gesandter  des  Dogen  angetiörte,  und  die  tod  Gre- 
gor zu  Benedikt  XIII.  nach  A?ignon  weitenrejste  ^     Sie  richtete 
freilich  nichts  im  Sinne  ihrer  Auftraggeber  aus,  und  üregi>r  äufserl 
sich  ein  Jahr  spft^ter  in  seinem  Edikt  an  die  abtrünnigen  Kardi- 
näle aus  Bimini,  den  14,   Dezember  1408  (Mansi,  Couciliorum 
noTa  collectio,  Bd.  27,   Venetiis  1784,   Sp.   67—73)   hierfiber 
Sp.  69,  wie  folgt:  ,,Ac;  deinde  per  Venetorum  ambaxiaiam  resti- 


1)  Gregor  lehnte  ea  ab,  die  Tfin  Michels  Steno  gewünachte  Er- 
hebung eines  bestimmten  Keffen  desselben  zum  Bischof  TorzunehiDeD ; 
8.  Romauiiir  Storia  dncumentata  di  Venezia.  Bd.  IIL  Venera  1B55. 
S.  55,  Anm,  1. 

2)  RomtLnin  a.  a.  0.  UI,  S,  54,  Aum    84. 

3)  Gedruckt  bei  F.  Co rnelius,  Ecclesiae  Venetae  antiquia  mona- 
meatia  illustratat  Bd,  XHI.  Venetüs  1740.  S.  76—123.  Sie  hebt 
darin  hcsondots  die  mehrfachen  Missiad^n  benrar,  die  ein  Bruder  Matthiäe 
ihres  Klosters  und  der  Abt  Joliannfs  Domibici  aelb&t,  ihr  TerTrandCer, 
im  Auftrage  Gregors  zu  Bonedikt  XIJI.  hin  auaübten. 

4)  A.  Hösler,  Kardinal  Johannes  DomiDici,  1357^1419;  ein  Re- 
form atorenbild  aus  der  Zeit  dea  (trofsen  Schismas,  Freiburp  189S. 
S.  Iff,  Im  allgemeiuen  über  Dominici  handelte  u.  a.  H-  V.  Sauer- 
land  in  Zeitschiift  für  Kirdienf?escbichte  IX,  S.  S40— 292  und  J-  Leu- 
fant^  Histoire  du  coDCJle  dePiae.   Bd.  1.    Amsterdam  1724.    S.  195— 19Ö^ 

5}  Die  Ansprache,  die  sie  am  30.  Dezember  in  Siena  vorOr^orXII- 
bielt,  liectt  haDdscbriftlich  Tor  Prap,  UnivePsitätBhibliotbek,  Kodex  VIU 
C  13,  Blatt  SSa— b.  Ein  FranciscuB  JustiEiani,  civis  Venetiarum,  ge- 
hörte eiuer  Gesandtschaft  Gregors  an,  die  iiu  FrUhJabr  1408  Beoe* 
dikt  K!1L  zn  Savoasi  aufäuciiGn  soiite.  F.  Ebrle,  im  Archir  iftr  Lite- 
ratiiF-  und  Klrchengeschichte  dea  Mittelalter»  VIL    1900.    S.  614. 


MMETtFEUyr,  EIKE  DTVEKTIVÄ ' 


futioDis  praemiEsae  nostrae  demectiae  ab  utraque  ambaxiatft  facta 
promiasionef  quäs  Täcuaä  remiseriiDt,  nee  räductionem  uoici  con- 
i^iJü  per  Venetos  requisitam  conuesserunt,  nisi  ad  suum  coccüia- 
balüm  iremus,  Congruum  qciideEU  phribcs  Tidetur,  ut  uduqi  ßeri 
detaeat  coacüiumT  Don  tameo  snum  Bsorpaiiim  et  a  iure  raproba- 
^un  et  super  haeresi  fundatum."  —  Seina  allgemeine  Kecbtfer- 
tä^Dj^  gegen  dig  von  deo  abtrünnigen  Kardinälen  eihiib^nen  Vor- 
-«rOife  hatte  Gregor  schon  frQber  durch  eine  Erklärung^  aus  Lucca 
-TOm  1^.  Juli   14Ü6    vollzogen   (Mansi  a.  a.   0.  '27,  Sp.  49  bis 

Eine  andere  Frage  ist,  was  untifiren  BiLTtboIomäua  bestimoit 
Valien  mag',  emige  der  angebe benaren  Parteigänger  des  Gregor 
in  der  AppellatioLgscbrift  durch  apezielle  Namonenennung;  bervor- 
Ut/lßn.  2u  lassen.  Ej  iät  zunächät  der  angesebenQ  Eurialist  Jo- 
knnea  de  Kerckboff,  dem  Stande  noch  giekh  BartholDatUna  Ab- 
i>reri&tor  afi  ddi  Kurie  ^,  ferner  die  Geistüdien  Petras  de  Moq- 
Ulk  Dod  Nikolaus  de  Benevaoto,  endlich  der  Franziä^kuB  de  Ma- 
>lio.  in  dem  wir  aber  kuuci  jenen  Dr.  Francii^cus  aus  Padua  wieder- 
luerteouea  haben  werden,  der  im  Verlaufe  des  Piaaner  Konzila 
(buld  aoch  dem  16.  April  1409)  eine  Antwort  ertoUte  auf  die 
in  Anftrug'e  König*  Ruprecbts  zu  Pisa  Torgebrachten  ,,ATtil[e1"  ^. 
Maa  wird  nicht  fehlgehen  in  der  Ännabme,  dafa  jene  vier  Mftnner 
tt  ffdren,  die  das  Unglück  doa  BartLolamäus,  das  io  der  Amta- 
etttDahang  zum  Ausdruck  kam,  in  erster  Linie  herheigefQbrt  hatten. 
El  ftclieinen  seine  persünliuhen  Biralen  zu  sein,  einige  toh  ibaeu 
ir«h]  schon  aas  semer  Heimatg^egend  her  und  durch  Abatam- 
muQg  die  Feinde  dee  Bartholomäus,  HierOber  wird  zUTerlädsig 
^^  Aktenpublikation  künftig  Aufschlari^  gewähren,  die  E.  QOller 
ifliÄuftiage  dea  Königlich  PrecfaiBcben  Hietoriscben  Instituts  Ober 
die  rCmischa  Püntten tiarschaft  de^  Mittelalters  vorbereitet  *. 

Die  AppeHutioü  des  Bartholomäus  ist  nur  in  ^iner  Abschrift 
dn  15.  Jahrhunderts  bisher  bekannt  geworden,  die  in  der  schon 
^Wjumten  Prager  Handschrift  VIU  C  13  {Miszellan,  Papier,  in 
Folio),  Blatt  74*  —  76'  vorliegt   und    hier    unter  andeie   Stöcke 


1)  Über  die  Rolle  der  deutschen  Geaandteu  beim  Konzil  zu  Pisa 
"die  u,  B.  BourgeoiB  du  Chaslenet.  Nouvelle  hietoirä  du  coacile 
ieConstance.  Paris  17I8.  S.  134  und  K,  KöfUr,  Ruprecht  toh  der 
^1,  genannt  Uem,  rütnischtr  König,  1400—1410.  Freiburg  leSL 
*■  *34— 43S. 

2)  Kochendörffer,  RLpfitliche!  Kiirinlen  S.  563. 

S)  Deutaehe  ReichstaRsakteu ,  berauspegeben  von  der  Hislorischeq 
KoamiauDn  der  Akademie  der  Wiasengcliaflpa  zu  Jläitcheii.  Bd.  VI, 
B.  ÖI6-Ö18. 

4)  Vgl*  auch  Cb.  H.  Ha&kins,  The  sources  of  tle  historj  of  th& 
Pipal  pemteUrtiarjr  (Sep.  &.;  American  Journal  of  theobgy  IX  ^  &.  43L 
UI460).    Chicago  1905. 
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«iD^emht  ist,  die  zam  Teil  die  Zeit  des  Pisaner  Eoutils  betrsSes, 
7um  Teil  ältere  tlieolo^iscbe  Traktate  und  Briifjjammlung'en,  ji 
»n  einigen  Stellen  selbst  Erzougniöfie  der  ganz  alt«n  kiassiBclinD 
Zeit  Borna  wiederg6i)en.  Aaf  Blatt  7ti  folgt  mit  dem  Intipit 
„Sacsrdos  tenetur  qualibet  die"  eine  der  rurmal - theologi^cben 
Riclitnng'  angeüörige  Abbandluti^  „De  horis  dicendis  canaDic«") 
die  zu  Pis.i  am  25^  Oktober  14Q9  uiederg'eschrlebeD  ist 

„Appeliacio  BartLolomei  de  Mootjculo,   litteriurDCO   aucia  peui" 
tenciarie  scrtploris  et  correctorie,  a  sentencia  Greg^oriana.  —  VhI- 
lem  pro  commuci  salute  micbi  caasus  äppeiladonis  aiit  omuitio  Don 
esse,  sicqae  a  ia   pro   insticia   dod   oportuiase   disced^re  aat  io^ 
iüstftfl  eflse,  et  me  magis  iure  privatum  al)8  te  qaam  iniurk.    Vei-^ 
lern  pociiiä  io  eum  ms  eiiguum   bommem  incidisee  orrorem-,  quL 
mee  priva-douLs  causa  fuiseet  legitima,  quam  te  tatitum  ^  mouu-— - 
chnm  eiiiB  esse  äenteticie,  xit  sponäatu  Christi  in  tänto  oon  stAam. 
peraeveres  tenere  dissidie,   eed  insnper  umnea,    qni  eiua  unitateiiL^ 
qaenint,  tuia  taraqaum  aücriiegOB    dampaes  seDtenciiB.     Ego  eoiuu-i 
me  huiusmodi   natura   eaee    cognosco,   ut   aut   ca?eam,   ne,  quid, 
ügana,  Gupplicio  perpetreoi,  aut  mouitaii  ab  errato  desintatn.    Toiu 
uutem  csrrix  ea  est,    at  tibi  error    onma  errorum  plurimornm  sit 
causa,  nee  unqunm  velia  uon  tacitam  «micls  coDsiliis  m9iiitii&,  t»* 
mm  eciam    apertia    cßctumeliis    laceäsitus    errata  carrigere.     Nee 
vern  orede  me  buinsmodi  privacionis  dolore  percnasuin  hec  io  ta 
vecba  GüffliaittereT   cum  uie  neque   ego,   qai   miclik   conscius  siua 
innocencie  mea,  privatum  putsm,  neque  Mi,    qul   veetem  Cbrieti 
diaciaaam   te  repugnaute '   resarcire   nituntur,  plus  me    quam  » 
ipaos  privatiim  velint,    Sed  propter  duo  id  facio:  primum  nt  td- 
ritatem   iion  taceam,  ulteruiD,    quod   ex  primo  procedit,  at  iaaü- 
ciam  mee  appellacionis  ostendam.     Adhibe    i^itur    aure&,  Oregon, 
et  in  te  ipgo  coii;äidara  unnm,  quid  eoruDi,  que  dicam,  meociaris: 
&i  rafellis,  adhibebo  in  teates  mee  veritatis  rsvarendisäimoa  patres, 
q,ui  te  infelicitar  eiegsrunt     Qqos   si  ^iispectos  allegas  tamqnam 
tibi  Rontrarios,   au  eciam   tuam   E^cripturam  alleg-abia  suspectam? 
Iniiamerabilia  testimoDia  mee  veritatis,  qaecanque  me  verto,  assnnt 
Summatim  igitnr  res  omties«  qoe  ad  haue  [em  perticeot,  adusque 
huac  diom  gestaa  eiplicare  tamptabo ,  antea   quam  de  te  eleccio 
facta  eaeet,  ctun  cum  ceteria  patribus  in  cenclavi  Tovisti  et  iure- 
iüraudo  flrmasti  Bcissam   noire   ecclesiam,  et   ai   te   ad  snmmiim 
gradunm  contigisset  agcendere,  renunciare  pro  tacto  bono  pap&tai. 
Ad  id  verum  Dtin  dico:  relege,  quod  scripsiati,  ai  forte  mamoria 
lapäum  est,  et  invanisB    te   uod  solum  Angelnm,   eed  Oregohum 
eciam,  j  sabacripsisae  quatuerdscim  euper  boc   publica   documeDta, 


1)  Hda.r  tautarn. 

^)  Hda. :  repugDanten). 
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«i  m  eis  CüüteQta  roto  «t  iarüiO'Oiito  firmaäse;  iöia  boc  planum 
«st,  D^^ri  non  potest.  Nonne  erium  post  assomplnm  diadema 
iu  puljlico  cnpsistorio  miiHis  divoraflrDm  naclonltm  orbia  terrarom 
Vitesöntibos  audientibus  et  pra  gaudio  lacriniaDtibuB  iti  coDclavi 
gHt&  voto  «t  iaTamento  Armata  rata  habuisti,  et  tercio  publice 
rotiora&ti  iuramenta  et  vota?  Nonne  palam  dixisti  td  nöb  Teri- 
iiÜ5  sed  caritatja  yia  vaile  incedere?  Nonne  hec  contioenteft 
lilteras  DTiWcrBO  oibi  miaisti?  An  id  memoria  excidit?  Si  forte 
piBteTiJt,  in  mentem  revoco;  8i  meministi,  cor  ab  illa  caritatis 
lutdecHüas,  per  quam  sälvator  uo&t«r  'gradiäna  pro  illa  apoosäT 
i|DUD  tn  dividiiam  facia,  roluit  in  crace  pendeie?  Non  padet 
14  imi  esse  vicatlum,  cuius  gresgiig  noD  tantum  dod  iu&ecteriSf 
M  eins  ecium  siia  iDimicus  op«ribuäi  ?  Ille  pacem  testamento  re- 
liqoit  apostohs,  tu  scisma  non  modo  non  anfers,  sed  auges.  tlle 
MU  r^guum  m^um  tiou  est  de  boc  mundo,  tu^  ut  in  hoc  mundo 
rtsnes,  non  sine  intlmt«nim  pene  bominnm  scandalo  inTeteratam 
pHtJreramque  nutiia  diäcordiam,  nee  advertis,  qaot  quantorumque 
KE^amm  sis  mater.  Naui  ?ix  unum  repperioB,  qui  eccleseasticos 
Dcdinee  n^vereatur,  ut  decet,  qui  censaraa  ecolesiasticaa  reformi- 
ilM,  qci  non  podon  prädonibuB  coofidet  quam  clericie.  Jam  tu 
4E  ti  tans  ille  riralifi  mal^dictus,  cum  vere  non  possnm  dicere 
^•dtctoSf  cum  quo  tu,  et  ipse  tscum,  tarn  aperte  colluditis,  ut 
i^OiiieB  iatn  manifeste  reatraa  maiuaf:  artaa  intclligant,  facti  eetis 
Toligi  fabula.  An  ego  faläa  predjco?  Nonna  fuit  cullusio,  cum 
ttnto  sed  ficto  fervore  civitatem  acceptasse  Saono  ',  ad  quam  ilk 
Mnnu  se  c^Mnlit  sciens  te  tftndem  sedem  illam  allegatumm 
nupoctam?  Tn  Benas  profectua  es,  non  nt  illico ,  ut  debebas, 
Stonam  accedsTea,  aed  ut  Bimalatia  timodbus  saspectam  fftceres; 
(AQiJnn  iUioa  ad  te  et  tuis  ad  illum  missia  lentis  de  loci  mn- 
itciono  Uactatum  9&t,  coDclusum  vero  mlüioie,  IlJe»  ut  ae  cod- 
cordi«  amatorem  pretendcret,  ad  Portum  yeneris  ^  mari  sese,  tu 
te  Lneam^  ut  ibi  pTüt«nder«s,  contnliati.  Qnot  ibi,  qnantornm 
n^^ja  qnantarumqne  fiiTitatum  Jegati  fueruntf  qui  inter  voa  duog 
*3fr  iltero  lO'Cfl  eligendo  tractar^ntl  Quid  aliud  egenint  tandem^ 
^Udi  ut  flacQi  et  ousonem  desperantee  redirant  ad  propria?  0 
üapudentes,  o  suelestas,   o  aacrilagoa  hominea,    duoi  inqoam  bo- 


I!  SikTona  war  als  Ort  diCfl  Kongresses  in  Aussicht  gouommen^  auf 
'  ^n  Gregor  Xtl.  und  Benedikt  XIll.  mit  beiderseitigem  GefotRe  bebufa 
Verhandlungen  über  den  Kirchen  frieden  zusammen  kommen  wollten. 

2)  PortoTenere.  Vrm  hier  aus  eeJachte  Gregor  sich  im  Florcu- 
linachen  mit  Benedikt  Xlll.  zu  treffen.  Docb  :scheiterte  dieser  Flau 
*«gen  der  khegeriscbäD  Voigüage  zu  Rom  iui  Rücken  Gregors<.  KOaig 
UdiaUiia  btelt  hier  am  26.  AprÜ  1403  mit  grofscm  Heere  seinen  Ein^ 
^g.  Em  bfirichtct  darübei  u.  a.  Dietrich  rou  Niem  an  den  Känig 
Euprecbt  nach  Deutschland  d.  d^  Lucca  16.  Mai  1408:  HOfler  a.  a.  0. 
*.  411— 412. 


E^MMfcr.  r.  K  -0.  XXTm,  %. 
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rnineä  uDpadfiatee,  Bcelestes  et  gaciilagos!  Nam  Don  impodeudi 
est  nonc  affirmare,  nunc  neg'are,  dqdc  Teile,  ntmc  notle?  Noa 
B«elQe  non  eet  a  pace  abhorrere,  enlema  foyere  et  tot  maadi 
priE[dp8&  atque  populoB  ia  dubio  teuere?  Ad  Toro  noa  eacrili^i 
«fitiSf  qni  tuoicäm  Christi  indWiduam  fecistis  dividuani,  qni  dti- 
tatoe  et  opida  KjatDäQfi  6(^clesie  in  Servitute  permittiüa?  TcQ» 
ut  aic  toiaerabiliter  regnar^  possitia,  io  eerTitatem  datts,  qni  cn- 
nium  turbinam  Cbriatianitstis  eetia  occasto.  Si  te,  Qrdgori,  non 
padnlt  tnam  tribum,  quam  maionim  tuoram  insignes  deeoraront 
TiitQteä,  toa  miiculare  perfidla,  at  pudere  te  debujt  clari&&iiiiui 
tTiam  patriam  mari  terraqiie  famDgiseiiiiaiiir  poteDtissiniam  citiImib, 
dcDiqne  omni  virtute  Bplendentom  opuleDciam  tuis  inficere  ou- 
culis.  0  pulcerrima  ciritüa  Veoetorum,  hunc  mä  fiÜum  peperisti, 
qoi  te  oon  modo  non  iElrUstriorem  ftdet  obserTancla  faceret^  sii 
fidem  ftüleodo  sliquid  tue  clarit&ti  detraberet.  Qnam  felii  m&t«; 
faiaees,  ai  per  huac  tuum  Ülium  fiiisaet  odiosi&simum  sciema  enb* 
latom,  Sed  tu  tacte  matris  degener  fi.liu6,  cur  eiuä  matm  ntmc 
imploras  aub^idia,  quam  innoceDtem  sempitarna  fedaa  infunii? 
Crodiene  eam  contra  comiDiixie  bonuDi  rei  publice  tociufi  Cbnatitnt 
tibi  exibituiam  favoree,  qaam  maaifoete  tuia  daformaa  BCfileribwf 
Credia  tuos  conciTes  contra  iusticiam,  qua  doce  tarn  pulcrnin,  tam 
ftmpliim,  tarn  stabile  compoeiiere  dumiuimii,  pro  te  arma  sninp' 
turoB?  *  Ea  enim  modestia  TJgeot,  at  nullia  eos  possea  pcUici- 
tacioDibus  flectere,  ea  anpiencia,  ut  tuam  iDluaticiaiD  aperte  con- 
spkiaDt,  eo  deoique  aDimi  robore,  ut  pio  honesta  causa  nnltu 
eorum  pericuHs  portont.  Sperare  igitur  dsb^e  pocJDB  eoa  14  io 
bac  cau&a  dsBerere,  jmmo  eciam  te  tuosque  sequoceä  cum  buS' 
mis  eoruED  periculis  et  impcnaia  pronequi,  quam  commoiu  beo« 
reeistere.  An  rero  ipaam  tnam  quoqne  paternam  unionem  Tolea' 
tem  diceB  suapectamV'  Ni  mirum  omn^s  pacificos  suspectos,  ip* 
Ees  ecismaticcH  fidoa  habes.  Alle^asti  sereniasiiDiiiQ  Fiancoriiii> 
regem  auspectum,  regum  Chriatianiäsimuiu ,  non  nt  quldquam  <]t 
tali  principe  iuste  pot^eris  anspicari,  eed  De  te  Saonam  conferr«, 
D'Q  BiiioiiejD  facerofi,  ne  pacem  mundo  redderea,  ne  scisma  fuoi^- 
tum  tolleres.  Qnas  nunquam  ulli  homini,  eciam  pagaoo^  clui^ 
sima  domua  Francie  etrtiiit  insidiaa,  quod  vero  contra  infidile« 
Dunqaam  molita  est,  id  In  te  moliretur  Chris^ttannm  et  g'Iorit 
Bpiritnali  pro  mundi  aalute  rennnciare  paratnm.  Qiiiä  per  iiui* 
dias  aut  violenciam  unionem  fieri  posae  pntae?  Pai  enim  toIdS' 
taria  esae  debet,  non  rapta.  Insidie  parantcr  fugacibos,  tioIsbc» 
InTertor  lebeUibuä.  Tu  vero,  si  aponte  Sacnam  accedebas  ren^iiß* 
ciaturua  papatni,  quas  tnsidiae,  quam  vim  poterad  formidare?   iL)* 


l)  Der  Grund  des  ZerwürfnisBea  mit  den  Yeneüaneni  ist  scbofi.  obn 
aniefeben  S,  190,  Äatn.  1. 
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legasti  suspectam  CbrJBtiBniBBimum  popnlam  Plorencie,  qnod  In 
ciritate  FleüPii  roTerendissiisos  pati'es,  qnos  tibi  in  creacione  no- 
Yomm  tuoram  pretensorum  uurdtDalmm  iustissime  diss^ncientas  m 
cmtate  Lucana  aut  cnideliter  trucidaeses  aut  miserabiilibu»  v'm- 
Golis  coajtafises,  uisi  tno  forori  magnifici  domioi  Lucani  F&uli  d« 
tiDioiaÜB  *  erga  sacrosanctam  ecclaaiam  providencia  et  humanitaa 
i^bstitisäetj  —  cum  debito  honore  recepit.  Eumnö  popnlnm  ingrate 
sDBpectum  diciB,  qui  te  per  eiuB  hca.  tranaeuntem  tociens  tantis 
cDmolaTit  hocoribiia  ?  Florentma  ciritas  dicti  suspecta  esse  mere- 
retm*,  qm&  pacem  deaiderat,  quia  pacem  qaerens  et  tuam  seviciam  fa- 
^«D8  saDctisskiDGm  recepit  collegium?  Non  infamia  est  urbi  cla- 
liaaime  ista.  tua  euapicio,  sed  g'loria.  Nam  al  snapecta  non  fuia- 
B0t,  existimaretur  ab  optimis  tuie.  partkeps  foigse  versuciis.  Pre- 
ätat  clamgime  civitati  falsa  Buspectam  dici,  quam  fdsse  biig  pa- 
IribnB  et  Bomaße  eccteaie  matri  gue  infaumanum  atque  crudelem, 
ac  tibi  DOP  hymamtas  iata  aut  pieta«  fniBse  Tidetpr,  qui  subTerso 
rernm  ordioe  bumaDos  inbumanoB,  pios  impioa,  rirtutem  ?iciuiu 
Tocafi.  Voloiaeee:  hos  patres  non  modo  non  receptoB  fui^ee,  tS" 
rum  aut  indö  fugutcs  eiiliom  toto  orbi  terrarum  pati ,  aut  tua 
cradelitati  de  booo  opere  laptdandos  torquendcsque  remicti,  Fe- 
lix FloreDcia,  si  tennioes,  ut  cepiati;  qiianta  ÜorebiB  gloria,  si 
tnia  faToriboB,  CQiiBiliia  atque  auxüiiB  Bacroaancta  Teintflgretur  ec- 
duial  Tu  enim,  que  civitat«m  PisäQam,  locum  sa^ctissime  UQioni 
oportuoissiiuua],  sacro  dedisti  ^  collegiu,  iu  qua  sancta  sluodua  ce- 
lebretoTt  et  tandem  udlci  verique  pastaris  elaccio,  qaos  triumpboa 
dccfls,  quibua  laudibus  per  regom ,  priucipum ,  populorumque  ora 
calabraboris  ?  Tu  ^nim  non  locum  tantnm  unioni  dedis^e,  sed  ip" 
sam  eciam  Duionem  perfeciase  cenäeberia.  Tu  ciWtateiu  Piaanam 
non  collegio  tantum,  sed  toti  mundo  dedisti.  Expecta  igitur  tibi 
et  a  toto  mQndo  üCüumulatiäfiimas  iisberi  9t  referri  graciaa,  pro- 
gredere,  ut  cepjsti;^  studiieif  favoribuä,  impeusis,  quibus  omaibns 
plnrianjiD  Tales.  Erige  iam  pena  merBam  gubematoris  iieg;li^eD- 
ciA  ^  Petri  naviculant,  efGcer  ut  tuo  in  portu  iBui  remiges  misera- 
biliter  scisgam  pocis  cätbeo^  coniogaLt,  et  coDiuncte  solidateqae 


1)  Als  Gt^OT  im  Frabjahr  HOB  9tatt  fläch  SaTOtlft  Zübäclist  bis 
Pisa  gebpii  wollte,  um  ein  Zusamtneßtreff'&ti  mit  dem  ihm  bia  Livorno 
eutgegeDgebendeu  Benedikt  XlIJ.  za  haben  ^  vereitelte  Forst  Paul  Gui- 
n^  iÜn,  indem  er  ihm  den  Gcleit&bncf  für  den  Durchzug  durch  Lucca 
Terweigerte:  F.  Ebrle^  Ana  den  Akten  des  AfterkoczilB  roD  Ferpignan 
(ArcbiT  für  Literatur-  und  Kirchengesch.  des  MittelaJterä  VIL  1900. 
S.  626).  Über  Guinigis  Yerhalten  zu  Deutschland  siebe  K.  Höfler, 
£&nig  Rupreclit  &.  182.  G.  Grler^  Theoderici  de  Ifiem  de  Bciemate 
librj  3.     Upeiae  189U.     3.  2&a— 251.  264— 26S  u.  ö. 

2)  Wegi?o  der  ZugchOiltEkcit  Pisas  zum  GrbJet  von  Florenz^  das  am 
25.  BSai  1406  seine  GenehmiüunK  zum  Zusammentritt  des  Konzils  in 
Fiaa  ertälte.  9)  Hda.:  negligenciam. 
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de  uuico  gnuberuatore  providle&tit.  Nee  fero  metue  nlUm  Grego- 
riftDfl  suspiciOQJs  infamiain.  Infamis  esaes,  ai  te  aut  linioa  ditf- 
piöionifi  mettis,  sut  Greg^orii  nive  blandicie  «ive  mine  facieaent  a 
Bacro  colleg^io  aliienam.  Quiconque  enim  Greg'orii  tibi  amici  stiDt. 
host^e  esse  udiodis  necesae  oät  Quod  ptUiire  declarat  creaciu 
Luce  facta  tuorum  muicoiuin  pretensüruin  quatuor  cardiDaliom, 
qni,  quam  perdite  puc^m  ecclesio  impediTeruut^  non  tuntam  oniniB 
mnndua  et  Romans,  curia  testis  est^  sed  eciam  pro  tQ^rccde  tasti 
£;cel9n9  abs  te  bonor  ciibitua.  Tu  enim  eos  tantum  ad  gradm 
boDoria,  ne  dicam  dedecoiis,  piomoveus,  quos  tue  nepbarie  ro* 
Itmtati  coofonnes  exietimaaT  eos  autem^  qui  abhoirent  a  acismale, 
paoi  indulgent,  tuis  inaoibos  privacionibua  inaectarig.  Vidwnt, 
quanta  ait  iata  tua  insaniti?  Credtsue  eos  privatöa  ease,  qai  m- 
clesiam  dei  tuis  fallociis  rventem  totis  erigere  moliontor  cocati- 
hxis'i  Sed  quam  accepta  mundo  erit  bta  privacio?  Quos  aut«n 
privasti?  Profecto  bone  memorie  dominos  An^elum  episcopuio 
OatiöDGem  et  Jobannem  saDctoram  Coame  «t  Damiani,  sancte  £o- 
muie  ecclesie  caTdinales,  qui  cum  suis  preclarissimia  rirtutibBS, 
coiQ  QDiOüis,  pro  qua  deceäBenmt,  sffectu^  cum  maiime  illottri 
fama  privacionis  iniuste,  et  in  pr'ssenti  aecnlo  celebraa  nnper 
'Srcnt  at  in  alio  cnm  electis  dei  glerie  Corona  spien debunt  Prt- 
Tasti  iDecper  reverendiasimoa  patres  domiDos  AntooJam  episcopiDa 
FeneatilDuiD  et  Fetrum  baeilice  duodecim  apostolornm  preebitenuBi 
eiiisdem  Roman'a  ecciesia  cardinaleE,  illum  non  minus  animl  tI* 
ribits  (|uam  maionim  Dobilitate  iünstrem,  huTic  snmmnra  ttiHtO' 
gern  summumque  propbetam,  utrumque  vlrtutibus  omtiibag  '  retn- 
centem,  otrumque  tuis  moribus  udversantem.  Quoa  ad  te  Senas^ 
ai  forte  resipisceres,  si  fort«  meutern  meliorem  faabores  pro  pacta 
bono,  prolectos  '  non  modo  ttudire  nolaisti,  vemm  eciam  cunetie 
CDrialibufi,  ne  ad  e<96  sccederent,  iabiboi&ti.  Ptit^asti  revereudm- 
mum  patreiD  dcminam  Balthasarpm  Sancti  Euetacliii  diacoDnin  car- 
dinalem,  tu  Tenenosi  pectoris  antidotnm,  qui  ingenti  antmo  robo- 
ratos  maximiäque  ¥irtutibu9  preditus  stricto  eosa  tue  repu^mt 
ioaania  *,  bic  plane  tnos  iam  diu  cognovit  mores  et  tnaa  tortuosu 
semitaa  ante  vidit,  Homatie  ecclesie  providentisaime  carit;  neqna 
enim  est  pa^^n^  urbem  BonoDiam  tua  tuorumque  nepotuDD  on 
snbire  rapacia.  FriTasti  ceteros  reTerendi$aimos  patres  d(iiiiiDo& 
cardinates  in  civitata  Pisana,  ymmo  verius  Florentina,  nnionie  bv 
ailicaiD  pulcerrime  fabrlcantes»  que  caDdidissimls  et  dod  faeile  re- 


1)  Hda.:  DDUiL 

S)  Bda.^  renaa, 

9)  Hdä.;  prefectPS. 

4]  Der  spatere  Papst  Johann  XXIIL  Er  stammte  aus  BolAgni  <id 
bildete  mit  andt^ran  Kardin&len,  die  Lucca  am  LI.  Mai  1406  TerUflM 
die  rigentlicbe  Swie  des  Fisaaer  Koniila. 
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nitaris  in  dies  mtrabiliter  surgit  marmoribus.  ArcbitecU  iidem 
sunt  patree,  miniatri  cetera  regeSj  principes,  popali,  qni  Düateriain 
relutj  cakem,  «t  lapides  basilke  conatraende  seae  exibent.  Non 
tu  perverse  in  hac  misäam  cantabis  basilica,  sed  fatnrug  uai* 
coB  BdCnaBQB  poutifex,  qxä  eum  intuä  et  extra  tögßt  axuo  puris* 
siffio.  Nee  ullus  locus  aaro  yacubit,  nUi  qui  tuorum  clariHäLmonun 
gfetomm  contioebU  memori&m.  Erniit  enim  omam  Iva  gesta  te- 
tria  picta  coloribusr  in  media  Lucifer  aspectu  horrido,  laminibna 
igneie,  nre  patulo,  detitibus  gang-wiueis,  tota  d^nique  corpore  fodo. 
Te  coD  in  eius  ore  meiritas  penae  duntem  quatuordacim  autesta- 
bunt  deESüQia  inEtruniQDta  publicii  subscripti  tenencia  ni^ls  ma- 
'äibne,  totidem  putula  instrumenta,  in  quiboe  scripta  sunt  tuä  iora^ 
menta  et  nota.  In  te  autem  dira  voce  clamabnnt:  qoid  agis,  perlure, 
qaid  agis,  notifiage  pontifcx  ?  Ad  quoram  voceot  cetera  circumstancia 
demonia  reboabnnt:  Ve  tibi  post  mortem,  que  prosima  eatl  Neqne 
enitti,  Qt  Häirn  iadicäDt,  proicimom  aut  actlugens  aut  precocem 
Decembrem  celebrabuntur  exiquie;  has  habebis  inferias,  bic  erit 
p^rp^tnus  tue  m^morie  tumuliifi.  Indulge  igitui:  privacionibud  crfr* 
brifi,  pergequere,  qui  uniouem  voluot,  dia^regfa  Cbciati  g-re^em,  si 
non  dis^regatus  tibi  esse  satis  videtur.  Hoc  exlgao  tempore  fac, 
qnod  libot,  conänte  caros  nepoteü,  quos  po§äiä  tibi  fautoras  alHcare, 
in  qnos  beni&cia  privatorum  et  ofBcia  in  preminm  perversorum 
consitiorum  conl'eTas,  Ne  dobita,  u&m  mnltos  Tolentea  et  iusaper 
grsctaa  ag-entes  invenies.  Numquid  tue  voSuntati  deerit  tlle  tnus 
£erckliu£r?  '  Nunquum  Potrus  de  Montella,  uunquom  Nicokus 
de  BenGvento,  nunquam  Franciacua  de  ftladio,  riri  utique  opUme 
de  te  meriti,  nuuquam  alii  plmres,  quo&  ^  nunc  Don  prodo,  Non 
nt  eoa  verear,  sed  ut,  si  emendare  sese  voiuerint,  ob  hanc  acrip- 
cion^m  eornmquo  manifeatacLonom  de  y^nm  non  deBpereDt>  quod 
ex  tne  ipso  iudico,  qui  tuo  quoudam  errori  favi.  Demum  meliuB 
informatUB  mentem  mutavi,  prefatos  uutem  quatuor  aperte  con- 
äCripai,  qtLos  Credo  una  tecum  in  profondo  malorum  m^rsos  dt 
«enenm  r^probum  datns.  Quod  $i  tta  non  sit,  et  peccasse  peni- 
t«at,  ip&ia  ceterisque.  qui  mdiora  seniire  Teliot,  locua  est  venie; 
redeant  et  in  gregem  bonorum  &b  conferant^  nntunem  capiant,  et 
pro  eä  eciam  mori  desiderent.  Et  utiuam  te  quoqtic,  tirregorv 
peniteat  et  mentem  mntes  »tque  te  hiis  palribuä  aggre^es.  Tudc 
enim  vera  dicereris  ßregoriusj  quod  nomico  a  gregando  est  dic- 
tum, et  quod  actenua  tois  moriboe  cootrarium  fuit.  Nam  our 
Ltica  abacesßiatt ,  cur  Sanas  retrope^tivlBti ,  quid  nunc  Ariminum 
petia?  ^     Si  pacem  cum  hoate  dsEideras,  uü  louge  abl!    Sed  quid 

1>  Jobannes  de  Kerckhoff,  eiehe  oben  S.  191. 
3}  BdE,:  quHs. 

3)  Gregor  sticrbte  im  Herbst  HOB  vdd  Siena  ans  bei  Carlo  de  Ma- 
Itteeti  in  fümini  Schutz  gegen  die  Verrolgungeu  durch  Balthasar  Cosbs. 
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«go  hec  inutÜia  TBrba  fiindo?  Futemse  te,  qvi  pacis  sis  boetii, 
pacem  qaerere  ?  Beccms  i^tur  accommodaciusqne  tibi  Disgn- 
gorius  a  diagregando  nomön  aasDispsi^ef.  Diägregasti  Hüim  atB 
pacem,  fugieoa  omnes  paciAooa;  sckodaUsos  et  ectamaticos  etd- 
giati.  Me  quoque  ad  paciQcoä  profectom  '  at  cum  eia  conatm^Bils 
aacre  baailice  interease  Tolentem  iniqna  tna  dampnoaa  soüteocia 
dampDatum  '  peivaGti  ofScio.  0  meam  preclaram  dampnacioDenk, 
0  niustrem  priTacionem ,  cor  me  danipnaati?  An  qnia  tmiocieni 
ecclesie  vob?  Cur  me  privaati?  An  qnia  ad  tos  presalea  cU- 
rissimos  unhiaaimi  nthuBque  partia  coUegii,  qut  («mpliiin  puu 
sacratiasimtLin  .struant,  bumilU  minister  accasai?  Quod  aliud  miehi 
scelas  obiectas,  quod  dampnacione  aut  prlvacione  ait  diguniD;,  ni^ 
forte  quod  tibi  quondam  favil  Fenitet  favisse  contra  Taritatam, 
Böd  yjsne  tibi  verum  dicam  et  borum,  t^ae  preacripai,  scnptortuD 
particalam  corrigam  ?  fiogatoa  favi ,  rogatos  in  tunm  favqren 
scripäi,  mente  semper  alieaus  fai.  Quidquid  ficripsiT  quid  aliud 
quam  frunia  fnit?  Peccusee  aatem  confiteorT  qut  pro  te  eoüuc 
contra  mentem  amici  rogantis  caasa  ecripei.  Sed  id  qQoqae  pdo 
catnm  delevit  penitencia.  Ab  bae  igitur  iniquissiraa  absurdkii- 
maque  pretetiearum  dampnacionis  et  privacionis  sentencia  ad  opi- 
nipotentem  daum  et  UDiigenituiii  filiom  eioa,  dominum  nostniai 
Jbesnm  Christum,  cnius  tu  maadata  contempnis,  in  infemo,  oiü 
propoBitom  motee,  iusto  iudicio  cruuiaberis,  —  fit  ad  sacratiBäimam 
sinodum  futurani,  cuius  ioetam,  sl  tnuc  Tixeris,  formidabis  sen- 
tfmciam,  ac  ää  fatarum  veram  unicum  et  induMtatmii  Eomanom 
pontificem,  qui,  si  sie  usque  ad  mortem  persBTeree,  tuam  damp- 
nablt  memoriam  et  te  de  ßornaoorum  ponti&cum  delebit  catbalogo, 
ad  te  ipstim  qnoqtie ,  ei  resipiscas  unquam  et  mentem  matee ,  at 
nou  Disgregorius  eis,  sed  äregorios  e&se  incipias^  provaco  et  np- 
pello  peteoa  apöetoloa  iogtantar ,  ioEtanciua ,  inätantiaaime  dari- 
Datum  Fisis  apud  sacroeanctam  basilicam  nnionis  kalendia  Notod- 
briB  1408.     B.  de  Uonticulo." 


15  Nach  Pisa. 

3)  Uds.:  dampuatiiEnque. 
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[?foch  eine  Handschrift  des  Speculnm 
i     aureuni  de  tittilis  beneficioriim 
^^  ecclesiastieorum. 


Von 


Dr.  Gu*tav  Sommerfeidt  in  Känlgsberg  L  Oatpr. 


V  Kuli  Wert  und  Inhalt  hat  Herr  ßebaimer  Kirchsnrikt  Th. 
Iheger  in  diBser  Zeitectriftj  Band  XX IT,  8-  138  das  ioi  Jahre 
UCi^T  fast  gleichzeitig  mit  des  Maltbaos  von  Eruliaa  hekaDoterem 
,DBpr&ii  siTS  sqDaloribus  curiae  Romanae",  «ntstandene  »,Speci]lniii 
mm"  auf  Grund  eines  Kodex  der  Dreädeoer  Hofblbliotbelc 
fcuiücterisiert.  Dafo  anter  den  Oberaus  zahlreichen  HandEchrifceiL 
Üeses  Speculuins  der  Dresdener  Kodex  zu  den  jöTigsten  gehOrt, 
fii  da? on  Oberhaupt  eiiätiereu,  ist  tod  mir  in  „Mitteilungen  des 
rttei&a  Air  äoschichto  der  Deutscbeii  in  B^bm^D  "  Bd.  ILIII,  Seite 
104  nacbgewiegen  worden.  Mag  duh  Paul  WLadimiri  jener  „de- 
ntorom  doctor  Anglicos"  eein,  dem  Auls  Spsculum  mit  Vorliebe 
BgescbriebeD  wird,  oder  Albert  Engelscbalk  unter  diesem  Paea- 
wjm  nch  Terber^en,  ^o  besteht  kein  Zweifel^  dar»  Haller  '  sich 
B  [Tarecbt  be&ndät,  wenn  er  lo  bezug  auf  daa  Speculum  detu 
iMtilatier  Kodex  I  F  108  einen  geringen  Wert  hat  beimeasBn 
■vll&ii.  Äaf  diesem  wird  Tielmebr  neben  dem  unge^hr  gleich- 
ÜtrigBQ  Kodex  594  der  Bonner  üniversitfitabibliothek: '  der  Teit 

■tioRr  künftigem  kritlscben  Ausgabe  des  Specnlums  in  erster  Linie 
n^D bauen  sein. 

Sebr  eiwanscbt  bei  die&er  SiicLlage  ist  es^  äuü  zugleich  ein 
ilUr  Kodex,  der  ebenfalls  die  Datierung  vom  Jahre  I4ü4  dar- 
it,  und  mit  der  Bonner  und  Broslauer  Handschrift  unverkonn- 
m  aaber  Fßblung  steht,  sich  TorgefuDden  hat:  Danzig,  Mo- 
lifutlrcbenbibliothefe  Quart  35  (nlta  Zählung  Quart  17),  unfolüert, 
hpi^r,  TOD  verschiede  Den  Händen  des  15.  J&brbundertä  herrtlb- 
ttUil.  —  Ohne  über&cbrift   wird  hier   aJa  Stflck  4   unser  Dialog 

^Ciit  dam  Incipit  i^Kererendissimis   in  Christa  patnbus'*   nnd  dem 
licit  ^pro  ecclesie  conciliü  generali  etc"  gegeben.     Auf  der 

1)  J,  nftUer,  Pftpsttum  und  Kirchenreform ;  vier  Ka|.ijtel  zur  G&' 
hiebt«  d^  uUSg^theudeD   Mittelalter&.     Berlin  1903.     S.  493,   Anm.   t, 

2)  A.  Klette  und  J.  StcLuder,  cidrngraphnrum  Id  bibliotbeca 
"»uneuai  sentatoruTn  cataliigus.  Bd.  II.  Bonn  1876.  S.  170,  Die  Be- 
•^houn»  dee  Autora  im  Vorzekhnia  der  Bonner  Handachriftcn  aH  „Fetri 
^^^ffuni"  ist  ein  MiTeverBtäadiiia ,  dat  aus  unrichtiger  Lesung  im  im 
^plicit  enttiattenen  „Aurcum"  ber  vor  gegangen  ist  (Klette  ebenda 
i  20S— 206).  . 
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Innenseite  ies  Vorder  de  cb^lg  ist  van  Hand  des  15.  JabilutodfiftB 
der  Dialog  bezeichnet  als  ,^Ve  errore  Romano  cnrie".  „De  Bijuar 
loriboB**  kommt  in  dem  Kodei  niclit  Tor,  dagegen  schliefst  sieb  ih 
Stück  5  des  Heinrich  von  Bitterfeid  zu  Prag  eatetändener  TnikUt 
HD  t.Quod  licite  poesit  cottidie  commutiican  lajcns  deTotq«"  (rgl 
F.  Hipler  in  Zeitschrift  fElr  die  Geschichte  des  Ermlaades  Bd.  IH, 
1865,  S.  214,  Aom.  1). 

Eine  Yergleichung  ergibt^  dafd  die  Lesnrten  fast  aberäll  mit 
denen  Ton  Bonn  gleichartig  sind.  Am  Scblufa  bailEt  es:  „Qoi 
eciam  stiucedit  pro  cronica  postaris  ad  cautelam,  quo  ad  gesU  a 
ecclesis  biie  temporibus  papa  Bonifacio  Tüüt  nacione  Neapoliluo, 
annia  tani;  fere  15  Romane  eccia&ie  iam  presiilente,  et  sci^miit» 
in  ecctesift  tone  iam  ab  aiin<9  :26  perdurante  . .  .  arripuit  negiH 
cinrn  anno  cuirente  aativitatis  eiuedem  domini  1404,  et  eodmn 
domino  aic  dirigente  ccmplevit  cnnBulena  toto  deaiderio  ad  obTiandnd 
malis  nniversjs  pro  eccl^sie  couciiio  genorall  etc." 

Die  Provenienz  der  Danziger  Handschrift,  die  auf  Bunfi.  in- 
rückverweistj  ist  damit  durgetm.  Wir  erwähnen  noch,  difc  ia 
der  Einführung'  zu  Baginn  des  Dialogeiä  der  Autor,  gleiclivi« 
in  den  Handschriften  von  Bonn  und  Breslau^  sich  nicht  als  „fan- 
las",  Sondern  als  .^F.  mlniinns"  bezeichnet  hat 

Von  dem  Bonner  Kodex  S94  hat  abngens  F.  Bliemetzrifldft 
ia  den  „Studieo  und  Mitteilungen   aus   dem  Benediktiner-  iid<1 
Zifiterneneeroiden^  XXVII,  19UG,  Seite  ^b^J  -360  eine  in  etlicben 
Punkten    genauere  Be^chreibnng   geg^ebeD,   als   ich    es   seinamit- 
gßtan  hatte.    Dafä  da<9  Specolum  aureum  hier  Blatt  2  bis  37  sich^ 
finde  (BliemetzrisdeT  S,  359),  ^st  indesäan  nicht  gn-ot  zatreffeni- 
Es  steht  vielmehr  anf  Blatt  2  a  bis  36  b,  nnd  Blatt  35  b  sind  ancli. 
die  teilveiGB  von   anderer,  erbebUcb  späterer  Iland  geschrieben«»- 
EiplicitbemerkuDgen    anzutreffen,    an   diu  Bliemetzrleder  aktiao^ 
S.    360    ungenaue   Folgernngen  geknüpft   hat.      Dafd    die  KocL— 
tragsbemerknngen    in   dem    Kodei    grofoenteils    späteren   Datum» 
sind,  ergibt  sich  u.  a.  auch  daraua^  dafg  in  einer  eolchea,  Blatt  SSO" 
dea  Kodex,  der  Bischof  von  Woims,    Mattbäns    von  Krakau,  al^ 
schon  verstorben  bezeichnet  wird,   worauf  von  mir   auch   ia  de 
Zeitschrift    für    die    üeschiciLte    des    Oberrheins   XVni»    ISO»» 
S.  432  hingewiesen  war.    Der  Tod  des  Matthäus  i£t  ud  &.  Mär* 
1410  erfolgt. 

Dals  in  dem  Eingang  des  Specnlums  bei  der  Devotioneffirmel 
Blatt  2   des  Bonner    Kodes   der   Name   „Petras"   enthalten  sei» 
wie  Bliemetzrieder  Seite  300^  Zeile  7  beiiauptet,  iat  falsch,    Di* 
Handschrift    hat    dort    nur  „P.",    was    mit    demäelhea    HöcLt  H" 
Patrns   wie   zu  Paulna   erg^inzt  werden  kann.     J.   Ständer,  de» 
Bliemetzrieder  Seite  356  und  35&  unrichtig  Ständler  nennt,  li»' 
auf  eingele^em  Blatte  des  Kodei  auf  den  Sachverhalt  anfmerkaso 
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"gnucbt.  — '  Gswidmet  ist  das  Spei^utam  ..totl  clericali  c^tut  per 
umTersom  covstituto",  mit  Ein^chlufä  der  Kardinäle  nnd  der 
eoDstigen  n^nnenä werten  WflrdentTäg'er  der  katfaolischea  Kirche^ 
und  ist  als  ZrrknlurtruktAt  aufztcfäsaeii,  der  zu  dem  Zweck  ge* 
schrieben  war,  die  in  a.llen  Scliictiten  des  Klerus  so  stark  ver- 
bretteto  Simonie  za  bekämpfen.  Daraus»  dajg  die  Kardinale  in 
der  Widmung  mitgenanmt  sind,  die  Folgerung  ziehen  zu  wollen^ 
wie  BUemetzrieder  S,  360  es  tat,  dafa  das  Spccalum  „augen- 
8Cb«inlicb  im  loterioi  big  zur  Wahl  Innozenz'  Vtl."  (also  nach 
dem  l.  Oktober  1404)  entstanden  sei,  ist  methodisch  verfehlt. 
Gä  verbietet  uicb  Bliemetzriedere  gesuchta  und  unhaltbare  Inter- 
p'retation  aurserdem  aber  auch  darch  die  mehrerwahnte  au»  dem 
Kolleg'iatätLft  zu  Glogaii  atiimmende  BiBslacer  Handachrift  und  den 
Berliner  Kodex  Iiat.  641,  wo  gesagt  ist,  dafs  das  SpHcnlura  zur 

Zieit  des  Papstes  Booifaz  IX.  noch  beransgegeben ,  diesem   vot- 

^ele^l  (presentatum)  und    tou   ihm    bet^tätigt  (conärmatum)    sei. 

Vgl.  Zeitschrift  für  die  Ueecbichte  des  Oherrheins  XVIII,  S,  434; 

4äl  und  Mitteilungen  des  Vereins  fQr  tiescbichte  der  Deutächen 

in  Bibmen  XLIU,  19ü4,  S.  205—206. 

Bi«  Handeclirift  Bonn  794,   wo  das  Speculum  Blntt  266  hia 

294  enthalten  ist,  wird  nur  eine  Abschrift  ans  Bonn  594,  Blatt 

S  bis  3ä  seiu. 


3, 

Kachtrag  zur  Korrespondenz   Aleanders 
während  seiner  ersten  Nuntiatur  in 
Deutsclüand  1520—1522, 

Ton 
Dr.  Paul  Kalkoff  in  Brealau. 


I-  Briefwechsel  mit  den  Vortrauten  der  Medici. 

Di«  Depeschen  Aleanders  sind  in  ihrem  Qusllenwert  »elbri 
^ate  noch  nicht  erschöpft,  obwohl  sie  nnn  seit  zwanzig  Jabren 
m  »iner  muatei^tigen  Ausgabe  ^  vorliegen.     Freilich  stellen  siuh 


J)  Th,  ßrieger,  Aleander  und  Luther  1521.  Die  TePTollatäad igten 
Aleaaderdepescbe»  nebät  Unters ucbuDgeii  Über  den  Worm^er  Reichstag. 
Ooüi«  1884.    6°. 
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auch  nach  Beaeiti^ng  der  tBilkritischeo  und  cbroiiolo^' sehen  Wiir- 
nisae  der  Verwertung  vi&ler  AndeDtungen  noch  Schwierigkeiteu 
entgegen;  so  oft  es  aber  gelang,  dieee  Angaben  in  den  Zusani' 
menhang  der  Tatsachen  einzuordnen,  erwiesen  sie  sieb  aieU  ili 
zuverlässig  und  wertrol],  ao  dafa  ea  zweckmäfuig;  erscheint,  alloa, 
was  zur  weitereu  Sicherung  der  Zeitfolge,  zur  Erläuterung  äsi 
IKtT&ünlichaTi  nnil  sachlichen  Verhältnisse,  zur  Aufklämng  dea  St' 
acbäftagangea  in  den  beteiligten  politischen  Kreisen,  zur  Chitak' 
teristiV  der  Kor reapon deuten  beitragt,  zu  sammeln  und  zn  beque- 
merer Benutzung  bereit  zu  stellen, 

FQr  die  arcbirulischo  Grnndlage,  einen  Band  dea  Vat  Archiis 
(Knnz.  dl  Sermania  50),  genügt  es,  auf  die  auch  die  Seitenz&hlfin 
bietende  Beschreibung  bat  J.  Paqaier  '  zu  Terweisen.  Basonden 
in  den  Briefen  Gibertia  wurde  das  hraite  Beiwerk  der  HöfEieh' 
Veite  wen  düngen  gekürzt;  die  ToHetändlgeo  Kcipien  werden  dw 
Breslaner  Stadtbibliothelt  übergeben. 

über  die  Feraon  Gibertiä,  der,  damals  erst  fUnfondtwaiuig 
Jahre  alt  ^  schon  eine  vieheitige  politische  Tätigkeit  entfaltet« 
und  als  der  intimst»  Vertraute  des  Vizekanzlers  Medici  von  die- 
Bäm  mit  der  Aufgabe  betraut  wurde,  ihn  in  der  Umgohnag  des 
Papstes  zu  vertreten,  wenn  er  aelbist  in  Florenz  weilte  (vgl. 
2.  Anm.  za  Nr.  2B),  haben  wir  jetzt  eine  gutgemeinte  Biographie 
ron  Miss  M.  A.  Tucker  ^-,  wir  hatten  un^  ab^r  an  die  meisterhafte 
Schilderung,  die  H.  Baumgarkin  *  von  dem  unheilvollen  Intrigeo- 


1>  Jerdme  Al^amii-e  (1480—1629),  Paris  1900.  S'*.  p.  XIXsq. 
XXlXsq.  uüd  3t>8-372. 

3)  Sein  Geburtstuif  (ßeboren  den  20.  September  14%  iu  Palermc) 
jetzt  im  Journal  aiitfjbii>pri0.phiqi]e  du  Cardipal  JÖfOrne  Aleandre.  Heraus- 
fC(!;;Eben  Ton  EI  Üiooiit,  Pari$  lSd&,  jip  d^ö;  si?iiae  L(?g:iticnierung  »is 
Sohn  des  mag  Franchus  de  Gibartis.  plpstl,  Kummprklerik(;rs,  mit  der 
Berechtlftunn,  Äintetv  Weihen  und  Pfrßödeo  zu  erlatäpen  (d.d.  20.  De- 
zember 1514)  bei  Ufirgenrötb  er,  llegesta  Leonia  X.,  nr.  13323. 

3)  English  Historical  Review,  Vfil.  XVltl ,  Januar  1903  {Part  I), 
■p,  24—51).  Die  Arbeit  ist  für  enp-liache  VerhÄltnisse  pewir^  nicht  ohne 
Verdieaat,  über  bei  auareicheuder  Benutzung  der  Litteratur  doch  ohne 
die  DüitEge  kritische  Sichtimtr  des  Materials  geschrieben.  FQr  den  hier 
in  Betracht  konunendea  Zeitraum  bietet  Pin  wniiiaier  als  tiichts,  Ver- 
mutungen und  Kombinatioaeu  ohne  sachlichen  Halt.  Kicht  einmaL  tLbef 
die  knriale  Stellung  Gibertis  be^ttebt  Klarheit  —  er  wird  einfach  all 
Sekretär  Leos  (S,  31)  bezeichnet.  Die  Betrurbtisnaen,  die  Miss  Tuclrtr 
an  eine  Erw&buung  des  Erasntua  (siehe  unten  N'r.  22)  anknüpft  (S.  28  O. 
hün^eu  v3llif{  ia  der  Luft.  Die  Verfasserin  benutzt  Suinito  und  die 
State  Papers.  hat  aber  wichtige  Heie^e,  so  etwa  zur  dt^lDmatiacheu 
Sendung  Gibertia  nach  Brüaael  uud  Hnpliiud  (siehe  uuten  Nr.  26),  über- 
sehen: sie  fuhrt  Urkunden  nach  dem  Manuskriiit  au.  die  bei  Brewer 
Bedruckt  vorliegen,  wie  dei-  Btief  des  Era^muä  (S.  29  ■=  Brewer, 
Letlera  and  Paperg  HI,   U.   p.  897;  S.   31,  Anm.   37   =  1.  c.  p,  86t), 

4)  GE^scbtchtr^  Karls  V.  Bd.  II  [Statt^art  IB&G],  S.  285.  419f. 
467.  499.  504.  530f.  606,  571  ff.  5G9f. 
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^«1  entwirft,  darcb  dus  <ler  versclilag^eae  SiziliaDer  deü  schwäD- 
pnden  ITIemetis  TU.  für  Franlcreich  zu  gewinnaTi  rerstand:  Gi- 
prti  ist  der  Diplomat»  dem  der  gröfate  Teil  der  Schuld  an  der 
iatastrQpba  voa  1527  baizornesaan  ist  Die  Darstellnnj^,  die 
,  Dittrich  im  Bist  Jahrbnch.  Bd.  Tll  (S.  1—50)  von  der 
pAteräD  ßeformtütigkäit  des  gescbaiterteD  Räukeschmiudea  iu 
linem  Bistern  Verona  eittwirft,  wird  dsm  kom  pH  zierten  Cha- 
kk1«r  deB  Tielgewandlän  und  berrtictiaOcbtig'eQ  MaaDöa  oicbt  ge- 
fleht. 

Über  sfrioen  politlscben  Antipoden  iu  der  Umgebung  MediciB, 
ften  Tertreter  der  kaiserlichen  Partei^  einen  früberen  Domintkaner, 
i«ii  Erzbischof  von  Kapua,  auö  jenem  noch  haute  blübeoden  dent- 
vchea  Gescblecht,  dem  auch  die  baganotttäcbeo  Marscballe  tod 
^bomberg  entstammen,  habe  ich  Nachweiße  gegeben  in  meiner 
'Cbti^etiung  der  „Depe&cben  iea  Nuntius  A.  vom  Wormaer  Seicha- 
t&ge"  ',  ebenda  aui^b  über  den  mehr  den  juristiachen  GeachAften 
oUiegenden,  bia  su  seiner  Erhebung  zum  Krtj-dinal  politisch  in- 
äiferenten  Bcabanter  Wilhelm  Lombdirts  vau  EnvkenToirt  (S.  65, 
ilUIL  1), 

Der  ebenso  schlana  ala  energische  apaniache  Gesandte  an  der 
Kuri«,  Don  Jnan  Mannel,  berichtete  alabald  nüch  geiner  Ankunft 
ia  Rom  im  Frßbjahr  1&20»  dufa  oa  vor  allem  gelte,  die  drei  Per- 
SODeo  IB.  gesrinnen,  i,niit  denen  der  Papät  sich  üb&r  geheime  und 
vichti^«  Fragen  berate",  und  die  ^icb  mit  dem  leicht  zu  ver- 
*t4liBiiden  Angebot  ihrer  guten  Dienste  an  den  Vertreter  des  Kai- 
Mrs  berändrän^M:  den  Frater  Nikolaus  von  Sckinborjr,  Sekretär 
^^  iD  Florenz  weilenden  Vizekanzlers ,  von  dem  der  Botachufter 
tTii  ^cbßrt  hatte«  dar^  er  ein  Parteigänger  Frankreichs  aei;  doch 
Hi  der  geiatTolle  und  einäufareicba  Mann  tatsflcblich  gnt  kaiser- 
lich gesinnt;  ferner  den  Johann  Matthäus^  Sekretär  des  Fitpstes» 
und  seinen  Vernrandten  Augustin  Folletta.  Vor  altem  maTsten 
Bchöabgrg  und  Giberti  zufrieden  gestellt  werden,  denn  eis  leiteten 
deu  Papst,  wie  es  ibnan  gefällte,  mahnte  er  am  5.  JuU;  und  Gi- 
^^  zsigte  sich  denn  auch  auf  die  ihm  von  Seiten  deä  Kaisers 
trrie^ue  Gnnat  hin  ao  zugänglich,  dafä  Manuel  Im  Dezacnber  be- 
note, derselbe  sei  ein  besserer  Mann,  als  er  geglaubt  habe; 
itbflT  anch  FolJetta  gelte  beim  Papst  viel  und  müsse  genronnen 
'•rdeti '.  Indessen  hat  Giberti,  wenn  er  steh  auch  «dm  Kaiser 
]»ttlileD  liefd,  deswegen  doch  keiaan  Augenblick  aufgehört^  sich 
iBOftrlicb  zor  ^nzOsiscben  Partei   zu  rechnen,  und   ihr  Vorsebub 


1)  Zweite,  vüUig  umgoarbpitete  und  ergäazte  Auflage.    Halle  1697. 
^  T*.  Aam.  1. 

2)  G.  A.  ßergenroth,  Calcndar  of  letters,  despstcbes  «ad  ätate 
>pen,  ToL  II  (London  186$),  p.  So2.  306.  310.  327. 
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ZU  leisten  T   wo   er  irgend  lionnte. 
ungefähr  ebenso. 


Und  mit  Aleauder  '  stand  es 


1.  Gibfirti  ati  Aleatider;  Rom,  29.  Juli  1620.  Aleac- 
der?  Tersucb,  das  Bisiuin  Urbino  zu  orlaDf^en  '. 

B,  B.  m.  Uier"'^  Äccadendomi  .i  mundarvi  la  inclusa  de)  Car- 
dicale  [Pompeo]  Colonna,  sum  AtlDio&iiuä  äi  ricordarri  e  pie- 
^arTi,  che  nelli  rngionaraenti,  che  tu!  haverete  con  el  padrrhit« 
[dem  Viiefeaiozler  Medici  in  Florenz]  vui  li  diciate,  como  io  priv 
sequor  medio  Columoa  cum  Dcbioute^;   che   fermiate  Sll  Santita 


1)  Tgl.  Beine  FjntachuldiguDg  in  Jcm  Schreiben  too  127.  Juni  1&22 
(Nr.  S9). 

2)  Das  Streben  Aleänders  eiacb  Dcliletitiiger  Krlaneuo^  fiaes  Bif' 
tiiius  war  wiihl  sov  aIIldi  durcb  den  WcinäL'h  liiktieit,  sich  am  Kxiser- 
hife  den  Vurrang  Tor  ciciti  acbori  dort  weilende»  Nuntius  Caracciolo  zu 
stcheru.  Er  HlbUe  sieb  ilabei  durcb  aein  schon  jabrelang  bestehende« 
Verh&Itnia  zur  Gnttin  des  erst  lö3'  verstnrbcnrn  TCiiniächcD  Notart 
Claudius  Fruatla.  vou  Jei'  er  diimals  ijcb(>n  den  iLin  am  1,  M&rz  l&'2\ 
eeborenen  Sohn  Claudiui,  dfn  iiachmalii^e^n  KardinakDeiioteir.  ^u  crwartea 
hatte,  durchaiie  nicht  f^eniort,  was  wir  hier  betonen  müssen,  da  J.  Pa* 
quier  in  fip'iner  Biogiapbiie  (p-  S-lßsqq.)  hehaiiptel,  mit  seinem  Eio- 
tritt  in  ilen  Kampf  ^oppn  die  Ketzerei  spi  Aleonder  F^ittlich  ein  anderer 
geworden;  seine  bisherigen  VerirnincreD  aber  seien  entschuldbar,  da  er 
vor  Empfang  der  Piiestenreihe  (1[)24  bei  seiner  Erhebimg  xiim  En- 
bisefaof  toD  Brtndiei)  nur  formell  nnd  rein  üul'kerlich  zum  e^eisllicben 
Stande  f!ohÖrt  habe.  Dem^eReuUber  stfillt  Nik.  PanluB  Im  Hist.  Jahrb. 
XXIII,  S.  630  fe&t,  <iiiCs  Äleander  im  Jabre  L521  minJeste:)».  Subdiaküo 
war  —  er  besafa  stich  schon  lahlrpicbo  und  hohe  ffrOndpn  in  den  Bii- 
tUinern  Cfaartres  und  Ldtticb;  neich  im  März  1524  aber  wurde  Ihm  ein 
Kweiter  Sohn  f^eburen,  üud  noch  biu  kurz  Tor  seiner  Abreise  nach  Brie- 
diai  im  Frfihjahr  1&27  pflegte  er  mit  Signora  Parilla  in  Jen  (jänen  der 
Grimaiai  ein  SteUdicbeiu  zu  verabreden  (H.  Omont  1.  c,  p.  ISsqq.  40. 
43.  47.  50sq.). 

3)  Dotnenlco  GritnHTn,  Kardiualpriester  von  S.  Mairro,  spüter  -bischff 
von  Purto,  Sohn  Pinea  -veneziani Beben  Dogen,  halt«  sich  Jiacli  Vertreibung 
dee  Herzogs  von  Urbiuo  dureh  Leo  X.  geweigert,  die  Belcbmmg  des  [iä.pst- 
llKbei]  Neffen  Lnrenzo  mit  diesem  Herzogtum  7u  iiuterschrcibcn,  und  Ter- 
liefs  Knm^  wobin  ec  erat  n»cb  Leos  Tode  zurtiekk ehrte.  (Roscoe, 
Leben  Leos  X.,  Clberaetzt  von  Glaser.  II,  S.  282.)  Schon  IBIS  balle 
Medici  mit  ihm  Über  die  Abtretung  des  Bistums  Urbino  verhaiideU; 
Grimani  hatte  aber  am  14.  August  seine  Weigerung  näher  begitlndet, 
worauf  Medici  am  22.  August  in  einem  foa  Aleander  verfafsten  Schreiben 
(Cod.  Vat.  8075^  f.  100)  Eochtnak  den  großen  Wert  betonte,  den  aeln 
Haus  auf  dieses  Projekt  leRe;   er  bot   eine  PeoBion   auf  eine  beliebige 

.Pfründe  mit  dem  Recht  des  IlcimfallB  von  Urbino  im  Falle  der  Nicht- 
zahlung. Der  Venezianer  mfige  „reso]utaraente''  angeben,  was  er  ver- 
lange, doch  k6nne  er  nicht  glauben,  dafs  Giimaui  wolle  ^,i&T  con  mecn 
mercantia  di  tal  coea".  Noch  lor  dem  Tode  des  Herzogs  LoTenxo 
wiederholte  er  dringend  das.  AnsuchGU,  Grimani  wollo  „pro  Btabiliendia 
melius  Urbioi  rebus  re&erTütja  fructibus  et  beneticiorum  coilatione"  in 
die  Hände  des  Papstes  reHiguieren,  der  das  Bistum  „alicui  ad  propo- 
eitum  noetrum  accommodato"  verleihen  wolle,  da  docb  Grimani  acbirer- 
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como  iü  certo  ei  las&erä  fermaro,  che ,  se  coloi  a\  äispowk  eaeer 
in  tuA  abisentia,  Isi  em  contenta,  o  \-6Duta  o  no  eha  siu  a  Borna, 
si  expediaca.  Le  condilioii  ^ärau  U  reäervattOQ  dei  fratti  per 
Giimano,  qaali  faremo  Colonna  assicuri,  e  Monäi^'noro  [der  Tiie^^ 
IcADzlei]  darä  a  ColoiiDä  ricoinpeusa.  M'Oas.  ha  aampre  mostro 
barervi  quella  valoiitu  dare,  ma  sarh  ben  vi  cliiariate.  Freund- 
fcb&rtäTeralcbemng.     Romae,  XIIX.  Julli  1520. 

Tuns  Gibertua. 

2.  Schomberg  an  Aleander;  Florenz,  22.  Oktober  1520. 
Anärkennuug'  seiner  Erfolge  in  den  NiedgrlaDden. 

B'*  mi  Uomine.  Le  di  V.  S.  [To&trs  SigDorlu]  sd  m^  Bensa 
giomo  perli<>  della  corte  Cesarea  suno  arrivate  con  due  altre  ad 
Mons.  et  mandate  tncts  ad  Roma  '  et  penso,  uhe  di  1i  ]i  Tespon- 
^eranno.  Nostro  Signore  [N.  S.  der  Papst]  et  Mona.  R""  hanno 
h3Tnto  gingolare  piacere  deU'  opers  Toetra  et  segulto  et  delle  sua 
ceBsi  in  Bor^ogna  ai  sodo  forte  resentiti;  et  se  accadera  la  va- 
cant«  d'Crbino,  V.  S.  bavera  un  poco  di  premio  delle  virlti  sud 
troTuadOBi  \i  patroüi  adciö  inclinatiseimi.  Florontiae,  XXIC.  oc- 
tobrie  1520.     Servns  fra  Nicolaos. 

3,  Oiberti  an  AUauder;  Born,  2.  November  1&20.  Die 
ÄDsaicbteD  auf  Ürbino  »ind  geecbwunden. 

(Während  einer  Kranklieit)  recevi  nna  rostra,  per  la  quäle 
intese  ...  la  giiinta   Toatra   costi  a  sahamento  e  da  meMer  Fe- 

lieh  in  Urbino  zu  residieren  ^neifrt  sei,  da  mau  ja  dann  freilich  keinen 
liessereai  Bischof  akh  wUnscben  könne,  ,,(iiu  rebus  nostris  mit  libentius. 
Teilet  aut  priideDtiiie  favere  poaset".  Mau  habe  einen  auHgezeichnetea 
Nachfolger  in  Aussiebt  genomnign  (I.  c.  f.  IT^sq.  u.  ISS.  Kulkoff^ 
Foracb,  zu  Luthers  Proa.  S.  176),  Aber  erst  im  Jahre  1520  wollte  also 
Urinie>ni  ?egen  Terbtlnning  der  Kinhünfte  Kug;Lm9ten  Aloandera  auf  dieses 
Bistum  verzichten,  waa  er  jedoch  erst  1.5^9  augführte.  ÜüecLaupt  war 
«r  damaU  dArauf  bedacht,  seioe  Bisldnier  und  Abteien  durch  Keaig- 
natioD  nuiiunateii  Seiner  Neffen,  des  Patrisrcheo  Ton  Aquileja,  Mariun 
Grimani,  und  dee  Jähann  Oriniani,  der  d^s  BlBtuni  Ceneda  überkrimmeD 
3i>llie,  in  seiner  Familie  zu  erhAlwn.  Mar.  Sanuto,  Diarii  XXVTII, 
col.  402. 

1}  Erbmlten  ist  uns  nur  der  lateinische  Bericbt  Aleaodera  Ober  seine 
erste  Audienz  bei  Karl  V,,  den  ich  in  meinen  ,,ADfiinRen  der  Gegen* 
reformatinn"  (Sehr,  des  Ver.  f.  Ref.-Ge5ch.  1903.  S.  16 ff.  91  f)  als  am 
2S.  September  geschrieben  nacbweise,  und  an  den  Paquier,  Al^andre 
p,  SG9  hier  denken  möchte;  da  aber  Aleander  an  jenem  Tage  nach 
der  Kommissionsaitzung,  in  der  er  das  erste  Plakat  gegen  die  luthe- 
rische BeweKung  durchsetzte,  wegen  Aufbriii:hes  dea  Boten  keine  Zeit 
mehr  hatte  (Friedensburg^  Sine  angedruckte  Depeache  Aleanders,  in 
Qu.  u.  Forsch,  aus  ital.  Arch.  I^  S.  4),  an  schrieb  er  jene  Depescben 
wohl  in  LQuicb^  wo  er  vom  U.  hia  17.  Oktober  sich  aufhielt,  und  be- 
richtete darin  also  schon  tod  der  Publikation  des  Mandata  und  der 
Bacberrerbrennung  in  Löwen.    Vgl  „Anf&nge"  S.  31  ff. 


lice  ^,  quäle  nel  malo  mio  Tenne  qul,  Toi  regnaliuto  di  quello,  cht 
io  £«mpre  da,  te  omnium  ductis&tmo  mi  son  perauuo,  . . .  üai 
taae  e^egiue  laudia.  Etiam  dBäideratam  fractum  «Bsea  cosfl 
quDtnB^  ai  Ule  [Dom-  GnioaDi]  dec^eesigsat,  qnod  pamm  abfnut,  qi 
nihil  in  Tita  sibi  reliquit,  mai  qnod  tuum  beDaficiam  remoraretoj 
Habes  tameo,  quod  aeque  tibi  ^ratum  esse  debet,  adeo  coi 
tem  QtriuBqae  principis  voloutatem  etc.  Freundacbaß^beteuf 
gen.  Snno  molto  debile  ect.  Komae,  3''°  ooTemb.  15*20.  V. 
Juan  Mateu. 


4.  TroftDO  an  Aleander.  Born,  S.  Dezember  1520. 
FapBt  bat  Jak.  Simonetta  TeranlaFst ,  dem  Sekretär  des  Biscbo 
TOD  Lüttich,  Job.  Bapt  Aleander^  dos  ihm  vun  seinem  Bruder  a1 
{getretene  EanoDikat  zu  überlaasen  '.  Die  Genesang  Qjhertj 
1.  c.  fol.  5.  \ 

Meeaer  GioTanni  Mattheo  esaendo  absente,  fece  l'offido  pi 
QUO  mezzo  con  Nostro  Sjgnore,  che  facesae,  che  Simonetta,  aod 
tore  di  Rota,  la&sasefl  quel  beueßcio  in  Lieg^  a  Tostro  fiaU 
conferlto  per  voi ';  Simonetta  fa  contento  et  cosl  promiBS» 
datario  in  nonie  di  N-  B.,  et  io  ho  La  lettera  del  datario  apprf 
di  me  sopra  qaes^to,  qnala  ricevo  a  qu^eto  effetto,  et  ae  l!a  A 
derarete  voi,  vi  lia  mander^.     £i  Urbe  III.  Decembrifi  1520, 

M.  G'iQTt.  llattheo  e  atato   faori   aleuni   dl   per  pigliare  ai 
tendem  h  assai  ben  ^arito  et  h  tomato  in  Roma,  ma  nan  tu 
aDche  attendere  alla   facenda  et  &i  i  redotto  alla  cancellem  tl 
il  patroDO  (Medici)  ha  voluto  babiti  uelle  &ae  stanze;  .  .  . 

Semtor  Felii» 


J 


6.  Tiofino   au    Aleander.     Bom ,    31.    Dezember    lä 
Die  Ffründenreform  an  der  Schlettstädt^r  Hasptlnrcbe.     HOoluti 
Zufriedenheit  der  Medici  mit  den  BemübuDgen  Aleandara  on  < 
Glaubenesache.     L  c.  fol.  100. 

Ho   la   leltera   di  V.  S.   piena   della   solita    aua   benevol 
Terao  di  me  ...     L^  lettere   atie   driziate   al  CaaDlano  *  in 
de  U.  Giovanni  Battiats  de  Senia  aobito  face  dare. 


1)  F.   Trofiao,    Sekretär    des    Kardinals  Medici,  der  gde^ 
in  GibertJB  Auftrag  mit  Aleander  korres|>(indierte.    Er   atarb    1$37  u 
fiJBcbof  Too  Chieti  und  Dalar  Kiemen.»*  VH.     Siebe   meine  „Deptfdu 
Aleandera"  S.  155  Anra. 

2)  Über  Trofino  uiid  Simonetta  vpl.  jetzt  anch   meine  ^Fortebt 
LutberB  röai.  PtozpCr'K    Hom  1905.    S.  14.  75.  100.  127. 

3)  Unter  dem  22.  Jnni  1520  hatte  aicb  Aleander  die  Befugnis 
teileo  lassen,  &e'me  Pfrtliiden  zu  TertauBchen  oder  zuKunsten  des  von 
BeaünnQilen    zu    rcBigniereo.      Arch.    Vat.    Reg.    Leoais   X.,     nr.    läO 


f.    IßSSilq. 


bor  Job.  Franc.  Casulano,  Geecbäftstrlger  Aleacden  i 


'J 
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La  cosa  di  quella  nnion   per  gtiella  uaivetsitä,  (dL  Siet&tat)  ' 

liciterö  per  amor  di  T.  S.  et  non  dubito,  che,  se  ramboHaatorfr 

(d«B  Kaisers  Don  Joan  M&nael)  ne  parlorä^  como  credo^  che  noa 

si   otteoghi.     lo   bo  appreaso    de   ml  IIa  copia  dl  quelle  scrittcre 

sopiji  etil  da  lei  mandate.     Se  in  aLtro  la  posBo  servlre,  si  per- 

&uadii  che  stiiiimämetits   lo    degidero,   perö  la  piQgo  tai  comacdi. 

"Ho  ^an    compassione  a  V.  S,    delle    tiibulatiDDi    che    pata,    pur 

p«rche  difende  la  causa  de  Dio  et  publica  della  fede,  certo  doh 

puo  che   coDseguirne   vJttaria   et  premij    grandi.     Per  liora  noa 

potrei  eäprimere  a  quella,  q^niito  N.  3,  et  ii  patroQO  [der  Yize- 

'kaitiler  Medici]   sieno   sati&tatti  de  V.  &.  et  qaamto  la  ammo,  et 

toUi  qßesta  corte  ode  tiece  di  quetla  et  11  desidera  megliQ.    N& 

creda  V.  S.»  cb'io   BcriTa   queeto   per   blaudlrlij,   che   in   verit^  & 

coä.    Iddio  U  prestl  ciö  cbe  ba  ia  roti  . . . 

n  »r.  atcivesooTO  [tod  Eapua,  Nile.  7,  Schöoberg]  et  M. 
GioT.  Mattbeo  sono  tutti  dl  V..  8.  et  se  li  raccomaadano  miUe 
»ulte.    Ei  ürbe,  nitima  i^'^"  MDSS.  *  SejTitor  Felix. 

6.  Giberti  an  Aleander;  Kom,  22.  DeKember  1520.  Ab- 
wchtei  Aleandera  auf  daa  ArcbidiakoDat  im  Hasbeug-an  (Hesbaye)^ 
LQttIcher  Spreog'els,  und  aof  das  spanische  Bistum  Coria. 

R.  8.  mio.  Nüü  posso  per  aücora  dire  ad  T.  S.,  qael  cbe 
d^bba  Hperare  del  deBiderio  ano  circa  l'archidiacouato  d^Hanno- 
ma',  petobe  non  si  vede,  che  aia  per  se^re  del  vescovato  di 
^ni,  U  qaala,  quando  pur  si  dia  al  Qipote  di  mon.  de  Moa- 
%ü  *,  V.  S,  eia  certa,  ehe  ü  studio  et  Topera  mla  aon  II  man- 


ID  den.  er  schon  am  24.  Oktober  Qber  leioe  Fakultäten  als  Kuutiua  ^e- 
Khriphea  hatte  (Cod.  Vat  8075,  L  43),  vgl.  meioe  „Depeschen  Aleauders" 
8.  32.  Anm,  1. 

I)  E^  handelte  sich  um  diu  vüii  dtm  kaisprliclipn  Sekretftr  J»k. 
S])ie^|  ^idprohkße  Union  d^r  E&planeJeQ  an  der  Pfanktrclie  zu  Sqhlett'i 
Stadt  Vgl.  meine  Arbeit  über  i,Jak.  Wimiifeling  und  die  Erhaltiiag 
Jn  fcaihoil sehen  Kirche  in  Schlettstadi".  Zeitsthr,  fQr  die  Gesch.  des 
'^berrbeics  Xll  und  XIII.     KBrUruhn  1897  — 189S. 

2}  Aleander  setzte  später  irrtllmlich  daa  DatLim  „15<21  ult*  Xt'fi*" 
^lltwr  uad  ordnete  <las  Schreiben  an  falscher  Stelle  im  Bande  ein. 

3)  Daa  ArcbidiBkonat  Touiiaabaiiia  hatte  der  1&27  als  bi&chof  Toa 
Terucjm  verstürfaene  Protonotar  und  apoiitolische  Skiipttjr,  Dr.  decr. 
•"i  Copia,  ein  Belgier,  tancT  der  Doch  mehrere  andere  reiche  Pfründen 
In  Butuoi  Lattich  beaara.  Siebe  uatta  Nr.  19  und  HergecrCither, 
R^Mt*  Leonis  X,  nr.  1248.  BlSSf. 

4}  Antoine  de  LalaiatTr  Graf  von  HochatrateD ,  seit  Februar  1G32 
^^Uhaltcr  von  Holland  und  Seeland,  Rat.  zweiter  Kämtnerer  und  Chef 
^  Fiuäiizen  des  Königs  von  Kastilieii.  Er  starb  kiuderlüa  1540.  — 
l'isBistuin  Coria  war  datiiiitä  wie  zahllose  audcreBpsDiächeFrälatiiren  in 
"^  Häaden  von  Kuj-ialen,  beaanders  derBorgia,  dann  aber  im  Besitz  bur- 
undischer Räte  und  Edelleiite  wir  des  Franz  voq  Busleiden,  dano  des 
jigendlicben  JT^fl'f^D   des  Herrn   tob  CbifeTres,  des  Kardinale  ttm  Croy,. 
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cherä  in  procurare  ä  beosficio  suu.  Beteaerang'  seiner  THens^ 
wtllig^keit.  B^n  mi  dole  non  poterli  dar  qualche  speraou  . . 
Da  Borna,  alli  XXII.  di  decembre  HDSX.  .  . . 

Giovanni  Mattbeo  Giberto. 

In  Tflrso:  ex  ürbe,  die  22  I''"':  Wormes,  11.  Jan.  1521  ' 

7.  Oiberti  an  AleftQderi  Roeq,  25.  Jannar  1591-  D 
Biatuin  Corsa.  Anspißcbe  eines  Neffen  dea  Grafen  TOn  Oarpi  R 
«in  Lfittjcber  Eanonikat.     A-leanders  Erfolge  gegen  Latber. 

Non  intendo ,  che  sl  sia  ancor  ireuuto  ad  Tesolutione  alco 
del  vescoYato  di  Coria,  peio  al  deaideriö  di  Y.  S-  dod  bo  c 
dire  altro  se  non  . . .  che  venendo  ü  tempo  metieri)  u^i  mia  d 
tig'eütia  eto, 

La  ill°*  algnur  Alberto  *  mi  ba  decto ,  cbe  io  scrira  aJ  1 
&.,  che  Toglia  reder  se  pnii  fjre  q^nalcbe  booo  accordo  per  < 
siguor  Hodalpbo  sao  nipote  del  canonicato  et  prebeoda  LMieiu 
cliB  ba^  de  quals  dice  eessTli  stato  gi4  moeso  da  V.  S.  praÜci 
mii  noD  mai  reuuto^i  ud  concbsioDe  alcuoa.  II  slgnor  Atberl 
et  11  SLgDur  Lionello  pre^ano  V.  S.,  che  bi  adoperi  in  qoesl 
GOSA  e{:t.  non  :•)  veuendo  ad  q^ualcbe  bguesto  accordo,  vogtia 
litigare  .  .  . 

Intoiido,  dio  y.  S,  SQgnitu  Timpresa  suä  coa  grao  aoimo,  < 
cbe  per  la  pia  et  bona  opera,  che  fa,  et  per  Thcnor,  che  ^11  I 
segue,  eento  grandisfjimo  contento.  Freandschaftsbeteuemsgei 
Da  Rama,  alli  XXV.  di  gennaro  MDSXL  UntergchriCt 

der  am  6.  Januar  1521  in  Worms  starb,  später  eines  Herrn  df  Vii 
ilenesse;  die  hOitlBcben  Kreise  bielten  also  ihre  Beute  fest.     Vgl.  Kr. 

1)  Das  Schrfibea  gehörte  zu  eiaer  Terlorcneo  Sendung  in  Ben 
wortung  der  DepiMche  Aleanders  Tom  l*.  Dezember.    B rieger  Nr. 

2)  A.  Pio  di  Sfttfoya.  (irti  von  Carpi  (1475— 1G36),  fmher  IcaiM 
lieber,  jetzt  frauEösiscfaer  Oesandter  io  Rom,  ireiUo  damals  Fremde  v 
Korember  -wieder  an  der  Kurie,  mit  wichtigen  Verhandbitigen  über  c 
BlettumruahDie  des  Papstes  zu  Spanien  und.  Frankreich  besch&fti 
<BauaiEarttn,  Gesch.  Karls  V.  1.  S.  S6l  C).  —  Sein  Neffe  IL  inir 
1536  Kardinal,  in  eiocm  Schreiben  Aleandera  aus  Mainz,  vom  20.  lli 
rember  an  seinen  Kacbfolger  im  Lütticber  Kanzleramtc ,  erwähnt 
iiuch  iwei  andere  Pfründep,  auf  di^  der  Neffe  dea  bf rühmten  Diplom»! 
durch  pftpstUcbe  Provision  ein  Anrecht  hatte  (J-  Paquier.  Al^n( 
et  Li^ife  p,  316);  e«  galt  au»  derartigen  Ausprücheoi  auf  dctn  Weg«  t 
Vergleiehs.  oder  des  Prozesses  eine  mögÜchat  höbe  PeDsion  Tgn  ä> 
cegneriächcn  Bewerber  «u  erpresaeo.  —  Lionello  iat  der  Bruder  ( 
Grafeq  Alberto  (geh,  1476)  und  Vater  des  späteren  Kardinals.  —  Ac 
aus  dem  Verkehr  Oibeniä  niit  dem  Grafen  Alberto  geht  seine  Stelhi 
auf  Seite  der  französischen  Partei  herror:  von  ihm  zuerst  erfubf  i 
Graf  aus  Rom  die  Absicht  des  Kaisers,  ihn  der  Herrschaft  Carpi  au  I 
rauben,  in  deren  Lehnshesttz  er  noch  am  15.  Mai  1521  von  Kul 
best&tiRt  worden  irar.  Semper,  Schulz  und  Barth,  Carpi,  f 
FtLrBtenaitz  der  Benaisänace.  Dresden  IB32.  S.  14.  Baumgarlei 
Grach.  Karla  V.  I,  S.  192  u.  ö. 
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8.  Gib^rti  an  Al^ander;  Born,  20.  Februar  1521.    Schul- 
-flen  Aleandere  j   gsringe  Aussicht  auf  ErlanguDg   weiterer  Pfrön- 
d€iD.     Qe&aodtachaft  oacb  FrankreEcb;  es  wird  die  Ersetzang  der 
^anüen  darch  eineo  EardinaliegatoD  beabaichtigt. 

R.  S.  Non  poBsendo  easere  simlle  in  altro  a  V.  S.,  lo  son 
'dii^nt&tc  det  stomacbo,  qno  cum  laboraverim  alcbaui  giorsi,  mu 
ho  pDflsQto  respondere  alla  voatra  di  XXItl.  del  possato  *. 

Com  Beruiii'do  Bin!  fii  h  fatto  budeu  alcbuna  faticba,  cbe  si 
contenta  retenere  d«lla  Provision  roätra  de  ]&  libreraJa  per  eno  pa- 
funnto  '.  Del  baver  memoria  di  tqI  in  qualclie  proTisiooe  de 
tum«  ecL,  la  memoria  e  per  eaaer  et  in  questo  et  in  ogni  altra 
cDsa  appreaso  a  chi  vi  tqoI  bene ;  tna  per  non  tenervi  a  paroloi 
questa  via  e  fniatatoria,  p&fcbÖ  ne][e  cbiese,  che  tQccbano  al 
?i^it  p^^  eaeere  tenue  et  da  daxle  a  Cardinali  et  parenti  poreri, 
non  fli  pu<^  speniTO;  nelle  altre  msudio  dansi  ad  iustantis  de 
principe,  quali  dod  Toglioao  li  suqi  siun  gravati.  De  copis  bo 
isteeo  et  s0  venissi  caso,  mi  ricordarü  di  vui,  et  non  desperarei. 

La  confirma  de  la  le^azione  di  Fru-oza  ^  non  si  e  anchora 
4itii  £i  sta  bora  in  questo;  dandosi  vi  fatii  füre  quelle  lettere  * 
4t  Ta  le  mandarö. 

De  Martino  io  me  remetto  a  qnello  acrivono  e  padroni  [Papst 
ODd  Tizeianzler];  votrei  bene  facesti  tanto,  Tili  si^ori  [Aiean- 
iiT,  Caraccioio  und  Rafael  de'  Mediei],  che  non  bigognassi  man- 
i^re  bovi  hooiini,  como  sento  penäarsi  ^;  questo  non  dico,  percbä 


1)  Depeache  Al^anders  vom  22.  Januur,  erwähnt  von  Mediei  am 
^  Februar.    Balan.  Mouum.  rcfurm.  Liitb.    Regen^burg  lBd4.    p.  4£. 

2]  Balao  lu  2\b  liest  fUlachlich  B.  brai.  Am  26.  Mai  bedankt 
■ich  Atnoder  dafClr^  dafs  der  Papst  diese  Hchuld  von  60  Dukaten 
IQr  iliu  bezahlt  babi?  [BrJeg«r  S.  230;  Depeschen  S.  25G,  Anm.  2), 
!*i  dala  der  Bibliotbekar^ebalt  Aleandera  wieder  frei  wurde. 

3)  Aus  dem  Gang  der  vcjq  Baumparteu  a.  a.  O.  Bd.  X,  S. '419ff. 
<^U7alc]]tea  dipWma tischen  Terbaudliiup;^:^  ergibt  sieb  l^besonders 
S- 426.  431),  dals  die  Absicht  dieser  Seudiinf;  uach  Frankreich  von 
1*0  X.  nur  sur  Irreführung  Franz*  I.  und  Venedigs  fiu((iert  wurde. 

i)  Vermutlicb  Breven.  bctr^  die  Pfrömdca  Aleandera  in  ChartfOöt 
'M  denen  er  seit  dem  übertritt  spiuea  frflberen  Iljeustlierrn,  des 
Bichofa  EberbftT-d  von  Lütticb,  von  der  fraüzöBiacb^n  auf  die  kaiaer- 
lidie  Seite  keine  Einkünfte  mehr  erhielt. 

5)  Der  Stand  der  lüthorischen  Anüelepenheit,  mit  der  sich  die 
K?i<:ts»iia(ide  in  bedenklieber  Weise  zu  befasseo  begannen,  befriedig 
^kh  die  Üurie  offenbar  sehr  wenig;  Aleaiider  hatte  achon  am  Ende 
fe  Depesche  i'oni  18.  und  127.  Februar  seine  Pflichttreue  betont  and 
Mq  28.  Februar  den  in  Rom  gegen  ihn  ausgestreuten  Verleumdungen 
l^eaoher  seine  Demission  angeboten.  Am  4.  Mirz  erwähnt  er,  wie  er 
^ch  Briefe  aus  Bnm  erfahren  habe,  dafs  man  im  Konsistorium  an  die 
^t^^ndung  eines  Kardinaklegaten  gedacht  habe.  Der  kaiserliche  Ge- 
*U(jie  hatte  schon  am  13.  Februar  davon  berichtet.  Brieger  6^  64f. 
*Bf.  68  f.  und  Depeschen  8.  118,  Anm.  L. 
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dubiti  si  m&ncbi,  ma  per  confirmare  et  accendere  la  dili^eoUn  et 
snllicitudiüä  Tostr».     Grors.     Bom&e  XX.  Febmarü  1521. 

DnteradirUt. 

9.  Giberti  au  Aleaüder^  Born,  10  Mai  1521-  Ober 
Aleantiers  Berieb terstattimg  in  der  lutberischeu  ÄBgalegeobüt* 
Bitte  um  Vertretung  d^r  Intereesen  das  Grafen  von  Carpi  nnd 
des  Dichters  Jacopt>  Sanuazaro  (I4ö8 — I5b0). 

R.  S.  R^spondeüdD  a  tre  brevisäime  di  T.  S.  de  pnmo,  XTX 
et  XIX.  del  pasuato',  dico  haver  fatto  subito  conse^nare  a  clii 
eraDD  dirette  k  lettera  ilel  canfesäftre  L<^!^pion]  ^^  altre,  cbe  V. 
8.  me  ba  maBdata.  Et  quella  fu  unAto  ben  a  noo  scrirere  a 
me  particvila:riiieDtd  de  La  pratica  lutheriana,  perchis  vi@ne  ad  avan- 
zare  quel  tempo,  che  puö  Bpeaderlo  in  ssrrire  et  satisfare  aJli 
aaperiori. 

Uo  moatrato  al  ill'°°  sigoor  de  Carpi  et  capitolo  quell«  m» 
6oriv&  delle  cose  di  S.  &.,  quale  uolto  Vüleatieri  l'ha  viato  eu- 
KoD  biaoguu  che  la  S.  V.  m^i  ricoida  . . .  !e  cose  äUe  etc.  l^ 
S.  Y.  sa,  cb'io  amo  taiito  el  isignor  Sänaziirro,  purafrenier  di  N. 
S.,  quaittto  el  ml  fns&e  fratelln  gernjano,  et  per  questo  ogni  sao 
bene  mi  h  como  proprio.  <^aella  adonquc  Bia  certa,  cbe  tutbi 
queilu  operara  in  favore  et  beneficio  de  loi  ',  etc.  Da  Bona» 
alli  X.  de  Maggio  1521. 

Li  LX^  duoati  rg^tri  saranvi  pagati  da  N.  S. 

Unteracbrcft, 

1)  Verlorene  Scbreiben  Al>eaDdera,  das  ersta  sbgpf^augec  mit  dor 
Depesche  vom  [4.]  MArz,  Brieger  Nr.  13.  das  zwpEte  mit  der  tom 
[15.  161.  Nr.  16,  dfia  letxte  mit  der  vnm  [19.]  MArz,  Nr.  17. 

2}  la  Cod.  Vau  8075  findet  &icb  ein  äclireiben  Ateandera  an  eioeD 
heben  G^iBtlichen,  in  dein  A.  die  Sache  des  J.  de  Sakzac.  parafrenariiif 
Fapae.  empfiehlt,  (Iber  die  Leo  X.  selbst  an  den  tietr^ffendeit  BcbrciHe 
(fol.  171^).  Ei  bandelte  sich  daruuir  dem  Dirhter  Jakob  Saauazaru  ^r 
sein  rbristlichea  BpoH  „de  partti  viremis ",  die  FruL'bt  üwanzijzjilhnf:'* 
Ai'beit,  da^  er  dem  Papste  zu  Ulierreichen  be&bsichtiiite,  eb  helobeadA 
und  ienDiitilenHlea  Breve  »ua  der  Itlassiscbeu  Veder  Pi^tro  Üemboe  la 
v^rHcbaffen,  dag  dann  aucb  mit  dem  DaUirn  dcä  6.  Ai-igust  1521  urW 
dessen  im  Nameq  Lern  X,  geuchriebeuep  Briefen  zu  finden  ist  (Opcw 
del  Card.  D,  IV,  p.  20lßq,  Rogcoe.  Leben  und  Reg.  ilea  PapsHi 
Leo  X.,  nber&etzt  von  GUaer.  Wien  1318.  III,  S.  SSff.  und  M 
bang  Nr.  IV.  S.  532f.).  Wcitn  wir  oiia  hier  erfahren,  daTs  diese  aa- 
erbennende  Kundgebung  der  Kurie  durch  Aleander  Terniittelt  worden 
ist,  EU  f^estitttet  uns  djei,  citie  Atispicluug  auf  die  sehen  im  EicgiiflS 
des  brere  er«fLhbten  BeJrjlngnisae  der  Kirche,  deaeu  dJa  fromme  Poesie 
emgegensawirken  bertifen  sei^  ku  deuten  i  auf  der  einen  Seite  werde  ibe 
Eirche  bedroht  von  ciaem  Rehamiscbten  Guliatb,  auf  der  aaderen  duriit 
ileii  von  Furien  rerfnlgten  Saul.  Der  Dichter  soll  nua  als  ein  zwäter 
David  die  Vervepexiheit  des  einen  mit  der  Schleuder  abwehren,  den 
anderen  mit  der  Harfe  von  seinem  Wahne  heilen:  damit  aber  ist  neben 
Luther  der  nach  Aleauders  Urteil  in  jenenn  MomeDt  noch  viel   gefäbr- 
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lOi  Giberti  n-a  Aleandet^  Rom,  4.'  Juni  1521.     Carpi 
d  Sannuaro.     ÄleanderB  Bückkehr,  Lob  des  Kaisers. 

Perebfe  le  tre  de  V.  S.  de  V.,  Sim.  e  XXVL  del  pussato  * 
IM)n  ccntengoDO  quasi  altrci  clie  cerimonie,  peroche  qaello  dica 
merö  solo  per  viaitarmi  etc. 

kl  Ül*"^  signur  de  Carpl  feci  dar  le  bollB  et  dire  a  S.  S-, 
tpmio  V.  S.  mi  gcrtve,  et  . , .  ruccomanderii  ■  - .  el  mio  aignor 
Buuurro;  etc.      Da  Bomit,  alU  IUI.  de  Qmnüo. 

Ui  rallegro  cod  V-  S.  et  cod  me  isteB&o  dol  optato  fine  della 
ioDB  Ti>ätra  et  cbe  Ce-i^ar,  cnm  hg  nübis  praestiterit,  quem 
Wmper  ^  predicatione  ego  nffirmaTi,  qui  a  deo  et  a  nobia  ea  ex- 
pectdbit,  q^iab  tauiafiiiiüdi  uuimuä  meietDr;  tibi  vero  quo  debeaü- 
tor,  mallem  pristace  quam  verbis  receaäerQ.  Unterschrift. 

11.  Oib^erti  anAleander;  Rom,  27.  Juni  1&21.  Ale&n- 
1er  hat  den  deutsclien  Druck  des  Wc^rmser  Edikts  Bingesandt, 
den  Utherti    ina  Lateiniäche  übersetzen    liefs.     Aleanderei  EraDk- 

>,  der  Prozefä  Biacliof  Eberliarde  von  Lattich  um  die  verpach- 
tfiten  Einkünfte  des  ihm  tüdl  Kaiiter  Qbertragenen  ETzl!)i3tum& 
TalenciB  {vgl.  meioe  „DepescliGn"  S.  202,  Änm.  2). 

Ho  dae  di  7.  S.,  l'uua  del  prlmo  dl  qoesto  cqd  el  decreto 
A  Cesare  in  lingna  germanica  et  Taltra  de  IIL  de  questo  mede* 
simo  meaa,  dove  la  mi  raecomanda  1a  c»oea  y^entiDODse  del  v^- 
CüTq  Leodienaa  *  et  avisami  de  la  febre,    che  l'faavea  asaaJito  et 


lieh«re  Erasioue  g'emeint,  dem  mEui  damals  an  der  Kuiie  vi$\  miTs^ 
Wabchgr  und  feindseliger  gegennbeistand^  als  er  sclbat  ahtiite  und 
Wsher  allgeni'ein  an^PHgiDm^n  wurde.  —  Über  die  Slplluog  der  para- 
"^lufin  als  dec  ni^rij^gteii  Klatse  dra  hühe'r&ii  Berrengtandes  ia  der 
Sugofdiiuiig  d€s  pap&tli'Chifi]  Mofe^  vgl  jttzt  Slck^l  iu  den  Milteil. 
inWituti  r  österr.  Geschichtsforsth.  XIV  (1893),  S.  567.  575  und 
Friedenaburg  in  Qq.  ii.  Forsch,  aiifl  ital.  Arch.  Vi  (1903),  3.  66. 

1)  Eingej^nii^eii  iu  Brüesel  mit  dem  Scbrpiben  des  Vizekanzlers 
i^i.  und  6.  Juni  (Bai an  Kr.  99],  weJcbe  die  Genehm! geling  seiner 
^ckkohr  durch  dea  Papst  enthielten;  Aleander  bat  am  [19.]  in  Löwen 
TijD,  dem  Eintrcfi'eii  der  Seaduci?  erfahren  {ßriegcr  S.  238]  und  ver- 
■erkt  in  Terso  dieses  Briefes  Gibeiti&;  „Koma  4  junii  1521,  Loranii  21 ". 

2)  Diese  verloreaeu  BeRleitächreiben  geborten  zu  den  Depeachen 
*ütn  [5.  und  8-J  Mai,  ßriejjer  Nr.  27.  29,  vum  (14.  15.  und  18.], 
Briefter  S.  185,  Z.  löff,  -=  K,,  Depeacben  Nr.  26^  Br.  Nr.  31  = 
«p,  Nr.  i&^,   Br.  Nr.   32  =  Dep.   Nr.   26,  und  vom  [36.]  Mai,  Br. 

■Ar.  SS. 

3)  Ea  folfit  durchslricben:  a  tua  [Dominatione]  audivi. 

4)  Danach  ist  die  Depesche  B rieger  Nr.  S4  ebenfalls  in  Mainz 
*D  3.  JuBJ  geschrieben  worden,  w&hr^nd  Nr-  36  nach  Briegers  Vor- 
Hidig  S.  2&2,  Aum,  4  (vgt  dazu  nuch  meine  Acf&gge  der  GcKcarefor- 
kilinn  io  den  Nicderibuden,  Hi?ft  2,  S.  8(i,  Anm.  S)  ab  Nachtrag  zu 
in  letzten  Depesche  aua  Worms  vom  26.  Mai  aufzufassen  19.1,  die 
Jleander  erst  am  1.  Juni  in  Mainz  abachlolä  und  am  3.  erat  absrbicken 


9ia 


AHALEKTES. 


de  qui  comezo  a  fare  \a,  raspoeta,  parcbe  niaBun  altra  parte  ied^ 
Toatre  mi  move  piä  di  questa,  et«. ;  er  wird  ffir  Aleanders  Her* 
Stellung  betau ,  Termntet  als  Grund  qualcbö  movimeato  del  aao 
etomacbo  fogtldioBO. 

El  decratü  ho  fatta  tradure  io  latino  et  trovadai,  che  ä  uü% 
b^IliBsima  cosa;  6  fatta  ta  tanto  principe  copto  h. 

la  causa  Tal^ütineuso  son  per  fard  qnello  che  potrö  et  giä 
ge  ho  fatto  opera,  como  aanuo  li  agenti  etc.  Da  Roma  alli  27 
61  Giu^o.  UuterschriA. 

12.  Giberti  an  Aloander;  Korn,  9.  Aagust  ^  1521.  Er- 
l^ittet  sich  bei  YerleiLiing  des  Eardinalats  an  den  Bischof  Ton 
Lüttich  sein  „Trinkgeld*'. 

T.  S.  .  .  .  pii<>  credere  che  della  promotione  al  cardinaiato  di 
Mona,  de  Liege  dabba  io  essermi  motto  raltegrato,  a&pendo  qiivito< 
la  La  aampre  V,  S.  procorata   et  de^iderata  ^     Dio  vi  ha  prims 
dato  dalla  impreaa  voatra  contra  Martino    honore   et  hora  ti  ag- 
ginnge  Questo  conteuto.     Di  che  ot  mcco  stesso  et  oou  7.  S.  «-■ 
mi  ralLegTO  ei  ne  aepecto  finuumente  il  htver&ggio ,  cioe  quo  ii 
qnelli  belli  cavalU  fresoni ,  che  intendo  il  predetto  BeT™"  har^n 
11  piü  belli,  che  siauo  ia  quelli  paeei;    peri'i   cara   voatra  sia,  di 
far  che  la  gperanxa  . . .  non  mi  rada  faUito  ^,  $t  ntaadate  m^\.<^, 
0  per  Pietro  mio  servitore  se  peQaa  Tenire  in  Italia  o  per  quil* 
cbono  altro  che  l'habbia  ä  condur  discretamente  *. 

Delle  Dove  di  quk  &o,  che  V,  S.  isteDde  absai  aenza  cb'io  le 
acnva.     Romae,  VlII.  Augusti  1521.  Unterschrift. 

kooDte.  —  £iu  gleichzeitigem  Scbmbsu  des  Tizekanzlen  von  Ende  JudI- 
dürfte  verloren  igeffanpen  eeiru 

J)  Gehört  ^u  Jen  Depeschen  des  Vizekanelerg  vom  S.  und  10-  Augi^ 
(BaUn  Nr.  lUf..  Btieger  S.  258).  Die  Erhebung  Eberhards  lutn 
Eardmal  findet  &ich  erst  in  der  zwMt^n  Depesche, 

2)  Die  SenduDg  Aleanders  als  Kanzlers  von  LQttich  nach  Bera  in 
Jahre  I&IB  bezweckte  in  erater  Linie  die  Befriedigung  dte&ea  höchsten 
Wunsches  eeiaes  GöoDers.  Vgl.  J.  F&quier,  AI.  et  Li&ge,  beanoders 
p.  ISSaqq. 

d)  Noch  im  Jahre  1524  murste  Airander  den  Kardinal  ernaboeD, 
dem  nun  zum  Datar  KleineDa'  VII.  aufgestiegenen  Bischof  von  Verena, 
der  ihm  ao  weseathehe  Dienste  erveise,  diei  Teraprocheaen  Pferde  su 
Bendeu.    Paquier  1.  c,  p.  2bG. 

4)  Die  hier  m  drastisch  hervortretende  Habfrier  Gibertia  heKetigt 
auch  der  kaiserliche  Geaaadte,  der  acbarfbtickende  Spanier  Don  Maniui, 
der,  uachdem  er  iiichr£acli  auf  die  von  Giberti  io  des  Papstes  Umgebunfi 
die  aul^er  ibm  durchireg  dem  Kaiser  abgcneif^t  aei,  demeelben  gdnatet« 
Dicnate  hingewiesen  hat  (Bergen  roth,  Caleudar  of  .  .  .  atate  papers 
il,  p.  340.  S51.  öäü.  353),  a;u  6.  September  meldet,  Giberti  wausche 
nicht  Kardinal  zu  werden,  vermutlich  im  Hinblick  auf  aeiae  uneheliche 
Geburt;  er  wünsche  Geld  [p.  37G).  Später  erwies  &ich  Giberti  viel- 
mehr als  die  Seele  der  frauzüsi sehen  Partei  und  beeinflufste  Klemens  Vll 
in  diäBeni  Sinne  auf  Ja&  unheilvollste. 


* 


t 


KALKOFF,  NACETHAG  ZUR  KOBRE&I-ONDENZ  ALKfNDERS.      21.S 

Ii&  diligentm  vostra  in  dame  ariBi,  ancbe  che  Eieno  dl  CDsa 
Haör  dells  commisalon  principule  voatra,  hod  pui»  da  noi  aenon 
asser  commeTidiiU  et  portarci  piacare,  na  da  toi  et  dell&  Tirtü 
V  ostra  homai  dLligentiaBiniameDte  examinata  et  piovata  ci  puo 
vemir  altro. 

Li  doo  Tolumi  dalli  primi  de  frate  Ambrosiu  [Catbsriuo]  \ 
qaa^lj  Desiderat«  [am  3.  Äagast]  per  darne  uno  al  ^an  Bailiva 
de  ßaAd,  batemmo  ordiuato  all  arivo  noatro  vi  sieüo  maudati  gdü 
la  preBBDte;  et  beneTal&ta.  Ex  Florentia.  XXVni.  Aognsti  MDXXl. 
Veater  fr.  vtcecancellariue. 


16.  Giberti  an  Aleaoder;  Bom,  5.  September  1521. 
Daulr  ffi,r  übermitteluDg^  seiner  GlQck wünsche  an  Kardinal  Kber- 
bard,  der  ibm  dQrcb  Aleandsr  diö  erbetenen  Fferdo'  verheiif&an  hat. 
Bendo  a  V.  3.  infinite  gratie  etc.  la  promflssn  dei  CAvalli 
^^  Volontieh  acceptata  et  la  cura  dl  mandarmeli  lagcüo  in  T.  S-. 
^«ftli  babbino  ad  easer  dl  bellezza,  giä  mol  persaado,  Tenendo  da 
**'  signore  etc. 

Sa  V.  S.  che  e'io  potessi  tanto  fare,  quando  deatdero  a  böDa- 
^"'o  Buo,  la  potria  esser  contanta  etc.  Romae^  Y,  Septembria 
^*2l.  tJnleracbrift. 

lUeaser  Bemardino  {vg\.  Nr.  18)  mi  ba  parlato  et  mi  par  far 
^Siuria  a  ma  etesso  Tolervi  far  ictendero  con  parole,  qaantae 
[■iLoi  eure  Bit  boaor  et  commodum  taLm  ae   non  vi  si  possi  prfl- 

17.  Giberti  an  Aleander;  Born,  5.  September  1521.  Daa 
^f^Ve  zu^Qtiaten  dee  Hates  Siebenber^er,  vermutlich  eine  PfrQnde 
"'^^reffend ;  die  Initiative  zur  Aufb>ebuDg'  des  dam  Kardinal  von 
^'^ttieh  beseb  wer  liehen  Indulta  will  man  veraucben  dem  Kaiser 
^•J^üachiebeD.    Aleaodera  neuer  Palaat 

Mando  a  Y,  S.  il  breve  espedito  iti  faror  del  signor  Maximi- 
"*Uo  aecretario  di  S,  C.  M.,  quala  revalida  la  bu  renontia,  cöme 
*'  fbase  stata  fatta  iiixta  facnltatem  ei  conceesani,  come  Su  S.  meglio 
P'^trä  veder  aprendo  U  brave  drizato  a  M.  lodoco  '«  oel  q^aale 
"    l^aignato. 

I  1)  Über  TorherRch^nde  Sendunißen  von  Scbriften  dieaeB  am  pÄpst- 
^'^"«i  Hofe  eebr  ^eBchititeti  Apolopreten  aiehe  meine  Anm.  Depeschen 
p*  67.  Al^aijiler  wojlw  eineu  GiJnnpr  des  Eraamus  für  die  römische 
^ki0  kaptivierpD,  den  aua  biirgundischem  Blute  starDtnendea  Ludvig 
j*^**  Flandern,  Herrn  Ton  Prant,  bald  darauf  Baiili  Ton  Brügge,  einea 
y^^  eriten  Buatsm&nner  Karls  V.  Vgl.  mciae  ,^ Anfange"  Beft  11, 
^    XB.  90. 

..  2}  Dr.  Josse  Laurens,  Mitglied,  daaii  Präsident  des  höcbstea  nieder* 
.f^üiscben  Gerichtshofs  in  Mecbnln;  vgl.  über  ihn  meine  „Depeacbea 
*'e»odera*^  B.  U  Anm. 
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Maado  aaclie  a  quella  Uiia  miniita  de  üd  breve  \  qQal«  aolo 
gli  semrJi  per  iDformation  et  Lnsegnaralli  il  rimedio  ha  da  nsin 
Hots.  B™"  commuD  pntroae  el  signor  Cacdinale  de  Lieggi;  aitro 
breve  non  ä  stato  espedito  sopra  tal  miDuta,  che  pol  doh  ^  puso, 
iuBtando  per  la  reTocation  delli  privile^  Tr&jecteusi  «L  cardinftle 
et  no  Cesare.  Mons.  ELaetro,  qai  ba  a  cuore  totta  la  cosa  'di 
S.  S.  ß""  come  la  propria  et  bammi  acritto  Bopra  questa  letters 
BfQcaciaaime.  Ma  bisugna,  coma  Y.  S.  bene  inUode,  füre  cha 
Cesuro  scriva  per  detta  reTocatioDe. 

Le  stanze  per  voi  nel  novo  palatzo  vi  eoqo  giä  serbate,  ie' 
detd  pur  se  in  altro  vi  poaso  serrire  .  .  .  EmpfehluDg*  ao  Kat- 
dui&L  Eberhard.     Da  Boma,  alU  T.  de  settesibre  1521. 

Dotorscbrift. 

18.  Giberti  ao  Ale^näer;  Born,  16.  September'  1521. 
Beteuert  seine  Bereitwilligkeit  zum  Dienste  des  Kardinals  Eb«[- 
bard  in  Sachen  dor  Verpachtung  der  Einkaufte  von  Valencia,  der 

Dechanei  von  St.  Paul  in  Lütticb ,  die  man  dem  apostoIlstitHP 
Notar  und  Striptor  Joh.  Clivis  etreitig-  machte,  und  der  schlfli- 
Dig'eu  ÜberseuduDg  de&  KardlDatehuteg.  Bei  dem  geplanten  Kv* 
dinalBschub  bietet  sich  f&r  Alesoder  Gielepnheit,  von  Copis  in 
Arckidia^onat  im  Hafibeng^au  (s«  Nr.  6)  zu  erwerhen,  Angel^en- 
hiit  der  Schwester  des  Grafen  Felix  [von  Werdenberg,  damBllgta 
^aiserlicbeD  Feldhaüptmanns],    Bas  Ideal  eines  Pr&latenpferdes. 

Ho  lö  di  V.  S.  del  seoondo  del  mese  *,  che']  E™<*  S.  Card,  di 
Lieggi  Toglla  easer  tutto  mio  , .  .  et  io  certo  sono  et  voglia  easer 

tutto  dl  Su  E*"*  S^  eervitoro  bono  et  lealo qnanto  alla  oauu 

dell  arendation  Yalentinänäe,  quanto  ancte  alla  causa  del  deci- 
nato  di  S.  Fanlo  di  Liegge.  Circa  el  capello  soltcito  et  creJ» 
ae  gli  mauderä  presto  preeto  et  nel  modo,  cbe  lei  acrive  et  &*■ 
aidera  *.  Conoaco  N.  S.  eaaer  tatto  inclinato  a  compiacerla  don 
poaaa  et  Mode,  ooetro  diapoeitiesimo  &  servlrli. 


1)  Vgl.  Anm.  zu  Mr.  14^  mitgeteilt  Ton  Paquier,  AI.  et  Liest 
nr.  Cy.  Noch  obce  Datum.  Das  boIUs  er  natürlich  dem  iiiuiReu 
Kardinal  nicht  zeigen,  wohl  aber  diesen  TorBJchtijt  auf  di©  NotTeBiti|- 
keit  eines  Kfitlichen  Ausgleichs  mit  dem  Kaieer  vorbereiten.  Der  weitst 
Fortgang  des  StreitcE  io  der  Iiiätniktiuii  des  Kardinals  fQr  Aleander  bH 
seiner  Abreise  aus  den  fflnli^rLaGdcn  Paqnier,  AI.  et  Li^f^e  p.  229Eqq. 

2)  Abgegangen  mit  der  Vollmacht  des  Papstee  fftr  den  NuntiuB  iu 
Calais  xum  BUndnia  mit  Kar)  V.  und  Ueinricb  VIIJ.  (Lanz»  Monum. 
Habsburg.  li,  1,  S.  4GQ  Aniu.).  —  Vermerk:  „Eomae  16.  aeptembrn, 
Lovanii  16.  octobriB  1&21." 

3)  Gleichzeitige  Depesche  an  Medici.    Brieger  Kr.  46. 

4)  Atd  12.  August  hatte  der  Papat  den  Bischdf  im  SonaistoriuTn 
proklamiert,  am  26-  traf  die  Nachricht  in  BiüßhEi?  ein  (Sanuto^  Diarü 
jCXXJ,  c.  260,  S'Ji).  Abei-  auhon  hatte  der  Kaiser,  der  L'jigeiJuld  Eli^er- 
Jiiräe  i/achgebeEtd,  den}  Geearidten  iu  Kotn  sm  Mifäfallen  ausgesp rauhen, 
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De  V,  S.,  com«  per  l'altre  gli  scrigsi,  lassi  a  me  la  cnra  <äL 

proiederla  de  bonö  stanze  Qel   doyo    palazo,   et  s9  par  Copia  sb 

fu.ä  cardinate,  K.  8.  dica  non  si  scorderä  di  Y.  &„  accio  habbi 

qmUif  arcbidi^eoDMü  de  HaiSbania.     Ad^sso  non  ci  e  pre&aa,  per* 

^h  ja  cosa  de  dotI  cardiaali  '  e  molto  raffred&ta.    Se  anuhe  io- 

iehxn  piaceäse  a  Dio  chiamarQ  a  sq  detto  Copis  et  io  me  ci  trovi 

_   oume  b1  preaent«,  hrh  l'officio. 

H         Per  la  sorella  del  coote  Felix  .  . .  noD  ceasarc»  de  serTirli,  ai 

Hnveliä  scriveU  Cesara  raccomanda  la  cauea  al  Süntissimo,  si  per- 

HVk   T.  S.  a  me  . .  .  «Bseiido  quel  ei^ore  della  virtü,  übe  mi  de- 

päk^et«;   Ordinate   rol   di  coetk  alU  sei  procaratori,   cbe  mi  avi- 

sino  0tc. 

€o6l  fatfl  coD  Henchwort  et  col  Naaello  '  sopra  le  cose  del 
L  B"^^  Lieggi.  E  Btato  enperftuo  di  mandarmi  4I  parere  aopra  11  ij 
B  cavalli^  q-nali  scriveta  Mons.  ß"""  Tolermi  donare  ogni  modo,  ms. 
poiche  cosl  ToletQ,  io  li  desidererei  Bopra  tutto  boni  frisoai,  un 
gfQ^o  fit  un  ftitro  cortoldo  doppio;  che  habbsDo  bon  piedi  et  boao 
udue,  le^eri  diaanzi  et  in  somma  bellt  et  scbiettj;  qaanto  al 
colofB,  lö  rimetto  a  lei  ...  V*  S.  sü  po  contenta  di  maudÄrmeli 
,      quaato  piii  preeto  etc.     Da  Eoma,  alli  XVI.  de  settembre  1521. 

CrBterscbrift. 

FoBt£cripta.  Hesser  Heschwott  l  stato  eon  mi  questa  Daat- 
üna  et  hammi  detto,  cbe  nella  cauga  del  decano  [di  S.  Paulo], 
qQBaio  sarä  tdmpo^   Dii  arifierä  di  qaeWo  aarä,  expodieute,  et  io. 


I 


dtli  er  den  KarilinaUhut  noch  nicht  flbersan^t  h&bf,  worauf  dieser  am 
1^  lieb  mit  den  Schwieiifilieiten  des  Kuiierdiengtes  entscbutdigte,  -w&h' 
^^oi  Jfr  Nuniiug  Ciflracdolo  dem  Kaiser  auaeiuauderaetzte,  waniin  der 
r^p«  die  Verüffeqt]iL'hiii)E  noch  ciui(re  Ta^<!  zu  verschiebea  w(li*Hi:he; 
d»r»afbin  fei Ugie  Kml  sofiirt  eineu  bestutdercii  Lillmten  ab,  der  mir 
■^  KotibkaiiuD  der  Prnklamatinti  hnlen  iscHte.  Endlich  am  16.  Sep- 
^ber  kuiuLe  Mauti^l  den  bclfsersehnieu  roLtn  Hut  ei[)sciiden<  B^rgen- 
^°lb,  Calendar  of  letters«  dfispatcbfs.  and  ätata  päporä  II,  p.  Sttäeq.. 
879.    Bneger  S.  256,  Anm,    1. 

1}  In   einem  aus  Reim   uacli  V^opdig  gerichteten   Briefe  (Sanuto 
-SIXJI,  c.  1B6)  wird  eine  Liste  der  Weihnachten  IfiSI  zu  proklamierenden 
27  Kardinäle  jifepebpD,   in  der  neben  dem  oiederländiachen  Frotonotar 
Copis  auch  Scböuberg  und   nicht  veniger  ak  sieben   Florenttner 
f^ürieren.      Diese  auf  Sicherung  der  Nachfolge  dea.  Vizekanzlers    und 
[iie  FaUuBg  der  total  erHchäpften  Kassen  berechnetG  MaTsreRel  ist  auch 
uast  schon  rucbbar  geworden ;   der  Prior  Eilian  Leib  Ton  Rebdorf  be- 
richtet, der  PfrüDdeiisaiiimler  Copia,  ein  peciLninaus  homo,  habe  ftlr  den 
Sardinalshut  250U0  Goldguldeu  geboten,  seia  Ziel  aber  nicht  erreicht: 
iocertum  au  eiua  oblatio  luinor  an  aimia  visa   üt.    Aretiuit  Beytr,  z. 
Qeacb.  u.  Litt.  VU  (MUncbeu  iBoe)  S.  622,  —  V^l.  zu  Copia  den  Über 
eonlnteTiiitatiB  B.  Mar.  Teutouicor.  de  Urbe  p.  66. 

2)   Juban  Nascllo  als  Prukurator,    Gescliäftstillüer  Eberhards  in 
Eom,  Brieger  S.  174  nod  sthr  oft  bei  Paqtiier,  AI.  et  Lüge. 
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ßuiiza  tiTäro  panni  a  Cliria  *  n^  mostjarsi  nä  voj  ne   io,  stippüiö 
in  Dome  de  patroni  a.  tutto  qcello  cbe  con  boneetä  sl  possL 

TutUvia  attandn  ad  expedire  la  cosa  del  capello  de  Uon^. 
cocamun  patrone  et  spero  fra  III  o  IUI  dli  tutto  earä  espedito 
et  manderassi  iacoDtinenti ,  purche  per  uome  di  Su  S.  B^  s\  no- 
disfaccL  qd  alli  ofßtiali  di  certe  äpe$e  cousuete,  come  credo  Ui 
gia  habere  ordiaato,  aa  si  pu*'^  faie  sanza. 

19.  B^  de  Bertbolottis  "  an  Ale&nder;  Rom,  IG.Sep* 
tember  1521.  Zufriedenbeit  d«r  Medicl  und  ihrer  Vertraaten  mit 
AIiQiaDderB  LeistuDgen.  Ihre  Äbaicht,  ihm  ein  Bistnm  in  Ober- 
italien zu  verleihea,  hat  äicii  freilicb  noch  nicbt  verwirklicben 
lasaeii.     1.  c.  fol.  86- 

Eev'"  signor  mio  Qiflronimo,  patroite  honorando.  Per  partär» 
preeto  la  po^,  per  havermi  fnto  cbavaro  aangue  0|[;gio,  per  h&- 
verli  a  scrivere  cose  non  roria  fnsero  rsdute',  sarü  brave  per 
questt  respetl;  io  son  qaello  Bera&rdiDO  voi  sapete  cod  N.  S.,  cod 
it  iBT*""  et  ill'"''  Medici,  Chupuano  [ScbönbergJ  et  messer  Joatine 
Mattbeo  et  tuttl  II  altri;  a  infi  ^  pareo  bo  dito  et  fato  da  rebu^ 
vestris  qnello  m'h  parso.  Qiiella  s6  insuperbirla  tropo,  se  dö  le 
ceiito  parte  bora  M  scriTe^i^  queÜo  qoä  se  dice;  maiime  It  pi> 
troni  a  qussti  giomi  gou  stati  impmticba  de  farvi  epi^copac«  in 
partibas  reatris,  ma  non  esaendo  veiinto  hora,  rerä  presto  pl^ 
ceudo  a  Bio  e  tuediaDte  It  Togtri  meriti,  &\  ebe  quella  etit  di 
bona  Toglia.  Da  N.  S.,  dal  prefuto  rev'^°'  Medici  et  molti  alba 
son  gtato  tanto  acharezato,  che  mi  son  rerg'ogiiato ,  non  posso 
finire.  perchü  aon  eoHcitato  a  rena.  M.  Kapbaello  de  Modicl '  h 
TOBtro  boDO  nmico  e  bMta.  El  cortaldo  et  friaon  *  sarano  «- 
cepti  al  sigDor  M.  Joanne  Mattbso.  Roma  16.  aeptembce  1521. 
Servitor  BernaTdinii&  de  Bertbelottis. 


1)  Masiater  Job.  von  Kleve  war  im  Biatum  LütUc:b  mebrf&ch  be- 
pfrUndet,  so  ala  Kanonikus  der  Katbedrale  ron  St  Lambert  und  ta 
St.  Maitin  in  Ldtlifh  (ilergenröther,  Rec  Leonia  X.  ur.  40f>6. 
8411.  8795.  10308.  I0709f ).  Eiä  ?u  seinem  im  Jömiar  1536  erfolgten 
Tode  nabln  er  bei  dt'P  Hediceerpäpsten  eiue  sehr  einÜnfareicbe  Stellung 
ein.  (Aleaüder  Echieibt  über  ibti:  nmiiia  iu  curia  Rom.  tractabat  ci 
literaa  apostoliizas  expedlebat.  Faquier,  AL  et  Li^ge  p.  261).  YfA^ 
auch  iXb&T  ibii  Fried eiiBburg  in  Qu.  und  Forscb.  aus  ital.  Arch.  VI, 
6.  GO.  €9. 

2)  ,,Berriftrdinus  de  Bartolotis,  clcricue  BfinonienEifl,  ..  .  papae  h- 
miliariB  "^  war  tdd  Aleander  nach  Schlufa  deB  Reicbetags  mit  der  Basa- 
bulle  und  dem  Wormser  Kdikt  an  den  Bi^cbof  von  Utrf-cht  gesandt 
v-ord^n ,  der  ibm  am  IS.  Jiini  den  Empranc?  beatäU^e.  Oii^r.  An^- 
Vat.  Ann.  64,  t.  IT,  I.  161.  Bertbolottts  war  dann  mit  Depeschen  der 
Nuntiatur  nacb  Rom  gegangen. 

3)  Nuntiua  auf  dem  Wormser  Reichstage. 

4)  Die  nach  Rom  zu  aendenden   Pferde  (vgl-  Nr.  18  a.  E.),  „cor* 
taldo"'  Stutzäcbwanz,  „frisou'*  Pferd  mit  Zotten  am  Fuls. 
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20.  Giberti  an  Äleander;    Bi>ni,  26.  September  1521  ^ 
btecbuldi^ou^,   duTs   er   wegea   unzuläugliclier   Information  dem 
irdinal  Eberhard  mcbt  ducU  Wunscb  habe  dienen  kennen- 
Yenendo  m.  Bfiroardino  bo  voluto  far  queste  quattro  righe  di 
tai  y.  S.  etc.     Komao,  26.  »eptembris  ]5!^1.    ÜDterfichrlft. 


Sl.  Criberti  aa  Äleander;  Rom,  30.  September  1521. 
'm  ArcbidiakoDat  des  Copis,  Jobaüü  Burchard,  der  PredigeE 
t    Nuntiatur  auf  dem   Wormser  Keiclistage.     Päpstliche  Erlanb- 

FfiLr  AJeander,  die  lutberiäcben  BUcber  tri  lesen.  Konzilsakteu. 
sliwichügUDg  Kardioul  Kberbards. 
Ho  le  di  r^  S,  de  XV.  et  XVII,  del  meae.  Qtianto  &  Möufl. 
*^  de  Liegg^L  commun  patron  uou  maucheia  di  quello  bo  ecritto  etc. 
|i  Circa  rarcbidiuccmato  do  Copis  et  i'äbbatietta  de  Qepote  ' 
tii  s  tempo  b1  debito  mlo  et  ao  N.  S.  e^aer  de&ideroBisaomo  di 
jifctiücarla  ete. 

kFra  GioT.  Brocardi  ^  veoejido  da  mi  li  mostreru  qnanto  teogbi 
to  de  la  raccommandation  di  V,  S.  et  de  cbe  g'iovametitt)  a 
I  fiioQO  atate,  li  due  brevt  ai  maudoDO  cod  que&la  aecondo  le 
l&ote  bavute  da  Toi  con  l'ultime. 

N.  S>  TC  ä  coDtentisäimo ,  che  voi  possiate  sanza  alcun  acru- 
pio  Ifl^era  et  rele^ger«  i  libri  de  Uartioo,  et  dice  la  pri)hibitiotL 
^  «BwmmvDicä  noü  se  inteude  per  voi.  auti  ve  ne  da  milie  be- 
jtditlioDi,  cbe  li  leggbiate  per  conoscerli  et  gapare  repro- 
kreV 

Li  custodi  della  libraria  iiauno  referito  cbe  cercaranno  se  ti 
i&  q,i]BUj  attt  de]  condlin  VI.  generale  Cone tantin opoli tan o  in  la- 
uio  et  per  la  prima  b  intenderete. 


11  Vermerk  -HJe  zu  Nr,  18;  &1eo  &ind  auch  die  Scbrribeti  des  Viüe- 
Itfcnzlers  Mm  18.  und  27.  September  (Ualan  'Hr.  124 f.)  erat  atn  IB.  Ok- 
tober m  Lüweti  in  Aleatiders  Häcide  ^etanj^t. 

'!]  i>\väteT  wurde  auch  das  Etzfliakoiiiat  dei'  Hpgbaye  dipseni  Neflan 
^  KtrdLDals,  Philipp  de  la  Marck,  einem  jüngeren  8»hn  Roberts,  Heim 
'ua  Sedan,  «erschafft  [1530),  der  1527  KanoDikus  der  Kathedrale  wurde. 
*t)ni  ihm  d^r  Oheim  noch  500  Dukaten  Pensina  auf  dic^  AbLci  Hauuu 
''»ii  Efsiaer  anweisen  lasseu  widlte.  (Eilp.  <Ee  Marncffc,  La  priaci- 
Piutcde  Leite  et  les  Pays-Baä.    Lüttich  1887.    I,  p.  243aqqO 

3)  Vgl.  Ober  iba  meiDC  „Depeacfaea"  S.  134,  Aiiii).  1^  uug  der  sich 
"ich  der  Inhalt  der  Brereu  erjriht. 

4)  Bei  flioer  Unterredunir  iai  Sfptrmber  hatte  Eraamiia  den  Nun- 
^ui  um  die  Erlaubais  ersucht,  Luthers  Schriften  lesea  zu  dürfen; 
Ucauder  aber  lattc  erklärt,  dafi  nur  der  Papsl  diircb  hesoaderes  Breve 
j'zii  ermächtigen  köunc  [Eraam.  «pp,  ed-  Clericus,  Lugd,  1703,  III,  col. 
^B;  Er.  d.  23.  Sept.  an  Bombasius);  offenbar  hatte  Äleander  sich 
•bd  erinnert,  Ja(ä  er  «etbät,  wenn  auch  nur  lim  drr  Form  au  geaüpen, 
Seicr  Vollmacht  bedßrfe,  um  nicht  etwa  ipso  facto  exkommuniziert 
1  sein. 
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El  brere  sopra  la  resigcation  di  MaiimiluDO  .  .  .  molti  A  h 
tu  mandato.     Da  Roma,  rnltimo  de  eettembre  1521- 

Üoter8.cbri^ 

Vi  Ei  maDda  inclusa  la  copia  della  letlera  scrive  11  ptüon  i 
HonB.  ...^  di  Lieggi,  acciö  secondo  qaelia  poasiato  respondB» 
m  oonformiU  supplendo  voi  .  .  ^  la  copia  della  iettera  al  Caidi* 
nai«  di  Lieggi;  si  ciaiida  iocluBa  id  quella  del  patron  a  roi  (t. 
27.  Sept  BalaD  Nr.  125). 

22.  Giberti  sd  Aloandar;  Bom,  17.  (22.)  Oktoberl521. 
In  der  Uaeatiichter  Frage  mufs  dem  Kaiser  der  «rate  Schritt  vor- 
behalten bleiben.  ADliegen  dee  Bisctofa  von  Triest,  Ketro  ßo- 
nomo,  aod  des  Kardiaals  Pietro  Accolti  '. 

Ho  uoa  da  V.  S.  de  SXIIl.  del  passato,  Qua&to  alla  causa 
TraiecteDse  scrissi,  essersi  preea  reeolutjone  di  avisar  tI^  come  la 
cosa,  da  che  si  lamenU  Mouä.  R""*  di  Lieggi,  fu  fatU  ad  iii8taii<^ 
tia  della  C*  Id'^,  corae  appare  per  eu  lettere.  Tutta  tia  ae  se 
opeiarö  (?),  che  Su  M'^  reacrivesse  iu  coatrario,  che  Be  revocaiia  Li 
gratia  de  prima  per  compiacere  Mons.  B*"**;  non  fa  coDclnso  di 
mandare  a  Cesare  altto  breve  per  ricereare  in  ciü  la  sq  rolonü, 
ma  aolo  ragionatoDe,  poi  parve  baataiSBe  arieBre  V.  S.  de  tale 
reBOlutione,  ßi  come  io  feci.  Replico  adunque,  clie,  se  Tolete,  che 
N.  S.  rsTDchi  q^net  tal  privitegio,  bi&ogna,  che  Mona.  B™**  di  Lieggi 
induca  Cesare  a  dimandarEo.     Io  in  q^nello  poco  potr»  etc. 

Belli  cavalli  . . .  mi  limetto  alla  cortesia  de  Sa  Ju°^  S.  et  ft  TOt. 

Helle  cöse,  che  hcerca  Mona.  Tergieatino  ',  si  per  li  molH  Boi 
raeriti  et  virtii,  ei  per  raceomaudatioD  vostre,  fartt  tutk  il  dabitc 
mio  . . .  maiime  che  N.  S.  et  il  patrone  li  aono  incHiiatissimi  et 
non  hanao  aptimo  edore.  AI  ß™°  Snnii  IT.  [dem  Grorspünlteii* 
tiar  Pucci]  giä  et  comiDeeaa  .  . .  la  Spedition. 

Se  ä  parlato  al  ST'*  de  Anoona  sopra  quella  prepoBituraf  «Ui 
quäle  scrlveate  esaar  atato  elatto  et  inaomma  non  ae  ue  paö  anv 
costnitto,  por  di  novo  tentarasai:  dura  est  prorincia.  Da  Borna, 
alli  XVII.  de  ottebce.    teoata  fine  all!  XXII. 

23.  Giberti  an  Aleander;  Rom,  31.  Oktober  1521.  Dis- 
penfi  SüT  deu  Bohn   dee  Bischofs  von  TriQEt  vom  defectas  nata' 


1}  Unleserlich,  vielleicbt  AbkürzuDif  fUr  caacelliere. 

2)  £iu  Abacbnitt  betr.  BeweiamaCerial  gejien  Eraamua  ist  ab{|;edrackt 
bei  BalanS.  295  mit  noch  zwei  Abtlitz>Hn,  id  dcaeo  statt  „Sprenghe;"' 
zu  lesea  i&t  Spiechel  {va\.  Nr.  23). 

3)  Per  Bischof,  kaisetlicber  Bat  uuter  MaiiiniliaQ  I.,  dann  KansW 
Ferdiiiabde  I.,  hnUe  auf  dem  ReichatAge  vielfach  iü  A&t  luth^iisclbm 
Frajüe  in  Verbmduug  mit  Aleander  und  in  den  KommiBaioneu  genirkt 
^iLslkoff,  Dopeschen  S.  35,  Anm.  2,  44  u.  6,). 
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liam.  Befriedigung  Burcliarila  und  der  IralserlicheD  Sekretäre 
Spiegel  und  Siebenberger.  Diö  Frälatenpferde.  Seine  Dlenst- 
Tillig'keit  aXs  Agent  des  Kardinals  Ton  LQUicli. 

Mando  sotto  questa  uca  bolla  de  diapenea  per  il  figliolo  del 
S.  Vmcoto  di  Trieste  5  Taltra  espedjtion  saa  con  1a  lacultii  de 
taatare  mabdant  per  breri  ...  K.  S.  ha  concesso  el  tutto  a  S. 
S.  vttüiitieri  et  gratis  per  Topiiiioi],  cbe  sempre  S.  S'^  ba  liaruto 
dalla  boatä  et  Tirtü  di  quel  prelato ,  caufirmata  molte  Tolta  per 
testinonio  del  cameriero  *  etc. 

AI  Brocardi  N,  S,  ha  profisto  qui  de  modo  di  vivere  et  rl- 
muidflraasi  contento,  AI  fratello  de  Spiechel  non  mancLer>6  aiu- 
taxlo  et  ho  futto  fare  ogni  diligentia  per  allocarlo  ^  etc.  Per 
mesaer  Maiimitiaac  secretario  vederö  si  raucomandandoci  el  htQVQ 
«eome  d^sidera  etc. 

Delli  cavalli  ...  DOn  vonei  easer  importoDo;  Y.  S.  . , .  Teda 

«  mandino  presto   et   Gieoo  in  perfettione,   se  non  cosl  belli  ol- 

nafico  boDi,  che  nou  scappiicdao  et  aieüo  gagliardi  et,  se  posei- 

Vilfl  ft,  portanii  ^  o  di  boniasimo  püsao  etc.    Da  Borna,  air  ultimo 

-de  Dtlobre  1521. 

Uaado  4  breri,  cbe  h  la  total  apadition  del  Tergestino  oltie 
U  b»lla,  che  pur  bo  eoltcitato  etc.  Dankt  Alaaader,  daTH  er  ihm 
die  Qnade  des  Kardiaals  von  LQtlich  erfrorban  habe,  und  bittet 
itin  tu  beraten,  damit  der  hohe  Qönner  uon  ai  posal  lamentare 
W  del  mercante  ne  della  merce.  ünterachrift, 

2i.  AutoDins  de  Caaulanis  Senensis*  an  Alean- 
^tt;  Brüflsel,  4,  November  1521.  (Cod,  Ottobnon.  2419  fol. 
'43]  ai).)  Aleandera  Eeiae  nach  E51n.  Rtlstang  des  Kaisera  Tor 
'Wnai,    Aogeblicher  Abfall  der  Scbwelzer  von  Frankreich.    Die 


1)  Geuiebt  ist  der  in  Worms  und  in  den  Niederlanden  aeben 
blonder  uud  Caraccinio  ala  autäerordentlicber  Nutitius  tä%e  Raffael 
^^Medici,  Itaiaerlicher  KUmmerer  erster  Klasee.  Vg\,  meine  „  Depescbeo  " 
S.  SOAnm.  und  „Briefe,  Depeschen  und  Berichte  vom  Wormser  Reicha- 
Hge"  (Sehr.  d.  V.  i.  Ref.-Ge3ch.  Nr.  59)  S.  14  u.  5. 

2)  Der  damals  zwanzigjährige  Stiefbruder  di^  io  Worms  vielfach 
''OD  Aleander  jiebrauchten  und  bezablten  kaiserlichen  Sekretärs  Jakob 
fipiegel  (U83 — 1647^  vgl  über  ihn  meiae  Depeachra  S.  135,,  Anm.  1 
lind  Qeuerdui^  J.  Gän;.  Die  ReJchsatadt  Schlcttstadt,  Freiburg  1900). 
Jfifiann  Meiper  (Majua),  Neffe  des  jfreiaea  WimpfeUnHi  war  von  jenem 
^  dQrftigeti  Verfaältnissen  lobeiiiden  Beamten  nach  Rom  geschickt  worden, 
■iJo  iu  Ausnutzung  der  GrmnerBchaft  Aleanders  sein  Glück  zu  mBchen. 
^^&cllma]s  trat  aucb  er  als  Sekretüriakaiaerlicbc  Dienste  (Job.  Knepper, 
JaJtöb  Wimpfeling.     Freiburg  1902.     S.  S26f.). 

3)  VoD  bier  an  diirctistricben. 

4)  Gehörte  ala  apostolischer  Notar  zur  Kanzlei  der  Nuntiatur.    Tgl. 
■eine  Depeschen  3.  92,  Anm^  l.  —  Johann  Baptist  Ateander  (a.  a.  0. 

140,  Aam.  1)  wftr  aU  Sekretär  im  Dienste  des  KardioaU  woa  Lattich. 
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Eroberung  von  Mailand  dorcb  deu  Ntiutiuä  Etafiael  d&'  Medici  vr- 
tiiDäen,  um  FriedS'D  oder  Stillstand  zu  binterträlben. 

Erhielt  dnrch  il  B^ev.  nosiro  mes^er  Baptieta  Aleänders  Bhdf 
vom  1.  ';  er  wird  stetS'  fDr  des  letzteren  Bedürfoiaäe  aorgea  ui 
beduuert.  dsrs  Aleunder  seiue  Dienste  nicht  in  Aut^prucb  gesom- 
men  oel  venir  in  coaü  Coluiiiea.  purti ,  weil  diese  Landachäfteo 
gefährlich  seien  zumal  jetzt  per  retornar  li  militi  JaUacensi  e  Si- 
eb inenei. 

Andando  in  corte  [des  Kaisers  nach  Oudenarde]  fari>  qaulo 
quellft  ne  ficriTQ  con  li  E.  et  JU.  ocatori  pontlticii  [Caracdol>>  aitd 
Raffael  de'  Medici];  io  ätaiti  aacora  2  ü  3  gioroi  ud  andare.  lo 
mi  preparo  per  Itälia  . . .  apero  esHere  fra  20,  2b  giomi-  Peo* 
aate  quante  ko  da  fate  per  T.  S.  In  itincre  et  in  Roma.  Uando 
le  olligate  bavote  della  corte  d»  Eoisa. 

Cesare  s\  fortiBca  motto  ^ogliardaiaente  per  la  impcefiA  dt 
Tomai '  et  dicesi  havare  gia.  de  paese  meglio  di  35  000  fanti  et 
di  contiDiiQ  ne  vannu  piü.  Stimaai  cbe  lo  pigViaili  per  noa  ess«: 
stato  Boccorso.  Lo  re  CJiriat"""  fe  cou  effetto  ritirato  indrieto  du 
8  0  9  leghe ,  molti  dicano  per  raectersi  in  Cumbraj  et  starai  li 
qaeata  invemata;  et  molti  dicano,  per4;M  li  El?etii  deficlimt  sibi 
in  fide  et  che  si  sonno  retirati.  Et  giesto  6  verc,  che  li  Sciu- 
zari  gli  manchono  ^  et  tambene  li  lazecbnieche  2U00,  che  si  tro- 
vaTfL ;  questo  »'h  decto  gjä  3  u  4  g'iorni  et  contiauo  ee  afinu- 
Etiam  sl  dice,  haano  mandJtto  al  Cesare  ad  ofenr&egJi,  qxia  s'e 
decto,  cbe  Milano  e  stato  preei  per  li  nostri  in  Italia  et  cbe  si 
iiene  per  lo  ditca;  taroen  tion  sl  verificfi.  Io  sttmo,  siu  etatain- 
ventione  di  m.  Kaphaello  Medici  per  intsrrompere  la  pace  0  tren^i 
quäle  si  ragionava  easere  molto  improciuto  et  diceäi  decto  m.  Bt 
phaelle  essere  vennto  ad  tale  effetto  et  penso,  cbe  lui  harä  decto 


1]  Wohl  noch  ai]$  Ij^wen,  wo  Aleander  irncb  am  Tage  der  Fluclit 
lies  Eraamus  (am  2S.)  sich  aufhielt,  der  gerade  deo  Sickingensclitu 
LanJa^knecbteu  sich  in  Thi^neo  &tifich)urB,  yar  iaa^a  i^t  Nuntma  bie: 
(;ewarnt  ■wird.  V^l.  meine  ^lAnfäni^e  der  Gegenreformattim  in  den 
NiederUudea",  Heft  II,  S,  54  und  99. 

2)  Über  die  La(;e  auf  dem  nied er iSjidi sehen  Kriegsschauplätze  und 
den  Stand  der  V«rhaDdlun^en  auf  dem  Enagrefs  zu  Calais  gegen  Enii 
Oktober  vgl  Baumpartea,  Gesch.  Karls  V.,  Bd.  11,  S.  46ff. 

3)  Am  2.  November  bRricbtet  Contarini  aus  Oiidenarde,  der  kaiat?- 
licbe  Feldherr,  Graf  von  Nassau «  habe  zwei  Schweizer  aus  dem  frao' 
zösiaeben  Heere  nefan?sn  genomraeo,  die  (iber  eine  denn  Kaiser  güoBtigere 
Haltung  der  Kantone  ausgesagt  hatten.  Santito,  Diarii  XXXU, 
col.  138. 

4)  In  ß(1eicbeni  Siaae  wirktc^o  aucb  Caracciolo  und  der  GeaueM 
Adorno.  Am  25.  Oktober  machte  einer  der  Nuntien  den  teaeziaalscbed 
Gesaudteii  Gontanni  darauf  aufmerkeam,  daCa  es  mit  der  Sache  der 
Franeoscn  schlecht  ^tcbi^,  und  riet  der  Siüuorie,  sieb  dem  Kaiser  an* 
luflcbljerscn.    Dittrich,  Regesten  Cuntarinis  S.  l4. 
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CcfiiiTB,  che  le  cpse  öi  Milano  ßaranao  in  pocM  glorni  resolute 
perü  DOD  ai  debba  far  pace  , .  . 

El  duca  di  Ferrara  ha  pereo  ciu  che  teiieva  ^  dli  Ferrara  in- 
oie  nella  quäle  ei  stä  ad  porte  cliiuS'e  . , . 
Altra  novu  si  dice.    che   6  etato   prdsu  Mona,  di  Floraogä  ^ 
^gliolo    del  Si^or  Roberto    de  la  M:u'Gha,    qaale  de  continco  se 
va  scorrarie  psr  gli  preai  Cesare. 

Ei  opptdo   BruiellaTQtn,  die  4.  nov.   1521. 
Adresse;  K™"  in  Clir^  P.  et  domino  med,  Domino  Hieronymo 
[Aleui]dTO.    8.  D.  K.  et  SS.  ad  Caes.  M^""  [aunc]t»,  dignissimo 
donino  «t  patrono  oi?  Ben'^  mao  uqico  Coloniae. 

ä5.  Gibflrti  hd  Aleander;  Rom^  10.  Norember  1521. 
SiebcDbergor.  Die  dem  Papste  (mit  Siiihreiben  Tom  19.  Jnni)  über- 
Eudte  Schrift  des  Cochläu^  (g'fg'eii  die  Bebauptuug'  ddr  Luthera- 
»«r,  dafs  Petrus  nie  io  Bom  gewesen  sei),  ist  abbanden  gekem- 
nieij.  Das  Breve^  das  ihm  {,,in  rebu^  pontjfidä  abs^nti")  emei 
l'üersiedelnng  nach  Köln  oder  LCwen  unbeschadet  eeines  PfrUn- 
<leiifliDkoiöinens  eriüöfcrlichen  soll. 

H&ndo  a  y.  S.  i1  breve  di  novo  e^pedito  gecondo  la  minuta 
ptqpria  mandalo  da  Maiimiliano.  In  la  cosa  di  Couleo  non  sa 
^^^  Taro;  qtiesti  poltroni,  che  haveano  cura  de  presentare  quel 
liiicft»,  lo  hanno  mal  servito  et  io  no  '1  poaao  troTare;  biaog-üa 
indriuclo  a  cbi  servisee;  pur  noo  resto  dt  farlo  cercare.    Percb^ 

1)  Der  llerzojr  Alfons  J.  war  am  !*.  Oktober  vöu  den  päpstUcben 
ScbveizerD  i^eschla^'en  worden. 

2)  Di^r  älteste  ^ihu  des  „Ebern  der  Ardennen",  der  spätere  fraa- 
'^«iacb*  Marschall  lXi>bert  III.  von  der  Mark,  Herr  von  Fleuranges 
'1*91— 1537)^  hatte  aich^  ala  sein  Vater  nach  Verlust  fast  aller  eeiner 
ffst^  Plätze  an  der  Maas  mit  den  kfiiaerUcbeii  Fe-ldhferriou  Nas.3aii  und 
bickjn^en  im  Aii^ni^t  einen  sei: hswöc bitten  WaffcDsti II stand  s^cblofs, 
uictit  jji  di^en  Vertrag  auftiehtncxi  lassen,  sondern  war  mit  dier  Oeo- 
•Un'mene  nach  Fraukrcich  iihgazogea;  ubwohl  nun  seine  Memoiren 
(«otiiDt,  Cüllection  compl^tc  des  m*im<*ireB  etc.  Tome  XVI,  Paria 
l'^2E)]  hier  abbrecht^,  ta  vOrdea  wir  doch  aus  aaderen  Quellen  rcju  der 
*H^an^[i8chaf£  einea  so  hcr¥orrageüden  Fahrers  hüreo,  wtnn  jene  Nach- 
richt ititfeffeuJ  gewesen  wäre. 

3)  Über  die  damaligen  Beziehungea  zwiscliea  Aleander  uad  Cochläus 
'?'•  dfo  TOD  FriGdetLaburg  vei^iff entlichten  Briefwechael  in  der 
«iUchr.  f.  K.-Q.XVJII,  im  bescindereo  S.  HGf.  ICocbl-  aa  Leu  X.>.  tiad 
^  Antwort  Aleanders  van  Mitte  Oktniber  auf  die  Bitten  und  Klagen 
™  Coebläus  Toiu  27.  September  uiit  dem  Hinweis  auf  das  hier  erwähnte 
B»Te(8. 139).  Über  die  erwuUnte  Schrift  des  Cochlans  Tgl.  meiKe  .,Äo- 
^M  der  GegcnrefonnatinD'*  lieft  I!,  S.  961-  —  Die  üachligsizen 
°Crai  au9  der  U(ngebiiji:^  de^  Papstes  {£ii  dem  Kammerherro  vun 
^^^iteober'^  vg\,  meine  Depeschen  S.  6ß,  Anm.  1)  solIeD  diesen  von  des 
^hilfluE  Verdienst  y;eb(Lhrend  UDterrichteUv  den  Aleander  seinerseits  bei 
piter  Latme  erhalten  soll,  wie  dnr  Vizekaiuler  am  -27.  Oktober  aus  dem 
'^efdlager  bei  Ostiacn  schreibt  (Balan  p.  296sq.). 
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6ft  gli  responda  da  Su  S^,  in  tanto  procurerfj  un  breve,  clia  poa- 
sit  percipere  fractua  decanatus  sni  in  absenUft  etc.  Da  Borna, 
alli  X.  de  norembra  1521.  UotenchrifL 

3€.  Der  TiKekatizler  au  Ale&üdei:;  Florens»  30.  F«' 
bruar  1532.  Erfolgreicher  Ausgang  der  Naatiatnr  Aieaod«ß. 
Seine  Beiee  £ii  Hadrian  VI-,  wo  er  sich  mit  den  übrigreo  Agenten 
Mediris  ins  EiiiTemabm«n  Betzan  eüII.  Sendang  Gib«rtis  an  den 
kais6rlicb€n  Hof.     Schwierige  Lage  Hedtcig  beim  Tode  Leos  X. 

Beverende  Domine,  amice  noster  cariasime.  Con  molto.  satia- 
fattionfi  bavemo  viato  \q  vostro  de  V.  del  presetiUi  *  pieae  delU 
solita  affectione  et  fade  vostra  et  di  molti  de^ai  advisi ,  in  cbi 
termitie  m  truov&no  I«  coae  della  negotiatioDe  Tüstra,  et  fra  qoiili 
ne  »  piaciuio  aaeai  la  deliberatioa  vostra  dl  traasferirvi  a  K.  S^ 
«t  essendo  maxime  approvata  ot  aiatats  dalla  Ces.  M^;  et  tmnim 
ferma  opioione,  che  tatto  sarä  cod  hwu.  frutto  delti  negotii  (t 
fitiiam  dein  biaogni  voetri.  Et  oerto  vi  haremo  coiDpa36ioDe  usu 
conoacendo  moUa  b>eiae,  quanto  d  caso  ddla  saata  memoria  Doi 
et  Toi  et  tutti  li  Bervitori  dl  quella  incommoda;  et  in  quelüo  m 
poteremo,  qoq  mitncboreiüo  di  aiutarvi  et  dl  favorirri  aempr«. 

Da  m.  Joanne  Matteo  eipedito  da  noi  a  Ceaare '  hareTeU 
inteao,  in  quauti  travagli  ci  troviamo  non  solo  per  li  interna 
privatl  et  proprii,  ma  ancora  per  H  publiei  at  qaelli  delta  Bed» 
Ap>     Et  arrivando  voi  ä  N,  S.,  doye  anto  sarä  per  Tioi  m,  Tia- 


l|  AleatiJcr  durfte  dafin  über  deo  voo  dem  Auj^ustin  er  prior  Jtkoti 
Prop&ta  Jui  gebeimen  &clion  eeäpisteten  Widerruf  bericbtet  haben,  doi 
dietter  am  9.  in  Brüssel  öffentlich  wiederholen  sf^Ul*.  SE^he  Klip  6 
meiaer  ,,AQfänKe  der  Ge^oLrefnrmaticm"',  Eeft  II,  S.  Ö7f. 

2)  Vf].  211  den  diplumMischi'ß  SeudutiKeii  Gibertia  im  Dicnrie 
Klemcns'  VII.  Hist.  Jahrb.  VlI,  S.  4  ff .  und  A.  Pieper,  Zar  Eni- 
stphun^B^schichte  der  Kuntiaturen.  Fmburi;;  1894.  S.  65f.  73.  Zur 
AbreJRe  Gibertis  ond  TrotinoB  das  Scbrciben  aua  Rmn  vom  20.  Januar 
bei  Sanuto  XXXU,  c6\.  425.  In  einem  interetisanteo  Bericht  des 
Tenezianiächen  Provedadore  von  Breacia  Tom  31.  Januar  heiCal  es,  « 
aei  soeben  nach  Maotcia  durchgereist  dorn.  Zaii  Math(>o  d«  Mcdici,  des 
der  Kardinal  M.  per  bud  intirao  hatte  und  den  er  beim  verstorbeD^n 
Papste  zu  lassen  pflegte,  wenn  er  selbst  vqqi  Hofe  abwesend  war;  er 
gebt  ZKxm  Kaiser  und  hatte  iDit  der  Mutter  de&  Markgrafen  von.  Magtci 
eioe  geheime  Uoterredung  Über  einen  Anggleicb  zwischcTi  dem  Kardinal 
imd  dem  Herzoff  von  llrbiau,  zu  dem  er  die  Zustimmung  des  Kaü^ 
erlauffeu  soll,  1.  c.  col.  437  aq.  BeglaubigungS'  und  Empfehluugs- 
schreib'Pn  Medicis  an  "Wnleey  vnm  24.  Januar  bei  Brewer,  1.  c,  Ill> 
8&lf.  eö9f.  (Schreiben  Campeggis  vom  30,  Januar).  Der  Graf  Alberto 
Pin  TOP  Cprpi  Bebreibt  am  2&.  April  an  Giberti  und  hofft,  dafe  er  sein« 
Aiufeiithalt  in  Gitjcland  ni>fht  mehr  lanfce  ausdehnea  werde,  da  er  bei 
„MrtüB.  Rev""»"',  d.  h.  bei  Medki  sehr  nötig  eej  (als  Vertreter  der  fron- 
xösischen  Interese^n).  Ruscolti,  Lettere  di  principi,  Teneafa  1661| 
I,  fol,  100» 
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neeto  co]]ectore  '  etc.  et  m.  Feiice  [Trofino],  (^aale  expedimmo  a 

S-  B''  al  laezQ  del  meso  passato,  ne  &ark  gnttiäSEmo,  clie  cdü  loro 

hatbiate  buonn  iotelligentJu,  coDferando  in  nno,  quanto  giudicbe- 

ret«  a  proposito   et  delle  faccgnde  noatre   et   della  coromessioDer 

cbe  tha  m.  Feiice,  che  totto  el  fmtto  redondera  Don  meao  in  voi 

&\tn  nostri  che  in  noi  proprio;  st  di  cu*  etiam  alli  predetti  scri- 

vemo,     Bene  TLilete.     Floreutiae,  XX.  februarii  MBXXII.    Tester 

fr.  TJcecsDceUarilJ^. 

27.  Giberti  an  Aleander;  BrQsael,  9.  Mürz  1522.  Ale- 
udir  hatt«  ajch  entscbuldigt,  mit  i^eioer  Abreiae  an  den  Hof 
H&driiGs  yi.  uacli  Spaaieii  nicht  bis  Gibertts  Ankunft  gewartet 
IQ  haben. 

NoQ  accadeva,  che  Y.  S.  faceasi  scusa  de  non  mi  haver  vtsto 
Ml  8U0  partire  '  etc.  Empfelilcng  an  den  Papat.  In  Brneeltes, 
TUtl.  Martii  1&22.  Uüt«tschrift. 

26.  Der  Tizeltanzler  an  Aleander;   Florenz,  14.  Juli 

163^.    Dankt  für  Atesnders  Dianstfi  ^  die  er^  wenn  ihm  aach  dies- 

iaa  Glück  nicht  bold  war^  docb  iu  Zukunft  noch  zu  vergelten 

B.  "0,  amice  no^ter  carissimo.  La  prima  di  Catalogna,  quäle 
DB  bkTete  scrittü,  h  de  XXIIII.  di  Magg;ii>  et  tt&aa't  ne  ha  ralld- 


1)  V.  Albergala  „  Coli,  der  Spolien  (reddilus  uspolia)  und  Nuntius 
ia  dfo  spanischen  Köaißreicheu  wird  von  Pieppr  a.  a.  0.  S.  61  f.  erst 
t^  die  Zeit  nach  hetm  Tod  als  Nuntius  nachgewi'es^n,  doch  wird  S.  205 
oq  früherer  Aufentbalt  zutreffend  vermjtet.  WertTnllt^  Nachrichten 
HIkc  ihn  gibt  iäae  Grabschrift  (f  1532)  iu  BologDa  bei  L.  Schrader, 
HoDumentor.  Italiae  II.  IV,     lldßistkit  I&92.    fol.  59*. 

3}  Am  19.  Februar  war  Alcsaiider  schon  in  Calais.  Paquier,  AI. 
4t  Ll^  p,  2ß7&q.  Von  Brtlssel  scheint  er  aber  schon  am  S.,  nachdem 
•r  dem  4'iffentlicheD  Widerruf  Propats'  in  St.  Gndiila  beigewohnt  hatte, 
abgereisi  xu  sein,  denn  äcboii  am  10.  meldete  der  eofflEscke  Gesandte 
ÜjätwWi  das  Eturreffeu  GibertJa,  Dieneru  des  Kardinals  Medid,  in  BrDasel 
•ßiewST  1.  c.  in,  p.  873). 

3)  Die  Aleander  nachmaU  der  Kurie  zur  Verfügung  stellte  in  aeinem 
Omäüiuni  super  re  Latherana,  beraug gegeben  von  DöUinger  im 
8.  Bande  meiner  Beiträge  z.  poliLs  kirclit  u-  Kuliur-Gesch.  Wien  18Ö3. 
Bi-chi  treschali  dies  erst  aach  der  Thrciubesteii^ung  Klemens  VII.,  und 
-iucb  die  bi^r  elttf^e&treuteii  Auüfdlle  get^eo  die  von  Hadrian  VI.  dem 
Bdi'lntige  ifon  Narnbcrg  gedenfber  beobacbtote  Haltung  (S.  243.  249. 
^3)  beweiieo.  d^fs  Aleander  tiDter  diesem  PontiTi^Jt  nin^bt  den  damals 
idioIRfii  Einflufs  etlaiijEt  bat.  BAmit  ätimmt  dann  auch  die  B»ibaclituDs 
»t»  deutschen  Üumanisten  Jaknb  Zießlcr  (vita  Clem^ntis  VII  ia  Schel- 
Hni  s  Amoeüitatea  bist,  ecel.  et  lit.  11,  p.  353}  fiberetn :  sub  Adriano  VI. 
^udquaquam  babeb&tur  in  praecipno  honore;  und  auch  die  tdu  ihm 
überlieferte  Drohung  Aleanders,  er  werde  bei  tauberer  Veruacbläaaigung 
^  Papsttum  noch  weit  wirksamer  schaden  aU  Luther  selbst,  ist  dem 
'^nd  ehrgeizigen  und  jähzornigen  Manne  sehr  wohl  zuzutrauen. 


Ziitaclu.  r.  B.-Q.  XXTICI,  S. 
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grato  el  vostro  ben  stare  et  esaere  vennto  «1  N.  S. ;  et  molt» 
confidamo,  cbs  babbi  ossero  non  eolo  a  beuefitio  noatro^  ma  au- 
cora  di  profitto,  di  boDore  et  utile  di  peraooa  vostra,  et  in  questir 
secondo  nan  meno  ci  adoperariamo  Tolontieri,  che  nel  primo  ap- 
parteueate  a  boi  proprio  vi  preg'amo  &  cootinaaiQ  la  fed«  et  &f- 
fectione  verso  noi;  et  &  prometterFi  og-ni  grätitniline  et  bflout 
correspoDdentia  dal  caDto  tioatro,  et  ae  beue  la  fortuaa  ne  ha  in- 
commodato ,  ctie  per  q^uesto  non  aaremo  mai  dismenticlisron  dt 
cbi  cDtue  voi  taDto  cl  ba  am&to  dt  eervik.  Bens  valete.  Flo- 
rentiae,  Xnll.  Jolii  MDXXU.     Vr.  fr.  vicecancell. 

29.  ScbOsberg  an  AUander;  Florenz,  14.  Juli  1533. 
Dankt  für  Aleaodera  gute  Dienste  bei  Hadrian  VI.  Vemcbert 
Ibn  der  finnst  Medicis. 

lo  ho  riceTuto  TamoreTole  lettera  di  V.  S.  de  25.  di  maggio 
et  per  easer  ho  preaa  aingolsTe  piacere,  ai  per  esser  quelU  arri- 
Tftta  da  N,  S.  a.  aalTameoto  et  ei  anchora  per  barer  facto  et  pro- 
mette  di  fara  qaelli  offlcii  per  me  appces^o  K.  S.  Danhesrw- 
sicherung'en  . . .  non  bisügva  cb'io  me  a^utichi  in  tenare  T.  5-  is 
bona  gtaüa  di  moD&i^ore  ^  che  certo  ta  S.  S.  B,m&  la  Tostni  ^ 
boDO  core  et  quando  accaderä,  V.  S.  lo  vedrä  con  effecto  «tc 
Plorentiae,  XIIII.  Jnlü  1522.    Senm  fra  Nicolaua. 


IL  Briefweehsel  mit  dem  Vertrauten  Hadriana  TL 

In  dem  Baude  der  Bibl.  Tat«  8075  ",  in   dem  Aleander  <li^ 
von  ihm  in  der  Kanzlei  Medicia,   auf  seiner  eriten  Nuntiator  is^ 
DeDtscbland  D.  a.  eDtworfenen  Schreibea  kopieren  liefs,  tindBaBlc&' 
ancb  einige  Briefe   an   dsn    einfluräieichen  und  geschAftskundl^iiU 
Bcript^r  litterarom  apost.   und   Protopotar  Wilheliu  van  Enoken- 
Toirt^,   die  beEondera  nach   der  Wahl   seines   LandsmanneB  und 
O&nneTS   Adrian   von   Utrecht  zum    Papste   bedeutender  weiden. 
Von  diesom  wurde  ja  EnekenToirt  alsbald  zum  Datar  und  E»'^ 
dinat  Gowie   zam  Nachfotg^er   in   seinem    Bistum  Tortosa  erhciMD.' 
Vorher  stand  Aleander  als  früherer  Kauzler»  dann  als  Cä-escliUfe- 
träger   des  Bischofs  Eberhard   von  Lütticb   in  Rom,   mit   ihm  iir 
Verkehr      Bei    der   Verscbiedenartigkeit    der    Crescbäfte    Terdei» 
einige  seiner  Schreiben  au  den  niederländlechen  Corüsanen  in  >d-^ 
derem  Zusampienbang  mitzuteilen  sein;  die  folgenden  weideo  da- 
gegen xusammengefafst  wegen   der  gleichen  Art  von  Angelegea— 
heiten,  die  in  ihnen  den  braitefiteD  Baum  einnehme!].    Wir  sefaaV^ 
da  den  Nimtiua  als  rühriges  Mitglied  einer  der  vielen  CliqupD  mn 


l)  Paqiiier,  Al^andre  p.  XXXIXaq. 

2^  VgU  aieinc  Aleauderdppeächen  S.  Gö,  Anm.  1. 
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ri&leo  Pfründenjägern,  die  stets  auf  der  Lauer  liegen  und  ihre 
etz«  ansstatlen,  wo  etwa  eio  Bi^chufssitz,  eine  einträglicbe  Prop- 
i  oder  Chorherms teile  oder  Eonst  ein  pekuniärer  Vorteil  ein- 
eimssD  iat  AucL  der  in  DentscblaDd  am  bittersten  empfun- 
ne  Übelstand  tritt  zutage,  wenn  er  einem  der  erfolgieicbsten 
iesar  juristiöcheti  „Ntmiode",  wie  sie  die  deutsclie  Satire  nennt, 
m  Enckenvoirt,  dafür  dankt,  dafa  ifaD  dieser  anf  die  Gelegenheit 
fmerkaam  machte,  bei  Erledigung  einer  Lüttieber  Ffärre  tod 
m  aus  dem  Berechtigten  einen  Prozefs  an  den  Hals  zu  hängen 
d  ihm  dadurch  eine  hohe  jährliche  Geldiablung  abznzmngea 
r.  16.  2d).  Daneben  hatte  man  nun  die  beweglichen  BitteBt 
.e  Aleander  unter  dem  Druck  der  bsrechtlgten  Beschwerden  der 
utschen  tqd  Worma  aus  ein  die  Kuii?  richtete ,  QiJiii  möchte 
ftcta  diaee  Mifsbräuche  des  kununischen  Gechtes  abstellen  und  die 
n«r«&ttlicbeD  lohaber  zahlloser  l'früDden  zügeln;  uud  er  bezeich* 
Ht  anch  deutlich  geni;g  „Beine  verehrten  Yorgeäetzten  und  Freunde, 
£e  Deotechen  in  Hom*'^  als  die  lljiaptäcliuldigen  '.  Der  Beweis, 
iiia  er  selbst  mit  gleicher  Habgier  und  Verschlagenheit  dieselben 
Wege  gewandelt,  lieföö  eich  am  den  von  Paquier  in  eeiner  Samis- 
h^  „Al^andre  et  1a  principaut^  de  Li^ge  (1614 — 1540)"  *  mit- 
ftteilten  Urkonden  leicht  erweitern. 


30.  Aleander  an  Enokenroirt;  BrQsael,  2.  September 
[521.  Enckenvoirt  soll  eine  Schuld  Aleandera  an  das.  Bankhaus 
V.  Fetri  Erben  erlegen,  damit  Aleander  nicht  der  Exkommun]- 
'tioQ  Terfttlle;  die  Zahlung  aus  den  dem  Adressaten  aU  Arehl- 
dUkoD  zustehenden  GenÜleD  der  dem  Nuntius  gehörigen  LDtti- 
cb&r  Pfarre  von  Venraij  ist  infolge  Beschlagnahme  der  Einkünfte 
ton  Saiten  geldriacher  Beamter  uumOiglich  geworden.  Eine  an- 
'dere  Schuld  Aleandefä  ist  aus  dem  Xllspofiitionafonds  des  Eardi- 
Bily  Ton  LDttich  zn  decken ,  an  den  Äleander  noch  Forderungen 
"iaX.  Dem  Frülcurator  des  Kardinals  Ist  auch  ias  rückständige 
Cehalt  auBZUKulüen.  Das  von  £.  beauBprucbte ,  von  der  kaiaer- 
Ik^D  Eegierung  ihm  bestrittene  Dekanat  von  Uerzogenbusch. 
ftoufe  Qm  die  Decbauel  ton  St.  Faul  in  Lattich  (1-  c-  fol-  ^^^ 
bii  226). 

"•  Ut  ad  binas  litteras  reapondeam,  quarum  alteraa  die  20.  jolll, 

iitwia  10.  angusti  ß.  P.  V.  ad  me  dare  dignata  est  etc. 

1)  Besondere  Brieger  S.  30f.  109.  Kalkoff,  Depeschen  3.  48 
""ö  Anni.  1  za  S.  131  f.  In  seinem  Qutachlen  von  1&23  (Döllinger, 
*5tr.  z,  [jftlit.,  kirchl.  und  Kulturgcsch.  III  (Wien  1B82),  S.  251.  2G3. 
''1  beschuldigt  er  diese  aulici  Gtirtnaeii,  diese  aucupes  aacerdotiorum 
'fffeiiati,  durch  ihre  Ränke  und  Übergriffo  die  ganze  lutherische  „Tra- 
Kdifl"  bervorgerufen  zu  haben. 

2)  Documenta  iafidits,  Paria  1896.    8". 
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De  35  docaUa  aurif  qaos  rsliquos  debeo  haeradibiis  qaOTidilli 
Wilhelm]  Petri,  quam  milii  gra?e  fuit  intellextKSö  nondom  ns 
foiBSe  £okto3,  tarn  gratum  cootigit  F^"  V.  obtinuigsa  miti  adkc 
duorum  m^n^inm  jnäucios^  oe  cuntra  me  ad  cBDsnaras  proi^edBre- 
tar;  ...  rogo,  ut  [P.  V.]  potina  quam  tanta  calamitas  in  mt 
rnat,  da  buo  reddere  ...  dignetur^;  .  ..  abait  hoc,  Dous  mans, 
ut,  qui  DUQqunm  per  dJvinaia  gratiam  censar&s  mcurr&ritOt  tan 
parva  re  tale»  tamque  Bbomtnabiles  laqaeos  incidam. 

Ceirtum  est  autem,  ulsi  fuisficm  in  rebus  cnChoIicae  ecclMia^ 
IIa  occupatoä,  ut  res  ipsius  meas  Degligers  babuerim,  Don  tamdiu 
taleiQ  fiolutionem  fuisse  dlfferendam.  Accedit,  quod,  dum  Wa^ 
matioe  oBaeoi ,  speratti  semper  d.  Henricum  ^  ei  pecuaia  qaotu 
portioDiB,  quae  ex  parochiali  de  Wenraede  arcbidiaconatua  ioM 
P^  V.  debebatur,  tala  dfibitani  esse  soWendum,  queraadmodum  idam 
d.  HenricQS  se  decreviese  milii  onper  diiit.  Vürum  quuui  per 
officialeä  diic)9  Gheldriao  fcuctus  praed^  parrocbiaHs  foddnt  im- 
pediti,  accipiat  queso  V.  P.  meam  excusationem  etc. 

Vi^  Ol  Utterifl  ad  d,  Ueuricum  VVarpen  datig  P*''^  V.  ton 
beaigne  lus^isse  pecuuiam  sibi,  ut  supra  dictum  eat,  debitam  mitä 
condonari ,  quapropt«r  etsi  DondDm  potulmus  ob  aliomni  (dei 
Lutheraner)  matitLam  roti  fieri  compotes,  iiamfinaAS  tamen  grätliE 
ago  P'^  V.  etc. 

NuDQ  quaotum  ad  octo  ducatos  B.  D.  Fhilippo  do  Agaelüi 
debitoa  *  attinet,  cum  S*"^'  Card.  Leodiensis  ad  P*"»  V.  scribat 
debere  eam  eua  causa  usqoe  ad  sunsmam  300'*™"  ducatomm  *U- 
quaa  expenaas  facere,  ...  (P.  T.)  dignetur  dqs  cum  caeteria  ccitO' 
patia  gtiam  hoc  debltum  solvere  et  in  reddenda  ratioQe  ita  pooen 
pro  cedolia  d.  PLilippi  de  Ä.  auper  archiepiacopatu  Valentiao  et 


1)  Dieselbe  ßitte  mit  derselbeo  Be^^üodunji ,  daf^  inaa  ibo  doc^ 
oicbt  zum  Lobn  Tür  seine  der  Kirche  galeiatetea  Dienste  üS'eatlicb  »■ 
konimuaJziQrei],  lasaeo  möge^  wiederholt  er  in  eiocm  ScbreibeD  an  £iickeii' 
ToirE  TOti  Bude  Jauuar  1522.  A.  Mai  iju  Spicüegium  Yadc  Hi 
p.  236  sqq. 

2)  VöQ  der  Pfarre  Venraodt!  (Venraij,  westlich  vou  der  Stadt  Gd- 
dei'u  auf  dein  lioken  Ufer  der  Maag.)  mufätc  der  Inhaber  Ueinrich  Winter 
an  Aleander  eine  jährliche  Pension  von  40  Dukaten  ab^ebetL,  die  deoäi 
GcscbüftstragBr  in  Lilttich,  Heinrich  van  Werpen,  Kanonikus  ku.  Sl  Jo- 
hann, nebst  den  Einkünften  seiner  Übrigen  Lültichcr  Pfriimien  an  ihn 
abaufübren  hatte  (Paquier,  AI.  et  Litge  p.  27i).  —  Enckenvoin  kiß 
hier  als  Archidiakoa  der  Eampine  in  Üetracht  {Hcreätirö tber,  Ee- 
geata  Leünis  X,  Kr.  17716.  1S013),  be^afd  aber  nach  Archldiakonatä  im 
den  Sprcüffeln  von  KüId  und  Cambrai.  (Liber  confratem.  B.  IL  Ten- 
tonic.  de  Urbe  [Rom  1875]  p.  20.) 

3)  Die  kleine  Sunime  hatte  Aleander  bei  seiner  eihgen^  durch  dtB 
Drängen  des  Papstes  beschleuuigteu  Abreise  von  Rom  nicht  mehr  er- 
statten k<>DneD.  Aleander  au  Etickeuvoirt  den  24.  Oktober  1521. 
Ztachr.  d.  Aachener  Gesch.-Ver.  XIX,  II,  S.  IHf. 
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■Jiia  TaCAVtUs  dücatos  octo  etc.  ego  Tero  hie  protnrabo,  at  E"" 
I>.  «am  partem  cam  retiqais  banigce  admittat;  mnlta  enim  sunt 
iDibi  Becum  agenda  snper  aüiLi  pecnmis  per  me  eipositis  S.  IL 
T***  causa  9tc 

SimÜiter  (jvia  idem  li"""  D.  qoinquag'iiita  ducatos  ad  d.  Julia- 
Bom  [NaseUum]  tinper  mtserat  ad  bocam  ratjonem  salarü  dbi  de- 

iiiii  «tc. 

Jüaäc  ad  alia  ne^ocia,  do  quibos  F.  7.  sciibit,  dt  primum  de 
icio  deca^natu  Üoscliducensi  ^  antea  non  semel,  sed  plusquam  do- 
cifls  ia  magna  fui  alteratione  cum  Cae&arlaDis  in  detensioQ^m  ho- 
noris P^*  V.  et  pririlegiorum  ecclesiaa  vestrae,  et  poetbac  Dibilo- 
niiaQs  faciam  voluisacmqoß  Jibönter  videre  >9i6ii3plar  Uttorarimi 
ilüiEÜDi  Beuacli',  qaud  quamvia  P''^'  V.  ad  idq  mialese  äcribat, 
^o  tarnen  nihil  accepi:  faciam  tarnen  debitum  meum  ...  pari» 
^to  blä  locutuä  fui  cam  Caes.  M^  et  saepe  cuca  d.  da  Anaca- 
torff  sDper  fallacL  opiDione ,  quam  de  K.  P.  ?.  conceperat,  qui 
carte  in  meliorem  sententiam  revocatus,  fatetur  se  a  cursonbua 
dee«ptam  (vgl.  Nr.  6)  Tel  ab  ti9,  quibus,  dum  ipas  abest  in  asr- 
vitiis  Caes.  U^'*  (hoc  autem  frequeatiGfiiiue  accidit  et  nunc  potLs- 
simuin^  saorum  negoclorum  cumm  in  faac  curia  commiserat.  Nanc 
fero  totum  se  deditum  esee  P*^  7.  mihi  saepius  diiit,  Bt  certe 
)»c  eadsm  bora,  dum  me  ista  scribentum  viaitarot,  nt  ee  F^'  7. 
. .  4.  ujcameudarem  .  < .  oravit, 

I)e  decanatu  S.  Pauli  preterea,  que  scribit  Caea.  Cath.  M^^ 
wl  iirb«Di;r  ego  uDum  Caput  in  mels  litteris  ad  fi.  D,  Joannem 
llftUbaeum  scripsi  (Kr.  13),  ad  quem,  sl  decanua  adcesäärlt  (quod 
ombino  meo  nomine  facere  debat)  spero  inveniet  meam  commen- 
dationtm  qqq  fuis&a  vulg^arecn  et  in  boc  favente  dnoiino  [Kard. 
Eb«rbard]  nnnqiiuni  cessabn,  na  privile^a  noatra  peseum  eaot. 

Qaod  scribit  P.  Y.  de  impetratione  cüniirmatuonis  dictoram 
P7ivil«^iorum  \  expectandus  ?idetur  mens  adTentus  in  urbem,  qnia 
spBco  poat  relatltincm  meae  commissionie  S™*  D.  N.  factam,  S'*"" 

l|  Im  Jahre  15U  bpsef*  EiicliPiiToirt  erst  pin  KAnttnikat  an  der 
KrcJiL'St.  Job,  Evang.  zti  Herz^efuliiach.    Herg^ß  n'ither  1.  c.  nr.  6B15. 

2)  Rcnvncte  d'Ardpnnes,  kniafrlicber  Si^krt't&r  äer  mederläncljschen 
^eruqg,  himuiiislisc]]  gebildet  und  Freund  des  Erasmui,  danu  aber 
^"f  ecirremdel  durch  fidoe  Mitwirkung  bei  den  antilutherisßhen  Mafs- 
^N!"?ln  AleöEtlers.  Vgl.  meine  ,jAnfiinge  der  GeRenreformatioa",  Heft  I, 
*'  21.  33.  95  ueJ  „VermiltJgDgspoäiük  des  ErasmiiB"  im  Archiv  f. 
wf-0«ch.  I,  S.  40.  7D. 

_  3]  Eb  handelte  sich  um  die  Rechte  dea  Biscbofs  toti  I-üttich  auf 
VerldLuBg  Von  Pfrandtn  besoiiilcra  an  den  zablreicbeo  Kolleulatkirchen 
•jöö«  SpreniFels,  die  fftf  seine  Beamten  und  GünEtlmpe  wie  für  die  von 
™n  gebrauchten  Knrialen  sehr  wertvoll  waren;  Aleander  wollte  die  be- 
J^ffecde  bulle  so  recht  nach  den  Interessen  dieser  pfrUndenbungrigen 
'^ucQ  einritbien.  was  ihm  aber  erst  unter  Klemens  VII.  (tclang  (bulle 
'*■*  19.  Jaoaar  1524.     Paquier,  Ah  et  Liege  p.  246sqq.J. 
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Buam  aliqua  ad  conserTaUosem  eccle&iae  sibl  ammissae  et  littta- 
tius  et  meÜDfi  focturam  qaam  ante  narratconsm  meam  anditan, 

De  alüs  negociis  E"^  D.»  quia  vidi  littsras  S.  K"""  D,  aac* 
non  etiam  R.  IJ.  arcbidiaconi  Loemol  '  . . .  P^'  T.  commeiido  tun 
cnm  quadam  causa  d.  abbatiäsae  Romarict  '  Moatis,  quam  bTeii 
Coea.  H^  P^'  V.  commetidabit,  in  cmua  protectione  P.  V.  sU 
mDltog  et  magnos  dominag  non  sine  commodo  deTmclet  .  . . 
BraxelliiS,  dio  2^'  septtiiabrü  1521. 

31.  Ale&nder  an  &□  ckenroirt;  Saragossa,  5.  Hai  1522. 
Erstfi  Andjenz  und  BerichteratattuTi^  an  Hudrian  VI.  Geldaot 
der  Kurie  und  Aleaudera^  d^r  im  Bleuste  der  Kircbe  aaine  Mittel 
80  arschfipft  bat,  dafa  er  die  Scliald  an  W.  Petri  Erben  (Nr.  16^ 
DQcb  nicM  bezahlen  konnte.  Der  Papst  bat  ütir  die  dring-eodstes. 
Regiening^mafsreg^eln  und  aucb  diese  nur  durch  Breren  erledigt^ 
&o  däTs  Dpan  in  Bora  sein  Verbleiben  in  Spanies  tticbt  zu  bti— 
fürchten  braucht.  EmpfebluDg  der  Vatikanischen  Blbliothel;  und. 
der  von  Aleander  auf  seine  Kosten  reetAurierten  G«>mäcber.  Bittei« 
ihn  dem  Papate  zu  empfebten  (1.  c.  Tot.   104  sq.). 

Non  poaauDi  omnium  piogroHsnum  meorum  E.  P.  V.  non  teil* 
dore  rationem.  Itaque  sciat  velim^  ms  24.  aprilia  taodeoi  bnc 
pervenisBC  una  cum  d.  auditore  camerae  ^  Nam  d.  de  la  Cb&alx 
et  d.  orator  Ang'liae,  itent  orator  ill'"''  d.  Mar^aritae  [nulti<iu« 
alii  in  Dostro  comitatu  etiamäi  eadem  die  qua  cos  Hispanii^e  por- 
tnm  attigerint,  aliquanto  tarnen  serius  quam  nos  ad  pontificem  st 


J)  Die  Fituilic:  Hulif^rti  van  Lnetne]  war  ip  mehrerru  PerBouen  ubter 

den  erfül^reicbätem  Pfrrmdeiijä.Rern  der  Kurio  vcrtretea,  besonders  in  den 
F'otntli&rcii  Enckcnvoirts ,  dem  püpällichen  Kotar  uud  Dr.  decr.  ia^ 
Uiiberti,  der  viele  Lüttictcr  itnj  Utrechter  Pfründen  besafs,  wie  w'tht 
minder  der  Kotar  petruB  Walteri  vftn  Loeinel.  (ZAblrdche  Belege  jb 
Hergenrä  thers  Ki^g^^Ut  L^oals  X)  Johanti  Hub^rti  vvn  l,i>«nip| '^ 
hielt  1615  das  Archidiakoiiat  der  FuMcnnc  durch  päpatliühe  Verleihnv. 
das  bis  duhia  itn  Bf'siUe  Encbeuvoirts  war  (a.  a.  0.  Nr.  15^62.  läSlPI- 

2)  Konjektur  des  KhL  Pr.  luatituts  aus  „Romaiiei".  Die  ursprtof 
liehe  BeuediktiueriniieTiabtci  Etemiremont  in  LfOthrtupen  an  der  Kow 
war  :»ieit  Aiifau^r  de»  Itj.  Jahrhunderts  mit  Sekular-Eanouissinneu  IK* 
Eetzt  worden;  nur  die  Äbtissin,  die  ala  Reichafürfitici  ein  bedeutendti 
EiukoxEinten  bezog  und  in  J^irchlii-b^r  lliusicbt  immittelbar  unter  dn 
PapHte  Etanil,  Enufäto  ntich  dem  Orden  de&  beih^en  Benedikt  Kii:b  u- 
scblieräeii.  '/.^i  dieser  WCIrde  gelangten  natUrhch  nur  Dameu  aus  da 
ereteu  lläuaern,  und  zvar  Icknipfte  damals  höchstwahrscheinlich  tna- 
zQsischer  Einflufs  mit  dem  des  Kaisers  aucb  bej  Bejel:£iing  dieser  Stellf. 
Kurz  vorher  hatte  Alico  von  Chriaeul,  die  1521  starb,  resigniert;  Out 
Kachfolperinnen  (lebören  biirguiidischen  Fainilieu  an. 

^)  Ilieron.  Ghiuucci,  Biscbüf  von  Askoli,  biähcr  Nuntius  in  Enf' 
land.  Als  kaiserlicher  Gesandter  ging  uacb  England  und  dann  lum 
Papste  einer  der  ältesten  burgundischcu  Diplomaten.  Charles  de  Poupet, 
Seigneur  de  |a  Cbaul^t,  ab  englischer  Sir  Thouias  Hannibnl. 


conto leranL.     Dia  25.  maoe  idem  d.  auditor  et  ego  comitati  mul- 
ii£    epiHcopiä  et  prelatis  osculati  sumus  pedes   beatisäimos  babui- 
jnusqoe  uterqiie  Dostnim  brevem  oratiauculam,  ad  quam  ei  tem- 
pore pontifex  piDdentisäimB  et  elegrantissime  reapondit^    FoBtrldifl 
audirit  S*"  S.  me  m  cobiculo  commisBiouia  meafi  serl«m  dt  sta- 
tam  rerum  Germaaiearum  uarrantem  ':   atque   ut  iogenue  fatear^ 
dun   eius    vitam,  mores,   prudeotjam    eruditionem   maieaUitemqtie 
oriä  considero,   aogelus   potius  qaam  homo   mihi  visus  eet,   adeo 
p«r  umnes  oameros  absolutus,  nt  nihil  prorsus  illi  deslt,  üisi  Ko- 
ma« 6886,  QUO  Teoiendi  S'*'  8.  maximo  deaiderio  teDetiir^  ne  fiorae 
»qaideiQ  momentum  hjc  mananrat  si  viaticum  adeeset. 
Hlc  HÖH  parva  rerDm  omniam  peauria  laboramua,  aed  preser- 
tin  pecuDiarum,  ego  vero  prae  caeteris,  nt  qni  iiam  moltos  mensg^ 
tuito  cum    pericnlo   et  meia   eipeuais   Sedi   Ap.  imervifi   ueque 
tompestivnm  daeo  a  S.  D.  N.   aliqnid   in  preeentia  petere.     Spe- 
niEDB,  com  facaltaadabitar,  S*""  S.  laboribus  meis  fore  aoo  iogratam« 
Scripsi  oupsr  ad  R.  P.  T.  dig^aaratar  mea  causa  soWere  hae- 
redibus  quondam  Wijlelmi  Pstri   25   ducjitos  aurt,  qaog   illia  d«b60 
--.  iiDod,  dum  meam  pecuniam  oma^iD,   quam  ex  meis  beneficiis 
4t  iliig  rebus  corradere  potuj^  in  obsequiis  Mqo  nea^ssa^'m  Sedis 
ilp<  icDpendo,  noo  licait  mihi  ab  hoc  debito  libsrari.    Id,  si  nou- 
(iam  factum  est,  quaeso  Hat,    neque   patiatur  P.  Y.  me  ...  ex- 
«DDiDUQicatione  uUa  irretlri,  quia  profecto,  quidquid  nimc  habso 
PKuniolae  nacesse  est,  ut  Saa"*^  inserriendo  illad  inaumam.    Poterat 
F'  V.  de   fitipendiis  meae   bibliotbecae  e&m  summam  sibi  retl- 
»re  etc. 

Quod  8.  D.  N.  aliquid  expedire  ceperit,  ne  indignentur  Bo- 
MQi  officialea  aut  dubiteat  S^"  S.  hlc  decrartsso  commorari;  Dl- 
^U  enim  minus  raeditatur,  aed  es  sola  neceBse  fuit  expedire,  qnae 
omitbere  uefaa  Tel  maiimum  foisaet.  Nihil  antem  eipeditur  dibl 
P«r  brave  et  ea  lege,  ut  bullae  certo  termino  in  urbe  expedian- 
tur.  Pablicavit  item  caDcellariae  regulsä  ',  quaram  exempluoi  per 
proiimam  cursorum  mittam,  quamvia  in  hia  rebus,  quae  praeter 
profee^ioDem  me»m  anDt^  e^o  oequaqnam  me  immisceam. 


1)  OSeae  Swlk  i^t  schon  mitgeltilt  vonjFriedeBsburg,  NuntÄtur- 
benchte  III,  I,  S.  34, 

2)  Die  ain  1.  Mai  ia  der  RKthedirale  von  Sttraj^o&ea  TCrkündeten 
Miileiregeln  des  neuen  Pap&lea  bedeuteten  mit  ihrer  AufhebuuR  der 
bestehenden  aablläsen  und  in  küstspielipen  PfD^essen  umstrittenen  Re- 
MDttioDeii  und  Anwartscbafceii  auf  kirchliche  Ämter,  die  künftig  nur 
Jinte:  dem  Siegel  des  Papstes  und  nitc  des^ea  Zuetimttiitng  verliehen 
•^rüpa  sollten,  eine  wohltätige  Reform  und  einen  schweren  Schlag  für 
^  durch  PfrOndenflchacher  imd  PfrOndenjagd  berücbti^en  Kurialen  und 
W  such  fQr  die  von  Aleander  am  2.  September  (Nr.  16)  auaf;eäpro ebenen 
Hoffonngen.  Vgl.  C.  v.  HöUer,  Papst  Adrian  Vi.  Wien  1880. 
£1 174.  226.  24a 


S32 


ANALEKTEN, 


CommeDdo  K.  P.  V.  cnstodei^  bibliotliecae  et  bltiliQthec&m,  qu 
nihil  eet  preclariae  i»  toto  orbe,  imo  qua  contra  igtos  h&er»ticu 
nunc  maxime  iadigemus,  nt  osteodam  m  reditu  meo  ^;  commeciido 
item  c&tQeras  meoä  palatinäs,  quDS  impetisa  dncentorum  aureom 
reparavi  et  poatremo  me  ipeum  ...  P.  V.  oratis,  ut  me  Tel  mi> 
DJmo  verbo  S.  !>.  N.  in  suis  litena  comeodare  digtr^tur  faciaiqos 
fidem  amlcitjae  noBtrae  etc.  £x  Caesaraugueta  die  qu&ta  müi  lä22. 

32.  AleandBT  an  EnctenTo irt;  Tortoaa,  27.  Joni  152i 

Entscbuldi^UDi;  wefon  früher  Tim  ibm  ala  Kanzler  ä^i  Biscboti 
von  Lütticb  üewiBsener  HinDeignJOg  zu  FrauVreich.  Seine  Erkeunt- 
lichlceit  fQr  von  EDckeiUToirt  ihm  erwiesene  Wob)tat«n :  Erlan^ng 
der  Pfarroi  Veneraij ,  Darlehen.  Trotz  der  bevorstähenden  Ane 
knnft  des  Kaisers  betreibt  der  Papst  aeiue  Abreiße  nach  Rom. 
Frenndscbaft  zwischen  Hadrlan  VI.  und  Euck^Dvoirt  Bas  Wobl- 
woUen  dea  Papstes  gegen  Alettnder  vrQnscbt  dieser  i^u  Sicherung 
seiner  durch  Bokilmpfung  der  lutheriscljQU  Ketzerei  verdi^nteti  Bi> 
lohnnng  durcb  ma  Kmp fehl ung^sch reiben  Enckenrcirta  befestigt  la 
sehen  (1-  *^-  f°^'  113)< 

^ . .  nolui  tarnen  hunc  nnnclnm  aine  meis  ad  P.  Y,  literit 
Bomam  venire ,  per  quas  testatum  velim  me  semper  et  esse  €t 
fore  Optimum  P.  V.  serTitorem,  qualis  profecto  gemper  fui,  etiaot 
quando  propter  R"'""'  D,  nunc  Caea.  M*^*  gralla  cardinalem,  tüM 
vero  tantum  eplacopum  Leodiensecn  gallisaare  habebam  *,  It» 
entm  me  seaiper  eibi  doTinsenint  praeclarae  pirtiites  tcae  R.  F. 
et  ingentia  meritu,  quibos  ms  semper  proBCcnta  est: . . .  quum  nolU 
beneficia  eccleaiastica  Itome  äim  adEecntua  preter  parochialsm  if 


1)  Aleander  rermerkt  in  seinen  Kollektaneen,  wie  er  am  9.  Oktober 
lEi23  be)i:at^ii,  Stellen  aiia  den  alten  Autr>reii  g&^en  die  tiithen&che 
Ketzerei  zu  saimcieln.  Rsvue  des  BibliothC^quc^  II  (Paris  1592),  p.  H 
Zu  seiner  FCirerrge  iftr  die  ihn  seit  ilpm  27.  Juli  1519  anvertraute  Va- 
tJcasa  Tgl.  A.  Mai,  Spicilegium  Yatican.  IL,  p.  231aq;q.  E.  Uüati, 
La  Bibl.  du  VaCiean  au  16.  sit^cle.    Paria  1S6G. 

2)  Bei  Aleanders  früherer  Stellung  als  Professor  in  Paria  und  *l» 
Sekre^r  dG&  fratizösiacheR  Kau^lers  und  Biscbdfs  von  Pftris.  Stepliwi 
Prachsr,  besonders  aber  bei  seinen  inüiiLeu  BeziebuDpeu  2ii  Giberti,  war 
di^&e  Eutscbuldifftinßr  in  jenem  Moment  alloydinifs  dringend  TOOQateo. 
Aleander  hatte  ja  freilich  sich  Wiä.]]reiid  seiner  Ntniitiatiir  zum  Ihefteisterten 
Lobredner  Karls  V.  und  der  Allianz  zwischen  Papst  und  Kaiser  eol- 
wickelt,  jdag  aber  dann  wie  Giberti  uutPF  Kleinens  vir.  wieder  mit  dw 
franzQsiachen  Partei,  so  dafs  er  Eogar  eine  diplomatiächp  Sendung  an 
den  Hof  Frans'  I.  anuabm  nud  mit  diesem  in  der  Schlacht  vod  Pd-ri» 
p:efaiigen  wurde.  Das  hat  ihn  dimn  so  weit  Äur  Vorsicht  bekehrt,  düfa 
er  sich  im  FrGhjftbr  1537,  als  Giberiis  Politik  den  Rachexu^  der  Kaise^ 
licheD  pegen  Rom  herauf  beschwor,  vnn  diesem  trennte:  E^iue  noch 
im  letzten  Moment  erfolgte  Abreise  in  sein  ErzbLstum  Briniliai  war  seine 
pers&nliche  [tettunp,  aber  gleichzeitig  eine  Verbannung  des  schwankecden 
Pohtikera  ans  der  Ümgebiing  des  Papstes. 
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m      KALEUI 

B  Tetira^de,  uec  illam  profecto  oMinuksem,  niai  a  ß.  P.  V.  de  ra- 
cADtia  faiäsem  uduoLittiST  qui  .  .  .  pecuuiam  trx  hoc  beneficio  li* 
tigiosö  sibi  iure  arcbiüiacoDatiia  debitaat  mihi  omnino  conJoDari 
iossit  (vgl,  Nr.  1 6).  Non  cammemoro ,  quotiea  pecunios  mihi 
mutno  däodas  procurarerit,  quam  bilari  me  semper  vnltu  et  in 
TJa  6t  domi  viderit,  gnnm  humaüo  iti  cDttvivio  me  aaepe  tracta- 
Terit,  quam  unaDimi  i;oB[6eiisu]  et  concordi  animo  aLiqiia  negocia 
aliqQ&ndo  expedierioiuB  et<i. 

De  deuideratiasimo  utqua  etiam  rebus  omaibus  neceasario  Caea. 
M"'  adventu,  quem  in  boraa  speramua  etc.  lUud  nequaquam 
omUteBdum  duii,  S'"^'"  D.  K.  felLcisEiine  volera  nihilque  aliud 
nunc  moliri  nUi  ut  ad  snam  urbem  Be  conferat,  qnam  Tideudi 
iioti  maiore  pnto  desiderio  teneri  quam  amplexaudi  F'""  Y.:  adeo 
eam  teoero  et  sinceriäslino  amore  proseqoitur,  ut  post  suam 
[Lücke;  etwa:  ad  rontificatus]  apicem  promotloDem  doh  potueril 

»cohibere,  quin  saepe  diceret  couiunctis.  duobus  aanctiBEi[Qi&  digitis 
iodidbti9>  se  et  F'*"  V  ess@r  [sie]  UDum  et  Idem.  Qaod  ego  quum 
mecum  recolo,  con  po&stiia.  efflueiiteai  laclirymas  meas  prae  letjtia 
ccierC'er&  tum  ob  constantijkm  tanti  principis  et  patris  oiODlajDr 
tum  ob  obsefraiitiam,  qua  l"''""  V.   ralo.  .  .  . 

tidßm  beatigfiimus  pü-tcr  me  s^mpar  hilan  vnltu  aspicit  et  au- 
dit  et  udloquilDT  videturqoe  cupere  uon  parum  ofierri  sibi  aliquam 
{tccasioDem,  qaa  me  tuBdem  aliqua  in  parte  remuneretur  ^  tum 
ob  labores  per  me  iusumptos  et  poric^ula,  qaae  tet  tantaqua  in- 
curri,  tum,  ut  etiam  in  futurnm,  qood  S*^"  S.  saepe  dixit,  in  bac 
re  opera  mea  utatur  .  ,  .  Ad  haue  rem  etsj  S*^'  S.  videtur  plu- 
rimnm  incenäa,  mirum  tamsn  in   modum   inÜammabitur   ei   com- 

■  tneodatii^Lis  üleris  B.  P.  T. ;  eritque  hoc  uon  solum  mihi,  sed  «t 
Teipnbticae  CbristiaDae  maximo  osui,  sit:  enim  malLi  preclari  in 
literis  Tiri  boc  eiemplo  animabantur  ad  larioranduni  in  *iuea  do- 
mini,  qai  dubio  procul  ubiqua  terrarum  refrigescaut  ^,  sl  viderent 

labores  meos  iiiemuQaTatoB- 


I)  Auch  ans  däesoiii  Schri?ibpn  spricht  die  fieberbaftü  Una^diilitj  mit 
der  Aleander  Tiiiiiuiehr  SiPit  zwei  Mouiiten  auf  die  beifiersebtite  aiis- 
ffiebifze  Beluhnuiip  seiner  Verdieuste  w^iTtetf.  Wihrpud  er  p;leiclizeitiff  den 
Sekretär  des  Papüt^B  Dietrich  üenzu  besKTrmte,  erflÜltD  er  ^Ich  mit  ge- 
faAssigem  Argwohn  Rcgeii  Hadrisri  VI. ,  von  ilBin  er  immer  hcfClrchtet 
habe,  dafs  er  bei  ihm  schlechten  Dauk  ernten  werde:  denn  der  Fapat 
nehme  alle  Welt  mit  der  freundlichsten  Miene  auf,  iu  seiner  ilandlungs- 
weiso  aber  zeijre  er  eich  slreni;  (aii^teiri)  und  denke  nur  au  Gott,  Die 
Pfründeiihewerber  habe  er  liisher  alle  mit  Vertröstiiny^en  abj^eapeiat;  so 
schrieb  Aleander  au  seinen  Binder  noch,  nU  er  ihm  gcldiefslich  mit- 
teilte, dafs  dpi:'  Pap^t  ihm  vor  allen  auderen  eine  stattliche  FfrOndc,  die 
Prapatei  der  Kathedrale  von  Talencia^  zi;erteilt  habe  (Paquler^  AI.  et 
Lidge  p.  3U0);  dies  eeschah  am  :29.  Juni^  uuuhiJcui  Aleuuder  auebcu 
dieses  iiJcbrdbeu  an  £.  abjzesandt  hatte. 

2J  Eier  klingen  die  Klagen  der  deutschen  Gegnei;  Lut.bs'ca  ii\«:^,^ 


-  „... .uuiBuut'ii.  was  Cochliius  dem 
vom  27.  SfptcniI)Cr  1521  mit  di^r  f;ri.if3teii  Ui 
Ztsclir.  f.  K.-G.  XVIU.  b.  HÖH". 


NACHEICHTEJ^. 


??.  Religion  and  Religionen,  von  Otto  Pfl  eiderer. 
''anclieii  (J.  F.  Lahmana)  190G.  249  Seiten,  geheftet  Mk,  4, 
S'^bnoden  Uli.  5.  —  In  dLesem  Werke  Teri5ffentlicht  Ffieiderer  im 
ij^iater  1905 — 1906  gehaltene  Vorlesungen  fUr  Studierende  aller 
Guttäten.  In  drei  eiDleitenden  AbsclmitLen  wird  das  Wesen 
^^  Beligion  und  ihr  Verhältnis  z.t\  Moral  uBd  Wiasetscbaft  kurz 
^^Dät4llt,  iD  der  Weise,  die  man  ans  Päeid^rers  Religionspliilo- 
^tliie  kennt.     BeÜgion,  Moral  und  Wissenschaft  werden  in  eng-e 

^^zjehung  zuesnandef  gesetzt  und  dos  Ideal  der  Hurmonle  der 
7*"«i  Lebensgebiete  betont.  Der  Schwerpunkt  des  Werkes  liegt 
*^  der  SobüdemQg  der  Hauptreligloneo  nach  einer  etbno^apbisfib- 
^liroDologiacbeii  Disposition.  Ihr  liegt  die  Meinung  zugrunde, 
"^s  sich  Gott  in  allen  Beligiünen  kundgegeben  habe,  und  Üebe- 
Toll  wird  d  i  e  Religion  in  den  Religionen  aufgesucht  Daa 
Chriatentum ,  als  desf^en  Wesen  entgchiaden  der  Glaube  an  die 
£rl5sniig  durch  Christua  bingeBtellt  wird ,  erscheint  als  die  Beu- 
gern der  Religionent  die  alle  Wabrlieiten  in  sich  aufgenommen 
liat,  die  die  Religionen  und  die  pbllDaopbiäcben  Lebreu  seiner  Zelt 
enthielten.  Pfleiderer  rerstebt  e^  trefflich,  mit  karzen,  klaren 
Strichea  die  Haupteacbeu  her aufizuh eben  und  lebeusvolle  Bilder 
der  verschiadenen  Religionen  zu  entwerfen.  Diese  grofäs  Knapp- 
heit der  Darstellung  bei  reichem  lubalt  und  die  deutlich  m 
spürende  Liebe  zu  seinem  Gegenstände  machen  sein  Bucb  in  ganz 
Terror  ragend  er  Weise  für  den  Zweck  geeignet,  in  weiteren  Kreisen 
Freude  au  der  Religionsgescbichte  zu  erwecken. 

Htinridi  JJoffmann^ 

f  7S.  Panl  Kalkoff,  Ablafs  und  Reliqnienveteh- 
rong  an  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg  unter 
Jriedrichdem  Weisen.  Gotha, F.  A.  Perthes,  A.-G.  1906-  ö*. 
116  S.  —  Die  mit  gewohnter  Sauberkeit  und  Präzision  geführte 
üntereucbnng  ist  ein  Seiteostück  zu  des  Verfassers  Forschungen 
Ober   „Luthers   rCmischen   Proiefs".     Hatte   sich    dort    ergeben, 
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daid  Kurfürst  Friedrich  weit  umfiissender  und  mit  grüraerflin  Ein- 
satz der  Per&OQ,  aU  bisher  aogBticiüiQou  wurde,  für  den  Eefoi- 
mator  eingetreten  Ut^  so  war  ?3  jetzt  des  Verfassers  Äatpi)%j 
die  bekannte  Vorliebe  dos  Forinten  für  Ablafägnadeii  imd  Rflli' 
qnienächätze,  die  er  an  Eeiner  Scblofskirche  zu  Wittenberg'  häateo 
Hefs,  zu  erklären  htw*  auf  ihr  ricütiges  Mars  zn  leduiiereo.  Du 
Eiitgtelilißgst.'eschichte'  der  EeliquieDsammluug  uod  die  Erwerbosg 
Ton  Ablassen  unter  Alexander  VL  und  Julius  IL  beweisen  in 
allen  einzelnen  Ponkten  dig  persünlicbe  Gewissen boftig-keit  uad 
landesherrliche  FQrsorge,  mit  der  Friedrich  diese  seinen  CntFr- 
tatien  zugeduehten  geistlichen  Wohltaten  behandelt«.  Entacbei- 
dend  Tür  die  BeweiEführun^  ist  die  Sifodung  dss  Wittenbei^er 
Jurislcu  Dx.  Bairg^ubuficli  an  Julius  U.  im  Jahrs  1512,  derea 
politisch  erfolglo^seu  Hauptzwecke  (Stärkung  der  stäudischen  Oppo- 
sition gegen  MaximiKan  nnd  üewiQuoDg  eines  Bann^pmcbs  ge^eo 
die  adit  1510  mit  Hilfe  des  Mainziächen  Erzbischofs  reTolationär 
gewordene  Stadt  Erfurt]  hier  nicht  weiter  in  Betracht  kommeiit 
deren  Nebenzwecke  aber,  die  Gewinnung  neuer  Gnaden  für  Witten- 
berg, durch  den  Tod  Julius'  II.  vereitelt,  im  Jahre  1515/16  in 
neneu  VerbandltiQgen  mit  Leo  X.  wieder  aufgenommea  wurden. 
Schon  läI2  hatte  Friedrich  den  Wunach  nach  em«m  beaondets 
hoben  Äblars  vati  „etwa  100  Jähren"  ansgesprocbeci ;  1515,16 
waren  ihm  zwei  Bullen,  deren  Suppliken  und  Minuten  d&a  Datsm 
des  31-  ftlärz  1516  tragen,  gegen  schwere  Bezahlung  zugesichert, 
eine  über  hohe  Beicbtqualitüten  gQgeuQber  den  Besuchern  des 
Allierbeiligeurestes  iu  Wittenberg  und  die  andere  Ober  130  Jahr« 
und  ebensoviel  Quadragenen  Ablufs  bei  Besuch  der  Heliquien- 
auäijtellung.  Trotz  aller  vorher  darauf  verwandter  sorg^mer 
Mfihen  Dtid  Terhaudlungeu  sind  die  beiden  PriTilegien  in  Hom 
nicht  ubgenummen  worden,  obwohl  sich  Ende  1517  die  beste  (j-e- 
legauheit  dazu  geboten  hätte.  Der  Grund  dutür  ist^  wie  KalKoff 
wahrscheinlich  macht,  die  allmähliche  Wirkung  der  gegen  den 
Ablafa  gerichteten  Predigt  Luthers  auf  Spalatin  und  dessen  Herrn, 
KurfQrst  Friedrich.  Im  Zusammenhang  mit  den  bekannten  Kia- 
wirkungävereuclien  der  Kurie  auf  letzteren  sind  die  beiden  Bullen 
151Ö/19  dem  Geschenk  der  goldenen  Rose  beigegebeu  wordeii> 
nicht  ohne  Erhöhung  des  Abiaases  gemafs  dem  ursprünglichen 
Wunsch  auf  100  Jahre  und  nnter  „gratis"  zu  geschehender  Ver- 
abfolgnng  der  Privilegien  seitens  der  pf^pstlichen  Kanzlei.  Der 
Kurffirat  und  Spalatin  haban  im  luteresse  der  Devotion  der 
Untertanen  von  diesem  nngewCdinlich  reichea  Geschenk  Gebrauch 
gemacht,  aber  wahrscheinlich  nur  big  zum  FrQbjahr  1520  und 
unter  Vermeidung  einer  mit  der  eTaugelischen  Lehre  unverträg- 
lichen Betonung  des  Ablasses  (vgl.  die  eigenartige  Deutung  der 
zwei  Briefe  Lmhers  bei  Enders  II,  S.  383,  2SS.  und  397,  17 ff. 
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if  S.  48 f).  Verfolgt  niati  weiter  die  Nacbricliten  über  die  Be- 
l^uieoauastelluDg  und  über  die  letzten  Erwerboni^en  toq  Reliquien, 
I  ergeben  sich  dieselban  Einscbnitte.  triebt  bis  iu  duä  Jabr 
1^22  hiaeio  lieis  Friedriclj  derartige  Koetbarbeiten  auf  kaufen 
C«]de,  Kaverau),  sondern  er  bemühte  sich  darum  nur  bis  mm 
»Lre  1517;  spater  nahm  er  in  Empfang,  was  ibm,  dem  n'elt- 
»rQhmten  Sammler,  aus  Artigiceit  ans  politischen.  Motiven  oder 
Ift  Verfolg  vorher  angeknüpfter  Yerhandlungen  dargeboten  wurde. 
fb«r  daa  Jabr  1520  ist  das  Verzeichnis  der  Ketiquien  nicht  fort- 
tfGlLii;  1521  werden  nur  noch  dia  vornehmsten  Stücke  auf  dem 
tocbaltar  ausgeätellt;  1522  wird  nach  einer  Entscbetdung  des 
LttrfBrsten  die  ReliquiBnausstellung  ganz  abgeschafft.  Nicht  aua 
let^öQÜcber  Halbheit,  sondern  aue  politiacbon  Erwägung-en  heraus, 
am  nicht  durch  ein  radikales  Vorgehen  den  Ge^er  zn  stärken, 
bat  iüt  „Erstling  der  Laienwelt^',  der  „Senior  der  ö^angsliechen 
fiememde"  ao  lange  die  alte  Devotion  g'eduldet.  Den  geschlosaenen 
eveisgang  stützen  13  ucknndliche  Beilage,  und  &b  geht  ihm  zur 
etU  «ine  für  das  kleine  BQchlein  erstaunliche  Fülle  von  Notizen 
die  politische,  Kultur-  nnd  fieligiünst'e schichte. 

H.  Bermelink. 
7>.  „Nene  Angnstanastndieii"  bat  Kolde  in  der 
;3r«ueii  kircbl.  ZeiUcbr.  SEV,  729—752  veröffentlicht  Ergeb- 
nisse; 1.  Die  erste  offizielle  Dmekaas^abe  der  Angastana  erschien 
näaQuneia  mit  der  Apologie  Ende  April  oder  spätestens  Anfang 
Jtü  1531,  und  zwar  erschien  zanächst  nur  der  lateinische  Text, 
•der  doutscLe  folgte  einige  Wochen  sputet,  und  nun  werden  beide 
iAosgaben  als  ein  Werk  im  BuchhandeL  vertrieben.  Eine  von 
Mekncbthon  herrührende  Ausgabe  der  Augustana  von  1530  hat 
niciit  eiiäiiert.  2.  Das  deutsche  [Jrexemplar  der  Augoistana  kt 
ebeiniicb  1540  Eck  aug  der  Mainzer  ReicbskanElei  aus- 
worden  und  nicht  wieder  dahin  zurückgekehrt.  3.  Das  la- 
Urexemplsr  ist  wahrscheinlich  157ä  von  Alba  aus  dem 
ler  Arcbir  nach  Spanien  mitgenommen  worden  nnd  da  der 
btang  anherTü gefallen.  Dafs  ea  Melancbthous  eigene  Nieder- 
weseUf  ist  eine  völlig  unglaubwürdige  Behauptung  dos 
LindanuB,  Bischofs  von  Boermnnd  (Äpologeticum  ad 
"nnanoB  1568).  0.  Ckmm. 

i  84.  B.  Beichenbetger,  NuntiaturbericLte  aus 
PBDtschland  nebst  ergänzenden  Aktenstücken.  1585 
V&34)  bis  1590.  Zweite  Abteilnng:  Die  Nuntiator  am  Kaiser- 
We.  Erste  Hälfte:  Germanico  Malaspina  und  Filippo  Sega  (Gio^^ 
^üim  Andrea  Caligari  in  Graz).  (Quellen  und  Forecbungen  aus 
Gebiete  der  Geschichte.  In  Verbindung  mit  ihrem  histo- 
Ehen  Institut  in  Born  herausgegeben  von  der  GürreB-Gesellächaft. 
Bd.)     Paderborn,  F.   Scböningh   1905.     L  and  482  S.  — 
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Ein^  wenig  erfreoliche  Zeit  für  die  Geschichte  dsB  ProteätantigTiius 
iät  6Sf  in  welche  der  vorliegende  Eaad  der  NnütUturberichto 
hineinführt:  die  Zeit  der  (regenreformiLtioD,  der  Terauche  der  ka- 
tbolischen  Kirche,  in  Deutgohland  m  retten,  wae  la  retten  war, 
Tind  so  Tiel  ala  mCiglich  den  Tsrlurenen  Boden  wiederzugewinuän. 
Hier  handelt  es  sich  Epezieli  nm  die  erste  Hälfte  von  Siitue'  V. 
Ponti&kat,  und  die  Eoirespoodenzen  der  Nantien  am  Kaiserbft 
mit  der  heimatlichen  Behürdo  zu  v^rfolg-en^  ist  tiDgemem  lehrretcL 
£ie  zeigen  uns ,  dai^  die  gegenreformatoriachan  Bestrebungen  ia 
veit  geringerem  Maläe  Tom  Eaiserhofe,  als  von  eben  den  NonÜea 
und  Rom  aUBgingeo,  ond  welchen  weitgehenden  Einfluls  ancb 
anf  rein  innerdeutsche  Angalegenheiteii  man  gii;b  geilen  liel^ 
mit  welcher  eminenten  GescbiclfUcblceit  die  klugen  römischea 
Sendboten  die  Differenzen  innerhalb  der  pro teatan tischen  Bekeiut- 
niBse  zu  benutzen  veratanden.  YorGswaltmaTsregeln  oder  wenigsteit» 
deren  Empfeblnng  schrecken  eie  dabei  nicht  zurQck.  —  Die  zabl- 
relchen  Urkunden  (174 -J- 7)  hat  Reichenberger  aus  den  fiestflndea 
des  Vatikans  und  der  Bibliotbeca  Chigi  mit  Socgsamkeit  nud  fos 
nablreichen  Anmerkungen  begleitet  ediert.  Die  Einleitung  (vom 
and  im  Anhang  Erörteniugen  über  Cdigari)  gibt  einen  Oberblick 
Aber  die  Tätigkeit  der  Nuntien,  bei  dem  indessen  zu  bedaDem 
ist,  dafe  der  katholische  Verfaaaer  in  den  Ausdrücken  nicht  immsr 
der  Forderung  der  von  einem  bo  rein  wiasensc haftlichen  Vluki 
zu  erwartenden  Objektivität  genügt  hat.  Worte  wie  „Apostat", 
„H'^Bl'iker"  und  dergleichen  ber&hren  in  einer  solchen  wisäeiK 
Bchaftlichen  Erörterung  unangenehm.  E.  Schäfer, 

81.  Otto  Jesch  verbreitet  eich  im  20.  Johresbaricht  Ober 
das  (städtlecbe)  König-Wilhelnje-Gjmnaaium  zu  Magdeburg  (Oatera 
1905  bis  Oatern  1906)  (28  S.)  über  die  Spruclidichtunr 
des  Eraam  US  AI  berns,  d.  b.  besonders  Qber  die  meist  unter 
dem  Titel  Praeceptä  morum  wiederholt^  zuerst  Hagenau  lb% 
gedruckte  Sammlung  von  Sittenaprüchen.  Grofae  Sorgfalt  hat  Jesct 
auf  den  QnelleEnachweis  verwandt.  Hoffentlich  Bcbenkt  er  diu 
ba3d  einen  Neudruck  der  Praecepta.  0.  Clemin, 

83.  Pierre  Suau,  St.  Fran^ois  de  Borgia  (1510  b« 
1572),  G*lje8  Saints**.3  Paria,  Librairie  Victor  Lecoffre.  1905. 
y  nnd  204  S,  —  Obwohl  der  Verfasser,  jedenfalls  selbst  Jeacitr 
angibt,  {lina  ganze  Anzahl  band  schriftlicher  Quellen  bentitEt  zQ 
haben,  aua  den  Archiven  von  Siraaucaa,  Madrid,  Paris  und  EoB 
stammend,  und  in  der  Tat  manchea  Neue  bietet,  kann  diese  Bio- 
graphie Fcanckcos  de  Borja  doch  kein  viel  besseres  Prädikat  Ter* 
dienen  ale  die  eonst  bekannten  ti^itae  Sanctornm"  gew^li&bclieB 
Schlages.  Getreulich  berichtet  der  Veifasaer  allerlei  WondeibarM 
und  „HeiligmMsiges"  aus  dem  Leben  seines  Helden,  wennglCLGb 
er  die  zur  Kanonisation  notwendigen  Wunder  mit  einer  noch  dam 
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nehi  oatflrlEch  erlclärbaren  Ausnahme  mit  StillgchweigeD  zu  Ober- 
gehen für  gut  hält.  Von  dem  niriklicben  Cboxaktar  der  g'ewal* 
tigen  Fersütalichteit,  dte  unzveifelbaft  auf  die  Entwickeltmg  des 
Jesnitei]ordeD&  voq  liOchiätem  EJDJlufs  gewesen  iat,  erhalten  nir  da- 
gregen  kein  rechtes  Bild.  Mit  g-reif btirer  Dentlicbkeit  «tobt  Francisco 
de  Borja  vor  ans  in  den  wenigen  Seiten^  die  ihm  Ootbein  seiner- 
zeit gewidmet  bat  —  in  dieser  200  Seiten  starken  Biographie 
aber  ist  er  em  Schemen  ohne  Blut  und  Lebeo.  Als  Haterial- 
sammlnng ,  besonders  für  die  eingehend  behandelte  Zeit  vor  dem 
Eintritt  in  den  Orden,  ist  trotzdem  dag  Bach  nicht  unbrauchbar. 

E.  Schäfer. 
83'  Science  et  Heligion ,  ätudes  ponr  le  temps  pr^nt, 
Nr.  391.  392.  J.  Bonquette,  L'inquieition  protoatantd^ 
Lea  Victimes  de  Calvin  und  Lea  Saint  Barthälemy  Cajvi- 
D ist 6  8.  Beide  Paris,  Bloud  et  C''  s.  a.  —  Ungemein  billige  Lor- 
beeren sind  eSf  nach  denen  der  Verfasser  trachtet.  Einzelne  Ereig« 
bisse,  die  bentsutage  kein  eTangeliecber  Christ  mehr  verteidigen  wird, 
werden  hier  benutzt^  um  zu  zeigen,  „dafa  Calvin  der  Welt  nicht 
die  Freiheit  dea  Gedankens  gebracht  hat  nnd  dals  sein  Werk  iü 
dieser  Hinsicht  keine  Tat  des  Fortschritte  iet.  Indem  er  die 
pereSnüche  Autorität  der  kirchlichen  snbstitusert?;^  mufäte  er  not- 
wendigerweise dem  Despetismua  und  der  Verachtung  der  menech- 
Ijchen  Freiheit  verfailen  und  so  zu  einer  Inquieition  kommen,  die 
Iceiu  Volk  vor  ihm  gekannt  hatte".  Die  anselige  Hinrichtung 
des  Miiguel  Gervet  scheint  der  Verfasser  noch  begreinicb  zu  finden^ 
dttgegen  werden  ihm  die  Bmet>  Cafitellio  nnd  andere  zu  schlecht- 
binigen  Opfern  des  Calvin  istischen  Despotiacnnj:,  der  durch  nichts, 
aoc^  nicht  durch  die  Rigorosität  dea  Zeitalters,  entschuldbar  sei. 
Unzweifelhaft  ht  so  gut  eins  wie  daa  andere  eine  Verfehlung 
der  Calvinistischen  Theokratie  in  G-enf^  erklärbar  für  uns  nnr  durch 
die  Aaffaasung  des  Zeitalters,  aber  wenn  der  Verfasser  meint: 
,,Ohne  Zweifel  würde  die  kathotiscbe  Inquisition  ihn  (Servet)  nicht 
eo  hart  bebandelt  haben:  sie  würde  ihm  einen  Bechtsheistand 
ein  Hemd  nicht  verweigert  haben.  Man  entkommt  den  Qe- 
issen  der  proteEtsntiachen  iDquisition  nicht  eo  leicht  wie 
denen  der  katholischen",  so  haben  wir  dazu  weiter  keine  Bemer- 
kung za  machen.  —  Das  zweite  Schriftchen  verbucht  nachzuweisen, 
dafs  die  Schrecken,  welche  die  Hogenotten  verbreitet  haben, 
denen  der  Bartbolomäuanaeht  in  nichts  nachgeben. 

E.  Schüfer. 
84-  Felix  Bfltten,  Martin  Donk  (Martinus  Duncauns) 
1505—1590.  Biographischer  Beitrag  zur  niederländischen  Kirchen- 
geschicht«.  Münster  i.  W..  Äscljendorff  1906.  gr.  8».  VIII 
nnd  106  S.  —  Ein  Oberacs  eympathischea  Lebensbild  ans  der 
niederlnndischen  Gegenreformation  wird  uns  in  dieser  inhaltreichen 
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und  fleifdigen  Schrift  vorg-eführt.  1505  bei  Kempen  am  Kieder- 
rtipia  geboren,  Btuiiierte  Donk  nach  harter  Jctread  bei  den  Fnler- 
Jierren  in  Nimweg^en  und  seit  1.529  in  L'man.  UiTtchBt  in- 
teresBatit  äind  die  Aufäcblüäse  über  das  dumtUige  Studien-  und 
Kollegienwegen  in  L&ven  und  Mecbeln.  Erst  im  Jahre  lä9fi 
worden  in  Löwen  die  Seutenzen  als  GrutidliLge  der  tbeolngiscbvD 
Vorlesungen  gef^en  die  Summa  von  Tbcimad  eingetauscht.  Der 
StudienUiifbuhn  raacbte  1541  eine  Bernfun^  seitens  der  boüän- 
diacheo  Kegiernng  an  die  Pfarrei  von  Wormer  bei  Amsterdam 
ein  Ende.  Hier  galt  es  den  Kampf  mit  den  Wiedertäufern,  ins- 
besondere mit  den  Antiängern  Menno  Simons  aufzuaehmeu.  Das 
geseba}!  für  die  eif^ene  Uemeinde  erfolgreich  durch  Orfindung 
einer  Schule  und  durcb  melirero  Streitschriften.  Schon  fitr  di« 
Schule  hatte  Donk  ein  lateinisches  GeepnicbbbchleiQ  in  zwei  Auf* 
l&^eu  abg^fjtfät,  do^  in  bestem  Latoin,  ubne  sittenlos  zvl  sein^  des 
Kra&mus  Colloquia  ablösen  süllte.  Gegen  die  Wiedertäufer  schrieb 
er  zunächst  auch  lateinisch  ein  dickleibifres  Opus  „Anabaptisttcu 
baeroaeos  confutatio",  gab  aber  sofort  ein,  dafü  er  populär  und 
in  niederdentiichsr  Sprache  schreiben  müsiie,  um  zu  wirken.  Als 
Pfarrer  in  Delft  ^1558— 1572)  hatta  er  es  nicht  nur  mit  den 
MennoniteUf  sondern  seit  zirka  1()61  numenttich  auch  mit  Kal- 
TmiKten  zu  tun,  die  im  Jahre  1.^66  zum  ersten  Cilderatorm  an- 
setzten.  Gegen  eine  ka1vinistisi3he  weit  verbreitete  Schrift  „Dea 
val  der  B.  Kercken"  schrieb  Donk  1567  sein  erstes  deutsches 
Werkchen  „Yant  rechte  Euangetissche  Auontmael  Christi  Jesu", 
dem  kurz  darauf  ein  Scbriftcben  gegen  die  Bilderatürmer  folgte. 
UnermGdiich  und  eränderisch  in  neuen  Kitteln  znr  Terteidi^n^; 
eeiner  Kirche  beschrieb  er  in  ^,01^  vrnchten  der  eccleeie  Christi"' 
die  neuesten  Hissione erfolge  in  Indien ,  der  Franzisicaner  in  dem 
einen  Indien,  „in  dem  grofssn  Asia",  da  Tambes  (Sadamerik&) 
-nnd  Mexiko  liegt,  und  der  Jesuiten  und  Demiuikaner  m  dem 
^.Bodem  lond  Indien*',  dos  „bei  Persien  und  der  Türkei"  liegt 
(Ostindien  und  China).  Mit  Beziehung  auf  Eüm.  11,  25  f.  gelea 
ihm  die  hier  verdfreutlichten  Briefe  von  Missionaren  Grnnd  xa 
Denen  Hoffnungen  im  Kampf  gegen  die  Ketzer.  Es  folgen  di9 
Hauptschrlften:  „Van  die  waracbtigte  ghemeynte  Christi",,  „T&n 
de  Terghiffentstse  der  sonden,  ente  van  die  recbtTaerdiobenakinghe*' 
und  drei  Bücher  „Van  die  Kinderdoop".  157"2  wird  der  rer- 
diente  Polemiker  nach  Haag  an  die  Palastkapelle  berufen,  mofa 
aber  schon  nach  einem  halben  Jahr  mit  der  Regierung  vor  des 
Wu&sergeusen  üücbten.  £r  wird  nnn  Pfarrer  der  „Neuen  Kirche" 
in  Amsterdam,  bia  auch  dieser  letzte  Sitz  mit  dem  Oranier  in  der 
„Satisfactie"  vom  8.  Februar  1578  nnterbandeln  mufs.  Nach 
einem  widerlichen,  Tom  Bischof  geschUchteten  Streit  mit  aöinem 
altgläubigen   Kollegen  Buyck  Qter   die   Stellung   der  Geistlichen 
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lor  Satisfaotie  bsliielt  Dock  mit  seiner  lolMeD  Anffasaung  »cht, 
bia  iliiD  die'  Eretgaisse  des  26.  Mai  unrecht  gaben.  Kr  wurde 
nit  samt  däni  altgl&ubigen  Bat  uod  dar  äeistlichtoit  auf  ein.  bS' 
reitgelialteDeB  Schiff  verladea  und  rheinabwfirts  gescbtckt.  Er 
labt«  als  Verbannter  in  AmerBf<>ort,  widmete  sieb  geistlichen 
Cbang'eii,  gab  noch  einige  Werke,  uamentUch  Übor  das  Altar- 
sakrataent^  nad  einen  kathnlischen  KateohiBmus  bfiraus «  und  ist 
SSjährig  gestoibeti.  —  TheologlBcli  steht  di  Bajua  sehr  nahe; 
dach  wird  gein  Verhältnis  zu  dieeem  noch  naher  nntersucht  frerden 
oD^seD.  Die  volkstDuili^ibe  Art  seiner  Schriften  brachte  es  mit 
aich,  iäls  er  nur  mit  Beweisen  uus  der  Schrift  und  aus  den  be- 
ViaDtesten  Vätern  operierte.  Die  Erbsünde  siebt  er  in  der  Be- 
^Ailicbkeit,  die  nach  der  Taufe  noch  da  ist^  aber  nicht  mehr  znr 
Btait  angerechneC  wird.  Die  eingeg-osssne  Liebe,  d.  i.  der  heilige 
Q«ist  wirlct  im  Menechen  ohne  dsG^e»  eigenen  Willem  die  vorher- 
lebende  Gerechtigkeit ,  die  jedoch  dem  Menschen  angerechnet 
*ici  Dadurch  erhält  der  Mensch  SündenTergebnngj,  und  auf 
Grund  dieser  herrscht  in  ihm  die  „Kechtfertigkeit",  die  aua  ein- 
nben  Tathandlongeii  sich  zosacuoieDseUt.  Dem  Schicksal  des 
fiaJDs  ist  Donk  entgangen,  vermutlich  weil  er  als  Polemiker  sehr 
t^tauchbar  und  als  populärer  Schriftsteller  in  seinen  Begriffen 
aiclit  ao  leicht  211  fus^en  war.  Dank  göb&hrt  dem  Verfasser  für 
iu  schöne  und  nnparteiLEche  Bild,  das  er  gezeichnet,  und  fdr  den 
neuen  Nachweis,  wieriel  in  der  niederlüDdlscheii  Kirchenge&chichte 
AMh  in  bulen  ist.  H.  Hermelink. 

85.  EeforuiatioDsgefichichtÜche  Studien  und  Teite.  Herans- 
|:6gt&eD  Ton  Dr.  Joseph  Grenug,  Friv^tdozeuten  i^  Bonn.  1.  Hefli: 
Joliann  Eck  als  junger  Gelehrter,  von  Jos.  Grering. 
MDiiater  i.  W.  1906.  XlV  und  174  S.  gr.  8 ".  —  „In  Tari- 
l^ta  et  caritate**  (2Joh.  3)  will  der  Herauegeber  des  Denen 
CDleinebmens  sein  Werk  leiten,  Qber^augt,  daXs  „von  Katholiken 
tai  Protestanten  in  ehrlichem  Streben  nach  dar  vollen  Wahrheit 
and  unter  aufrichtiger  Achtung  der  fremden  Überzengung  nach 
i>eitga  Kräften  an  der  Klärung  des  Bildes  jener  leidenscbaftlich 
«•iffreregten  Zeit  de&  16.  Jabrhundertj  gearbeitet  werden  kann 
^^  Süll".  So  begrOfden  auch  wir  unsererseita  die  neuen  „Studien 
Md  Teste"  mit  der  Hoffnung,  dafs  ßie  dazu  führen,  „Jene  fftr 
Kitcho  und  Vaterland  so  Verhängnis  volle  Periode,  ihre  M&aner 
■■ii'd  deren  Verhalten  und  schlieräHcb  auch  uns  selber  gegenseitig 
^it  zu  Terstöben,  die  vir  unter  den  Nachwirkungen  der  damsla 
ID  Glauben  nnd  Volk  eingetretenen  Spaltung  Heben  mDssen".  Das 
vorliegende  erste  lieft  enthält  eine  höchst  dankenswerte  sorg^nUige 
^Jitersachnng  über  Ecks  theologische  Bratlingsächrift,  den  „Chrjao- 
I^UtfQs  pTuedestinationiB"  aus  dem  Jahre  1514.  Der  merkwür- 
dig« Titel  beruht  auf  einer   falschen  Etjmologie   nnd  Teranetal- 

Z«LUekr.  f.  E -6.  XEVin,  >.  IS 
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tUDg  dee  „Ch^Jsop^as'^  des  zehnten  unter  den  zwülf  Edolst«ln«ii 
des  bimmliscbeD  Jeruäülem  (Apok.  21,  20),  dem  der  10.  Glaubecs- 
artikäl  („sänetorum  communioDt^m")  als  der  des  PradesliDatiotis- 
glaub&üa  entsi/recbQti  soll.  Das  Buch  ist  ao^  z^ei  Speii&l- 
Torleaungeo  in  Ingolstadt  entstanden  (Bogenannten  ResmctioneD: 
„BollenüDiter  lepetita"  S.  14  nnd  .jßitraria  lectio"  S,  18»  Nr.  4j  fgl 
zu  dieäer  Einrichtung  dea  Ref.  Theo).  Fulmltat  in  TCbingen  8.  4711. 
und  S,  157,  Nr.  1);  es  seM  sieb  öDtsprechend  der  spat- 
Bcholastischen  Sitte  aus  Zitaten  alterart  zusncnmen  und  emüg- 
llcht  einen  Einblick  in  die  Anschaoungen  Ecbs  über  die  UeOa- 
lebre  vor  den  bekannten  Streitig^keitea  mit  den  Baformatorei 
DemgemäTs  scheidet  Grering  einen  literargeschichtlichen  nnd  einea 
dogmengescbichtlicben  Teil.  Im  erstören  wird  die  LiteratnrkeimtM 
und  die  wissenscbafLlicbe  RichtuDg  Ecks  näher  besprochen.  Bit 
Aufiählung  der  Schnftsteller^  die  Eck  angeblich  aua  dam  Orig'inai, 
lizw.  ans  der  Übersetzung  benutzt  haben  eoll,  ist  grüfste  Vomcbt 
gebotec.  Wie  Greviog-  mit  Kecht  hervorhebt,  hat  djis  Eitelkell»- 
bedürfaia  den  jungen  Gelelirten  lu  Übertreibungen  Tsranlafst  Uh 
bin  Überzeugt,  Jafs  nicht  nur  bei  Angnstin  (S*  31,  Nr-  5)  aai 
den  wenigen,  die  er  sonst  angibt  (S.  7Ö,  Nr.  2),  sondern  aucl; 
bei  den  meisten  anderen  Schriftstetlern  viele  Zitate  aoa  drittw 
Quelle,  namentlicb  aus  den  Qloäsen  und  deu  Terschiedeoen  Eoll&k- 
torien  stammen.  Im  übrigen  ist  die  Zusammenstellung  der  reo 
Eck  zitierten  Autoren  höchst  nützlich;  nur  auf  solche  Weis« 
dringeD  wir  weiter  ein  iu  das.  dunkle  Gebiet  der  spätscbolastiscben 
Literaturgeschichte.  Eezflglich  der  wissensebaftlicLeu  Lßufbibn 
und  des  scholastischen  Parteistand puuktes  von  Eck  mu/s  der  Cbtr- 
gang  inr  via  antiqua  viel  frflher  gelegt  werden,  als  es  Gretinf 
tut.  Eck  kam  als  11  jähriger  Knabe  iu  Heidelberg  nnd  TObin^D 
in  die  Burae  der  Modernen,  hörte  aber  schon  hier  vorzugsweiBe 
die  antiqui  Summeiihart,  Scriptoris  (welcher  nicht  zu  den  ,fiV 
minalisten"  gehurt,  &.  95)  nnd  Lemp.  In  £j3ln  war  er  aticti 
der  Sclifiler  jener  zum  Hnmaniarnns  überführenden  alt«n  Riehtoi^ 
(AmeM  tob  Tongern).  In  Freiburg  war  er  ein  Freund  m 
Gregor  Heisch,  einem  der  echtesten  Vertreter  der  via  sutiqni. 
Trotzdem  bat  er^  wie  eeiticrzeit  Reuchlia,  in  der  einmal  be- 
gcnocnen  Etcbtung  das  Magisterinm  ToUendet,  nm  keine  Zeit  dnrcti 
einen  Wecfasfil  zu  TBrlicrcn.  Alä  m&gister  modemae  riae  tniri» 
er  ßektor  der  Ffaneuburee ,  weil  die  modemi  damals  QberhiDl^^ 
rar  waren  in  Preiburg  (Schreiber,  Gesch.  d.  üüW.  Freiburg),  t^ 
aber  durch  den  gleichartigen  Inhalt  seiner  VorleiiTingen  Ti^le  St»* 
denten  aus  der  Adleibtiree  heifiber.  Somit  bodeatet  die  Än- 
Btellong  in  logolstedt  und  die  Heransgaba  der  Äristoteleskammtit- 
tarö  keinen  echrofTen  Bruch  mit  der  bißherEgen  LaufbahD  [tu 
S.  94 — 104).    Grering  zeigt,  iits  der  Standpunkt  Ecks  ein  sla- 
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tistiscb*aristoteilischeT  Eklektizlsmas  ht,  der  zam  HnnumiHrnPH 
Lintlbetleitet;  was  eben  zusammen geüommoa  die  EigentümllchkeiteiD 
der  „via  antiqua,"  sind.  Der  zweite  dogmengescliLchtUche  Tgll 
der  Unters uchuDg^  ZBig^  wie  sekr  die  Probleme  der  Frädestination 
und  des  eigenen  Verdienstes  die  Gemütor  am  Vorabend  der  Ke- 
formatioD  bewegteo,  in  Fortwiikang'  des  Teiles  der  skotiatiacheu 
Theologe,  der  namentlicb  aucb  in  der  Linie  des  Oi!;kamia^mu8  sieb 
weiter  eDtwickelt  hätte.  Auch  Eck  füblte  den  Zwiespalt  des 
skotiatisch-aogUE^tinischen  GuttesbegriQä  and  des  fikotiatiacb-ocka- 
mistischen  Verdi enstbegrift's  und  gerät,  wie  Luther,  bei  Lösang 
dieses  Zwiespalts  [namentlicb  durch  Vermittelung  von  Gregor  von 
BÜnini)  an  die  Schriften  Äugnstina,  Er  glaubt»  daTs  AugnsUn  im 
Gegensatz  zu  Pelugius  nur  eine  Seite  der  Sache  betont;  Aaguetin 
erscbeint  wie  ein  Gärtner,  der  schiefgewachsene  BHumchen  eine 
Zeitlang  nach  der  anderen  Seite  bindet  Eck  entscheidet  sich 
mit  Tiel  Worten  und  ausffShrlicher  Begründang  fCr  die  prae- 
destinatio  post  praeviäa  meriüi.  Demnach  wirken  güttüche  Gnade 
und  mfcnachlicbe  freibeit  zusammen  in  vierfacher  Stufenfolge: 
G«tt  macbt  den  Anfang,  der  meuächlicbe  Wilie  mulä  Folge  leisten; 
durch  Gott  erlangen  wir  dann  die  Rechtfertigung  und  mit  seiner 
Hilfe  dflrfen  mr  das  kostbare  Gnt  nicht  Terliercu.  Die  Lehre 
Tou  der  Terdienatlichkeit  der  guten  Werke  wird  darum  bei- 
behalten j  nur  die  bisherige  Dreiteilung  (marita  congrni ,  digni, 
condigni)  in  eine  Zweiteilung  (congrui,  digni)  umgewandelt;  der 
Ausdruck  „condignitas"  erscheint  Gott  gegenüber  als  Überhebung, 
D«r  eigentlicbe  Wert  dieser  auafabriichen  Darlegungen  der  Lehre 
Ecks  um  1514  wird  erst  ganz  eraichtlicb  werden,  wenn  Greving 
in  den  angekündigten  nächsten  Heften  setner  Sammlung  die  Kon- 
troversen Ecks  mit  den  ReformatoreD  behandelt.  Dazu  besten 
Erfolg  I  H.  Bertmlink. 

88.  L.  K.  Enthoven,  Briefe  an  Desiderius  Kraa- 
juus  von  Rotterdam.  Mit  einer  Lichtdrucktafel.  StraL^burg:» 
Heitz  1906.  XLV,  222  S.  10  Mk.  '.  —  In  seinen  Era^miana 
m  und  IV  hat  llorawitz  auf  die  in  dem  Codex  Itehdigeranus  254 
der  Breslauer  Stadtbibliotbek  enthaltene  Sammlung  von  Briefon 
an  Eraemus  hingewiesen  und  von  Hl  Briefen  etne  InhaltaüLer- 
äicht  gegeben.  Jetzt  hat  EDtliOTBU  ven  den  166  Briefen,  die 
der  Band  enthält,  163  TolLständig;  ahgedrnekt  oder,  soweit  Ton 
Horawitz  oder  anderen  bereite  verötfentljchte  Briefe  in  Betracht 
kommen,  neu  küilationieTt.  Der  Abdruck  iat^  soweit  sich  das  be- 
urteilen lifst,  sehr  genau,  dag'egen  lalst  die  Kommentlorang  der 
Briefe  zn  wüuachen  übrig.    Schon  das  ist  nnangenebm,  daJj  Eut- 


1)  Tgl.  die  Besprechung  too  Eoaaert,   Theolog.  Literaturzeitung 
1907,  Nr.  8,  Sp.  245—247. 
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bc)?en  difl  Änmerlrangen  teils  unter  d&m  Taxi,  teiU  aU  Äabtlig 
S.  193  ff.  g'ibt.  Aber  trotz  dieäes  Nachtrags  £ind  dm  Anmer* 
knog'Qn  maocbiual  Dicht  recht  s'etiügeiid.  Mao  erßhrt  %,  B. 
Btcbt,  AbSs  es  sieb  in  Nr.  3  um  den  berühmten  Bachdrccktr 
Birck  Marteü3  (ADB  20,  448—468)  handelt^  dafs  Nr.  23  gegen 
Eadera'  Bszwelfelung  beweist,  daf«  Luthers  Büet  an  Hemg 
Karl  111.  von  SaToyeu  vom  7.  September  1523  (EDders  I?, 
Nr.  706)  richtig  angekommen  ist,  dafs  in  Nr.  123  Cochläiu' 
Bcbrift  „XSI  Articuli  AnabaptistaruiD  Monast^riensium,  . .  .  cdd- 
fatati  ..  .  MDXSXIIII"  (Spahii  S.  357)  gameint  ist.  Seht  oft 
begDflgt  Mch  Enthoven  mit  einem  Hinweiäe  auf  daa  Personen- 
u&meuTerzeichnLs  bei  Fürstem aQQ-üüDtber,  Briefe  an  Eras- 
mos,  Leipzig*  1904.  Was  sich  bei  intensivem  Eindrin^n  qdJ 
erschöpfender  LitQratnrbevatzung:  aus  einem  Bolchen  Briefe  machen 
Ufät,  zaigt  der  Aafsats  von  Paul  Kalk  off,  £6miscbe  ürtula 
Über  Luther  und  Erasmna  im  Jahre  1521.  Arcbir  f.  Befoi' 
matlonegescL  III,  Heft  1  (vgl.  ZKG  XXVII,  377 f.).  in  dessan 
Mittälpuckt«  dar  bei  Enthoven  nochmals  unter  Nr.  1 3  abgadmctt« 
Brief  Jakab  Zieg'ler&  steht.  Trotzdem  sind  wir  Eutboveu  za  herz- 
lichem Danke  Terpflicbtet  Denn  ea  ist  fast  durchaus  wartvoUea 
Haterial,  ^&s  ^c  zngäDglic-b  gemacht  hat  Dafs  Erasmua  eio« 
iDtarnationale  Berühmtheit  ereteu  Bandes  war,  das  wird  au&  neae 
klar.  Von  nihrerder  Verebrang  einer  ganzen  italienischen  Fe- 
milie  zeagt  der  Brief  Nr.  151  eines  gewissen  Ludovicuä  e  Spi- 
nnlarum  famüia  Tom  6.  April  1536.  Als  er  das  Enchiridiof 
militis  Christian!  galaaen,  habe  er  gofilhlt,  dala  er  einen  andern 
Menschen  angezogen  habe.  O.  Cfentm. 

S7>  Scbornbauoit  Karl,  Dr.,  Zdt  Politik  des  Uark- 
grafen  Georg  von  Brandanbnrg  vom  Beginn  seiner  seJb- 
stAudigan  Begierung  bis  zum  Nürnberger  Anstand.  1&28^I53S. 
Auf  Grrund  archivaliscber  Forschungen  bearbeitet  Gr.  6  ^  Tut 
und  559  8.  Mancbeo,  Tb.  Äckermann  1906.  Mk.  10.  - 
mit  Dank  ist  es  zu  bfgrüfäen,  dafa  der  Verfasser  der  vorliagendeii, 
auf  gründlichen  archivaliscben  Forschungen  (Kgl.  KreisarcbiT«  in 
Bamberg,  Kümberg  nnd  Würzburg,  Kgl.  Uausarchiv  in  Cbar- 
lottenburg,  Kgl.  Staatsarchiv  zn  KCnigsberg  i.  Pr.,  Stadtarcbii 
Ansbach,  Stadtbibliotheken  in  Nümherg  und  Ulm)  und  auf  ein- 
gebender Heranziehung  der  Literatur  beruhenden,  nrnfangreicben 
Schrift  —  bereits  in  den  Jahren  1897 — 1899  hat  er  sich  damit 
beschäftigt,  die  Politik  des  Markgrafen  Kasimir  von  Brandenburg 
(speziell  desseD  Stellung  7qt  Reformation)  aufzubellen  (vgl.  tm 
Butib  „Die  Stellung  des  Markgrafen  Kasimir  von  Brandenburg  lur 
refonnatoriscben  Bewegung  in  den  Jahren  1524 — 1527".  Nfimi- 
berg  190O,  G.  L.  Knoll)  — ■  gleiche  Untersuchungen  auch 
Kaeimirs  Nachfolger  Oeorg  angestellt  und  nunmehr  verCffentlicIit 
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jti,  am  so  melir,  als  unter  jöD^m  Fürsten  die  n^ue  Lehre  im 
bukgrafentum  Eraadenbiirg  zar  Herrschaft  gelangte.  Scbornbaum 
Kt  sich  in  eeioer  flott  und  anschauUch  geschrieben en,  in  14  Ab- 
lAmitte  lerfulleDd^u  Daratelluug'  (S.  1 — liäQ)  nor  auf  die  für 
borg  allerdings  besondere  wichtigen  Jahre  1528 — 1532  h^ 
^änkt  Wir  erfahren  hier  zuuächs«  Geuaneräs  Ober  die  Pack- 
äien  Händel  and  die  ersten  AnnäbernngeTersucüifl  zwischen 
tandeaburg'  und  Nürnberger  ferner  Cber  dea  Kampf  der  Ätt- 
nd  Netig]a.iibigen  im  Lande,  Über  den  Tag  zu  Schwabacb  und 
len  Beichstag  zu  Speier  (1529).  Auch  über  die  Stelluug^DulimQ 
fas  Markgrafen  Georg  zu  den  Bündnis beatrebungen  der  evan- 
pliachen  Fürsten  und  Städte  und  lum  Angsburg'er  Reichstag  im 
lihre  1530  {ao  z,.  B.  iu-i  endgöltige  Beharren  George  auf  aeinem 
•rtQgeliscben  Standpankt),  sowie  über  die  Verständigung  zwiscbea 
piandenburg  und  Nürnberg  und  den  Ta^  run  Scbmalkulden  (nebet 
I^MD  darauf  erfolgenden  Bruch  zwischen  den  evangelischen  StAoden 
[iffld  Brand enhnrg- Nürnberg)  werden  wir  elngeliaud  orientiett.  Diei 
[htzten  5  Abschnitte  SL^bildern  dann  die  abscbliefäenden  Verband" 
|,Iiiiigen  mit  Ferdinand  von  Öiterreieb  Über  Oppeln  und  Butibef 
;SBb£t  den  Versuchen,  die  alten  Schuldforderungen  bei  Knrl  V. 
ÜBTchusetzeu,  das  Veibältnis  des  Markgrafen  Georg  znm  Scbmal- 
l^^ldiijclien  Bunde,  den  Tag  von  Schweinfart  und  den  Nürnberger 
i,-liwtaiid.  Während  Seite  231—340  je  ein  Verzeichnis  der  be- 
l^lutitea  Archivalien  und  der  im  Texte  abgekürzt  zitierten  Literatur 
llriDgen,  enthalten  Seite  241 — 544  in  IÜ02  Anmetkongen  die 
ima  darstellenden  Teil  gehörenden  Quellenbelege,  die  ZeugniB 
pea  der  grüudHcben  Arbeit  dea  Terfassera  und  seinen  umfang- 
bicben  kriüäcben  Stadien  üblegeu.  Au  Scblaase  (S.  545 — 569) 
pDiJat  sich  ein  die  Benatzung  des  Buches  sehr  erleichterudea 
iiuen-  und  Ortsregiater. 

UQblhansen  i.  Thür.  K.  v.   Kauffungen. 

88.  In  ».Wßrttembergisch  Franken  K.  F.  IS"  (Beilage  itt 
m  Württembergischen  Viertel] ah rsbeften  f.  Landeagesch.  Tom 
Utcr.    Ver.    f.    Württemb.    Franken,    Schwäbiach    Hall     19UG) 

1—14  besptiubt  G.  Bessert  den  Bericht,  den  Daniel 
[«iser  in  seiner  Autobiographie  (Dresden  1&87)  Ton  der  Eeise 
ibt,  die  er  1531  oder    1532   nach  Weinuberg  nnd  Schwabisch 

1  enteruahm,  wo  er  Schnepfs  Schwiegermutter  abholen  sollte, 

anteraucbt  dabei  besondeiu,  wu3  sich  auä  dem  Bericht  Ober 

Strafgericht  ergibt,  das  die  ääterreichtsche  Eegierung  Über 
WQeberg  «egen  der  Ermordnng  des  Grafen  Ludwig  von  Helfen^ 
in  und  seiner  Ritter  (Ostern  1&25)  verhängte.        0.  Giemen, 

S9.  Im  36. — 37.  Jahresbericht  des  Histor.  Ver.  zu  Branden- 
^a.  d.  H.  (1906)  S.  54—62  gibt  0.  Tgchiracji  ein  Lebena- 

Ubarakterbild   dea   kurbrandeuburgiacben   üofastrologea  Job. 
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Gurion,  das  dem  Zerrbilde  in  Witllbuld  AleiL»'  Werwolf  ge^> 
über  wie  eine  Betttang  eracbeint.    Im  Anfang  finden  wir  die  m- 
sprecboDde  VeriDiituD^,   dafd  Carioa  td^titisrli  sei  mit  dem  ISU 
in  TQbJDgeti  immatrikuIierteD  Job.  Nägelin  aus  Bieti^kbeim.    StiiLe 
BakaaDtäcbaft  mit  MelaochthuD  würdd  dutLü    von    eineoi    gdiUiiH' 
eamen  AnfentUalt  in  Tübingen   lieräUmmen.     Ebenda  &.  11 — 29 
berichtet  J*  H.  Getaner  unter  dem  Titel  „Aqü   dem  Leben 
des  Gregorius  Gregor,  ersten  Ffarrhcrm  uaf  dem  Dome  tu 
Brandenburg"  über  eioen  Konflikt  Gregurs  mit  dem  Eapitel,  der 
dadurch  herbeigefQhrt  wurde,  dafa  Gregor  um  Himmelfabri  1566 
zwei  liederlicbe  Mägde  zweier  DomberrcD   exkommunizierte,  und 
durch  dua  Eintreten  des   in   allerbund   diplomatischen  Gescbaftefi 
bewilhrten  Propstes  Liborina  von  Bredow  fQr  den  Pfarrer  an  In- 
teresse gewinnt.     Detiselbe   veröffantlicbt  S.  Stä — SO   vier  kleiat 
urknndlit^be   Beiträg'e   zur  Geschichte   von    Brandenburg.     Nr.  'i 
bis  4  sied  Briefentwürfe  aus   dsn  JalireD  1521—1924,  die  ns 
dem   Briel'weclisel    gehören ,    den    das  Domkapitel    mit   seinem  iiB-  ; 
Ziesar  residierendoD    Bischof  führte.     Besondere    intcrosBant   is*  I 
Nr,  a  (25.  Olktober  1521):  „von  wegen  der  vbeltetcr  zw  "WitLen—  \ 
ber^  an  dem   Hochwirdif^'en  Sakrament".  0.  Cletuen. 

90-  P.  UeinricJi  Denifle,  0.  F.,  Luther  und  Lu thet- 
tnm  in  der  ersten  Eutwickelung,  quelle nmäfÄig  dargestellt.  Zweit« 
durcli gearbeitete  Auflage,  ergänzt  und  lierausgegeken  von  P.  Al- 
bert Maria  Weifs,  0.  P*  Erster  Band,  Bclilurfiabteilnng-.  Maioi 
laoe,  KIrclilieim  &  Co.  SI  p.  und  S,  423—909;  dazu  eio  Bi- 
gietsr  ober  die  „AhendländiKcUen  Scbriftaasleger"  von  P.  Kegi- 
nald  M.  Schultes.  S5IV  S.  nud  die  Luther  portrate.  —  Die  noM 
Auflage  ist  bereita  angezeigt  (XXVI,  509).  Über  die  schwierig« 
Frage  der  Fcirtset2une'  erhaltem  wir  aücU  jetzt  noch  keine  Däheie 
Aut^kunft.  Der  Stol?  ist  vielfach  nrngostellt,  über  die  Unnbe^ 
sicbtiichkeit  der  Anlage  i^t  geblieben.  Doch  helfen  jetzt  wenig' 
ateuä  ausführliche  Register  sm  Scblufs  beim  AnfTindeo  der  EidmI- 
helteo.  CJjarakteristisch  i^t  für  die  nene  Auflage  das  Bemöheo, 
die  berüchtigte  Polemik  etwas  zu  mildern,  über  auch  die  Tonart 
zn  bessern»  Kin  Beispiel  stärkeren  Eingriffs  igt,  dafä  die  Über- 
schrift (b.  73H]:  „Die  beneidenswerte  San,  das  Ideal  des  seligen 
LBbeciB"  jetzt  (S.  772)  um  die  drei  ersten  Worte  gekürzt  ist, 
eine  Folge  das  Protaatea  der  Kritiker,  Man  kann  diese  Ände- 
ruDgen  bin  zu  Kleinigkeiten  berab  verfolgen ,  die  zum  Lächehi 
nötigen.  Eine  kleine  Arbeit  des  unterzeichneten  entlockte  Denifli 
znerät  die  entrüstete  Zensur:  „Sind  das  Theologen!^*  In  der 
2.  Auflage  ist  daa  Ausrufungszeicben  in  ein  Fragezeicbeu  „ge- 
mildert^'. Im  übrigen  gehört  daa  Werk  mit  eeinem  reichen  In- 
halt auf  den  Studiertiech,  Auch  die  Veränderungen  aind  nichl 
in  einer  Anzeige,  sondern  nur  in  Aufsätzen  kü  würdigen.     Schon 
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J^tzt  sind  dia  erlicfften  ZeicbeD  zu  bemerlcen  (KOhler,  H.  B>[lihmer, 
Honzinger),  dafe  der  aufgewirbelte  Staub  sich  senkt  und  in  hellerem 
Liebt  die  grofse  Aufgabe  eicli  »igt,  Lutber  in  ^drseieu  dog:iQaii- 
freäclticliUicbeD  Ztisai[Qiueiiba.ngPii  neu  tu  erfußsea«  AJa  orster 
Imtte  D.  Brieger  in  unserer  Zeitschrift  (XXVI,  382  iE.)  dia  Sacb- 
ifig"e  in  diesem  Liebt  gezeigt.  ]3as  Verdienst,  den  Anstofs  m  der 
Bauen  B^w^agang  gegeben  zu  haben,  wird  DeDiflea  Buch  bleibeo, 
•ridwohl  er  an  den  Segen  schwerlich  gedacht  hat,  als  er  niederrifs. 
Lq  d^Q  TeräQderungen  der  zweiten  Auflag'e  darf  tnäu  nicht 
flrQtergehen.  jf.  Kropatschech. 

©I.  Albert  Maria  Weifs,  0.  P.»  Lutiierpgychologie 
Is  SchlüsS'el  z  ur  Latharlegende.  Denifles  üntersuchuDgan 
rititich  nachgeprüft  (Ergänzungsband  11  zn  Denifles  Luther  und 
-Dthettum).  Mabz  1906,  Kiichbeim  &  Co.  XVI,  219  S. 
i  Mlc.  —  Die  angenehme  Erwartung,  die  der  zweite  Titel  weckt, 
Tweiat  &ich  als  ilJnsorisci].  Von  Kritik  ist  wenig  zu  spüren;  im 
jB|;entoil,  der  Angriff  Denifles  wird  mit  angeblich  feineren  Waffen 
^i>t-  lerBChärft,  im  Grande  noch  mehr  vergiftet.  „Die  Schwäcbeu 
™  "Werk  Denifles"  (S.  409".}  eind  die  ungestQme  Tonart,  die 
WS  dem  T.eigeatüiDiidien  Charakter"  erklärt  wird,  die  siehtüche 
KEregung  über  aifalireBB  Angriffe  nnd  sein  znletzt  leidender  Zu- 
*Uad  (S,  44).  Aber  der  Kern  des  Werkes,  dessen  Fortsetzung 
Öer  Verfasser  übernimmt,  nei  gut,  und  eo  wird  Dttnifles  Polemik 
,'n  der  gleichen  Richtung  van  Weifä  aufgenommen.  Anf  diesen 
leaeu  Angciff  babsn  sofort  nach  Erscheinen  des  Büchea  Eawerau 
den  DtachevBl.  und  Seeherg  in  der  Kreuzzeitung  (1906, 
Jfr.  317)  geantwortet.  Fßr  den  Historiker  ist  wenig  Neues  aus 
dem  Ergäniungsband  zu  lernen,  cinvergltjiohlicb  weniger  als  ana 
d«m  ersten,  in  dem  Denille  die  mltteklterliche  Kiegese  vod 
BOiD.  1,  17.  18  zusaEDioenstellte.  Neu  igt  eigentlich  nur  d&a 
Stichwort:  Lntherp6ychi'>logie.  Es  eoll  nüs  Luthers  Seeionanalyse 
sich  der  Erfolg  seiner  Lehre  und  damit  die  Entstehung  der 
^Liitberlegende"  erkWlren  l:3«seii.  Wi^  Lösung  des  BAtsels  lantat, 
äals  Luther  „seiner  ganzen  Anlage  nach  die  Verkörperung  des 
dentdchen  Durch at^hnitte Charakters  aus  jener  Zeit"  gaweaen  iat 
[S.  203)  und  dämm  mit  Hilfe  von  etwas  Demagogie  rasch  po- 
pulär zu  werden  vermochte.  Er  war  ein  Willens  mensch  (3.  144), 
doch  kein  Geuie;  hatte  Phantasie,  doch  neigte  dis&e  zum  Un- 
Batil>eren  (S.  150);  er  war  gutmütig  und  zornig  (S.  137  ff.),  aber 
ebenso  furchtsam  (S.  139),  ohne  moialLächen  Humer  nnd  ohne 
Wttz  (S.  I40£f.)-  DaiLD  folgt  die  ganze,  aus  der  alten  Polemik 
sattsam  bekannte  Skala  perG^nlicher  Schmähongen  bis  zu  dem 
starken  Trank  (S.  186  ff.)  und  der  Sinnlichkeit,  die  ihn  zur  Heirat 
trieb  (S.  177  ff.).  Wer  diese  stereotyp  gewordene  Charakterietik 
geleeea  bat,  mag  die  prächtige  Einleitung  zu  Hausraths  Lather- 
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biogiüphie  heniach  »petieren,  in  der  Luther  so  ganz  irdiacli  feit 
auf  seine  FßXae  geateUt  ist>  Als  wifiaenscbaftlichdr  Ertrag  diew 
TOifeliltea  Arbeit  bleiben  durum  nur  Eiozelbeiten  übrig,,  vor  allem 
iD  den  AomeFkuDgeu.  Hier  iet  mancbes  aoe  der  neuereQ  W»- 
ratuFf  weDn  aQcb  teadaDziCis,  besprocheD,  z.  B.  Über  die  Bibel  in 
Mittelalter  und  bei  Lnther  (S.  98 ff.;  109ffO;  ^^"  <^>9  i^ttritiff 
(S.  98 — 100  die  Auoi.);  ^^^^  Occam  (S.  120)  and  ündera  mittel- 
alterlicte  nnd  acbolastisübe  Fragen.  Gute  Kelter  erleicbtera 
die  BöDüteung,  Aber  erdiückt  wird  das  Gute  immer  wieder  dnrch 
den  polemiachea  Grundzug.  Der  beutig'e  ProteeUuitiemna  «Lid  ii 
breiten  Exzerpten  zur  WideTlegnti^  des  Werkes  Luthers  ans- 
geouLzt,  indtrOL  er  zani  Täter  alles  Sul^jeVivi&mufi  ^emacLt  mri 
(tkI-  im  Reg-ister  Protestüntismaa  S.  218  f.).  Viel  Bösartiges  ist 
au6  den  ürtcileo  der  Zeitgenossen  über  Lulber  zusammeog^tragöB. 
Eine  b^Micbe  Gewohnheit  entstellt  übrigens  uach  diese  katbo- 
Uschfl  Arbeits  Die  Zitate  aus  Lutlier  äind  nicht  eiuhoitlicli  nMh 
EL  A.  und  W.  A.  gegeben,  sondern  ganz  willkürlich  nach  älteren 
Ausgaben,  Original-  und  Nachdrucken,  so  daJJa  die  PTÜfung  recW 
eiaohwert  wird  duich  das  bunte  Durcheinander.  Muu  hat  ^sd 
Eindruck,  dals  ein  alter  Zettelkatalog,  der  anetCbiga  Sätze  la- 
sammenhauglos  exzerpiert  hat^  allen  diesen  katbolijicbea  ScbrilV 
stellern  als  Fundgrube  dient.  F.  KropaUcJtcck. 

92.  J.  Loäerth,  Genealogische  Studien  zur  Geschichte  i^i 
steiriscben  Uradels..  Das  Haus  Stubenberg  biä  zur  BegrltB- 
dung  der  Habsburg  »sehen  Herrschaft  in  Steiermark.  (Forschuiigaa 
zur  Terfassungs-  und  Terwaltuugsgeschichte  der  Steiermaxit 
Heransgegebeo  von  der  Histoiischen  LacidefikoDimia&ion  für  Steier- 
mark. VI,  1.)  Graz,  Stjria  1905.  83  S-,  4  Stammtafeln  und 
8  Lichtdruckbeilagen.  —  Nicht  eine  aQgf&brlicbe  Geschichte  des 
Hauaes  Stubenberg  will  der  Forecher  gehen,  soodecn  nur  Studiies 
und  Beiträge  zo  derselben.  Die  Genealogie  der  steiriacheo  Gt' 
schlechter  liegt  noch  sehr  im  argen,  wofür  manche  Beispiele  bei- 
gebracht weiden,  und  es  bedarf  als  Grundlage  für  Weiteres  vst 
allem  der  sorgsamsten  Einzel forschnng-eQ.  So  gebt  Losertb  co* 
nächst  den  Anfängen  das  Hauses  Stubenberg  nach,  rückt  dieefr 
bis  in  die  Zeiten  Kaiser  Heinrichs  III.  hinauf  und  wei^t  Eintel- 
heiten  aua  der  Genealogie  deg  Hauses  Im  12.  Jahrhundert  nacb 
(bes.  betr.  Qcttscbalk  Schirling  und  vgl,  auch  den  Eikui^  UQ 
SchluTti).  Weiter  werden  die  eioxelnen  Zweige  des  Stubenberger 
Geschlechts  besprochen,  die  Neidberge,  die  Herren  von  Landesere, 
die  Stadeck,  deren  Zusammenhang  mit  den  Stubenbergem  ein- 
gehend erörtert  wird.  Im  5.  und  6.  Abschnitt  schildert  Loserth 
den  Anteil  der  Stubenberge  an  den  Kreuzzfli?en  (die  ersten  nack- 
WEiiHbaren  Ptlger  sind  1217  Ulrich  tod  Stubeoberg  and  sein  SokD 
Wnlüng)  nnd  das  Auftreten    des  Geschlechts  in   den  DichtimgeD 
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Ulrichs  TUD  Liechtsnatsin.  Im  7.  Äfas<:bnitt  endlich  wird  die  Be- 
gTündosg-  der  Habsburgiecben  Dynagtio  in  Österreich  und  Steier- 
märk  darg'e&tellt.  Die  beegogobeueD  Stammtafeln  zeicbnea  die 
Entvcic^elnn^  dea  Qaupthaufiss  nnd  der  Seitenzweigs  uuf,  die  8 
LicUtdrackbeilageo  reproduzieren  Siegela-bdrOcke  mit  den  Wappen 
<Wolf  and  Wolfeangel),  E.  Schäfer. 

93.  J.  B.  KifaliDg,  Lorenz  Trucbaefa  von  Fom- 
mersfeldea  (1473 — 1343),  Dumdecbant  von  Mainz.  Ein  i^eit- 
BUd  Lebensbild  aos  der  Zeit  der  KirclisnKpaltung:.  Inaugnral- 
disaertatioD  Preiburg  i.  B.  Mainz  1906,  Kircbbeim  iL  Üo.  94  ä. 
J.20  Mk.  —  Diese  Monogapbie  berubt  zum  guten  Teil  auf  den 
hiaterlassetieii  Papieren  des  iHirenz  Tmcbsafs,  die  in  Ha.  23077 
4es  Germanischen  Mnäenrns^  Hs.  M.  S.  f.  163  des  Histor.  Var. 
in  W&riburg  und  Hs.  24163  der  MQnchener  Hof>  und  Staaita- 
bibliüthek  erhalten  sind.  Tru^b^efs  verdient  unisere  Beachtung 
wegsn  seiner  BateiHig'Qng  an  den  KaiRäiwablverhandlnngen  roii 
1519  und  am  „Mainzer  Ratschlag'*  vom  November  1525.  wegen 
seiner  Freundschaft  mit  Cocbläüs  und  N&ueeu  und  seinem  tra- 
schen Konßikt  mit  KariHDaterzbisuhof  Albrecht  „Das  Varhäni^iiia 
seines  Lehens  ißt  darin  zu  orblickan,  dafs  er,  der  willenatarte 
Mann,  mit  einem  Fürsten  zusammenwirken  muTete,  der  in  schwerer 
Zeit  mit  Allotrien  sieb  beisch5.ftigen  konnte  und  fast  jedesma], 
wenn  eneigiachea  Handeln  gebuten  war,  versagte  und  Über  Teliei- 
tAten  nicht  hinanazuhringen  war.  Die'Sar  Gegensatz  wurd«  da- 
durch mt  unüberbrückbaren  Kluft  verbreitert,  dals  daa  vielbeta« 
tigle  Streben  des  Dechantein  nach  einer  finanziellen  Keorguniaation 
des  Mainzer  Srzstifta  in  der  nngtau blichen  Mlfä^ Wirtschaft  Albrechta 
Hindernia  Qber  Hindernis  fand**  (S.  93),  Eine  noch  fichärfoTe 
Cbarukl^rigtik  Albrechts  Bndet  eich  S.  21.  Kifuling  solEte  eich 
an  eine  Hennee,  May  und  Bedtich  überbietende,  abacblielsende 
Biographie  dieses  Kircbenfarsteu  heranmacben.         O.  Qemen. 

04.  Seinbold  Brode,  Die  Friedrichs- Universität  zu 
Halle-  Zwei  Jahrhunderte  deutscher  Geistesgescbjcbte ,  Halle, 
Curt  Nietschmann  1907  (68)  ane  „Halle  in  der  Gegenwart".— 
In  der  Geschichte  der  Universität  Halle  spielt  eich  aach  ein  gnt 
Teil  Geschiobtö  der  deutschen  Theolog^ie  ab.  In  Ifnappen ,  aber 
höehfit  geistvollen,  Oharall  oiiginale  Auffassung  verratenden  Ziagen 
hat  Brode  anch  diese  Seite  der  Unirersitätigaschlcbte  heians- 
gehoben ,  so  daJä  aein  Essay  als  ein  wartvoller  Beitrag  zur  Qe- 
Bchichte  der  neueren  Theologie  betrauhtet  werden  kann, 
I  Sess. 

f5.  Johannes  Eeinhard^  Lic,  Die  Frinziplenlehre 
d«r  latheiiacben  Bogmatilt  von  1700— 17&0  (Eoliatu» 
Bnddens,  Mosheim).  Beitrag  zur  Geschichte  der  altprotastan- 
tiBcben  Theologie  und  zur  Vorgeschichte  des  BatioaaUaia^\m.  IaV^ü^ 
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190e,  A.  Daicbert  (Georg  Böhme).  104  S.  2.40  Mb.  —  Eeia- 
hard  bat  sich  die  für  unsere  Etkenntois  der  theologischen  Ent- 
wicköJuQg'  wichtige  Aufg-a.be  gestellt,  die  allmilhliclie  Abschwächui^ 
der  altprotestautigchen  Prinziplenlebre  in  der  Übergangszeit  idt 
AofklärBug  zn  imtersucfien,  und  eich  dabei  ao  die  drei  gesannteiL 
Dogmatilier  gehaltea.  Eä  ist  ihm  gut  gelungen,  was  het  einer 
solchen  Aufgabe  Dütig  ist,  KQanceD  za  sehen  und  oft  nicht  atis- 
gesprocliene  Tendenzen  heranszu fühlen.  An  Troeltschs  Uotei- 
snchnng  Ober  Vernunft  vM  OITenharang'  im  alten  ProtoslantisniBB 
anlcnüpfend,  weist  Reinhard  die  PrinzipieDlehre  dea  Hollatz  aU  In 
alten  wesentlichen  Fankban  mit  diesem  in  Übe  reine  timmnng  be> 
findlich  nach.  Dagegen  tritt  bei  Buddeua  das  Vemunftpriozip 
schon  starker  UerTor,  indem  die  Vernunft  Aufordeningan  an  die 
Ofenliarong  stellt  UDd  indem  die  Geltnng  der  Offenbatung'  als 
eines  höh  e  ren  Pri  nz^i  pa  in  d  urchaua  ration  aler  Weise  be  wi  esea 
wird,  noch  starker  hei  Mosheint,  dessen  KonEervativigDiua  roo 
Bcinhärd  als  ein  Konservativismus  nicht  um  der  Waluheit,  SOD- 
dern  nm  der  Gewohnheit  willen  charakterisiert  mtd.  Mit  BecW 
ist  neben  dem  Vertjältnia  ron  Vernunft  nnd  Offenbuxong  äQCb 
das  von  Ofl'enbarung  nnd  lex  nsturae  beachtet  worden.  Bei  des 
grofsen  Einflufa,  den  die  Philosophie  WoliFs  gerade  aof  die  Ibflo- 
logische  Prinzipienlehre  hatte,  vermifät  man  ungern  eine  ein- 
gehendere BeachtQüg  desselben  und  die  Amdehiinng  der  Unter- 
Buchung  auf  einen  Wolffianer.  Wenn  ich  recht  sehe,  würde  aud 
manche  Anschsunog  des  Buddeus  auf  Wolff  Zurückzufahren  sein- 

Hcinrii^h  Hoffmann. 
90,  0-  Stein  ecke,  DieDiagporaderBrödlergemeinB 
in  Deutschland.  Kin  Beitrag  zu  der  Geschichte  der  byU- 
gcliscben  Kirche  Deutsohlands.  1>  Band.  Halle^  MäLlmüun,  190ä. 
gr.  S".  VII,  220  S.  4  Mk.  —  Der  Verfaeser  hat  sich  eiM 
mfihsame  Aufgabe  geateckt^  eine  umfassende,  wissenschaftliche  Dai- 
Btellung  der  Arbeit  der  Brüd ergemeine  in  den  deutschen  LaoileS' 
tiriihön ,  welche  sie  durch  Zueammenschlofa  und  Pflege  kleiner 
Gemeinschaften  seit  Beginn  ihres  Bestebena  getan  hat  Er 
kommt  dumit  einem  dringenden  Bedürfnis  entgegen ;  denn  längst 
ist  die  Tatsache  einer  entscheidend  an  Beeinflussung  dpa  kirchhchea 
Lebens  im  19.  Jahrhundert  durch  die  Brüdergemeine  auarkDimt. 
ohne  dafs  man  doch  ein  klares  Bild  von  dem  Umfang  und  ia 
YermitteluDg  dieses  EinQusäca  gehabt  hätte.  Der  Verfasäer  giU 
in  einem  ersten  Teil  „Allgemeines  über  die  Diaspora'*  (S-  1 — 97). 
Er  entwickelt  2UiiQ,chät  ZiniQndorfs  Anschauungen  daiüber  ao  Ate 
Hand  von  Aufaeiungen ,  wie  Zinzendorf  sie  namentlich  auf  den 
Byi>odeD  der  Brüder  getan  hat,  dann  diejenigen  seiner  Nachfolger, 
programmatisch  zusammengefaX^t  in  einem  Direkkrintächreiben  toeh 
27.  November  1767,  der  Grundlage  uUer  sp^Slteren  lostruktionoii, 
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dann  Höct  naher  auf  die  Orgaue  und  Objeltle  der  Arbeit» 
ToarbeiteT"  und  „Dioäporag-escliwiätet"  zu  aprecheu,  han- 
iH  TOD  der  Ausdehnung  im  altgomeinen  mit  Untersclisidiiing 
ier  Perioden  (1727—1749,  1749—1800,  1800—1848)  und 
icbt  endlich  noch  von  den  „Segrnungen  der  Diaspora".  Im 
folgenden  gebt  der  Verfasser  datin  zur  BehandHupg  der  einzelnen 
Dia^poragebiete  über  and  zwar  im  zweiten  Teil  des  vorliegenden 
tandes  tiiu&cb&t  Mittel  de  uteclilandj  (KöDigreich  Sachsen,  über- 
lud Niederlauüitz,  Vogtland,  Srzgebirg-e  und  Thüringen,  Provinz 
ichsen,  Brandenburg',  ScUlesieQ)-  Ein  besoaderes  Kapitel  ist  der 
Bermbotcr  Predigerkonferenz  gewidmet.  Der  nocli  auasteljeads 
iKeite  iBand  soll  dann  dia  Diaspora  im  fibrigen  Dentecbland  be- 
Un>1elii>  —  Die  Arbeit  bembt  auf  einem  umfangreioben  hand- 
tcIicifUicben  Queüenraaterial ,  liaypts&cJilicb  im  UnitätsarcbiT  in 
UBrmbot  befindlich;  aber  anch  entlegeuoie  QuelleQ  wie  Akten 
der  GeLeimret^'istratDr  des  Miaisteriums  für  geistliche,  ünterricbtä- 
UDil  Medizinal -Angelegenheiten  in  B^rlin^  des.  KönigK  Konsistoriums 
iiL  Msgdeborgt  der  hlifisionsgeselt^chaft  Berlin  I  sind  bentngezogen. 
Uie  Durcharbeitung  dieses  Materiale  bedeutet  iti  jfldem  FaU  eine 
r^^pettable  Leistung.  Nur  hätte  es,  um  das  Bn[^h  auf  die  volle 
£öb«  ainer  nigEenschaftlichen  Leistung  zu  erheben,  noch  gröfserer 
Cetuaigltett  in  der  Verwendung  der  Quellen  bedurft.  Schill  die 
^JaeUenaiigaben  sind  ungleicbmäTäig  (vgl.  iS.  1'6^.  14'.  15  i,  wo 
jedesmal  dieselbe  Quelle,  das  JDogerliausdiurium,  gecneint  iät; 
«bftDso  S.  29,  Z.  12  T,  0..  S.  36  ».  39  i. ».  40  K  47  '.  48  *.  49  *) 
find  urgenügeod.  Eiae  NtichprüfuDg  ist  dadotcb  ungeheuer  er- 
schn-ert,  ja  gteHenweitie  fast  unmöglich  gemacht;  s»  wenn  ge- 
l^^^tlicb  nur  der  Jahrgang  des  Jüngerhau5.dtiiriume  geoaiiDt  ist, 
WQ  jeder  einzelne  10  bis  12  Bände  umfalöt.  Auch  bei  den  Sy- 
oMen  ist  nie  die  betTCffende  Sitzung  bInzugefOgt,  so  daf«  man 
gatwungen  ist,  die  ganzen,  zum  Teil  sehr  umfangreichen  äynodal- 
PfutokoHe  20  durchsuchen.  Der  Mangel  an  Akribie  erstreckt  sich 
&W  auch  auf  den  Wortlaut  der  Zitate.  Sie  sind  vielfaeh^  ohne 
^>fs  dies  kenntlich  vOrde,  stark  zusammengezogen  und  hier  und 
^erscheinen  sie  Infolgede^Bea  rtuch  geßirbt  (i.  B.  S-  10 1)  oder 
iti  ihrem  Sinne  beeinträchtigt  (S.  47'.  Ea  ist  davon  die  Hede, 
^*^  G^Eohwiater  eollten  mit  ihren  Arbeitern  zufrieden  üein,  auch 
*^oti  sie  keine  Gelehrte  uaw.  sind.  S.  5G '  ist  von  deu  ,.kleiiieQ 
Gesellschaften*'  utiit  nicht  von  den  (^Versaramlungen"  die  Bede). 
^Qcli  sonst  linden  sich  einzelne  Mifaver^tändniase:  S.  4  die  Be- 
ifirfanangcn  „Brüdernach  dem  FleiÄch*',  „Stiefbrüder",  „CouBins" 
'^ntm  sich  kaum  aaf  Diaaporageschwister  beziehen,  B.  12  *  Ter- 
stclie  ich  im  entgegengesützteu  Sinne  "wie  der  Verfasser ,  das 
Ziniflfl dorfische  Prinzip  der  „KoDservatioii  der  erweckten  Seelen 
ta  ihren  Orten"  ist  nicht  zn  abertreiben.     Die  Rede  &.  13'  ist 
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nicLt  ao  die  „nacli  Herrahut  gepilgerten  Diafporagescbwister" 
gericbtet,  sondern  an  die  Mitg'lieder  der  BrQdflrgemeine ,  di« 
nicht  geborene  Uahieii  waren,  S.  14'  Iie$  statt  ,»ciim  d» 
janctioDe''  cum  coaipuQcti«iie,  statt  „GemeialebeD"  gemeinen 
Lebens  dos  „Notariatüinstmment"  darf  kaum  als  „selbständige 
Kundgebung^'  der  Mähren  (S.  27)  gewertet  werden,  da  es  j&dea- 
fftlts  auch  von  Ziniendorf  verfafst  ist.  Überhaupt  erecbeint  mir 
die  Heraoxiehung  äer  siltea  B rüder Icirclie  als  VorläoferiD  auf  im 
6«biet  d^r  Diasporatätigkeit  (S.  28  f.)  gewagft.  Dafs  die  Wahl 
TOD  Admiaiatrator^Q  der  beideo  Tropen  (S.  30)  auf  der  Sjnode 
1764  (bisher  war  Zinzendorf  Ädminietrator  des  lath.  Trapuj) 
eüie  Neuregelung  des  Diasporawaibes  bedente,  ktum  man  Hmi 
sj^en;  fiie  bat  Qberbaupt  mehr  ideelle  Bedeutung,  aod  wenn  tu 
einen  praktischen  Zweck  gedacht  ist,  so  an  die  lotheriacbe  Q> 
dination  der  Brüdorprediger  in  lutherischen  Landen  wie  Sacbsen.  — 
Trotz  solcher  Anatürsä  im  einzelnen  wird  man  die  Darstellong 
des  Verfassers  im  ganzen  ala  zutreffend  bezelcbnea  dürfen.  Zlnuii- 
doifs  kircbenfrenndlicber  Standpunkt  und  die  Weisheit  nnd  !!«- 
gOQ&enheit  iseiner  Nachfolger  tritt  leuchtend  hervor.  Und  du 
mit  ßecht.  Selbst  wenn  man  die  Schatten ,  daa  Vorhanden^wl 
verschiedener  Strömungen  innerhalb  der  BrädergetDeioe.  dn 
Kampf  Zinzendorfs  um  seine  innerk>rcblicheu  Pläne ,  daa  Sektit- 
reriscbe  an  den  Verirrungen  der  vierziger  Jahre ,  Aas  ZiaiA- 
bleiben  der  Praiis  hin  er  dem  Prinzip,  noch  stärker  hervortreU» 
liafae,  als  es  beim  Verfasseir  geschieht,  bliebe  noch  genug  Liebt 
Übrig  und  diese  GemeiuächafU^pdege  der  Brüdergemeine  bis  n 
einem  gewissen  Grade  mustergültig.  G.  Reichd. 

97.  Wilhelm  Begemann,  Die  Tempelherren  nnd  die 
Freimaurer.  Kntgegnnng  auf  die  gleichnamige  Schrift  d« 
Öeh,  AKthrat*  Dr.  Ludwig  KeUer  K  Berlin  1906,  E,  S.  MitÜar 
&  Sohu.  XI,  82  3.  2  Mk.  —  Begemann  verbreitet  neues  Liebt 
Ober  die  Anfange  der  Freimaorerei  in  Frankreich,  Über  Kamäa}^ 
Verhälttiia  zu  den  Stuarts  und  zu  der  Freimaurerei,  über  Karl 
Edaard  Stuart,  ron  dem  nachgewiesen  wird,  da/s  er  nicht  aar 
nicht  Crrofsmeister^  sondern  nicht  einmal  Bitter  des  Ordens  der 
Tempelherren  gewesen  ist,  da  dieser  1745  in  Schottland  läo^ 
nicht  mehr  bestand.  Der  Verfasser  hat  nicht  nur  die  bereit» 
TDQ  Keller  benoti^  Literatur  von  neuem  durchforscht,  eond&m 
auch  noch  sehr  viel  anderes,  zum  Teil  sehr  entlegenes  MiiteriAl 
herangezogen.  Ö.  Qemm. 

98-  Wilhelm  Begemann,  Comenins  und  die  Frei- 
maurer.   Berlin  {E.  S.  Mittler  &  Sohn)  19Ü6,    56  S.     1  Mk.  — 


I)  Vgl.  auch  die  abrällige  Besprochung  dieser  Schrift  »oa  Boos, 
DLZ  190G,  Nr.  22,  Sp.  1353—1355. 
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Begemann  bekämpft  mit  OberzeDgendeD  Gründen  die  aaf  den 
Philosophen  Krause  zurOcigehende,  noch  ji5ng6t  wieder  in  Frei- 
maarerk reisen  Täitretene  MeiDUQg,  dalä  die  Stifter  der  ODglkcheti 
Orofäloge  1717  des  Comenins  Anacbaaungen  von  einem  Menscli- 
heitfibande  ihrer  Scbijpfuiig  zugrunde  gekgt  bütteii.  Diese  Cc- 
ziieniii8bypotlie9$  sei  anfaerlialb  des  deutschen  SpracligebietE  nie 
vertreten  worden  und  ?erkeDne  die  Art  des  Comenius  wie  die 
df  r  eng'licken  Grofgloge.  Diese  habe  sicli  anfangs  keine  ao  Jiohen 
Ziele  gesteclit,  ^ODderD  nur  ia  Mildtätigkeit  und  G^tselligkeit  er" 
sieben  wollen ,  Comeniua  aber  —  an  diesen  Ausfährungeu  haftet 
Tor  allesi  das  kirchenhistorische  IntercBse  —  aei  stets  ein  strenger 
CTaDgeliachor,  dazu  cbiliaetiBch  gerichteter  Christ  geweseo,  der  sich 
das  Zustandekommen  seiner  occleaia  catholica  nicht  durch  Yer- 
einigung  aller  Menscbeo  lu  einer  allgemeinen  Weltreligion,  son- 
dern durch  Bekebrong^  aller  zum  wahren  evangeliechen  Christentum 
gedacht  habe.  Heinrich  Hoffmann. 

99-  A.  H.  Franckea  Briefe  an  den  Grafen  Hein- 
ricb  SXIV.  j-  ^  ßeufs  m  Küstritz  nnd  seine  GemabÜD  Eleo- 
nore aus  den  Jahren  1704 — 1727  als  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Pietismus  herausgegeben  Ton  Dr.  Berthold  Schm  id  t,  Fürgtl. 
Benfij.  j.  L.  Archi^rat,  and  Lic.  ibeol.  0.  Meusel,  Gymnaaial- 
oberlehrer  in  Schleiz.  Leipzig,  Dürr  1905.  17,  170  S.  gr.  8". 
3  TA'k.,  geb.  4  Uk.  —  Die  Ueran&geber  haben  &ich  mit  diaeor 
überauB  aorgfaltigen  TerDfTeatlichung  des  Briefwechsels  Franckea 
mit  dem  befreimdeten  Grafen  in  liöstritz  entschieden  eiü  Yetdienat 
nra  die  Geschichte  des  PietiEmua  erworben.  Nicht  als  ob  dieser 
Briefwechsel  eigentlich  Neues  zur  Charakteristik  Franckes  bei- 
brächte,  aber  man  gewinnt  einen  erueoten  lebendigen  Kindruck 
Toü  der  Betriebsamkeit  dieses  Mannes^  Insbesondere  erhält  man 
eine  Probe  davo»,  wie  sehr  es  ihm  gelungen  ist,  diesem  frommen 
Grafen  zur  direkten  Mitarbeit  fUr  die  Hallesche  Sache  berao- 
zaziehen.  Neben  dem  Köätrttzer  Grafen  komn]en  hauptsächlich 
poch  Henckel  in  F5lzig,  Fromnitz  in  Sorau  und  Heinrich  XXIU. 
io  Loben&teio  in  Betracht.  Er  spricht  von  Nacbrichten,  die  nur 
4,in  den  Geheimen  Hat  zu  Krpstritz  und  Pölztg"  gehören  (3.  144). 
Hit  ihnen  wird  1714  eine  „gescblosaeno  ordentticba  Korrespon- 
denz^' eröffnet,  deren  Überreste  hier  noch  vorliegen  (Brief  19. 
1—24.  26.  28,  3G— 37  und  Anhang  JII  und  IV).  Hier  werdeo 
alte  wichtigeren  Nachrichten  mitgeteilt,  Erkundigungen  eiagezogen, 
£mpfehlangen  vermittelt,  mit  P.  R.  daejenige  bezeichnet,  was 
ch  Sorau  und  Lobenstein  weitergegeben  werden  kann  (S.  55). 
Jfur  einige  Beispiele  zur  Teranschaulichang  dessen^^  wie  man  be- 
müht wart  flberalt  seine  geheimen  Korrespondenten  und  Agenton 
XU  haben.  „Wenn  wir  eoviel  stipendia  hätten  als  üniveraitäten 
£ind|  auTser  Halle,  eines  ettra  Ton  lOQ  Thaler,,  dafs  ein.  'Uj&'&^^V 
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etwa  notlidflrftig'  damit  auskommen  kannte,  so  solten  wir  auf  eiu 
jede  Uaiveraitaet  eiD«D  habilen  Menachän  scbjcleeD,  der  d^elbst 
nnser  A^ent  wäre,  sich  bsfliefse,  die  besten  aabjecta  auszuforschen, 
öüct  so  viel  üDter  Götttiober  KegieruDg  gescbeben  TtGunte,  der- 
gleichen bieher  zu  recommeDdireo,  welcher  uns  auch  doa  Statmo 
der  UniTersitAeten  und  die  Interiora  hieher  berichten  b&nnte,  aLj 
welches  ein  Mittel  wäre,  manchem  Busen  znvorcukommen,  oder 
doch  mit  mehrer  Weisheit  zd  begegnen,  wie  auch  Tiel  Grtites  in 
befördern.  Es  soll  auch  dieees  coaBÜinm  niamaud  wifaeti,  als  der 
Ü4^  Herr  GraF  Bet]E.a  und  derben  Frau  Gemablin  zor  Belobnaag, 
daj^  sie  durch  dieee  meine  Correspondetice  oder  Di&riDia  $^ 
cretam  ao  geatärcket  sich  hefindet  und  dorch  Gebeth  und  Feder 
aoe  allen  Kräften  mitarbeiten  helfen  wü].  Wenn  wir  das  £eicb 
des  Satana  bombordiren  woHen,  müTsen  wirs  so  aDgreüTen.  Es 
Itfinnte  wol  in  diesem  Consilio  eine  Erleiohterung  geacbehen, 
z[iim]  «[xempel]  Jena  ist  ihnen  zu  Küstritz  nahe:  Wenn  sie  nuQ 
mit  Herr  Mag.  Stolten  eine  ordentliche  Correspondence  anfieagen, 
ao  kannte  durch  das  Mittel  allea  geschehen,  vas  wir  sonst  ävith 
einen  expressen  Menacben  auarichten  möchten-  Herr  M.  Stall« 
müfäte  aber  gar  nicht  wifsen,  dais  ans  allea  hieher  commeadlret 
würde.  Man  dürfte  ihm  auch  im  Anfang  nicht  schreiben  roa 
allem,  worinn  man  künftig  etwa  Bericht  verlangen  möchte;  son- 
dern man  müTi^te  ihn  nach  und  nach  in  der  Correspondence  seilst 
dazu  engagiren"  (S.  54).  „Aufser  dem  Consilio,  welches  ich 
neulich  gegeben,  auf  einer  jadon  TJnirersitaet  einen  actiren 
Correspondsnten  zu  haben,  wQrde  auch  dieses  sehr  he/Isam  nem, 
so  man  geschickte  und  Ter£tilndlgQ  Leute  durch  Teutschland  reises 
liefse,  damit  man  durch  diesen  Weg  recht  erführe,  wo  gtit«  nn^ 
brauchbare  Leute  stecken,  die  man  acf  bedürfenden  Fall  herror* 
ziehen  kEinnle"*  (S.  57),  „Weil  allerdings  Subjecta»  die  sich  ed 
Rei&CD  schicken,  schwer  tQ  lindeu,  ^o  können  wir  doch  eiaiger- 
mafsen  den  Zweck  erreichen,  wenn  wir  denen,  die  an  einen  An- 
dern, Bonderlich  weit  entlegenen  Ort  reisen,  ein  wohleingerifililtt 
memoriul  mitgeben ,  Tvas  eie  auf  ihrer  Heise  obaerviren  end  nss 
berichten  sollen"  (S.  G7).  Anhang  VI  findet  sich  dann  der  Vita 
eines  eolchen,  „zur  Erkecintnis  des  gegenwärtigen  Kirchen-ZusUiDd^' 
und  zur  Historie  unserer  Zeit"  dienenden  Itinerariunts,  wie  itio. 
Francke  offenbar  für  den  G-rafeu  ausgearbeitet  bat  Eadlicka. 
müchtfl  Franckfl  „accarute  erfahren,  wae  fflr  habile  Jarbsten 
1)  auf  üniversitaeten,  2)  an  Höfen,  3)  sonst  in  coUegii^  und 
Städten,  in  Teutschland  stecketen;  damit,  wenn  man  davon  ei^eo 
catftlognm  und  bey  einem  jeden  ein  indlcium  von  der  Beachaffen- 
heit  Geiues  CbristDnth[i]ims3  und  seiner  capacitaet  etc.  hätte,  tQU> 
so  viel  leichter  alsdann  refleiion  auf  ein  und  anderen  m  be- 
dürfendem Fall  zn  machen  tvüste.     Ea  wäre  aber  sorgfältigst  tu 
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Terbüten,  dafs  maa  nicbt  darsof  käme,  diese  untersuchtiQg-  wäre 
Ton  Hülle  aas  veranlafaet"  (S.  45  f.).  ~  Besonders  werden,  noch 
alle,  die  auf  dem  Gebiet  der  G^chichte  des  Pietismns  arbeiten, 
den  Hemti^geberu  dackeii,  dalä  aiä  sicli  bemüht  haben,  alle  in 
den  Briefen  erwähnten  Peräonen  nflher  zn  beätimmen,  und  bei 
den  meiätea  mit  Erfo>lir.  Doch  lies  3.  115^:  K&tl  Dabislav 
V.  Natuner»  ältester  Sohn  des  Peldmarscballs,  bei  dem  Walbaiim 
seit  17!24  Hofcneister  war.  (?.  Seichel. 

lOrO-     Karl   H e u 3 8 i ,   Dr.   pbit.,  Johann   Lorenz    Mos- 
hBiia,  ein  Beitrag'  ZQr  KircbeDgescbicbte  des  m.  Jahrbanderta. 
Tübingen   1906,  Mohr.     237   S.      6   Mk.  —    H.,  dem  wir  schon 
eine  DbseftatioD  über   die   KirchengescUichtsclireibmig  Mosheimg 
und  eine  kleine  biographische  Vorarbeit  verdanlren,  gibt  nna  nan 
eine  Biographie  Mosbeims,  die  sich  auszeichnet  duroh   relebUcbe 
BenutzLDg^  bisher  ungadruckten  Materials,  peinliche  Akribie,  vor- 
sichtig'   abwä^'^endes    Urteil    und   eine   gute  Kenntnis   der  ganzen 
Zeit,  der  Mosheim  angehört.     Wir  erhalten  ein   klares  Bild   der 
PersODÜchkeit  des  humanen;,  leidenschaftdoseu,  fast  quietiatigcheD 
nnd  ducb  bis  za  einem  gewissen  Grade  weltmännischen  und  iLurserst 
tätigen  belehrten,  und  es  ist  trefflich  gelungen,  Mosheim  als  den 
bedeute ndsteo  Theologen  des  Übergangs  von  der  Orthodoxie   zat 
Anfklämng'  z\i  charakterisiereD^  zu  zeigen«  wie  sich  überall  Keime 
dea  Nenen  finden,  ohne  dafs  irgendwie  ein  Bruch  mit  dem  Alten 
bemc^rkbar    wSre.     Einen   nicht   unbeträchtlichen    Einwand    habe 
ich  doch  zu  erbeben.    Von.  dem  Gesichtspunkte  au8,  dafs  die  Be- 
deutung  die.sea   stillen  Lebens   durchaus   in   seinen   wisseoschaft- 
lii'.hen  und  theulogi sehen  Leistungen  liegt,  machte  man  sich   die 
Abächnitte  über  Mosbeim  alä  Prediger  und  Kirchenhiätoriker,  in 
d^oen  anf  kurzöm  Kaume  viel  gesagt  wird,  docib  noch  eingehender 
«^buchen  T   während  anderseits  über  mancherlei  recht  ausfQbrlich 
berichtet  wird,   was  wenigstens  nach  meinem  Ermessen   nicht  se 
ii«I  Bedeutung  bat,  z.  B.  die  Geschichte  der  Berufungen  Mosbeims 
UQd  die  Intrigen  seiner  ihm  mirsgünstig  gesinnten  Kollegen. 

Heinrich  Hoffmann. 

1141.  Freisen,  Joseph,  Dr.  theol.  et  jur.  etc.,  Staat  und 
^Atheliache  Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten, 
1  Teil :  Lippe  und  Waldeck  -  Pyrmont.  Stuttgart ,  F.  Enke, 
X>  409  S.  14  Mk.  n.  Teil:  Anhalt,  Schwarzbnrg-Kndolstadt, 
^htarzbnrg-Sonderah&usen,  Reufa-Gretz,  Eeiifs-Schleiz,  Sachsen- 
•Altenhnrg,  Sachsen-Cobnrg-Gotha.  X,  500  S,  16  Mk.  [=:  Kirchen- 
fscEitliche  Abhandlungen,  herausgegeben  Ton  U.  Stutz.  Heft  25 
Jiud  2G  bzw.  27" — 20.]  —  Die  römische  Kirche  hat  zweit  ihre 
Verfassaog  atets  als  eine  res  mere  ecdesiastica  aufgeMet  und 
iielit  sie  als  solche  heute  noch  an.  Bie  rechnet  aber  (ohne  ihr 
Priniip  offiziell  aufzugeben)  damit^  dafs  der  moderne  Staat  gegen- 
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wärtig'  Dicbt  auf  sein  Mitn^irkaag-srecht  in  allen  kirchenreclitlich«a 
Angel egenheiten  verzichtet.     Dob  b:it  nt^isteDteils  zu  Kankord&tm 
zwi&cheti  der  röoiigcheii  Kirche  und  den  öinzolneD  StaAtEregifirnngvii 
gefOhrt    Die  eigantGimliche  Zusammen sMzung:  des  Bistums  Fadsr- 
hom,  zu  welchem  alle  die  im  Titel  des  Freisensctieü  Bucüe?  ge- 
naonten  BoadeBataut^n  geh6reD  bzw.  g'eLiirteD   (die  beiden  Beuli 
und  Sachsen -Altenbtirg'  noterateheD  beute  dem  aposteligchen  Ti- 
kariat  zn  Dresden),  ergibt  infolgedessen  eine  so  komplizierte  Ter- 
■waltung  t   wie   sie  TieUeiclit  kaum   in   einem   anderen  Bistum  n 
finden  ist.  - —  Freisen  unteruimoit  es,  auf  Grund  amtlicher  AkWn* 
stocke  rechtehistürlscb  und  dogmatiscli  die  staatskir  eben  rech  tlicle 
Stellung  der  KatLoHken  in  den  zur  DiÖzesa  Fadorbom  gehöre&den 
Staaten  darznlegon  und  leistet  damit  eine  sehr  dankenäwarte  Af- 
heit     Ee  ist  natürlich   unmöglich ,   sn  dieser  Stelle   auf  irgend- 
welche  Einzelheiten   dee    Werkes   einzugeben,    das   zunächst   die 
räumliche  Äusdebnnng  des  Biatnms  Faderbom  und  die  rechtltdi« 
Stellung,   in  ivelclier  der  jeweilige  Ordinarius   desselben   zu  den 
einzelnen  Sprengein  etebt^  in  zwei  einleiteccEcn  Kapiteln  behandvl't, 
worauf  Ht  jeden  einzelnen  der  bebaudelten  Staaten  zunächst  eins 
geschicbtlicbe  Darstellung  gegeben  wird,  welcher  jedesmal  die  Ge- 
setze und  yerordnangeü,  die  in  Botracbt  kommen,  im  Woitlanu 
angefügt  sind.     Sn  kann  jeder  Leser  selbst  kontroHieceD,  Ob  <Üe 
DarfitelluDg  der  Verwalt^ngepraxts  in  den  eiDtelnen  Staaten  fieiteti 
des  Verfassers  die  richtige  ist.    Diese  Darstellung  halt  sieb  (w«ii.ti- 
scbon    man    genau   fßblt,    wo    der  Verfasser    mit   seinedi    Henen 
steht)  zweifelsohne  auf  der  HfJhe  konfessioneller  UnparteUlcbteit, 
Allen  denen,  welche  als  Angehörige  der  in  Betracht  kommenden 
Staaten  mit  Fragen  klrcheurechtUcber  Natüt  in  Berührung  komcQGD 
—  Juristen  wie  Theologen,  K'athnliken  wie  Protestanten  — ,  ist 
die  LektQre   des   Freiseuscbeu  Werkes    angelegentlichst   xo  «mp- 
feblen ;  aber  ancb  fUr  Angehörige  anderer  Biftidesstaaten  ist  hisr 
viel   Belelirung    zu    finden,      Wciin    ich    ans    dem    reicbhaHigsa 
Material  ein  Stück  bervorhehen  darf,   was   mir   in   diesem  Sioae 
besonders  lehrreich  und  interessant  erscheint,  so  ist  es  der  Brief- 
wechsel   des    katholischen    Ministers    Ton    Berirab    (Suhw&nbui^ 
Eudolstadt),  der,  wie  er  von  eich  selbst  sagt,  in  „exzeptionelle 
Weise"  für   die  kircblicheD  Bedürfnisse   Beiner  GlauhensgeDossni 
gesorgt    bat,    mit    dem    Bischof   von   Paderborn.     [Vgl.    tl.  T. 
S.  154 — 195.]  —  Ea  wSre  mit  Dank  zu  begrüfsen,  wenn  Freiieo 
sicli  entacbliefsen  könnte^^  auch  für  andere  deutsche  BandesstuM 
fiir  die  enteprecbendQ  DarateUangen  noch  fehlen ,  eine  solche  ia 
derselhen  Weise  zu  geben ,    wie  hier  für  die  zum  Bistum  Viiet- 
bom  gehörigen.  PietterSe. 

los.      D.    G.    Haccius,     Hanno  vergebe     MiääioG«- 
geacbichte.     Erster  Teil.    Von  der  Pfianzong  der  christlicbeB 
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Kirche   in  Friealand   and  Sacliaeti   bia   zur  Enistahun^   der  Her- 
maDQ&boTger  MissioD.     HermaiiTisburg,   MissionsbundllTiiig',    1905* 
Vm.  348  S.  8".    2.80  Mk..  ^eb.  3.60  Mk.  —  Kine  Geechiclito 
der  Henaanusburg-eT  Mission  wollte  der  Verfasser  schreiben,  aber 
«r  bat  sich   durch  die   ToUkstümlich^n  Knüblungan  Loaia  Harms' 
foD  den  alten  Sachsen  Terleiben  lassen,   uns  bia  in  die  Zeit  der 
FflanxnDg  der  cbriatlicbeD  Kirche  iQ  Friesl&bd   und  Saflt^en   zu- 
rUckzufÜhreti   (S.    1 — 38).     llannoTBrecbe  Misaionsgeechichte   ist 
das  für  ilitt  ineofern«   als   hier  Gebietsteile   des   späteren  König- 
reichs HannoTer  Objekt  dar  Mission  sind.    Aber  auch  dorcb  die 
UissioD  ütiter  den  oj^rdlicheo  Genoanen ,  unter  den  Wanden  nnd 
den  Librigen  i^&tlicheu  Slawen  führt  er  uds  hindurch  (S.  39 — 70), 
dies  Wühl  wieder  baupts<^chlich  uoter  dem  Gesichtspunkte,  dafs  die 
alten  Sachsen  stark  an  dieser  Mts^ionfiarbeit  beteiligt  siod.    Er&t 
nacbdem  uns  ein  Kapitel  anch   noch   über   die  Stellung   der  Re- 
fnrmutiomxeit  zur  Mission  im  allgemeinen  orientiert  bat  (3.  78 — 87], 
oäbern  wir  uns  der  neueren  Missionsepoche.    Hier  handelt  der  Ver- 
taasit  von  den  ersten  MissionsTeguDgea  im  Lande  (S.  88^105), 
Ton  den   hannoverschen  Missionsbeziehung-en   der  Bi  Oder  gemeinde 
(S.   106 — 120),  von  englischen   Beziehungen  (S.  131 — 1^5),  um 
dann  eingehend  bei  dem  erwachenden  Uissionslebeu  im  19.  Jabr- 
hnndert   za   Terweilen.     Nacheinander   wird   uns   die   Entstehung 
(1832  ff.)  und  erste  Emtwickelung  (bis  1849)   der   verscbiedeuea 
Mission^ vereine  im  Lande  auf  Grund  sorgfaÜtiger  Quellenforschnng 
TorgefüJirt  (S-  159 — tJ93).     Hier  liegt  oUne  Zweifel    der  Haupt- 
wert  des  Buches.      Warueuk  urteilt:  „Die  erste    eingehende,    zu- 
suumenhuDgende  und  relativ  erscLüpfende  Monographie  Qher   die 
Entwickelung  des  lielmatlicben  Mi^sionslebens  in  einem  einzelnen 
dent^cben  Lande"   (A.  M.-Z.  1905,  S-  50),     Meines  Erachten? 
hätte  die  Arbeit  des  Yerfaäsers  aber   bedeutend   au  Geschloyaen- 
beit  gewonnen,  wenn  er  Überhaupt  erst  hier  bei  der  Kntstebung 
dieser  Vereine  eiugeäetzt  hütte.    Die  Behandlung  der  mittelalter- 
lichen Missionen  war  jedenfalls  ein  Mifsgriff,   denn   sie   steht   in 
gar  keijiem  iniieren  Verhältnis  zum   eigentlichen  Gegenstand   das 
VerfasaerB.     Aber  auch  im  folgenden    bringt   der  Verfasser    noch 
reichlich  viel   von  allgemeiner  Missionsgeschichte,   und  auch    das, 
was   er   von   den   Eicüüsson   der   Brüdergemeinde    und   Knglauda 
I   zn  Mgen  weiis,  bitte  in  diese  Entstebungsgeschiclite  Mneingear^ 
beitet   werden   kOnnen.     Dann    wäre   die   verscbieden  starke  Be- 
teiiignng  der  betreffenden  Faktoren  gerade  bei  diesen  Gründungen 
noch  klarer  hervorgetreten  und  damit  ihr  verschiedenartiger  Cho- 
ralcter  nucb  deutlicher  geworden.     Man   wünschte    überhaupt   oft 
etwas  veniger  Einzelbaiten  und  dnfQi:  ein  Bühärferes  Heran  ^arbeiten 
der  charakteristischen  Linien.    Die  letzten  Kapitel  handeln  dann 
noch  von  dem  Versuch,  diese  Vereine  zur  aorddealatlieTi  ÜLmviTia- 
zaitMli/,  f.  E.-0.  Ufm,a.  Y^ 
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^esallBchafl  2asaiDmeazufa»sen ,  und  dem  tiet^tfln  Grande  seiui 
ScheitecDB»  dem  Kimehm enden  Konfegsionaliümus  um  die  Mitta  im 
Jaliibunderts  (S.  394—338).  S.  114«  Z.  11  tod  unteo  lies 
„(iemBinnachrichteo**  statt  „Geheimiiacbricht«ii".     G.  Sekhd. 

103.      Die   aelbätändigä    evangeÜBcb-latherUch« 
Rircbfl  in  den  beäsi^cben  Luaden.    Ihre  Entstebung  und 
Kntwkkelimg  ia  Verbindung  mit  AmtsbrQdern  und  Freanden  dar- 
gestellt von   Karl    Mfiller,   Pfarrer.      Mit    2  Votlbildem   und 
20   TextiUustTationen.      Elberfeld,    Lnther.  BDcherrerBJn     19l}S. 
328  S.   8".  —  Die  Meine  bessiscbe  Freikirche,  deren  GencbldiM 
in  dötn   rorlieg'enden  Bnebe   dargestellt  ist,   verdankt   ihre  Ent- 
atebuag  zwei    verwandten    aber   doch    Terscbiedenen  Eeweg'iui^ 
in  Uaagen-Dannatadt  und  Kurbässen,  die  erst  im  Laufe  der  J^ 
filcb   eng  miteinander  Terbunden    haben.     Die    eine    dieser  B«> 
ne^ng«D,    die  zu  dei  kiichlicben  ßenitenz  in  Etirbe&sen  fütiftl, 
ist  in  einom  fcQberen  lieft  dieser  Zeitscbrift  bei  Glele^enbeit  d» 
Bssprecbung  der  „Gescbicbte  der  bets,  Renitenz"  von  £.  B.  Gr«b« 
ansfübrlicher  skizziert  worden.    Während  in  EurbcKsen  der  Kampf 
der  Benitenten   hauptaäcbUcb    vud    reformierter  Seite   ge^n  di« 
Tan  der  neuen  preuMschen  Beglernng  auagebende  Kirch anpoilililL 
geführt  wurde',  Wären  ea  in  Uesäcn-Dannstadt  die  ßtrengen  LoU» 
raner,    die   seit  den  secbzig'er  Jabrea   gegen    die   tfnionsbaBtit* 
buDj^en  im  eij^eneu  Lager  der  Landeskirche  sieb  zu  wehren  b&tt^L 
Als  im  Jahre  1874  die  neue  Preabfterial-  und  Synodal verfaratuv 
Ld  Dornaetadt  eingefQbrt  wurde,  da  konnten  15  latberische  FruTsr 
ee  nicht  mit  ihrem  Gewissen   vereinigen^   diese   neue  VeriasSflEiS 
aDKimebmen,  und  sieben  von  ihnen  worden  infolge  ihrer  Benitani 
abgesetzt.    Diese  äbg'esetzten  Pfarrer  sagten  sieh  darauf  in  einer 
öffentlicben  Erklärung  an  den  Grolaherzog  von  dem  landeabischJtf- 
lichen  Begiment  Ute  und  konstitnierten  sich  mit  ibrea  Gemeiadm 
als    staatsfreie    „selbständige    evangelisch -lutherische    Kircba   la 
Hessen- Dar mstadt".     Obwohl  an  Zahl  erbebicb  geringer  als  die 
kurhessiecben    Henitenten,    die   prinzipiell   den    Au^vtritt  aas  i»F 
Landeskirche   abgelehnt   hatten,   verstanden   es   doch   die   Darm-* 
Städter  besser,   ihre  kleine  Freikirche  fest  zu  begründen  und  ru 
erweitern  f  wAhreud  die  Kurhessen  sich  in  inneren  Kämpfen  uk^ 
Spaltungen   aufrieben.      Im   Jahre    1375    schlois    sieb    ein  TbÜ 
der  kuihessLächen  Benitenten,  die  sogenannten  Homberg'er,  äie  äif 
Verbesser uDgsp unkte  dan  Landgrafon  Moritz  und  die  Bezeicbntm^ 
„reformiert"  aufgegeben  hatten,   der  DarmstfLdter  Freikirche  i^ 
ein  Vorgeben^  dem  im  Jahre  1904  anch  die  vreuigen,  aber  xädA 
unbedeutenden  renitent-lutherischen  Gemeinden  Kurbessens  nub* 
folgten.     Die  dnrch   diesen  ZuBamroenschlofs   entstandene  „«1^ 
at^ndige  eTangeliscb-latheriache  Kirche  in  den  hessischen  LsniliA'' 
zahlt  im  ganzen  jetzt    etwai»  Über   3000  Seelen  in  6  Eeun- 
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Darmstädtlschen  and  6  Hessen -KEisselischeD  QemBindeit.  Die  Eiit- 
stehnng'  ond  die  Schicksals  dieser  aimelnein ,  ga-nz  zergtrout 
Ueseadeü  GBEaeinden  —  die  nörditchete  liegt  im  Weser  gebiet 
der  Qmfscbaft  Scbnumbarg,  die  südiiuliete  iq  der  G-rarscbaft 
Erbacb,  nicbt  weit  ?am  Necltar  —  siad  in  dem  Manerschaa 
Boch  Ton  Tersübisdensn  Verfassern  anscliaulicb  und  lebendig  gs-' 
Bcfaildört  Überhaupt  bildet  das  ganze  übers  ic  tili  ich  aogalügtfr 
nnd  gut  aosgeatattete  Buch  eiDan  interesäanten  und  wUlkDmiDenaQ 
Beitn^  zor  Qeäcbichte  der  freiklrcblicbeu  Böwegucg  m  Deutscb- 
IttDd.  Ph.  Losch. 

I  104.  J.  Jßngat,  Der  MetbodiBmns  in  Deutsch* 
'  1  a  b  d.  Ein  Beitrag  zur  oeueBten  Kirch engeBcbi<;hte.  3.  Aufl. 
Töpeimann,  ÜiefBen.  VIII,  119  S.  gr.  8"  2.40  Mfc.,  geh, 
3."20  Mk,  —  Die  vorliegende  dritte  Anflag-e  dieser  Schrift  stellt 
im  Vergleich  zn  der  vorliergeh enden  (Gotba  1877)  n:ibezT]  ein 
aeü«3  fiuch  dar.  WÄbreod  es  der  zweitan  noch  aiüäarllcb  und 
Innerltcb  anzumerkan  wur,  üaia  sie  im  Verhältnis  zu  dem  nr- 
sprtDglicbeQ  Schriftchen  (Crotha  1875)  diirch  LIinziifÜgung  eines 
einleitenden  Abschnitts  über  Wesen  des  Met(iadi§inus  und  die 
methodistiscben  Eiroben  im  allgemelnaii  entstanden  war,  ersehoint 
die  Schrift  In  ihrer  gegenwärtigen  Oestiklt  aus.  einsm  GuTs.  Übar- 
dioB  hat  der  Verfa^eer  aUes  Gewicht  darauf  gelegt»  einen  Einblick 
den  gegenwärtigen  ßestaod  der  metboditi tischen  Propaganda 
gewähren,  und  dementsprechend  sich  bemüht,  uns  den  neasten 
letbodistiscbetL  Qnelleu  zu  schOpren.  Den  Anfung^  macht  er  mit 
einer  Übersicht  der  Arbeitsgebiete  des  Methodismus  in  Deutsch- 
land. Da  die  Miasion  der  eagliacbeD  Wesleyancr  1898  und  die- 
jenige der  „Vereinigten  BrOder  in  Christo"  ( Otter beinianor)  1906 
Ton  den  bi$cb<^flichen  Methodisten  übernommen  worden  sind,  ban- 
delt es  sich  nnr  noch  um  daR  Arbeitsfeld  dieser  Kirche  (1905: 
1&-2  Prediger,  inkl.  Schweiz  21C)  uad  das  der  „ Et angeliscUen 
Gemeinschaft"  (1906:  93  Prediger,  inkl.  Schweiz  137).  Der 
Verfasser  bebandelt  dacn  z.nnächBt  eingebend  die  bischoriicha 
Netbodistetikirche  nach  ihrer  Kntstehung,  Lehre  ^  Verfassung 
(,»Lebre  ond  Kircbenordnung  von  1904"),  Deutschland -Mi^tsion 
ond  Arbeitsweise,  kürzer  die  EvÄBgellsche  Uemeiüschaft.  In  einem 
vierten  Teit  kommt  er  schlierälich  noch  auf  die  „Einwirkung  dea 
Hetbodi^mos  auf  religiüse  Erscheinungen  und  Unter netimuDgan  in 
Deutschland,  die  nicht  niethodistiacb  kirchlich  sind"  7,u  sprechen 
(Jugendbund    für   eDtäcbiedeties  CbristeDtctio ,   Gemeinschnftabewe- 

»,gu.ug,  Deutsche  Allianz,  Heilsarmse,  Zeltmissiüu).  Üer  Verf^ser 
TcrtTitt  im  Gegensatz  zu  dem  metbudistiscben  Freikircbentum  die 
EigeuATt  deutschen  Eircbenweseas  mit  Entschiedenheit,  bleibt  aber 
bei  aller  Kritik  mafsvoll  und  gerecht  Gr.  lieichel. 

105.    D.  Ernst  Conätantiu  Backe,  Prof.  der  TIaq\.  v& 
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Marburg-     Ein  Lebensbild   gezeichnat   von  meiner   Tocbter  £tU 
Hitzig.     Mit   einexn  Bilduia    vom   Jahre  ISBS.     Leipzig  1906, 
Dtmcker  &  Hnmblot.     VI,  363  S.     6  Mk    —   Der    Kram  m 
Bio^TaphiöQ  um  die  G^brüddr  Ranke  beg^Dot  äicb   allmäblich  n 
scbliersen.     Nun   hat   auch    der  jÜDg'»te    Bruder  ^ain    Lebanbildi 
UDd  bei  ihm  steht    ebenso   die  „  Familie"   (das  Wort   kebrt  anf- 
faUend  oft  ia  den  Briefen  wieder)  im  Vordergrund ,   wie   in  der 
schönen  Selbstbiographie  dea  Mönchener  OberkoDsißtorialrAtB  Heio- 
rlch  Hanke.    Den  Inbalt  bildet  der  Entwarf  einer  kurzen  Salbst- 
biographi^e  (S-  9 — 34),  eine  Aufzeichnung  über  die  letzten  StGQd«iL 
seiner  verstorbenen  Giittin,  der  weitere  Lebensgang^  (S.  42 — 71), 
ausgewählte    Gedichte   und    vor   allem   ein  nicht   nninteressAnU:, 
ausführlicher  Briefwechsel,   drei  Viertel  des  Bandea  aöatnach^d, 
in  dem  aufser  den  Brüdern  der  Jugendfreund  Kleiet-Ketzow  {ie: 
bekannte  Politiker)  am  meisten  vertreten  ist,   anch  Leopold  m 
Kanke  mit  manohen   wertvollen  Briefen.     In    den  Tageszeituog^D 
wurde  aus  dem  Torliegenden  Buch  die  Episode  S.  63  rasch  uis- 
genutzt,  nach  der  die  Berufung  Hamacks  auf  den  Berliner  L«br- 
atohl  u.  a.  durch  das  warnue   perirjuliche  Eintreten  Rankes  bm 
Minister  lEoatande  gekommen  ist.     Aber  aaoh   auf  E.  Haupt  hit 
(S-  66)  Kanke  nacbdrflcklich    aufmerksam   gemacht     BemerJE^ni- 
wert  iat   sein   kolleg^ialeB  Verhältnis   zu   Ed.    Zeller   in    Maikrp 
(S.  48  u.  223),   der  ak  Mitglied    der   philosophischen    Fakaitit 
ihn  theologisch  viel  beschäfttgt  und  dessen  Berufung  nach  Berlin 
er  dem  Uiniateriam  empfiehlt;   femer  die  zum  Teil  noch  jugend- 
lichen Urteile  über  Tboluck  iS.  103),  Winer  (S.  105),  Twesten 
und  Keander  (&.  109.   11»),   Nitzsch  (S.  118),  Vilmar  (S.  ÖO]. 
mit   dem   er    Differenzen   anszufechten    hatte,  u.  a.     Sonst  lieCüB 
sich    kirchengeschichtlich  es  Material   nur  mit  grafserer   Ausfahr- 
liebkeit  diesem  Buch  entnehmen,  dag  in  erater  Linie  der  F&aiili^- 
geacbiobte  dient.     In  mancher  Hinsicht  iat  ea  zu  bedauern  ^  Aali 
die    wissenschaftliche    Arbeit    B.    Bankea    hier    offenbar    nicht   n 
ihrem  Eecht  kommt     Gern   hörte   mau  AusfQhrlicbea   über  seine 
Arbeiten  an  der  altdeutschen  Bibelübersetzung  (S.  359)  und  die 
äODstigen  Studien;  dafür  hatten  die  Gedichte  zu  Familienfesten 
und  manche  Briefe  gekürzt  werden   können.     Nfitzlicb   wäre  eio 
Personenregiiter   gewesen    und    ein    Stammbaum,    der    die  Orien- 
tierung in  der  Familie  erleichtert  hätte,  ferner  eine  Bibliographie. 
Der  liebenawOrdige  Charakter  Bankes  tritt  ans  dem  Buch  in  recht 
lebendigen   Farben   hervor ,    und    die   Ereignisse ,    die    mitgeteilt 
werden,  sind  ein  gutes  Material  fQr  die  Geschichte  der  Theologie 
und  der  Kirche.  F.  Kropatscheck. 


Analecta  Lutherana. 

Bri«fft  und  Aktaottftoke  jeux  'Geicliiabbe  Liith«n. 
Zuglmch   ein   Supplement    211    tlon  biBherigfo  SammluDgen   Beinaa  Bnd^ 

D.  Theodor  E«lde, 

ord.  FtOfeWOt  der  hlgtoiisobea  Ttasologle  aa  der  UnlTsnltit  zu  Eriu^u. 
Broadi.  M.  4. — . 


Die  Äugsburglsche  Konfession 

lateinisch  und  deutsch» 

iiirz  erläutert. 

Uit  (Uiif  Beilagen.     1.   Die  Harhurger  Artiliel.  —  2.   Die  Schwaba^Mr 

ArtÜteL  —  3.  Die  Torgauer  Artikel  —  4.  Die  Confutatio  ponÜficia.  — 

5.  Di©  ÄugTiatana  TOP  1540  (Varidta). 

Von 

D.  Theodor  Kolde, 

ord.  PiofeuoF  der  blBtorlaclien  Tbeolo^le  ao  der  ÜulvsnlULt  bq  Brluicffii. 
Broscb.  M.  4.&0. 


AnalectaLutheranaetMelanthoniana. 

Tiacbieden    Lutbera    und  AnseprAclie   MekathoDS,    baupte&chJich    a&ch 

Anfzeidmungea   iles  JohnnuciB   M'itbceiug,    Au»   der   Nilnibei^r   Hiod- 

Schrift  dea  GemiaDlBchea  Musonms   mit   Benutzung  %'Qa   D.    Joh.   Kari 

SeidemsRnB  Vorarbeiten  liBräuB^egeben  und  erläutert  von 

Georg  Loesche, 

Doktor  der  Theologie  nnd  FhlioEopble.  k.  Ic.  0.  ö.  Fiofetur  d.6f  EJrchDiL- 
geacblcuto  in.  Wien, 

ErtMch.  M.  4,—. 


Dr,  Georg  Agricola, 

Ein  Gel  ehrten  leben  aus  dem  Zeltalter  der  Reformation. 

Mit  däia  Bildniä  Agritolas. 

YoQ  Prof.  Dr.  Bcinhold  HoAuann. 

Broscb.  M.  3.—, 


Ablafs  und  Reliquienverehriing 

an  der  Schlofskirche  zu  Wittenberg 

UQter  Friedrich  dem  Weisen. 
Von  Paul  Kalkoir. 

Erosch.  M.  2.80. 


Zu  beziehen  durch  all§  Buchhandlungen. 


[^rlag  von  Friedrich  Andreas  Perthes,  Aktiengesellschaft,  Gotha. 
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Von    Dr.  J,  Baumatin,   ordentlichem   Professor  der 
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PROF.  Lm  BERNHARD  BE$S, 


XXVllL  Bnod,  3.  Heft 


GOTHA  1»«7. 
rRI£DBlCn    AKDBEAB    PERTHES 

AKTIIWaiCltBLL8CBAJ-r. 


Anlaindigung. 


Tom  Jahrgang  1907  (XXVIII.  Band,  1.  Heft)  ab  erscheint 
difi 

fitbliograpliie  der  kircbengescbichtliciieE  Literatur 

getrennt  von  der  Zeitschrift  für  Kircheugeschichte;  der  biblio- 
graphische Stoff  ist  Eö  umfangreich  geworden,  dafs  er  die  Zeit- 
schrift zU  sehr  beiastet.     Die  Hefte  der  Zt^tscIiHft  werden 
von  dem  geoanuten  Hefte  ab  je  8  Bogen  star]£  und  koäten  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  {^'2  ßogeo)  also  16  Mark.     Die  Ulbliti- 
gTuphlc  erscheint  in  jährlich   4  Sonderheften  ca.  10  Bogen 
stark*  jedes  Heft  kostet  l  Mark  50  Pf.,  der  Jaln-gang  6  Mart 
Die  Zeitsclirift  nnd  die  Bibliographie  köanen  zusauimeii  (Preis 
20  Mark),   aber  auch  Jede  für  sieli  bezogen  werden.     De» 
Bihliographiö  wird  am  Schlüsse  jedes  Jalirganges  ein  Autoren** 
reglster  beigegeben. 

Friedrich  Andreas  Pertiies  A.-G. 

Gotha. 


über  altagyptische  Taufgebete- 

(Zwtite  Halft-.) 


Von 

Paul  Drewt. 


Die  Eweite  Gruppe  voa  T>  (Nr.  9  —  13):  Waeaer- 
weihe  und  Taufe. 

DaTs  mit  Nr,  9  der   übliche  Gang  der  Taufe  verlasaen 

ist  klar^    Äb«r  ebenso  liegt  es  auf  der  Hand,  wenn  man. 

3ie  näcbsteD  Nummern  überblickt^  dafa  hier  eine  Reihe  tod 

«beten  zur  Weihe  des  Waasers  geboten  werdea  soll,  denen 

eil   in   Nr.   12    und    l'£   BeetimmuDgen   über   den  Taufakt 

iüst  anreihen. 

Das  Gebet  Nr.  9   (S.  22   und   Homer  S.  165,  9  ff.)  ist, 

reoigsteiiB    nach    meiner    Meinung,    ein    alt&s    Taufwaaäer- 

lübegebet.      Fragen    wir    nach    den    nachwelsbarea   Wort- 

tt^lielen^  so  kommt  aufser  Nr.  11^  wovon  gleich  die  Rede 

BÜi  wird,  die  äthiopische  Liturgie  de&  Festes  der  Wasaer- 

'oibe  am  11*  Januar  in  Betracht,  die  Ärnhard  berauegegebeo 

kt     Fast    wörtlich    findet    eich    diea    Gebet    hier    wieder 

(ö.  18)  *.    Die  ägyptischen  Taufliturgien  dagegen  bieten  das 

pebet  nicht^  vielleicht  nicht  mehr.     Einzelne  parallele  Satze 

Pfaren  allerdings  wieder.     So  lautet   der  Eingang  eines  Ge;- 

'^tes  zur  Handauflegung  nach  der  Salbung  mit  dem  ^,01  der 

Nude"  (d.  i.  d^m  Ol  des  KxorziamuB)  in  den  beiden  alexan- 

iuischen   und   tn   der  äthiopischen  Liturgie   bei  Denzinger 

S.  300,  216  und  224)   Iblgendermarsen :   „Eob  (R.:  Qui 

Domine),   Dominator,   Domine,  Beue  omnipoteus^ 


1)  Dariuf  b»t  schon  voa  der  GoUe  S.  2'i  aufmerksam  gemacht. 
£«iiMfer.  r,  E  0.  xxvm.  3,  18 


d 


DREwa, 


qui  bominem  ftd  tui  imagineni  et  eioiilitudiii) 
plasmastl"  Dazu  vergleiche  man  den  Äufatig  des  Öa 
betw  in  T*:  „Gott^  mein  Herr,  Allm&ch tiger,  derdfl 
Himmel  und  Krde  und  Meer  und  alles,  wob  dmonea  iitj 
geechaffen  hast^  der  du  den  Menschen  schufst  ii 
deiner  Geatalt  und  Ebenbild"'.  Ferner  bt  ea  ga 
wifs  nicht  zufUllig,  dafe  das  7.  Gebet  im  Euchologioa  da 
Serapion  (mit  der  Überschrift :  &ytaofidg  idätüif)  mit  da 
Anrede  beginat:  „BaotleC  vxtl  -/.i'(tte  %<tiY  djiflvxtov  aai  d| 
fuavQye  tGv  SAwk."  In  diesem  Gebet  findet  sich  zu  da 
Worten  unseres  Gebets:  „und  erfülle  e&  mit  deiuem  lieiOga 
Geiste"  noch  folgende  wörtliche  Parallele;  „äci  e:ii{ihii<9 
hd  ro  ffSßfyß  rcrOr«  /-ai  rrh^qiaoov  ctvzä  jtvsv^axa\ 
äyto i;."  Sodann  verweist  von  der  Goltz  mit  Recht  a 
den  Worten:  „Jetzt  nun  bewege  dieses  Waaaer*'  auf  T« 
tulliau  de  bapt  i  und  Didymua  Alex,  de  trin.  2,  14%  w 
die  zugrunde  liegende  Stelle  Joh.  5,  4  auf  die  TtiuTe  lifl 
zogen  wird.  Die  Bitte ,  Gott  möge  das  Myron  bewegta 
ündet  eich  auch  in  eiu^m  koptischen  Formular  für  ^ 
Chriama-  und  Katechumenenölweüie  (Denz.  I,  255)  *.  Endliq 
ist  es  auch  niclit  zufällig,  dafa  in  dea  syrischen  l<iturgitin  da 
Weihegebet  über  dem  Wa&ser  durchgängig  ebentalls  den  Sai 
hat:  „der  du  EUmmel  und  Erde  und  Meer  und  allea,  irt 
darinnen  ist,  geschaffen  hast"  *.  All  diese  Beobachtunge 
köuaen  nur  die  Meintiog:  stärken^  dafa  wir  es  Mer  mit  önel 
echten  alten  Taufwas&ergebet  zu  tun  haben. 

In  Nr,  11  (S.  25  und  Horaer  S.  166,  4tf.)  liegt  ein,  w| 
von  der  Goltz  mit  Recht  sagt,  Muiterbeispiel  datiir  vor,  wj 
alte  Gebete  erweitei't  wurden.  Denn  Nr  11  let  eine  Bf 
arbeitung   von    Nr.   9.      Ich   verweise    auf   den   Druck  W 

l)  Ton  der  Goltz  macht  darauf  aiifmerkBani,  dar«  diese  Vd' 
düng  ^,der  du"  uhw.  sich  aucb  in  eiaem  alten  Katechumenengebtt  M,' 
Cod.  Barberiai  (Goar,  Eiicbfilogion,  2.  Auß.,  17J0,  S.  276  =^  AnE>> 
Cod.  lit.  1.  136)  findet.  Siä  k&htt  auch  Goar  a.  a.  0.  S.  707  vis^h 
sie  ist  überhaupt  setr  gebiätidLÜcli. 

21  Migne,  Ser.  Gr.  39^  708. 

&)  Bewegtes  Walser  (Meer-,  Flufa-  und  Qoellwasscr)  ^Ji  scbcniii 
der  ADtike  als  reinigend  {Kroll^  Antiker  Aberglaube,  189 

4)  Dfloziager  1,  27&.  285.  3ü6,  313.  'i23. 
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Cd   der  Goltz,  wo  die   Zusätze  durch   Sperrdruck   liervor- 
Aioben  siud.     Wir  b\(\A  cber  imstaude,   IbstsustellcQ ,   dafs 
e    ErweiteruDgen,  wenigatena  io  der  ersten  Hallte  dea  Ge- 
rte», auf  einen  Pasaus  des  euphariBtischenDankgebetes  aurück- 
elxen,    Die  Vorlage  fiir  dieae  Überarbeitung  bildet  natürlich 
ie    ägyptische  Liturgie.      leb    bin   allerdings    nicht   in    der 
,  die  wörtliche  Vorlage  nach-weison  zu  können;  aber 
läTst  sich  sageu^  daüs  der  Test,  den  der  Bearbeiter  be- 
Ritzt  hat,    teils  mit  der  Markus- ,   teils  mit  der  ägyptischen 
BaailluslitUTgie  ^   enge    Verwandtschaft    gehabt    haben    moTs, 
^as  Gebet  Nr,  9  nach  dem  Präfationagebet  weiter  auBzuge^ 
blten,   lag  um  so  näher,   als  es  ja  schon   in   dieser  seiner 
Taasung  deuthch  aus  diesem  Eutlehnungen   gemacht  hatte  *. 
Ich  stelle  die  Texte  Debeneioander: 

Ti  Nr.  11.  Mar1>u&-Lit.  Basilios-Lit.    (Runaud. 

Gott,  mein  all-  (B^-  \  125,  :;2fO.  1.  G4f.;  vgl.  p.  13^. 

michtiger  Herr,  ...   o   w»'  Aiaaoia        ...    O  «>*•  d^ojior« 

da  haat  ilen  IliiQ-  kvqh      d^ft      näii^  Kvga  ,  .  .  .'O  nattj- 

Bel  anJ  die  Erde    nayTOXQurop aag     ovQUi'oy     xui 

und  dasUeer  and  aoi    tu*     nonjaayzi  tfjy    y^v    xat     t^k 

*IL«9, was  darin-  jov  ov^ufoy  xat  tu  d-uJLao'crai'xuf  ieÜv- 

ii»D  istfgemaüht,  tV   iw    ov^ayip,    yrjn  TU  TU  iy  avtQlg  ... . 

Bad  du  hast  den  x«i  tu.  tv  itj  yü,  d'o.-  xi/pu  o  &toz  tuttöf' 

Menseben      ge-  larrnac,  nt^yäz^   no-  o^  *nl«öaf  ?}/(«c  xoi 

•chaffen  in   dei-  i«/itovf,     "ki^ivaq   xa\  ^9-ovTjf^tä^iy  ziZ  nu- 

i*r  Ge&talt   und  ituvjdTn  ft^  ftvTQi^;,  ^uötiow  r/Jcrpu^ff* 

ttmh         dBinem  (tw     tiZ     TiQir,tf»yii  naqaßayiu^    äi     tt^v 

Bl)ei)bild»  und  du  zhv  ttft^QMnov  xai'  IvToXr^v   tjt>v    Jiü   t^C 

tStztC'st    ihn    in  iöiav     tixoya     x^ui  ünurij;    tov    offtujiy 

diiiGttrten.dafäer  xad-'     ofioitaatv     w  xai  ixJtta6vTagr,fiäi 

Wümisterbliches  xat    i/aghttt    Trjy    iv  ixttJeafwKi'oi'  ^wijf, 

L«l)Bn  führen  m*)-  nagaätiafii  T^vfpi^y  xal    O^opia^^^yjag     in 

S*.  Ab^r  ^r,  da  er  jiaQapuyTuäe  uvtüv  tov     nagaoiioov     Trg 

iv-Tch.  den  Satan  ovx    vntgttdig     uvdi  rgvtprjg  ovx  aizi^^^i- 

^  "3ni  Irrtani  ¥er-  iyxa-xiXtneg  äya^^i  V"*ff  ^^«^C  *'£  rAof, 

l)BeDaadnt,  Liturg,  oneot.  coillertic  T,  Iff.  und  blft. 

2)  Übrigens  zeigen  die  Gebete  zur  Waaserweihe  in  dea  anderen 
litiirfien  keine  Verwaadtsclaft  mit  dem  PräfatioDsgebet  Nur  die  alt- 
lailiicbet)  Taufliturgien  lehnen  sieb  in  der  „contestntio  fontis*''  an  die 
poDtatatia  d^r  Messe  ati  (vgl.  Mart^tie^  De  &iitiqLt>  eccK  riübus  P, 
lotirerpen  1763,  S.  63.  64.  65.  70.  71  u    0). 
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• 

fiel,  den  Feind  uD-   üXXd nayra  6i 

alJlu...  inf<fan;rfiir 

Hrea    Gescblechtä,  iitot'r,<tai  am  rr'c  ftjg 

> . » .  Sia  TOL  fidfO' 

Turde  die  Ursacbe   aoqiag  ....  Tot  f*o- 

yfvov^    oov     ilov, 

dea  TodsH   für  uns   röyiyovg  aot    vioC 

xvpiov    6i  xai  &tBi 

alle.    Dad  docli  bat   toC  xrip/ov  xai  ^tov 

1            -           ■    - 

dein^Gfiteunadsä-  irüirr^^koc    ^fi'~-v  *Irj- 

/ijaov   Xgtatoitti; 

halb    Dicht    Ter-   uov  Xpiorov  ... 

....    ijtjfdit'itr    rftlr 

laeaeB,    sondern 

oJoi'iaü)r»jp/«5,;i;4- 

dusaadteetdoinen 

gtoufitroi     i^fiiy    r^ 

einzigen   Sob  n, 

arfo&trürwyfrvtjOif 

nnaernllerrn  Je- 

l^  vd'arof  xainriv- 

dnm  Cbiistum  in 

fiatae. 

die  Weit,  nicht  um 

dia  Welt  zo  richten, 

soDdern  um  die  Welt 

dorch.  ihn  zu  ret- 

^^^_              tea.  Er  aber,  nacli- 

^^^H           dem  ec  gekommen 

^^^H            war^verwundelte  un- 

^^^H             eere  G^ebart  in  eine 

^^^1           EBDeGeburtrWelcbda 

^^^1            gescbiebt     d  a  r  c  h 

^^^^           dieses    Wasser 

^^^H            und    den    Geist 

^^^B            der    Wiederge- 

^^^B 

^^H                 Man  sieht,    dafs  dem  Bearbeiter    ein  Text    des  eucbi- 

^^^H            risti&cben  Dank^ebetes  von  ägyptischem 

Typus  vorlag.    Audi 

^^^H            an  die  Bijriache  Jakobusliturgie  werden 

wir  erinnert,  nameol* 

^^^H            lick  dtircb  das  Sätzchen:  „Du  sandtest  deinen  einigeii  SobSp 

^^^H            unsem  Heirn  Jesum  Christum  in  die  Welt",    das  sich  dort 

^^^H            wörtlich  wiederHndet  (6r.  J,  51,  17)  ^ 

^^^1                 Welche  Vorläge  der  Bearbeiter  um 

Schlüsse   (,,Möge  t* 

^^^M           werden"  usw.)    benutzt  bat,    vermag 

ich  nicht    zu    sagffi 

^^^1           Nur  das  acheint  mir  unverkennbar  zu 

sein,  dafa  dieser  Ab- 

^^^^1            schnitt  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  eutsprechenden  Gebeta- 

^^^H           etäcken  der  syrischen  Liturgie  hat;  man  vergleiche  besonder« 

^^m            Dens. 

^^^1                 Dflis  dieses  Gebet   Terbul  toi  sin  äfsig 

jung  ist,   Ist  ftuAer 

^^H           Zweifel.    Für  die  spätere  Datierung  sp 

rechen  nicht  nur  <ü* 

idtes  in  dem  koptwrh** 

^^^H                    1}  VgU  zu  dißEem  Gebet  auch  ein  verrai 

^^^H            Bitüa.1  der  ölweibe  \)^i  Denzitigcr  I,  2^4. 

ÜBEß  ALTÄGYPTI8CUE  TAUFGEBETE. 
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■von   von  der  Goltz    S.   36    vorgel>racbten   Gründß,   sondern 
vor  allem  auch  die  Uber&chrift:  „Das  G-ebet  für  die  heiligen 
Waa&er  des  Jordans,  weiche  gemischt  sind  mit  sUfsem  Wohl- 
gerucbe/'    Denn  einmoi  ist  die  ßezeicbnuQg  de»  Tautwaaeera 
mit  dem  Namen  „Jordaü^*,  die  übrigecs  nur  im  OsteDj  nicht 
im  Westen  gebräuchlich  bt,  nicht  alt '-   Sodann  setzt  die  Über- 
schrift die  Begiefsung  des  Taufwassers  mit  heiligem  Ol  vor- 
aus, eine  Sitte,   die  keines  der  älteren  Rituale  kennt  ^,   die 
ach  vielmehr  erst  in  den  späteren  TaufUturgien  findet-    Und 
z^War  geht  hier  der  Brauch   auseinander:   In  den  koptischen 
Liturgien  findet  eine  dreimalige  Begiefaung  statt  ^   und  zwar 
daa  erste  Mal   mit   einfachem  Öl   (Denz.  I,  201,  21"),   das 
zveite  Mal  mit  heiligem  0\,  das  „oleum  Galilaeon"  genannt 
»ird  (Denz.  I^  203,  218,  vgl.  265),  und  das  dritte  Mal  mit 
t^^Kn  heiligen  Cbrisma  oder   Balsam    (Denz.    1,   :jOT^  219), 
üagegen  kennt  das  äthiopische  Ritual   bei   Denz.  I,  226  ff. 
fltl»-  eine  zweimahge  Begleitung,   nämlich   mit   ungewelhtem 
^1     (oleum  QOQ  beaedictum)  und   mit  Balsam  oder  Chrisma 
(S-     226  und  230),   während  die  Liturgie   von  Trumpp   nur 
ö>ie  einzige  Eingiefsung   (Trumpp   S.  177}  hat,   aber  dann 
'fS-i."«!  Öl  und   Chrisma  zugleich   eingegosaen.     In   den   kop- 
üs<ihen  Liturgien  folgt  nun  auf  die  zweite   Eingiefsung  mit 
heiligem   (_H    die   Weihung   des  Wassers   durch   längere  Ge- 
bete (Denz.    I,   204,    218,    vgh   226}.      Offenbar    achliefst 
ncVi  diesem  Gebrauch   unsere  Nr.  11    an.     Sie  setzt  voraus, 
daTs  Bach   der  Bcgiefsung   des  Waasers  das   übliche    Gebet 
s™f  Wasserweihe   gesprochen    werde    —    welches    das   ist 
""^Men    wir    nicht ,    jedeolalls    ht    ea    weder    Nr.    9    noch 
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1)  Die  älteste  mu'  Ivekamite  ÜfDGuoiug  im,  TsufwaBBers  out  diesem 

- 'ifen  ia  ü^'yptiäclitii  ZäiigniaaeD  st^ht  in  den  Itesponsa  canonica   de* 

"!'''<  lieua  vi.ui  Alexaadrien;  wir  slaJ  üIso  ans  Ende  des  4.  Jahrhuaderta 

«^"^les«n.    Dals  damals  aber  dieea  Bezeichnung  noch  keineswegs  geläufig 

'   K«ht  dsrauB  Tierror,  d&Xä  an  der  betreffeoiien  Stelle  der  Ausdruck 

**<-)cli  erklllit  wird:  ^yovy  tö  i'iTfttp  rffs  xoXvfißij&^ai  {Pitra,  Iuris 

„  Cäraec.  bist,  et  inüniiin.  I,   640.  Villi.    Vgl.  auch  DgiiKiDger  Ij 

'    ^03.  203.  218.  227,  —  Serapioii  vod  Thmuia  keuot  diese  ßezeich- 

^     *j<}ch  nicti  iGebet  7), 

^^  ^)  Nur  in   den  Canonea  des  Baailiua  (bei  Kiedel  S.  2B1)  scheiat 

**«-Bmcti  angeürlflet  su,  ■werden, 
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Nr.  10  — ,  darauf  soll  dann  das  nadiiblgmde  Gebet 
gesprochen  werdea  —  Zu  der  Wendnng,  dab  üh  dtt 
Klerus  nach  Beinen  „Bangstofen"  anstellen  soll,  iit  diBAi- 
Ordnung  einer  koptischen  Weihe  des  Baptistsrinma  n  tb^ 
gleichen:  „sacerdotes  .  .  .  secondom  (xtnd)  aorom  «cdbeB 
(t<^(s)«  (Denz.  I,  S39)  ^ 

Wir  kommen  zu  Gebet  Nr.  10  (S.  S4;  Homer  S.  166, 
26£E1}.  von  der  Gbliz  nimmt  es  nnbedenUioh  als  an  Tisf- 
wassergebet;  nur  ftllt  ihm  die  „dorohans  T"«g?TAL^  Tor 
Stellung"  auf,  die  hier  dem  Wasser  lagescbriebett  mrit. 
Mit  vollem  Recht,  denn  wir  haben  es  gar  nicht  mit  cinoi 
echten  Gebet  zur  Taufwasservreihe  au  ton,  stnidani,  im 
die  Überschrift  ganz  richtig  sagt,  mit  änem  Gebet  dv 
Wasserweihe,  d.  h.  mit  dnem  Gebet  über  Wasser,  das  enr 
zistischen  und  Heilungszwecken  dienen  soll  Es  ist  ein  tqOm 
Seitenstück  zu  Nr.  &  der  Serapionsgebete,  ein  Seitenst&i^ 
auch  zu  Nr.  5  von  T^,  nur  dafa  dieses  Gbbet  bei  den  Kxm- 
potenten  angewendet  werden  soll,  wie  wir  sahen.  Und 
von  der  Goltz  teilt  selbst  (S.  24)  aus  Goar,  Eudiologion, 
1.  Aufl.,  S.  449  ein  vortreffliches  ParallelstUck  mit  Viel- 
leicht hat  der  Redaktor  dies  Gebet  ein  wenig  redigiert,  um 
es  80  für  die  Taufe  brauchbar  zu  machen,  aber  dafs  es  a^ 
sprÜQgllch  nicht  daftir  verfafst  war,  ist  aufser  Zweifel. 

Dafa  die  Rubriken  Nr.  12  und  1 3  (S.  26 ;  Homer  167, 1 1  ff.), 
in  denen  Vorschriften  über  den  Taufvollzug  selbst  gegeben 
werden,  nicht  besonders  alt  sein  können,  beweist  nicht  allem 
wieder  die  Benennung  dea  Taufwassers  als  Jordan,  sondern 
auch  das  Vorkommen  des  Oberpriesters.  Doch  könnte  dies 
auch  späterer  Zusatz  sein.  Die  Taufform,  dafs  bei  jedem 
Namen  der  Trinität  der  Täufling  niedeigetaucht  wird,  ist 
dieselbe  wie  in  der  alexandrioischen  Tauf  liturgie  (Denz.  I, 
208,  220),  während  in   der  äthiopischen   bei  jedem  Unter 

1)  Bemerken  will  ich  noch,  dab  sich  in  der  vielleicht  dem  Hippolji 
zugehörigen  Rede  tle  t&  Syia  d^totpävii«  c.  3  die  Stelle  findet :  „ . . .  n^M- 
xwoöfifv  ttiftoB  [X^ffroO]  (vankayj^vlav,  Sri  naQayfYovt  aßiatu  »al  oi 
x^tvai  ti{v  olxovfiivjiv".  Dazu  vgl.  die  Worte  im  Gebet  11:  „Und  doch 
hat  deine  Gotc  usw.  .  .  .  nicht  um  die  Welt  zu  richten,  sondern  um  die 
Welt  durch  ihn  zu  retten." 
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tauchen  die  gaaze  Formel:  „Ich  taufe  im  Namen  des  Vaters 
und  des  ägluies  uad  des  heiligen  Geiates.  Amen*'  geaprociien 
wird  (Denz.  I,  ^J30;  Trumpp  S.  178).    Die  Taufformelü  der 
Kirchen  Ordnungen  sind  reicher  und  komplizierter,   so  dafe 
äuch  hierin  Nr.   1*2   an   die  späteren  alexandrinischen  Tauf- 
Ulurgien  lieranrückt;   nur   weifs  unsere  Rubrik   noch   nichts 
von  dem  Anblasenj  daa  eich  hier  findet     Wenn  ee  dagegen 
in  Nr.  12  weiter  heifst:  „Und  dann^  wenn  er  herau^eßtiegen 
üt  aus  dem  Wasser,  sollen  die,  welche  für  ihn  bürgen,  ihn 
in  Empfang  nehmen ,  und  der,  welcher  getauft  ist,  soll  dort 
^odea  ein  reines  LeinentucL ,   damit  ihm  das  Waaser  abge- 
trocknet wird  und  er  mit  giolser  Sorgfalt  m  acht  genommen 
«erde",  eo  erinnert  das  lebb,a.ft  an  die  Bestimmung,  die  sich 
in  äer  HeuAudotäcben    Tatifiiturgie   fiadet:    „Tunc    educit 
t^ptiiatuuij   insufflatque  in   faciem  eius   ahatergitque  eum  ' 
nd  latus  baptiaterii,  redditque  deinde  patrono,    qui   suscipit 
cum  manu  dextra"  (Deuz,  I,  220)^. 

In  Nr,  13   (S,  26;  Horner  Ö.   167,  21  ff)   setzt  sich  dia- 

»ibe  Quelle  fort^  aus  der  auch  die  eben  zitierte  TautÜturgie 

gMchöpft  hat.     Denn  es  heifat  in  ihr  unmittelbar   nach   den 

*D*a  angeführten  Worten  weiter:  ,,jlta  fit  erga  masculos  ante 

femiiias.     Si  quie  infantium  fuerit  intirmus,    conetituet  illum 

*^  laitiä  baptiaterii,  ex  quo  cava  manu  aquam  accjpiet,  qua 

lUam  ter  perlundet,  dicena  eadem  quae  aupra"  (Denz.  1,  220)  '- 

^■J  Nr.  liJ  aber  legen  wir:  ;f,Ufid  wenn  der,  welcher  getauft 

'■werden  boU^  ach  wach  ist,  eo  soll  er  aufstehen  nackend ,  am 

"■^uen  Morgen^  sobald  aU  man.  etwas  sehen  kann  [er  braucht 

Acb   also  an  dem  nächtlichen  GütteEidienat  nicht  zu  beteiligen], 

^^  dann  soll  der,  welcher  ihn  tauft,  Wa&ser  über  Beinen  Kopf 

1}  In  den  Caa.  Hippcilytl  heifat  es;  Dfinde  paono  eum  abüierj^it 
'^chelis  S.  9S  c.  135;  Ried&l  S.  212).  Diese  Abtrockuuut^  findet 
Ä^r  aber  nach  der  ClirismasBlbung  statt. 

Ü)  Die  Übergabe  des  Getatiftf^ii  au  den  Paten  imniitC^lbar  nach  der 
T«ure  ist  aJlgeoiciD  io  d™  allen  Täuflituigieu;  vgl  z.  B,  für  Syrien 
P^nziD^er  I,  3U.  325,  fßr  Rom  VII.  ordn  bei  Mabillon,  Museum 

IiiftJicuuj  II,  p,  &3:  .^Iit  eint  parpli  f^ui  cos  suscep^uH  Aunt  cnta  linteis 
in  ULanibuB  eonim  et  accipianl  cos  a  pontifice  etc." 
3J  Im  fot.geudeu  wirij  auch  d^  in  Nr.  l'i  erwähnte  Leineutuch  als. 
fdafl)  goasj-piuuoi  geuaunt. 


Mt  vollem  h;^'  d  ""  ^''-'. 

1  ■  wT'  ^  **'  0"  vor-       -»««nnMa 

M  w  fllr  die  Tkofi  bnf  j»*'»*«n  ein 
«Prtinglich  nicht  dini2|V**'*^™  "^  * 
Bft&dieBnhjkr  j|F'>*'>«aMebc 
"  denen  Vonohii    ■W»'»  ftr  die 
»erden,  a^t  bt,      ^<&  S8),  daft 
»»der  die  Ben.  '''  kwn  «ehr  , 

anob  du  Vod  >  heepnxshene 

aocli  anlini».  oOfe.  .i.^.l.>.  . 
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giefaen  unil  sprechen:  Ich  taufe  dich  UEvr.  ^vie  m  Nr.  12) ... 
und  bei  jedem  Namen  eoll  er  übergiefsen."  Auch  hier  diirfle 
in  jSr.  13  der  ältere  Text  Torlicgen:  er  erwähnt  die  Kinder 
nicht,  sondern  denkt  nur  an  Elrwachaene.  —  Die  weitei'eii 
Vorschriften  geben  kein  klares  und  veratändliches  Bild  vom 
weiteren  Verlauf  der  Handlang.  Ob  sie  sich  noch  immer 
mit  dem  Kranken  bescbätÜgt?  Oder  ob  von  den  Wortea 
an:  „Und  wenn  sie  ihn  bekleidet  haben"  wieder  die  all* 
gemeinen  Voracbriften  aufgenommen  werden?  Ziinäcbt 
iflt  —  ohne  dafs  die  Salbimg  mit  dem  Cbnsma  erwähnt 
wäre  —  von  der  Bekleidung  des  Getauften  mit  dem  Tauf- 
kleide  und  einem  folgenden  ^  Tum  Oberprieater  ^.fiir  die 
Menschen"  gesprochenen  Gebete  die  Rede  '.  Davon  weä& 
aber  keine  Tauf  liturgie  etwas.  Auch  das  Weitere  bleibt  gam 
unklar:  „wenn  aber  nichts  so  aoll  der  Priester,  ehe  der^ 
welcher  also  geheiligt  worden  istj  mit  dem  Chrisma  gesalbt 
wird,  (also  beten):"  —  damit  bricht  der  Text  ab.  Offaibir 
herracht  hier  im  Text  allerlei  Unordnung.  — 

Unsere  Untersuchung  hnt  gezeigt,  dafs  nur  zwiachen 
11,  12  und  13  ein  innerer  Ziiaammeabang  besteht  Dauüt 
bestätigt  sich,  was  wir  oben  S.  142  f.  aus  apraehlicben  Gründea 
fanden,  dafs  nämlich  diese  Rubriken  einer  Quelle  angehören 
miiaseu.  Nr.  9  und  10  sind  dagegen  nur  aU  Waaaerweibgebcte 
aufgenommen  worden.  Wir  bähen  es  eben  mit  einem  kleinen 
Euchologion  zu  tun,  das  Gebete  für  die  Wasserweibe  bietet. 

von  der  Goltz  mnint  (S,  28)j  dafs  Nr.  14  eine  Forl- 
Betzung  von  Nr.  IS  sei.  Es  kann  sehr  wohl  sein,  dafs  der 
Redaktor,  der  an  die  eben  besprochene  Gruppe  b  von  T' 
nun  die  dritte  aDAigen  wollte,  absichtlich  dieaes  Gebet  aa 
den  Anfang  gestellt  hat,  um  einen  gewissen  Zuaammeubang 
hersuatellen ;  dafa  wir  aber  mit  Nr.  14  wirklich  in  eine  neu» 
Gruppe  hinubertreten,  zeigt  sieb  darin,  dafs  in  den  folgende 
Kubriken  eine  innere  Ordnung,  die  sich  an  den  Taufvolhug 
anschlösse,  nicht  nachzuweisen  ist,  dafs  vielmehr  die  ver- 
Bcbkden  artigsten  Rubriken  zusammen  geschoben  sind.  Der 
leitende  Gesichtspunkt  aber   ist  der;  Ölweihe  und  Salbung- 


1)  Nach.  C  sind  die  Wo:ti?  ,, fUr  die  Menschen"  zu  streichen. 


en.  J 
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Iii  welche  Zeit  aber  mÖjE^ea  die  hier  vereinten  Qebete 
und  Anordnungen  gehören?  Von  Bedeutung  ist,  dals 
Kr,  11,  12  und  13  eine  Taut'iiturgie  voraussetzen,  in  der 
die  Waaserweihe  nicht  mehr  wie  bei  Serapion  (4.  Jahrhundert) 
am  Anfang  der  ganzen  Handlung  steht,  sondern  in  der  Mitte. 
Darum  werden  sie  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert  angehören. 
Nr.  9  wird  älter  seia.    Über  Nr.  10  ist  nichts  Sicheres  zu  sagen. 

c)  Die  dritte  Gruppe  von  T'  (Nr.  14  —  23):  Öl- 
und  Chrismaweihe   und  Chrismasalbung, 

In  Nr.  U»  (S.  28;  Homer  S.  168,  3  ff.)  und  Nr.  15 
(S.  28;  Homer  S,  168,  19  ff.)  haben  wir  zwei  verschiedene 
Gebete  znr  Weihe  des  Katechumenenola  vor  uns»  womit  die 
Katecbumeneu  vor  der  Abrenuntiation  gesalbt  werden  (uaeh  der 
Tanfliturgie  Baum&tarks,  nach  der  koptischen  und  der  äthio- 
pischen Liturgie).  Beide  Nummern  haben  daher  ihre  ver- 
wandten Parallelen  in  den  Gebeten  bei  Denz.  I^  1B4  und  L95: 
„Dominator  Domine  omnipotens  etc.",  bei  Baumstark  S.  35: 
„Domine,  Dominus  Deus  omnipotens  etc."  und  bei  Trumpp 
S.  1G9:  „Herr^  unser  Gott  usw."  Wörtliche  Anklänge  ßndeu 
eich  zwischen  Nr.  15  und  dem  Gebet  bei  Denz.  1,  195  und 
Triirapp  S.  169.  Zu  den  Worten:  „Wir  bitten  dich  und 
flehen  dich  an,  sende  auf  dieaea  Ol  Geist  und  Kraft,  und 
lasse  es  werden  ein  Brustschild  dea  Glaubens  gegen  alle 
Satanawerke"    vergleiche   man    aus  Denz.  I,  195:  ^rTOgarnua 

et  obsecr^imus   bonitatem    tuam emitte    virtutem   tuam 

sanctam  super  hoc  oleum,  ut  sit  ....  propugnacuLuni  contra 
omuia  opera  üdversarii"  (ähnlich  auch  bei  Trumpp). 

Wörtliche  Parallelen  in  den  ägyptischen  Tautliturgien  zu 
Nr.  1 4  «ind  mir  nicht  aufireBtofeen.  Wohl  aber  findet  sich  in  dem 
Ordo  iur  die  Chrisnia-  und  Katechumenenol weihe  der  Koptea 
eine  beacbtena werte  Parallele  dazu.  Mit  dem  Satz:  „strecke 
aus  deine  unsichtbare  Hand  über  die  Frucht  dieser  Olive, 
mit  welcher  du  salbtest  die  Priester  und  Propheten"  ver- 
gleiche man  folgende  Stelle  aus  dem  Weihegebet  Über  dem 
Öl  (bei  Denz.  I,  204):  „mitte  pinguedinem  magnae  miBeri- 


IJ  Fast  wörtlich  kehrt  Nr,  14  in  Nr.  39  wkact. 
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cordiae  super  fructura  (xa^rrd^;)  oleae  pinguia,  super  hoc 
oleum  lactitiae  (dyalXiiXaiov)^  quod  poaittim  est  ante  cod- 
spectum  oostnun ,  ex  quo  uncti  auut  eacerdutes  et  mart}'re> 
(fiägtvQBsy*  ^  Auch  im  iblgendäß  zeigeu  sich  gedaDkliche 
Anklänge  au  Nr,  14.  Diese  beobachteten  Verwand tachaften 
Bind  für  uoa,  wie  wü'  noch  sehen  werden,  von  besonderem  Werte. 

Bemerkt  sei  noch,  dafa  Nr.  14  keineswegs,  wie  man  aii' 
nehmen  könnte,  uraprUng^Iich  ein  Gebet  über  Krankenöl  war. 
Vielmehr  war  das  Katechumenenöl  sowohl  bei  den  syriscbaa ' 
wie  bei  den  koptischen  Jakobiten  zugleich  Krankenöl. 

Nr.  16  (S.  29;  Horner  B.  168^  28ff.),  die  in  Nr.  31  fest 
wörtlich  wiederkehrt,  ist  ein  Weihegebet  über  dem  Chriscia, 
Wie  in  Nr.  1 1,,  dem  WaBserweiliegebet,  ao  iat  auch  hier  das 
Präfationagebet  der  Mease  benutzt.  Dieae  Einkleidung  hiX 
die  Chriamaweihe  auch  in  dem  koptischen  Ordo,  von  dem 
äoeben  die  Rede  war.  Man  vergleiche  Denz.  I,  254  S*.  Hier 
findet  aich  auch  eine  Parallele  zu  unserem  Gebet.  Es  heiJJI 
da :  f,  emitte  spiritum  (Tivefjfta)  saiictum  tuum  &uper  bofi 
ungueatum  {firgov)  glorioaum  et  benedictuni,  üt  (Vrn)  sit 
unctio  aancta  et  aigüliim  {a{f^a)'i^}  perfüctum^';  und  weiter 
nnten;  „.  .  .  eit  hoc  .  .  .  unctio  glorioea^  aigiUum  (aipQayls) 
firmum  eorura^  qui  offerentur  ante  con&pectum  tuum  bapti- 
zandi  in  baptigmo  regenerationis"  (S.  256)-  In  Nr.  IG  (und  21} 
aber  lesen  wir:  „. . .  Dafa  du  willig  aein  und  den  heiligen  Geist 
darauf  senden  mögest  durch  unseren  Herrn  Jesus  Chriattu, 
und  dafs  es  werden  möge  zu  einer  Salbung  der  Heihgkät 
und  einem  Siegel  des  heiligen  Geiatea  tur  [jeden  einzelneii 
von  denen]  die,  welche  das  Bad  der  Wiedergeburt  und  Ver* 
gebung  empfangen." 

In  den  der  Mefspräfation  angehörigen  Stücken  iat  deut- 
lich die  Marküsliturgie  wiederzuerkennen  ^.  Die  Präfation 
eelbiit  iat  die  dieser  Liturgie  (Brightman  125,  7  ff).  Mit 
dieser  Liturgie  stimmt  auch   der  Eingang   des  Dankgebete^ 


1)  Beachte  auch  die  von  von  der  Goltz  S,   26    beigebrachW 
Parailclea  auB  a^yptiachea  Texten. 

2)  Vgl.  Deazinger  I,  363. 

3)  Auch  iD  döm   koptisclieD  Ordo  (Decz.  I,  2j4f.)  eitid  AnUlng' 
an  die  MarkuBluurgie  zu  beobaulilen. 
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Vobel  be&ooders  daa  der  Markus-^  der  koptisch-jakobiti  sehen 
)and  der  Cyriü-Lilitrgie  eigentümliche  „bekennen"  («vSo^io- 
loysis^ai  Brightman  125;,  24;  165,  Ij  Reoaudot^  Lit.  orient. 
eollectio  J,  40)  beachtenswert  ist.  Eine  echt  alexaodrm lache 
Formel  iiaden  wir  auch  in.  dem:  „wir  bckenneQ  dich  ala 
den  allem  wahren  Gott"  wieder^.  Die  Worte:  „Du  sfludteat 
deinen  einzigen  8ühn  —  zu  retten"  stehen  genau  so  in  dem. 
Gebete  Nr.  11,  Dort  schon  verwies  ich  auf  eine  Parallele 
dazu  aus  der  Jakob ubü tu rgie.  Aber  andere  wörtliche  Pa- 
rallelen zu  diesem  Passus  des  Gebetes  (voa:  „für  alle  Barm- 
berzigkeit"  &Q  bis:  „veraammeln")  vermag  ich  nicht  bei- 
kubringen.  von  der  Goltz  (S.  30)  siebt  hier  jiIb  Grundlage 
p,eiQ  altes  eucharistischea  Dankgebet  sehr  ehrwürdigen 
Alters".  Damit  kann  er  recht  haben.  Najnentlich  macht 
die  Formel:  „um  zu  gammeln  unsere  Zerstreuung,  so  dala 
wir  uhb  Terearomeln"  einen  sehr  alten  Eindruck,  Daa 
Ihngt  fast,  als  wkre  das  eine  jüdische  Formel.  Die  Dar- 
bringungsformel:  „unaem  Herrn  Jesus  Christus,  durch  welchen 
wir  darbringen  (dies  ChrismaJ "  ist  wieder  in  der  alexan- 
drinischen  Liturgie  nachweisbar  (Br.  126^  4f.;  165,  II)  — 
ßine  Formel,  die  sicher  sehr  alt  ist  (vgl.  Br.  20,  31). 

Ein  drittes  Gebet  zur  Weihe  des  Chrismas  bringt  Kr-  17 
fS.  31;  Homer  S.   170^  4ff.).    Damit  atüfsen  wir  wieder  auf 
UKkanntes  Gut.    Denn  dies  Gebet  kehrt  wenigstens  in  seiner 
fersten  HäUte  deutlich    in    der   alexaudrinischen   und  in   der 
,thiop]ächen  Taul'liturgie  wieder  *.     Ich  stelle  die  Parallelen 
Ekebeueinander,  bemerke  aber  noch,  dafa  sich  da»  Gebet  in 
diesen  Liturgien  bei  der  Weihe  des  Tanlwassers ,  bzw.  zu- 
gleich des  in  das  Wasser  gegossenen  Öls  findet. 

r>  Nr.  17  (Homer    Dpnz.  I,  202/3,  217,        Trumpp  S.  176. 
170,  4ff.).  22Ü. 

Gfitt,  mein  Herr,  Deua  prophata-  Gott  der  Pro- 
AUtnächtiger,  der  rum  et  Dotnina  pheten  und  Herr 
du  den  PropUeteo  Apoetolorum,     qui  der  Apostelj  der  du 


1)  Vgl.  den  Anfang  des  Präfutionsgebetes  h  der  aleianddnischen 
Bregoriutliturgie  hol  Reuaudot  a.  a.  O.  1,  93. 

2]  neiM.  I.  202—203;  Erraani  III.  312;  DsQZ.  3.  317.  226; 
rrumpp  S.  176. 
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Gott     aod      den  par    ns     propheta-  zn^or  verkündigt  hast 
Aposteln    [Herr]  rum  tuorom sanctorum   die   Ankunft   dein«» 
(iott     warst,     Jer  Christi    tai   adveo-  Gcsalhtgti  dorch  den 
Täter uQseresHerrQ   tum.  a  saeculo  nun-    Muad  tl«r  Propheten 
und  Ueilandeii  JöäU   ciasti,  at  Jabannem   [and  Apostel],  d?r  du 
Cliristi,  der  du,  TOD   proptigtam  w,   prae-    den  Fropliflton  Jo- 
Anbeginn  durch  cüsaorera  eiusdem  mi-  hanneä      gesandt 
die      Propheten  sisti,  rogamui  et  ob-   haat,  daTsetdir  Toraa- 
predigteat      das  gecrarnuata  . . .  emitte   ^ehe,  wir  bitten  uni 
Kommen      [unse-  ganctäm      virtutem   flehen   dich    an   .... 
res     Herrn]     Jeen   taam   super  hoc  bap-   aende     deine     heilig 
Christi,    der    du  tistna,   quae    famaluoi   Kraft,    däTa    sie  Mf 
sandtest  JoLan-  taum     corroboret    ip-   diesem    Wasser  uod 
nes  den  Prophe-  gnmqne    disponat^    nt  Tanfplatze    weile   nnd 
tenvorseinemKom-  BancCum  reg'enerationia   diese  deine  Eneclitt 
man,   gib   Macht  baptiamum   racipere  atärke  und  bereite  eie 
diee5ni[liei]ig'9D]öl  valeat   ,..,.  Famuii   tn,   dafs  sie   daa  is- 
undSegenznrTaufe  tnU  Domine,  qni  ....   geld     der    Taufe    sr- 
deiner     Knechte  sanctum   nomen   tuum   halten  .^ 
und  Mü^de;  es  hei-  in?ocantea  tibi  aese 
läge  zuvor  die  Vor-  subüeiunt  . . . 
bereitung  fQr  dich  \ 
indem    sie     dich 
anrufen.  Den^-  I.  204. 

Lafß  ä5  zeT'  per  boc  oleum  de] ea«' 
stören  nnd  aus-  tnr  omnis  virtua  con- 
treiben  jeden  traria.  Et  omnas 
[bOaenundunreinenJ  Bpiritus  malig'nos 
Geist  und  flielian  anfer«  arce  et  deiice, 
[entrerut  wer-  Omnle  magia,  vene- 
den]  möge  alle  fir.inm  et  omnie  idolo- 
nnreine  Lust  latrin  ätqu«  omnis  in> 
mittelst  dieser  Sul-  rantatio  deatruan- 
bung  durch  den  tnr  ^. 
Namen  deinea  ei- 
nigen Sohnes. 

Ea  fragt  sich,  wie  das  Verhältnis  dieser  drei  Texte  b*^ 
einander  zu  bestimmen  ist  Zunächst  steht  feat,  dals  d»^ 
echte  Eingang  bei  Denzinger  und  Trumpp^  und  nicht  >** 
T  >  crLaltea  ist.     Denn   die  Formel   Christus   tuus   ist  alt  '-  , 

1} Diese  Worte «nJ  unklar.   Homer  obereelzt : Uaj  it Hncliff  ll^^r 

■ervanta  anil  liandmaids  and  prepare  tbem  (bim)  für  Uiee. 

2)  A  liest:  et  omnem  turpltudtnem  ab  eiadem  tolle. 

3)  Sie  ist  beaooders  hüuüg  iu  den  Apost.  Cuiie:- 


J 
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Redaktor  von  T  '  hat  den  Eingang  stiliaiert  nach  der  ihm 
geläufigen  EiDgangsscbablone.  Sonst  aber  liegt  daa  Gebet  ia 
T '  in  seiner  alteren  Form  vor.  Die  alcsandrinische  Litur- 
gie bei  Denzinger  hat  «a  gespalten  und  Trümmer  des  Mittel- 
Stückes  an  eine  spätere  Stelle  gesetzt,  wahrend  die  Tnunppgcbe 
äthiopische  Taufliturgio  auch  diese  Stücke  verloren  hat  Der 
SchluTa  des  G-ebetes  ist  aber  auch  In  jener  Liturgie  ge- 
schwunden. Dafs  wir  aber  mit  dieeer  Parallelisierimg  im 
Rechte  aind^  beweiat  endlich  der  Zusatz  zu  Nr.  17:  ,,Und 
blaae  in  daa  Ol  dreimal".  Die  Liturgien  Bchreibeu  an  dieaer 
Stelle  ein  dreimaliges  ßlaaen  In  das  mit  Öl  begossene  Waaaer 
vor  (Denz.  I,  204,  218>  236). 

Kr.  18  und  19  (S.  33;  Homer  S.  170,  25ff.)  fügen  nun 
an  daa  Gebet  zur  Chrismawoike  die  Chrismasalbung.  Über 
die  Salbitsgsformel  ist  schon  oben  das  Nötige  gesagt.  Ich 
verweise  nur  noch  auf  folgende  ParalleUteiJen :  Ordo  der 
Cbrismaweihe  bei  Denz.  I,  265:  „Oleum  laetitiae,  resißtens 
virtutibuB  omnibua  adverBarü  (dvTiHiiifiiVOv)  et  germinado 
{•A£vt^ii^etv)  arboris  olivae  pinguis  in  sancta  cathotica  et 
apostolica  eccleeia";  Erro.  III,  463;  Assem.  1,  240.  254f, 
272.  Der  Sinn  der  Formel  ist  hier  ganz  klar:  der  Gesalbte 
soll  in  der  Kirche  Wurzel  fassen.  Daa  Bild  lag  nahe ,  da 
es  sich  um  Ol,  die  Frucht  des  Ölbaumes  handelt.  Zu  Nr.  19^ 
vergleiche,  was  von  der  Goltz  beibringt, 

Nr.  20  (S.  33;  Homer  S.  171,  3  ff.)  ist  nicht  bo  aebr, 
wie  von  der  Goltz  will,  eine  fast  gleichlautende  Dublette  zu 
Nr.  29,  wovon  noch  zu  sprechen  eein  wird,  sondern  zu 
Nr,  4  (vgl.  oben  S.  152  f.).  Wie  dieses  ist  ea  sicher  ein  Rate- 
cbumeneDgebet.  Man  vergleiche  die  Worte;  j,Gib  ihnen  zu 
erkennen  die  Macht  des  Wortes,  in  dem  sie  unterrichtet 
sind";  und  „zur  gehörigen  Zeit  lafa  sie  Anteil  haben^  Männer 
und  Frauen,  an  dem  Bade  der  Wiedergeburt".  Dicht  vor 
der  Taufe  hat  das  keinen  Sinn.  Die  Überachrift  des  Ge- 
bets sagt  ja  auch  deutlich,  dafa  ea  aich  um  ein  Katechu- 
menengebet  handelt.  Daa  beweisen  auch  die  Farallelea^  die 
uch  in  den  Taufliturgien  dazu  aufweisen  lassen.  Zu  den 
Worten;  „Gib  ihnen  zu  erkennen  die  Macht  des  Wortes, 
in  dem  sie  unterrichtet  aind,  als  ein  sicheres  Zeu^%.    Uiiä. 
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zur  gehörigen  Zeit  lafs  sie  Anteil  haben,  Männer  und  Frauen, 
an  dem  Bade  der  Wiedergeburt  zur  Vergebung  der  Sünden; 
mache  sie  zu  dem  Tempel  des  heiligen  GeiBtes"  sind  folgend« 
Stellen  aus  den  Taufliturgien  eu  vergleichen: 

1)  Denz-  I,  194  (j^^  Erin.  I,  456)  aus  einer  oratio  super 
catecbumenoa:  „da  ei»,  ut  intelligant  et  conservaat  verbs, 
quae  edocü  sunt^  ut  tempore  stato  regenerationem  remid- 
BJonemque  peccatoruni  Buonim  promei-eantur,  ac  praeparä 
eoa,  ut  fiint  letnplum  splrittiQ  tul  eanctt." 

2)  Denz.  I,  202,  215,  222  wieder  &ua  einem  Gebet  pro 
catechumenis,  das  aber  hier  zum  grofaen  Oemeinde^bet  d« 
euchariatiachen  Gotteadienates  gehört;  hier  gind  also  mit  dai 
cateehuroeni  gar  nicht,  wie  S-  194,  die  eben  zu  Taufenden, 
also  die  Kompetenten,  gemeint,  sondern  die,  die  die  erste 
Katechese  empfangen  haben,  die  eigentlichen  Katechumenett: 
„linnam  tribue  üÜb  agnitionem  verborum,  quibus  per  cate- 
cbesim  inatituti  sunt,  ut  tempore  stato  mereantur  regene- 
rationem  in  remisaionem  peccatorum  Buorum ;  praepara  eos, 
ut  aint  templum  spiritus  tui  sancti"  '.  Jedenfalla  stammt 
das  Gebet  Dena.  [j  194  auch  au&  dem  eucbariätischen  Gottes- 
dienst 

Femer  hat  Ton  der  Goltz  darauf  hingewiesen,  dafs  der 
erste  Teil  deß  Gebetes  bis  au  den  Worten:  j^und  ihr  Gebet 
erhören"  in  der  Ahendnjahlaliturgie  der  ägyptischen  EircheE- 
Ordnung  nach  der  äthiopischen  Version  (Achelia  S.  57;  Horner 
S.  142,  9f.  und  Br.  I,  191,  16f)  als  Inklinationsgebet  steht 

Was  folgt  aus  diesen  Tatsachen  ?  Doch  wühl  dies,  dafs 
dieaea  Gebet  Nr.  20,  so  wie  ea  dasteht^  einfach  ein  Inkli- 
nationsgebet der  Katechumenea  aus  der  Messe  ist.  Vik 
haben  also  ein  Paralletstück  zu  dem  Katechumenengebet  in 
den  apoatütiachen  Konstitutionen  VIII,  c.  6,  3  (Br.  5,  15  £) 
und  zu  Nr.  XXI  und  XXVIII  der  Serapi onsgebete  vor  uns. 
Wörtliche  Anklänge  zwischen  Nr.  20   und  diesen    drei  Ge- 


ll Diet^e  Wendsng,  daC^  der  l^ufling  ein  Tempel  des  belügen  Geistes 

ir&nle,  ist  IL  den  üaDdaufleguDEgebebfii  sicher  aehr  Terbreit^c  ^eweeai. 
Aucb  Augustin  ki^nnt  diese'  Formel  in  i^m^in  si^klien  Qebet  (vgl.  &d 
Fortunatum). 
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'elilcn  auch  keineswegs  '.  Ob  dem  Inklinfttionegebet 
der  Mesae  nicbl  wietter  ein  bei  der  Aufnahme  eines  Kate- 
cbumenen  übliebeß  Gebe  t  sugruude  liegt,  bleibt  aiaG  offene  Frage. 

Jedenlalls  dürfen  wir  aus  den  auigewieseneo  TatBftohen 
folgern,  dafa  dieses  Gebet  eben  irgendwie  bei  der  Taufliturgie 
gebraucht  worden  iat  Als  Handauf leguBgsgebet  hinter 
der  Salbung  nacli  der  Taufe  schwerlich.  Aber  walirschein- 
lich  TTiirde  es  aU  Gebet  bei  der  Kompetenten  aufnähme  ge- 
braucht. Als  die&e  wegfiel,  kam  es  aa  den  Anfang  der  Tauf- 
liturgie,  wie  Nr.  4  sich  in  Denz.  I,  194  wiederfindet  Dafa 
Nr.  '20  nur  durch  einen  Zufall,  durch  eine  Unachtsamkeit 
in  diesen  Zusammenhang  geraten  sei,  ist  wohl  das  Wahr- 
gichein  Höhere. 

I  Nr.  21  (S.  35;  Horner  S.  171,  16«)  ist  eine  Wieder- 
holung von  Nr.  16,  mit  einigen  Änderungen,  die  von  der 
Goltz  gebucht  hat  (S.  36;  vgl.  oben  S.  *270)-  Warum  dieaea 
Gebet  noch  einmal  erseheint,  ist  nicht  zu  erklären,  Die 
Änderungen  machen  es  kaum  verständlich. 

In  Nr.  22  (S.  3G;  Horner  S,  172,  21  ff.)  werden  wir 
plötzlich  vor  eine  Bestimmung  gestellt,  die  nach  der  Taufe 
ihren  Platz  hat:  „Und  blase  ihm  dreimal  in  das  Antlitz". 
Das  ist  offenbar  ein  alter  Brauch.  In  der  äthiopischen  Tauf- 
liturgie bei  Trurapp  (S.  178)  findet  sich  daa  gleiche.  Da- 
gegen findet  in  den  ate^andrini sehen  Taufhturgien  die  An- 
blasung nach  jeder  Untertauchung  einmal  statt  (Denz.  J,  20B, 
22ÜJ.  In  der  äthiopischen  Liturgie  hei  Denzinger  ist  von 
dieser  Anblasung  gar  nicht  die  Rede  (vgl.  S-  230).  Nach 
Nr.  22  folgt  sofort  die  Salbung  au  Stirn  und  Brust.  Ich  kenne 
keine  Bonstige  gleichlautende  Bestimmung.  Daa  Ursprüngliche 
ist  hochatwahrBcheinlich  die  Salbung  nur  des  Hauptea  oder  der 
Stirn,  verbunden  mit  der  Hand  auf  legung.  Später  salbt  man 
—  ich  bleibe  bei  ägyptischen  Zeugnissen  —  den  ganzen 
Körper,  das  Haupt  und  das  Angesicht,  bezeichnet  aber 
vorher  mit  Ol  in  Kreuzeaform  die  ätirn,  den  Mund  und  die 

l)  TOD  der  Goltz  will  dieses  Gebet  aus  Nr.  29  entatandeD  sein 
loiseo.  Ihm  sind  aber  -weder  die  ParallcileJi  von  Nr.  20  £u  den  Tauf- 
liturgiea  bekannt,  noch  ist  ihm.  die  Verwaiirdtscbafc  mit  Kr.  4  zum  Be^ 
VLrstEeln  gekommen. 
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Brust  (so  in  den  can.  Hipp,  c,  134  bei  Achelis  S.  98;  be 
Riedel  S,  212)-  Noch  später  wurden  gesalbt:  Sttra,  Augen, 
Nasenlöcber j  Mund,  Ohren,  die  Hände  innen  und  aa&efl, 
Herz,  Knie,  Fufssohlen,  Rückeii|  Arme  und  Schultern  ^ 

Kann  man  ein  Urteil  wagen ,  so  scheint  mir  die  Be- 
stimmung TOD  Nr.  32  der  ältesten  Sitte  noch  am  nächsten 
zu  Btehen.  Relativ  alt  scheint  mir  auch  die  äalbungsfonnel 
zu  sein.  In  den  zahlreichen  Formeln  der  späteren  Liturgien 
klingt  aie  noch  durch.  Oleich  die  erste  lautet:  „Unctia  g»' 
tiae  Spiritus  sancti";  später  erscheint  folgende:  „Sancli 
Christi  Dei  noBtri  uncüo  et  inv^iolatum  eigilium"  (Deo£> 
I,  209;  vgl  auch  Truropp  S.  179  f.) 

Nr.  2a  (S.  '66;  Homer  M,  172,  25ff.)  setzt  vorauß  1.  diu 
der  Presbyter  in  Vertretung  des  Bischofs  tauft,  und  2.  Ath 
er  dann  zwar  auch  die  Salbung  mit  Cbriema  Tollzleht,  aber' 
nur  mit  dem  vom  Bischof  ihm    dargereichten  ChnBma-     Er^ 
selbst  weiht  es  nicht,  auch  nicht  der  Bischof,  aondem,   dir» 
ist  die  VorauasetzuD^,  der  Patriarch.  — 

Damit    sind    wir    mit    der    Untersuchung    dieses    letateiÄ 
Teiles  von  T^  zu  Ende.     Sie  hat  uns  in  die  Lage  veraetzC^ 
wertvolle  Schlüge  nicht  nur  für   dieses   kleine  Sucliologioa.« 
eoadem  für  die  liturgische  EDtwickelung  Ag^ten&  £u  2debec>- 
Uneere    bisherigen    Quellen    haben    uns    nur     folgende  j 
Kenntnis  der  Entwi ekel ung  ermöglicht:  1.  In  eifern  früheren 
Stadium  der  EntwickeluDg  wurden  die  Weihen  Ton  Wuser, 
Öl  und  Chrisma  vor  der  ganzen  Taufhandlung  rolkogeo," 
so  ist  es  in  den  Can.  Hippolyti,  in  der  ägyptischen  Kirchen- 
Ordnung,  in  den  Can.  des  Basilius,  im  Testament  Jesu  Cbrisli 
2.  Ein  weiterer  Öchritt  war  es,  dafa  diese  Weihehandlun^ 
ia  die  Taufhandlung  selbst  hineingezogen  wurden;  so  ist  a 
in  der  ßaumstarkschen  Liturgie.     Endlich  3.  löste   sich  die 
Öl-  und   CbrismiLweihe  von    der  Handlung    loa,    um    selb- 
ständig EU  werden;   dies  liegt  vor  in  dem  koptischen  Tu/- 


I)  Denaioger  I,  209;  vgl.  250,  231.  —  Äbnlicbe  Yorschfif»« 
enthalten  die  Can.  des  Basilius  bef  Itiedei  8.  232.  Die  ftgrptiK^ 
Kircheörrdüimg  gibt  bd  il«r  Freäbyt^r-SalbuDg  (Acb^Hs  S.  98)  kdol 
Äugabeu,  dagegen  läfst  de  den  Biachof  nur  das  Üaupt  fisLben  (S.  ^). 
Ebenso  iEt  es  in  dem  Test.  J.  Cbr.  (S.  129  und  läl}. 
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ordo  und  dem  koptischen  Ordo  für  die  Weihe  von  Öl  und 
Chriäma   durch   den   Patriarchen   von   Alexandrien.     Unsere 
kleine   Sammlung  zeigt  nuo,  wie  es   von   der  aweiten  zur 
dritten  Stufe  gekommen  ist     Denn  offenbar  haben  die  Ge- 
bete Nr.  14.  15.  16.  17.  2t  mitten   in  der  Taufliturgte   ge- 
Bta.nden;  das  zeigt  sich  aufser  in  dem^  was  oben  gesagt  iat, 
auch  darin,  dafd  sich  an  sie  Bestimmungen  anschliefaen,  die 
nur  bei   der  Taui'e  aelbet  Sinn   haben;   vgl.   Nr.  14    („Und 
blase  in  sein  Antlitz  dreimal"  *);  Nr.  IH  und  19;  22  und  23. 
Uaeer  Sammler   aber  steht   am  Anfang  der  Entwickelunga- 
fltufe,  in  der  sich  Jene  Weihen  seibatändig  machen,  ja  Sache 
des  ^yOberpriesters"^    des  Patriarchen   werden*.     Er    stellt 
nun  lur  einen  solchen  Weiheakt  die  Gebete  au&  der  Tauf- 
Uturgie  zusammen,   wobei  er  allerdingB  ungeschickt  genug 
verfiihrt,  denn  er  nimmt  mit,  was  nicht  mehr  zur  Sache  ge- 
hört.   (Nr.  20  mufa  als  ein  wer  weifs  wie  hereingekommenea 
Einschiebsel  angesehen  werden.)     Aus  Sammlungen,  wie  sie 
-diese  unsere  Üebefe  von  T*  darstellen,  mag  sich  später  ein 
50  reicher  Ordo  entwickelt   haben  ^   wie   wir  ihn   bei  Denz. 
I,  249  ff.   lesen.     Dafs   sich   zu   Nr.    14.    16   und    21    (auch 
^r.  iH)  so  deutliche  Parallelen  zu  Stücken  dieses  Ordo   ge- 
funden haben,    dient  nicht   unwesentlich  zur   Stütze   dieaer 
ineiaer  Annahme.  — 

Überblicken  wir  das  gesamte  in  T '  gebotene  Material, 
*o  Zerlegt  es  sich,  wie  wir  sahen,  in  zwei  Schichten,  in  eine 
Jüngere  (K),  der  ich  die  Kummern  11.  12,  13.  IB.  19  (?), 
^*  zuweisen  möchte,  und  in  eine  ältere,  die  die  Nummern 
^"^10.  14.  15.  18-  20.  22,  23  umfasaen  dürfte.  Es  liegt 
'^he,  die  Frage  aufzuwerfen^  in  welche  Zeit   man  jede   der 


[  I)  Doch  bt  en  mir  wAbrschemlicli&r^  daT^i  die  Worte  „is  sein  Adi- 

^'^  zu  sträicbea  und  nur  auf  eiu  Teraeben   des  Abacttreibers  zurück^ 
''''"'^hren  »ind.    In  dtr   Dublette  Nr-   39  beifit  es  aucb:  „Und   blase 
►    *öo  dreimal". 

3)  Vgl,  Nr-  S9,  wo  Nr.  14  fast  wörtlich  wiederkehrt,  nur  steht  in 

**"  tjbenchrjft:  [Gebet  der]  Salbunji;  mit  dem  Ol,  welches  der  Ober* 

^''iester  weiht;  vgL  in  Nr.  l'Ci  und  2L   die  Bemerkung,  data   ea   dem 

^erpriester  allein  zukonmu,  das  Cbrigma  zu  weihen.     Aua  Nr.  23 

"t    hervor,  dald  das   ao  geweihte  Cbrisma  dem   taufeadeo  Presbyter 

"*   Biacbofe  Chergebem  wird. 

2:«itKbr.  f.  s.-a.  iivin.  s.  \a 
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am  „fUnften  Tag  der  grofaea  Woche"  (Dem.  1^  249)  tot- 
n^m.  Dafs  aber  früher  an  dieser  i-itelie  die  Chrismaweilu 
von  jedem  Bischof  vollzogen  wui-de,  zeigt  noch  deutLieh  an 
Gebet  der  äthiopischen  Taufliturgie  (Denz.  I,  3üÜ),  das  nc^ 
an  dieser  Stelle  ticidet:  „Dens  in  quo  potestas  est  etc."  uid 
ein  nahe  verwandtes  Gebet  in  der  von  Baumstark  (Orieofi 
chriat.  I ^  43)  herauagegebenen  TaulÜturgie  '.  Beide  Bind 
verkürzte  EpikJesen  über  däm  Chrisma.  Bezog  man  abo 
düA  geweihte  Cbriama  vom  aläxandriai&cheu  Fatriarcbea, 
so  veratebeü  wir  völlig,  wie  eiü  späterer  äthiopischer  Üb«^ 
aetzer  dazu  kam,  das  Gehet  wegzulaesen. 

10)  Nr.  35  (S.  44;  Homer  S.  175,  lOff.):  Gebet  d» 
Segens  und  der  Handaufl^ung.  Danach  dreimaliges  An- 
blasen.  —  Dazu  Denz.  S>  209 — "ili}- 

11)  Nr.  ä6  und  37  (S.  44 f.;  Homer  S.  175,  25€.):  Bs- 
kleidung  mit  dam  Taufkleid ;  äalbucg  mit  dem  Chriama.  — 
Dazu  Denz.  S.  209. 

12)  Nr.  38—50,  mit  Ausnahme  von  Nr.  39  (S,  46tt; 
Homer  S.  176,  iff.):  Feier  der  Eucharistie.  — 

Es  bedarf  keiner  weiteren  ÄUätUhrungen^  um  zu  be- 
wei&en,  dafs  wir  es  in  diesen  Hubriken,  die  ich  als  T*  be- 
zeichnet habe,  mit  einem  fast  voÜBtändigen  Taufritual  mit 
nachfolgender  Äbendm&,hlBfeier  zu  tun  haben.  Die  geböte&e 
Zu&ammenetellung  spricht  für  sich  selbst.  Auffallend  iii 
nur,  dafs  das  Weihegebet  für  das  Waeaer  fehlt  Allein 
vielleicht  erklärt  es  sich,  ähnlich  wie  das  Fehlen  des  Gebete» 
über  dem  Chrisma,  daraus,  dafs  der  Redaktor  ja  achoa  in 
T '  eine  Reihe  von  Tau fwaseerge beten  gebracht  hatte.  Sie 
hätte  ihren  Platz  zwischen  Nr.  31  und  32  linden  müsseU' 
Darauf,  dafs  hier  eine  Lücke  sei,  deutet  im  Text  frmlich 
nichts  hin. 

Über  Kr.  39,  eine  Wiederholung  von  Nr.  14,  lat  noch  fäü 
kurzes  Wort  nötig.     Nach  der  Übereehrü't  ist  es   ein  Gebd 


1)  Gd  Trümpp  fehlt  dies  Gf'bft  ad>pr  ricliti^Er:  ee  ist  zu  ^iura' 
Gebet  ftLr  die  zu  Salbenden  geworden,  wie  laurh  lu  der  koptiscbeo  Titif' 
liturgie  (Deiiz.  I,  209),  wo  sich  durcäa  die  i'ormel:  Sacerdo«  ...  onlj 
Büper  illud  [äancti  cbrismatia  vas]  di>r  ursprüa gliche  Charabter  des  '<^| 
bEtes  Doch  dcutlicb  verrät  t^gV.  avw'a  l,  1tQ\. 
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zur  ÖlBalbung.  In  Wahrheit  aher  ist  es,  wie  wir  schon 
oben  S.  2691.  sahen^  wo  wir  über  Nr.  14  gehandelt  haben, 
^un  vom  Patriarchen  za  sprechendea  Weihegebet  über  dem 
^atechumenenöl.  Wie  es  an  diese  Steile  hier  geraten  ist, 
ist  nicht  zii  Bilgen.  Aber  es  steht,  ebenso  wie  Nr.  20  in 
Beiuem  Zusammenhang,  als  Fremdkürper  inmitten  geiner  Um- 
gebung. — 

Schon  dieaer  Überblick  über  den  Gang  der  Taufband- 
lung  gibt  nD8  die  Möglichkeit,  das  ungefähre  Älter  dieser 
ägyptischen  Taunitm"gie  festznaf eilen. 

Dafa  sie  ägyptisch,  apeziell  alexandrimsch  ist  —  um  dies 
gleich  noch  zu  bemerken  — ,  daran  ist  schon  deshalb  nicht 
lu  zweifeln^  weil  der  „Oberprieater",  der  Patriarch,  erwähnt 
wird  ala  der  das  Chrisma  weihende.  Offenbar  ist  in  Nr.  24 
nicht  daran  gedacht,  dafa  er  auch  das  Katechumenenöl  weiht. 
Wir  befinden  uns  also  von  dem  späteren  Brauche  noch  deut- 
lich entfernt 

Überblicken  wir  sämtliche  uns  bekannte  Taufrituale 
des  ägyptischen  Typus,  so  ist  sufort  klar,  dafa  unser  Ritual 
von  den  jiingaten  Ritualien,  wie  sie  heute  bei  den  Kopten 
tind  Äthiopen  gebraucht  werden,  noeh  weit  wegrückt  Es 
teägt  noch  verbültniBcnäfsig  grofse  Einfachheit  Auch  ist 
neben  der  Kindertaufe  noch  die  Erwachseuentaufe  vor- 
geselieu.  Ferner  findet  die  Chrlsmaweihe^  wenn  man  das 
oben   zu  Kr.    34   Gesagte  anerkennt,    noch    mitten    in    der 

»Handlung  Btatt. 
Vergleicht  man  unsere  Liturgie  mit  der  Baumstarke,  so 
ergibt  sich  als  Verwandtschaft&moment  dies^,  dafs  auch  hier 
die  <_)1  weihe  (S.  3ö),  die  Wasserweihe  (8.  ^9)  und  die 
Chrismaweihe  (S.  43)  ^  diese  allerdings  nur  noch  in  ver- 
kümmerter Form,  wie  in  den  späteren  Liturgien  '  (vgl  z.  B. 
Denz.  I,  230)  —  in  der  Taufbaudlung  selbst  stehen.  Be- 
^jondere  Unterschiede  sind,  dals  in  T*  die  Salbung  mit  dem 
Hkedljgen  Öl  zwischen  Bekenntnis  und  Taufe  steht,  während 
fiie  bei  Baumstark  vor  der  Abrenuntiation  vollzogen  wird; 


I)   Dvfs  (Ia9  Cbn'sBis  bereits   geireilit   ist,  gebt  aus   der  Formel: 
l^unguentuni  electum  accipiaf  bervor. 
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femer  hat  dleBer  Ordo  bereita  ein  ätillgebet  des  Priesters 
du  der  Piscina  (S.  39)^  und  InterzeB^ioiiBgebete  (S.  39)*, 
die  T^  fremd  sind.  Eudlicb  hatte  T',  wie  eben  bemerkt, 
noch  die  wirkliche  ChriBmaweihe  und  die  Haudaiiflegung 
danach,  die  in  der  Baum  ata  rkecheo  Liturgie  voa  der  ChrisiM- 
salbuDg  schon  verscblungen  ist  Dieser  Vergleich  zogt 
schon,  dafs  T  *  älter  sein  wird  als  die  Baum&tarkäche  Liturgie- 

Was  ergibt  eich  aber,  wenn  nian  T'  mit  den  Taof- 
ritualen  vergleieht,  die  aich  in  den  Kirchenordnimgen  finden? 
Ala  liauptunterschied  ist  hervorzuheben^  dafe  in  allen  Kircheo- 
Ordnungen  die  Weihe  dea  Waasers,  des  Ola  und  des  Chris- 
maa  (und  zwar  die  wirkliche  Chriamaweihe)  vor  der  Ahre- 
nuntiation  stattfindet ,  während  in  T  >  diaa  heilige  Ol  alieia 
vor  der  Abrentintiation  geweiht  wird  und  das  Chriama  ent 
nach  dem  Taufakt  selbst,  Dafa  die  Waeserweihe  fehlt,  iä 
bereits  erwähnt  und  zu  erklären  versucht.  Ferner  findet 
nach  den  Can.  Hipp.,  den  Can.  des  Basitius  und  der  at- 
tischen lurchenordnung  die  Salbung  mit  dem  beiligea  Ol 
zwischen  der  Abrenuntifltioa  und  dem  Bekenntnis  statt, 
während  in  T*  die  Salbung  eret  nach  dem  Bekenntnis,  und 
zwar  auch  nicht  unmittelbar,  sondern  erst  nach  einem  Haod- 
ftuflegungagebet  folgt- 

Als  Ergebnis  dieser  Vei^leichungen  wird  man  sagen 
können,  dafs  T"  jünger  ist  als  die  Rituale  in  den  Kirchen- 
Ordnungen,  aber  älter  als  daA  Banm^tarksohe  Iütual|  dal«  e» 
also  zwischen  jenen  und  diesem  steht. 

Es  empfiehlt  sich,  durch  eine  Nebendn anders tellung  da 
verschiedenen  Rituale  dies  zu  verdeutlichen.  Ich  walil« 
aus  den  Kirchenordnungen  den  Täüfordo  der  CacDUS^ 
HippolTti. 


Cacones  Hippolyti. 

1.  Wasaerwelhe 
c.  112. 

2.  Ölweibe  c.  116.      1. 


T>. 


Iweihe  Nr.  24. 


Baumstarlcs  TsiiHit 
1.    Gebet   ül>er   den 
Katechum.  S.  ^'i- 
3.  Ölweih«  S.  :^6- 


l)  So  aucfa  in  der  späteren  koptificlieti  LJCurgie  (Denz.  I,  203]Ditb 
ayrisclietn  Vorbild  (S.  271j. 

3)  Vgl.  D^nziogtr  Ij  203. 


J 


I^^l 

1 

^^^1 

5 

i 

1 

^^^^^^^^^^^1 

■ 
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3.  CbriBmaw&Uie 

3- 

ÖIsalbuDg      imd 

^M 

c.  117, 

folgendes  Gebet 
S.  36. 

■ 

4.  Äbrenantiation 

2. 

ÄbratiuDttation 

4. 

Abrenüntiation 

^^1 

c.   119. 

Nr.  24  u.  26. 

S.   37. 

^H 

5-  ÖUalbQngc.120. 

^H 

■6.  BekeuutDis 

3. 

BeVeniitiiLs 

S. 

Bekenatüis 

^^1 

c.  122. 

Nr.   26  a,   27. 

S.   37. 

^^1 

^ 

4. 

Gebet  (Uandauf- 
leg^ong'  und  An- 
Maeen)  Nr,  29. 

6. 

Still  gebet      des 
Frieetfire  an  dar 
Piscina  S.   39, 

1 

^k 

S. 

Olealbang     und 
Gabst)    Nr.    30 
□nd  31. 

7. 

Intel  ze^siona- 
gäbete  S.  39. 

I 

^^^ 

6. 

[Waaserweihe]  .. 

8. 

Wasierweihe 
S.  39. 

H 

^^7  Taufe 

7. 

Taufe  Nr.  32, 

9. 

Taufe  S.  41/43. 

^^1 

■         c,  123—133. 

^^1 

» 

8. 

Bekleidung'    mit 
dem  Tb  cfkleid 
Nr.  37. 

10. 
11. 

Bekleidung    mit 
dem  Taufkleid 
8.  43. 

Gebet  über   den 
Getäaftea  S.  43. 

1 

8.  CbrUmasalbuDg 

9. 

Chrismaweibe 

12. 

Gebet  Qber  dem 

^^1 

c.  134. 

Nr,  34. 

Chridma  S.  43. 

^^1 

9.  Gebet  (H&udauf- 

10. 

HandaaflegiuiLg 

^^1 

legiiUK)   c.   136 

(Gebet  und  Ah' 

^^1 

bis  138. 

blaeen)    Nr.  35. 

^^1 

10.  Kiifs  c.  139  nnd 

11. 

ChrigmasalbuD^ 

13. 

OhrismaealbnDg 

^H 

140, 

Nr,  36. 

8.  43. 

^^1 

11.  GebetDsw.c.l4I. 

14. 

Scblufsgabet 
S,  45. 

■ 

IS.  Abeodcuabl 

12. 

Abeudmuhl 

15. 

Abendmahl 

^^1 

(UÜch  u,  Honig) 

(Milch  u.  Honig) 

S.  45. 

^H 

c.   141. 

Nr.  40  ff. 

^U 

VennicheD  wir  nunmehr  ein^  cbronolo 

gische  Feat- 

^M 

leg  ung  von  T  '^  ac 

ergibt  sich  aus  dem 

Bisherigen,  dafs  T  ■ 

^H 

nicht  über  daa  vierte  Jahrhundert,  in  das  man  gemeinhin  die 

^H 

EirchenordnuDgen , 

insbesondere   die  Canonee    Hippoljti  zu 

^H 

setzen   pflegt ,    hinaufgerückt   werden  kann. 

Dag  verbietet 

^H 

auch  die  Btarke  Beriickaichtigung  der  Kindertaufe  neben  der 

^H 

Erwac  baenentaule. 

Jünger  ala   die  Baumatarkoche  Liturgiti| 

^H 

die  Baamstark  aeLbst,  wie  icb  glaube  mit  Eecbt,  dem  6.  Jahr- 

^H    - 
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hundert  zuweist,  ist  T'  auch  keinesfalls.  Wir  würden  also 
etwa  das  ö.  Jahrhundert  als  Zeit  der  EntitehiiDg  aDzutieliiiLeii 
haben. 

Es  wird  sich  iVageri,  ob  dorait  andere  Momente  in  T> 
ubcreinstinamen,  die  aufaer  dem  bisher  Aiiget\ihrten  flLr  eine 
Datierung  in  Betracht  kommen.  Es  aicid  folgende:  1)  Der 
Name  Jordan  für  das  Taufwaeaer,  Wir  sahen  oben  (S.  265), 
dafs  dieser  Ausdruck^  zum  erstenmal  in  den  response  des 
TimotheuB  von  Alexandrien^  also  im  4.  Jahrhundert,  vor 
kommt.  Also  wird  T  ^  auch  nicht  älter  aeln.  2)  Der  P»- 
triarch  wird  als  „Oberprieeter",  d.  i.  als  ,^d^^i£^etg*'  oder 
„ct^;fie-Ticr/.07rot,-"  bezeichnet,  nicht  direkt  als  Patriarch  Wir 
wissen  aber,  dafs  im  4.  und  ö.  Jahrhundert  der  Patri&rcb 
diesen  Titel  führte  ^.  3)  T '  zeigt  im  Unterschied  zur  Baum- 
starkfichen  Liturgie  noch  keinerlei  Verwandtschaft  mit  ^ier 
syrisch -jakobitischea  Taufliturgie.  Auch  dies  weist  dm 
etwa  in?  ö.  Jahrhundert. 

Zu  dem  gleichen  Ergebnis  l^hrt  auch  die  üntersucliuiig 
der  Einzelrubriken  von  T'^  der  wir  uns  jetzt  zuwendeu, 

b)  Untersuchung  der  einzelnen  Rubriken  toöT'. 
1.  Nr,  24  und  25:  Die  Olweihe  und  die  Abrenuntiation. 
Wer  das  Weibegebet  über  dem  (_)1  spricht  und  wer  der  ist| 
dem  die  Kinder  zur  Abrenuntiation  gebracht  werden  sollen, 
ob  ein  Eiachüf  oder  ein  Presbyter  oder  gar  der  Obe^p^iesta'^ 
das  ist  nicht  gesagt;  denn  der  Kopf  der  Handlung  ichlt 
eben,  wie  oben  schon  bemerkt  iat.  Auch  aus  dem  Folgeadea 
i£t  kein  «icherer  Schlurs  zu  ziehen.  Doch  wird  schweilidk 
an  den  Oberpriester  gedacht  sein.  Denn  kaum  dürfte  dieaer 
die  Abrenuntiation  geleitet  und  die  lolgeudea  Qebete  ge- 
sprochen haben.  So  hat  also  auch  ein  Bischof  oder  Pres- 
byter das  Ol  geweiht:  wir  sind  also  von  der  späteren  Sitte 
noch  weit  entfernt,  nach  der  Öl-  und  Chrismaweihe  vom  Patri- 
archen in  besonderer  Haj^dlung  vollzogen  wird.    Bema-keaa- 


1)  Vgl.  Art.  Patmrch    in    HRE',  Bd.  SIV,    764;   Siiicei-,  TT*" 
3i(axo7ios  und  ipxttfiifJi. 
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wert  ist,  diifs  hier  die  Kindertaufe  vorausgesetzt  ist,  während 
später  wieder  an  die  KrwachseneD  gedacht  ist.  Hier  schon 
bemerken  wir,  dafa  unser  Ritual  aus  Rubriken  verschiedene 
Rituale  züsairiüiengefietEt  ist.  —  Die  Abrenuntiationsfornael 
(Nr,  25)  hat  keine  bekannte  Parallele,  die  eich  mit  ihr  vüliig 
deckte.  Am  nächsten  steht  ihr  die  in  der  koptischen  Liturgie 
nach  Heuaudot:  ,jAbrenuntlo  tibi,  Satan,  et  omnibus  operibua 
tiiiB  et  angelis  tuia  malis  omnibusque  daemonibua  tuiB 
peESJmk  et  omni  virtuti  tuae  et  Bordido  tuo  famuktui  et 
OTunibas  fraudibus  tuis  malignis  et  illecebria,  honori  et  omni 
malitiae  tuae  et  omni  poteatati  tuae  et  reliquie  omnibua  im- 
pietatibus  ttda"  (Denz.  I,  198)  '.  Die  Einfachheit  der  Formel 
in  T '  spricht  aber  für  ihr  höheres  Älter. 

2.  Nr.  26  und  27:  Das  Bekenntnis.  —  Nr,  26  nimmt 
offenbar  als  Tauf liug  einen  Erwachsenen  an  ^  während  in 
Nr.  24  von  Kindern  die  Rede  war.  In  Nr.  26  kommt  alao 
eine  andere  Quelle  zur  Benutzung.  Dafs  sie  nicht  auf  Hippo- 
lyt  zurückgeht,  wie  von  der  Goltz  will,  davon  haben  wir 
uns  oben  überzeugt,  vou  der  Goltz  erklärt  Nr.  26  und  27 
für  Dubletten,  Das  sind  sie  gewifs.  Auch  das  ist  gewüä, 
dsJs  auch  hier  zwei  verBchiedene  Quellen  benutzt  sind,  eine 
ältere  {Nr.  26)  und  eine  jüngere  (Nr.  27).  Der  Redaktor 
stellt  eben  zwei  Formulare  zur  Verfügung.  Die  Formeln 
selbst  sind  miteinander  nahe  verwandt,  von  der  Goltz  hat 
die  Verschiedenheiten  gebucht    (S.  39)  *.     Aufaerdem   macht 

1)  Auch  die  Forntel  in  den  Canoues  des  Bseiliiis  (Riedel  S.  261) 
kann  man  heianziehen.  Sie  lautet:  „Ich  verwerfe  dich,  Diabolus,  ver- 
■werfe  deme  ifanac/a^  verwerfe  alle  deine  Organe,  vorwerfe  allie  läeine 
gfltaüiscrhe  Ditiierst'halt  [nafinij),  verwerfe  alle  deiae  Talen,  verwej  fe  alle 
Zauherei,  verwerfe  alle  deine  s&tauiaube  Kraft,  welche  itn  Irrtume  be- 
steht". Auch  an  syrische  P'oi'iDeln  wird  man  erinacrt  (v^l  Denz,  I, 
2B'6.  304.  321)j  sowie  an  die  Fortpel  bei  Ambroaiusj  HeiaJJmeron 
I,  4.  14. 

2)  Wenn  von  der  Goltz  nach  der  SchlursbemerkuDg  amiinimt, 
daTs  das  BekcnDtois  Nr,  27  wie  in  der  äfryptischea  KircbepurdnuDg  erst 
«orj^eaprochen  und  dano  in  Form  tod  drei  Fragen  wiederholt  worden 
Bei.  sa  irrt  er.  Ein  Blick  in  die  koptisisbe  Liturgie  bei  DenzicL^e}? 
If  198  geoü^.  um  sich  davon  zu  tllierzeugeii,  dafä  das  Bekenntnis  nicht 
in  drei  Fragen  zerlegt  wurde,  Bondcrn  dafs  joati  nach  der  Rezitaüoa 
dreimal  fragte:  Glaubtt  du? 
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er  selbst  auf  die  Yerwandtscbaft  zwisclien  die&etL  Bekemil' 
niflsen  und  deueo  in  der  koptificheti  und  äthiopischen  Li- 
turgie aufmerksam  '.  Sie  stellen  weit  ab  von  den  Symbolen 
in  den  Canonea  Hippolyti,  in  der  ägyptiaeben  Kirchen- 
Ordnung  *  und  in  den  Canones  des  Basiiius  ^.  Sehr  be- 
merkenswert ist  aber,  dafa  in  T',  in  Nr,  26  wie  in  Nr.  27| 
die  Zusa.ge  an  Christus  feblt,  die  die  koptischen  und  äthio- 
pischen Liturgien  vor  dem  trini tarischen  GlaubensbekenDtnii 
haben  *.  Und  diese  Zusage  an  Christum  ist  ohne  Zweifel 
sehr  alt,  Sie  findet  sich  auch  in  allen  syrischen  Tauf- 
liturgien ^  während  sie  allerdings  im  Westen  fehlt  ^  Nun 
fehlt  diese  Formel  in  der  Tat  in  den  Canonea  Hippolyti 
and  im  Testam.  dorn.  J.  Christi;  doch  ist  sie  hier  de1l^ 
lieh  noch  unter  den  an  diesen  Stellen  gebotenen  Formet 
zu  erkennen  ^-  Femer  fehlt  sie  in  der  ägyptischen  Kircben- 
ordnung ' ,  in  den  Canones  des  Basillus  ^  und  in  der 
Baum  stark  sehen  Liturgie  ^  wo  aber  auch  eine  Formel  e^ 
icheintf  die  noch  die  alte  Zusage  an  Cbristus  erkennen 
Ififst^  T'  tritt  also  dieser  Gruppe  beij  in  der  übrigens 
sonst  der  Bekenntnisakt  sehr  verschieden  ist.  Ea  fragt 
sieb  BUr,  wie  es  zu  erklirren  iat^  dafs  in  diesen  Ri- 
tualen die  Zusage  an  Christus  teila  vollkommen  verschwundra, 
teils  wenigstens  offenbar  im  Verschwinden ,  im  Übergang 
zu  dem  trinitarischen  Taufbekenntnia  begriäTen  ist,  wähnsid 


1)  Vffl.  Denzinger   I,   198.223;    Trunipp   S.   I7&;    Caspiri, 
Quellen  zur  Ge&chiclite  des  Taur^ynibola  I,  12. 
2]  Achelia  S.  M;  Riedel  S.  311 
SJ  Riedel  a.  a.  0.  S.  SBl. 

4)  Deüzidger  I,  19Ö.  316.  223^  Truinpp  S.  1TB. 

5)  DeuzLDger  [,  273.  283.  304.  312.  321. 

6)  Für  die  Can.  Hipp,  vgl  AchelJB  ».  a.  0.  S.  66:  „Ego  credo 
et  nie  clino  coram  te  et  coram  tota  pornpa  tua,  o  pater  et  fiU  el  ^^ 
rituB  Banctc*'  (Riedel  a,  a.  O.  8.  211).  Für  das  Test.  Tgl.  RahmiDi 
S.  12S:  „SubmitLn  me  tibi,  pRter,  lili  et  apihtds  B&act«  etc^" 

7)  Achelia  a.  a.  0.  S.  ^6. 

8)  Riedtl  a.  a.  0.  S.  281. 

9)  Oriena  christ.  I,  37:  „Coiifiteur  te,  Deua,  piter  oiumpoleaSt  *t 
filium  tiium  upicum  Jeaum  ChriBtum  et  spiritum  tuum  buhMudi.  Antf' 
Amen.    Araeo."' 
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fie  späteren  Rituale  die  Zusage  aa  Cbrietus  und  das  trinitariBcbe 
fekeautDifi  DebeucLoauder  babe&.  Der  Logik  der  Eutwicke^ 
mg  würde  es  docb  enteprecbeu ,  dafe  gerade  in  dieBen  ßi- 
laleo  die  j^Zusage"  fehlte,  weil  sie  von  der  triDitariscbea 
llAubenaforniel  verdrängt  worden  aei.  Sollte  arspriinglich 
Ägypten  die  „Zusage'*  überhaupt  nicht  giebabt  haben?  Sollte 
lir  Eracheinen  in  den  jüngeren  Liturgien  nur  »uf  ByrischeQ 
Snflufe  zurückgehen?  Oder  war  die  „Zusage"  zwar  ur- 
prünglicb  auch  in  Ägypten  bekannt,  so  dafs  der  alte  Brauch 
l  den  Jüngeren  Liturgien  fortlebt,  aber  eine  Entwickelungs- 
nie  tilgte  sie  ?  Eine  sichere  Antwort  ist  unmöglich.  Aber 
rahrgcbeinlicber  iat  mir  die  letztere  Annahme.  Ich  glaube 
I  auch  wahrBcbeinlich  machen  zu  können,  dafs  ursprüng- 
eh  inT^  auch  noch  die  deutliche  „Zulage"  geataaden  bat. 
Iatou  wird  unten  zu  Nr.  29  die  Rede  eem. 

Wie  dem  auch  sei,,  tUr  uns  iBt  es  wichtig  zu  sehen,  wie 
beb  an  diesem  Punkte  T  ^  in  die  Nähe  der  Kircheu- 
tdnungen  und  der  Baumstarkschen  Liturgie  ruckt. 

3.  Die  Rubrik  Nr.  28  ist  dieselbe  wie  Nr,  8 ,  nur  dafe 
fer  die  „Stummen"  und  „Tauben"  hinzugefügt  sind.  Vgl 
IM  oben  S.  157  f,  zn  Nr.  8  Gesagte, 

4.  Die  Handauflegung  unter  Gebet  und  dreimaliges  An- 
Iftsen  Nr.  a9.  Daa  Gebet  ist  in  der  vorliegenden  Fassung 
■um  ursprünglich.  Schon  von  der  Goltz  hat  (S.  4l)  auf 
ie  Verwandtschaft:  des  ersten  Teiles  mit  Nr.  20  und  dem 
erwandten  Gebet  der  ägyptischen  Kirch enordnung  auf- 
serkaam  gemacht.  Auffallend  bleibt  die  erneute  Anrede  an 
lott.  Wir  besitzen  nun  dasselbe  Gebet,  und  zwar  ebenfalls 
|fl  Gebet  nach  dem  Glaubenähekenntnis^  doch  ohne  Hand- 
nflegung  und  obne  folgendes  Anblasen,  in  der  alexandri- 
DBchen  und  in  der  äthiopiscben  Taufliturgie  (Denz.  1,  199 
md  224).  Ist  es  auch  hier^  namentlich  gegen  den  Schlufs 
nUf  erweitert  worden  %  so  bat  es  doch  nicht  den  atörenden 

i; 


L)  Eioe  VerkOrzuag'  des  Gebetes,  und  zwsr  vorwiegend  die  zweite 
Ulft6  bietM  &D  dif^er  Stelle  die  Renaudotsche  Tauflituriirie  (Den:!!.  I, 
16)  und  der  koptiacbe  Test  bei  Ermoni  V,  460,  Dafs  nicht  um- 
ricehrt  aus  diesem  Gebet  das  Gebet  bei  Deoz.  I,  199   gewordea  ist. 
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ersten  Teil.     Ich  stelle   die 
einander : 

Ta,  Nr.  29. 
Oott,  mein  Herr,  All- 
mächtigier,  Vater  nn- 
sereB  Herrn  and  Hei- 
landes Jesu  CbriBti,  ...  ■ 
Herr  Himmel»  ond  der 
Erdg,  der  du  durch  dei- 
nen einzigen  Sohn  zu  dr- 
Irennen  gegeben  hast 
Keuntnia  deiner  seihet 
auf  der  Erde  and  hast 
sie  vorbereitet  für  die 
Eerufung  in  den  Himmeln 
[Homer:  und  haet  pre- 
päred  for  them  witb  n 
bea^eDlj  calUng'],  be- 
Btärke  ihre  AuatbemaslUor- 
ner:  confirm  these  per- 
sons  "]  und  Ufs  sie  er- 
halten  Kraft»  [Homer: 
that  they  iDüy  obtain  tby 
power*]  und  bekräftige 
ihren  Glauben,  dafa  sie 
nichts  mehr  daran  trenueQ 
möge,  sondern  la^ä  sie  ge- 
einigt werden  duicb  dein 
einiges  Wort  [Horner:  in 
tbioe  on]y  Word  ^],  durch 
welchen  dir  sei  Herrlich- 
keit uüd  Mucbt  mit  dem 
hmligen  Geist  jetzt  usw. 


Texte  zut  Vergleictucg  neben- 


Deni.  I,  199.   224. 

Dominator,  Domine  Dens  tim.- 
uipotens,  pater  Domini  Dei  et 
äalratoria  nDatriJeeu  Chrieti, 
qui  creaeü  onjnia,  Domine  coeli 
et  terrae,  qui  dediati  cogDi- 
tionem  tuam  omnibus,  qui  in 
terra  sant^  per  unigeQituin  fi- 
lium  tuum  Dominum  nogtrum  Je- 
sam  Christum,  qui  coeUm  eis 
praeparavisti  per  vocationem 
istam^  tua  Tirtnta  illos  cod- 
firma^:  confiroia  ohoedieatiim 
huius  farauli  tui  et  praestn.  vir- 
tutem  ei,  ne  redeat  ad  ea,  qiiM 
dereliqujt:  confirma  fidem  eiua, 
nt  nihil  ipaüm  separet  a  ti: 
conQrma  iltnm  super  fnndameutiiiB 

apostolicaa  tüae  ädei repie 

enm  virtute  aptritus  sancti  tui,  aC 
an  um  sit  in  unigenito  filio  tu» 
et  non  eit  in  postaruiu  Gliua  canus. 
eed  filiua  veritatia  ....  per  Jesus 
Chrifituiu  dominum  nostruiu ,  pei 
qoem  etc. 


-wird  dadurch  b>Gwif!gGn^  dar&  die  Pbraae:  ut  uniim  eil  iu  unigeuiu  &lio 
tuo  (p.  199)  oder  lu  unitatQ  .  .  .  filü  tui  uuig.  (p.  2l6)  beideu  Gebcteu 
niit  dem  Gebete  T  *  Xr,  29  ^cmemeata  ist. 

1)  INach  Cad.  a.  e.  d.  t. 

2)  N&c)i  Cod.  a.  c.  d.  e.  T.  —  b ;  th&ir  auathemai. 

5)  Nach  b. 

4)  Nach  a.  c.  d.  e.  t. 

ß)  Nach  a.  d:  in;:  b.  c,  e.  v:  to. 

6)  Nach  A. 
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Durch  die  Vergkichung  beider  Teste  wird  klär,  dafa 
T '  den  älteren  Text  bietet.  Dafs  ich  recht  habe,  wenn  ich 
bei  dem  DenziDgeracheu  Test  von  den  Worten  an:  „cotL- 
fi-ma  illum  atiper  fundamentum"  usw.  einen  Eioacbub  an- 
nehme, wird  vor  allem  dadurch  erwie&en,  dafs  der  Satz, 
der  voD  dem  Einssein  des  Getauften  mit  dem  Worte  —  wie 
immer  der  äuT&ere  Sinn  dieser  undeutlichen  Phrase  sem 
mag  —  sich  vortrefflich  an  den  vorhergehenden  Satz  in  T', 
der  vom  Getrenntsein  spricht ,  anachUefst,  wahrend  er  im 
anderen  Text  diesen  festen  Zusammenhang  mit  dem  Vorher- 
gehenden verloren  hat.  Dennoch  hat  in  einzelnen  Stücken 
der  spätere  Text  das  Ursprünglichere.  So  mufa  in  dem 
alten  Text  statt  der  Wondung:  „auf  der  Erde*^  gestanden 
b&ben:  „alle,  die  auf  Erden  giad'^,  denn  erat  ao  wird  das 
yt»e"  des  folgenden  Satzea  in  T'^  ja  dieaei'  Satz  selbst  ver- 
ständlich. Dieser  Satz  selbst  ist  in  der  Form,  wie  er  in  b 
überliefert  ist,  klar  nud  deutlich,  während  die  anderen  Les- 
arten sicher  verderbt  sind.  Sicher  hat  ferner  im  ursprüng- 
lichen Text,  den  wieder  b  bietet,  gestanden:  „bestärke  ihre 
Anathemas",  denn  die  Formel:  „bestärke  diese  Personen" 
(woraus  beim  spateren  Alexandriner  das  „illoa"'  geworden 
ist)  ist  ganz  matt  und  farblos  und  ganz  ungewöhnlich. 
Äuifierdem  entspricht  den,,  Anathemas"  das  föIgende„GIaube". 
Dunkel  ist  der  Satz:  „sondern  lafs  sie  geeinigt  werden  durch 
dein  einige  Wort" ^  a  und  d  lesen  statt  durch:  in;  h.  c.  e. 
t:  to  '.  Denzingers  Text  bat  in^  der  Text  bei  Ermoni 
(V,  460)  liest:  „dana  Tunion  et  1&  confiance  de  ton  fila 
unique**^  Denz.  I,  216  ebenso:  „in  unltate  et  beneplacito 
£1U  tui  nnigeniti".  Dafs  die  Übersetzung  ,,durch"  nicht 
richtig  sein  kann,  ergibt  sich  aus  den  Parallelen.  Der  Sinn 
des  Satzes  kann  nicht  sein,  dafs  die  Gläubigen  unter  sich 
geeinigt  werden.  Der  Sinn  ist  vielmehr  der,  da&  der,  der 
seinen  Glauben  abgelegt  hat,  in  engster  Verbindung  mit 
Christus  bleiben  möge.  Der  richtige  Text  wird  daher  lauten  : 
„vereinigt  in"*.    Ist  dies  aber  richtig,  so  folgt  daraus,  dafa 

1)  Nach  Horner  S.  393. 

2)  Ältertumlicli    ist    in    T*    der  Ausdruck    „Wort",    woföT    sp&ter 
„Sohn"  eiogetreten  iat 
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bei  dem  Glaub ensbekentitiiiB  noch  eine  andere  Formel  als 
die  in  Nr.  2Ö  (bzw.  27)  gebotene  vorausgesetsit  ist,  Ea 
mufs  in  ihr  tod  Christus  die  Hede  gewesen  seiü^  und  zw&t 
in  erster  Linie.  Wenn  wir  nun  die  in  der  Renaudotäcbeii 
Taufliturgie  überlieferte  Formel  hiJren:  „Ädhaereo  üIbj. 
Cbriste  Deus  noster  et  omnibus  legibus  tuls  sdütaribrng  etc.*' 
(Denz  1^316;  vgl.  i9&)  oder  gar  die  Formel  bei  Ermoni  V,i59; 
„[Je]  embraase  le  Christ"  ',  ao  wird  man  gestehea  mussea, 
dafs  durch  solche  Formeln  jene  Wendung  des  Gebetes  ent 
recht  reratändlich  und  deutlich  wird.  Ich  wage  also  von  hier 
aus  die  Vermutung^  dafs  in  Nr.  ÜG  und  Nr.  27  eine  ältere 
Formel,  die  sich  tu  den  angeführten  Taufliturgien  erhaJten 
hat,  gestaudeu  haben  muTs. 

Man  könnte  nun  weiter  aus  dem  Wort  „ADathein&&'' 
veraucht  aein,  den  Schiufa  zu  ziehen ,  dafa  in  der  Abrenua- 
tiationefonnel  das  Verbum  dva&E^aTtCetv  ^standen  haben 
müsse.  Dafs  ee  im  Abschwöruugsritual  ftir  Juden,  Ketzer 
TiBW.  gebraucht  worden  ist^  ist  sicher  zu  belegen  ^.  Aber  ob 
es  auch  in  der  Tauf-Abrenuntiation  gebraucht  worden  ist? 
Ich  weifa  feein  Beispiel  davon.  Aber  möglicherweise  lie^ 
dies  Verbum  hinter  der  immer  wiederholten  Formel  ^,icli 
verwerte",  die  an  dieser  SteUe  die  Canones  des  Basiliiu 
(Riedel  S.  2Ö1)  bieten. 

5.  Die  Salbung.  In  Nr.  30  stofsen  wir  auf  dieselbe 
Formel,  der  wir  schon  in  Nr„  18  begegnet  sind.  Ich  ver 
weise  auf  das  dazu  Bemerkte  (oben  S.  273).  Entaprecbeiid 
den  späteren  Liturgien  (Denz.  I,  199f.  216.  224)  folgt  auf 
das  Gebet  —  in  den  Liturgien  &ind  noch  einige  andere 
hinzugekommen  —  und  die  Aublaaung,  von  der,  wie  scbon 
bemerkt,  die  Liturgien  an  dieser  Stelle  nichts  wissen,  die 
Salbung. 

6.  Darauf  folgt  in  Nr.  31  das  „Gebet  nach  der  Salbung"- 
leb  bin  ebensowenig  wie  von  der  Goltz  imstande,  eine  Wort- 


1)  Vgl.  auch  Denz.  J.   196:  „Conlitflor  tibi ^  Christe'*;  p. 
,,  Credo  iö  te,  Christe"  —  offenbar  schrq  pbgeach Wächte  Fürmein. 

2)  Vgl.  z.  B.  Goar,  Eucliologjon'  {1730),  8.  696;  Wiener  Studia 
XXIV  (1M2),  S.  46Gff.;  Re?ue  de  Phiatoire  d«  Eeligiofls  XXVU  (190«) 
p.  UQE. 
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parallele  su  dieBem  Gebet  beizubringen.  Gedanklich  steht 
ihm  äaa  Gebet  bei  Denz.  I,  201,  217-  '22b'.  Voca.  doniina- 
tOT  domine  etc.  am  oiLchaten.  Es  will  mir  nicht  uumSg- 
llch  erseheiuen  j  dafa  wir  in  dieaem  Gebet  eine  bisher 
vergeblich  geauchle  Parallele  zu  Gebet  10  in  der  äammlung 
Serapions  haben,  das  die  ÜberBcbrift  trägt :  Mera  ri^v  Ä-d- 
XthI'lv  £l%i'j.  Nicht  allein  ist  der  Inhalt  im  allgem einen  der 
gleiche j  es  ist  auch  hier  wie  dort  die  Rede  von  denen,  die 
sich  „Gott  zugewendet  haben  ^'  ( Serapi on :  aorcijQ  szavztiiv 
Ttjv  iTTiOTQOfpfjy  ."rpös  ■di  jt^jtotTifxivuv).  Sollte  das  auf  ein 
und  dieselbe  Überlieierung  nn  dieser  Stelle  zurückgeben? 
Wenn  ich  damit  recht  hätte  und  wenn  auch  die  Verwandt- 
Bchaft  von  ^r,  31  mit  dem  Gebet  bei  Dens:.  I^  201.  217. 
225,  dae  der  Priester  hier  still  spricht,  zu  Cecht  bestände, 
so  würde  daraus  weiter  folgen,  dafs  in  die&em  Gebete  jenes 
Gebet  10  bei  Serapion  weiterlebte.  Die  Wendung :  „Die 
Wnrzel ,  die  nicht  abgeschnitten  wird "  ^  ist  offenbar  eine 
Weiter  (Vi  hrung  des  Bildes,  das  in  der  Salbungstbrmel  sich 
findet,  in  dem  Text  T»,  Nr.  30  aber  nicht  achari'  beraua- 
tritt;  besser  ist's  in  Nr.  18;  die  Formel  lautet:  „ut  inaerariB 
in  radice  olivae  picguia". 

7.  Der  Taufakt  Nr.  32.  Wir  haben  es  hier  mit  einer 
Parallele  su  Kr.  12  zu  tun:  wie  dort  wird  auch  hier  das 
Taufwasser  als  Jordan  bezeichnet ;  nur  werden  in  Nr,  32 
auch  die  Kinder  als  Täuflinge  erwähnt  und  in  der  Tauf- 
formel  wird  der  Name  des  Täuflings  geuitunt.  Wir  haben 
also  eine  Weiterbildung  von  Nr.  12  vor  uns.  Darauf  weist 
auch  die  Ermahnung  der  „gebührenden  Gewandung"  und 
die  Aufatellung  des  Klerus  nach  „Rangstufen"  hin.  Be- 
merkenswert ist,  dafa  hier  als  Täufling  der  Kinder  der  Pres- 
byter, als  Täufling  der  Erwachsenen  aber  der  „Oberpriester" 
gedacht  ist,  während  in  der  folgenden  Nr.  35 ,  aber  ebenao 
in  Nr.  45  der  Bischof  oder  der  Presbyter  oder  sonst  ein 
Kleriker  (vgl.  auch  Nr.  27)  als  Täufer  gedacht  i&L 

8.  Die  Weihe  des  Chrisma  Nr.  S.i  und  34.  Über  Nr.  34 
habe  ich  schon  oben  S.  279  gesprochen.  Zu  Nr.  33  ver- 
weise ich  auf  die  Worte  bei  Dena.  I,  209:  „Sacerdos  tenet 
fiancti  Chrismatis  tes  et  coram  altari  orat  super  illud".    Hier 
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wird  also  die  Chrismaweihe ,  soweit  von  einer  solchen  ooct 
die  Rede  sein  kann  (vgl.  oben  S.  230)  ^  vor  dem  Altar  der 
Kirche  volbogen.  (Vgl.  auch  Can  Hipp-  Achelia  S.  98; 
Biedel  S,  21 2  j  Ägyptische  Kirchenordnung  Achelis  S.  98,) 

9.  Hand  auf  legting  und  Gebet  Nr.  35.  Dasselbe  Gebet 
Bteht  mit  einigen  Änderungen ,  aber  nach  der  Chrisma- 
salbuDg  und  nach  der  Bekleidung  mit  den  weLTsen  Tauf- 
gewändern^  auch  Denz.  I,  2Ü9'10.  221;  Erra.  IV,  533f., 
während  in  der  äthiopischen  Liturgie  bei  Denz,  1 ,  230 
dasselbe  Gebet  wie  hier  in  T'  vor  der  Salbung  als  Haad- 
auflegungagebet  steht. 

Die  Texte  lauten: 

T",  Nr.  35. 
Ewiger  Grott,  Allmäcb- 
iiger,  Vater  dos  Herrn 
und  HdiliLndes  Jesu 
Christi,  der  du  uns,  deine 
Knechte  nud  Mägde, 
wiederg'abaren  ha£t  durch 
Wasser  und  den  heiligen 
tieiat  in  dem  Bade  der 
Wiedergebiirt,  welcbes  diu 
ihneo  schenktest  tur  Ver- 
gehuDg-  der  Sünden,  een- 
de  jetzt  auf  sie  den  hei- 
Ijg^en  G-eist,  den  Tröster, 
damit   er  ihnen    teilg:ebe 


Deuz.  I,  209. 

Oominator,  domine,  deua  omtii- 
potens  ',  pater  domini,  d»i  ii 
aalvutoria  Dostri  Jea  u  Christi^ 
qai  famuto  tue'  per  re^an«- 
rationis  lavacrom  renaacilu- 
gitua  es,  eique  paccatoram  IQ- 
orum  expiation^ni  ae  iDoomp* 
tibile  indumentum  et  filiationif 
grfLtiam  donasti^  tu  quoqiie,  do* 
minator  nofiter,  aupör  ipaam  api- 
ritum  sanctnm  tnum  *  nanc 
emitte.  Fac  eum  aeteraue  ritte 
et  imniQrtalitati$  particEpem,  ut, 
quemadmoduui  fiUua  tuos  vor 
an  dem  Eintritt  in  deiu  genitua ,  domtnuB,  deus  et  sa!- 
bimmliscbefiKSulgreicIit  vator  noater  Jesus  CbrEstai 
gemafs  deinem  heiligen,  un-  promisit  ei,  qui  renatua  eotai 
trtiglicben  Y^reprechen  aqua  et  spiritn  aancto,  il 
durch  uuasrn  Herrn  und  regnum  coelQram  jutroireri- 
Heiland  Jesus  Christus,  leat  per  nomeu,  Tirtutem  et  ^ 
durch  welchen  dir  mit  ihm  tiam  etuadem  filü  tui  uuig^enitU««!- 
und  deim  heiligen  Geist  sei  Christi,  domini  nostri,  per  qa«iB 
Herrlichkeit  und  Ehre  und  etc. 
Uacht  usw. 


1)  Ermonia  Text  fUfft  hinzu:  aeul  äternel. 

2)  A  und  E  fügen  hiuKti:  salus  aeternus. 

3)  A:  hos  famuloa  tiioa  et  fauiilas  tuas. 

4)  A,  n  und  Ermoni  fUgen  liiuzii:  pacacUtum. 
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Die  Verwandtschaft  beider  Gebete  liegt  auf  der  Hand. 
Auch  daa  scheint  mir  unverJceonbar,  dafs  Nr.  35  den  älteren 
Text  darstellt.  Allein  offenbar  hat  dieser  Text  eine  Kürzung 
erfahren.  Ich  schliefse  das  aus  Folg^endem  :  Schon  von  der  Qoltz 
hat  richtig  bemerkt  {S  44),  dafs  dieses  Qebet  merkwürdige 
Anklänge  an  Kr.  11  zeige.  Diese  Anklänge  vermehren  sich 
aber,  wenn  wir  die  Texte  der  spHtereu  Liturgien,  mit  in 
Betracht  ziehen.  In  Nr.  11  lesen  wir  die  Worte:  „Er  aber, 
(Christus)  .  - .  verwandelte  unsere  Geburt  iu  eine  neue  Ge- 
burt, welches  geschieht  durch  dieses  Waaser  und  den  Geist 
■der  Wiedergeburt  '^  Im  Texte  Renaudots  lautet  es  aber ; 
„Christi,  qui  praecepit  nativitatem  Bervorum  auorum  per 
Javacnim  regenerationiß",  und  ErmoniB  Text  liest  an  der- 
selben Steile;  f,qui  a  ordonne  k  tes  servlteurs  de  renaitre  dane 
Je  bain  de  la  regt^ndration".  Die  Verwandtschaft  dieser 
Stellen,  die  jedenfalls  keine  geläufigen  Phrasen  wiedergebeu, 
liegt  auf  der  Hand.  VieUelcbt  ist  auch  statt  praecepit 
irgendein  anderes  Verbum  zu  lesen,  das  dem  Text  in  Nr.  1 1 
noch  näherstand;  denn  der  Gedanke,  dals  Christixs  die  Ge- 
burt seiner  Knechte  durch  da^  Bad  der  Wiedergeburt  an- 
geordnet habe,  ist  steif  und  gesucht  Aber  dem  aei,  wie 
ihm  wolle:  jedenfalls  sind  beide  Sätze  miteinander  autfallend 
verwandt,  äodann  kehrt  der  Ausdruck:  incorruptibiJo  ia- 
dumentum  in  Nr.  1 1  wieder:  „unvergängliches  Kleid*'.  Fafst 
man  diese  Verwandtschaften  ins  Auge,  so  folgt ,  dafs  hinter 
■den  Texten  bei  Denzinger  ein  Text  dieses  Gebetes  steht, 
der  T'  Nr.  11  noch  verwandter  war,  als  es  schon  T' 
Nr.  .?ä  ist.  Höchstwahrscheinlich  liegt  also  in  Nr.  3&  ein 
verkürzter  Text  vor,  der  ursprünglich  noch  reicher  war 
an  Beziehungen  zu  T'  Nr.  ll.  Freilich  ist  die  Möglich- 
keit offen  f  dafs  Nr.  11  aus  Nr.  35  gcächüpft  hat  Dann 
bleibt  aber  dennoch  meine  Behauptung  zu  Recht  bestehen, 
dafs  Nr.  35  einmal  reicher  gewesen  sein  mufs.  Vielleicht 
bat  aber  sogar  dieselbe  Hand,  die  Nr.  ll  schuf,  auch  Nr.  35 
geschaffen.  Jedenfalls  ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dttfs  auch 
Nr-  35  der  jUngsten  Schicht  zugehört,  wie  von  der  Golta 
annimmt. 

10.  Die  Bekleidung  mit  dem  Tauf  kleid  uud  di^  <iWwtafc- 
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ealbung  Nr.  36  und  37.  Wir  haben  es  Kier  mit  Dublettfia 
von  Nr.  22  und  23  zu  tun,  worüber  oben  S.  275f.  gehandelt 
worden  ist  '. 

Nr.  39,  ein  Weihegebet  über  dem  Eatechumenenöl,  eine 
faat  wörtliche  Wiederholung  von  Nr.  14,  ist  ein  eingeeprengtes 
Stück,  durch  die  Unachteamkiüit  irgendeines  Abschreibers 
an  diesen  ganz  unpassenden  Platz  geraten  (vgl.  S.  369  f- 
und  2801'.).  JedentWU  iat  es  als  Anhang  gemeint,  denn  mit 
Nr.  40,  bzw.  41  beginnt,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
wahrscheinlich  eine  neue  Quelle- 

11,  Die  Eucharifltiefeier  Nr.  38  und  40 — 50- 

Wie   verläuft   diese   euch aristi sehe  Feier?     Nach  Kr.  38 
folgt  sofort   auf  die  Ohrismasalbung   die  „Proaphora"^  d.  L 
der  Akt  der  Darbringung,  nicht  etwa   ist   mit   diesem  Aus- 
druck die  ganze  euchariatiache  Feier  gemeint.    Nach  Nr.  40 
aber  boU  vor   der  ProBphora  zunächst   noch   die  Entlassung' 
der   Eatechumenen   und    Gemeiudegebet    stalttinden.     ScbuD 
diese  Verachiedenheii  deutet  darauf  hin,  dafs  wir  mit  Nr.  40 
auf  eine  andere  Quelle   ßtofeeii.     Zudem   ist  der   Charakter 
dieser  und  der  fujgenden  Rubriken  (sicher  bis  Nr.  4ä  eiuacht) 
ein  ganz  anderer  als  der  der  vorhergehenden.     Schon  daü 
der  Text  so  entstellt  ist,  ist  ein  Anzeichen  dafür,   dafs  «io» 
andere  Quelle  zu  Worte   kommt     Auch   erscheint    hier  Am 
Sabdiakou  und  der  Archldiakon.     Und  während   in  Nr.  Si 
biß  34  der  „Oberpriester",   d.  i.  der  Patriarch,   als  gegtu- 
wärtig  gedacht  ist,  ist  das  hier  offenbar  nicht  der  Fall,  denn 
der  Bischof  (oder  ein  anderer,  der  geweiht  ist)  erschebt  als 
Täufer  (Nr.  45).     Also  alles   spricht   daf^r,    dafs  eine  guu 
neue  Quelle  hier  ausgeschöpft  ist. 

Der  erste  Akt  der  eucharistiacheu  Feier  iat  ohne  Zweif«^ 
dae  Qemeindegebet.    So  entspricht  es  dem  Gang  der  Litu^ 

Was  das  dreigliederige  Gebet  in  Nr.  40  selbst  belrifftr 
für  den  Frieden,  für  die  Gemeinde,  für  den  Patriarchen 
(Papas),  60  kehren  diese  Überschriften  fast  genau  so  in  Asr 
ftlexfindriniachen,  koptischen  und  griechischen  Basiliuälitnrgic 

]]  Sehr  verTiadt  der  Formel  in  Nr.  SG  i&t  die  koDslanünopuili- 
tdnhcbe:  ^tfQayle  tfai(tfäf  nvtL^nrof  Ayiov  (C&nones  de$  KoDsUl  TOS 
KoDSUuLiaupel  381,  c.  7). 
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■wieder:  Oratio  pro  pace  ^  tr^t)  tceqi  tF^g  ^iQJ^jvtjg]  pro 
kpatriarcba  et  epiacopia  ^  ev^^j  jirepi  loi'  TTdrra ;  pro  con- 
gregatione  =^  £i2')  ^^^^^  ^^5  sfnavvaycoYfjg  (Renaüdot  I,  9  f. 
58 ff.)  '.  OflFenbar  wiK  die  Vorschrift  in  Nr.  40  nicht,  dafa 
noch  weitere  Gebete  dieser  Art,  wie  &ie  in  alexandriniBchen 
Liturgien  Torliegen,  gebetet  werden.  Sie  dringt  aleo  auf 
Kürze.  Ehe  wir  aber  über  den  weiteren  Verlauf  der  Eucha- 
ri&tiefeier  ein  klares  Büd  aua  Nr,  41^45  gewinneD  künnen^ 
müssen  wir  an  Stelle  des  von  Homer  und  von  von  der  Ooltz 
gebotenen  Teictes  uns  nach  einem  besseren,  bzw.  nacti  dem 
relativ  besten  Text  in  den  Handschriften  umsehen.  Den 
besten  Text  Bcheint  mir  b  zu  bieten.  Er  lautet  hier  so 
(Nr.  41):  „Und  dann  soll  der  Diakon  sagen  mit  lauter 
Stimme:  Keiner  der  Katechumenen  soll  hier  drinnen  etehen. 
(Nr.  42)  Und  dann  soll  der  Subdiakon  die  Türen  achliefsen. 
Die  Diakonen  aollen,  nähertreten  lassen ;,  und  er  soll  sagen; 
Die,  welche  nicht  zugelassen  sind  zur  Kommunion,  gehen 
fort.  (Nr.  43)  Und  weiter  soll  der  Diakon  sagen  zu  dem 
HTolk:  Kusaet  einander.  (Nr.  44)  Und  ehe  ßie  empfangen, 
soll  der  Ärcliidiakon  sagen:  SchÜef&et  die  Türen,  ihr  Sub- 
diakonen  {Nr.  45).  Das  ist  in  der  Tat  das  Hochzeltafest. 
Und  wenn  der  Bischof  die  Taufe  verwaltet  oder  einer,  der 
geweiht  ist,  soll  er  nicht  aagen;  Hier  ist  kein  Katecbumen, 
nier  nicht  zur  Gemeinde  gehört,  der  nicht  opfert," 
^  Dieser  Text  gibt  einen  guten  Sinn  nnd  einen  klaren, 
festen  Gang  der  Handlung. 

Zunächst  lat  klar,  dafs  von  einer  eigentlichen  Entlassung 
der  Katechumenen  hier  nicht  die  Kede  ist.  Wie  sollten  auch 
ex.  of&cio  die  Katechumenen  an  diesem  gonzeu  Gottesdienst 
h&ben  teibehmea  dürfen?  Der  Huf:  „Keiner  der  Katechu- 
menen"  oder  ähnlich  ündet  sich  in  der  GläubigenmeBse  nach 
dem  Gemeindegebet  noch  in  vielen  Liturgien*.  Uns  in- 
teresstert  hier  besonders  der  Ruf  in  der  Markusliturgie: 
BX4n6te  fii^   tiQ  tdv  xüripcfft^^W(>*'  (Er.  I,  122,  16).     Die 

1>  Vgl,  auch  Bf,  1,  160,  4ff.,  25ff.;  161,  Uff.  —  Ygl.  auch 
Denz.  J,  218  und  Trumpp  8.  177. 

t2)  V^L  z.  B.  die  dein.  Ut.  iß  deti  AposS.  Konat  Br.  1,  9,  25; 
26ff.    Jakobua-Lit.  Br.  I,  41,  5ff. 
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eigentliche  Entlaaßung  bat  in  der  Messe  bereits  statt^efundeo. 
Aber  zur  Vorsicht  erklingt  noch  einmal  dieaer  Ruf.  £9  könnte 
sieb  unrechtmäraigärweiß6  ein  Katechumen  eingeschlichen 
haben.  Daraul'  werden  die  Türen  gescbloeaen  (vgl.  Jakob.- 
Lit  Br.  I,  41,  7),  und  die  Diakonen  fordern  die  Gemeinde- 
glieder  auf,  näher  an  den  Altar  heranzutreten  (der  terminm 
tacbnicus  dafür  iat  TCQoa^gx^a^ai)-  Dagiegen  solleu  die,  die 
nicht  kommunizieren  dürfen,  wie  die  Büfser,  sich  entl'erceii. 
Wind  diese  gegangen, ,  ao  werden  die  Türen  wieder  ge- 
BchloBsen.  Und  nun  folgt  der  Friedenskufri  mit  der  Formel: 
^^ajrdtjaaÜ^e  dlhjkovg  (Mark.-Lit.  Br,  I,  123,  15).  Den 
Satz:  j,Daa  ist  in  der  Tat  das  Hochzeitsfeat"  vermag  icb 
nicht  zu  erklären.  WahrGcheinÜch  ist  der  Text  Terdarbt 
Der  letzte  Sats  aber,  der  verbietet,  die  Formel  zu  braucfaear 
Hier  ist  kein  Katecbumen  uaw_  erklärt  aich  jedenfalls  darauf 
dafa  man  aie  t^r  deplaciert  und  gegesstandaloä  hielt  — 
Wir  haben  in  die»em  kleineu  Stück  aus  der  Abendmahls 
liturgie  —  nebenbei  bemerkt  —  einen  Rest  alter  Sitte,  wie 
wir  ihn  Bonat  für  Ägypten  nicht  besitaeu. 

Nun  folgt  die  Prosphora,  der  Darbringungsakt  der  G^ 
loeinde  (Nr-  40;  vgl.  die  Wendung;  „Der  nicht  opfert"  in 
Nr.  45;  Nr.  46j.  Dargebracht  wercSen  Brot,  Wein,  Milch 
und  Honig  '.  Über  ale  spricht  dann  der  Bischof  ein  Dink- 
gebet,  worin  er  die  dargebrachten  Gaben  der  Gemeinde  Gott 
darbringt,  Daa  Dankgebet  tiber  Milch  und  Honig  bringt 
Nr.  47.  (Vgl  die  Worte:  „.  ..  so  bringen  wir  dir  .  .  ,  dioB 
Milch  und  Honig  dar".)  Ganz  so  wie  hier  der  Verlauf  ge- 
dacht iat^  ist  er  auch  in  der  ägyptischen  Kirchenordnoi^  " 
(Achelia   S.    99  f.)   beschrieben:   ,,DiQ   Diakonen   mögen  d*> 


I)  Der  Satz :  er  soll  d  n  c  b  lior  Frosphora  dk  MiWh  nad  ilcu  Hoai^ 
mit  dem  Brot  und  Weiu  daibringea^  i^t  so  z\i  veiBteben,  da&  der  XI 
def  Prnßphora  d^  Akt  der  Ditrbficiguiig^  9{-itpn»  der  GemetntJe  Jand^ 
lUe  Dia.kogie[L  Ut,  während  der  Bischof  seinerseits  diese  dar^^brichi 
Gaben  Gott  im  Gebet  dftrbrinjrt  (Tgl.  das  „dann"  iß  Nr.  47  und  diesGei 
selbst)^  So  ist  ea  ja  such  m  deo  EucbaristLefelcrD  in  älterer  Zeit  genexiL 
der  Akt  der  Prüsphora  ist  immer  der  Akt  dpr  Darbrinj^ung  von 
der  Gemeinde^  dapon  ist  aber  das  Darbrla^n^gebet  de«  OeittUdn 
durchaus  Terschieden. 


I 
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Opfn-  {jTQoaifo^a)  dem  Biachof  bringen  [daa  ist  der  Dar- 
bringim^sakt  der  Gemeinde],  und  er  dankt  über  dem  Brot  .  .  . 
und  dem  Becher  mit  Wein  und  über  Milch  und  Honig" 
[das  ifit  der  Darbringungääkt  des  Biscbolfi], 

Wenn  es  weiter  in  Nr.  4G  heifat:  „und  man  aoll  sie  su- 
sammen  segnen "  (nämlich  das  Brot ,  Wein  uäw.) ,  so  ist 
damit  die  Konseki-atiuu  gemeint.  Wie  über  Brot  und  Wein, 
60  soll  auch  über  Milch  und  Honig  die  Eplkleee  —  deon 
an  sie  wird  wohl  gedacht  sein  —  geaprocben  werden  '. 

Nr.  48  und  49  bringen  die  Öpendefurmeln  für  Brot 
and  Wein. 

EndUch  der  letzte  Akt  iet  ein  Handauflegungsgebet  des 
Bischofs  (Nr.  bO)j  das  sich  in  geringer  Textänderung  auch 
in  der  alexandriniaehen  und  der  äthiopischen  TaufUturgie 
findet  (Denz.  1,  31 X.  221.  !?3a}.  — 

Aach  die  Einzel  Untersuchung  von  T*  hat  also  bestätigt 
nicht  allein,  dafa  wir  ea  iiier  tatsächlich  mit  einer  geschlossenen 
Tautliturgie,  deren  Kopf  allerdings  iehlt,  2u  tun  haben, 
sondern  auch,  dafs  die  Datierung,  die  wir  Torgeachlagea 
habei),  zu  Recht  bestehen  dürfte.  — 

Überblicken  wir  aber  dieses  gesamte  Taufbuch,  das  eich 
im  äthiopischen  Text  Homers  findet,  80  wird  unsere  Dar- 
legung auch  die  Richtigkeit  der  von  mir  behaupteten  DIs- 
poaition  des  Ganzen  erwiesen  haben.  Kimmt  man  diese 
meine  Teilung  an,  eo  wird  e&  verständlich,  wie  sich  im 
zweiteu  Teile  (T^)  so  sahireiche  Dubletten  aus  dem  ersten 
(TO  finden  können  (Nr.  28  ;=  Nr.  8;  Nr.  2ö  =  Nr.  20; 
Nr.  30  —  Nr.  18 j  Nr.  '62  =  Nr.  la;  Nr.  36  =  Nr.  22; 
Kr.  37  =  Nr.  gS):  T*  ist  eben  T^  gegenüber  selbständig. 
Framer  erklären  sich  bei  meiner  Diaposition  von  T',  wonach 
darin  drei    selbständige  Gruppen   vereinigt  sind,   völlig   die 


1)  Über  die  Sitte,  Milch  und  Honig  bei  die^üer  Gelegenheit  &u  ütte 
Neo|>byten  atiszut^Ueii,  vgl.  voq  der  GaUz  S.  48  und  besoodera 
üaener,  Milcli  und  Hüoig.  im  RheiaiscbeD  Muaeum  für  Pbilolopie, 
N.  F.  Bd.  57  (1902),  S.  177ff.;  vgl.  aucb  Rietschel,  Liturgü  11,  B5; 
nur  iit  hier  irriR  die  B^reicbuDg  von  Milcb  und  Honig  von  «1er  Albeüd- 
mahlGfeier  getrennt  und  als  selbatäadiger  ilir  Torbergehender  Akt  be* 
handelt. 
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sachlichen    Dubletten    oder    Farallelgebete :    sie    entsprechen 
völlig  dem  Zwecke  des  Sammlers.  — 

Der  Wert  dee  ganzen  Taufbuchs  besteht  durin,  dafs  wir 
für  die  ütitwicklung  des  Taufrituals  in  Ägypten  wertroi]» 
neues  Materi&t  erhalten  haben,  von  der  QolU,  dessen  Avl- 
äusting  ich  allerdings  za  meiiiem  Bedauern  zuoht  habe  bei' 
pflichten  können,  verdittit  luuwru  anfiiditigaa  Daiüc,  daA 
er  uns  auf  dieses  wichtige  Hatwial  anfmeriksam  gemuM 
und  selbst  manches  Wertvolle  an  desaen  Ventiadnis  bei- 
gebracht hat 


Die  Papstwahlen  und  das  Kaisertum 
(1046—1328), 

(Fortsetzung  i.) 


Vnu 


Julius  V,  Pflugk-Harttung. 


Ob  der  deutsche  Hof  Ana  Dekret  anerkannt  hat,  ist  leider 
tht  überliefert  Gültigkeit  konnte  es  nur  beauaprucben, 
mn  der  stark  beteiligte  König  Dfßziell  Beine  Zustimmung 
b.  Dies  wird  nicht  geschehen  sein ,  denn  Petrus  Da- 
iui,  der  die  Angelegenheit  doch  so  eingehend  bebandelt^ 
riebt  nie  von  einer  solchen.  Tatsächlich  ist  das  Dekret 
ch  nicht  zur  Anwendung  gekommen,  niögUcberweise  gerade 
»gen  seiner  Nichtanerkennung.  DeD  Eitrigen  war  ea  wohl 
D  vornherein  au  konaei'vativ;  da  sie  die  Macht  er- 
agteu,  hätten  sie  ihm  «entsprechend  wählen  können  ^  weuD 

*  wollten  oder  es  ihnen  vorteilhatt  erachten.  Anders  die 
toce.  AU  sich  die  Dinge  immer  ungUnatiger  für  sie  ga- 
nteten, scheinen  die  koniglick  gesotmenen  Veraatnmluugen 
•n  Brisen  und  Rom  (1118)  auf  sie  hingewiesen  zu  haben. 

Nach  alledem  darf  angenommen  werden,  dafs  der  Hof 
siörichft  IV.  das  Dekret  geschehen  liefe,  ohne  sich  bindend 

äufsern.  Er  widersprach  nicht,  sondern  wartete  ab.  Da- 
^b  gewann  er  eine  günstige  Stellung^  denn  er  vermochte 
^ohl  auf  die  Bestioimungen  des  Dekretes  zu  fufsen,  als 
^h  ea  nachträglich  zu  verwerfen,  wenn  Ereignisse  eintraten, 

*  ihm  die  frühere  Ordnung  genehmer  machten.  Unzufrie- 
A  aber  iat  der  Hof  anfangs  augenscheinlich  nicht  gewesen, 
n1   die   guten  Beziehungen   zur  Kurie   fortdauerten.      Erst 

t)  Vgl.  Bd.  XXVII,  S.  276-295;  Bd.  XXVIII.  S.  U— 36.  159— 1S7. 
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später  änderte  eich  das.  Wa&  hierfür  die  Veranlas&ung  ge- 
weMD,  ist  nicht  übßrliefert.  Gewifa  wirkte  manclierlei  lü- 
sammen^  wa^  sich  gipfelte  In  der  raschen  Steigerung  der 
Rel'orropartei  mit  ihren  übergreii enden  Ängpriichen,  ihrer 
zunehmenden  EntfreniduDg  von  der  Rei^ihsgewalt  und  dem 
immer  deutlicherem  Bestreben  nach  EigeaberrÜchkeit,  Dies 
alle»  wurde  betordert  darch  die  Schwäche  der  Reicharegie- 
rung^.  £b  erhielt  seinen  Ausdruck  in  der  Schwenkung  Hildet- 
brandB,  der  sich  von  der  gemäraigteu  Richtung  den  Streog;- 
klrcbJichen  zuwandte.  Dies  ist  von  weltgeschichtlicher  Wich- 
tigkeit geworden.  Die  Eiferer  be&af&eu  jetzt  einen  Führer,  u 
dem  es  bieber  gemaogelt  hatte  ^  der  ihre  Demokmtie  tor 
Monarchie  umwandelte-  Und  Hildebrand  konnte  seiae  ge- 
waltigen Eigenschatten  ausweiten  ^  was  er  als  Mittelsperson 
zwischen  Krone  und  Krummstab  nicht  vermocht  hatte.  Ent 
in  der  Bekämpfung  der  Krone  erlangte  er  wahre  Bedeutung 
wurde  er  der  Vertreter  eines  Zeitalters,  das  nach  ihm  ab 
das  Zeitalter  Gregors  VII,  benannt  worden  ist 

Da  er  selber  keine  MafBe  zu  eingehenden  Studien  facd, 
suchte  er  Petrus  Damiani  zu  bewegen,  em  Werk  über  die 
Hechte  des  apostolischen  Stuhles  zusammenzustellen  *.  Zwaf 
kam  ea  nicht  zustande,  beweist  aber,  wie  man  gewillt  war^ 
systematisch  vorzugehen,  wie  man  neben  dem  laufeud'Sii 
Sjnodalweeen  eine  gelehrte  Tätigkeit  setzen,  es  durch  M)lcbe 
gleichsam  beglaubigen  wollte.  Weit  wichtiger  wurden  liW^- 
die  politiachen  Vorgänge. 

Die  groffre  Schwäche  der  Reformpaj^tei  bestand  äariv 
dafs  sie  nur  eine  kkcbtiche,  eine  gei&tlich-muraliBche  Mächt 
war,  ihr  aber  der  Untergrund  weltlicher  Gewalt  fehlte. 
Zwar  hatte  Gottfried  van  Tuscien  diese  bis  zu  gewiBseiii 
Grade  gewährt^  doch  eigentlich  nur  von  oben  herab,  ih 
gnädiger  Beschützer,  wenn  es  ihm  zusagte,  wenn  es  seinexi 
Interessen  entsprach.  Er  war  und  blieb  im  besten,  Falle  täa 
unsicherer  Verbündeter,  der  in  seiner  SteUung  als  Keicbs- 
iUrst  doppelt  bedenklich  erscheinen  konnte.  Die  Reform- 
partei  gebrauchte  festeren  Halt^  und  den  suchte  und  fand 


1)  Petrus  Dam.  V,  pfaef  p.  G9. 
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ftie    ia  den  NormanDea    und    der    dGiDukrfl.H&cli'klrcbl[clLeii 
Partei  der  Patana  Norditalii^ns.    Die  NormaDneD  wareu  ur- 
rünglich  Lehualeiite  des  Ileicbes,  aber  durch  ihre   räais< 
iche    Entfernung  und   wilde   Taplerkeit,   die   sich  in   einer 
ifsenden  Eroberun^epoLitik  äufserte^  tatsächlich  dem  Reichs- 
erbande  eutglitten.     Diesen  Umstand  benutzte  die  Eeform- 
tei,  sie  für  die  römische  Kirche  und  den  Papet  irt  Pflicht 
nehmen.     Unter  dem  Drucke  der  Reformer,    an  deren 
Ipitze  immer  deutlicher  der  gewaltige  Hildebrand  trat,  machte 
Nikolaus  den  Nurmannen  grofee  Gebietazugeständnieae,   frei- 
fich  durchweg  über  Länder,  die  ihm  gar  nicht  gehörten^  wo- 
eie  ihrerseits  ihm  den  Lehnaeld  ieiatet^n.    Sie  schwuren, 
er  römiächen  Kirche  überall  und  gegen  jedermann  Beistand 
leisten,  die  Regalien  des  hl.  Petrus  erlangen  oder  schützen 
helfen,  und  im  Falle  der  Papst  stürbe,  nach  der  Mah- 
ung  der  Kardinäle,  des  Klerus  und  der  Laien  Beistand  zur 
Wahl   eines   würdigen  Papstea  z.u   gewähien.     Diese  Eidea- 
■brmel  betraf  also  das  Wohlergehen^  die  Macht-  und  Besitz- 
ftteUang  des  hl.  Petrus  in  weitestem  Sinne  ^  d.  h.  sie  enthielt 
sogleich  die  Parteinahme  gegen  alle,   die  dem  apostohscben 
Huhl  etwas  streitig  machten,  und  da  stand  von  alters  her  das 
leich  und  der  römische  Adel  im  Vordergrunde,  womit  frei- 
icb  andere  Feinde  keineswegs  ausgeschlossen  wurden.    Man 
kat  gesagt^  der  Eid  sei  der  Kommentar  zum  Papst  wähl  dekrete 
Hikolaus'  IL  gewesen  '.     Das  mag  richtig  sein,  jedoch  darf 
Dan  nichts  in  die  Worte  hineintragen,  was  nicht  darin  liegt : 
IDO    besagen   blofs ,    dafs   ein   Papst  gewählt    und   eingesetzt 
Irerden  solle  zu  Ehren  des  hh  Petrus,   es  handelt  sich  mit- 
dn   nur  um   eine   kanonische  Wahl;   fiir   eine   solche  sollen 
ne  als  Lehnsleute   auf  Mahnung  der  zunächst  Wahlberech- 
tigten behilflich  sein.     Worin  die   kanonische  Wahl  be&teht, 
Bt  nicht  geaagt^   ein  Äusachlufs  der  kaiserlichen  Teilxiahme 
»ei   der  Walil   wurde    also   nicht  festgesetzt.     Wie  sich  die 
)inge  in  Wirklichkeit  gestalten  konnten  oder  würden,  blieb 
dahingestellt.     Die  Normannen   waren  rauhe  Kriegsmänner, 
«oen  nichta  ferner  lag,  als  Feinheiten  der  Prüfung  viel- 


1)  So  Kauck  III,  £91. 
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umstrittener  Recbtafragen.  Sie  lösten  eok-he  einfach  mit  dea 
Schwerte.  Wenn  also  der  Ruf  der  Kardinale,  des  Kleria 
und  der  Laien  Boms  an  sie  erging,  so  mufaten  sie  auf  Aea 
Platze  erscheinen.  Ob  es  sich  dabei  imi  alle  Kardinäle, 
den  ganzen  Klerus  und  das  ganze  Volk  handelte,  war  nicht 
ihre  Sache  zu  entscheiden.  In  Wirklichkeit  rühlten  sie  udi 
als  Anhänger  der  herrschenden  Refonnparte^  dieae  gewährte 
ihnen ,  diese  machte  i^ie  unabhängig  vom  Reiche ,  di«MJ 
folgten  aie,  wenn  sie  riet'.  Demnach  muffl  der  weitgeb«i^| 
Unterschied  beachtet  werden^  was  die  Nonnaanen  dem  Wort- 
laute nach  beschworen,  und  waa  sich  daraus  in  Wirklicbkeil 
herleiten  liefä. 

Bildeten  die  Kormannen  eine  Schutzwebr  des  npustoIa«cheD 
Stuhles  an  Ort  und  Stelle,  so  konnte  die  lombardische  P*- 
taria  zu  einer  Abdämmung  des  kaiserlichen  Einßussea  im 
Norden  werden,  und  ist  es  täte itcbl ich  nach  mancherlei  Wand- 
lungen auch  geworden.  Sie  bildete  dem  Kaiser  gegeßüber 
gWichsam  das  erste  Treffen  der  päpstlichen  Streitmacht.  VTif 
können  nicht  näher  auf  diese  Dinge  eingeben,  bemerken  nur, 
dafs  Hildebrand,  und  Anselra  von  Lucca  im  Jahre  1057  kU 
päpatliche  Legaten  eine  enge  Verbindung  zwischen  der  radi- 
holen  kirchlich-politischen  Reformbewegung  in  Mailand  imd 
der  Kurie  herstellten.  Die  widerstrebende  WeltgeisthclikflJt 
wurde  vollständig  gebrochen.  Der  Führer  dersetboD,  En- 
biacbof  Wido,  leistete  dem  Papste  Nikolaus  das  Versprechen 
des  Gehorsams^  und  dieser  reichte  ihm  dafür  von  netiem  dec- 
bischüflicben  Hing.  Hildebrand  und  die  Seioigeu  hatten  di» 
Schwäche  der  Reiühsregierung  gründlich  ausgebeutet;  die«» 
verstand  in  keiner  Weise,  ihren  weitverzweigten  Anhang  vi 
schützen  und  zu  benutzeu. 

In  Rom  müssen  sich  die  Verhältnisse  stark  verschoben 
haben :  zwei  bisher  feindliche  Parteien ,  die  des  Adels  utxl 
die  kaiserliche,  schlössen  sich  zusammen  mit  Hinneigung  zu: 
Krone.  Nur  mit  Mühe  scheint  Nikolaus  sich  behauptet  ta 
haben;  der  Adel  beherrschte^  namentlich  nach  Qottfrieda  Ab- 
zug, völlig  die  Umgebung  der  Stadt  und  hielt  seinen  Papst 
Benedikt  X.  nach  wie  vor  aufrecht.  Mit  Hilfe  der  Nor- 
mannen, von  denen  Graf  Richard  300  Ritter  entsandte,  und 
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durch  Hrobllche  Strafen  auchte  die  Kurio  ihre  Gegner  nieder- 
zuschlagen ^  doch  gelang  es  nur  unvoUkoramea,  Im  März 
1059  bat  Benedikt  sich  unterworteu ,  schwerlich  allein,  weil 
er  Beioe  Sache  verloren  gab,  sondern  auch  weil  kein  kirch- 
licher Gegensatz  zwischen  ihm  und  Nikolaus  bestand,  weil 
beide  der  mittleren  Reformrichtimg  angehörten  und  Nikolaus 
als  Erwählter  der  Kardinäle  und  des  Kaisers  augenscheinlich 
als  der  legitimere  Nachfolger  das  hl.  Petrus  erschien.  Mit- 
wirkend wird  daa  Verbalten  von  Nikolaus  gewesen  sein.  Er 
erwies  sich  in  seiner  Geschäftapraxia  ao  nachsichtig ^  dafa 
PetruB  Damiani  ihm  in  dieser  Hinsicht  die  schlimmsten 
Dinge  zutraute  *,  Der  Papst  handelte  augenscheinlich  den 
Umständen  entsprechend  and  bewies  auch  hier  die  mildere 
Richtung,  der  er  seine  Erhebung  verdankte;  dieä  wird  den 
Rucktritt  Benedikts  wesentlich  erleichtert  haben. 

Immerhin  wurde  Nikolaus  durch  die  steigende,  jetzt  zu- 
sammeDgefafste  Macht  der  Reformpartei  und  deren  Erfolge 
weiter  nach  links  und  damit  in  einen  Gegensatz  zur  Krone 
gedrängt  Auf  Hildebrands  Antrag  hat  die  römische  Oster- 
synode  die  Aachener  Satzung  vüu  ö17  verworfen  und  den 
Grundsatz  verkilndet,  dafs  keia  Laie,  auch  nicht  der  Kaiser, 
kirchliche  Verfügungen  treffen  dürfe.  Mit  bewufater  Deut- 
lichkeit Keigte  sich  die  Kurie  hervorragenden  Mitghedern 
des  deutschen  Episkopats  abgeneigt,  ao  den  Erabischöfen  von 
Mainz  und  Kuln  und  dem  Bi&cbote  von  Halberätadt,  wogegen 
das  der  römischen  Jurisdiktion  unterstehende  Kloster  Hers- 
feld  hegtinatigt  wurde.  Dennoch  acheint  man  keineswegs 
«Inen  Bruch  mit  der  Krone  beabsichtigt  za  haben,  im  Gegen- 
teilj  man  blieb  mit  ihr  durch  Legaten  iu  Beziehung. 

Aber  das  mehr  als  zweideutige  Verbalten  der  Kurie 
hatte  Folgen.  Als  Anaelm  von  Lucca,  Ende  Dezember 
1059  f  in  Legate neigcnächaft  am  deutschen  Hofe  erschien, 
vermochte  er  nicht  viel  auszurichten^  und  als  im  Frühjahr 
}060  der  Kardinal  Stephan  kam,  wtirde  er  überhaupt  nicht 
Angenommen,  sondern  mufste  völlig  unverrichteter  Dinge  heim- 
kehren *.    Wohl  zu  Anfang  des  Jahres  1061   tagte  eine  Ver- 

1)  Up.  e.  4.  p.  386;  vgl.  Haiick  III,  682. 

2)  Vgl.  aucfa  Fetzer,  VartinCersachuDgea  S.  4äff. 
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euumlung  von  deutseben  BiKbOfen  und  Mitgliedern  des  Hofei, 
verwarf  alles ^  was  Nikolaus  getan  hatte,  sprach  die  Ve^ 
dammuug  über  ihn  aus  und  gebot,  seinen  Namen  amtlich  nicbt 
zu  neDnen  '.  Die  Kurie  Bchetnt  ein  bo  unzweideutig  tatkräf- 
tiges Verfahren  nicht  erwartet  zu  haben.  Man  gebärdet»  «ich, 
als  sei  der  jugendliche  König  daran  unbeteiligt,  und  acbab 
die  Schuld  auf  seine  Räte.  Man  suchte  also  £wischeii  der 
uominollen  Kegierung  des  Unmündigen  und  der  wii'klicLeii 
eisen  Zwieepalt  zu  linden,  der  nicht  vorhanden  war,  wel 
eben  der  Hof  als  sulcher  die  Geachilfte  lübrle-  Auch  auf 
Rom  mufä  die  papstfei ndÜcbe  Haltung  desselben  eingewirkt 
und  die  Widersacher  der  vorwaltenden  Richtung  bestärkt 
haben.  Nikolaus  fühlte  aich  so  uosicber  am  Tiber,  dafs  er 
monatelang  in  Florenz  weilte.     Hier  iet  er  auch  gestorben. 

Wie  wenig  die  Eiferer  ihn  als  einen  der  Ihrigen  be- 
trachteten, beweist  die  Tatsache^  dafs  sie  seinen  Tod  nur 
kurz  und  ohne  Lobeserhebung  berichteten  ^,  was  bei  so  wort- 
reichen Leuten  wie  Booitho  und  Damiani  doppelt  auffallen 
mufs.  Nikolaus  hat  zu  jenen  versühnitchen  Naturen  ohne 
starke  Bigenart  gehört ,  die  dem  fortwährenden  Vordrisgäi 
der  acbroffen ,  zielbewufaten  Reformricbtung  nicht  atand- 
2uhalteu  Terraochten;  und  durch  sein  Nachgeben  ist  er  der 
Mitbegründer  einer  neuen  Zeit  geworden.  £r  wurde  es  halb 
wider  seinen  Willen. 

Bei  der  Schroffheit,  mit  der  aich  die  Parteien  in  Rom 
gegenüberslanden,  mufste  die  NeubesetzuDg  des  apostolischen 
Stuhles  zu  schweren  Erschütterungen  führen.  Jede  der  beiden 
stützte  aich  auf  ihre  natürlichen  Bundesgenossen.  Die  nun- 
mehr kaiserliche  Adels-  und  Volkspartei,  welche  in  der 
Stadt  offenbar  das  Übergewicht  beaafs,  schlug  zuerst  loi 
und  rifs  die  Leitung  der  Dinge  an  sich.  Sie  ordnete  elue 
Gesandtschaft  an  den  Hof  ab,  bestehend  aus  dem  Adels- 
führer  der  Partei  und  aus  dem  Able  des  Klosters  San  Gro- 
gorio  Magno,  die  einen  frommen  Lenker  der  Kirche  erbat, 
und  zugleich  die  AbKeicfaen  des  r&miachen  Patriziates,  zumid 

t)  Beusdedit,  Lib.  coatra  inv.  I,  c.   1.1:  „i]Omeaq,ue  utudon 
(Nicolai)  ia  canooe  coDsecratioma  nominari  retuere. 
2)  Meyer  I,  316  Anm.  32. 
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den  goldenen  Reif,,  überbrachte.  Augenscheinlich  widersprach 
dieser  Hergang  dem  AVahldekrete;  er  verfiel  gerade  in  das, 
waa  man  vermeiden  wollte :  er  legte  die  Ent&cbeidung  in 
die  Hand  des  Königs  einer-  und  dea  „Klerus  und  Volkes^' 
anderseits.  Dafiir  entsprach  er  der  Sachlage  zur  Zeit  Hein- 
richs III.  ^  welche  die  Partei  auch  durch  Emeueruug  der 
Patriziuäwürde  wieder  herzuBtelleu  Buchte.  Zugleich  er- 
kennt man  aue  dem  Verhalten  der  reformfeindlichen  Rich- 
tung die  Wirkung  des  dotitschan  Vorgehens.  Augenschein- 
lich hatten  sich  der  deutsche  Hof  eamt  dem  deutschen  Epi^- 
skopate  und  der  römiBche  Adel  gefunden.  Beide  ar- 
beiteten Jetzt  Hand  in  Hand.  Und  damit  nicht  genug,  auch 
die  lombardiachen  Biachofe  griffen  ein.  Unter  Führung  des 
kaiserlichen  Kanzlen  Wibert  traten  sie  zu  einer  Beratung 
Eusammen,  auf  der  dieser  ausruhrte,  das  Dekret  enthalte  nur 
eine  Bestätigung  der  patriziachea  Hechte  des  Königs  '.  Es 
wurde  heaclUoasenj  mit  dem.  Hofe  über  die  Neuwahl  zu  ver- 
handeln,  und  zwar  in  der  Weise^  dafa  sie  einen  Mann  aus 
ihrer  Mitte  wünschten,  womöglich  den  Bischof  Cadalus  von 
Parma,  Als  Gesandte  dienten  die  Bischöfe  von  Piacenza 
nnd  Vercelli.  Wir  haben  hier  die  Ergänzung  des  Verhaltens 
der  Römer,  freilich  in  selbständiger  Form.  Irgendein  kano- 
uiscbea  Recht  besafe&n  die  Lombarden  nicht  für  ihr  Vor- 
geben, doch  konnte  ihnen  niemand  das  politische  Recht  ab- 
Bprechen,    dafa  sie  bei  Hofe  einen  Wunsch  über  die  Person 

Ides  zukünftigen  Papstes  äufaerten. 
G-ehen  wir  zu  den  Römern  über,  so  finden  wir^  dafs  sie 
l)  Hauet  IJI,  "02  meint,  Wibert  könnte  das  WabSde-kret  nicht  Fer- 
Ie(i§:il«d,  aber  er  erklärte,  der  sechste  Paragraph  pnthftlte  liedigLich  eJoe 
Bestätigung  der  {latriziBcben  üechte  HeJnricha  [V.  Nun  über  eatbält 
der  sechste  Paragraph  Aer  von  ihm  ah  zuverlässig  aüj^euommenen  so- 
genaniiten  päpGtlJctien  Fassung  überhaupt  nichta  vom  KAuige,  und  die 
Worte  des  viertpu  koDiiteu  scliwerlich  so  gedeutet  werdeti.  HatLck  fixtet 
sich  bier  in  Widersprucb  mit  eicb  selber.  Es  ist  doch  ganz  aus- 
geschloasen,  dafa  Wibert  zwei  Jabre  nach  Erlafs  des  Wahldetrctes.  wo 
-dasselbe  al^o  noch  allgemeia  bekaunt  war,  Tor  Milnnern,  die  es  gröCaten' 
Ueils  mit  bescbloseen  hatten,  völlig  F&laches  sagt.  Viel  wabrscheinlicber 
Jet  da,  dafs  das  Dekret  wirklich  aö  gelautet  hat,  wie  ausgefahrt  wurde^ 
oder  doch  di^  Deutung  zuließ. 
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von   ihrem  Standpunkte  sich  zu  dem  eingeacLlageüen  Wege 
berechtigt  lublen  koanten. 

Dm  Papstwahldekret  war  auf  einer  allgemeinen  Synode 
Tt>u  Geiatlicben  erlaesen ;  ee  iafste  die  Papstwahl  als  Sacbe 
dea  Abendlandes.  Damit  aber  brauchten  die  Stadtrr^iner 
üicbt  einverstanden  zu  sein,  denn  für  sie  war  der  Papst  sra- 
nächst  Bischof  und  Füret  von  Rom,  Bislang  hatten  sie  melir 
oder  weniger  bei  Aufstellung  der  Peraftnlichkeit  mitgewirkt, 
dies  war  ihnen  nun  zugunsten  der  Kardinäle  genommen 
und  blofs  die  mehr  formelle  und  leicht  zu  beeinflussende 
allgemeine  Zuaümraung  belaesen.  Das  bedeutete  tUr  se 
eine  Schädigung  in  dem  wichtigsten  Rechte,  das  sie  be- 
safaen.  Und  die  nunmehr  eingetretenen  Ereignisse  bürgen 
dafür,  dafs  sie  das  Dekret  nicht  anerkannt  haben  ^  dafa  es 
vielmehr  ihren  WL'inßchen  schroff  widersprach,  Sie  betrect- 
teten  es  als  nicht  bestehend,  vielmehr  nur  rechtsverbindlich, 
WM  sie  selber  früher  mit  Heinrich  III-  vereinbart  hatten. 
In  jener  abweisenden  Haltung  zum  Wahldekrete  findet  ach 
auch  der  Schlüssel  fiir  die  Verbindung  der  Römer  mit  der 
Krone:  beide  erkannten  in  der  Reform  ihren  gemeinsamea 
Gegner, 

Das  Verhalten  dea  kaiserlich  gesonnenen  Adels  trieb  auch 
die  Kardin aUpartei  zum  Handeln.  Sie  wäre  wohl  zur  Inne- 
haltung  dea  Wahldekretes  bereit  gewesen,  mu&te  sich  aber 
aagen,  dafB  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  nur  sn 
ihrem  Nachteil  gcüchehen  konnte.  Der  Hof  hatte  dem  ver- 
Etorbenen  Nikolauä  H.  und  seinem  ihn  acbiebenden  Reform- 
anhange in  der  letzten  Zeit  schroff  feindlich  gegenüber- 
gestanden ;  er  fand  im  Adel  seinen  natiii-lichen  Rück- 
halt ,  während  umgekehrt  die  Strengkirchlichen  einen  der 
Ihrigen  auf  dem  Stuhle  PetrJ  sehen  wollten.  Nun  war 
nie  und  nimmer  anzunehmen,  dafs  der  Hof  die  Krbebung 
eines  solchen  billigen  würde:  damit  stand  also  eine  längere 
Sedisvakanz  mit  vielen  ErBchUttertmgen  in  Aussicht ,  oder 
die  Kardinäle  muisten  sich  den  Wtinschen  des  Hofes  fUgen 
und  einen  Mann  königafreundl icher  Richtung  zulassen.  Die 
kiar  vorhandenen  Schwierigkeiten  führten  augenscheinlich 
zu   Tiden    Erwägungen;   wir  besitzen    die  Nachricht,  „dftls 
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nnt^  den  Rumern  der  grüfste  Zwiespalt  wegen  der  Neu- 
erhebung des  Papstes  entstand^  dafa  deshalb  Hildebrand  mit 
den  Kardinälen  und  den  romiBcben  Adligen  eine  Beratung 
gehabt  hat".  Über  zwei  Monate  verstrichen.  Unfraglich 
bntte  der  Hof  diese  benutzen  und  einen  Nachtblger  ernennen 
können;  das  tat  er  aber  nicht,  wohi  weil  er  die  Verant- 
wortung eine»  Bruches  des  Dekretes  nicht  auf  »ich  laden 
nrollle  oder  weil  er  bei  den  widerstrebenden  Richtungen  au 
keinem  EntschlusBe  kam,  Üo  zögerte  er  hin.  Anders  die 
Kardinal partei.  Seitdem  sie  einsah ,  dafa  sie  mit  Gutem  ihr 
BSiel  nicht  erreiche,  hielt  sie  sieh  ebensowenig  wie  der  Adel 
an  das  Dekret  gebunden  und  Bchritt  zum  Handeln.  In  den 
Vordergrund  trat  der  Erzdiakon  Kildebrand,  der  aeit  den 
Verhandlungen  mit  Heinrich  UI.  und  der  Erhebung  Niko- 
laus' 11.  zum  elgcnthchen  Papatmacher  geworden  war.  Er 
begab  sich  211  einem  der  wichtigsten  bischöflichen  Partei- 
gencssenj  au  Anselm  von  Lucca,  und  bewog  ihn,  so- 
ireit  wir  absehen,  zu  der  Erklärung,  eine  auf  ihn  fallende 
Wahl  anzunehmen.  An&elm  erschien  aU  bester  Kandidat. 
Man  wufete  die  lombardischen  BischüCe  der  Reibrmrichtung 
feindlich,  nun  stammte  Anselm  aus  Maitand,  bildete  mithin 
häji  natürliches  Bindeglied  zu  den  dortigen  Gegnern.  Über- 
dies war  er  wie  sein  Vorgänger  ein  toskaDiBcber  Kirchenfürst, 
besafs  als  solcher  den  Hückhalt  des  mäehtigen  tuscischen 
Herzogs  '  und  stand  überdies  in  Beziehungen  zum  deutschen 
Hofe.  Gottfried  von  Tuscien  hatte  Gründe,  sich  nicht  son- 
-derlich  vorzuwagen.  Zu  tatsächlicher  Hilieleistung  in  einer 
^Deutschland  feindlichen  Weise  eigneten  sich  unzweifelhaft 
Hie  Normannen  besser.  Richard  von  Capua  Vfurde  herbei- 
gerufen. Er  erschien  mit  Heeresmacht  in  Rom,  die  Traete- 
veiiner  ^  und  einige  Teile  der  Hauptstadt  hielten  wohl  zu 
ler  Kardinal spartei.  Unter  dem  Schutze  der  Wafien,  gewifs 
überraschender  Weise,  erfolgte  Anselms  Wahl'.     Sofort 


1)  Vgl.  n.  a.  Meyer  I,  213,  246,  262. 

2)  7gL  die  Stellung  der  TraBteverineP  bei  öer  Erbebuug  des  Papstes 
NikolauB,  und  Meyer  1,  219  den  Trasteveriai^r  Jabanaes. 

S)  Die  Wort^   „ititta.   mo^cia   Rümanürutti"    iles    Petrus   Damiam 
brauchen  nicbt  angezv/nklt  £u  werden,  <da  die  luthiauia&tiuu  ^vei^ikli^« 
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scheint  eich  ».ber  die  Gegenpartet  zusaminen^tan  zu  taben, 
UDd  da  sie  äuge  Dache  iu  Eich  die  stärkere  war,  so  verlegte  sie 
dem  Neuerwählten  den  Weg  zu  beiden  Peterakirchen ,  i& 
deren  einer  die  Intbronisation  etattlitidecL  muTste.  Den  Vet- 
euch  der  Anwlmiten,  sich  den  Zugang  ^u  St  Peter  ad  Vh- 
cala  au  erzwingen,  wiesen  sie  gewaltsam  ftb.  Auf  beideä 
Seiten  flofe  viel  Blut,  Dies  alles  ist  bezeichnend.  Durch 
ihr  Auftreten  verfocht  die  Adelapartei  nicht  hlofe  ihr  eigen» 
Interease^  sondern  auch  das  des  Königs,  weil  dessen  Zustün- 
mung  ja  vor  der  Inthroriaation  eingeholt  werden  mufete. 
Anderseits  waren  die  Anselmiten  zum  Aufsersten  entschlossen. 
Gelang  e&  nicbt,  ihren  Papat  zu  inthronisieren,  ihn  also  nicht 
blofa  zum  „Erwählten",  sondern  endgültig  zum  wirklichtQ 
P&pete  zu  machen,  bd  war  Bein  «Sturz  durch  daa  nunm^ 
auf  den  Adel  wohl  oder  übel  angewiesene  Königtum  g^wiJk 
Deshalb  setzten  die  Normannen  im  Dunkel  der  foIgendöD 
Nacht  wieder  ein,  Sie  Bcheinen  die  Gegner  überrumpelt  und 
ihren  Papst  auf  einem  Nebenwege  nach  St.  Peter  ad  Vin- 
cula  gebracht  zu  haben,  der  sofort,  mit  noch  blutigen  HandeB, 
intluronigiert  und  dann  nach  dem  Lateran  getUbrt  wurde. 
Seine  erste  Handlung  war^,  dem  Normannen  herzöge  ßicbard 
den  Lehnaeid  abzunehmen. 

Damit  war  der  Kandidat  der  Kardinalapartei,  der  dea^ 
auf  Eroberung  weisenden  Namen  Alexander  II,  erhielt,  uatar^ 
vollendetem  Bruche  der  Bestimmungen  des  Papatwahtdekreti^ 
endgültig  erhoben  '.  Seine  Parteigenossen,  voran  Petrus  Da — 
miani,  suchten  dem  Vorgange  dadurch  eine  Art  rechtliche»- 
Hintergrundes  zu  verleihen,  dafa  sie  behaupteten,  ea  sei  ksinv 
Zeit  gewesen,  die  weite  Reise  an  den  deutsehen  KöuigshoB 
2U  machen;  man  habe  den  Papst  ordiniert,  um  schwei 
Blutvergiefaen  unter  dem  Volke  zu  verhindern.  Aufaerden» 
sei  der  König  unmündig  und  die  Kirche  gewiasermafaen  sei0i 
Vormund  gewe&en.    Klug  setzte  man  also  gerade  in  jenecö 


handhing  m  Dücbater  Nähe  enreiat.    VipllHkbl  Fand  eie  in  Traiierrf« 
ßtfttl,  darutn  danc  <?twa  die  um  acli  reib  ende  Amstirticksweise  Peten. 

1)  Ea  war  auch  ein  volJer  Bruch  der  Beschlüsse  der  Synoda  «w 
769,  die  die  Eiamificbiuig  vou  Xicbtrfimera  mit  dem  Banne  htif^i 
B&fet  1.  c,  56. 
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wundesten  Punkte  der  ordentlichea  Papstwablj  bei  der  Ab- 
wesenheit des  kaiäerLIcIien  Hottia  eiu.  Alexander  IL  hat  eich 
später  während  der  VersammluDg  zu  Manttia  nicht  auf  das  De- 
kret, sondern  auf  den  „autiquuä  Romanorutn  usus  ehgendi 
et  cocsecnrndi  pontificis  cura  et  potestaB"  berufen  '.  Er  hielt 
es  ako  genau  wie  die  adlige  Gegenpartei,  welche  ebenfalla 
4ie  Wahlordnung  eis  nicht  vorhanden  betrachtet  hatte. 

Formell  am  korrektesten  Bcheint  sich  der  deutsche  Hof 
bei  der  ganzen  bache  verhalten  zu  haben,  iodära  er  auf  die 
Forderung  der  Adelspartei  nicht  einging,  und  ^war  offenbar 
in  der  Weise,  dafa  er  sie  weder  annahm  nocli  ablelinte,  son- 
dern die  Dinge  weiter  an  sich  heraukonimen  lief».  Wie  sich 
seigen  sollte,  hatte  er  damit  politisch  einen  schweren  Fehler 
begangen,  weil  er  die  Erhebung  eines  gegnerisch  gesonneneu 
Papstes  ohne  sein  Zutun  ermöglielite.  Die  grofae  Schwäche 
von  Hecht  und  Macht  der  Heichsregierung  lag  eben  in  der 
weiten  Entfernung;  sie  hat  guten  Teils  alles  verdorben.  Hätte 
die  Krone  eine  ständige  Vertretung  iu  Rom  mit  der  Befugnis 
ÄU  selbständigen  Maf^nahiuen  geliabt,  so  wurde  vieles  anders 
gekommeo  sein.  Hun  konnte  die  Gegenpartei  an  Ort  und 
Stelle  handeln  j  wogegen  der  kaiserliche  Anhang  dort  ge- 
lähmt war. 

Erwägt  man  die  entschlossene  Haltung,  die  das  Königtum 
gegen  Nikolaus  IL  angenommen  hatte  ^  so  liefa  aich  auch 
jetzt  nicht  erwarten ,  dafs  er  die  Verkürzung  seiner  Rechte 
schweigend  hinnehmen  würde.     Und  ao  ist  es  geschehen. 

Von  zwei  Seiten  erfolgte  der  Qegenaehlag:  durch  die 
lombardiachen  Bischöfe  und  durch  den  Hof.  Auf  Vemn- 
lasäung  des  Kanzlers  Wibert  traten  jene  au  einer  Beratung 
zusammen.  Leider  sind  wir  über  dieselbe  nur  ganz  un- 
genügend und  einseitig  durch  Bouitbo  unterrichtet  Er  sagt, 
»e  hätten  verhandelt,  daf^  nur  aus  dem  Paradiese  Italiens, 
d.  h.  aus  der  Lombardei,  ein  Papst  genommen  werden  aolle, 
und  zwar  ein  solcher,  der  Mitgefühl  mit  ihren  Gebrechen 
iiabe,  d.  h.  die  besonderen  Verhältnisse  der  ambroaianiachen 
Kirche   berücksichtige.     Die   lombardischen   Bi&chöfe   waren 


1)  Meyer  I,  221  Anro,  40. 
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groraentellB  auf  der  Lateran synode  Eugegea  geweÄCO  and 
hattet!  das  Dekret  mit  feststelleu  helfeü.  Jetzt  war  de»en 
Satzung  durch  die  Erhebung  Äaselma  gebrochen  *.  Dieser 
hatte  den  Bewuhnem  seiner  Vaterstadt  Mailand  sofort  seüre 
Wahl  angezeigt,  sie  zum  Gehorsam  ermahnt  und  verkündet: 
„In  der  Zeit  unBerea  Dienstes  wird  ääe  heilige  Keuschheit 
^er  GeiBtlicIien  erhöht  und  die  Üppigkeit  der  Unenthalt- 
aamen  xerschlagen  werden/'  Er  hatte  eich  also  in  elneni 
Sinne  geäufaert,  der  den  WiinHcheu  der  Jarabardiacben 
BiBchöfe  achnurstracka  widersprach.  Jene  Zasauunenkiuift 
war  nun  die  tatsächliche  Erwiderung  dea  Briefes.  Die  Lom- 
barden veirwarfcn  die  unkauomsche  Wahl  Alexanders  II. 
stillschweigend  dadurch,  dafa  ale  den  apostolischen  Stuhl  als 
noch  unbesetzt  auffafaten  und  vereinbarten ,  ee  müese  wo- 
möglich ein  Lombarde  Fapat  werden,  was  zunächst  wohl 
auf  Wido  von  Mailand  deuten  eolite.  Nach  dem  Bescblueafl 
begaben  aie  sich  über  die  Alpen  zum  Kgnige. 

Als  die  Kunde  an  den  deutschen  Hof  kam^  dafs  Ale- 
xander IL  ohne  Rat  und  Entscheidung  des  Königs  eingesetzt 
Bei,  zeigte  er  aicb  empört.  Eine  grüfäe  Keichsversainnilung^ 
Bollte  Ende  Oktober  die  Dinge  ordnen.  Zu  derselben  worden 
die  Grolsen  dea  Reiches,  namentlich  auch  die  italienischea 
Bischöfa  berufen  und,  ura  deren  Anwesenheit  zu  erleichtera,^ 
ein  mögtichet  sUdÜch  gelegener  Ort ,  nämlich  Basel  ^  an- 
gesetzt. 

lnz:wiächen  war  auch  die  römische  ÄdeUpartei  nicht  miilaig 
gewe^n.  Sie  bUeb  fest  auf  dem  einmal  eiDgeschlagenen  Wege^ 
die  Fap$twahl  in  der  Art  Heinrichs  111.  mit  Anschlufs  a& 
den  Hof  ^u  regeln.  Zwar  war  sie  ulwrrumpelt,  aber  keines- 
wegs  gebrochen,  sondern  wurde  augenacheinlich  nur  durch 
das  Schwert  der  Normannen  in  Schach  gehalten.  Gottfried 
von  Lothringen  j  der  so  lange  eine  Stütze  des  Reformpapst- 
tums gewesen,  begann  sich  neutral  zu  verhalten,  weil  er 
dessen  Bestrehen  erkannte,  ihm  ebenso  wie  dem  Königtume 
über  den  Kopf  zu  wachsen.    Der  Anhang  der  Reformgegaer 


1)  Dafg  dies  vorausgepanpen,  iat  aus  flen  Worten  zu  folp;m:  „De- 
hiac  ultra  moutea  pergunt/' 


I 

I 


I 


DIE  PAFST14  AHLEN  UXD  DAS  KAISERTUM  (lOlft-lSSB)-         311 

in  Rom  erwies  eich  hsild  ab  aö  grofs,  dafa  sie  den  Ponte 
Molle  und  die  Engelabritcke  bebetat  hielten,  selbst  die  Traste- 
veriner  begannen  sich  ihnen  zuzuwenden  ^  So  lag  e&  in  der 
Natur  der  Sacliä,  dafa  die  rütuischeD  ßeformgegner  auch  in 
Basel  ersckieDen. 

Leider  wissen  wir  von  den  Baseler  Vorgängen  wieder 
nur  wenig. 

Der  Reichstag  wird  stark  besucht  gewesen  sein ,  doch 
kennen  wir  blafa,  und  zwar  eigentlich  mehr  üder  weniger  zu- 
föilig,  die  Anweaenheit  der  öeeaudtBchaft  der  römischen  Adels- 
partei;, die  des  Kanzlers  Wibert,  der  norditalieni sehen  Bischöfe 
von  Piacenza,  Vercelli  und  Parma  und  des  deutschen  Biachofa 
von  Augsburg;  Wide  von  Mailand  war  wohl  nicht  zugegen. 
Nach  einer  Angabe  der  Ännalea  Augustensis  nahmen  Ere- 
bischüle  an  dei*  VerBammlüng  teil,  n&ch  Benzo  Bischöfe 
Italiens,  Deutaclilaiids  und  Burgunds. 

Der  Hergang  auf  derselben  wird  sich  ganz  m  Form  der 
früheren  zur  Zeit  Heinrichä  III.  bewegt  haben.  Die  Qe- 
aandtechaft  zeigte  die  Sedisvabanz  an  und  erbat  einen  neuen 
Papst.  Es  erfolgte  eine  Beratung  in  der  Weise ,  als  sei 
Ale:5:ander  II,  nicht  vorbanden  *,  worauf  der  König,  offen- 
bar  auf  Rat  der  Gesandtschaft^  und  der  Lombarden,  den 
Bischof  Cadalus  von  Parma  zum  Papste  erwählte  *.  Die 
Anwesenden  stimmten  dieser  Handlung  bei.  Soweit  geschah 
allei  in  der  älteren,  seit  Heinrichs  III.  Tod  aber  abhanden 
gekommenen  Weise.  Das  Wahldekret  ward  als  nicht  ge- 
schehen, der  Stuhl  Petri  als  unbesetzt,  baw.  was  dasselbe 
war,  ab  ungesetslicli  besetzt  betrachtet.  Die  anwesende 
rönkische   Giesandtscbaft    vertrat    augenscheinlich    nicht    die 

1)  Uauck  Iir,  70Q  nennt  des  FQhrer  der  rümiBchea  Kapilaae,  Ger^ 
hard  TDD  Gal«ria,  eiaexi  uatorisdiGii  Strafdenräuber ,  wolid  er  sieb  auf 
Petrus  Dainiam  beruft.  Dieser  dürfte  in  sulcb  einer  Frage  aber  doch 
eilt  etwas  unzuverlässiger  Gewäbramamn  eeiD. 

2)  Anaal.  AJtah.:  „alteriua  (Alexandri)  auLcm  elecÜDuem  aimulans 
se  nescire." 

3)  Petriiä  Damiani:  „hob  igaoraute  Koma  seä  praegente  atque 
petente  Romaui  ponüäcia  elecüo  facta  est."    Wattcricb  t,  249. 

4)  Die  Anna).  Attah.  be^zeichnen  die  Handlutig  des  Kämga  ala  „col- 
landare**,  wahrend  Benzo  die  Körner  „collaadare"  lä&t. 
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Minderheit,  sonderü  die  weit  überwiegende  Mehrheit  der 
ewigen  Stadt  ^  Der  Staadpunkt  des  HeichatAges  war  guu 
der  der  vorausgegangenen  loinbardisclien  Biachofäven&nuo'^ 
laug,  und  wenn  raau  die  rechtlich  formeile  iSeite  betrachtfit, 
Bo  ist  sie  zu  Baaul  üntächieden  besser  als  von  der  Kard'in&b' 
partei  in  Rom  gewahrt. 

An  die  Wablbandlung  in  Basel  ecblofd  sicli  eine  Zere- 
monisj!  die  io  ihrer  Art  ueu  und  darauf  berechnet  warj,  dem 
Ericorenen  grörseres  Ansehen  zu  verleihen.  Die  Adi^ 
partei  hatte  &ich  nach  dem  Tode  Nikolaub'  U.  ein^  Teib 
der  päpstlichen  luaignien  bemächtigt :  dcä  goldenen  Kreutes, 
das  vor  dem  KirchenHirsten  hergetragen  wurde,  und  eiui^ 
päpatlicber  Bekieidüügäflb^eiclieD.  Mit  diesen  wurde  Cad&lus 
angetau;  er  zeigte  sich  öffentlich  Im  päpstlichen  Schmucke 
uüd  mag  auch  die  Huldigung  des  lieicbätagea  enlgegefl- 
gecümmen  haben.  Sachbch  bildete  dies  nur  einen  äufserlicbäu, 
aui*  das  Aug:e  berecbaeter  Vorgang  Cadalus  war  und  blieb 
zunächst  blofs  j^eleotus";  um  wiiklich  Papst  zu  werden,  iehlteo 
noch  die  Anerkennung  vun  Kieme  und  Volk  in  Rom  und 
die  t%chIurszeremonien  mit  Weihe  und  li^throniaation.  Mög* 
licherweise  hat  man  bei  dem  Hergänge  der  päpstlichen  B^ 
kleidung  in  Basel  auch  schon  die  Nameiisiinderung  vonCa- 
dalua  in  Honoiius  vorgenommen.  Dies  wäre  ungewöhtiüch 
gewesen,  denn  sonst  pflegte  sie  erst  am  Tiber  zu  ertolgeu, 
lic-ra  Hieb  aber  rechtlich  kaum  beanstanden^  da  sie  mit  dw 
Haitptwahl  und  nicht  mit  der  nachträglichen  Änerkenniu^ 
durch  Klerus  und  V^olk  suaammeuzuhängen  pflegte. 

Cadalua  von  Parma  ^chörte^  soweit  wir  ab&elien,  mcfat 
7n  den  eigentlichen  Führern  der  lombardiichen  Bischoä- 
partei,  ja  streng  genommen  wai'  er  nicht  einmal  Lombarde. 
Der  natürliche  und  tatsächliche  Führer  der  Ambroaianer  -wu 
Erzbischöf  Wido  von  Mailand.  Offenbar  aber  war  dieHf 
nicht  für  die,  wie  sich  bald  zeigen  aolltö,  undankbare  uail 
gefährliche  Rolle  eines  Papstes  zu  haben,  deaaen  ätülzeu  ein 
Kind,   eine  Frau   und  eine  hin   und  her  schwankende  Hof- 


1)  Desbalb  liatte  AlexAader  niif  durch  die  Gevalt   der  Normioaa 

JurcfagcBeCzl  wcrdea  künaea. 
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'gierung  bildeten.    Wollte  man  einen  Gegenpnpst,  so  lunfste 
Dan  sich  mit  einem  MaoHe  zweiten  Ranges  begnügen. 

Der  Uruntaml,  dafa  der  Kanzler  Wibert  ein  pannesaniBcher 
}ei&tlicber   was,   und  Wibort    bereits  in   der  lombardi^cben 
Ijschofa Versammlung  die  Wahl» tige lege nhelt  betrieben  hatte, 
Irird  schwer  Tür  Cadalua  Ina  Gewicht  gefallen  sein. 

Ktich  kurz  mag  auf  da&  Verhalten  der  römiscben  Adels- 
ortei  verwieaen  werden.  Sie  erscheint  als  Vertreterin  der 
lehrheit  des  rümiscben  Volkes  und  eines  nicht  geringen 
Srucbteib  des  mittleren,  niederen  und  des  Klosterklerua,  dem. 
ie  Forderungen  der  Reformer  unbequem  waren,  und  darf  des- 
ilb  als  rümiache  Nation alpartei  im  Gegensatz  zur  klerikalen 
l&rdJnalapartei  bezeichnet  werden.  Ihr  Verbalten  erwies  dich  Jn 
reitem  Umfange  korrekt^  gewiasermafBen  als  das  einer  Ord- 
lUngspartei.  Für  aie  galt  das  Wahldekret,  welchea,  wie  wir 
fchen,  wahracheinlich  vom  Könige  nicht  anerkannt  worden, 
da  nicht  vorhanden.  Sie  stellte  aidi  auf  den  Boden  der  Ord- 
inng  während  der  letzten  Zeit  Heinrichs  IIL  und  schickte, 
rohl  nach  stattgehabter  Beratung,  eine  aus  Laien  und  Geist- 
hen  gemischte  GeBändtäcbaft  an  den  Hof,  um  die  Neu- 
tesetzuiDg  des  päpstlichen  fStuhleg  zu  erbitten,  die  denn  auch 
in  den  überlieferte n  imperialiBtischeu  Formen  erfolgte.  Der 
Zeit  Heinrichs  HJ.  würde  das  ungafäbr  entsprochen  haben, 
»bwcbl  das  Fehlen  der  hohen  römischen  Geistlichkeit  eine 
Dt&chiedeue  LUeke  gebildet  hätte.  DieBe  zeigte  sich  aber 
wi  der  nunmehrigen  Sachlage  ungemein  vertieft,  weil  in- 
nriscben  die  Kardinäle  zu  einer  Bedeutung  gelangt  waren, 
ie  aie  bislang  nie  gehabt  hatten,  Also  wenn  die  alte  Wahl- 
irt  auch  iitifaerlich  beobachtet  schien^,  Innerlich  war  sie  es  nicht, 
tder  doch  nur  ungenügend,  denn  das  Element,  das  sich  als 
richtigstes  bei  der  Neubesetzung  ansah,  wurde  durch  die 
NA&ndtBchAft  aicht  vertreten.  Noch  viel  weiter  aber  gingen 
nie  Kardinalisten,  sie  warfen  ihr  eigenes  Wahldekret  über 
den  Haufen  und  arbeiteten  in  der  früheren  Weise  des 
dlels  mit  List  und  Gewalt.  Den  Vorwand  dafür  mag  ihnen 
nicht  erfolgte  Anerkennung  des  Dekretes  gegeben  haben. 
Bezeichnend  ist  auch  die  Krönung  Heinrichs  mit  dem 
Idreifen   des  Fatrizius.     Die  königliche  Partei  faüate  die 
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Patriziuswürde  als  dem  Känige  erblich  zuetehend,  auct  m 
Teil  der  Gegner  neigte  dieser  AnBicbt  zu  j  so  augea- 
flcheinlicb  Petrus  Damiani,  der  wlederlioU  über  die  Wahl  ia 
Basel  spricht,  aber  jene  Handlung  mit  keinem  Worte  er- 
wähnt: ein  Beweis  Tür  das  geringe  Gewicht,  das  er  ihr  bei- 
legtb.  Nach  dieser  AulTassung  handelte  es  sich  also  nur  wo 
einen  Prunkakt,  um  den  Ivoniig  auch  äufBerlich  als  oberelen 
weltlichen  Wurdeuträgier  Roma  und  damit  besondera  zur  Wahl- 
beteiligung befugt  erscheinen  zu  lassen.  Eine  andere  Mei- 
nung vertraten  natürlich  die  extremen  Ketbrmer ,  wie  dcnfi 
auch  Bonitho  die  künigUcbe  Erblichkeit  des  Patriziats  atur 
al»  „tigmeota  quaedam"  der  lombardbchen  Bischöfe  gelten 
lassen  will.  In  Rom  waren  die  Ansichten  geteilt,  wie  die 
Tatsache  beweist,  dal's  nach  Heinrichs  III.  Tod  die  damsb 
kaiaerfeindlicbc  Adelspartei  I05d  Gregor  Ton  Tuaculum  zuts 
Patriaius  erhob.  KechtÜcb  war  da»  Amt,  wie  jedes  andere 
rümiache  Staateamt,  ursprünglieh  nicht  erblich ;  erst  die  Ver- 
li&Itiiisse,  die  lange  Herrschaft  der  Tu&kulancr  und  Creacen* 
tiner,  dann  die  der  Ottoncn  und  die  von  dei-en  Erben  Hein- 
rieh  HI.  hatten  die  Autfassung  ins  Schwanken  gebracht ' 

Jedenfalls  waren  die  Rollen  gelauscht.  Die  der  Krone 
früher  feindliche  Adelspartei  war  zum  Anbange  der  Krone 
geworden  j,  die  Kurlaliaten  handelten  als  Revolutionäre  und 
brachen  gewaltsam  mit  der  Vergaogenbeit.  Genau  betrachtel, 
befanden  sich  Adel  und  Krone  in  der  Verteidigung. 

Alles  kam  darauf  an^  die  Umstände  auszunutzen  und  den 
erst  halb  fertigen  Papat  nach  Rom  zum  Abschlüsse  seiner 
Wurde  au  führen.  Er  erschien  dann  mindestens  ebenso 
rechtmäfftig  erhoben  wie  sein  Gegner.  Die  Rechtsfrage  w« 
eine  Machtfrage-  Gelang  es  nicht,  Cadalus  inthroniBiereii  »i 
lassen,  so  blieb  er  blofser  .,electus">  wogegen  Alexander  II. 
zeremomell  ,rpapa'%  Jener  aber  nieht  über  einen  kalb- 
tertigen  Gegonpapst  binausgelaogt  war.  Damit  erlitt  zu- 
gleich das  Königtum  eine  schwere  Schlappe ,  denn  dasselbfl 
BeginnGD^  das  im  Erfolge  grofsen  Gewinn  gewähren  konnte, 


1)  Martens  2673".;  Meyer  von  Kneuau  1,  225 f,j  "Weineck 
32,  38;  Fetzcr,  Voraaterauchjagea  S.  38. 
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erschien  nun  ala  unreüei'   und   übereilter  Versuch      Dies  ist 
^#ioge  treten. 

H  Die  Schuld  hieran  trug  li&upUächlicb  die  Zerfahrenheit 
Hder  vormundschaftUcben  Regierung.  Die  Kaiserin  war  oicbt 
Herrin  der  Sachlags  und  wohl  ici  ihrem  Gewissen  aemsHen. 
_.Als  Gemahlm  Heinrichs  IIL  neigte  ihr  Gemüt  zur  Heibrm- 
irtei,  und  diese  stund  ihr  feindUcb  gegenüber,  während 
der  von  dem  Salier  gewaltsam  niedergehaltene  rümiache  Adel 
jet^t  Regierungspartei  geworden  war.  Augenscheinlich  han- 
delte die  acbwankende  Regierung  iu  Basel  nur  unter  dem 
Drucke  des  AugenblickB  uad  dem  der  Entrüstung  über  daa 
Verhalten  der  Kurie,  aber  zur  Fortsetzung  ihrer  Politik  fehlte 
69  an  Nerv,  an  Willen,  an  Geschlossenheit.  Hierzu  kam, 
HAfa  die  Reformer  eben  durch  die  Politik  Heinrichs  und 
Leos  IX.  Wurzel  in  Deutschland  gefafst  hatten .,  weshalb  ea 
nicht  wundemehmea  kann,  wenn  gerade  ein  Hauptanhäuger 
des  Kaisers,  wenn  Adalbert  von  Bremen  zum  Erhobenen  ihrer 
Partei  in  Beziehung  trat  und  sieh  von  ihm  als  Legaten, 
anerkennen  liefs.  Konnte  doch  Cadalus  als  blofser  „electus" 
solche  Handlungen  kanonisch  gar  nicht  voruelimen.  Ebeoso 
Btamd  es  mit  Oehhard  von  Salzburg,  der  unter  Heinrich  HI. 
der  königlichen  Kapelle  angehört  hatte ;  er  erbat  eich  von 
Alesander  das  Pallium.  Kanzler  für  Italien  unter  Heinrich  III. 
war  Guntiier  gewesen,  der,  aimi  Bischöfe  von  Bataberg  er- 
hüben, sich  als  Freund  der  Neuerung  bewies  und  durch  seine 
kir  eben  reinigende  Tätigkeit  aufs  heftigste  mit  der  Kaiserin 
aneinander  geriet.  Ja  selbst  der  zweite  Kirehent^rst  dea 
Reiche»,  der  ehrgeizige  Anno  von  Küln,  ebenfalis  ein  Mit- 
glied der  Kapelle  Heinriche  Hl.,  neigte  der  asketischen  Rich- 
tung ZMj  womit  er  freihch  eeine  weitreichendem  weltlichen 
Ziele  aufs  beste  zu  verbinden  verstand.  Alle  diese  Leute, 
zu  «ienen  noch  zahlreiche  andere  kamen ,  bildeten  eine  Art 
Fronde  gegen  die  augenbliekliche  Regierung,  deren  Trägerin, 
wie  wir  vermuteten,  selber  mit  sich  uneinig  war.  Die  geist- 
liehe Überlieferung  Heinrichs  III.  vermochte  sich  in  den  poli- 
tischen Umschwung  der  Dinge  nicht  schnell  genug  zu  finden; 
man  hatte  sich  diesseits  der  Alpen  noch  nicht  in  den  Sturmes- 
gang der  Ereignisse  eingelebt 
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Statt  die  Baseler  Mafaniihman  durch  Heeresmacht  za 
unteratützen,  betrachtete  der  Hut'  die  Erhebuug  dea  Cadnlu» 
wesentlich  aU  italieaische  Angelegt alieit  Nach  Beozus  An- 
gabe hat  die  Kaiäerin  den  italieDischen  Grofsen  befohlen, 
Cadalüs  nach  Rottü  zu  geleiten^  und  damit  lielß  &ie  e$  genug 
Bein.  Es  ist  keine  Frage ,  dafis  bei  Aetn  Eindue&e  des  lom- 
bardischen  Epiäkopftteä  und  setDee  Uefgrciieuden  Widerstaud» 
gegen  die  Reformer,  dafa  bei  der  flacht  des  römischen  Ad*!s 
und  der  Erbitterung^  die  daa  Auftreten  der  Normaimeo  am 
Tiber  bewirkte,  ein  schuellea  Handeln  des  nunmehrigen  fli>- 
noriua  den  gewünschten  Erfolg  ei-zielt  hätte-  Benzo  von 
Alba,  der  als  Parteigänger  des  neuen  Papales  und  als  Be- 
Yolhuäcbtigter  der  Kaiserin  in  Kom  wartete,  erzählt,  sowuhi 
die  Traateveriner,  wie  die  Römer  hätten  ihn  jubelnd  emp- 
fangen und  ihm  den  Treueid  für  den  Konig  geleistet.  Ale- 
xander fühlte  eich  bald  derartig  eingeengt,  dafs  er  ÖffentUth 
behauptete,  dae  Papsttum  in  Treue  gegen  den  Köaig 
iibernomraen  zu  haben,  dem  er  eine  GesandtBchaft  zur  Vct- 
handlung  senden  werde.  Der  römiscbe  Adel  erkannte  Ho- 
Dorins  als  Papst  an  und  erauehtft  ihn,  nach  Rom  ju  kommefl. 
Aber  alles  verzögerte  sich,  augenscheinlich,  weil  die  Anhäager 
des  Honorius  noch  nicht  genügend  gerüstet  waren  und  es  so 
einheitlicher  Opferwilligkeit  fehlte.  Erat  nach  Verlauf  ein* 
halben  Jahres  erschien  Houorius  am  Tiber.  Natürlich  hatte 
der  an  Ort  und  Stelle  bei&ndllche  Alexander  diese  Zwiicheo- 
zeit  nach  Kräflen  benutzt  Er  hatte  ein  Heer  aufgebracht, 
das  dem  des  Gegners  auf  den  Neronischen  Wie&en  den  Weg: 
verlegte,  aber  vollständig  geschlagen  wurde.  Die  Leo-Stadt 
und  St  Peter  fielen  den  Siegern  vorübergehend  in  die  Han^. 
Es  wäre  wohl  richtig  gewesen,  sich  nun  sofort  in  St  Petf" 
inthronisieren  zu  lassen  ',  aber  Cadalua  scheint  damit  nicbt 
zufrieden  gewesen  zu  sein,  sondern  wollte  einen  völlig  ko^ 
rekten  Hergang,  um  mügUchst  unantastbar  als  echter  Papst 
zu  erscheinen.  Bei  der  Kirche  St  Petri  ad  Vincula  seilte 
nach  den   römischen  Annalen   eine  „convocatio"  atattfinden, 


1)  VorauB^esctzt,   tlafs  niclit  dar  in  Fisge  kommeDde  Se^el  tax- 
femt  war. 
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d,  h.  Berufung  dee  romiscten  Vullies  zur  feierlichen  Ge- 
nehrnigung  und  Anerkennung  seiner  Wah!^  woran  sicli  dann 
die  Inthronisation  in  jener  Kirche  reihte,  auf  demselben  Stuhle, 
den  einigt  Alexander  IL.  eis  genommen  hatte.  Dies  aber  mifs- 
lang,  weil  der  Feind  die  Basilika  besetzt  hielt.  Die  Sache 
80g  sich  abermalä  in  die  Länge,  was  ungunstig  wirkte.  Von 
Deutschland  kam  keine  Hill'e,  denn  hier  ging  durch  AnnoB 
Ehrgeiz  alle»  darunter  und  darüber. 

Noch  standen  säch  die  Betverber  um  das  Papsttum  drohend 
gegenüber,  da  erschien  Heraog  Gottfried  rait  Heere&macht 
und  bewog  beide,  sieh  je  in  ihr  Bietum  zurückzuziehen,  um 
die  Entscheidung  dem  Könige  und  den  Reichsfürsteu  an- 
beimzugeben.  Augenscheinlich  ist  diese  Forderung  im  Ein- 
vernehmen mit  Anno  von  Köln  gestellt,  zu  dem  der  Herzog 
Begehungen  hatte  '.  Honorius  fügte  sich,  wohl  weil  er  er- 
kannte, durch  eigene  Kraft  in  Rom  nicht  zum  Ziele  zu 
kommen^  und  weil  er  meinte,  dafs  die  königliche  Entschei- 
dung füi'  ihn,  den  vom  Könige  DeBignierten,  ausfallen  müsse. 
Alexander  tat  es,  weil  er  die  Gesinnung  GottA-iedä  und  die 
augenblickliche  ätimniung  am  Hofe  kannte  ^,  weil  er  Zeit 
gewann  und  weil  er  sich  sagen  mufste^  g^g'än  Gottfried  und 
die  Keichsregiecung  vermüchte  er  siich  nicht  zu  behaupten. 
Die  Kosten  trug  das  Ansehen  des  Künigs,  Eine  vou  ihm 
auf  bfifentiichem  Reichstage  vollzogene  Handlung  wurde  von 
einem  Untertan  als  nicht  bündig,  sondern  aJs  blofa  zweifel- 
haft betrachtet,  so  dafe  erst  endgültig  über  sie  enlschledeo 
werden  rnüsse.  Nicht  die  Krane,  sondern  ein  rivalisierender 
Herzog  bewirkte  die  Niederlegung  der  Waffen.  Das  Ganze 
pteht  in  Zusammenhang  mit  der  Verschwörung  in  Deutsch- 
land gegen  Agnes'  Ree^eriing. 

Sehr  bezeichnend  is^t,  dafa  man  in  Deutschland  für  die 
schwere  Gefährdung  der  Staatsgewalt  in  Rom  uad  durch  gana 
Italien  kein  Verständnis  zeigte.  Es  kam^,  weil  ein  Knabe 
Tun  zwülf  Jahren  auf  dem  Throne  safs  und  die  Geschäfte 
we&enthch  durch  Anno  geführt  wurden,  dessen  geistliche  An- 
schauung, wie  wir  sahen,  sich  der  Reform partei  zuneigte  und 

1}  Meyer  vnp   Knanan  I,  29", 

Jung,  Gottfried  der  BUrtigc,  45. 
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dem    dadurch   das    Gefühl,    der   Instinkt    fUr  die   politiscbe 
Würde  dee  KöDigtums  teljlte. 

Im  Oktober  1062  trat  unter  dem  noroiaell«!  VoraitM  de* 
Königs  ein  Reichstag  in  Augsburg  zusammen.  Derselbe  mnTi 
Btark  besucht  gewesen  sein,  doch  sind  wir  über  die  An- 
wesenden nur  wenig  unterrichtet-  Jedenfalls  befanden  aici 
darunter  der  Erzbischof  von  Kfiln  und  Mainz,  lombardiscbe 
Bischöfe  und  römische  Gesandte,  vielleicht  waren  auch  Gott- 
fried und  Wibert  zugegen  '.  Leider  wissen  wir  nicht,  ob 
die  Römer  nur  eine  oder  beide  Parteien  vertraten ;  BachÜcb 
erscheint  letzteres  ara  wahrscheinlichsten.  Eine  refonnfreund- 
liebe  Einleitung  erhielt  das  Ganze  durch  die  bereits  uften 
genannte  Schrift  Peters  Damiani ,  worin  das  Recht  Afs 
Königs  zur  Mitwirkung  bei  der  Wahl  anerkannt,  aber  dar- 
getan wiirde^  dafa  es  in  dem  besonderen  Falle  aus  bestimmtea 
Gründen  nicht  hatte  zur  Anwendung  kommen  können  Dein- 
nach  erschien  Alexander  a\s  kanonischer  Papst.  Zwar  fielen 
auf  der  Versammhing  heftige  Bemerkungen  gegen  ihn,  aber  er 
beaafa  in  Anno  einen  Begünstiger,  der  durchÄetzte,  daf«  noct 
kein  Urteil  gefUIit,  Alexander  aber  vorläutig  bis  zu  einer 
neuen  Synode  anerkannt  würde.  Annas  Neffe,  Bischof  ßll^ 
chai'd  von  Halberstadt,  begab  sieb  nach  Italien ,  ausgerüstet 
mit  Briefen  des  Königs  und  einiger  BiBcJuiile^  um  beide  P«- 
teien  anzuhören  und  in  Vertretung  des  Königs  und  dff 
Fürsten  ein  gerechtes  Urteil  zu  bilden.  Der  Halberstädler 
reiste  nach  Korn  und  erkannte  Alesander  als  rechtoiäfdg  m. 
Herzog  Gottfried  Jubrte  diesen  in  die  ewige  ätadt  zorück- 
Gleich  die  erste  Bulle,  die  er  von  hiei*  aus  erliefs,  nannte 
Anno  als  Erzkanzler  der  römischen  Kirche,  Burchard  er- 
hielt das  Pallium,  das  Recht,  das  Kreuz  vor  sich  bertrage** 
zu  lassen  und  sich  eines  besonders  geschmückten  Pferden  c*' 
bedienen. 

Tat!;ächlich  hatte  die  deutsche  Regierung  sich  selber  Ik^ 
Stiche   gelassen.     Dies    war   nur   möglich,    weil  der  leitend* 
Mann  kein  Verständnis  für  ^eine  Pflicht  hatte,  sondern  sich  a^' 
Vorkämpfer  der  fürstlichen  Sonderbestrebungen   ansah.    & 


1)  Meyer  I,  297,  301. 
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war  das  geiatUcLe  OegenbiM  deg  Herzogs  G-ott&ied,  mit  dem 
er  augen&cheinlicb  von  vornherein  zuBammengearbdlet  hat. 
Die  Gemüter  waren  durch  den  schnellen  Wandel  der  Zeit 
volikommec  in  Verwirrung  geraten.  Setir  bezeichnend  äufserte 
sich  Biacbof  Günther  dahin:  ^, Niemand  besitzt^  was  er  glauben 
6oU,  oder  wem  er  Glauben  ßchenke."  '  Heinrich  III.  hatte 
das  Papsttum  aufgerichtet  und  die  Krone  kuih  Förderer 
der  reformierten  Würde  gemacht »  aber  unter  der  ent- 
scheidendeii  Vorauaflotzung,  dafe  es  als  Spitze  der  Reichs- 
kirche die  Politik  des  Kaisers  unteretütKe.  Diese  Bedingung 
war  durch  die  Verselbatändigung  des  Papattums  aeit  Stephan  X. 
in  Wegfall  gekommen ,  dabei  aber  hatte  die  reforraatorische 
Richtung  in  Deutschland  so  feste  Wurzeln  geachlagen,  dafa 
die  leitenden  Kirchs nfürsten  an  ihr,  also  an  der  Bchelnbaren 
Politik  Heinriche  III.  festhielten.  Hierzu  kam  der  persön- 
liche Gegensatz  Annü&  zur  Kaiserin  und  selbst  zum  jungen. 
Könige  j  unter  deren  Waltung  Cndalus  von  Parma  erhoben 
"war,  ferner  der  Umstand,  dafs  Alexander  die  ächlufszeremouien 
erhalten  Ijatte.  die  Honorius  fehlten,  jener  sich  als  formell 
fertiger  Papst  diesem  als  blofs  erwähltem  gegenüber  im  Vor- 
teile befand.  Weiter  wirkte  der  perennliche  Eigennutz  der 
Maclitliaber:  es  ist  kein  Zufall,  dafa  Burchard  und  Anno 
alsbald  bestimmte  Abschlagszahlungen  erhielten.  Diese  sind 
sicherlich  vorher  mit  Alexander  vereinbart  worden  und  bildeten 
den  Preis  seiner  Anerkennung.  Die  Maehthaber  handelten 
demgemäfa  keineswegs  nach  Erwägungen  des  Staat srechtea;^ 
keineswegs  von  dem  höheren  ätaudpunktc  des  lleichBintereaseB, 
Besonders  in  Betracht  kamen  für  sie  die  Ansprüche 
Kölns  auf  die  Vorstandschaft  der  päpstlichen.  Kanzlei ,  die 
es  von  1023  bis  1111  zähe  verfolgt  hat.  Das  sich  befreiende 
Beformpapsttum  hatte  dt<i9elben  mit  Stephan  X.  zugunsten 
des  suburbikarjschen  Bistums  Silva  Candida  beseitigt.  Dies 
machte  Anno  nun ,  wie  wir  salien ,  wieder  riickgangig;|, 
indem  er  ala  Erzkanzler  auftrat ,  doch  nur  nominell;,  dfinn 
die  wirklichen  Geschäfte  führte  in  seiner  Vertretung  Petrus^ 
der  als  Geistlicher  Subdiakon^,   Diakon  und  Priester  wurde, 


1)  Meyer  I,  276. 
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und  als  Kacxleibeamter  den  Titel  eines  BibHüÜiekarB,  zeit- 
weise daneben  den  eines  Kanzlers  führte.  AuraerlicK  war 
der  Zustand  fcerpestellt,  der  unter  Benedikt  VIII  eio^Ieitet 
und  unter  Leo  IX.  ^herrHcht  hatte.  Aber  nur  ein  Gebilde 
der  Politik  und  nicht  ein  Kanzleibedürfnis ,  wnrde  Anp« 
Name  bereits  im  folgenden  Jahre  (1064)  gelep-entlicb ,  dacn 
BlSrker,  Bchliefslich  seit  1067  ganz  wefjg^^IaaBen.  Der  mächtig 
Reich 8 Verweser  war  eben  inzwischen  {gestürzt  '.  Man  eieh^ 
Anno  verstand  sich  anzueignen,  waa  das  Heinrichsche  Pajwt- 
tum  kauzleiitiHrsig  kennzeichnet,  er  gab  dafür  aber  du 
Hecht  der  Krone  preis,  bei  der  Erhebung  eines  Papstes  mit- 
zuwirken oder  gar  die  entscheidende  Stiinrae  au  führeü,  Wir 
haben  hier  die  volle  Selbstsnctt  des  Kölners.  Ebenfall«  tidbt 
beachtenswert,  dafs  der  Halberstädter  nicht,  wie  sonst  üb!i<b, 
»la  Köni^Rbote,  sondern  als  Beauftragter  des  Königs  uad  der 
Fürsten  kam,  d-  K  bei  der  wirklichen  Sachlage,  als  der  der 
letzteren . 

Auch  noch  andere  Din^e  sind  mit  unterg:el&ufen.  Za 
Anersburg,  wo  die  UnterBtromuDg  l^e£jen  Alexander  augm- 
scheinlich  stark  war,  acheint  beschlossen  zu  sein,  Burchard 
TOD  Halberstadt  solle  die  Untersuchung  in  Rom  fvÜawL 
und  daraufhin  ein  vorläufiges  Urteil  bilden,  die  Entschei- 
dung aber  habe  eine  neue  grof&e  Synode  zu  f^len.  Ein 
ßiechof  befand  sich  gar  nicht  in  der  Lage,  über  Päpste  zu 
entscheiden^  nach  Paeudo-Iaidor  war  dies  nicht  einmal  darcb 
den  König  oder  eine  Synode  zulässig  *.  Nun  sehen  wir,  wie 
Burehard  dse  Wahl  Alesianders  als  rechtmätsig  anerkenot, 
ohne  freilich  die  des  Honoriua  ausdrücklich  zu  verwerfen, 
wie  Gottfried  daraufbin  den  Reformpapst  nach  Rom  bringt, 
wie  also  die  eigentEch  entscheidende  Synode  gar  nicht  statt- 
findet, oder  vielmehr  durch  eine  grofse  Lateran&ynode  Ale- 
xanders, alpo  völlig  einseitig  ersetzt  wird  Zu  dieaer  Synods 
ud  Alexander  seinen  Gegner  ein,  und  da  derselbe  nattrUch 
nicht   erschien,   auch  keinen  Stellvertreter   schickte,   so  ver- 

1)  Ueine  „Bullen  der  Päpste",  S.  111. 

2)  So  «cbrieb  Ale:«aader  clenn  auch  au  i^a  Bischof  von  Fkrf&L. 
dafs  kein  KOnitr  oder  £Higer  kirchlicbe  Au  gelegen  heitea  erledigen  dOrfe. 
Hauck  Iir,  720. 


teilte  ihn  die  Synode  und  tat  ihn  in  den  Bann.  Vor- 
orleilBloa  betrachtet  handelte  ea  sich  stark  um  Schein,  um 
■Schwindel. 

Der  von  der  deutschen  Begierung  erhobene  Papgt  war 
n  eben  diesei"  Regierung  sehtaiLhlich.  im  Stiche  geladsen. 
r  Umstand,  dafa  er  nur  erwählter  Papst  gehliehen,  hatte 
ihn  gegen  Alexander  immer  weiter  zurückgeschoben ;,  ^^^ 
ieaer  als  Vollpapat  BuUcn  atisaleJEcn^  also  Verleihungen  und 
.echte  gewahren  konnte^  Honorius  aber  nicht  Alexander  be- 
d  sich  also  formell  in  der  Lage,  Anhänger  zu  gewinnen  und 
belohnen,  Honorius  fehlte  diese  Möglichkeit  Zeitgewinn  war 
iRir  jenen  Macktgewinn.  Dennoc^h  gab  aich  Cadalua  keineswegs 
Tcrloren,  was  das  beste  Zeugnis  filr  die  Überzeugungskraft 
beineB  Anhanges  bildet.  Nach  wie  vor  stand  hinter  ihm  die 
lombardißcbe  Bischofs-  und  die  römische  Adelspartei.  Er 
beriet'Jetzt  seinerseits  eine  Synode  nach  Parma  und  sprach  die 
Verdammung  über  seinen  Gegner  aua.  Alexander  fühlte  sich 
Rom  so  unsicher,  dafä  er  sich  abermals  auf  die  Nurmannen 
itützeu  mufste.  Die  feindlichen  liömer  waren  nicht  müleig; 
ie  traten  mit  der  Kaiserin  Agnes  in  Beziehung  '  und  riefen 
ouorius  herbei.  Dieser  erschien  mit  Heeresmacht  vor  der 
Bwigen  Stadt,  vereinigte  sich  mit  seinem  römischen  Anhange, 
Irang  in  die  Leo-titadt  ein  und  gelangte  in  die  Peteri^kirche. 
Die  Örtlichen  Angelegenheiten  Alexanders  müsöen  äufserat 
hlecbt  gestanden  haben,  denn  weder  Herzog  Gottlned  noch 
die  Normannen  halfen  ihm  tatkräftig,  obwohl  letztere  uacb 
frie  Tor  seinen  Hauptanbang  bildeten.  Er  safs  im  Lateran 
and  wurde  zweimal  geachlagen,  während  die  Engelaburg  und 
die  Peterskirche  sich  in  Händen  der  Honorianer  betaudea. 
Aber  die  Dinge  gingen  wie  bisher  immer;  sie  zogen  sich 
ehrere  Monate  ohne  eine  eigentliche  Entscheidung  hin. 
Gottfried  wollte  und  konnte  Alexander  nicht  ganz  fallen 
Basen,  ebensowenig  durften  die  Normannen  dies  wagen.  So 
letzten  sie  denn  allmählich  wieder  stärker  für  ika  ein^  auf 
der  anderen  Seite  geschah  vom  deutschen  Hofe  nichts,   die 


1)  Meyer  I,  3ll   bült  dies  für  aehr  uinrfthpsclimlich ,  wir  sehen 
.eintn  Gnmd  ein  ivariiiu? 
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Geldmittel  versiegten,  dea  Lomtiardo-Panii  esanern  wurde  die 
Sache  l&rgweilig,  und  die  römiBclie  Fieberluft  begaun  ihre 
Wirkung.  Immerhin  ist  bezeichnend,  da^E  eine  Oesandtsch&ft 
dea  Kaisers  von  Konstant inopel  vor  HonoriuB  erschien,  wäh- 
rend umgekehrt  Alexander  den  Kardinal  Petrus  Damiani  nach 
Frankreich  sandte,  um  dort  in  aeinemSinne  zuwirkei^  E-s,  kvm 
kaum  ein  Zweifel  obwalten,  wäre  man  dem  Erwählten  Ton 
Baae!  deutschersei ta  ernatlich  zu  Hilfe  gekommen,  so  hätte  ei 
auch  jetzt  noch  gesiegt ;  nun  aber  blieb  ihm  nur,  gegen  £nde  des 
Jahres  Kom  abermals  z\x  veilasseu.  Auffallend  bei  der  gauzen 
Sache  ist,  warum  Honorius  nicht  die  Inthronisation  und  die 
übrigen  Schlulkzeremonien  an  sich  vornehmen  Hefs^  Da  er 
den  Petersdora,  ja  offenbar  zeitweise  beide  Peterskirchen  in 
seiner  Gewalt  hatte,  stand  ihm  örtlich  nichts  im  Wege,  Ob 
Honorius  kein  tieferes  Schisma  in  der  Kirche  herbeifdbren 
wollte?  Aber  das  wäre  eine  kaum  denkbare  schwachmiLtigB 
Bedenklichkeit  gewesen.  Ob  ihm  Äuno  und  QottlHed  poli- 
tiscb  entgegenwirkten  ?  Ob  man  die  Kathedra  Petii  and 
andere  Dinge  nicht  besafs?  Wer  mag  es  bei  der  Natur 
unserer  Quellen  entacheiden?  Immerhin  ernste  Gründe  müsMO 
vorgelegen  haben ,  dafs  das  zunächst  Liegende  nicht  ge- 
schah. Am  wahrscheinlichsten  Ist,  aus  den  Folgeereigni^seo 
zu  schliersen :  es  sollte  doch  noch  die  in  Augsburg  geplante 
und  selbst  von  einem  Teil  der  Keformfreunde  gewünschte 
S^ode  zur  Entscheidung  der  Kirchen  Streitigkeiten  statttindea. 
Dieser  wollte  Honorius  nicht  vorgreifen  bzw.  er  fürchtete  ba 
der  heikein  Oe&amtäachlage,  seine  Aussichten  durch  einen 
eigenmächtigen  Schritt  in  Rom  zn  verscblecbteni-  Vielleicht 
hängt  es  auch  hiermit  zusammen,  dafs  er  die  Stadt  verliefe- 
Wieder  erkennt  man  die  auseinandergehenden  Anschau- 
ungen: während  Alexander  sich  als  echten  Papst  betrachtete 
und  demgemäfs  rückaichtalos  bandelte,  forderte  Petrus  Dar 
miani  von  dem  Kölner  Oberhirten  eine  allgemeine  Syni}d& 
Diese  trat  Pfingsten  1064  in  Mantua  zusammen,  also  in 
einer  lombardischen  Stadt,  die  aber  zum  Gebiete  Gottfrieds 
gehörte.  Alexander  leistete  der  Einladung  Folge-,  nach  allem, 
was  geschehen  war,  durfte  er  es  wagen.  Anders  Honorius: 
er  verlangte  als  von  der  Regierung  autgestellter  Kürchenhirte 
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rden  Vorsitz-  Wurde  ihm  dieser  zugestanden ,  hatte  er  viel 
gewonnen^  wurde  er  abgelelmtj  so  besafa  er  einen  Grund, 
fortzubleiben.  Letzteres  geschah,  und  damit  hatte  Alexander 
wieder  einen  Erlulg-  zu  verzeichnen,  der  um  &o  augenlMiger 
wurde,  als  er  den  Vorsitz  erhielt.  Wer  hätte  ihu  auch  anders 
eicDehmea  sollen.  Alexander  forderte  die  VeraammluDg  auf, 
sich  über  den  Frieden  und  die  Eintracht  der  Kirche  zu 
KuIserD.  Da  ergriff  Anno  das  Wort  und  beschuldigte  Ale- 
xander^ ee  heifae,  er  habe  seine  Würde  diirch  Simonie  er- 
biJteTi^  habe  die  reichsfeindlichen  Nonnannen  als  seine  Bundes- 
genossen herbeigerufen  und  sich  durch  sie  gegen  des  Recht 
der  Kirche  und  den  Willen  des  Königs  behauptet.  „Des- 
wegen sind  wir  vom  König  geechlekt  worden,  dies  auf  seine 
Wahrheit  zu  prüfen."  Bei  dieser  Rede  ist  beachtenswert, 
-  daTä  gerade  der  nir  die  Krone  wichtigete  Pnokt^  die  Wahl 
P  ohne  ihre  BefrßguDg,  umgangen  war  ',  Hätte  m&n.  Alexander 
ematlieb  zu  Leibe  rücken  wollen,  eo  wäre  gerade  hiermit  eine 
unJeugbare  Tatsache  auigeatelJt.  Dag  andere;,  ^^  acbroff  ea 
klingen  mochte,  liefs  sieb  viel  leichter  wegdeuten  und  er- 
■  kl£ren.  Alexander  verstand  «eine  RoUe:  er  verwahrte  sich, 
dafs  Schüler  ihren  Meister  anklagten  oder  beurteilten.  Aber 
uro  der  Kirche  kein  Ärgernis  zu  geben,  reinige  er  sich  durch 
Eid  von  dem  Vorwurfe  der  Simonie.  Wider  seinen  Willen 
sei  er  von  denen ,  die  nach  altera  römischem  Brauche  den 
Papst  zu  wählen  haben,  erhoben  und  inthronisiert.  Wegen 
der  Bundesgenossenschaft  mit  den  Kormannen  verweigere  er 
die  Antwort,  wenn  aber  der  König  nach  Rom  käme,  um  die 
kaieerlicbe  Regierung  und  Krönung  zu  erlangen ,    so  werde 

»er    ihm    darüber    die    Wahrheit    sagen.      Anno    antwortete 
nicht. 
Wenn  Rede   und  Oegeurede  so  gelautet  haben,   wie  die 
Attaicher  Annalen  sie  angeben  ",   so  sieht  das  Ganze  aus, 
wie  ein  zwischen  Anno  und  Alexander  abgekartetes  Schein- 


1)  £s  beult  aur  ron  dea  NormaiiDeD:  „etiam  regia  iavito  potoatatem 
haue  relineaa". 

2)  Uds  erscheiat  das  zweifelhaft  Es  wi:d  sieb  um  Ifingere  Reden 
geb&pdolt  haben,  aus  denea  dio  AnnaleD  einen  Auszug  nach  üirer  Auf- 
hssung  gaben. 
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gefeclit  Den  Hauptvorwurf  vom  königlicben  Standpunkte 
verschweigt  Anno,  er  Diniint  sogar  ruhi^  die  Worte  hin:  „Et 
boc  Uli  fecere,  qui  secundum  antiquuni  Konianoi'un]  usum 
eligendi  et  cunsecraiidi  pontificls  curain  et  potestatexu  noscuii- 
tur  habere."  Anno  gibt  damit  zu,  dafa  der  Papst  den  ,,anli- 
quus  Usus"  gegenüber  dem  unter  des  Ottoüen  und  Heinricb  lU. 
gewordenen  Brauche  einfach  ak  berechtigt  lilnatellt.  Die  fie- 
nierkuDg  über  die  NorniauneD  war  nichts  als  ein  Umgeliea 
der  tjchwierigkeitj,  denn  e&  haudetle  sich  nicht  um  eine  eigeat- 
liche  Synode,  sondern  um  einen  Reichstag  unter  dem  Vor. 
sitze  des  Papstes,  an  dem  weltliche  Fürsteo  wie  Gottfried, 
Otto  von  Bayern  und  andere  teilnahinen^  Ein  solcher  Reichs- 
tag war  aber  sehr  wold  geeignet,  um  genaue  Auskunft  ca 
fordern  und  zu  erhalten,  Da  nun  auch  Alesander  aus- 
drücklich betonte  j  ein  Recht  auf  Auskuntt  habe  die  Ver- 
sammlung ihm,  dem  Papste  imd  Vuraitzenden  gegenäber 
überhaupt  aicht^  so  erscheint  eigentlich  alles  als  Spie^ 
lechterei,  und  wir  diiifen  deshalb  auch  anuehmeu,  dafs  Al^ 
sauder  nur  kam,  weil  er  dea  Vujsitzea  und  seines  Sieges 
gewifä  war.  Bei  solcher  Sachlage  kann  es  nicht  wuade^ 
nehmen,  wenn  die  Veraammiung  erklärte,  er  habe  sich  tob 
allen  Anklagen  gereinigt,  und  sie  ihn  durch  Zuruf  als  rocht- 
mäfüigen  Papst  anerkauüte.  Nun  kehrte  Alexander  dai 
iSpiefä  um,  erhob  Anklage  wider  den  Oegenpapst  und  hc& 
ihn  durch  die  Versammlung  verurteilen.  Ganz  unverelfüiä- 
iich  ist,  dafs  wir  nirgends  von  einem  Einsprüche  der  hm- 
hai'dischen  Bischöfe  erfahren.  Er  wird  sicher  geschehen 
I,   die  Annaleu  verschweigen  ihn   aber-     Als   die  G^ea- 


Bem. 


partei  mundtot  gemacht  war,  erfolgte  am  nächsten  T»^ 
der  Rückschlag:  wütend  brachen  da  die  Anhänger  des  Hö- 
Qorius  in  die  Kirche  ein,  unter  dem  Geschrei,  Alexander  » 
ein  Ketzer,  bedrohten  einige  ihn  mit  gezückten  SchwerteriL 
Anno  war  der  Versammlung  terugebUebeu  und  hatte  uch 
hiermit  allen  Uuaunehmlichkeiten  entzogen.  Nach  den  An- 
naleu flohen  fast  alle  Anwesenden,  nur  der  Papst  verharrte 
auf  Beinern  Platze,  und  der  Aht  von  Niederalleicb  trat  ihm 
helfend  zur  Seite,  bia  die  Leute  Gottfrieds  durch  ihr  Er- 
scheinen den  Aufruhr  beendeten.     Wieder  besitzen  wir  hier 
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eiDen  Beweis  durchaus  einjseitiger  DarateUuug.  Honoriua  ver- 
trat noch  immer  eine  Macht  Seitens  der  RegieruDg  un- 
angefocbten  benahm  er  sich  bis  zu  seinäm  Tode  in  Parma 
als  erwählter  Fapat. 

,,In  Mantua  wurde  vollendet,  was  in  Augsburg  begonneE. 
war"  'j  und  zwar,  wenn  wir  richtig  sehen,  mit  wenig  ehrlictieu 
Mittelu.  AcuD  erscheint  als  der  buse  GeiBt  des  Reiches:  er 
war  Keicharegent  und  päpstlicher  Erzkanzler  zugleich.  Wie 
liefs  sich  das  bei  den  achroffea  Gegensätzen  vereinigen? 
Anderseits  waren  die  Grofsen  zu  Filraten  geworden  und 
Addo  der  Hauptvertreter  dieser  neuen  AristoJu'atie.  Als 
solcher  und  als  päpatücher  Erzkanzler  wirkte  er  nicht  ala 
Vertreter  und  Verfechter^  aoudem  als  Ge^er  der  Krone, 
xoil'sbraucbte  er  deren  Machtmittel,  um  sowohl  den  Fürsten 
aU  der  reicbäteindüchen  Relbrnikirche  zu  nützen ,  d.  h.  zu- 
gleich, um  dem  Reiche  zu  schaden.  Man  kann  nur  den 
Aufruf  wiederholen ,  den  einst  der  Biachof  von  Konstanz 
getan  hatte:  „Wehe  dem  Lande«  desa'  König  ein  Kind  ist!" 
Vt'ährend  das  Königtum  zerbröckelte,  wälirend  es  seine  mon- 
archischen E)gen9cbatten  mehr  und  mehr  einbülste,  begauu 
umgekehrt  das  Papsttum  sich  zu  einer  geistlichen  Monarchie 
auBziige&i;dten,  sich  also  in  offenen  VVettbewerb  aur  Krone 
zu  setzen.  Papst-  und  Fürstentum  besafsen  im  Küuige  dem 
^meinsamen  Feind,  und  dies  hat  Anno  und  Alexander  zu- 
sammengeluhrt,  zusammengehalten. 

Die  Niederlage,  die  sich  die  deutsche  Reich sregieruDg 
selber  beigebracht  hatte,  konnte  nicht  wirkungslos  bleiben, 
am  DO  weniger,  ala  bald  mehrere  TodeatUUe  eintraten,  die 
die  Ereignisse  weiter  trieben.  Erzbiachof  Wido  von  Mai- 
land war  des  Amtes  müde  und  starb  im  August  1071,  Ende 
desselben  Jahres  verachied  auch  Cadalus,  Anfang  1072  der 
Br^biäcbot  von  Kaveuua,  der  zweithöchate  Geistliche  Italiens, 
und  im  nächsten  Jahre  Papst  Alexander.  Das  Gegenpapst- 
tura  wurde  nicht  wieder  besetzt,  es  war  an  innerer  Über* 
flUuigkeit  zugrunde  gegangen,  aber  durch  Kaiserin  Agnes 
rhielt  der  Kauzler  ttir  Italien,  Wibert,  den  Patriarch enstuhle 


i 


1)  Hauck  IIl,  73S. 

Zelttebr.  (.  K.-O.  IIVUI,  3. 
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von  RaTenna.  Er  tegab  sich  nach  Rom,  wo  es  ihm  ge- 
lang; die  Weihe  zu  erlangen;  freilich  um  einen  echwereö 
Preis. 

Seit  Kikolaua  II.  wurde  in  vereinzelten  besonders  wich- 
tigen Fällen  die  Konsekration  mit  einer  Art  Treueid  ver- 
bunden j  der  nach  dem  Vorbilde  dea  Lehoseidea  gestaltet 
war,  den  der  Normanne  Robert  Guiacard  J059  geschworen 
hatte.  Den  ersten  derartigen  Schwur  leistete  KrzbiBcbof 
Wido  von  Mailand,  und  nun  tat  ea  auch  Wibcrt.  Dereelb« 
galt  dem  Fap&te  Alexander  und  dessen  Nachfolgern,  die  too 
den  „meliores  cardinaleB"  erwählt  eeien.  Wibert  erkaiutt& 
damit  gewiefiermarsen  die  Kardinalwahl  an^  im  O^entttse 
zu  den  kaiserlichen  Ansprüchen.  Er  gelobte  dann  QehorauD^ 
keiner  Verschwörung  gegen  den  Papst  beizutreten,  keine 
ÖeheimnißBe  zu  dessen  Schaden  zu  verwenden ,  dae  Gebiet 
dea  heiligen  Petrus  ungeachmäLert  zu  erhalten,  zu  den  ein* 
berufenen  Synoden  zu  erscheinen  und  alljährlich  nach  Rom 
zu  kommen  *.  Der  Eid  enthielt  somit  volle  Hingebung  an 
das  Papsttum  und  erschien  deshalb  geradezu  kaiBerfeindlicL 
Er  bildete  eine  weitgehende  Neuening,  die  aua  den  An- 
spriichen  der  Heformportei  auf  Ausbau  des  päpstlich  tLeo- 
kratiachen  Syatems  erwuchs^  war  aber  rechtlich  cntächiedeo 
unzulässig,  weil  Italien  al^  weltliches  Reich  dem  deutschen 
Könige  zustand^  seine  Bischöfe  also  italienische  Reichs bischöfe 
und  dem  Papste  nur  in  geisthefaeu,  nicht  aber  in  politiacheo 
Dingen  untergeben  waren. 

Es  fragt  sich  nun :  wie  kam  die  Kurie  dazu,  einen  ihm 
geHlhrlichsten  Gegner  zu  weihen,  wie  Wibert  dazu,  sich  so 
unterwerfen?  Der  Eid  war  eben  die  Vorbedingung  für  die 
ErlangLiQg  dea  Patriarchates  5  wenn  er  die  Würde  haben  wollte, 
so  mufate  er  ihn  schwören,  wohl  oder  übel.  Anderseits  wird 
die  Kurie,  Hildebrand  voran,  gehofft  haben,  einen  Peiad 
durch  Entgegenkommen  zu  versöhnen,  vielleicht  zu  gewinnen. 

Sie  durfte  dies  um  so  eher  glauben,  als  Wibert  eich  in 
der  letzten  Zeit  sichtlich  zurückgehalten  hatte,  ein  Gesinnnnge- 
"vrechael  also  keineswega  ausgeschlossen  schien.     Möglich  i»t, 


1)  Hinschius,  Eirdienf«-cht  III,  199^.^  Eöhncke  S.  I6ft 
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fs  WLbertß  Verhalten  rein  auf  Veratellunj^  beruhte,  wahr* 
leiDÜcher  aber  dürfte  sein,  daft  die  uq zuverlässige  Hal- 
tung deg  Hoies  ihn  wirklich  achwaitkend  machte.  In  Italieu 
hielt  man  nicht  viel  von  dem  heranwach  senden  Könige;  fiir 
maen  so  überaus  ehrgeizigen  Mann  wie  Wibert  erschien  ea. 
deshalb  geraten,  sich  die  Türen  in  Rom  nicht  zn  ver- 
Bcbliefsenj  bevor  er  wufete,  wie  sich  der  Salier  entwickelte. 
■  Noch  befand  Wibert  sieb  auJ'  der  Heimreise  nach  Rn- 
venna,  ala  Alexander  11.  am  21.  April  1073  verBchied.  Die 
Neuwahl  mnfate  die  schwebenden  Fragen  über  die  Art  der 
Papsterhebung  mit  voller  Schärfe ,  Bogar  verstärkt  wieder 
aaf  die  Tagesordnung  bring'en,  denn  wegen  der  Be- 
setzung des  Stuhles  von  Alailand  waren  Krooe  und  Kurie 
Bo  heftig  aufeinander  geprallt,  dafa  Alexander  den  Bann  über 
die  vornehmsten  Eäte  dee  Königs  ausgesprochen  hatte.  Wie 
ÜQ  dem  FidelitEtseide,  so  zeigte  die  Kurie  auch  dort^  dafs  ßie 
Hch  berechtigt  wähnte,  ihre  geistlichen  Machtmittel  in  poli- 
tische umzumünzen  bzw.  beide  als  eins  zu  betrachten.  Wollte 
die  Krone  aich  nicht  völlig  verleugnen  ^  so  durfte  sie  dies 
ajcht  weiter  dulden. 

Leider  ist  unsere  Kenntnis  von  den  nunmehr  in  Rom  er- 

blgenden  Ereignieaen,  wie  so  oft,  völlig  ungenügend.    £jner- 

its   besitzen   wir    nur    offizielle    oder   päpstlich   parteiischer 

derseits  in   Benzo    ebeneo    papstleindtiche   Mitteilungen^    so 

aS»   dort  nach  links,    hier  nach  rechta   eine  Durcfaachnitta- 

wahrheit   gesucht   werden    mufs  ^      Die    besten   Nachrichten 

bieten  mehrere  Briefe  Gregors  VIL^  in  denen  er  ofliziell  seine 

Erhebung  anzeigt     Danach  starb  Alexander  II.  (21.  Aprü). 

B|Ge^en  seine  Gewohnheit  blieb  das  römische  Volk  ruhig  und 

i    fiberliefs   die  Leitung   der  Angelegenheiten   in   seine,   Hilde- 

branda^  Hand.     Infolge  stattgehabter  Beratung  setzte  er   die 

■Kenwahl  nach  Verlauf  von  drei  Tagen,  also  auf  den  vierten, 

feat    Aber  schon  am  nächsten  Tage  (22-  AprU)^  als  die  Leiche 

_  de«   Verschiedenen    in    der   Laterankirche   beigesetzt   wurde^ 

Heotstand  eine  grofae  Zusammenrottung  des  Volkes  ^  die  aich 


1)  Vgl  Mirbt,  Die  Wahl  Gregor»  VU,  1892,  und  meinen  Aufeatz : 
„Beiträge  zur  Kritik  tob  Bonizo,  Lambert  und  BeTthoW"  im  „Neuen 
■eh.''  Xin,  827. 
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wie  wahnsinnig  gegen  ihn  wandte,  so  dafs  er  weder  etwM 
sagen  noch  tun  konnte.  Mit  (Gewalt  liaEcn  sie  ihn  an  den 
Ort  der  apostolischen  Herrschaft.  Jetzt  liege  er  emiuilet 
auf  dem  Bette,  könne  kaum  diktieren  und  unterlasse,  Mine 
Bedrängnisse  aufzuzählen. 

Jeder,  der  dies  vorurteilalüi  lieat,  wird  eingestehen,  Ahk 
es  sich  weniger  wie  eine  offizielle  Anaeigej,  als  wie  ein  Ent- 
Bchuldigungssch reiben  ausnimmt. 

Ua  die  Briefe  wenige  Tage  nach  dem  Ereigni^go  ab* 
gefafat  und  an  wichtige  Persönlichkeiten  gerichtet  warai, 
darf  man  annehmen,  dafs  sie  die  äufaeren  Tatsachen  oidit 
eigentlich  falach  daretellen,  wohl  aber,  dafs  sie  geförbt  sind, 
dafa  ihre  Triebfedern  unerörtert  blieben,  überliaupt  manches 
verschwiegen  wurde.  Znnächat  kommt  der  Satz  in  Betracht: 
,,Nam  in  morte  quidem  em&  (Älexandri)  Romanue  populos 
contra  morem  ita  quievit  et  in  manu  nostra  consilii  freu 
dimiait,  ut  evidenter  appareret,  ex  Doi  misericordia  hoc  pro- 
veniaae'"'.  AIbo:  das  römische  Volk  verhielt  sich  nach  dem 
Tode  Alexanders  gegen  seine  Art  ruhig  und  „dimiait"  in 
Hildebrandä  Hand  „consilii  frcna",  so  dafii  daraus  erhellte, 
es  habe  Gottes  Gnade  gewaltet.  Was  ist  hier  nun  mit  „con- 
silii frena^'  und  was  mit  „dimieit"  gemeint?  Beides  akd 
unscharfe,  von  dem  schrü'tgewaüdten  Gregor  absichtlich  m- 
klar  gewählte  Aüedriicke.  „Consilii  frena"  heifst  wörtlicb: 
,,dio  Zügel  der  Beratschlagung",  wird  alao  wohl  als:  „Lei- 
tung der  Wabl^'  zu  verstehen  sein  Das  Wort  ^tdimiBit" 
läfst  sich  mehr  pasBiv  oder  aktiv  erklären;  „überlasBen" 
oder  „übergeben"^  d.  h.  das  Volk  legte  die  „frena"  inOi«- 
gora  Hand  oder  es  beliefii  sio  darin  („in  manu  nostra", 
nicht  „in  manum  noatram''}.  Jedenfalls  wünscht  Gr^or 
mehr  den  Eindruck  letzterer  AuffaBsung  zu  erwecken,  woia 
auch  „quievit'^  pafsi  Demnach  besafs  Gregor  die  L^tnng 
des  Wahlgeachäftea  und  das  Volk  beliefs  ihn  ruhig  hierin. 

Nun  aber  entstehen  Bedenken.  Wie  kommt  Gregor 
dazu,  die  Leitung  der  Wahl  zu  besitzen?  Geedüchtlicfa 
läfst  sich  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  uicht  belegen  ^  dafs  der 
Erzdiakon  die  Wahl  zu  leiten  hatte,  im  Gegenteil,  da* 
Wahldekret  Nikolaus'  It  legt  ausdrücklich  die  Vorwahl  und 
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waü  dazu  gehört  in  die  Hände  der  Kardinal biscliufe.  Sach- 
lich ist  ganz  ud wahrscheinlich ,  dafe  die  emporetrebenden 
fiardioalbischüte  und  'Pri&Bter  ihre  wicbtigstg  AmUhäudlung 
von  einem  Erzdlakon  abht^ngig  gemäebt  haben.  Zwar  be- 
richtet der  mehrere  Jahrzehnte  jüngere  DensdedJt,  dafe  der 
Erzprieater,  Erzdiakon  und  Primicerius  der  Notare  während 
der  Erledigung  des  rümiseheu  Stuhla  die  laufenden  Oesdiäfte 
habe  ',  aber  damit  aind  sicherlich  üur  die  laufenden  Kanzlei- 
und  Verwaltungsgeachäfte,  nicht  auch  die  Papstwahlleitung 
gemeint,  denn  diese  lag  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
1 2.  Jahrhunderts  in  den  Händen  der  Kardinäle  ^.  Aber 
selbst  wenn  wir  Deusdedit  für  1073  in  weiteEtem  Sinne 
gelten  laesen^  so  haben  wir  drei  Verwalter:  an  ihrer  Spitze 
den  im  Range  höchsten,  den  Erzpriester,  erst  als  zweiten  den 
£^dinkon,  hier  Grregor.  Rechtlich  steht  dleBcm  mithin  auch 
bei  solcher  Auflassung  die  Wahlleitung  nicht  in  der  Weise 
XU,  wie  er  rie  nach  dem  Briefe  ausgeübt  hat;  es  handelt  sich 
vielmehr  um  rein  augenblicklich  Tatsächliches  ohne  recht- 
lichen Hintergrund,  woeu  auch  pafet,  dafe  Gregor  perBüulich 
der  Papstmacher  der  letzten  Zeit  gewesen  ist, 

Weiter  erscheint  auff^g,  dafs  das  Volk  die  Dinge  gehen 
]&ist  oder  gar  verleiht,  nicht  die  Kardinäle,  wo  doch  die 
Reformpartei  zu  eigenen  Gunsten  dem  Volke  entgegenarbeitete, 
«8  nur  als  dritten,  ganz  untergeordneten  Wahlfaktur  gelten 
laB8«n  wollte,  oder  gar  dessen  Tätigkeit  als  eine  „insurrectio 
vesanomm*'  ansah  *.  Qregnra  Bestreben  in  den  Brieten  ist: 
alles  ala  ordnungsgemäfs  unter  Gottes  Gnade  hinzustellen. 
In  IVirklichkeit  aber  fehlt  gerade  die  Rechtsgrundlage.  Da 
Gregor  nun  gar  kein  Interesse  daran  beeafs,  das  Verhalten 
de«  letzten  Wahlfaktors  beeonders  herauszustreichen,  ihm 
TieUnehr  auf  die  Kardinäle  und  den  Kieru»  in  Rom  an- 
kommen rau&te,  so  wird  anzunehmen  sein:  er  sagt  von 
dieHU  kein  Wort ,   folgheb  müseCD   sie  sich  zurückgehalten 

Ili&ben  oder  sind  umgangen  worden.  Dies  wird  noch  deut- 
iicber^  wenn  nachher  die  EntscheiduiDg  ausschlief slicb  durch 


> 


1}  Zoeppfel  S.  8. 

2»  Zoeppfel  S.  6.  7. 

3)  Marteas,  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhls,  S.  ISO. 
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das  Volk  erfolgt,  wcdh  das  Volk  Gregor  „in  locum  aposto- 
lici  regiRiiijia "  reifst,  Kanonisch  wäre  ein  Zusammcnwirkea 
TOD  Eardinälen,  Klerus  und  Volk^  alao  von  der  Ges&tnt- 
vertretuDg  des  Kirchenataatea  gewesen.  Das  die^  nick 
atattgetunden  hat^  liegt  deutlich  in  Gregors  Worten,  und  er 
Bucbt  deabalb  auch  den  Mangel  durch  Gottea  Gnade  CT  c^ 
setzen.  Bedenkt  raan^  dafa  Gregor  bei  der  Erhebang 
Alexandera  II.  voc  keinem  Mittel  zurückschreckte,  dafs  ei 
in  der  Lombardei  daa  niedere  Volk  auf  seiner  Seite  hatte, 
«r  auch  in  Rom  mit  einem  Teile  der  untersten  Klaaeeo  enge 
FiihluDg  aufreclit  hielt  und  sie  wiederholt  seinen  Zwecken 
dieuatbar  machte ,  erwägt  man  dies,  so  wird  schwerlich  m 
UnbefaBgener  glauben,  er  habe  bei  seiner  eigenen  Wahl  die 
H&nde  in  den  HchafB  gelegt  und  den  liehen  Gott  walten 
lassen.  Das  ist  nie  Gregors  Art  gewesen,  nicht  bis  zu  sciueoi 
letzten  Atemzuge  in  tjalemo. 

In  den  Briefen  wird  nun  fortgefahren:  „Unde  acceplo 
coneiLio  hoc  atatuimua".  Was  ist  „accepto  conailio",  wer 
erteilt  das  ,,cünsiliura".  lat  „consiliuDi'^ala  „BeratschlagUDg", 
ijWahl"  gemeint,  dann  pafat  „accipere"  nicht  rerbt  dazu, 
wird  es  als  „Rat,  Eutscblufsfaasung"  oder  ,jZuatimniuag" 
erklärt  ',  so  hat  es  eine  andere  Bedeutung  als  wenige  Worte 
zuvor,  äo  viel  ergibt  sich  jedenfalls  aus  der  abermals  sorg- 
fältig unklaren  und  überkurzen  Wendung,  dafa  die  Dingt 
nicht  ganz  kanonisch  geschahen,  dafa  eino  geordnete  Kif- 
dinalveräammlung,  welche  lur  den  Beachlufa  nötig  war^ 
nicht  erlblgt  iat ,  denn  sonst  hätte  der  kluge  Gregor  die« 
wichtige,  für  ihn  cntacheidcnd  günstige  Sache  zum  Ausdrucke 
gebracht  Iti  dieser  Weise  geht  es  nun  fort.  Gregor  ge- 
bäbrdet  sich  als  berechtigter  Wahldiktator,  der  seinersatä 
den  Zeitpunkt  iUr  daa  Folgende  bestimmt  und  dies  noch  uiit 
den  Worten  zum  Ausdruck  bringt:  „divino  fulti  auxilio  atatUfifC- 
niu3,  quod  melius  de  electione  KoiuaDi  pontificis  videretiir/' 
Hier  ist  wieder  nicht  deutlich,  ob  der  Schlufaßatz  beifsen  wÜ, 
was  fUr  die  Art  der  Wahl  am  besten  erschien,  oder  üb  er  {lie 
Wahlhandlung  selber  meint,  d.  h.  also,  dafa  am  vierten  Tlg« 

1)  Du  Cann:e  II,  562. 

2}  WaLlJckrct  Nikolaus  II,  Zoeppf^l  S.  ti.  7, 
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äreita  der  neue  Papst  aufgestellt  werden  sollte.     Nach  dem 
'^ortlaute  und  nach  den  Vorgängen  bei  der  Erbebung  Niko- 
LOä'  II.  und  Alexandere  11.  s>t>heiut  erstere'S  gemeint  zu  sein: 
regor  will    mit  Gottes   Beistand    die   Art    der    Wablhand- 
mg   nack   drei   Tagen    (eßtsetzen.      Es   ist  dies   eine   völlig 
Lngewobnlicbe,   dem  Streben   der  Kardinalisten   ätracks   zu- 
iderlaufende  Saclie.      Da    kann    nun    auch     daa    Weitere 
lam    noch    befremden:    beim    Begräbnis    Alexander»    fällt 
b&Be  Volk  über  Gregor   ber    and   reifst   ibti   „in   locum 
)lici  regiminis".    Letzteres  igt  wieder  ein  dehnbarer  Be- 
griff;  man    kann    ihn    fassen:    macht    ihn   gewaltsam   zum 
*ap8te,  oder:  es  reifst  ibn  an  den  bestimmten  Ort  der  Papst- 
siTBcbaft:  das  würe  hier  St.  Peter  ad  Vincula.    Mit  eraterem 
r&re  die  Handlung  beendet,   letzterer  läfst  dies   o^en;    man 
reifs  nicht,  ob  Gregor  angenommen  hat  oder  nicht.    Er  ist  ab- 
'"gespannt,  nur  aua  der  Nominatio  erkennt  man  die  Sachlage, 
aie  lautet:  „Gregoriua  in  Romanum  pontiücem  electus";  also 
Luch  die  Namensänderung  ist  bereits  vor  sieb  gegangen  '. 
Die  Hauptaache,    auf  die   ea   in  einem  Briefe   ankommt, 
dem  man  seine  Erbebung  zum  Papste  anzeigt,    eben  die 
rirkÜche  Waltl,  die  vollzogene  Handlung^  ist  mit  Schweigen 
Lbergangeu,  oder  doch  nur  unklar  angedeutet.    Der  Armate 
reifa   selber  nicht  ^   wie  ibm  geschehen  ist^   er  fühlt   sich  so 
latt,    dafs  er  kaum  diktieren   kann.     Wie    bewufst   formel- 
ift  dabei  aber   der   formlose  Inhalt  behandelt  wurde,  er- 
gibt sich  daraus,  dafs  die  Vorgänge  am  22,  April  geachahen^ 
1Ü8  der  erste  Brief  Gregors  vom  24,  April  ist,  die  anderea 
>ai  36.  April   ebenso  lauten   und   auch   der  vom    38.  noch 
ihin  zu  gehören  scheint.    Gregor  muffite  danach  also  sechs 
?ag3   laag    nicht   zu   sich    selber   gekommen   sein.     Möglich 
rare  das  allerdings;    befremdlich  wirkt  nur^,  dafs  der  väLl^ 
ifagespannte  Mann  ea  bo  eilig  hatj  seine  Wahl  schon  vor  der 
'^'cibe  liberallbEn    bekannt   zu  machen   und   er  dies   in   ati- 
istisch  raftiniert  schlauer  und  durchdachter  Weise  tut. 


1}Hauck  meitit,  äa-s  Vulk  babe  Bildebraml   unter   dem   Namea 
)r  VU.  aufigomfei],  und  duidt  sei  dae  Rfieultftt  hei'faei{*^f(lbrl,  aber 
die  Führer  ÜPi'  Kurie  bereits  sctilUssig  warcu.     Wie  kommt  das  Volk 
EU,  AeiDerseiU  Htldebrund  aU  Giegor  zu  btzeichneD? 
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Nach  alledem  Bcbeint  uns  au?g^e«cblossi?ii,  Gregor  als  Um 
Opferlamm  anzusehen,  als  welches  er  sich  selber  gchÜdert,  ao 
sehr  auch  über  den  ganzen  Hergang  der  Schleier  götüicliff 
FriguDg  gebreitet  sein  mag.  Seine  Bescheiden heitaausdrücke 
besagen  nichts;  sie  waren  damals  gäng  und  ^äbe  Uüil  ge- 
hörten zum  guten  Tone  bei  jeder  Übernahme  eines  geisl- 
llcben  Amtes.  Una  dllnkt  nach  Gregors  dgeneiai  Ängäbes 
iwischen  den  Zeilen  su  stehen,  dafs  er  wie  beim  Tode  Al^ 
xanderä  II.  der  eigentliche  Leiter  des  Ganzen  war ,  dafs  er 
Bcine  Person  aber  klug,  freilich  nur  scheinbar,  EurückbieJt, 
eben  ireil  es  dleee  selber  betraf.^  Jeniand,  der  emstlicb  nick 
Papst  werden  will ,  bann  sich  dem  entziehen ,  denn  bei  dea 
verschiedenen  Zeremonien  ist  er  doch  nicht  Mofa  duldend, 
sondern  handelnd.  Nachdem  Hildebrand  das  Ziel  seiner  Selni- 
sucht,  die  höchste  Würde  erlangt  hatte,  war  es  bequem^  «ich 
gewissermafsen  mirabilligend  über  das  aufdringliche  Volk  la 
äufsem. 

Die  Vermutung  liegt  nahe,  Gr^or  fühlte  sich  als  der 
gegebene  Mann^  hatte  aber  keine  Aussicht,  andere  äh  auf 
unregelmäfaige  Weise  auf  den  Stuhl  Petri  zu  gelangen.  Uiiii 
yrie  er  Irüher  nicht  davor  zurückgeschreckt  war^  den  Mord- 
stahl  der  Normannen  herbeizurufen,  so  scheute  er  jetzt  nocli 
weniger  eine  unblutige,  ihm  unendlich  vorteilhaftere  Vha- 
rnmpelung-  Dafs  Gregor  wesentlich  blofs  Kandidat  des  unteroi 
Volkes,  nicht  auch  der  der  hohen  und  niederen  GeisthchkcH 
und  der  Mehrzahl  des  Adels  gewesen^  ergibt  sich  noch  aiu 
dem  gleichzeitigen  Briefe  des  Abtea  Wnln:  auch  in  diesen 
wird  die  Einstimmigkeit  und  Einmacht  des  römiischen  Volk» 
betont,  aber  nichts  von  der  Geistlichkeit  gesagt  (Wattericb 
I,  741),  wobei  zu  erwägen  bleibt,  dafs  Walo  eifrigster  Ac- 
bänger  ist. 

Die  Briefe  Gregors  werden  ergäüat  durch  den  Bericit 
Bonithoä,  also  eines  der  schrankenlosesten  Parteigänger.  I^- 
üacli  geschah,  als  Hildebrand  mit  der  Leichenfeier  bescljatd^ 
war,  plötzlich  ein  Zusmnmenstrom  von  Gei&tlicbeo,  Mfionen 
und  Frauen,  die  Hildebrand  zum  Bischöfe  ausrieien.  Der 
Archidiakon  ersehrak  und  lief  zur  Kanzel,  um  dft&  Volk  i» 
beruhigen.     Aber  Hugo  Candidus  kam   ihm  zuvor  und  ^^ 
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eine  Rede  an  das  Volk,  worin  er  die  VerdieuBte  HiJdebrands 
b«toDte  und  au  de&een  Wahl  aufforderte.  Als  die  Kar- 
dina]bi»chöfe,  die  Presbyter^  Diakonen  und  Subdiakonen  der 
Sitte  geinäfs  gemeinsam  gerufen  hatten:  „Der  heilige  Petm« 
erwählte  Gregor  zum  Papste!",  wurde  er  alabald  vum  Volke 
for^erissen  und  in  iSt.  Peter  ad  Vineula  wider  Willeo  in- 
throniBiert-  Am  folgenden  Tage,  aU  er  über  die  Sache  nach- 
dachte, fing  er  an  beiaorgt  und  traurig  zu  werdeu. 

Dieae  Öchilderuug  sieht  aus  wie  Auaraalung  einee  der 
Anzeigebriete,  deren  Gregor  jedenfalls  noch  viel  mehr  ver- 
schickt hat,  als  una  in  dem  verkürzten  und  zurechtgemachten 
Register  erhalten  sind  '.  Der  Hergang  ist  im  weäentlichen 
derselbe,  aber  die  Einzelheiten  weichea  bisweilen  stark  ab. 
So  geschieht  der  erste  Anlauf  nicht  blofs  vom  Volke,  son- 
dern von  Klerikern  und  Laien,  dafa  einige  Kleriker  unter 
dem  Volke  gewesen,  ist  als  sicher  anzunehmen,  wenn  aber 
Gr^or  selber  nur  vom  ,^Volfce"  spricht,  so  müseen  der 
Gebtlichen  doch  so  wenige  aufgetreten  sein,  dafa  er  sich, 
umnittelbar  nach  dem  Ereigniaee,  nicht  auf  sie  zu  berufen 
wa,gte.  Das  Verhalten  des  Hugo  Candidus  ißt  gewifs  richtig. 
Hugo  war  eine  anrüchige  Ferebnlichkeit  geworden;  ea 
lag'  nicht  im  Interesse  Gregors,  seinen  Anteil  aller  Welt  au 
berichten.  Anderaeita  iet  gerade  Hugos  Hervortreten  be- 
zeichnend; man  könnte  vermuten,  dafe  sich  kein  Kardinal 
mit  reineren  Händen  dafür  gefunden  hat,  denn  dafd  er  ganz 
ohne  Wissen  Gregors  und  ganz  ohne  Vorbereitung  gehandelt 
haben  sollte,  erscheint  uns  bei  einem  Manne  seiner  Art  und 
bei  der  allgemeinen  Sachlage  mehr  ala  sswcifelbaft.  Wenn  alles 
so  schön  klappte,  dann  spricht  es  ilir  das  Gegenteil.  Die 
sofortige  Barzahlung  liir  Hugo  blieb  nicht  aus;  schon  am 
30.  April  sandte  Gregor  diesen  seinen  ,^geliebten  Sohn"  ala 
Vertrauensmann  nach  Spanien,  Hugo  war  datnit  belohn^ 
und  Gregor  war  ihn  auf  längere  Zeit  loa  *. 

Nach  Hugos  Rede  ertblgt  bei  Bonitho  die  ofSzielle  Wabl 


1)  Vgl.  über  dasselbe  meine  Abbandluagen  im  .rXeueii  Archv"  Till 
und  XL. 

2)  HoUkflttf,  Hugo  Cflndidus  S.  20ff;   Maesloö,  Gregor  VIL 
im  V^rliültDiä  zu  säaea  Legaten  S.  42  ff. 
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durch  das  Kardinals koltegi um ,  freilich  ohce  Beratting,  bloli 
durch  Ausrufung,  woraD  sich  die  luthroniäation  ia  ÜX.  Peter 
echlola,  Hier  darf  wohl  bestimmt  ausgesprochen  Tverden:  wln 
eine  ao  einmütige  Erhebuc^  durch  das  EardiualBkoUegiaffl 
erfolgt,  hätte  Gregor  sicherlich  in  deu  Brieten  davon  berichtet 
Der  Umstand,  dafs  er  nicht»  über  sie  äufaert,  beweist,  dfcü 
üe  nicht  stattgefunden  hat, 

Bonithoe  Bericht  bildet  den  Übergang  zu  einem  äugen- 
BcheinÜch  später  zum  Zwecke  der  VerÖtfentUchting  lureclit- 
giemachten  kurzen  ,^WahlprotokoUe  **,  worin  ea  heifst :  un 
Üi.  April,  am  Begräbniatage  Alexanders  11.^  sei^  damit  der 
apostoÜBche  Stuhl  nicht  lange  des  eigenen  Hirten  berauht  er- 
scheine, in  der  Basilika  St.  Peter  ad  Vincula  das  gesamte 
Kardinals kollegium  versammelt  gewesen  und  habe  In  Gegen- 
wart von  BiBchüfeu  und  Abtea,  mit  Zustimmung  von  Welt- 
und  Klostergeiätiicheii  und  Zuruf  von  Laien,  den  ganz  vor- 
treß'iichen  Archidiakon  Hildebrand  zum  Papst  unter  dem 
Namen  Gregor  erwählt 

Die&es  Protokoll  ist  nur  halbwegs  in  offizieller  Form  aus- 
gestellt und  durch  seine  Lobhudeleien  Hildebrands  ganz  sub- 
jektir  gehalten.  Es  gehört  eigentlich  nicht  in  das  Hegietei 
hinein  und  widerspricht,  wie  man  sieht,  in  allem  den  Bnefeu 
des  Papstes.  ^Vährend  hier  die  Vorgänge  gewaltsam  und  tumul- 
tuarlsch  erscheinen,  geschehen  sie  im  Protokolle  fein  eäuber- 
lich  geordnet.  Zum  Berichte  Bonithoa  stimmen  sie  nicht  iu 
einer,  eigentlich  der  wichtigsten  Sache :  während  bei  ihm 
die  Wahl  noch  im  Lateran  erfolgt,  findet  sie  im  Protokolle 
in  St.  Peter  ad  Vincula  statt.  Demnach  ist  auf  das  Protokoll 
gar  nichts,  auf  Bonitho  eigentlich  nur  insoweit  etwad  z^n 
geben,  als  er  die  Beteiligung  des  Hugo  Caudidus  erzählt- 

Beachtenswert  bleibt  noch,  dals  die  Weihe  nicht  mit  der 
Inthronisation  verbunden  war,  was  sonst  als  üblich  bezeichnet 
werden  darf  ^,  auch  nicht  am  ttächsten  Sonntage,  sondern  erst 
ara  cQ.  Juni,  alao  mehr  als  zwei  Monate  später  geschah.    Die 

1)  Freilich  kommt  liier  iu  Betracht,  d^fa  Gregor  nocb  nicht  äk 
Presbfterveibe  huitte,  daeh  war  disR  nach  älteren  Vorpäogea  kein  abso- 
luter HindpruQgagrmid;  tnuti  aabm  dann  die  Wdhen  gleich  nach- 
einünder  vor. 
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trüüde   dat'lir   wiaäeü   wir   nicht,   ab«r  sie   müssea   schwer- 

■wiegender  Art  gewesen  aoin,    weil  Gregor  ja   die   Kirchea 

innehatte,  in  denen  sonst  gewöhnlich  die  Weibe  vorgetLommen 

b wurde.      Wir    werdeu    noch    sehen,    wie     diese    mit    der 

"Anerkennung  des  RönigB  zuBammonbiTig;  nach  Gregors  Än- 

l'angsbriefen   erscheint    aber  keineswegs  ausgeschlossen ,   d&fs 

l^e  ganze  Erhebung  so  sehr  „Volkaeacbe''  war,  dafa  bei  der 

lathronisatiau  und  gleich  nachher  die  Kardinale,  auf  die  ea 

ankam,  fehlten  bzw.  nicht  zu  haben  waren.    Krst  kurz  zuvor, 

beim  Papste  Benedikt  X.,  hatte  man  den  Fall  gehabt,  dafa 

k-cr  nicht  durch  einen  Kardinal   die  Weihe   erhielt,   was  ihm 

"  als  flchwerater  Vorwurf  angerechnet  wurde ;   Gregor  war  za 

klug,   um  eich  dem  Gleichen   auszusetzen.     Was  er  wollte, 

du  Papsttum,    hatte   er  zunächst;  jetzt  kam   es  daraut  an, 

dies  möglichst  zu  legitimieren.    Im  Besitze  der  Macht  durfte 

er  der  Zeit  und  seiner  werbenden  Klugheit  öchon  etwas  Ver- 

l'trauetL  schenken.     Durch  eine  überstürzte  Weihe   konnte  er 

viel  verlieren,  durch  eine  zwar  verspätete,   aber  orduutgs- 

gemäfjie  alles  gewinnen. 

Gehen  wir  zu  den  Berichten  über,  die  Unglinstigea  von 
der  Wahl  wissen  '.  Wido  von  Ferrara  sagt,  Leute^  die  der 
Kur  beigewohnt,  hätten  gesagt,  dafs  Gregor  in  der  Kacht, 
die  auf  Alexanders  Tod  folgte,  Geld  unter  das  Volk  verteilte 
and  alles  vorbereitete,  um  gewaltsam  erhoben  zu  werden.  So 
geschah  es  auch.  Ala  die  Leiche  noch  nicht  einmal  bei- 
gesetzt war,  lief  das  Volk  zusammen,  ergriff  Hildebrand  und 
wählte  ihn.  Bezeichnend  ist  hier  wieder  die  Betonung  des 
Volkes,  ganz  wie  in  den  Briefen  des  Pap&tea. 

Auch  in   dem  Briefe  König  Heinrichs  an  Gregor  6ndet 
ächj  er  sei  durch  List,  Geld  und  Gewalt  eraporgekonimen 
Dies  wurde  weiter  auagetührt  durch  Hugo  Candidua  auf  der 
Brixener  äynode  von   108U. 

Demnach  hätte  Hildebrand  in  der  Nacht ,  in  der  die 
Leichenfeier  Alexanders  geschah ,  die  Tore  und  Brücken 
Borna,  ihre  Turme  und  Triumphbogen  samt  dem  lateranen- 


1)  Vgl    mfflne   ÄbhandSuTig:    „Die   Wahl    Gregors   VII.",    „Neues 
Arch."  XJII,  329, 
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siBchen  Palaste  mit  Bewaffneten  besetzt,  die  GeiEtlichkeit, 
damit  sie  nicht  zu  widersprechen  wage ,  weil  keiner  ihn 
wählen  wollte,  durch  die  gezückten  Schwerter  der  Gefolgs- 
leute erechreckt.  Gregor  wiire  früher  auf  den  biachöflicben 
Stuhl  gesprungen,  als  die  Leiche  beerdiie^t  worden.  Während 
einige  das  Dekret  des  Papstes  Nikolaus  ihm  in  da»  (re- 
däcfatnia  zurückriefen ,  wonach  niemand  ohne  ^UBtimniung 
des  Königs  Papst  werden  dürfe,  leugnete  er,  dafs  er  irgeadwo 
von  einem  Könige  Wissen  habe,  und  behauptete ,  er  künoe 
die  Willensmeinung  der  Vorgänger  vernichten.  Er  eei  nicbl 
von  Gott  gewühlt,  sondern  habe  es  seibat  mit  Gewalt  getan 
und  habe  Gold  entgegen  werfen  lassen. 

SelbatverBtätidlich  ist  dieser  Bericht  eines  Mannes,  d& 
aue  einem  Parteigänger  Gregors  dessen  heftigeter  Widersacher 
wurdej  nicht  in  allem  genaa  zu  nehmen.  Aber  wir  wfird«o 
zu  weit  gehen,  wenn  wir  diese  Angaben  des  besten  Kennen 
der  Sache  ganz  verwerfen  wollten.  Alanebes  aus  den  Briefeii 
erhält  hier  seine,  wenngleich  etwas  übertriebene  Aufklärung. 
Die  auftUllige  Zn&ammenrottUDg  des  Volkes,  die  Gregor  gfr 
walt&am  emporgehoben  haben  soll,  findet  ihre  ganz  nstOr- 
liehe  Erklärung  in  der  Mache  und  Naohbilfe  der  HUdebranil- 
flchen  Parteigänger.  Ganz  richtig  ist  hi^rvorgehoben,  dfcli 
die  Geistlichkeit  den  leidenschaftlichen  und  gewaltsamen  B** 
fonner  nicht  zum  Papste  haben  wollte.  Sehr  wahrecbeinlicäi 
ist  der  Widerspruch  mit  Hinweisung  auf  das  Wabldekret 
Nikolaus'  IL,  weil  alles  gewaltsam  und  übeTstürzt  vor  ach 
ging.  Wir  sehen,  dafa  Gregor  vorsorglich  klug  den  Latertfi 
hatte  besetzen  lassen ,  um  ihn  als  Ort  der  Handlungen  n 
benutzen. 

Ähnlich  weifs  Benzo :  Gregor  sei  ohne  Zuatimmung  tob 
Klerus  und  Volk  mtbronisiert,  gleich  nach  Alexanders  Tod, 
weil  er  fürchtete,  bei  Verzögerung  könne  ein  aoderer  er- 
hoben werden.  Kein  Kardinal  habe  seine  Wahl  unter- 
sehriehen,  der  Abt  von  Monte  Casino  ihre  Überstüreimf 
dem  neuen  Papste  ins  Geeicht  hinein  getadelt  Das  uns  flbe^ 
lieferte  Protokoll  zeigt  tatsächlich  keine  unterschritten,  man 
mufs  also  auch  nachher  noch  nicht  gewagt  haben ,  eolcbe 
anzufügen. 
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In  einem  Briefe  an  die  Gräfin  Mathilde  von  Tuacien 
sagte  Hugo  von  Lyon  später  von  dem  Papste  Viktor  III, 
aus:  „In  quot  et  quibus  locia  electionem  suam  (Gregorii  Vll.) 
Bon  aecuudum  Deum,  aed  tuoiultuarie  t'actam  asseveraua 
publice  refutaverit,  et  nunquam  bc  adquievisse  vel  ia  per- 
p6tuüm  adquieturum  sub  terribili  attcstatiOBe  afürmaverit,  -^ 
ex  ordine  scribere  omittiinus/'  Viktor  IJI.  ^ar  bekanntlich 
der  Abt  DesideriuB  von  Monte  Casino,  von  dem  ganz  un- 
abhängig auch  Benzo  wufste^  aus  dessen  Angaben  die  Stelle 
XU  erklären  sein  wird.  Desiderius  ztimte  über  das  Un- 
kanonische  der  Wahl  und  Eagte  Otters  und  an  verd^hiedeDea 
Orten ,  er  werde  «ich  nie  dabei  beruhigen.  Dies  Bchliefat 
natürlich  nicht  aus,  dafs  er  es  in  der  Folge,  aJa  Gregors 
Qestim  bo  gewaltig  emporstiege^  doch  tat;  wie  viele  GeiatUche 
haben  damals  nicht  die  Farbe  gewechselt.  Wenn  aber 
DeaideriuQ  anfangs  derartig  entrüstet  war^  au  erscheint  der 
erste  Brief  Gregors,  worin  er  den  Wahlhergang  schildert,  in 
ägentümlicheui  Lichte,  denn  gerade  au  Desiderius  ist  der- 
selbe gerichtet.  Der  Brief  könnte  demnach  mehr  eine  Partei- 
Schrift  zu  &eineu  Gunsten  sein,  als  eine  objektive  Anzeige. 

Hfllt  m£n  alle  Berichte  zusammen,   so  dart   unseres  Kr* 

Abteils  kaum  ein  Zweifel  obwalten,  dafs  Gregors  Erhebung 

»af  einer  wohlangelegten  Intrige  beruhte,   wobei  die  wider- 

»trebenden  Elemente  überrascht  und  niedergehalten  wurden. 

ßei  dem  Emporkcimmen  so  gewaltiger  Männer,  wie  Gregor  VII,, 

-"apoleon  I.,  Cromvrell  ü.  a-,  darf  man  eben  nicht  mit  dem 

Ma.hQ  des  deutschen  Gelehrtenspieffiburgera  messen. 

Gregor   war  für   die   Papstwurde    der    gegebene   Manu, 

*-''^  so    beachtenswerter  erscheint   die  Abneigung   der  Kar- 

'iiöäJe  gegen  ihn,  und  doch  auch  wieder  verständlich.    Er  hatte 

^'cb  bisher  als  Herreanatur,  hatte  sich  hochfahrend,  anmafsend, 

B^Walttätig  erwiesen.    Es  durfte  als  sicher  gelten,  dafs  er  auf 

**®**i  lätuhle  Petri  die  Zügel  der  Gewalt  straiff  anziehen,  dafs 

**^  keine  Nebeneinflüsse  dulden,  dafs  er  das  Papsttum  selbat- 

^^Tlich  gestalten  würde.    Nun  war  aber  die  Macht  und  der 

"^^flufs  der  Kardinäle  während  der  letzten  zwei  Jahrzehnte 

gewaltig  gewachsen.    Sie  wünschten  Anteil  an  der  Regierung 

"lod  womögUch  einen  Papst,  der  nur  als  primus  inier  pares 
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erschien.  Eio  starker  w&r  ilitiea  unbequem,  ja  geradezu  g^ 
iUhrlich;  Qur  ein  geBlgigcr  konnte  ibnen  genehm  »ein.  Ifie 
Wahl  von  Gregors  Nachfolger  beweist  das  zur  Genüge. 

Wir  werden  spater  noch  näher  auf  das  EmporkooinieD 
der  Kardin^e  dageben,  bemerken  hier  nur,  daTs  Oregor  fit 
deren  Stellung  von  grofeer  Wichtigkeit  geworden  ißt.  Er 
Terhinderte,  dafa  sie  Minister  der  Kurie  wurden,  und  gfr 
staltete  eie  vielmehr  zu  Dienern  des  Papstes,  freilich  in  da 
Weise,  dafa  die  verstärkte  Macht,  der  erhöhte  Glanz  des 
Stuhles  Pstri  auch  ihnen  zustatten  kam  und  ihre  Stellung 
nach  aufseu  hob  gleich  der  des  Meisters.  Wie  wenig  sicht- 
baren Eünäufa  Gregor  den  Kardinälen  eioräumtc,  mag  daraus 
erhellen,  dafs  nicht  eine  einzige  seiner  Bullen  einen  K»r- 
dinal  als  Zeugen  aufweist,  sondern  dafs  sie  sämtlich  vom 
Papste  allein  ausgingen. 

Die  Kunde  von  der  Erbebung  Hildebrands  mufs  au^ffi9^ 
halb  Roms  den  stärksten  Eindruck  gemacht  haben,  Wie  bei 
derjenigen  Alexanders  suchten  die  patariat'eindlioheu  Loni- 
barden  unter  Führung  des  Kanzlers  von  Italien,  jetzt  des 
Bischofs  Gregor  von  Vercelli,  gegen  die  Wahl  vorangehen.  Se 
bemühten  sich  beim  deutschen  Hofe,  dafs  er  die  Bestätigung 
veraage.  Ebenfalls  ein  Teil  der  deutschen  Bischöfe  geriet  in 
Beunruhigung.  Entsprechend,  den  Lombarden  drangen  aucb 
sie  iin  den  König,  dafs  er  die  Wahl,  die  ohne  sein  Zutun  ge- 
schehen sei,  für  ungültig  erkläre.  Sie  sollen  ihn  darauf  aof- 
Uierksam  gemacht  haben ,  dafs  er  selber  schwer  geschädigt 
werden  könne,  wenn  er  nicht  rechtzeitig  einschreite.  So 
schickte  Heinrich  denn  alsbald  einen  Bevollmächtigten,  wie 
e&  keifst  den  Grafen  Eberhard,  nach  Hom^  um  GenugtutiDg 
zu  fordern,  Hildebrand  konnte  ihm  damit  entgegentreten, 
dafs  sie  bereits  seinerseits  durch  eine  Qeaandtscha:^^  an  den 
König  und  durch  die  Verzögerung  der  Weihe  bis  au  de«& 
Rückkehr  geleistet  sei  ^ 


I]  Wäbreud  maai  früb&r  zu  sehr  Lamberts  Angaben  folgte,  scheint 
mir  j^tzt  die  N^igiini^  vorband>i?ti  m  sein,  sie  aucli  da  za  verwerfen,  wo 
ki-in  gesUgenier  Gninil  i.>bwaltcL  Bereits  im  ,,,  Neuen  Arcb."  Xltl, 
ääü  wies  Lcb  darauf  hin,  dafä  Lambert  Poet  war  und  ala  Mf>ncb  mit  vett- 
gebiader  Einfalt  schik'b.  Lcicbl  ipifg  Ihm  die  Phantasie  mit  dem  durcb, 
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Unmittelbar  nach  seiner  Erhebung  scheint  Gregor  eine 
^wältige  Rührigkeit  eottaltet  zu  haben ,  vüh  der  das  Re- 
gistrum  fti:gea  sehein  lieh  nur  einen  geringen  ^  wohl  aue- 
gewähitea  Niederschlag  bringt.  Möglicherweiße  hatte  Herzog 
Gottfried  der  Jüngere,  der  Gemahl  der  Mathilde  von  Tusclen, 
schon  bei  der  Erhebung  aeine  Hände  im  Spiel;  wie  daa  tuB- 
ctBcbe  Haus  bei  der  von  Nikolaus  IL  und  Alexander  U. 
nicht  unbeteiligt  gewesen  war.  Alsbald  mura  der  Herzog  dem 
Papste  seines  Glückwunsch  gesandt  haben,  denn  schon  vom 
6.  Mai  besitzen  wir  deHsen  Dankschreiben.  Am  wicbtigatea 
"war  natürlich  die  Stellung  zum  Könige.  Nach  Booitho  ver- 
sammelte Gregor  zuverläasige  Männer,  beriet  mit  ihnen  und 
kam  zu  dem  Ergebnisse;  dafs  er  dem  Könige  seine  Wahl 
durch  eine  eigene  Gesandtachat't  anzeigen  wolle,  Jeden- 
falla  sollte  sie   auch   wegen   der  Anerkennung    verhandeln  ^, 

HU  er  wirklich  vurste,  wesiaalb  er  sie  erg&uzte,  v/euu  die  Kenntnisse  rer- 
Uffwn  oder  Ungenau  bli^Len.  So  dürfte  es  uxtch  hier  der  Fall  sein;:  in 
dm,  iras  er  tod  den  TorgängeD  m  Deutschland  redet ,  Bcbeint  er  nicht 
^ftbel  imterrichtet  gewesen  zu  sein,  während  in  den  Sachen,  die  sich 
|u  FLuiu  abspielt«]!,  aeine  Dicbteraatur  nacblialf.  Aber  auch  selbst  hier 
^rfle  «r  nicht  so  schlechc  sein,  wie  Meyer  roa  Knonau  [II,  841)  an- 
imnL  Die  Adtratie  Ub^r  di«  „procerea"  ist  iDäuf^m  richtig,  als  es 
tJcIli  um  Laien  faanäeh,  und  unEere  mehr  als  lückenhafte  Keantnis 
chliefst  keiDPSwegä  aus,  dafs  nicht  ein  Teil  des  Adela  gewonnen  war 
und  mithaadeUe.  Später  nennt  Lambert  nur  die  „Kaniani",  die  ibn 
räliltea.  >k'&türlich  ist  die  Rede  Hildebrands  ein  Erzeugnis  desErzählera, 
l<>ch  entspricht  üe  insofern  der  Wabrbeit,  als  er  aavt,  er  sei  gewaltsam 
on  den  KAnern  erheben;  auch  daran  dtlrfto  etwas  Kicbtig'es  sein,  dafs 
•egea  seiner  Weihe  die  „certa.  legatio"  abwarten  wolle;  es  wird  sein 
iSfü^T  Gesandter  gemeint  sein.  Einen  zwingenden  Grund,  die  ßotschtift 
Cirafen  Eberliard  abzuweisen,  kann  ich  nicht  pjkennpn^  da  wir  ja 
t>er  die  Einzelheiten  liel  zu  wenig  unterrichtet  sind  Es  erBchelnt  nicht 
'■i^ncblassen,  dafs  der  junge  Küuig  anfangs  bittsk  vorgeben  wullte.  Ganz 
■''■ch  iic  der  Weibäteruii]],  diich  ist  das  eine  Sacbe  fur  sich,  über  die 
irnbert  eben  schlecht  unterrichtet  war.  Gerade  bei  einem  Manne  wie 
stiert  darf  man  nicht  zu  /ersetzend  kritisch  vorgehen. 
I)  Wir  wissen  fiber  dieGeBandtscbaft  nur  durch  Eouitho,  und  Kwar 
einer  Ari,  welche  tellweia  die  Unricbtigkeit  offen  zur  Schau  tr&gt. 
die  GesandCscbaft  stattgefunden  hat,  darauf  deutet  a.ucb,  wie  wtr 
ben,  Lambert.  Der  Brief  Gregore  an  Gottfried  'schliefst  sie  nicht  aiu, 
darin  augenscheinlich  weitergehende  Pläne  des  Papates  und  eine 
d«e  für  später  geplante  Gesandtschaft  ia  Betracht  kommen.    Data  es 
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Dae  Ergebnis  der  am  Hofti  uDbeiecheubür  zusoniiueclaufcodeo 
Einüusse  war  ein  Umschwung  zugunsten  Gregors.  Der  Rüatg 
sandte  den  itahenlaclien  Kanzler  Gregor  nach  Rom ,  um  die 
Wahl  SU  bestätigen  und  der  Weihe  beizuwohnen.  Man  steht, 
es  mufB  bei  Hofe  ron  den  verscbiedenaten  ^iten  gearbettest 
miti.  Wegen  der  anfangs  ofTenbar  ungümstigea  Stitnmutig 
werden  starke  Hebel  angesetzt  seiu.  Gregor  betonte  nach- 
drücklich sein  Wohlwollen  für  den  Könige  und  sein  ktug  er- 
wogenes Werben  erhielt  Rtickhult  durch  die  Ge^mtverhaLt- 
nißse  des  Reiches.  Von  vornherein  war  die  Stellung  sein« 
Öesaudteu  günstig,  wenn  man  die  Erhebung  Alexandere.  U 
erwog.  Desaen  Nachfolger  hatte  sich  zwar  wählen  lasseo, 
aber  die  Handlung  nicht  zum  Äbäcblusse  gebracht  ohne  Be- 
fragen des  Königs.  Dies  oiufste  acbwer  ins  Gewicht  fallea, 
denn  durch  seine  Anerkennung  und  durch  die  Anwesenheit 
eines  königlichen  Gesandten  bei  der  Weihe  bewahrte  er 
wenigetens  formell  eine  Mitwirkung.  £3  war  die  RelhenfolgB 
gegeben:  Wahl,  Zustimmung,  Weihe;  und  dies  bedeutete 
einen  wichtigen  Fortschritt  gegenüber  der  Einsetzung  AJ^cu- 
ders.  Ob  die  Aufstellung  eines  Gegenpap&tes  mehr  Nuttta 
gewähren  würde,  mufste  äufeerat  fraglich  erscheinen. 

Überdies  wird  Gregor  es  nicht  an  schonen  Wollen  hüben 
fehlen  lassen.  Schrieb  er  doch  sogar  an  Gottfried:  „Ülsr 
den  König  kannst  da  unsere  Gesinnung  und  Willen snaeiotmg 
völlig   erkennen ;    denn    wir    plauben ,    soviel    wir    bei  dMO 


eich  bei  der  Gesandtschaft  „aar  um  ein^n  Aasdruck  eiebQlirettdfr  tliJ' 
Ucbkeit*'  Lftiidclu  sollte,  vie  Hey  Cr  von  Kaonau  I,  210  metat,  inB 
UBS^  aicM  in  äeo  Sian^  dazu  war  die  Sache  ba  dfr  drohpnden  tmt 
lich'eD  Fart^ahme  ili^$  Ki)ii%ä  2U  erdst.  In  sauer  au  sicti  umuögliduo 
BeKrUodun^  l^fät  Bouitbu  ^inHirrseii :  ,,Si  eius  HecÜQoi  asseDatUD  pr^ 
buisset,  seil,  rex."  Dies  entspricht  der  Sacfalage  und  der  sogeni 
päpatlicbeu  Faaaiiug  des  WalildekretB  Nikolaae'  IL:  Zu&timiiLiiii|c 
votkogi^ner  lathrotiiBatioD.  Gregor  mufs  bestimmte  GrUQd(>  ^ebsbC  bi 
weswegen  er  ntebr  als  zwei  Moaiite  mit  der  Weihe  wartete,  und  i»  ff* 
scheint  aU  das  s'.tiDüchst  Liegende,  dafa  er  sein  lecbtiwidrig«  Eoipoc 
kouinien  womögliich  durch  die  k&nigiidie  Zuaümintiüg  geaebioigeii  Ua0 
wollte.  Der  Kämg  schickt  dann  auch  den  Kanzler:  damit  er  ^ffu* 
(Gregorii]  electiunem  |irtiiar£t'\  Ohm  Zü^iimmtiag  des  Küoigs  bälb*  <^ 
Kanzler  luid  die  Kaiserin  nicht  an  der  Weibe  teilnebmeti  kOoncii. 
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Herrn  wissen,  niemand  kann  uns  vorgezogen  werden,  dafe 
er  für  den  gegenwärtigen  und  den  künftigen  Ruhm  des 
Könige  mehr  von  Sorge  errüllt  oder  in  voüatündigerem  Qrado 
von  guten  Wünschen  diwchdrungen  wäre"  Eben  hatte  min 
erst  grofae  Schwierigkeiten  auf  deutschem  Boden  beaeitigt  und 
Andere  drohten;  das  wichtigate  Herracherhaun  Italiens,  das 
.  TOD  TuBcien,  hielt  zu  Gregor.  So  Bah  maa  endlose  Ver- 
wickelungen auf  der  einen  Seite,  während  auf  der  anderen 
der  neue  Papst  dem  Könige  mit  einem  formellen  Zugeständ- 
nisse entgegenkam.  Nach  all  den  Fehlschlagen  der  letzten 
2eit  konnte  man  damit  zufrieden  sein.  Man  machte  des- 
halb aus  der  Not  eine  Tugend  und  bestätigte  die  Wahl. 
Die  erste  Gesandtschaft  wurde  durch  eine  zweite  auf- 
^hobcn. 

Am  Sonntage  dem  30.  Juni  erfolgte  die  Weihe  Gregors, 
Neben  dem  Kanzler  als  Vertreter  des  Königs  wohnte  die 
Kaiserin  Agnes  und  die  Herzogin  Beatrix  der  Feier  beL 
Auch  Herzog  Gottfried  weilte  vorübergehend  in  Rom,  Wag 
durch  die  Wahl  gesündigt ,  war  durch  die  Weihe  gesühnt 
Oregor  stand  da  aU  einziger  und  rechtmäfsiger  Nachfolger 
Petri. 

Dais  er  die  Zustimmung  Heinrichs  gehabt  hat,  ist  aus 
-dessen  Brief  vom  Jahre  1076  an  „Hildebrand  den  falschen 
MüDch"  zu  folgern.  Da  zählt  der  Konig  alle  die  Nieder- 
trächtigkeiten auf,  durch  die  Gregor  das  Pünti£kat  erreicht 
habe:  Schlauheit,  Geld,  Clique  uad  Gewalt  ';  aber  sehr  be- 
zeichnend, ea  verlautet  nichts  davon,  dafs  er  gegen  die  Wahl- 
ordnung, dafs  er  ohne  königliche  Zustimmung  Papst  geworden 
sei,  was  in  diesem  Briefe  unfraglich  zu  erwarten  gaweaen 
wäre,  da  es  von  selten  de^s  Königs  als  stärkster  ßeweis  der 
Unrecbtnaäfsigkeit  verwendet  werden  konnte. 

Das  Pontifikat  Gregors  VII.  bedeutet  eine  neue  Zeit  in 
der  Geschichte  des  PapsttumB.  Konnten  die  ersten  beiden 
Salier  noch  als  „Statthalter  Christi"  und  „Leiter  der  Kirche 
Oottes"  bemchnet  werden,  so  sprach  jetzt  der  Papst  unter 
dem  dritten  Salier  aua :  der  hl.  Petrua  sei  der  Herr  und  der 


1>  Mon.  Qem.  Leg.  II,  47. 

Zailafiär.  t    K..Q,  XTTIir,  9- 
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Kaiser  näcbst  Gott  uad  er,  der  Papat,  der  Nachfolger  aad 
Siellvertreter  Petri  ^ 

Die  recbtlicbeEi  Beziehungen  des  Kimigs  zur  Pap&twshl 
waren  jetzt  beendet,  und  nur  noch  gelegeütliche  gewalbaa» 
folgten.  Sie  tragen  einen  gemeinsamen  Zug,  der  mI» 
Wechselwirkung  zur  Krone  zeigt.  Mit  Gregor  VII.  bc^atm 
das  vom  Papsttume  begünstigte  GegenkfSnigtura,  dessen  nstür 
Heben  Rückschlag  ein  mehr  oder  weniger  koniglicbea  Gegen- 
papettura  bildete,  das  t'i'eilich  nicht  annähernd  den  Urof&Qg 
und  die  Bedeutung  seines  Nebengängers  erlangt  bat 

Die  ersten  Hauptwidersacher  fand  Gregor  in  Italien,  w» 
BJch  Ende  1075  der  Ring  seiner  Hauptgegner  zusamaiät 
Echlofs  in  Wibert  Ton  RaveoBa,  dem  Kardinale  Hugo  Can- 
didus,  dem  römischen  Präfektensohne  Cencius  und  dem  Era- 
bischofe  Thedald  von  Mailand.  Gegor  ging  gegen  sie  vor, 
bannte  und  suspendierte  sie,  ohne  freilich  viel  zu  erreichen. 
Es  war  dies  nur  das  Vorspiel  zur  Haupttragodie,  eu  dem 
offenen  Bruche,  der  bereits  Anfang  1076  zwischea  Aem 
Papste  und  König  Heinrich  eintrat  Nun  folgte  der  Triurapb 
des  Papstes  zu  Canossa,  dann  aber  begann  sein  Stern  zu  sinkea 
Als  Gregor  den  Gegenkünig  Rudolf  anerkannt  und  den 
Bannfluch  über  Heinrich  IV.  erneuert  hatte,  trriten  ]080  ia 
Mainz  19  deutsche  Erzbiachöfe  und  Bischöfe  am  köm'glichen 
Hofe  zusammen,  erklärten  ihn  seines  Amtes  verlustig  und 
beschlos&en,  einen  anderen  Papst  zu  wählen.  Dies  geachth 
noch  in  demselben  Jahre  zu  Brixen,  wo  sich  auf  Befehl 
Heinrichs  an  30  deutsche  und  italienische  Bischöfe  mit  vielw 
weltlichen  Grofsen ,  dem  Kardinale  Hugo  und  wohl  aaeh 
einigen  unzufriedenen  Römern  vereinigten,  Gregor  auf  Hugos 
Anklage  hin  absetzten  und  den  Führer  der  Kaiserpartei  in 
Italien ,,  Wibert  von  Ravenna,  zum  Papste  erhoben.  Ef 
nannte  sich  mit  Anlehnung  an  den  ersten  deutsch- kaiserlichfiD 
Papst:  Klemena  III.  Äuaferllch  schien  die  Aufstellung  TA'i- 
berts  der  des  Cadalus  zu  entsprechen ,  innerlich  aber  Ije- 
deutete  sie  ganz  etwas  anderes.     Damals  war  Alexander  II- 


l)  WermJDgboff,  Geschichte  der  KcrcheaTerfassaQ^f  DeutacbUfldi 
im  Mittelalter  I,  167;  Hautk  lll,  762. 
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unltänomach  eraporgekoinnieTi,  der  Hof  betrachtete  den  StuLl 
Petri  als  erledigt  und  lieft  ihn  neu  beßetzen;  anders  jetzt: 
Gregor  Vn.  war  vom  Könige  als  Papst  anerkannt,  und  das 
Anot  wurde  auch  damit  nicht  frei,  wenn  man  erklärte,  der 
Träger  desselben  sei  unwürdig,  es  zm  bekleiden.  Zwar  hatten 
Otto  L  und  Heinrich  UI.  bereits  Papste  entternt;  aber  es 
war  im  Einklänge  mit  dem  rechtlich  zuständigen  Hauptfaktor^ 
mit  Klerus  und  Volke  von  Rom  geschehen,  und  überdies  han- 
delte es  sich  nicht  um  kaiserlicheraeita  anerkannte  Manner. 
Kaiser^  Klerua  und  Volk  bildeten  die  Wählerschaft,  wie 
sie  das  Amt  übertrug,  so  konnte  sie  es  auch  nehmen. 
Die  Nähe  von  Rom,  oder  Rom  selber,  also  der  Wahlort, 
wurden  gewahrt.  Demnach  bildeten  die  Ab-  und  EinsetzuDgeo 
der  älteren  Zeit  einen  Rechtsakt,  indem  man  an  Stelle  eines 
unwürdigen  einen  würdigen  Nachfolger  Petri  erhob.  Em 
Einspruch  gegen  den  neuen  Papst  erfolgte  deshalb  auch 
nic^t,  oder  wenn  es  geschah,  galt  er  als  Aufruhr,  denn  der 
neue  Papst  war  der  echte  und  einzige.  Ganz  anders  zu 
Brixen,  da  wurde  rundweg  ein  Gegenpapat  aufgestellt,  seine 
Einsetzung  war  eine  Kampf handlung,  eine  Machttrage. 

Über  die  Art  der  Erhebung  Wiberts  sind  wir,  wie  so 
oft,  ungenügend  unterrichtet.  Aus  einem  vorangegangenen 
Briefe  Heinrichs  ersehen  wir,  dafs  er  noch  durchaus  auf  dem 
Boden  Heinrichs  III.,  also  wesentikh  ErnennuDg  durch  den 
König  stand,  wogegen  die  Bischöfe  das  Papetwahldekret  Niko- 
laus' 11  vor  Augen  hatten,  das  sich  aber  bei  dem  Maugel 
an  Kardinälen,  bzw.  bei  der  Anwesenheit  eines  einzelnen 
Kardinalpriesters:  des  Hugo  Oandidus,  nicht  genau  durch- 
fuhren iiefs.  Die  Wahl  wird  folgend  er  mafaen  geschehen  sein : 
Wibert  wurde  von  den  auf  der  Synode  anwesenden  Bischöfen, 
m  erster  Linie  von  Hugo,  öffentlich  in  Vorschlag  gebracht 
bzw.  als  Erwählter  aufgestellt,  worauf  Heinrich  ihn  als  König 
und  Patrizius  anerkannte,  oder  richtiger:  die  Vorwahl  zu 
einer  Vollwahl  machte^  bis  achlierslich  der  Umstand,  in  dem 
Hch  einige  Römer  befanden,  seine  Zustimmung  gab  ^     Tat- 

tl)  Die  Qaellea  bei  Martens  1,  205.  Uoa  scheint  Bonitlin  hier 
pit  uuterricblel  zu  ieia,   während  die  deutschen  Quellen  zu  kurz  s'md 
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Bächlich  aUo  bewegte  aicb  der  Hergang,  wie  bei  der  Er- 
bebuDg  des  Cadalue,  stark  in  den  Formen  der  Zeit  HelD^ 
ricbs  lll.,  was  bei  dem  Übergewicht  des  Königs  an  Url  uod 
Stelle  auch  eicht  anders  aeln  kounte- 

Bezeichueud  ist,  wie  man  die  Mängel  empfand,  die  den 
Brixener  Vorgängen  rechtlich  anhafteten,  und  wie  mau  sie 
zu  vermeidea  suchte. 

Der  einzig  anwesende  Kardinal  Hugo  unterscbrieb  das 
Dekret  nicht  nur  für  sich,  sondern  im  Namen  alJer  römisclien 
Kardinäle  ^  Sonst  haben  nur  Bischöfe  unterzeichnet,  ak  eia- 
ziger  Laie :  König  Heinrich,  und  zwar  an  letzter  Stelle.  Di 
nun  noch  andere  Laien  zugegen  waren,  bo  weist  die  Zeugen- 
liete  auf  die  Absicht,  das  Oanse  als  Synode  und  nicht  iIb 
Reichstag  zu  kennzeichnen. 

Ea  ist  ein  Beweis  von  der  Klugheit  und  Tatkraft  Wi- 
berts  (Klemens'  UI.),  dafs  er  sich  trotz  der  völlig  ungeniigen- 
den  oder  ganz  ausbleibenden  Unterstützung  Heinriche  in 
seiner  schwierigen  und  undankbaren  Rolle  ab  Gegenpapat 
behauptete,  und  ebenio  ist  es  ein  Anzeichen  der  in  Italien, 
selbst  in  Rom  noch  immer  nicht  unterdrückten  fcindlicbeo 
Strömung^  dafs  man  nach  Wiberts  Tode  wiederholt  zur  E^ 
hebung  eines  Nachfolgers  schritt.  Freilich  scheiterten  »Us 
diese  Versuche  an  der  Wucht  der  Verhältnisse.  Kaum  war 
im  Jahre  11 00  die  Nachricht  vom  Ableben  des  kaiserlichen 
Papstes  in  Rom  eingetroflFen,  als  die  ^S'ideraacher  Paschab  II. 
mtiglichst  schnell  in  Öt.  Peter  den  Bischof  Theoderich  von 
Öt.  Riifina  erhoben,  Aber  er  wurde  von  den  Anhängen 
Paschala  ergriffen  und  Im  Kloster  La  Cava  ala  Mönch  ein- 
gesperrt. Die  Gegenpartei  zeigte  sich  dadurch,  keinesw^ 
entmutigt,  sondern  wählte  jetzt  in  St.  Apoatolt  den  Biscboi 
Albert  von  Sabina,  der  sich  in  einem  festen  Hause  über 
100  Tage  hieltf  bis  er,  durch  Geld  verraten,  an  Faachal  aos- 
geliefert  und   ebenfaUfi  einem   im  normannischen  Reiche  ge- 


uad  dabei,  wie  es  aclion  früher  geschah,  die  Sache  mehr  ale  di^  Fora 
zum  Aagdrucke  brachten.  Wir  Etiii]in>e^[i  deshalb  der  Auffusung  Mcy^tt, 
UI,  294  nicht  bei,  aondem  Gchljera^n  ung  tlcr  i'reilich  nur  (ingedeiiteteü 
Haucks  III,  821  an. 

1}  Mob,  Germ.  Leg.  Sect.  IV,  I,  120. 
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enen  Kloster  llberg^bea  wurde.  £a  bandelt  sich  Liierbel 
m  römische  Lokalvorgange;  dafe  sich  die  Aufstau discheii 
r  docb  als  käiBerliche  Aoliäüger  betrachteten,  hegt  schon 
den  Umständen  begründet  und  scheint  &uch  daraus  zu 
hellen,  dafa  Theodericb  sich  einer  Nachriebt  zufolge  zum 
Kaiser  begeben  wollte.  Die  römiBchen  Annalen  rennen  seine 
Wähler:  Parteigänger  Klemens'  IlL  ' 

Das   doppelte   Mifag^eBchick   brach   flir   einige   Jahre   die 

iderstandskraft:  es  lag  klar,  ohne  deutsche  Hilfe  liefs  sich 

chta   erreichen.     Da   der  E&iaer  zu    fem   und   zu  viel  be- 

haftigt  war,  wandten  die  Unzufriedenen  ihr  Auge  auf  den 

äcbügsten    kaiEerlichen    Beamten    in    der   Nähe,    auf   den 

ichaminiaterialen  Werner^  den  Heinrich  zum  Herzoge  und 

^arkgrafen  von  Spoleto  und  Ancona  eingesetzt  hatte.    Augen- 

pchäjnlich  im  Ein  verstau  dnisae  mit  mehreren  romischen  Adels- 

häuptem  brachte  derselbe   eine   teilweise  aus  Beutschen  be- 

Nfttebende  Truppenmacht  zusammen,   benutzte  1105   die  Ab- 

ireBeoheit  des  Papstes  in  der  Leo-Stadt,  um  sich  nach  Rom 

mi  begeben  und  sich  mit  seinen  Parteigängern  zu  vereinigen. 

ra    alten  Pantheon  (Stft-  Maria  Rotonda)   begann    eine  Ver- 

lammluog  von  GelaÜichen  und  Laien  zu  tagen,  die  Pascha] 

Ü»  Ketzer  verurteilte   und   an  seine  Stelle  den   Erzprieater 

laginuif  erhob.    Dieiser  nannte  sich  Silvester  IV.  und  wurde 

m  Lateran  geweiht.     Seine  Gefolgschaft  war  derartig  stark, 

iofa  Paschal  sich  auf  die  Tiberinsel  zurückziehen  roufste,    Es 

Eam   zu   heftigen  titrafgenkkmpfen,   die  zugunsten  Silvesters 

au&üelen:    Deutsche    und   Römer    fochten    hier   Schulter    an 

Schulter.    Aber  der  Bund  war  nicht  von  Dauer.    Die  Geld- 

nittel  begannen  auszugehen,  es  wird  zu  Zerwürfnissen  ge- 

onmien   und  der  römische  Anhang  abgebröckelt  sein.     Sil- 

eeter  und  Werner  Enufsten  Kom  verlassen;  sie  behaupteten 

ich  noch  einige  Zeit  in  Tivoli,  um  dann  weiter  nach  Oaimo 

Hl  ziehen  und  damit  ihre  Sache  verloren  zu  geben. 

Wie   sehr  Silvester  dennoch  als  kaiserlicher  Papst  galt, 
ieigen  die  Vorgänge  1111-    Er  befand  sich  in  der  Umgebung 
önig  Heinrichs  V,,.  als  derselbe  nach  Rom  kam;  augenacheln- 


1)  Jaff6,  Reg.  p.  772. 
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lieh,  um  je  nach  Umständen  verwendet  zu  werden.  Nuo 
BchlofB  Heinrich  sher  Frieden  mit  PaachaL  Damit  w&r  kein 
Raum  mehr  für  ein  Gegenpapattuin ;  dessen  Trager  mufdte 
alfö  Bein  Amt  niederlegen  und  dem  äieger  Treue  und  O^ 
horsam  geloben.  Er  wurde  milde  behandelt,  denn  er  durite 
mit  Werner  von  dannen  gehen  und  bei  ihm  bis  an  seiQ 
Lebensende  bleiben. 

Trotz  aller  dieser  Vorgänge  verhielt  sich  ein  Teil  der  Römern 
sumal  des  Adels,  dem  Papste  Faschal  feindlich.  Und  dies 
murale  unter  Umatänden  gelahrlich  werden,  weil  Heinrich  V, 
Bein  Auge  gelegentlich  stark  aul  das  Papsttum  richtete^  deaseii 
er  dringend  bedurfte,  weil  ihm  der  Einflufs  auf  die  deut»che 
Kirche  immer  mehr  entgUtt.  Da  wollte  der  Zulall,  dafs  er 
gerade  in  Italien  weilte,  &la  Paächal  starb.  Die  Kardiujüe^ 
eich  der  Gefahr  bcwufät,  traten  schleunigst  geheim  zusaminca, 
wählten  und  inthronisierten  den  Kanzler  Johannes  unter 
dem  Kamen  Gelasius  II.  Kaum  wurde  dies  ruchbar,  all 
Oencius  Frangipaul  mit  Bewaffneten  in  die  VersajnmluQg 
der  KardiDäle  einbrach  und  Gela^iuä  gefangen  furtschleppte- 
Diese  Gewalttat  wirkte  in  umgekehrter  liichtung,  denn  ae 
vermehrte  den  Anhang  der  Gegenpartei.  Frangipani  mtil^ 
den  Papst  ausliefern  ^  dem  alsdann  das  Volk  huldigte.  Die 
Weihe  aber  konnte  noch  nicht  stattfinden,  weil  Gelasius  erat 
Diakon  war;  vielleicht  auch  wollte  er  sich  nicht  schnell 
weihen  lassen,  um  erst  eine  Verständigung  mit  dem  Kaiser 
anzubahnen ,  oder  es  drängten  die  Konsuln  auf  UoCer- 
laaaung,  und  hinter  den  Konsuln  stand  der  Einflufs  de$  Cw 
ciua  Frangipani.  Die  Dinge  lagen  demnach  ähnlich  wie  b^ 
der  Wahl  Gregors  VII.,  nur  dafs  die  Rechtsgrundlage  des 
Gela&ius  unvergleichlich  besser  war. 

Die  Konsuln^  denen  daran  gelegen  sein  mufatc,  Ruhe  UQil 
Frieden  in  Rom  zu  erlangen,  sandten  an  den  Kaiser,  der 
aich  unfern  Turin  aufhielt.  Diesem  erschien  die  Sachlage 
günstig,  durch  List  und  Gewalt  etwas  zu  erreichen.  Er 
zeigte  Bich  mcht  abgeneigt,  Gelaäiuä  anzuerkennen,  zäg  die 
Sache  aber  in  die  LäDge,  nämlich  bis  Oatern  hlnauK.  Ab 
er  durch  seinen  offiziellen  Bescheid  Zeit  gewonnen  zu  haben 
glaubte,  machte  er  sich  schleunigst  geheim  auf  und  erscbiea 
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überrascbend  am  2.  März  in  Rom.  Noch  war  Gelasius  nicht 
geweiht,  noch  aUü  nicht  fertiger  Papat  Bekam  er  ihn  io 
die  Gewalt,  wie  er  einst  Paachalis  in  Händen  gehabt  hatte, 
BO  liefd  sich  vielteicht  daa.  Recht  der  Investitur  und  der 
kaiserlichen  Wahlzustimmung  vou  Ihm  erpressen.  Aber  der 
Papst  vergalt  Schlag  mit  Gegenachlag.  Noch  m  der  Nacht 
Terliefs  er  den  Lateran  und  entwich  unentdeckt  in  aben- 
teuerlicher Flucht  nach  Qaeta. 

Inzwischen  hatte  Heinrich  die  Römer  versammelt  und 
beachloCa  mit  ihnen,  den  Papst  zur  Rückkehr  aufzutordern. 
Der  Kaiser  versprach,  dessen  Weihe  nicht  zu  luodem, 
wofern  er  ein  fi-iedlicheB  Abkommen  zwiechen  Kirche  und 
Reich  gewährleiste.  Gekaius  machte  ea  jetzt  wie  Hein' 
rieh,  er  verzögerte  die  Angelegenheit,  indcEU  er  &ie  für  den 
18.  Oktober  der  Entscheidung  einer  allgemeinen  Synode  in 
3lailand  oder  Cremona  vorbehielt.  Ea  war  deutlich:  von 
Gelasiua  lief^  sich  nicht  mehr  als  von  Paschal  erreichen. 
So  griff  der  Kaiser  zum  Aufsersten,  was  dadurch  begünstigt 
wurde,  dafa  Gelasius  Immer  noch  die  Weihe  fehlte,  er  recht- 
lich mithin  hloliA  .^electus"  war,  wenngleich  er  sich  ala  wirk- 
licher Papst  benahm.  Der  Kaiser  versammelte  Klerus  und 
Volk  in  der  Peterekirche,  wo  die  Antwort  des  Papstes  mit- 
geteilt wurde.  Sie  fanden  dieselbe  ungienügend  und  waren  er- 
.sUnit,  dafa  Gelaslus  die  Khre  Roms  nach  auswärts  verlegt 
hatte.  Deshalb  erklärten  sie  ihn  für  unwürdig  und  forderten 
nach  weltbchem  und  kanonischeni  Rechte  eine  Neuwahl. 
Der  berühmte  Bologneser  Recht&gclehrte  Irnerius  und  andere 
Rechtskundige  stimmten  darin  bei~  Irnerius  entwickelte  der 
Versammlung  die  alten  Satzungen  der  römischen  Kaiaer,  aus 
denen  erhellte ,  dafs  des  Gelasius  Wahl  wegen  mangelnder 
kaiserlicher  Zustimmung  ungültig  sei.  Ein  Lektor  verlas 
die  I>ekrete  der  Päpste  über  Neuwahlen.  Aladanu  erhoben 
die  Römer  den  Erzbischof  von  Braga,  der  sich  im  Oefolge 
des  Kaisers  befand.  Der  Kaiser  führte  ihn  zur  Kanzel,  wo 
er  sich  vorstellte,  die  Zustimmung  des  Volkes  entgegennahm 
und  die  Bekleidung  mit  dem  päpstlichen  Mäntel  samt  der 
,  Namensänderung  erfolgte.  Sofort  bestätigte  das  weltliche  Ober- 
■  haupt  die  Wahl  und  geleitete  den  Erhobenen  nach  dem  Lateran. 


I 
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Heiuricih  V.   ecLeint  mit  diesem   Hergangs,   der  an 
Wahlen   Leo&  VIU.   unter  Otto  I.    und   EJemens'  11.  unter  i 
Heinrich  HL  erinnert,  eine  Neubegriindung  dea  kaiBerlichen— « 
Änteih'echtea  bei  der  Papsteinsetzung  erstrebt  zu  haben.    Er-! 
greift  zweimal  ein :   erst  nach   der  Wahl   im    engeren  Sinoe,«^ 
dann   nach   ToUzogeoer  Immantation    und   Namen aänderang — 
Hier  in  seiner  Eigenschaft  ale  Beätätiger.    Damit  wird  er  mcl^ 
also  die  Bestätigung  der  Krone  nach  der  Inthronisation,  abe»"j 
Tor  der  Weihe  gedacht  haben :  waa  ein  Zurückweichen  gegeo 
daa  Wahldekret   Nikolaus'  IL   bedeuten   würde  ^   daa  wahr- 
scheinlich  verlesen  worden   iet.     Aber  wie  die  Dinge   lagen,  ii 
verlief   das    Ganze    als    flüchtiger    Versuch     ohne    Folget 
Gregor  VIII,    blieb   ein    wertlo&er  Gegenpapst,    der  später 
von  Kalixt  U.  geiangen  genommen  wurde. 

Im  Laufe  des  11,  Jahrhunderts  hatte  sich  mzwiachen  da 
Wesen  der  Geistlichkeit  stark  verändert.  Waren  die  BisehSrä 
früher  hauptsächhch  Reichs-  und  VerwalhiBgabeamte  gewesai, 
hatten  die  Priester  sich  mit  ihrer  Pfarre  und  ihrem  Weibe 
begnügt,  BO  hatte  sich  allmählich  eine  unklare  mönchisclie 
Richtung  verbreitet,  die  daa  Heil  in  Zerknirschung  der  Srtle 
ansah,  die  mehr  religiös  und  kirchlich  als  politisch  war.  D&s 
begann  sich  aeJt  dem  Auftreten  Gregors  VIL  immer  mehr 
zugunsten  einer  legistiach- politischen  Richtung  zu  ändero. 
Zur  Zeit  des  Investiturhampfea  entstand  eine  kri^eriäch- 
Etreitbare  Geiatlichkeit^  die  ohne  Bedenken  gegen  den  Staat 
aufbat  und  da^  Papattum  zu  der  Höhe  führte,  die  es  uo* 
entwegt  erstrebte. 

Trotz  aller  Tatkraft  und  VerschJageBheit  vermochte  Hein- 
rich V.  diesen  Strom  der  Geister  nicht  zurück zudämmeiL 
Im  Wormaer  Konkordates  leistete  er  einen  stillschweigMideE 
Verzicht  auf  den  Anteil  des  Kaisers  bei  der  PapstwkliL 
Aber  gerade  dadurch  tielen  die  Wahlen  wieder  dem  Ö^ 
triebe  der  römischen  Lokalmäcbte  aubeim ,  aus  dem  der 
Arm  Ottos  I.  und  Heinrichs  III.  sie  mühsam  befreit  balK- 
Wir  Laben  gesehen ,  wie  ein  Teil  des  Adels  sich  zähe  deoi 
herrschenden  Reformpapsttume  widersetzte,  wie  er  nach  wis 
vor  eelbständige  Macht  erstrebte  und  sich  hierbei»  so  Tid 
es   ging ,    auf  das   in    seinen   Rechten   verkürzte    Kaisertuin 
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Uzte.  Dadurch  war  die  Rolle  des  letzteren  in  ibr  Gegeu- 
verkehrtf  aus  einer  ordnendeo  Gewalt  wurde  es  für  ßom 
U  m  wäl  zun  gstaktor. 

Sine   der  wichtigBten   Fulgen   des    adligen  Widerstandes 
die,  dafg  die  Wahlhandlung  mehr  aus  Rom  hinaus  ver- 
.,  also  dem  Partei getriebe  starker  entzogen  wurde.    Bereits 
jfe    Dekret  Nikolaus'  IL  hatte  hierauf  Rücksicht  genommen. 
per  immer  noch  galt  es   als  feststehender  Grundsatz,    dafa 
|p     Neuerhobene    auf   den   Stuhl    St.   Peters    in    einer    der 
fcexekirchen  Roms  gesetzt  werden  und  hier  auch  die  Weihe 
■nlteo    LDÜBae ,    d&fs  also   die    SchlufazereniODien    an    Rom 
PTinden  wären  '.     Die  deutschen  Päpste  warteten  deshalb 
k    ihnen,  bis  eie  die  weite  Reise  von  disseeitg   der  Alpen 
I    «n  den  Tiber   zurückgelegt  hatten,  ja  Nikolaus  U.  und 
pbert  erzwangen  sich  gewaltBam  den  Eintritt  in  Rom,  um 
psrbalb  der  Peterskirche  die  Weibe  zu  erlangen.    Der  äu- 
äge  Besitz  einer  oder  beider  Peterskireben  konnte  somit 
tu    entscheidender  Wichtigkeit  werden.     Diea  erschien  als 
i    Unding,   und   der  franzosische   Urban  II.    zog  deshalb 
Dt  die  Folgerung.    Er  wurde  in  Terracina  gewählt  und  in 
ft^cina  konsekriert,    Paschal  IL  dagegen  konnte  die  hei- 
B   Handlung  wieder  am   üblichen  Orte   vornehmen   lassen. 
hdera  Gelasius  IL     Er   mufate   vor   der  Weihe   Rom   Ver- 
den und    begab   sich    nach   Gaüta.      Hier   wartete   er   die 
•fgÄnge  am  Tiber  ab,  und  erst  als  Burdinua  (Gregor  VIIL) 
'   6.  März  in  St,  Peter  von  Rom,  also  am  richtigen  Orte, 
ft^ählt   und  geweiht  war,   liefs  auch  er  sich  in  Gai^ta   am 
^  März  konsekriereD.     Gelaaius  durfte   also   schon  wagen^ 
e    Weihe    au    ungebräuchlichem    Orte    einer    solchen    an 
icher   Stätte    entgegen zusetsen.     Dies   war    nur    möglich 
ch  die  emporgekommene  Macht  der  Kardinäle  und  deren 
•  orwiegen     bei     der    Erhebung     des     neuen    Papstes.      In 
iein  letzteren  Falle  hatte   Burdinus   zwar  den   berechtigten 
^tz,    Gelasius  aber  die  berechtigten  Handhaber  auf  seiner 
>ile.     Wäre  jener  Sieger  geblieben,    ao  würde  gewifs   eine 
BckJäufige  Bewegung  eingesetzt  haben  ^   nun  aber  kam  das 


1)  Yg].  Züjipfel  S,  2ja0, 
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ganze  Schwergewicht  der  Neuerung  zustatten.  Deiugemms 
brauchte  der  Nachfolger,  brauchte  Kalixt  II.  nicht  anziietehen, 
seine  Weihe  vou  den  Kardinälen  in  V^ienne,  sie  gar  aui'«erh&lb 
Italiens,  Tomehmeu  zu  Usäeu.  Sehr  bemerkenswert:  aber- 
mals war  es  ein  Franzuse,  der  mit  der  urnlteu  Überlieferung 
skrupeltüs  brach.  Sein  Nachfolger  erlangte  dann  wieder  ic 
Rom  die  Weihe,  und  auch  bei  der  Doppelwahl  von  Innoxem 
und  Anaklet  blieb  mau  zwar  am  Tiber^  doch  wurde  d«r 
Papst,  den  man  als  richtigen  anerkannte,  iu  Sta.  Matia  N'uti 
geweiht. 

Wie  wir  sahen,   hing  die  Loslösung  von  der  OrtUchköt 
zusammen  mit  der  sich  verändernden  äteUuog  der  Kardinal«^ 
die   auf  nichts  Geringeres   abzielte,  als  diese   zu   einer  ge- 
BchloBsenen  Körperschaft  zu  machen,  ihr  eine  weit  über  di« 
Stadt   Rom    hinausgehende  Befugnis    zu  Terleihen    und  d» 
PapatwafcJen   ausscbüefalich  an  sich   zu   bringen,    mit  Am- 
Bchlufs  jedes  anderen  Faktors,  also  namentlich  des  römiachan 
Volkes  und  des  Kaisers  '.     Es  war  Leo  IX.,  unter  dem  du 
Kardinalwesen   mächtig   emporkam:    Kardinäle    waren   sdoe 
Berater ;   doch   noch   längere  Zeit  blieb  deren  Befugnis  imd 
Abgrenzung   unsicher.     Subdiakoneu  konnten  ala  Kanilnib 
gerechnet  werden^  und  den  suburbikariachen  BiscbofeDf  die  4m 
Papst  an  der  Hauptkirche,  am  Lateran,  Tertraten,  wurde  diutb 
das  Dekret  Nikolaus'  II.  der  weseutlichate  Kinäufs    bei  der 
Wahl  überwiesen.     Gegen  sie  drängten   nun   aber  die  Vor- 
steher   der    eigentlich    römischeu    Stadtkircbeu    heran,   di» 
Presbyter  und  Diakonen,  zumal  eratere,  welche  sich  als  dio 
richtigen  Kardinäle  betrachteten,  welche  der  Sprachgebrauch 
so  zu  bezeichneu  pflegte  und  für  die  selbst  FäUcliungen  liar— 
halten   mufsteu^   um   sie   als  Bestberechtigte   bei   den  Paptt- 
waklen  hinzustellen.    Die  Reformrichtung  und  die  damit  nL~ 
sammenliängeude    gewaltige    Ausgestaltung    der    Papätwür«^ 
erforderte   notgedrungen    einen  Generalstab,   der  ihr  über»»  fl 
zur    Verfügung   stand.      Die    Kardtnalbiachöfe ,    aJs  Mu^d  1^ 
aufaerhalb  Roma  wohnend  ^   aU  Leiter  eigener  Spren^l,  >I<       ' 


1]  Vgl.  SägmQller,  Tätigkeit  und  Stellung  der  KArdintle,  S Ü- 
17üff.    Derselbe,  Lehrb.  (ie$  kath,  Kirchenrechls,  S.  320,  fl3I. 
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Träger  deaselbeo  Titels  wie  der  Papst,  eigneti^ii  Biet,  dafür 
weniger  als  die  Presbyter  und  Diakonen,  von  denen  ein 
Teil  überdies  noch  kuriaLe  Hot-  und  Kanzleiämter  bekleidete. 
Schon  durch  das  Schwergewicht  ihrer  Menge  bildeten  sie 
eine  Macht,  und  die  Eutwickelung  der  Bischofswahien ,  die 
aülmähliche  Ausbildung  der  Domkapitel  kam  ihnen  zustatten. 
&o  wurden  die  Kardlnalbischüte  bei  den  Papatwahlen  in  die 
Stellung  von  Suffragaoen  gegenüber  dem  Erzbiachofe  gebracht, 
il.  h.  zugleich,  die  Kardinal  kl  er  ik  er  suchten  das  Wahtkapitel 
zu,  bilden  zUDächat  mit  Herzuziehung  des  rüiuischen  Volkes, 
während  die  Eardinatbischofe  den  Gewählten  nur  anerkennen 
und  weihen  soUteu.  Wie  weit  die  Ansprüche  der  Presbyter 
giogeD;^  zeigt  das  Anerkennungsschreiben,  das  sie  den  Wäblem 
in  Frankreich  bei  der  Erhebung  des  Ei-zbischofs  von  Vienne, 
derjenigen  Kalixt  11.  übersandten.  Hierin  sagten  eie,  nach 
dem  Gesetze  hätte  die  Wahl  einen  römischen  Kardinalprleater 
•oder  -diakonen  treffen  müssen  '. 

Besonders  deutlich  läfst  sich  die  Entwlckelung  des  Kar- 
dia&lwesens  auf  den  päpstlichen  Bullen  verfolgen.     Die   der 
Stereo  Kanzlei  kennen  keine  Kardinäle  als  Urkundenzeugen. 
Eilt  mit  Viktor  II.   kommen   sie    auf.     Es   wird   die  Nach- 
wirkung der  Machtstellung  aeiUf  dia  mehrere  Kardinäle  unter 
Leo  tX.    erlangt    hatten    und   die    sich    in   Zugeständnissen 
*ufterte,  welche  Viktor  bei  seiner  Erhebung  machen  muläte. 
4uf  den  Bullen  dieses  Papstes  linden  wir  die  Kardinale  Hum- 
***rt,    Hildebrand    und   Bischof  Booilatius    von    Albaao    als 
^agen  '.     Wohl  nur  Viktors  frühzeitiger  Tod  hat  bewirkt^ 
aafa  diese  Einrichtung  nicht  weiter  ausgebildet  wurde,  denn 
•^  Nachfolger  Stephan  X.,   der    in    altrömiacher   Kuriale 
"abreiben  Hef*^  hat  keine  Zeugen  zugelassen^     Aber  die  Be- 
*ßgung    liefs    sich    nicht    meh  r    \"erhindern ,     z  u  m  ai    Niko- 
^tt»  II.  ein  geftigiger  Mann  und  guten  Teils  ein  Papst  von 
^ftrdinaleguadeu  war.    Demgemäfs  Uefa  er  mehrere  Bullen 
*U  Zeugen  ausstellen,   unter  denen  die  Bischöfe  weit  über- 
legen.    Es  kommen  ihrer  neun  vor,   wonebeu   nur  zwei 


1)  Jftffö,  Bibl.  rer,  Genn.  V.  349. 
^fläbercB:  meine  ,3uüsii  der  Püi>3te",  S.  174. 
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Kardinal prieeter  und  der  Erzdiakon  Hildebracd.  Es  ist  die* 
eine  Tatsache,  die  der  Haltung  dea  Dekretes  entspricht.  Kine 
Rangordnung  in  der  Aufeinanderfolge  der  Firmen  zeigt  &icb 
zwar  angedeutet,  aber  noch  völlig  ungenügend  ausgefülut' 
Aucb  Alexander  hat  noch  einige  unterzeugte  BoUen  bei— 
bebaken^  dücb  so  wenige,  dafs  die  nicbtaut«rzeugten  aim 
Kegel  zu  gelten  haben.  Dies  bildete  Gregor  VII.  daa; 
wieder  dahin  aus ,  dal'a  keine  seiner  Bullen  einen  Zeugi 
bietet.  Der  Belbstberrliche  Geist  de»  Papätes  wollte  aiigecx< 
scheinlich  dae  Emporkommen  der  Kardinäle  zurückdäTumeci. 
Seine  Urkunden  bieten  wie  die  Stephans  die  römische  Kima/< 
fichrifE.  Dafs  sein  Gegenpapst  Klemena  III.  keine  Zeug^ 
führte,  ist  sei batverstäod lieh,  weil  seine  Elrhebung  im  Wide^ 
apruch  zum  Kardinalweaen  stand.  Unter  Urban  IL  findso 
sich  Zeugenlisten  auf  Nebenurkunden,  aber  die  im  Origimie 
erhaltenen  Prunkbullen  bieten  solche  nicht  Es  IfLsea 
eich  deshalb  unterzeiigte  Bullen  nicht  als  kansleiüblidt 
nachweisen  ^ ,  bia  etwa  neuere  Funde  dies  berichtigei 
Anders  der  schwache ,  vielbeeinflurste  Pa&chal.  Bei  ilua 
gibt  es  £u  Anfang  unterzeugte  Bullen  ziemlich  bjiu6gr 
dAnn  werden  aie  zur  Ausnahme,  kommen  Aber  seit  1113 
wieder  mehr  auf  und  behaupten  sich  in  Einzelfällea  o^ 
gruppenweise  bis  zum  Ende  des  Pontlfikates,  durchweg  frei- 
lich in  Nebenformen  von  Urkunden-  Die  Zahl  der  Finm 
ist  sehr  verschieden,  denn  sie  schwankt  zwischen  2  tud  17* 
Weit  überwiegen  die  Kardinäle,  sowohl  Bi$chüfe,  als  Priester 
und  Diakonen^  doch  finden  sich  daneben  Würdenträger,  die 
aufserhalb  des  Kollegiums  standen ,  so  Kunalbeamte ,  wie 
Subdiakone  und  Kichter  der  heiligen  Frak;^  oder  fremde  En- 
bischofe,  Bischöfe  und  Abte.  Jn  der  Reihenfolge  zeigte  mu 
sich  bestrebt,  die  hüheren  Rangstufen  über  den  niederen  n 
setzen,  die  Stellung  der  Finnen  blieb  aber  noch  wenig  ge- 
ordnet ^. 

Auch  Gelafilus  II.  verlieh  unterzeugte   und  nicht  uitei^ 


1]  „Papalbullen",  S.  186.  1S7. 

2)  Ebendort  S,  2S0. 

3)  EbendoM  S.  258  f. 
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zeagte  Bullen^  letztere  in  überwiegender  Anzahl.  Datei  zeigt 
sich,  dafs  Niclitkardinalkieriker  ausgeschioäsen  zu  seiu  scheinen, 
KArdioäle  aber  bis  zum  Subdiakoa  vorzukommen.  Die  Listen 
sind  nicht  grofs.  Links  stellte  man  gern  die  Bischöfe  und 
Priester,  rechts  die  Diakonen  und  Subdiakonea  '.  Mit  Ka- 
iixt li.  nabmen  die  unterz€ugten  Aktenstücke  beträchtlich 
la^  wenngleich  sie  noch  in  der  Minderzahl  blieben.  Auf  den 
reinen  Bullen  ändeu  sich,  wie  ea  scheint,  nur  Kardinäle,  und 
zwar  bis  hinab  zum  Diakon,  Damit  war  daa  Kardiaal- 
koltägium  zunächst  abgeschloBBeii-  Die  Listen  können  lang 
aein:  üe  zählen  hh  zu  34  Namen.  Ucter  der  päpstlichen 
Firmft  ordnete  man  die  der  Bischöfe  und  Priester,  rechte 
von  dieser  Gruppe  die  Diakonen,  doch  machte  sich  gegen 
£tide  des  Pontifikates  bereits  das  Bestreben  geltend,  unter 

tdem  Papste  nur  die  Bischöfe  und  links  davon  die  Priester  an- 
BubricgBD,  während  rechts  die  Diakonen  blieben  ^.  Die  Be- 
iregung  setzte  aich  fort.  Unter  Honoriua  II.  nahmen  die 
ant«rzeugten  StUcke  z.u,  blieben  aber  noch  immer  in  der 
Minderheit  Aufserkardinäle  kommen  wieder  ganz  ausnahms- 
weise vor  und  ebenso  einige  äubdiakunen.  Die  Listen  er- 
Bcheinen  bisweilen  noch  sehr  ausgedehnt,  wobei  die  Ein- 
ordnung der  Zeugen  mehr  und  mehr  in  der  zuletzt  be- 
obachteten Weise  zur  Ruhe  gelangt,  dafs  nämlich  die  Bischöfe 
anter  dem  Papste,  links  daron  die  Presbyter,  rechts  die  Dia- 
IpLooen  stehen.  Schlierslich  hat  dann  Innozenz  II.  die  ver- 
schiedenen Bestrebungen  in  ein  festes  Schema  gebracht:  die 
Z^ugenunterschrifteu  wurden  für  die  Prunkbulle  zur  R^;:el, 
nur  Kardinäle  kamen  vor  in  gleichmäfaiger  Formel,  be- 
stimmter Stellung  und  Reihenfolge  ^. 

Zu  der  Rivalität  der  Kardinalordinss  miteinander  ge- 
sellte sich  die  des  bisher  mächtigen,  nur  zu  oft  herrschenden 
Adels,  dem  das  Emporkommen  der  Kardinäle  äufserst  un- 
gelegen kommen  mufate ;  übernahm  das  KardinolkoUegium 
äoch  allgemach  bei  der  Papstwahl  die  Rolle,  die  früher  ihm 


1)  Ebeadort  S.  265. 

2)  Ebendort  S.  280  ff. 
a)  Ebendort  S.  323. 
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und  dem  KaJBertunae  zugefallen  war.  Die  Erbebung  Git- 
gors  VIIL  bildete  das  Ergebnis  der  Laienströmung  gegöi 
das  KardinalkoUegium.  Aber  der  Entwickelung  nach  der 
geistlichen  Seite  hin  war  doch  nicht  Halt  za  gebieten,  mm 
mufste  sehen,  alcli  mit  ihr  abzufinden,  und  diea  geschah  in 
der  Weise ,  dafs  der  Adel  die  Kardinäle  zu  beherrscbeB 
Buchte^  sei  ea  durch  seinen  äurHeren  EinfluTs,  sei  ea  dorcK 
Eintritt  seiner  Angehörigen  in  das  Kollegium.  Für  die 
Papstwahl  war  damit  i&eillch  nicht  viel  gewonnen,  denn  de; 
Kionpf  der  Adelggescbl  echter  untereinander  war  damit  nicfal 
beendet,  sondern  nur  auf  ein  anderes  SchUcbtfeld  verlegl 
Er  konnte  ?u  vollem  Durchbruche  kommen,  weil  jede  Fi- 
milie  vermiltels  ihres  Kardinals  oder  ihres  Kardinalsanhaugs 
auch  ihren  Parteigänger  auf  den  Stuhl  Petri  lu  bring« 
suchte. 

Wie  wenig  die  Pap5twahlen  in  diesen  verschiedentlichea 
Werde  Vorgängen  zur  Ruhe  gediehen,   zeigten  die  Ereigniaie 
nach  dem  Tode  Kalixts.     Da  vereinigten  sich  die  Kardinlle 
am    feetgeaetzten   Tage    im   Lateran    und   wählten    in  ihrEr 
Mehrheit   den   Kardinal    Theobald.     PlötzlicEi    gebot   Robert 
Frangipani,  der  augenscheinlich  die  Minderheit  der  Kardinile 
hinter   sich   hatte,   Schwelgen,   erklärte  den  KardinalbiBcbof 
Lambert  von  Oatia  als  Papst  und  setzte  seine  Erhebung  ge- 
waltsam durch.    Hielt  die  Gregenpartei  ihren  Kandidaten  auf- 
recht f    so   war   das   ächisma   da.      Aus   Furcht    vor    eiDem 
solchen   und  weil  Fraugipani  der  Stärkere  war,   trat  Tbec- 
bald  zurück,  worauf  die  Kardinäle  seiner  Partei  zu  LamlKn 
übertraten^   der  damit  als  HoDorius  II.   einheitlich  gewähil 
wurde-     Er  galt  s.h  friedfertiger  Mann,  denn  er  wesentlich 
hatte  das  Wormser  Konkordat  zustande  gebracht 

Was.  im  Jahre  1124  noch  vermieden  war,  ereignete  nch 
bei  der  nächsten  Wahl.  Da  beherrschten  die  Frangipwu 
1130  nicht  mehr  das  Feld,  sondern  miifsten  ihren  Einfia^ 
mit  den  Pierleoui  teilen.  Um  Gewaltsamkeiten  zu  verhio- 
dem,  einigten  sich  die  Kardinäle  auf  einen  Aufischufs  von 
acht  Mitgliedern  für  die  Keuwahl.  Er  wurde  aus  fünf  An- 
hängern der  Frangipani  und  drei  der  Pierleoni  gebildet,  doch 
war  es  dabei   nicht  nait   rechten  Dingen  zugegangen,  deiui 


DlJE  PAPSTWAHLEJ?  UNP  DAS  KAISERTUM  tt04B-lS2P).        355 


I 


I 


I 


da«  StimmenTerhältDiB  entsprach  Dicht  dem  des  Kardinal- 
koUegiujns.  la  diesem  überwogen  die  Pierleoni.  Sie  rech- 
neteo  hier  äuf  37  äticümen,  wogegen  den  Fraugipanl  Dur 
16  bliebeu.  Damit  war  der  Keim  zum  Zwiespalte  geleg^t 
Im  Geiuble  ihrer  tatsäclilicheii  Schwäche  suchten  die  Frangi- 
pattl  durch  Überraschung  zu  wirken.  Ihre  ttirif  AuBschaTa- 
mitglieder  traten  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Honoriua 
zuBammen,  und  vier  von  ihnen  wählten  den  fünften,  den 
KardiDaldiakün  Gregor^  der  Eafort  zum  Latei'an  geführt  und 
&la  Innozenz  II.  mit  den  päpstlichen  Insignien  bekleidet 
■wurde.  Die  Gegenpartei  fugte  aich  nicht ,  Bondem  erhob 
mit  Stimmenmehrheit  und  InnehaLtung  der  kanoniachen 
Formen  den  Kardinalprieater  Petrus  Leonis,  ala  Papst  Ana- 
klet  II.  Beachtenswert  hierbei  iet;,  wie  äuTserllch  alles  in 
deo  Händen  der  Kardinäle  lag,  wie  andere  Faktoren  Kurück- 
traten.  Ka  bandelte  sich  um  die  erste  reine  Kardinalawahl, 
und  sie  brachte  —  das  Schisma.  Sie  lieferte  dem  Manne 
eine  Macht  in  Händen  ^  dem  gerade  die  Kardinäle  sie  stets 
2u  eatdehen  gebucht  hatten:  dem  deutseben  Künige^  damals 
Lotbar  IlL 

Sowohl  Innozenz  wie  Anaklet  suchten  seine  Anerkennung 
vn  erlaagen,  aber  nicht  in  der  Weise,  dafs  er  über  die  Recht- 
mäTBigkeit  ihrer  Wahl  zu  entscheiden  habe,  sondern  jeder 
nahm  seine  Erhebung  als  rechtlich  vollzogen  an  und  er- 
strebte nur,  dafs  Lothar  dies  erkläre,  wofür  er  ihm  nach 
Krät'ten  entgegenkommen  wollte.  Innozenz  bot  sofort  die 
Kaiserkrone,  Anaklet  bald  nachher.  Man  isieht,  beide  Päpste 
Blanden  durchaua  auf  dem  Boden  des  Gewordenen,  auf  dem 
der  Reformparteif  welche  die  Entscheidung  eines  Laien  über 
den  Papst  ausschlofa. 

Seit  den  Zeiten  Heinrichs  IIL  hatten  die  romlscheu  Dinge 
[IDGlit  so  günstig  tur  den  König  gelegen.  Die  beiden  Ge- 
wSblten  besafsen  ungefähr  gleiche  Stärke^  das  kanonische 
Recht  liefs  bei  beiden  zu  wünschen ,  wenngleich  das  Ana* 
klets  ein  bifschen  besser  war.  Aber  der  ganze  Hergang 
muTate  anfechtbar  erscheinen,  schon  desbalb,  weil  noch  bei 
Lebzeiten  des  Honoriua  ein  Ausschura  eingesetzt  war,  welchem 
die  Fiihrer  der  Adelsparteien  schworen,   den  durch  ihn  Er- 
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wählten  ubweigerlicb  als  Fapat  aD^uerkennen  '.  Femer  bot 
er  da8  Bedenkliche,  daf»  daa  Sardinaläkollegium  die  tätige 
Teilnahme  des  Volkes  (Adel,  Bürger ;,  Geistlichkeit)  bevoljst 
auszuschalten  Buchte,  die  bislang  als  Mitfaktor  gegolten  hatte. 
Auch  der  Ausachlufa  d^  Kfiisera  war  zwar  geachSchtlich  ge- 
worden, aber  keineswegs  unumstofglich  zu  Hecht  beetehend. 
Erst  84  Jahre  waren  verstrichen,  seiti^em  der  Trälger  der 
Krone  drei  Püpate  hatte  absetzen  lassen,  und  inzwischen  halle 
der  erbittertste  »Streit  über  die  Befugnisse  desselbeD  in  kirch- 
lichen Dingen  geherrscht.  In  dem  Wormser  Konkordat  vnudt 
nicbtB  über  die  Papatwahl  beatiramt  Kein  Wunder,  dab 
man  jetzt  sowohl  in  Italiea  wie  in  Deutschland  mit  der  Mög- 
iichkeit  rechnete,  Lotbar  konnte  als  zweiter  Otto  oder  Heinrid 
auftreten,  das  ächisma  entscheiden  und  dadurch  dem  Kaiser 
tüfla  seine  alte  Machtstellung  aurüchgeben  *.  Aber  wenn  lüer- 
für  die  Umstände  auch  scbeiubar  günstig  lagen  ^  in  Wirk- 
lichkeit taten  sie  es  nicht:  die  Zeit  Gregors  VII.  Ueffl  sidi 
nicht  ungeschehen  machen.  Schon  war  die  Kirche  über  dw 
Laientum  hinausgewachsen ,  und  die  Kirche  war  uniTerB^; 
neben  dem  deutächen  Könige  hatten  sich  andere  Herracher 
geltend  gemacht ,  zumal  der  von  Frankreich.  Und  am  daa 
Übel  zu  vollenden,  versagte  das  deutsche  Künigtuni  ia  seinen 
Träger.  Lothar  war  im  Gegensatze  zum  salischen  Hause,  ab 
Vertreter  der  sächsisch- hochkirchlichen  Partei  emporgekommen. 
Seine  Ratgeber  waren  Männer  gemäfaigt  gregorianiacha 
Richtung.  So  widerstrebte  alles  einem  festen,  zielbewufataa 
Auftreten  zu  Nutz  und  Frommen  der  deutschen  Herrscher- 
gewalt,  es  widerstrebte  dem  die  ganze  Vergangenheit  ia 
Sachsen,  «eine  Gemüts-  und  Geistesrichtung,  der  Einfiofs,  äst 
ihn  umgab.  Kein  "Wunder,  dafs  er  die  Dinge  gehen  lief», 
bis  Frankreich  sie  zugunsten  Innozenzens  entschied-  Und  aii 
das  geschehen,  schlofs  Lothar  sich  diesem  Vorgange  eiaüacb 
an.  £r  liefs  die  Walilen  nicht  vorurteilalos  imtereacbeQ,  un 
sich  dem  besseren  Hechte  zuzuwenden,  er  stellte  für  seine 
Parteinahme  keine  Bedingungen,  die  er  sich  vorher  gewährea 


1>  Vgl.  auch  Zöpffel,  Papstwablen  6,  335  n.  a.  0. 
2)  Vgl,  Haiick  tV,  138. 
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liefs,  sondern  beriet'  einen  Reichetag  nach  Würzburg,  der  sich 
fiir  Innozenz  erklärte.  AnakJet,  bekannt  mit  der  Stimmung 
der  Melirheit  des  deutschen  Klerus  und  d@ä  Hofesj,  hatte  sich 
abseita  gebalten  und  betrachtete  damit  die  Entscheidung  stiU- 
achweigend  als  unverbindlich.  Lothar  hingegea  sandte  zwei 
BiBchÜfe  nach  Fraukreichj,  die  dem  dort  weilenden  Innozenz 
die  Unterwüriigkeit  Deutachlanda  anzeigten.  Erfreut  ver- 
einbarte dieser  eine  Zusammenkunft  mit  dem  willf^krigen 
•Sachsen.  Sie  fand  2U  Lüttich  statt,  auf  deatächem  Boden, 
Hier  vereinigte  aich  eiu  Reichatag,  der  glänzeudste,  den  Lo- 
thars Regierung  gesehen  hat.  Ea  erechien  Papst  tunozeaz 
in  feierlichem  Zuge,  der  Künig  eilte  ihm  entgegen,  ergriff 
die  Zügel  eeiues  weifsen  Rostes  mit  der  einen  Hand,  hielt 
in  der  anderen  einen  Stab,  um  die  Menge  abzuwehren,  ge- 
leitete ihn  bis  nach  seiner  Wohnung  und  half  ihm  beim  Ab- 
steigen. Das  Verhältiiia  hatte  sich  also  umgekehrt:  der  tat- 
Büchliche  Herr  war  zum  Diener  geworden  ^  der  denn  auch 
den  Nachfolger  Petri  gehorsam  nach  Rom  tnhrte  und  dat^ir 
die  Kaiserkrone  erhielt.  Kine  der  besten  Gelegenheiten  zur 
Geltendmachung  der  kaiserlich -künigiichen  Ansprüche  war 
versäumt. 

Für  dio  Anerkennung  Linozenzens  wird  auch  die  Frage 
nach  der  Kechtagültigkeit  des  Wormser  Konkordata  mit- 
gewirkt haben.  Von  dessen  Zugeständnissen  meinte  die 
extrem  kirchliche  Partei,  dala  aie  nur  so  lange  zu  dulden 
fteien,  als  eie  der  Kirche  Nutzen  brächten.  Dieae  Anschauung 
hing  zusammen^  mit  einer  erneuten  tiefgreifeuden  mönchischen 
Strömung  gegen  die  Verwelthchung  des  Klerus,  welche  eine 
völlige  Wiederherstellung  der  alten  „vita  canonica"  für  die 
Weltgeiatlichen  mit  gemeinsamer  Lebenstührimg  erstrebte, 
d.  h.  zugleich  die  Rückkehr  zur  Verwaltung  des  Kirchen- 
vermÖgena  im  Sinne  dea  alten  römischen  Kirchen  rechtes. 
Sie  wollte  eine  möglichst  gründliche  Loslösung  des  Klerus 
von  jedem  weltlichen  Eiuflufs;  mithin  mufste  die  Beteiligung 
des  Königs  an  den  Bischofs  wählen,  welche  da&  Wormser 
Konkordat  zuliefs,  ihr  besonders  zuwider  sein.  Bei  dem 
Schisma  1130  stand  der  regulierte  Klerus  geschlossen  auf- 
seilen Inno^enzens.    Da  Lothar  nun  von  der  kirchiic.bftu^&t'^x 

Zcltsehr.  1,  K.-O.  UVUI,  3,  1k 
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guten  Teils  zu  eigeDem  Frommen  erhoben  war,  so  sah  er 
sich  gebunden,  obwohl  er  mit  der  Anerkennung  Innoxenzens 
einem  der  wicbtiggten  Kronrechtc  zuwider  handelte.  Ieidd- 
zenz  bat  die  Hotfaung  seiner  Äubänger  nicht  getäuscht,  detm 
1139  erliefe  er  ein  Gesetz,  das  die  Bischofswahlen  zurSiclie 
der  regulierten  Kleriker  machte  und  eie  der  Beteiligung  d« 
Laien  entzog  '. 

Fraglich  mag  noch  sein,  ob  n^ben  dem  gröfseren  auTsov 
TÖmiechen  Anhange  und  der  geschickteren  Politik  Innozenzem 
nicht  auch  die  jüdische  Äbstainniung  Q^^^^  Anaklet  ins  G«^ 
wicht  gefallen  ist.  Im  rümiach-lokalen  Parteigetriebe  machte 
sie  wenig  aus,  anders  aber  im  weitereu  AbendJande,  wo  ädt 
namentlich  die  hoch  kirchliche  Em  ptinducgs  weise  dagegen 
aufbäumen  mufste.  Mau  hat  die  aozisile  Abneigung  zu  be- 
denken, die  damaU  den  Juden  suteil  wurde.  Ihr  entapracti 
b  der  Tat  wenige  dafs  der  Vermittler  mit  Gott  ein  Israelit  war. 

Ja  auch  noch  ein  weiteres  Moment  hat  in  den  Wablstral 
hineingespielt:  die  alte  Rivalität  zwiecben  Kardinal bischüfen 
und  Kardinalklerikem.  Der  Anhang  Innozenzenfi  vertrat  die 
Anschauung  der  Gleichberechtigung  aller  Kardinäle  mit  He^ 
vorhebung  der  ihm  angehörigen  vier  Kardinalbischöfe,  wfiÄ- 
rend  der  Änaklets  die  Forderung  stellte,  dafs  allein  die  Ktf* 
dinalkleriker  wnhl berechtigt,  die  Bischöfe  also  ausgeschlosaeQ 
seien.  Der  deuteche  Hof  entschied  sich  in  dieser  Frage  fiir 
die  konservativere  Richtung,  und  sie  kam  denn  auch  in  der 
Weise  äut  Geltung,  dafs  die  Bischöfe  als  Kardinäle  gleicb- 
berechtigt  bei  der  Wahl  stimmten. 

Die  innere  Umwandlung  des  Verhältnisses  vom  Papst- 
zum  Kaisertums  spiegelt  sich  an  einem  Orte  wider,  wo  mia 
ea  am  wenigaten  erwarten  sollte:  im  Urkundenwesen.  2or 
Zleit  Heinricha  III.  hatte  das  des  Kaisers  atark  auf  die  Bullen 
der  Päpste  eingewirkt  Seit  der  Waltiing  Lotbars  III.  ver- 
wandelte eich  diea  in  das  Gegenteil:  es  begann  die  Ein- 
wirkung der  Papsturkunden  auf  die  Kaiaerurkunden,  sowohl 
im  Formelwesen,   als  in  den  Zeichen,   der  Schrift,   der  B?- 


1)  Beraheini,  Dae  Wormeer  Konkordat  und   seine  VonirlcuudtD 
8.  64—74. 
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Siegelung  und  dem  Formate.  Eb  ging  dies  bo  weit,  dafs 
Papsturkundeo  zu  Vorlagen  für  Königs  Urkunden  werden 
konnten.  Aber  damit  nicht  genug,  die  Einwirkung  griff 
auck  weiter  und  übertrug  &ich  aal'  Bischofs-|  Flirsten-  uod 
Königfiurkunden  fast  in  ganz  Europa.  Der  Grund  für  diea& 
Erscheinung  war  ein  doppelter:  eineraelta  beruhte  er  auf  der 
allgemach  allgegenwärtigen  Macht  des  Papsttums,  anderseits 
auf  der  Höbe  des  päpstlicben  Urkundenwesens,  das  unter 
Innozenz  und  seinen  nächafen  Nachfolgern  ihre  Gipfelung 
erreichte  und  sämtliche  sonstigen  Kanzleien  weit  überragte^ 
freilich  um  bald  mehr  und  mehr  im  GeBchäftsmäTBigen  zu 
erstarren.  Doch  auch  dann  noch  lieferte  sie  das  Beate,  was 
die  Zeitgenossen  auf  dem  betreffenden  Gebiete  hervorbrachten. 
Jm  kleinen  haben  wir  hier  eine  Abspiegelung  der  Tat- 
saehe,  dafa  dip  Päpste  seit  Gregor  VlI.  eine  weltliche  Ober- 
gewalt,  mindeatena  eine  mittelbare  beanspruchten  und  unter 
günstigen  UmBtänden  auch  zur  Geltung  brachten  '.  Dies 
fiufserte  sich  nicht  züxa  wenigsten  darin,  dafa  üe  den  An- 
spruch des  deutschen  Kücigtuma  baw.  des  Kaiaertuma  auf 
Mitwirkung  bei  der  Papatwahl  umkehrten  und  ihrerseitB  eine 
Einwirkung  auf  die  KüDJgswohl  anstrebten.  Schon  der  erBte 
Gegeokönig,  Rudolf  von  Rheinfelden,  genofs  die  UaterBtützung 
Gregors,  und  so  ist  es  geblieben  für  die  Folgezeit  in  zu- 
aehraeod  eteigendem  Mafse. 
H  Noch  einmal  sollten  eich  gunstige  Um&tände  Für  die 
^Geltendmachung  der  Kaisermacht  wiederholen,  und  diesmal 
I  fand  sie  in  der  Person  Friedrichs  I.  einen  kraftvollen 
H  Vertreter.  Am  1.  September  1159  starb  Papst  Hadrian,  zu 
einer  Zeit,  als  er  sich  mit  dem  Kaiser  auf  gespanntestem 
Fufse  befand.  Die  Neuwahl  mufate  deshalb  von  grofser 
Tragweite  sein ,  denn  es  handelte  sich  dabei  um  die  Frage^ 
ob  Verständigung  mit  der  Krone  oder  Kampi'^  gestützt  auf 
die  Normannen  Siziliens.  Der  Hauptvertreter  der  kriege- 
rischen Kichtung  war  der  Kardinal  Raland.  £r  also  durfte 
ITom  kaiserlichen  Standpunkte  nicht  gewählt  werdeC;,  der 
i 


1)  Tgl.  die  Literatur  bei  SfLgmQller,  Lehrbuch  des  luthoUadieu 
[SÜcbearechts^  S.  44. 
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Verfechter  des  Friedens  und  damit  dea  Kabara  war  Er- 
dlual  OkUviab.  Hadrian ,  der  dxe  ächwierigkeiten  vonui- 
geseten ,  hatte  eine  Zwischen person  :  den  Bischof  Bcrnlianl 
voD  Porto  zu  seinem  Nachfolger  empfoblea.  Aber  die  Zeitoi 
waren  für  solch  eliaeti  Auaweg  nicht  angetan.  Die  Mehrheit 
der  Kardinäle  wählte  im  Dome  St.  Petera:  Koländ.  Als  er 
aber  eingekleidet  werden  sollte,  widerapracb  Oktavian,  und 
eein  Anhang  erklärte  ihn  für  gewählt  Augenscheinlich  stand 
die  Masse  des  Volkes  und  der  niederen  Qeisthchkeit  auf 
dieser  Seite:,  Bewaffnete  drangen  vor,  Roland  flüchtete  siu 
der  Kirche  j  Oktaviau  wurde  intbro meiert  und  vom  Volte 
nach  dem  Vatikan  geleitet.  Aber  der  Gegner  fugte  aicb 
nicht:  er  verHefs  Rom,  um  eich  in  dem  nahen  Nytnpha  ah 
Alexander  III.  weihen  au  lasaen,  während  Okta\-ian  in  Farti 
ala  Viktor  IV.  konsekriert  wurde.  Ka  ist  möglich,  dafs  Eaiier 
Friedrich  das  ächiama  nicht  gerade  gewollt  hat ;  was  er  aber 
wollte ,  war^  Rolands  Erbehung  unter  allen  Umständen  Vi 
verhindern,  und  in  diesem  äinue  hat  Oktavian  sicherlich  als 
sein  Parteigänger  gehandelt.  Dessen  ganzes  Verhalten  ht 
kaum  anders  zu  verstehen.  Deutlich  erkennt  man,  wie  die 
DiDge  für  den  FaU  vorbereitet  waren,  dafs  die  Mehrheit  der 
Kardinäle  sich  für  Roland  entscheide  und  dieser  die  WaM 
annehme.  Trat  dies  ein,  bÜeb  nur,  ihm  möglichst  recht- 
zeitig einen  Gegenpapst  au  setzen,  und  das  ist  geschehen, 
gewifa  nicht  ohne  vorherige  Vereinbarung  mit  dem  Kaiser 
und  nicht  ohne  den  Hintergrund  der  kaiserlichen  Macht,  wenn 
Friedrich  sich  öffentlich  auch  bewufst  von  Eingriffen  in 
Rom  femgehalten  hat  '. 

Dem  Kaiser  schien  der  Vorteil  des  Schismas  zuzufallen. 
Aber  wie  er  sich  als  universaler  Nachfolger  Kunätantins  M^ 
Karls  des  Grofsen  tuhlte,  so  war  auch  das  Papsttum  eine 
allumfassende  Würde ,  war  ea  seit  Gregor  VIT.  in  erbähteni 
Mafae    geworden.      Anderseits    hatte    der    pfieudoisidoriache 


1)  Wir  können  liier  Haucks  Ausführungen  nicht  ganx  beipäidiu»- 

Ein  Protest  gegea  Rolania  Erhebung  wäre  vüllj^^  Dutzloi  verhallt.  DtJÄ 
Otto  von  Wittciebach  aich  jeglichen  offenen  Eingreifens  entkielt,  kinn 
nicht  bcfremileß.  Ein  solcbea  war  g&r  nicht  nOtig  und  b^tte  den  Evmt 
und  Oktavian  niir  tomiDtom^VüftTt. 
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Grundsatz,  dafe  der  rümiacbe  Biachuf  erbaben  Über  jedem 
■weltlichen  Urteile ,  zumal  über  dem  der  Laien  stehe,  aich 
eingebürgert.  DemgeinäTs  richtete  der  Kaiser  eein  HasdEtln 
ein.  Er  wollte  die  äache  auf  einer  aUgemeinen  Synode  ent- 
Bcheiden  lassen,  die  möglichst  unter  hinein  Einflusae  stand. 
So  berief  er  denn  die  deütscbeu,  italieniachen  und  burgun- 
discheu  Bischöfe  nach  Pavia  und  schrieb  den  Künigen  von 
Frankreich,  England,  Spanien,  Ungarn  und  Dänemark,  eben- 
dorthin  Prälaten  zu  senden  und  sich  bis  zur  Entecbeidung 
des  Schismas  neutral  zu  verhalten.  Wir  sehen ,  die  Kaiser- 
politik.  nahm  hier  eine  Werdung  ins  Weite,  Allverbindliche, 
wie  sie  seit  den  Zeiten  des  grofsen  Karl  nicht  vorgekommen 
war.  Gelang  es,  sie  durchzusetzen,  so  war  ein  gewaltiger 
Sieg  über  das  Papsttum  errungen  und  die  Kaiserwürde 
wieder  als  die  vorherrschende  in  Europa  hingestellt  Aber 
an  der  Grtifae  der  Aufgabe  und  an  dem  inneren  Wider- 
spruche zwisclien  göttHch-geistÜcher  Gewalt  und  kaiserlichem 
Laientüm  ist  das  Unternehmen  des  Staufers  gescheitert. 

Über  die  Ent^heiduug  der  Synode  liefs  sich  nicht  zwei- 
feln. Sie  konnte  nur  der  äufserlich  verbindliche  AbscblufB 
der  Wablvorgänge  in  Rom  sein;  sie  durfte  nur  den  kaiser- 
lichen Parteigänger  und  nicht  dessen  Gegner  anerkennen, 
wenn  andere  sie  nicht  eine  schwere  Schlappe  für  den  Ein- 
bemfer  bedeuten  sollte.  Das  wufaten  die  beiden  wett- 
bewerbenden Päpste  am  besten,  und  dem  entsprach  es  auch, 
daTs  Viktor  sich  Btellte,  Alexander  aber  fern  blieb.  Durch 
sein  Erscheinen  konnte  er  nur  verlieren ,  beim  Fembleiben 
dangen  geltend  machen ,  dafs  das  Urteil  einer  vom  K^ser 
berufenen  VerBammlung  für  ihn^  den  Nachfolger  Petri,  nicht 
vorhanden  sei.  Die  Synode  kam  nun  auch  nicht  einmal  in 
dem  Umfange  und  deshalb  nicht  mit  der  Kechtsverbindlich- 
kest  zustande,  die  Friedrich  geplant  hatte.  Immerhin  fanden 
sich  an  60  Bischöfe  ein,  frciJlich  mit  wenigen  Ausnahmen 
dem  Reiche  angehürig.  Gesandte  der  eingeladenen  Könige 
wiu-en  ebenfalls  zugegen,  «ie  kamen  aber  mehr  als  Zuhörer, 
wie  als  Teilnebmer.  Der  Kaiser  eröffnete  blofs  die  Ver- 
aatnnilung  und  überliefs  den  Bischöfen  Beratung  unter  Lei- 
tung der  Enbäechöfe,     Obwohl  das   Urteü    Loa    vovÄvts   ^ 
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geben  war,  dauerten  die  Verhandlungen  dach  lunfTage  \  um 
endlich  zugunsten  Viktors  zu  taUea.  Jetzt  erschien  der  Kaissr 
In  der  Mitte  der  Väter,  erkannte  ihre  Entscheidung  an,  aai 
nach  ihm  taten  es  die  Fürsten  und  eine  grofse  Volksmenge 

Die  Zukunft  hing  jetzt  davon  ab,  ob  ea  dem  Vertreter 
der  Reichsgewalt  gelingen  werde,  seinem  Papste  allgemeine 
Geltung  BU  verschaffen  und  damit  die  Wurde  selber  weit- 
gehend in  die  Hand  zu  bekommen.  Aber  das  glückte  nicht. 
Die  Weite nt Wickelung  wideratrebte.  So  trat  denn  der  frühen 
Zustand  des  Gegenpapattume  wieder  ein,  und  wie  damals  in- 
un^nsten  des  Schwächeren:  des  Anhängers  des  Kaisen. 

Als  Viktor  gestorben  war,  hat  das  gegenpä patliche  Kit- 
dinalakoliegium  noch  awoima]  einen  Nachfolger  erhoben,  sieber- 
lieh  im  Sinne  Friedrichs  und   dessen  Wunacli   entsprechend, 
wenngleich  ohne  äufserlich  dessen  Erlaubnis  einzitholea.  Er 
hat  beide  Wahlen  anerkannt    Gewonnen  wurde  damit  nichtt 
Das  kaiserliche  Papsttum  gank  immer  mehr  zu  Bedeutungs- 
losigkeit hinab.     Von  ihm  erbetene  und  durch  seine  Kanziei 
ausgestellte   Bullen   wurden   immer   seltener.     Was   aher  aa 
Menge  fehlte,  suchte  sie  durch  Schmuck,  Prunk  und  SchuD- 
heit  zu  ersetKcn.     In  Pergament^   Schrift   und  Bleisiegel  be- 
fand das  Gegenpapsttum  sich  voll  auf  der  Hohe.     Eine  dcf 
beiden  Bullen  des  letzten  Gegenpapstes,  Kalixta  III ,  ist  gn- 
phisch  das  grüfste  Prachtstück,  das  überhaupt  aus  der  rÖDÜ-* 
»eben  Kanzlei  hervorgegangen  ist,    Umgekehrt  Alexander  tfl- 
Änfangg  gab  auch  er  viel  aui  äufsere  Schönheit  der  Erlsas*— 
Bald  jedoch  erreichte  die  Massenachreiberei  eine  bislang  mcliC 
gekannte   Ausdehnung,     Wohl    oder    übel   mufste    viel   un^i 
Bohnell  getu-beitet  werden,  und  dem  entsprach  eine  reine  G©' 
schäftsmäfaigkeit   der  Ausfuhrung   uüd  ein   verkürEtes  Vi 
fahren;,   indem  er  viele  Dinge   in  Brevenform  gab,,  die  bi*" 
lang  die  feierliche  Bullenibrm  erhalten  hatten. 

AU  Ale«:ander  endlich  mit  dem  Kaiser  Frieden  geschl 

1)  Ilauck  IV,  239   fargt  den  Satz   des  Tinc.   Prag.:   „A4  ip*"* 
ünperator  in  nltimU  iDterrofratufi  laudat":  „Wie  ca  scheint,  bedurfte  ^ 
einer  ausdrücklich  od  ErlclkriiDg  des  Kaisers."    Dos  ist  scbwerlich  richtg' 
„laudare"  bedeutet  im  daaialigen  Sprncbgebrnuclie:  „zustimmcQ"*  "^''^ 
zeii2  meint  also,  der  Kaiser  wurde  gefngt  und  stimmte  au. 
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itte,  suchte  er  einen  der  schwersten  Krebsschäden  des  Papst- 
tums, desBen  Walilweeen^  aufdem  grolsen  Lateran  konzile  1179 
zu  beseitigen.  Das  erate  Kapitel  deaaelben  bestimmte :  Wahl 
durcK  die  Rardinäle  und  ^j^  äümmeQmehrheit.  Damit  waren 
ätiilschweigeud  der  EinSuTs  des  Kaiaera  und  des  rämiachea 
Volkes  geäetzlicb  beseitigt.  Die  äatzuug^u  ALesumders  haben 
die  Kirche  vor  sc bism atischeu  Wahlen  der  bisherigen  Art 
beiralirt.      Sie   wurden    1274   noch    weiter    geiordert    durch 

r£i]QlUhrü]:ig  des  gogeufinnteii  Konklave  K 
Der    Sieg    des    Papsttums    über    Kaiser    Friedrich    I. 
©ntscbied  das  Übergewit^ht  der  Kirche.     Sie  hatte  jetEt  ihr 
Kecbt  koditiziert^  war  die  mafsgebende  Macht  für  alEe  Ver- 
bältnisfie  geworden,   aelbat  tür  die  des  ätaatslebens,  ihr  Ge- 
achftftakreia   hatte    eich    ins   Ungeheure  erweitert^    uad   ihre 
Gesch&ilafüilkrung  hatte   die   der   weltlichen  Kanzleien    über- 
ÜUgelt.     Dennoch  setzte  das  Kaisertum  sich  auch  jetzt  noch 
Bfthe  zur  Wehre  und  erreichte  tatsächlich  unter  Heinrich  VI. 
und  Friedrich   IL    wiederholt   bedeutende,    wenngleich  nur 
^orütergehende  Erfolge.    Friedrich  IL  iat  es  denn  auch  ge- 
'veseu,  der  noch  einmal  ernstlich  auf  die  Papst  wähl  frage  ein- 
zuwirken rerstand,  freilich  nicht  mehr  kraft  Kechtena,  sondern 
kraft  Uufserer  Gewalt.   Unter  Calestin  IV,  hatte  er  ein  persünhch 
erdrückendes  Übergewicht  erlangt.    Als  der  schwache  Papst 
un  Jahre    1241    starb ,    standen   sich   die   Kardinäle   schrofiT 
gegenüber  in   einer  strengkirchlichen  gnel£schen   und  einer 
mehr  guibellinischen^  zum   Frieden  geneigten  Partei.     Daa 
rümiBche  Volk  und   daa  Stadtregiraent  war  den  Kardinälen 
*o  aufsässig,  dafe  es  mehrere  von  ihnen  einapeiTte.    DrauTaen 
^w  dem  Tore   waltete  Kaiser  Friedrich  II.   mit   mächtigem 
^Mre,    das   ihm    eine    päpstliche   Stadt    nach    der    anderen 
lüterwarfy  seine  Flotte  beherrschte  den  Tiber  von  der  See- 
■fiile  und   selber   hielt   er   zwei   einflufsreiche  Kardinäle   ge- 
"ig«n.     So    bestand    ein    wüstes    Durcheinander.     Mit    der 
"apstwahl  gedieh  es  nicht  vorwärts.     Nicht  blofs,   dafa  das 
I  ''^i^rdinalkoUegium  unvollständig  war,  sondern,  wie  der  Kaiser 

1)  Eine  kurze  ^usammeiifafisuiig  mit  der  biBliangea  Ansicht  üb4r 
Wabldekret  Xikolaus'  U.   bei   Sä^müller,   Lebrbiich  dca  katbo- 
*»rbea  Kirchen  rechts,  S.  3!2.  313. 


V.  PFLpQK-HARTTÜlfa, 

Betrieb:  „Gierig  trachtet  jeder  voo  euch  nacb  der  päpstUcheo 
Würde,  keiner  wili  den  andereu  leben  lassen".  '  Anfangii 
flcbeint  Friedrich  eine  baldige  Besetzung  des  apostolisches 
Stuhle«  gewünecht  zu  haben,  und  zwar  in  Beinern  Siorit, 
dann  aber  erkannte  er^  wie  vorteilhaft  die  papsdose  Zeit  fw 
ihn  Bei;  mehr  und  mehr  lebte  er  eich  In  dieselbe  ein.  ße 
EJagen  wurden  laut,  der  Kaiser  wolle  zugleich  Papst  sein, 
oder:  die  Kardinäle  gedächten  ohne  Papst  weiter  zu  herrBcbeo. 
Je  länger  der  Stuhl  leer  blieb,  desto  augenscheinlicher  atie» 
die  kaiaerliche  Herrachaj^,  desto  mehr  näherte  sie  sich  einem 
gewaltigen  Erfolge  über  Italien  und  die  Kurte. 

Aber  eben  diese  Gefahr  erweckte  den  Widerstand.  Id 
Deutechländ  erhob  die  klerikale  Partei  das  Haupt ;  die  £rz- 
biachöfe  von  Köln  und  Mainz  verbanden  sich  zu  gemao- 
aamem  Verbalten  in  dem  Kampfe  zwischen  Kaiser  und  Papst- 
tmn.  Plötzlich  erschien  Friedrich  diesseits  der  Alpen  Qßd 
setzte  seine  geistlichen  Widersacher  matt  durch  die  Lsioo- 
liir&ten  und  das  Bürgertum  der  Städte.  Die  englische  Geist- 
lichkeit sandte  dem  Kaiser  eine  flehentliche  Bitte,  die  E^ 
hebung  der  römischen  Kirche  nicht  zu  bindern.  Klug  ant- 
wortete er:  nicht  er  bindere  die  Wahl,  sondern  der  Stob 
und  die  Habsucht  der  Kardinäle.  Und  wer  könne  sieb 
schliefelich  wundem,  wenn  er  der  römischen  Kirche  etwas 
in  den  Weg  lege,  da  sie  ihn  auf  alle  Weise  vom  TCroischeD 
Throne  zu  stofsen  suche ^  ihn  banne,  schmähe  und  Geld  ta. 
seinem  Verderben  aufbringe.  Weit  entschiedener  als  die 
Engländer  trat  der  französische  König  mit  seiner  Geistlich- 
keit hervor.  Ludwig  IX.  ermahnte  die  Kardinäle  dringend 
zur  Keuwahlj  wobei  er  einfliefsen  liefs:  „Wir  furchten  keices- 
wegB  den  Hafs  oder  den  bislang  imerhorten  Betrug  irgead- 
eines  Fürsten,  für  den  wir  keinen.  Namen  finden^  wenn  er 
etwa  zugleich  König  und  PHe&ter  sein  möchte.  Da  derOruDil- 
aatz  feststeht^  dala  die  geistliche  und  weltliche  Herrschaft  nicht 
in  einer  Person  vereinigt  sein  könne,  so  müfate  er  zeigen^  mit 
welchem  Rechte  er  die  prieaterliche  Würde  beanspruche." 

Man  sieht  ^  gestützt  auf  die  Zwietracht  und  Eigensucht 


1]  Schiirmachtr,  Kaiser  Friedrich  der  Zweite  IV,  3L. 
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der  Kardinäle,  wird  Friedrich  mit  dem  Gedanken  umgegangea 
sein,  deu  päpstlichen  ätubl  überhaupt  möglichst  unbeeetst  z,u 
laaseo.  Er  bezeichnete  die  Macht  des  Kaisers  als  unum- 
Bchräiiikt,  namnte  Rom  den  Sitz  des  Imperiums  und  Buchte 
die  Stadt  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  In  Deutschland 
übte  er  bei  Besetzung  der  Bistünier  einen  entBcheid enden 
Einfluie,  und  er  betonte  die  Fürsten  Stellung  der  Bischöfe  ala 
Zeichen  ihrer  Gehorsam gpflicbt  gegen  den  Kaiser.  Dafa  die 
Regalien  verfallen  seien»  wenn  die  Bischöfe  sich  wider  das 
Staatsoberhaupt  Tergingen^  galt  ihm  als  Rechtssatz. 

Man  sieht,  Friedrich  suchte  die  Kaisermacht  an  die  Stelle 
des  Papsttums  zn  echieben.  Blieb  der  Stuhl  Petri  unbesetzt, 
8o  hatte  er  weitgehend  freie  Hand.  Der  natürliche  Rück- 
Bcblafs  lautete:  die  Vakanz  aufrecht  zu  erhalten.  Es  war 
ein  Gedanke  von  unerhörter  Kühnheit,  der  das  ganze  Ge- 
bäude des  Mittelalters  erschüttern  konnte.  Aber  dafiir  reichten 
Beine  Machtmittel  denn  doch  nicht  aus;  noch  war  die  Welt 
nicht  auf  dem  Standpunkte  eines  Freigeiates  wie  Friedrich  II, 
angelangt,  noch  befand  sie  sich  mitten  im  tiefen  Mittelalter, 
ODd  damit  dräogten  dessen  Kräfte  vorwärts.  Offen  drohten 
die  frauzösi sehen  Prälaten,  sie  würden  von  sich  aua  ein 
Kircbeneberhaupt  erheben,  wenn  die  Kardinäle  es  nicht  täten. 

Es  zeigte  sich,  ohne  gröfste  Gefahr  könne  die  Neuwahl 
nicht  hintangesetzt  werden.  Da  hiefs  es  denn,  sich  wenig- 
Btene  deren  Ausfall  zu  sichern.  Günstig  für  den  Kaiser  wirkte, 
dafs  sein  Hauptgagner  unter  den  Kardinälen  starb  und  damit 
seine  Fremnde  die  Oberhand  besafsen.  Unter  dem  Drucke 
winer  Kriegsmacht  und  klug  gespendeter  Geldgeschenke  liefe 
er  sich  von  den  Kardinälen  die  untrügliche  Gewifsheit  geben, 
dals  sie  die  Wahl  in  einer  für  ihn  und  den  ganzen  Erdkreis 
heilsamen  Weise  vollziehen  wollten,  wenn  er  den  letzten  ge- 
tangenen  Kardinal  freigäbe  ^.  Wegen  der  Gefahren  Roma 
^g  das  Konklave  nach  Anagni,   „in  der  Hofnung''^  wie 


1)  Sctirrmaclicr  IV,  39.  41,  43.  Vgl.  auch  Hauet  IV,  806 
Antn.  G;  TammeUf  Friedrich  IX.  und  Innozenz  IV.  1243 — 1246; 
"Weber,  Der  Kampf  zwischen  iDnozeniE  IV.  und  Friedrich  II,,  4.S.; 
Haobacb,  Die  KardiaäJe  und  ihre  Politik  um  die  Mitte  des.  IZ.  Jahr- 
liiuiderU. 
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Friedrich  dem  Könige  voo  Frankreich  schrieb,  „dals  die 
Kardinäle  auf  Grund  ihrcB  uüs  geleisteteu  UDverbrüchlichen 
Treuvereprecbeus  einti&ohtig  durch  Tilgung  des  öffentlichen 
Zei'würüiisäeä  fdr  die  Kirirhe  Gottes  sorgen".  DementsprecLeiiil 
wurdo  am  25.  Juni  1243  der  Kardinal  Sitiibald  Fiesco  dI» 
Innozenz  IV,  erhoben:  ein  Anhänger  und  Freund  d&s  Kjüsers, 
von  dem  derselbe  versicherte,  er  habe  mit  allem  Eifer  an 
seiner  Erhebung  gearbeitet. 

Bald  freilich  sollte  sich  zeigen,  dafs  die  Dinge  stärker 
waren  als  die  Menschen :  ei-a  Pap^t  konate  nicht  Ohibelline  sein 

Nahezu  zwei  Jahre  hatte  die  Sediävakauz  gedauert.  Die 
Kurie  hat  in  ihr  eine  der  eij^enartigatea  und  schwereteu 
Krisen  durchgemacht;  die  ihr  heschißdeu  gewesen  sind.  Ka* 
nonisch  war  die  endgültige  Wahl  Innozenz'  IV.  elgentÜcb 
nicht,  trotz  ihrer  Einatimmigkeit,  weil  die  Kardinäle  uiclit 
frei  gewählt,  sondern  sich  vorher  durch  Gelübde  dem  Kaiser, 
eiaem  Gebannten,  verpflichtet  hatten, 

Ganz  unvergleichlich  stärker  ala  die  Einwirkung  des 
Raisertuma  auf  die  Pap&twahlen  hatte  sich  inzwischea  lÜe 
dea  Papstes  auf  die  deutschen  Köntgswahlen  geetahet,  An- 
fangs auf  ohnmächtige  Gegenkfinige  beschränkt,  erreichte  sie 
mit  Otto  IV.  den  Thron  und  steigerte  sich  dann  in  eiofir 
für  das  Reich  zerrüttenden  Weise. 

Trotz  alledem  ist  noch  einmal  ein  Eingriff  des  Kais^* 
tuma  in  die  Besetzung  des  Stuhles  Petri  erfolgt,  ^eÜich,  wie 
wir  seheu  werden,  ohne  jede  höhere  palitiache  und  klrchea- 
politiacbe  Bedeutung.  Er  geschah  im  Verlaufe  des  letzten 
Streites  zwischen  Krone  und  Kurie  durch  Ludwig  den  Bayero 

Während  König  Ludwig  in  Italien  weilte,  hatte  Papsi 
Johann  XXU.  in  dem  Jobannitei'prior  Peter  von  Ungul» 
einen  eigenen  Legaten  in  Deutschland,  de&äen  Ziel  vm, 
den  von  ihm  seiner  Würde  verlustig  erklärten  Wittelabackr 
durch  die  Kurfürsten  absetzen  und  einen  neuen  Küuig  er 
heben  zu  lassend     Hin  und  her   schwankte   die  Sache;  sie 


1)  VgL  tneme  Abba.iiillun^  ober  Feter  ron  Ungula  in  nina^m:  ^,Dff 
Jolianmter-  uod  der  Deutsclie  Ordea  Im  Kampfe  Ludwiga  des  Bann 
mit  der  Kiuie",  S.  253-259. 
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:liien  ihrer  VerwirkUcbung  nahe  zu  sein^  kam  BcUliefftÜch 
ber  doch  nicht  zustande. 

Inzwiacben  wflr  Ludwig  jenaeita  der  AJpen  im  entgegen- 
bBetzten  Sinne  tätig.  Am  7.  Januar  1328  zog  er  in  Rom 
in.  Hier  herrschte  die  demokratisch  -  ghibelhnische  Partei 
nier  Sciarra  Colonuä.  Die  Römer  waren  erzürnt,  dafs  die 
[tirie  ihreo  Aufenthalt  nach  Avignun  verlegt  und  ihre  Bitten 
DQ  RElckkehr  mit  Ausflüchten  beantwortet  hatte.  Der  AVittela- 
acher  fand  also  den  güustigBteii  Boden;  am  11 .  Januar  wurde 
r  zum  Senator  und  Hauptmann  der  ewigen  Stadt  ernannt, 
hä  am  17.  zum  Kaiaer  gekrönt.  Es  war  diea  eine  wesent- 
ch  demokratische  Handlung:  das  Volk  übertrug  die  Gewalt 
uf  vier  Krönunggayndici ,  Ton  denen  einer,  Colonna,  dem 
terrscher  und  desaen  GemahHn  die  Kaiserkrone  aufhetzte, 
achdem  ein  Bischof  die  Weihe  vollzogen  hatte.  Der  Papst 
eantwortete  diesen  Vorgang  mit  dem  Befehle,  das  Kreuz 
egen  den  Bayern  zu  predigen^  und  schleuderte  nochmals 
eo  Bann  über  Ludwig,  die  Rumer  und  seine  Anhänger. 
)iea  trieb  sie  vorwärts ,  Ludwig  auch  wohl  der  Ge- 
anke:  eine  wahre  KaiaerkrÜnung  müsse  durch  einen  Papst 
ellzogen  werden.  Mit  einer  Entschlossenheit  und  Folge- 
iohtigkeit  ist  er  diesem  Endziele  zugestrebt,  wie  sie  ihm 
mat  nicht  gerade  eigen  gewee^en. 

Am  14.  April  erliefs  er  auf  einer  grofsen  Versammlung 
es  römischen  Volkes  drei  Gesetze,  die  darauf  abzielten,  den 
^pst  Johann  aU  Kirchenftirston,  als  Landeeherrn  und  als 
kchtlichen  Machtfaktor  Italiens  zunächst  theoretisch  zu  ver- 
lehtea,  worauf  am  18.  April  deren  tatsächUche  Ausführung 
leschah.  Da  tagte  abermals  eine  Versaramlung  des  römi- 
fehen  Volkes  unter  dem  Vorsitze  des  Kaisers  in  vollem  Or- 
ate.  Die  Versammlung  wurde  au  einem  Tribunale ,  der 
laiser  zum  Richter.  Ein  Mönch  trat  vor  und  rief  dreimal, 
b  ein  Vertreter  dea  Priesters  Jakob  da  sei ,  der  sich  Jo- 
wm  XXIL  nenne.  Als  niemand  antwortete,  bestieg  ein  deut- 
fther  Abt  die  Kanzel,  hielt  eine  Predigt  und  verlas  eine 
biaerliche  Verfügung,  in  der  Johann  für  abgiesetzt  erklärt 
rurde. 

Die  Leermachung  des    apostolischen  ätuhleä  bac^  d^^'o. 
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Neube&etzung  als  Folge.  Sie  wurde  eingeleitet  durcli  ein 
Geeeta  vom  23.  April,  das  Rom  als  lieaidenz  dei  Papetea 
feststellte.  Daraufhin  begehrte  das  Volk  einen  neuen  Nach- 
foiger  Petri  mit  eiaem  neuen  KardinalkoUegdüm ;  es  zeigte 
UrkuDdeu  vor,  die  ihm  das  Recht  gewähren  sollten,  eiceii 
neuen  Papst  zu  wählen,  wenn  der  alte  lauge  fem  sei.  In 
einem  zwanglosen  ZuBamiuen wirken  scheinen  &ich  dann  KJems, 
Volk  und  Kaiser  über  die  Wahl  geeiiiigt  zu  haben.  Die 
Römer  eruaGDteu  eine  Art  WohliahrtsausechnlB  von  Geistlicben 
der  Stadt^  der  eich  als  Wahlkörper  gestaltete.  Die  Wahl 
BoU  erst  auf  einen  Mönch  gefallen  sein,  der  aber  ablehnte 
tuid  die  Stadt  verliefs.  Dann  einigte  man  sich  auf  den  Mi- 
Duriten  Peter  von  Corvara,  augenscheinlich  auf  die  PersoOf 
welche  der  Kaiser  wünschte.  Am  12-  Mai  versammalte  aidt 
das  römische  Volk  auf  dem  Petersplatze;  von  gi-ofsem  Ge- 
folge umgeben  setzte  der  Kaiser  sich  auf  einen  Thronaesael, 
liefs  den  Papstkandidaten  vor  sich  kommen,  erhob  sich  vor 
ihm  und  veraulafate  ihn,  mit  unter  einem  Baldachine  Platz 
zu  nehmen.  Ein  geistlicher  Bruder  hielt  eine  einleitende  Pre- 
digt, nach  deren  Beendig:ung  ein  Bischof  dreimal  dafl  Volk 
fragte,  ob  es  Peter  von  Corvara  zum  Papste  haben  wollte. 
Die  Körner  bejahten  es^  und  der  Kaiser  erhob  eich,  am  doich 
einen  Bi&cbof  ein  Dekret  verlesen  zu  lassen,  da«  den  Ej- 
hobenen  als  Papst  bestätigte.  Der  ganze  Vorgang  zeigt  eic 
Zurück  versetzen  in  die  Zeit  vor  Alexander  111.,  das  Ver- 
balten Ludwigs  erinnert  au  das  Heinrichs  V.  bei  der  Er- 
hebung Gregors  VIII. ,  über  die  wir  freilich  viel  weniger 
gut  unterrichtet  sind.  Ein  Hauptunterachied  besteht  darin, 
dafa  1118  die  Versammlung  von  Volk  und  Geistlichkeit 
direkt  in  Gegenwart  des  Kaisers  wählte.  Vom  Augenblicke 
der  erfolgten  Wahl  ist  die  Verwand tschal't  wieder  augea- 
Bcheinlichj  weil  die  AbweichuBgen  teilweise  durch  die  ver- 
schiedenen Ürtlichkeiten  bedingt  sind;  überdies  aoi^e  Lud- 
wig daiiir,  dafa  seine  Person  möglichst  in  den  Vordergmad 
trat  Er  legte  dem  Erwählten  den  Namen  Nikolaus  V.  hä, 
gab  ihm  den  Ring,  legte  den  päpstlichen  Mantel  auf  seias 
Schultern  und  liefs  ihn  zu  seiner  Rechten  niedersitzen.  Dana 
erhoben  sich  beide  und  betraten  mit  grofsem  Gepränge  die 
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Peterakbrcbe,  wo  die  Weihe  durch  einen  Bischof  Btatttaüd  ', 
l}ia  die  ieierlicbe  Introduktion  m  deo  Lateran  mit  ihren  Zere- 
monien  das  Ganze  abschlofs. 

Die  allm^lich  zu  einem  Hauptakte  angewuchaene  KrüuuQg 
defl  FapBtea  war  abgesondert  worden,  damit  sie  gewiasermafsen 
als  Steigerung  der  kaisedicbeß  Krönung  benutzt  würde. 
Ludwig  verliefs  mit  seinem  Heere  Rom  auf  einige  Tage,  lun 
Korückkehren  und  feierlich  eingeholt  werden  zu  künnen.  Am 
PfingstroontagG  ritt  der  Papst  ihm  mit  seinen  inzwischen  er- 
nannten Kardinälen  entgegen  und  beide  durchzogen  ge- 
meinsam die  Strafaen  der  ätadt  bis  St  Feter.  Hier  stiegen 
sie  vom  Pferde,  der  Kaiser  setzte  dem  Fapst  das  Scharloch- 
käppcheu,  tuid  dann  der  Papat  dem  Kaiser  die  Krone  auf, 
indem  er  ihn  als  würdigen  Kaiser  beetatigte.  Zum  ächluaae 
nahm  der  QekrÜnte  einige  kaiserliche  Rechtshandlungen  vor. 
Der  Hergang  rollzog  sich  augenscheinlich  im  Dome  von 
St  Peter,  und  bei  dem  Hergänge  erschien  nicht  der  Papst, 
sondern  der  Kaiser  als  die  Hauptperson^ 

Nikolaus  V.  war  Papst  von  Kaieera  Gnaden,  mit  einiger 
fonnellen  Heraüziehnng  von  Klerus  und  Volk.  Öeine  Er- 
hebung geschah  augenscheinlich  grofsenteila,  um  Ludwig 
krönen  zu  können.  Erst  mit  der  Krönung  durch  die  Hand 
eines  Papstes  trat  der  Bayer  richtig  ein  in  die  Reihe  der 
römischeu  Kaiser  deutscher  Nation.  Ob  Nikolaus  als  Schis- 
matiker galt  oder  nicht,  mufste  die  Zukunft  lehren:  die 
kirchliche  Handlung  konnte  niemand  beistreiten. 

Mit  dieser  Tragikomödie  endete  der  Jahrhunderte  alte 
Kampf  wegen  der  Mitbeteiligung  dea  Kaisera  au  der  Papat- 
wabl.  Tatsächlich  war  er,  wie  wir  sahen ,  bereits  seit 
Gregor  VH.  entschieden,  aber  die  gruud stürzende  Wichtig- 
keit der  Fra^e  liefe  die  Kaiser  wiederholt  und  in  wecbsel- 
voUer  Weise  darauf  zurückkommen.  Es  waren  und  blieben 
aber  ohmnachtige  Ver&uche,  denen  das  Zeitalter  widerstrebte. 

1)  Näbcres  üi  meiDOT  Abbondlitag:  „Die  Wahl  des  letzten  kaiser- 
lichen Gegeopapates  (Nikolaus'  V.  I32äj",  m  Zeit^chr,  für  K.-G.  XXII, 
566  ff. 


ANALEKTEN. 


1. 


Luthers  Tractatus  de  indulgentiis. 


Von 


Lic.  F.  Herrmann,  Oberlehrär  in  Darmstadt. 


Am  13.  Dezember  1517  achreibt  Erzbischof  Albrecht  im 
AschaffeDburg  aus  an  seiDa  UagdeLturger  Rute ,  €e  habe  ihr 
„scbrejben  mit  zugesandten  tractat  und  conclustoa  tm 
TänoesaeQ  monicbs  m  Wittenltergf  das  lieiltg  negotium  indulgei- 
ciaruD]  und  unsern  snbcommissarien  betr."  erb:ilteD  nodstchior- 
lesen  lafiäen;  er  habe  djiranf  „aag-ezeigte  tractat,  conclc- 
siones  und  andere  achriefte^  den  Theologen  und  Juristea 
seiner  Mat:QzeT  "UniTersität  zur  Begutachtung'  übergandt  und  aulwr- 
dem  den  Handel  „sampt  artikelu^  position  and  tractAt" 
dem  Papste  zugefertig^b '.  An  den  drei  Stellen  dieses  Schreibsoi 
ist  also  Ton  den  Thesen  und  von  einem  Traktat  die  Bedt. 
Welche  Schrift  Luthers  ist  darnoter  in  Terstehen?  Die  »öd  dir 
iu  ZKG.  XXin  (1693),  265S.  nach  Bo  dmannachen  AbschrifUii 
TerOflbntlicbte  einschlägige  Korrespondenz  Albrechta  mit  der  üai- 
versitat  Mainz  g^ibt  keinerlei  Auskunft  dftrQber.  Das  ihr  über- 
sandte Material  bezeichnet  der  Erzbischof  selbst  in  seinem  UatiD- 
scbreiben  Tom  11.  Dezember  alg  „condasiones",  und  da 
Qntachten  der  Theologen  und  Eanoniaten  redet  ron  „concLa- 
siones  aeu  [projpositiones'^  oder  Icnrzweg  von  „p o &i ■ 
tiones".  Die  herkümmliclLe  ^  freilich  nicht  unwidersprochen  ge- 
bliebene ^  Annahme  gebt  äshin,  dnh  mit  dem  Traktat  der  „Sennon 

1]  Die  FundstelWo  h?i  Brteper,  Über  den  Prozefa  dei  £n- 
biachofa  Albrecbt  gegen  Luther  (FesLschr.  zum  lieutschen  HiitarikBrti|e 
m  Leipzig  1B94,  S.  191  ff.),  S.  191,  Anm.  1. 

2)  Kßstlin,  M.  Luther  I',  174;  181f.    W.  A.  I,  339. 

g)  Eolde,  M.  Luther  I,  S;5.    firieger  in  ZKG.  XI  (ISM),  lU^ 


Ton  Allnrs  und  Gnade"  gemeint  sei,  der  allerdings   erst  Ende 

rflrz  1&18  im  Druck  erschieo. 
In  Wirklicbkßit  verhält  eich  dönn  anch  die  Saolifl  anders. 
Der  TOXI  1755  au  als  Jarist  und  Historiker  an  der  Mainzar  Hocb- 
scfaule  lehrsDde  Fr  z.  Ant.  Dürr,  der  eine  ITniTersitätegeschicbte 
ZV  scbreiben  beabsichtigte ,  aber  über  di'e  SammliiDg  eineia  weit- 
scbicbtigen  Wateriale  und  die  Skijzierun^  seiner  Arbeit  nicht 
hinauBbam  \  iiefs  sich  aoa  dem  inzwiscbeu  untergegangenen  Uni- 
Ter&iUtearcbiv  auch  die  auf  das  Eingreifen  der  Mainzer  Tlseo- 
logen  cnd  Kunouisten  in  den  Ablafastreit  bezüglichen  SlAcke  ab- 
scbreiben,  und  in  seinem  KachlaTs  liegt  nun  bei  den  Kopien  der 
bfllEanuten  Briefe  Albcecbts  an  die  UDirereität  usd  des  Gratachteng 
BelbEt  auch  eine  Abscbrift  mit  dem  Titel:  „Tractatua  de  indnl- 
gentiis  per  doctorem  Martinum  ord.  S.  Angnstjpi  Wittenbergae 
editus"  '.  Ea  ist  kein  Zweifel,  d&fs  es  sich  hier  nm  den  in  Al- 
brecbtB  A^cttaffenbnrger  Schreiben  dceimal  genannten  Traktat 
fiiandelt.  Dieser  Traktat  aber  ist  identiäch  mit  der  analitigchBr, 
noUst-  Beformations-Acttt  nsw.  I,  729ff.  bebannten,  in  W.  A. 
T,  65  ff.  wieder  abgedtucktenf  mit  ,,Ei  sermone  habito  Domin.  X. 
post  Trinit.  A.  1516"  öberschriebenen  Äufserung  Luthers  über 
lie  Ablässe. 

Angesichts  dieses  Tatbestandes  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
ither  selbst  den  Traktat  seinem  Schreiben  an  den  Erzbischof 
IKIL  31.  Oktober  1517  z.üe8mnien  mit  den  Thesen  beigelegt    hat. 


1)  A.  D.  B.  V,  4S9f.  SeiQSacblafa  liegt  teils  auf  der  Stadtbiblio- 
lek  zu  Mainz  (Dürraches  Manuskr.),  teils  im  Keichsdrcbiv  zu  Milncbcn 
"(Bodmann-Uabelacber  Kachlafa  Nr.  406:  Callectanea  zur  Gesch.  d. 
HaIoz.  UniTerB.). 

t  2)  L'ollectanea  f.  251—256.  Dürr  hielt,  vrie  die  Skizze  seiner  Uni- 
nerEitätsßpschicble  [Maauäcr.  fasc.  31}  beweist,  den  Traktat  irrttlmhcli 
%r  die  Thesen.  Er  berichtet  in  §  VII  De  pe&tia  ab  Alberto  II. 
BrandeDbur^eDSt,  arcbiepi^cnpo  Mogutitlno,  intuitii  uniTergltatLs  Mogua- 
tinae  die  Übersenduii^r  der  Thesen  nach  Mainz  und  bemerkt  Iq  Anm,  il: 
,, rubrum  tbeaium  est:  Tractatus  ile  imlulpenliiä  per  doctorem  Martinum 
ord.  S,  Aujfustiui  Wittenbergae  editus,  initium  eel:  De  ipdulgcutiie, 
qoae  prdfecto  etsi  stoC  etc.'^  EÜr  hat  sich  Dfi'eiib4r  nicht  äi&  Müh$  ^e^ 
nomnieii,  den  Traktat  mit  il^n  Tbesen  zu  Teri:!]üioh?n.  Dafs  er  auch 
diese  sebr  vohl  katiQte,  bezeugt  seioe  Notiz:  „in  bibliotheka  monaBterii 
Goitwiceo&ie,  ord.  S.  Benodicti,  iii  Augtria,  cuius  abbas  erat  celebris 
B^^liuB,  autor  prodroini  Chromci  Goltwicensis ,  ex  lerria  Moguntinia 
oriußdus,  vidi  exemplar  tbe&ium  Lutfaeri  de  iDdulpontits  impresBum  In  4" 
■FitteDhergae,  quod  utiam  vel  duas  plagulas  ifffecerat,  pro  quo  olitn, 
^rotit  mihi  r«tubt  bibiiothekarius  monastetii,  oh  raritatetn  dux  Saxoniae, 
lineae  WeiBsenfela,  obtiilerat  SOOO  Hör.;  quantum  recordor  fuere  eaedem 
hae  tbe&es,  quae  uciverRitati  nostrae  fuere  transmissae  ab  Alberto  arcfaie- 
piBcope^  DJfii  quod  in  tine  adhuc  kgeretur  in  impresEO  exemplari:  si  quis 
atitem  non  velit  rerbis  mecum  certare,  faciat  in  litteris  in  nomine  do- 
mini  aostri  Jesu  Christi,  quae  clausula  autem  deäcit  in  copia  manu- 
Bcripta  MoguDtina." 
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Er  redet  in  dem  Fostekriptam  tJes  Briefes  nur  vdd  eeiaen  „dii 
putationeä*',  die  sich  Albrecbt  atisAken  möge  ',  uod  die  Wen- 
dang  in  dem  A ach affau borget  Erlafs  „euer  scbre'jben  mit  u- 
gesandten  tractat  und  conclnslen'*  usw.  braucht  nicht  noticeiidig 
ZQ  besageo:  EBcatr  dem  6  ach  zugesandteü  Traktat  und  Theeea. 
Es  scheint  mtr  Jedocb  wabrisclieiDÜch ,  dais  a\e  gerade  das  aat- 
drück>BQ  will.  Wollte  maa  aDuehmen,  die  £üt«  hatten  zur  baawm 
Information  ihres  Herrn  von  sich  aus  den  Thesen  noch  andere 
LiitherächiiFteu  beigelegt,  so  moT^te  man  wohl  «ineu  Druck  du 
Traktats  voran sa:etzen.  Von  einem  solchen  ßndet  gicb  aber  keic» 
Spur,  und  das  „VVittenbergae  editna"  in  der  Üherscfarift  nnaem 
Kopie  darf  Jedenfalls  nicht  in  diesem  Sinne  g:eprel.»t  werden 
Was  unserem  Kopisten  vorlag-,  war,  wie  die  zahlreichen  von  ibB 
seihst  znmeiat  noch  korrigierten  Legefebler  beweisen ,  ein  H»' 
nnakript  mit  starken  Abbreviaturen. 

DafB  das  nunoiehr  als  selbständiger  Traktat  erwiesene  Stü<!\ 
einer  Predi;gt  entätamme  und  noch  dazu  einer  bereits  im  Jalin 
1516  gehaltenen,  beruht  ledig'lich  auf  den  Asgaben  Löschen, 
dessen  QuelJe  noch  nicht  wieder  uufg'efanden  ist.  Ohne  dicM 
Angaben  wäie  man  versucht,  den  Truktat  als  eine  zugleich  nu: 
den  Thesen  oder  kuiz  vor  diesen ,  durch  die  TetzeUche  AbUt 
predigt  veranlafste  und  vieHeicht  achou  mit  Bückstcht  anf  m* 
Disputation  über  die  ludalgenzeii  nied arges cfa rieben e  Arbeit  Lntlitn 
anzusehen. 

Auf  Grund  der  Mainzer  Kopie  ergeben  sich  —  von  bein- 
losen Kleinigkeiten  abgesehen  —  folgende  Änderungen  btv.  7ii- 
beäsaningen  des  Teites  der  W.  A,: 

I,  65.  10.  com  omni.  11.  quaudo  enim.  15,  IndttlgeatiH 
qnnntDmve  conferant,  quo  serFiaut,  sed  ,..  debeant,  in  « 
semper  popnlum.  *22.  evolet  in  ceelam,  qul  sie  moritur  et  lud* 
strenue  peccat.  23.  concnpiscentiae.  24.  unde  notanditiit. 
25.  gratia  remissioDLs  est.  28.  morbus  naturao.  29.  alia  gntii 
ant  virtus^ 

66.  4,  eitenduBt.  6-  sit  obscure  dictam,  7.  velit,  8- p*- 
cnniä  missa  ad.  10.  cessat  post.  11.  est  prior  conänpisCdOtiH- 
18.  eint  ,  .  .  contriti,  temerarium.  2Q.  animam,  qnia  alias  enpi 
22.  qnae.  28.  eic  propter  ...  et  reliquemnt  per.  SO.  dee«- 
sernnt  31.  nondum  esset  per  contritionem  deletus,  sed  rflU- 
neret  actn  et  manet.  ^5.  uonne  et  hoe.  38.  atatlm  et  rectoi 
evolat. 

67.  7  ex  otiginali  .....  eanatum  nee  bonia  sttidüs  supt' 
ratam  et.     13.  recidnnt.     14.  concidunt.     19.  impetret  ac  f^ 


1)  Endera  I,  llStf. 
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km.     20.  moritoniB.    23.  hoc.    27.  moritur  peccator.    31.  oon- 
demos.     36.  in  indalgentiis.     37.  effectoa.     38.  qoMnres. 

68.  &.  iam  äecanu  et  pnrns.  tone.  9.  in  indnlgenüü. 
t.  dubiom,  quam  ipst.  20.  qaae  forsitan  melius.  29.  qoo- 
>do  certnm.  31.  acceptet.  34.  cum  ita  eint  36.  illis,  exer- 
ri  timentur.  37.  Tel  defonctis  .  .  .  videt  eos.  39.  dum  cre- 
Dtes  et  adhnc. 

69.  1.  actionem  papa  indalgeDtiae  applicat.  8.  elos  qnae- 
nns.     flnis  de  hac  materia. 


^«Uckr.  f.  I.-G.  XXVIH,  i.  26 


NACHEICHTEN. 


lOA.  Analecta  BoUandiana,  XXV,  4,  Brnielles  I9tJS, 
p.  401^ — 450;  Adbemar  d'Ales,  Lee  deui  Vies  de  Saiot«  Me- 
lanie la  jeune.  Hier  werden  die  beiden  vod  Rampolla  veröffeiit- 
lichten  Lebansbescbreibung-en  der  Melania  iunior  (die  eine  grie- 
chisch,  die  andere  lateinisch)  zurGckgefüLrt  auf  eine  hücbatirakr- 
acheiDUch  griechisch  geacbriebepe  Vita^  die,  TerfaTst  zwiscben  W 
imd  4&1,  ?ie]leicbt  für  Dtoekur  von  Alexaiidrieu  bestimmt  wir. 
Die  vorliegende  griechische  Rezension  iat  verfaTst  4&0  oder  451, 
die  Jateiniäcbe  bald  Qaob  der  Mitte  des  5.  Jabrbuuderts.  —  p.  421 
bis  477:  H.  Delehaye,  Catalogos  codicum  bag'iograpbicornm  Gna- 
corum  Bibliothecae  comitia  de  Leicester  Holkliamiae  in  Anglü. 
Es  sind  die  griechisclien  Haudscbriften  a.u&  der  Bibtiotbek  d« 
triulio  Giustiniani ,  deren  hagiographigchen  Bestandteil  DeleHw 
mit  geTobnter  Sorgfalt  verztiicbDvt.  Manches  der  katalDgisiertm 
Stücke  Ist  nocb  unveröffentlicht.  — •  p.  478—494;  Ch.  de  Smedt. 
La  Santa  Oasa  de  Lorette  gibt  ein  eiDgehendes  Kefarat  übei  «lu 
die  LorettoEOgen  endgültig  zerstörende  Bach  von  UL  CkeTiUer. 
Notre-Dame  de  Lorette,  Paria  1906.  Interessant  sind  die  All- 
gemeinen Bemerkungen  über  die  Bennmhigung,  di>e  Eoiche  BQcber 
bei  frommen  Seelen  UerTorbriDgen ,  und  die  Tersichemng,  did 
dazu  kein  Grund  Torhanden  eei.  Wie  grofe  ist  doch  der  Ballait, 
den  die  Eatboliken  in  ihrer  Kirche  mitzuschleppeQ  babent  — 
p.  495 — 502:  U.  Delehaye,  Notes  sur  un  maouscrit  grec  du 
MoB^e  britanniqne,  add.  3G5&9;  es  ist  ein  Menologinm  des  Fe- 
bmar,  geschrieben  im  11,  bis  12.  JabrhuniJert,  mit  einer  Aq- 
labl  noedierter  Stücke.  Belebaje  gibt  den  Inhalt  der  Vita  d«s 
heüigeD  Procopins  Decapolitea  und  eine  Kollation  des  MartjriaiAs 
des  belügen  Pamphilua.  —  p.  ^03 — 524:  Butletin  des  pabÜoatiiiDS 
liagiegi«pbique&.  —  Beigegeben  ist  die  Fortsetzung  des  EaUlog« 
der  lateinischen  hagicigraphischen  Handschriften  in  der  BIMioteck 
Alessandrina  io  Rom  von  A.  Poncelet.  —  XIVI,  1907.  P.  Peetefs, 
p.  C — 'ä2,  pabliziert  „nne  veraien  arabe  de  la  paaaion  de  Saint«  Calhe- 
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rine  d'Aleiandrie  "nacb  äinem  id  Huiq^  1 902  gefaudenen  Mautiskripte. 
Der  netie  Text  g'ibt  nicht  eigentlicb  eine  neue  Rezenaion  der 
p&esio;  aber  er  ist  für  die  UterargeBehicbtliche  Wardiguiig  wert- 
ToU  nnd  auch  bezeicbneud  fQr  die  Obertragaog  ÜBrartiper  StQcbe 
m  «in  fremdes  Idiom.  —  G.  Yielbaber  p.  33 — 65  handelt  „de 
codice  bag-iogxapbieo  C.  B.  bibliothecae  P&latinae  VindoboDenais 
lat.  420  (olita  Sali9bnrg.39)",  Diese  dem  endeodeo  H.  oder  anfangen- 
den 9.  Jafarbandert  angebörig'e  Handscbrift  von  HeiligeDleben  ist 
biaäer  nocb  nicht  beachtet  worden,  so  wichtig;  sie  ist.  Vielhaber 
wigt  die  Wichtig'keit,  indem  er  sie  geoau  beschreibt,  die  Ab- 
weicbungen  ihrer  Teite  von  denen  anderer  Handgcbriften  und 
Aucb  einig^e  Teite  im  Wortlaute,  so  eine  Vit«  Roma&i  und  eine 
Tita  Afra«,  mitteilt  Zugleich  macht  er  Angaben  Qber  die  hiato- 
rieebe  titanbirardigkeit  dieesT  Yiten.  —  H.  Moretus,  Les  dem 
aneieoDea  vies  de  S.  Gr^g^üire  le  ßrand  p.  66 — 72  zeigt,  ä&£s  ea 
unmög-Ilcb  ist^  eine  Abbängigkeit  der  beiden  Viten  von  einander 
ZD  koDstitieren.  —  A-  Foncelet,  Le«  micacles  de  S.  WiUibiord 
p.  73 — 77.  —  H.  Delehaye,  Le  tMoigniag«  des  martyrolog^es 
p.  78—99.  Dieser  aDgemeiu  inbaltreiche  und  mit  rolLer  Be- 
herrachiing  des  einachlAgigen  Materials  geschrtebene  Artikel  stellt 
die  Gesicbtap unkte  auf,  unter  denen  die  MartjrologleD  als  biate- 
riscbe  Urkonden  zu  benutzen  sind^  indem  er  zonftchst  voa  den 
lokalec,  dann  von  den  allg^emeinen  Martjrologien,  und  zuletzt  Ton 
der  grOfaten  Kompilation,  dem  Mart.  UieroDjmianum  bandelt 
Jeden ,  der  Veranlaesung  bat,  die  Martyrologies  eu  benutzen» 
werdeo  diese  sorgfl-ltigen  und  umsichtigen  Angaben  gute  Dienste 
leisten.  —  Das  Bulletin  das  publicationa  hagiographiqneä  p.  100 
bie  154  Ut  diesmal  tesonders  reichhaltig.  ff,  Ficker. 

197.  Bfimischs  Quartalscbrift  fiir  christlich  e 
Altertumskunde  und  fürKircbengeschichte.  20,  Band^ 
Kom  19Ü6.  —  1.  Abt,  S.  1—26:  J.  Wilpert,  Beiträge  Eur 
chriatliehen  Archäologie,  berichtigt  IrrtOmer  in  der  Aualegang  von 
Sarkophagreliefa,  von  dem  Gedanken  aus,  dafs  es  sich  ancb  auf 
den  Sarkophagen  um  Darstellungen  handelt  >  die  sieb  auf  die 
Teretorbenen  beziehen.  Beigegeben  Bind  Photographien  je  etuea 
altcbristiichen  Sarkophags  in  Feragia  und  in  Lejden.  Auch  in 
den  Bemerkungen  m  der  Inscbriftenserie  der  Prise illakatakomhe, 
die  mit  vortrefTHcfaen  Abbildungen  ansgestattet  sind,  gibt  Wilpert 
mannigfache  BerichtiguDgen  früherer  Irrtümer.  —  S.  27 — 48: 
A.  de  Waal,  Die  biblischeu  Totenerweckungen  an  den  attchrist- 
liohen  Grabstätten,  beecbreibt  die  Darstellungen  der  Auferweckung 
des  Laxama,  dea  Jünglings  von  Kain,  der  Tochter  des  Jaims 
und  der  Anferstehung  Christi.  Am  bän&geten  begegnet  die  Auf- 
erweckdng  dea  Lazarus.  Totenerweckungen  aus  dem  alten  Testa- 
I    ment  finden  sich  in  der  zömeteriaJen  £unst  nicht  —  8.  49 — Bl: 
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Einiaeriüh  Hemg,  Die  langobardiscliea  Fragmente  in  der  Abtei 
S.  Pistro  in  Ferentillo  (Uoibrisii).  Es  handelt  sieb  hier  um 
Baareli^fa  mit  loschrEftan,  die  wohl  zu  einer  Br&staDg  g^tidrt 
ii&ben,  aod  um  drei  ApoatelatatneD.  Herzig  setzt  sie  ia  du 
tS-  Jabrhundert  und  weist  aie  einer  nmbrtBcheii  Stemmetzacbale 
ta,  die  m<)glickerffeise  ihren  Slt2  tu  Spokto  hatte,  —  S.  8:2^92: 
A.  da  Wuall,  Vom  He<iligtum  des  heiligen  Meaaä  in  der  libj&cbflQ 
Wüster  behebtet  Qb^r  die  Ausgrabungeu  C.  &1.  Kaufmanns  m 
Ägypten;  dabei  wird  ain  Menasfläachcben  pnhliziert,  dessen  eine 
Seite,  wie  Wilpert  atisfubrlicb  darlegt,  eine  intereäaante  Daretai- 
luDg  der  heiligen  Thekla  zeigt  (5.  bia  6.  Jahrhundert),  —  Iq 
doD  Kleineren  Mitteilnngon  usv.  bätichtet  J.  Wittig  Qber  diei 
AnfGndnng  toh  zwei  altcLris (lieben  BAsililien  mit  MosailceD  iu  dem 
alten  Cppenna;  J.  B.  Kürsch  über  die  neagefvndene  Katakombe 
Töü  Hadrumetnm.  —  S.  109—123:  H.  Grisar,  Die  angebliche 
Gbristusreliqai«  im  mcttelattaTlicben  Lateran  (Praeputinm  Damini) 
leuchtet  in  ein  Nacbtbiid  äea  romiacben  Aberglanbena  und  stiebt 
flr  Beseitigung'  derartiger  Skandale  zu  nirben.  —  S.  123 — 149: 
A.  Baumstark,  Pakestitiea^tii,  Ein  vorMuflger  Bericht,  bericbtet 
Über  die  monumentalen  Reste  der  altcbristlichec  (und  auch  mittal- 
tUterUcben)  Kunst  (Kirchenbaoten ,  Mosaiken  u^w.)  in  Paläätiok, 
die  er  geaeben  hat  Bemerkt  sei,  daiu  er  die  Geburtskirche  too 
Betblebem  in  die  Zeit  Konstantine  a^tzt  und  über&U  anf  die 
BchOpferiacbe  iCraß  der  Eunat  der  äetlicbeo  Eeichahälfte  hioweisL 

B6mi3cbe  Quartalschrift  20.  Band,  1906,  2.  Ab- 
teilengr  Oescbichte.  S.  3—26 :  K.  Eieder  bescbreibt  di«i  Uand- 
Schriften  des  äizilianiechen  Formel-  und  Am^terbncha  des  Bartho- 
lomäus TOD  Capua  und  gibt  meinen  Inhalt  an.  —  S,  27 — 53- 
14^2 — 161:  Tide.  Schweitzer  scbildert  daa  Leben  des  Kardinals 
Bartotomeo  Guidiccioni  (1469 — 1549}  nach  angedruckten  QuellaQ. 
Ganz  gegen  den  Willen  des  VerfEtasers  zeigt  auch  diese  Vita,  wie 
viel  grSfser  die  geiatigen  und  sittlichen  Kräfte  anf  Beit«n  der 
„  AbtTfinoigeo  "  waren,  als  an  der  Kurie.  —  S.  54 — 80:  St.  EhflflB 
(Kardinal  Loretizo  Campegio  auf  dem  Beicbatage  von  Augsburg 
1530]  teilt  Aktenatückö  Virtn  September  und  Oktober  1530  cor 
Geschichte  deä  Beicbataga  rou  Augsburg  mit.  —  S.  123 — 141: 
H.  K.  Schäfer  (Zor  Eritik  mittelalterlicher  kircbliober  ZusUnde] 
BDcbt  Sauerlands  Ausführungen  über  die  kraaeen  klrchlicheD 
ZostMde  des  Mittelalters  (n&mentltcb  in  seinen  „Urknnden  uud 
Kegeaten  zur  Geschiebte  der  Rheinlande^')  als.  Übertreibungen  uoch- 
ZQweisen,  —  Die  kleineren  Mitteilungen  S.  81 — 100,  162 — 166 
enthalten  Beitrage  zur  G^chichto  dea  2.  Lyoner  EoDzila,  nu 
Geschichte  der  Bibliothekare  der  Yaticana  unter  Alexander  YI.  osv- 

4.  Heil,  1.  Abteilung:  A-  Banmstark  (PaläaÜnenBia.  EiQ 
Torilnfiger  Bericht,   S.  157—188)  gibt  Kunde    ton   d*r  chrialp 
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UcbeD  Wa-nd-t  Tafel-  mid  BochsiialeTei ,  und  den  Strtilptüreti  im 
faflili^eo  Lande,  imoaer  im  Hiiib1ic)[  auf  die  Frage  Dach  der  Ee- 
einfiDBBDDg  des  Westens  durch  den  Osten.  Sehr  reich  ijit  freUich 
d&fl  zu  Gebote  stebflnde  H&terial  nicht.  Eiuig'i]  der  bei^e^beneu 
AbbUdang'en  (Taüfei  1  und  2)  sind  für  wiaseBscliaftriche  Zwecke 
unbraacbbar.  ^  C.  U.  Kaufmann  berichtet  S.  189^204  über 
„Nene  Funde  in  der  Meoasatadt  {Karm  Aljum)".  Es  sind  einige 
Baeiliken ,  ein  Baplieteriüm  DQd  mehrere  Zßmeteri«D  aufgedeckt 
worden,  wohl  in  da.»  5.  Jahrhundert  zurückgebend.  Aach  eine  Beibe 
TOD  6eg«i)9täiiden  der  Kleinkonet  Bind  zutage  gekommen.  — 
8.  20B-^2ia  wird  über  die  KonfereuKeu  für  cbriatlicbe  Arcb&o> 
logie  I90£k — 1906  in  Korn  und  Über  neue  Fund«  auf  dem  Ge- 
biete der   cbrUtlicheu  ArcLäolvgie   berichtet. 

2.  Abteilnngr :  St.  ßhses  (.Johannes  Groppers  Kecbtfertigunga- 
lebre  auf  dem  Komil  von  Trient  S  175— 18B)  ecbildert  ümtet 
BeoQtznu^  noch  ung-ed ruckten  Materials  die  Vorgänge,  durch 
die  <]lropp6r3  und  seiner  Freunde  RecfatfertigongsLehre  beseitigt 
wurde.  —  Y.  Schweitzer  (Kardinal  SortalomeG  Guidic<:lon;  [1469 
bis  1549],  S,  189 — 204)  macht,  indem  er  die  Leheosbescbrei- 
buDg  des  Kardinals  beendigt,  Uittellang'eD  Qber  seine  Griitacbten 
fflT  du  Tridentüier  Konzil^  Ober  die  reformatorische  fiewa^ung^  in 
Lüccä  lind  ihre  ünterdr^cliüng.  —  E.  Göller  S.  205 — 213  gibt 
BemeikuDgen  zur  Geschichte  der  apUBtoliscben  Kanzlei  anf  dem 
KonfiteQzer  Konxil.  G.  Fkker. 

198.  Cultura  espanola.  HeviBta  trimestral.  Madrid. 
Agoeto  1906-  Num.  lEL  Preis  des  ganzen  Jahrganges  von  Tier 
Nammem  15  Pesetas.  —  Die  frühere  KeTista  de  Aragon  bat 
sjch  zu  dieier  neuen  wi&senäcbaftilicben  Zeitschrift  Spuuieng  um- 
gewandelt, deren  verschiedene  Sektionen  unter  getrennter  Leitung 
stehen.  Die  Itistoriäclie  Selctii^n  wird  von  Bafael  Altamira  uad 
Eda&ido  Ibarra  Hodriguez  dirigiert,  Namen,  die  fQr  eine  tüchtige 
Lditung  BOrgschuft  ablegen.  Neben  Anfsätzen  toq  E.  Ibarra 
(Zaa&mmensteilung  1  okaige schicbtli eher  Quellen ,  in  diesem  Uefle 
die  lokalen  Archive  von  Aragon  mit  den  Ortsnamen  A  bis  C), 
J.  Hombert  (üie  venezol^oischö  Amalivuc»- Legende)  und  Kitas 
de  Molina  {Über  eine  Kunatgalterie  von  1815  in  Monaerrat) 
finden  sich  Rezensionen,  Miszellen  und  anderee,  das  Trellich  grolsen- 
tails  Dur  für  den  Spezialisten  in  spanischer  Geschichte  Interesse 
bftt.  Ob  «8  ratsam  war,  die  verechiedeneo  Abteilungen,  wenn- 
gleich unter  getrennter  Leitung,  räumlich  in  einen  Band  zu- 
sammenzufassen, wie  das  hier  durchgeführt  ist,  mochten  wir  doch 
bezweifeln.  Für  ein  Dutzend  kleinere  hjsiori&che  Aufsatze  einen 
ganzen  dicken  Band  mit  Artikeln  ans  anderen  Disziplinen  in  Kauf 
nehmen  zu  mflsseo,  wird  nicht  jedermanns  Sache  sein.  Der  Preis 
iet  ja  freilich  äulfierst  billig  und  wohl  auch  nur  durch  die   nicht 
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gerade  sehr  opulente  Ausstattung  zu  ärmöglicbea  genesen.  Dem 
ünterDebmen  aber  wS.ce  trotz  sokb»r  AuastelluDgen  tod  Heiua 
2U  wDoscben,  liafs  es  nichts  wie  lieid^T  sü  mancbe  spaalscbe  Zäit- 
achrifteDpublikation,  in  dan  AnfaugeD  acbon  stecken  bleibt,  sondern 
gute  Verbreitmip  oiad  damit  dauernde  EiiatenzmGglichkeit  gewiaab 

E.  Schäfer. 

10^.  Eicbard  Fiscbel,  Leben  und  Lehre  des  BaddhL 
(Ana  Natur  und  Geisteswelt.  109.  BäodcbeD.)  B.  G.  Teubner, 
Leipzig  19Ü6.  VI,  127  S.  Mk.  1,  geb.  Mk.  1.25.  —  In  dies« 
TOD  eineiD  Fachmauiie  verfaTsteti  Schrift  soll  der  Charakter  dai 
BuddJiiKmua  als  einer  Beügion  §cbärfer  herrortreteii ,  als  in  äbn- 
licheu  Arbeiten  über  denselben  Oeg^eustüod  bisher  gäacbah.  Vfa 
aber  der  Buddhiamuie  als  Seltgion  mit  der  Liebe  ala  Kardinal- 
tu^end  gewinnt,  verliert  er  als  Philosophie  in  Abhängig'keit  Ton 
einer  älteren  Lehre.  Da  dem  Verfaaaer  die  Entziferong  der  tnt 
1903  in  Tarkeetan  aufgefundenen  ^  ziemlicb  umfangreichen  ResU 
des  verloren  geglaubten  Sanskntkano&a  übertragen  war  und  diw 
Funde  neusB  Licht  über  den  nördliciien  Buddhiamua  und  ßber  das 
yivtt  des  Palikanons  verbreiten,  bietet  die  recht  eibersichtlich  ge- 
ordnete Ausführung  das  Neueste  über  den  Budilhismna,  geine  EbU 
stehung,  VerbreituDg  uod  geacbichtliche  Entwickelüiig.  D^r  Ver- 
faaser  uoterscheidet  durchgehends  zwischen  der  ursprünglichen  und 
der  gpätereo  Form,  Wie  weit  siad  über  die  Buddhaforscber  ood 
entfernt  von  dem  Erltixismuä ,  der  die  Leben-Jeau- Forschung  6r- 
iÜllt!  Eine  beigegebene  T^fel  bildet  die  Gefäräe  ab,  die  1698 
bei  Öffaung  eines  intakten  Beliquieohügela  dsa  Buddha  gefuodus 
wurden.  Das  EeduiLeil  lautet:  „Ea  gibt  keine  Seligion  der  Erd« 
aus  alter  Zeit,  deren  ßescbichte  achou  jetzt  ao  klar  rer  Äagw 
liegt  und  deren  Quellen  so  reichlich  flief^en  wie  der  Boddhismus. 
Er  zeigt  uns,  wie  aus  einer  ursprünglich  sehr  oinfacbeo ,  kdtofi- 
loaen  Lehre  eine  in  Formelkram  und  pfäfdacbem  Schein gepräogi 
nofgehoDde  Kirche  entotftheD  koDQte.  Buddha  iiät  au  der  Knt- 
artung,  die  seine  Lehre  im  Norden  gefunden  hat,  nicht  schnld."  — 
Abhängigkeit  verosutät  der  Verfasser  beim  Inkaniscbeo  Sime<ffl. 
aber  unabhängigen  ParalleUamus  in  der  YersucbungsgeschicJite 

E.  Erhts. 

110.  Paul  'Wendland,  Die  helletiiBtisäb-römiBClii 
Kultur  in  ihreu  Beziehungen  zu  Judentum  und  ChriatentU- 
BogeD  1 — ~6.  (tlans  Lietzmaon,  Handbuch  zum  Neuen  TestatMll 
1,  2  =  3.  Lieferung).  TQbiagen  1907,  Mohr-  96  S.  Hk.  l.SO 
(in  Bub&kr.  Mk.  1,  60).  —  Der  verdiente  Philologe  gibt  uoe  rälB 
auagezeicbneten  überblick  Über  die  geistige  Kultur  der  hellenistiMfe- 
r^miachen  Zeit.  lo  einer  Einleitung  wird  auf  die  weltg^chloU* 
liehe  Bedeutung  des  HeUenismua  hingewiesen.  Dann  wird  H' 
näcbat,  cuter  der  Überschrift  ^^Folis  und  Monarchie",  die  Vit' 


MACUHICHTEN. 


379 


>ndeninp  des  Staats waeens  in  hell^nistLscher  Zeit  darg-estallt.  DIbbs 
TeräDddriiDg'  bnt,  wie  W^üdlaiid  im  hlgetiden  Abschtiitt  auä^hrt, 
Iktich  die  allg'emeiae  geistige  Stimmung'  aturk  beeinäufat:  die 
ItoDächeD  wardeo  KosmopoUteD,  [ndividualisteT) «  Eaalistem;  ihre 
WeltanschauaDg  war  dealialb  sebr  oft  die  atoieche.  Weiter  clia- 
r&kterisiert  Wendland  die  Bildunge ideale  dea  Uelldnismufi,  ihr  Tor- 
driDgeD  nach  dem  Abeadl^Lade  und  die  Weiterbildaiig',  die  sie  dort 
•rfahreo,  SeLr  ausfölirllcü  wird  dann  die  Verbreitung-  der  Philo- 
■opbie  uater  dem  Volke  behandelt:  die  kjnLach-stoLäcbe  Diatribe. 
Vit  Becht  weist  Wendland  (nach  HeinricLB  Vorgang:)  darauf  hin, 
dafä  die  Diatribe  füx  den  Theolog-en  sehr  wichtig  ist:  sie  aitht 
in  nahen  BezietauDgen  zur  nenteatameDtlicliea  Briefliteratur.  ßad- 
lich  stellt  Weudlatid  die  reli^iSseD  Terbältoiäse  der  beUeDigtisch- 
r&muchan  Zeit  dar.  Wir  danken  es  Weodland  besondera,  dala 
•t  sehr  ausführlich  anf  die  Frage«  eingeht,  wie  sich  die  Philo- 
lophen  der  Zeit  lur  fialigion  gestellt  tiaben.  Diese  Frage  iatja 
ftr  £iTchenbiätoriker  von  besonderer  BedeutuDg.  Auch  Erörte- 
rungen Hbei  Herrächerkult^  SynkretisoiLiä,  Zauberei  fahlen  nicht. 
Beigegeben  sind  die  wichtigsten  Abschnitte  der  Inecbrift  von  Bö- 
pettB  (im  griechiacbeo  Texte).  Dankenswert  sind  die  Literator- 
■Dgaben ,  besonders  weil  sie  kritisch  gehalten  sind.  Wendlanda 
Werk  ist  alte&  zu  empfehkü,  die  die  Welt  kenueii  lemeu  ffollen, 
io  der  die  beideDchriätlicha  Kirche  entstand.  J.  Leipoldt. 

111.  Keatestameotliche  Zeitgeschichte  VüLD.Oäkar 
ßoltsmann.  Zweite,  volUt^ndjg  neu  he  arbeitete  Auflage.  (Grund- 
rUs  der  Tbeolog.  Wiaäeoscbaften,  8.  Abt,)  Tübingen,  J.  C  B.  Mohr, 
J906.  XII,  431  S.  7  Mk.,  geb.  8  Mb.  —  Der  Terfasser  be- 
tweckt eine  zusammenfassende  Darbietung  des  geschicbtltcben 
StofTea,  dessen  Kenutaiä  zu  einem  gachUch  richtigen  Verstehen 
les  Neuen  Teetameota  notweadig  ist.  Sehr  verschiedeae  Dioge 
»ringt  er  in  Zusammenlian^  anter  der  glücklichaa  Sinteilung : 
[.  Der  ge&cbichtüche  Boden  des  neuteatamentlicben  SchriMums, 
I.  Das  jüdische  Tolkelebeo  in  oeutestafflentlicber  Zeit,  III.  Die 
discbe  Religion  in  aeutestamentlicber  Zeit.  Beschränkt  sich 
ier  geacbicbtliche  Überblick  auf  Palästina,  tod  Alexander  d.  Qt. 
is  70  n.  Chr.,  so  verbreitet  sieb  die  politiacbe  Geographie  im 
euen  Testameot  überallbia ,  wo  Joden  oder  Christen  erwähnt 
rdeo.  Auf  die  Utlnzeu  uud  Mafae  folgt  die  Chronologie,  mit 
londerem  Blick  auf  das  Leben  Jesn  und  Pauli-  AuHfilhrlicbflr 
b^indelt  werden  Tem^eldienat,  Synagoge  und  Scbriftgelabrsam- 
it,  Pharis^'er,  Saddaiüer  und  Eseenerf  der  Hoherat  und  die  Be- 
hängen der  Juden  znr  Heldenwelt.  Besondere  Sorg^falt  Ter- 
rendet  der  Yerfasser  auf  Scbildemag  der  religiösen  Verb&ltniafle, 
ächannngen,  VorstflUuiigen  und  Zak^rnftshoffnungeQ  der  Jaden, 
ter   ausgiebiger   Terwertong    auch    von    Philoa   Schriften    nnd 
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HerrorhebuTig  des  aoeb  iq  Paläetitia  mäehtig^ü  ^üti^en  Gib- 
flnsies  des  Helleniamus.  In  knapper  nnd  doch  lesbarer  Form  i&t 
hier  sebr  vieles  geboteii,  mit  bpetändigeiu  Quellennachweis.  Uancbe 
Eänzelbeiten  sind  freilich  anfechtbar.  Der  Verüasser  setzt  du 
Tod  Cbiiati  mit  Pretiachen  nach  Riemens  Alex,  auf  den  7.  iprü 
deB  Jahres  30  und  m&int»  der  1.  nnd  15.  Niian  6«i  vor  *ler 
ZerstOning  Jerusalems  immer  ein  Sabbat  gewesen.  Mit  guUn 
Gründen  recbuet  er  zu  den  Gemeiadea  Galatiens  auch  Antiochii 
Pia. ,  Ljstra  und  Derbe.  Wie  man  aber  b^i  genaaer  Sentitiiii 
der  llÖQzen  des  Herodes  Agrippä  IL  diefe  in  ^Ine  einzig«  An 
Tirin^eD  und  aocb  bis  95/96  u.  Z.  erstrecken  kann  (S.  fil),  \A 
mir  ebenso  nnbegreifJich,  al«  dafa  (S.  367)  Psendophokrlidu  in 
Eiempel  von  der  Ameise  durcb  Horaz  benutzt  und  ao  ab  Tor- 
cbristlicb  erwiesen  seL  K,  Erbes^ 

119.  J.  BiTiere,  La  propagation  du  Chrititiani^he 
dane  lee  trüis  premiera  siäclea.  Denxi^me  Edition  (Que^tione  bisto- 
riqueB,  Nr,  454.  455).  8.  Parie,  Blond  et  Gie.  1907.  W. 
Fr.  0,60.  —  EiTifere  analyBiert  HarnackB  Mission  und  behanptct, 
dai"3  ancb  dieses  Werk,  das  die  ecbnelle  Verbreitung  des  Cbristm- 
tiiQia  aas  natOrlicben  Ursachen  erklart,  nur  zu^uaten  der  TbH* 
spreche t  dafä  sie  ein  historisches  Wender  wäre,  und  daCs  du 
Vaticannm  recht  habe,  wenn  es  die  wunderbare  Terbreitong  dv 
Kirche  als  ein  inotiviim  credibtlitatis  bezeicbne.  Ich  halte  dim 
Art  von  Apolog'etilc  für  gänzlich  unfrochtbar.  (7.  Fieker. 

H5-  F.  Crawford  Bnrkitt,  Urchristentnm  im  Orient. 
Deutsch  ?on  Erwin  Prenecben.  BechtmäTsige  ObersettQDg.  Ti^ 
bingen.  Mohr,  1907.  VIII.  I60  S.  3  Mk.  —  Barkitt  behu- 
dfllt  in  sechs  Abschnitten  die  Geschichte  der  national  ejrieebu 
Kirche  zu  Eilessa  bis  auf  die  Zeit  des  Rabbula  (t  435^  Er 
bespricht  I)  die  ältesten  Biscböfe  von  Eiiesaa;  2)  die  sxriscb« 
Bibel  (B.  läfet  das  Bjriscibe  Diatesearon,  d«Q  Lewisianns^  in 
Caretonianus  nnd  die  Peschitta  in  dieser  Ordnung  aTlfeinlndt^ 
folgen);  3)  die  sjrische  Tbeolcigie  (vor  allem  die  Afrahatä  vni 
Efraims);  4)  die  Sakramente  (bjer  kommt  vor  sliem  die  lotrfc- 
wördjge  Tatsache  zn  ihrem  Kecble,  dtif^  bei  Afrabat  die  Tidt 
wohl  ein  Vorrecht  der  Ehelo'sen  ist);  5)  Bardaisan  (vor  allem  Miu 
Schrift  Ober  das  Schickaal);  6)  die  Thomasakten.  Bnrkitt  ist 
einer  uuaerer  besleu  Kenner  altBjriBcben  Chriätentums:  das  lei^ 
sich  in  dem  Bache  anf  Schritt  und  Tritt.  Mancherlei  Probipme 
hat  er  gelCst,  manche  überhaupt  erst  entdeckt.  Ein  besoodam 
Verdienst  hat  er  sieb  dadnrch  erwarben ,  dah  er  riele  syrUcbt 
Texte  in  gxitcn  Übersetznngen  mitteilt  (z.  B.  Über  Efraima  Ab«iid- 
mahlslehre).  Leider  ist  Burkitt  aufserhalb  Ton  Syrien  nicht  » 
gnt  zu  Hanse  wie  in  Syiien.  So  fehlt  ihm  hier  und  da  das  0*- 
f&hl  dafür,  «aa  eigentlich  fOr  das  nationale  Syrien  cbaiakteii»<tis(h 
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ist  niid  was  nicht  (vgl.  z.  B.  S.  103,  Anm.  2,  no  eine  Tertultian* 
fit«ll»  lieber  falecb  gedeotet  ist;  der  g-ADze  6.  Abscfanitt  leidet 
HaniDter,  dafs  BeitzAnErtBins  HeHenistificbe  W  de  der  erzähl  ung^en  nicht 
pebäbrend  berQc^eichtig-t  sind).  Aber  d&9  HJQd  Kleinig'beiten;  wir 
liDd  Burkitt  und  dfim  deutscben  Übersetzer  für  iure  ecliöiie  Gabe 
bt  gzolstm  Danke  verpäicbtet  J.  Leipoldt. 

114-  Freiherr  tos  Wolff,  Oescbichtabilder  ans 
Itohrifltlicher  Zeit  Roms.  Berlin  1907,  VofH.  160  8. 
BB  Hk.  —  Dos  Buch  b«haiid«lt,  oach  eio^r  kurzen  Einleitung,  in 
pirier  Abschnitten  die  Katakomben,  die  ältesten  Kirchen  Roms  und 
ihre  EntÄtebcng  (S.  demente,  Sta,  Maria  in  Traetevete,  Sta,  Pn- 
denzmna),  S.  Pietro  in  Vaticano  und  den  Lateran.  Die  Geachicbte 
iBieser  Bacdenkraäler  wird  bis  auf  Papst  Innozenz  III.  berabgefObrt. 
leb  bsbe  den  Eindrack,  als  t>b  der  Terfaaser  bei  der  Ansarhei- 
tnng  nod  Drucklegung^  zu  rasch  Tor^reg'angen  wäre.  Der  Stil  läTst 
di«  ]«tit«  Feile  Tertni$s«n  (vgl.  z.  B.  den  let^teD  Satz  S.  160). 
Burcii  Druckfehler  werden  namentlich  riele  Eigennamen,  enteteilt 
(a.  B.  S.  15.  70,  79,  97.  102  f.).  Ka  fehlt  auch  nicht  an  fal- 
Bcben  oder  gewagten  Behauptungen  (S.  17  die  zwei  Domittllen; 
8.  110  das  Wort  pag'anns;  S.  112  das  CbAScedooenee).  Immerhin 
-wird  das  Bach  ein«m  Romreii^enden,  der  nicht  Fachmann  ist,  gute 
Dienste  leisten.  J.   Leipoldt, 

II  HS.  Les  quatre  ^TQQgiiles.  Materiaux  pour  serrir  Ji 
l'bi&toire  des  origines  ori^ntales  du  Christianisme.  Textes  et  docn- 
ments  pnbliei  par  Albert  Metzger  «t  r^vis^s  par  L.  de  MiUoaä. 
Paris  190G.  Leroui.  XlX,  647  S.  —  Metzger  bietet  uns  eine 
aiiäge zeichnete  ätdffgammluDg:.  In  franzdsiscber  Übersetzung,  also 
in  «iner  allen  tr^lehrteD  zugänglichen  Form,  steHt  er  die  wich- 
tig^eten  Texte  zusammen ,  iu  denen  die  Literaturen  des  Sanskrit, 
Psli,  Z«Qd  und  Peblevi  sich  mit  den  Berichten  der  Evangelien 
berühren  oder  zu  berühren  önbeinen.  Eine  Tergleichung  der  Evan- 
gelien  und  der  nichtchristlicben  Analogien  ist  in  jedem  Falle  lehr- 
reich, mögen  gegenseitige  Beziebnngen  wirkhch  bestehen  oder 
nicht;  der  Verfasser  bat  die  Vergleichung  dadurch  noch  erleichtert, 
dfila  er  die  in  Frage  kommenden  Abschnitte  der  Evangelien  (nach 
der  überselzung  ?on  Lemaistre  de  Sacy)  mit  abdruckte.  Ober  das 
Ergebnis  einer  solchen  Vergleicbong^  äuf^ert  sich  Metzger  nur  in 
der  verbäUnismäleig  knrzen  Einleitung:  er  meint,  das  Christentum 
stehe  in  sehr  nahen  Beziehnngen  namentlich  zu  Indien.  Ich  mufs 
bekennen:  gerade  aus  Metzgefs  Idaterials^romlung  ergibt  sich  mir 
das  entgegengesetzte  urteil.  Ich  glaube,  ans  der  Zuiiammenatel- 
Inng  Ton  Parallelen,  die  Mettgor  bietet,  wird  jeder  Unbefangene 
den  Eindruck  gewinnen,  dafe  das  Cbrifitentnm  an  Originalität  und 
ui  Qiüfse  ganz  nnvergleichlich  ist.  Auch  sonst  habe  ich  an 
Metzgers  Einleitung  mancherlei  auszusetzen.  Sie  enthält  namentlich 
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3.  H  f .  (B« inert ungen  Qber  das  Mittelalter  tini  Qber  Agyp^*^^ 
Beziehangea  zn  ludieii)  ciaiicbarUi  gescbtcMlicbe  UaricbtiffVeiten. 
Aber  dos  bindert  qdb  nicbt,  Mets^er  fOr  seine  wertroU«  Gab« 
deo  henliob&t«]!  Daok  auB^asprocLen,  Ein  Register  erleichtert  die 
ßeautauDg^.  «7*.  Leipoldt. 

116.  AViLbeim  Hefa,  Jesus  von  Naz.aretti  im  Wort- 
laute einea  kritisch  bearbeiteten  Ein  heitre  vangeliums  JargesUnt. 
Derselbe,  Jesus  von  N&zaretij  in  seiner  ^escbicbtlicbea  Lebeu- 
eatwickelnn^  d&rgeatellt.  Tabingea,  J.  C.  B.  Mohr,  1906.  IT. 
77  S.  1  Mk.  VII,  126  S.  3  Mk.  —  Beide  Schriften  mi 
in  je  21  Eapiteln  ao  aufeiniinder  zuge&chnitten,  dafa  die  we» 
den  Text,  die  andere  die  entsprechende  Ausfahrang  bietet,  und 
zwar  ola  Beitrag  zur  popularwiBsenacbiiftlicban  Leben-Jefin-I^ 
ratur.  [m  Bestreben,  ein  im  20.  Jatirbnndert  anatandslos  lei- 
bares  Eiabeitaevangeliuni  tier^nstellen,  pbt  Hefe  alle  Wcadei- 
erza.blung'en  preis  ^  im  Übrigen  folgt  er  meist  dem  Faden  dei 
Markus,  einige  realiätiscbs  ZiHge  Übernimmt  er  anch  aus  JobanniL 
Bein  Einheitäevangelium  beginnt  mit  dem  Auftreten  des  Täufus 
im  15.  Jahr  des  Tiberius  und  endet  damit,  dafä  Maria  von  1U{* 
dala  nnd  Maria  des  Joses  Matter  zuseben,  wo  Jesos  bestattit 
wurde.  Welche  Stellen  der  Erangelien  zugrunde  liegen,  ist  oiciit 
beim  Text,  wobi  aber  in  d&r  Inbalts  üb  ersiebt  bamerkt.  Den  über- 
lieferten Taxtzusamnienbün^eD  und  Eedeätofen  gei^enüber  nimsit 
Hefe  eine  freie  Stellung  ein,  Su  beläfät  er  uü  der  Spitie  d« 
Bergpredigt  drei  Seligpreisongen,  die  anderen  briog't  er  im  Ter* 
lauf  bei  ziisamiDengeordneteD  verwandten  Gedanken  znr  Geltnog. 
Auf  dem  letzten  Gang  nach  Jerusalem  loTat  er  Jeauni  in  Jericho 
mehrere  Tage  rasten  and  die  GTleicbnisse  Tom  Terloremen  Sobi 
nod  vom  barmherzigen  Samariter  rortragan.  Von  eacbatologiubn 
Erwartungen  und  Weissagungen  suoJii;  er  Jesus  mi^gücbst  frsi- 
zubaltsQ.  Ancb  wenn  diesi^r  sich  mit  dem  Menschensobn  bK 
Daniel  identiüzierte,  habe  er  docb  alles  seinem  eigenea  BewaTit- 
sein  Widersprechende  unbedenklich  beiseite  geschoben^  In  d<B 
absiebte  vollen  Einzug  Jesu  in  Jerusalem  sieht  der  Terfa^ser  eins 
politische  Entgleisung ,  die  die  träge  Masse  doch  nicht  mit  Ter» 
ständuis  be&eelte  und  des  Herrn  Vertrauen  auf  diese  enttäusditfr 
Aach  Gethsemanie  sei  ein  Beweis,  dals  Leiden  Jesu  noeb  nicht 
lange  tof  Augen  stand.  Das  Uefäte  seelische  Verständnis  be- 
kunde Jobannes  mit  der  GrabschrifC  1,4:  „In  ihm  war  Lfrbao 
und  sein  Leben  war  das  Licht  der  Menschen."  Die  goiätfoüi 
Daratellung  kehrt  manchen  neuen  Geäiühtspunkt  hervor- 

K.  Efhti. 

117.  Jesus  und  Fanlna.  Eine  freundschaftliche  Strät* 
Schrift  gegen  dieBeligionsgeachichtlichen  VolkebQcher  von  D.  Boom! 
nnd  D.  Wrede  von  D.  Julius  Eaftan.    Tübingen,  J.  C.  B.  Motu- 


l^ÜS.  77  S.  —  Der  Verfasser  will  zaigea,  düfs  sme  rein  ge- 
schiclitlicbe  BQtrac^ituug  andere  B^soltate  ergibt  als  die  von 
Bous&et  über  Jesus  und  toh  Wr6de  über  Paulus  vorgetrag'eüda. 
Den  Grucdfeliler  tindet  er  darin,  dar^  man  im  Z^asammenbsjig  mit 
der  moderoeü  Weltanscliaüung  maint,  zwiacheo  Jesus  und  Panlua 
treDnea  zu  Ic^uoen,  treaceo  zu  aollen.  Dm  die  wirkliche  Ge- 
fichjclite  EU  Verstehen  r  habe  man  bei  Jesus  rou  seinem  blcs&ias- 
beworstäein  auäzu^''eheD.  unter  Ablebnung  des  national -pol  itiächen 
Tjpus  habe  Jesus  sich  dem  apolcalrptiichen  Mesaiastrpus  an- 
geschJofiseQ  uod  liis  zu  Kode  mit  unerschüttert  teuer  ZoTeraictt 
auf  den  Metjäiasarweis  durcb  den  Vater  gerechnet  und  schlieEälich 
auch  im  Tode  nur  den  Durchgang  znr  Herrliclikeit  geaäbea.  Von 
Fauloä  werde  in  erster  Linie  keine  Do^matik,  snoileni  religiöse 
LebenaerfaljrüDg  Torg^trugen.  Wie  Wrede  nimmt  ancb  Kaftan 
die  Erläsung  von  der  Welt  für  den  Kern  der  paulinischen  äds- 
fühmngen,  ja  aller  ReligioD.  Wir  soliJeo  uns  iiaiten  an  den  Jesus, 
d6r  in  seinem  eigsneu  Stnoe  durch  Paulue  vor  allem  der  Gegen- 
sUod  unseres  Glaubens  und  unserer  Hoffnung  geworden  m.  So 
isei  Paulus  nicht  der  zweite  Schöpfer  des  C briste utuauä,  utter  der- 
jenige^  durch  welchen  dag  Evangelium  J^esu  icn  Urchristentum  er- 
halten und  eine  die  Welttgeacbicble  —  zumal  in  ihren  grofsen 
Stunden  —  umgestaltende  Uacht  geworden  sei-  Die  gerade  Linie 
Jesus — Paulus  rollende  eich  in  Jchannes,  und  der  mit  den  ZeLt- 
verhaitnissen  verknnpfte  Uellen;gmu&  bleibe  bei  dem  eiueu  wie 
hei  dem  undeieu  Apostel  durcb:Lua  in  der  Peripherie,  wenn  er 
auch   für   die   spätere  Bntwlckelung   wichtige  AnknCpfuntcspunkte 

geben  habe-  K.  Erbts. 

118.     AJbert  J.   Edmonds,   Buddhist  Teits   Quoted 

s  Scripture  bj  tbe  gospel  of  John:  a  diäcoverj  io   tbe 

bwer  criticLJimo.     Philadelphia,  Maurice  Brii,  190G.     40  S.    — 

BnddhiäÜscheti  EiuHofs  hält   der  Verfas^^er   bei  Lnkas    fQr   wabr- 

scbemlicb,  bei  Jobaanes  7,3^  und  lä,34  findet  er  aber  buddhiä tische 

Schriften  sogar  ala  „Schrift"  und  .^Gesetz"  zitiert.    Beide  Stellen 

fordern  allerdings,  da  die  Zitate  nicht  regelrecht  im  Alten  TöGtft- 

ment  nachweisbar  sind,  eine  künstliche   Erklärung  herauä.     Aber 

darf  man  dem  vierten   Evangelisten   wirklich   eine    solche   Ver- 

wechslnug   üder   Vermiächung   von   buddhistischen   und  jüdischen 

heiligen  Schriften  zutrauen»  selbst  wenn  man  dem  vom  Verfaaaer 

zu   Hilfe  gerufi&nen  Apoetel  Thomas  srhon  gestatten    wollte,    Ton 

eeioer    Miaeionsreiae    entsprechende    Literatur    aus    Indien    mit- 

zobringen?     Das  lebendige  VVaäser,    daa  aus  dem  Leibe   der  an 

Cbrifitas  Gläubigen    dielten    soll ,    i&t    doch    anch    zu    Terschieden 

von   dem  Wasser  ^   das   mit   Feuer  abwechselnd   aus    Ober-   oder 

Cntef  leib  Buddhas  hervorbricht,  am  die  Ungläubigen  zu  erschrecken. 

Beachtenswerter   ist  der  aus   dem   Pati   beigebrachte   Lobg^sang 
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aof  die  Gebort  BnJdhas  als  Faratiele  za  Lnk.  2,  6.  14.  Dab 
die  ranlie  Hand  dee  Islam  viele  ^te  Deoboäler  lemjtil  btt, 
welche  die  VerbioduDg  d^  Oetese  mit  dem  Westen  Tenuittelto, 
ist  vobl  mSglichf  aber  kein  Freibrief,  im  Ti'Qbeii  zu  fisebeiL 

K.  Erbts. 

llf.  J.  Geffcken,  Zwei  griechische  Apologet« n. 
(Baiomluiig  vigaeDschoftHcher  Kommentare  eu  ^ieckiscbea  and 
rOmiecbfD  ScbrinstellerD,)  Leipzig  und  Berlio,  B.  G.  Tenbiaer,  ]$07. 
XLIII.  333  $.  Mk.  10.  —  Dieses  Bach  etitbült  riel  mehr,  als  dec 
Titel  aDgibt.  Aafser  der  BorgiältipeD  Aufgabe  der  ApoUgien  iu 
Ariatides  und  Athenagoras  enthält  e*  nicht  nur  eineD  sebr  ni^ 
hbltig-eo  und  fCrdernden  KommeDtar  zu  beiden  SchrifteuT  senden 
AQch  eine  WKrdigtiDg  der  ftbrigen  Apologien  des  kirchlichen  Alter- 
tums bis  auf  ADgnetJD  und  Tbeodoret.  und  eine  Charaktensienmf 
der  heidnischen  Uegner  Celsas,  Porpbjrias,  Jolian.  Der  eigena 
Angabe  des  Verfassers  nach  soll  es  eio«  Vorarbeit  for  eise  G* 
Bcbichte  der  altkirchlichen  Apologetik  sein,  und  es  sind  auch  edm 
eine  Fülle  toh  BeobacbtuDg&n  gemlu^bt,  die  fiich  fhr  eine  seiebt 
tlesclilchte  vortrefflich  verwerten  lassen.  Ab<&r  hier  ist  doch  nebi 
'Giewicht  anf  die  betreffende  Schrift  ab  iEinzelerscheinnng  gc't^ 
Bas  zeigt  sich  deutlich  in  dem  Kommentar.  Dem  üedankentttsu- 
menbang  und  den  Qnelleo,  aui^  denen  die  Autoren  schupfen,  pH 
der  Verfasser  besonders  aorgiältig  nach.  Er  beweist,  dafi  dii 
Autoren  nicht  nur  sehr  nnselbs tändige ,  sondern  auch  sehr  u- 
geschickte  SchrtftiätelieT  seien;  aber  er  leugnet  anch  nicht  do 
sichtbaren  Fortschritt  und  würdigt  mit  Wärme  die  siegreiche  Knft 
ihrer  Überzengong.  Dos  macht  das  Buch  sehr  antiehend;  rad 
da  eine  intensive  BeschÄftigang  mit  der  christlichen  ApoIogvtÜL 
seit  langer  Zeit  fehU  und  zu  ihrem  Veratandni^se  auch  die  «► 
fühilichsten  Kommentare  gehraucht  werden  können,  so  ist  CeffckW 
Arbelt  sehr  willkommen  zn  heifaen,  zujna\  da  er  auch  eingebni 
den  Zusammenhang  der  chriäClichen  Apologetik  mit  der  jjQdificln 
nnd  die  Beziehungen  beider  znr  Popularphiloaopbie  entwicWlt 
hat     Das   eigentlich   Theologlectae  ist   wenig  beachtet 

Ö.  ncktr. 

1^0-  Karl  Schmidt,  Der  erste  Klemensbrief  in  ilt- 
koptischer  Cbersetiung  {SHAW.  1907,  S.  154  ff.).  —  Schmidt 
teilt  mit,  äets  iwei  koptiscfae  Übersetzungen  des  erst«n  Klenwa^ 
briefes  entdeckt  worden  sind,  beide  im  altachm im i sehen  DiaLvkti 
gvacbrieben  und  in  je  einer  Handschrift  erhalten.  Die  tltn* 
Handsisbrift  (mach  S.  aus  dem  4.  Jahrbttndert)  liegt  auf  der  Kji 
Bibliothek  zu  Berlin  (sie  enthält  den  Brief  onter  der  Überschlilt 
fntujol^  TiZv  ^Ptüfialtiif  71^0^  iot;s  Äpp(y^i'oit^),  die  jängen  (•>• 
dem  7.  oder  B.  Jahrhundert)  auf  der  StruTsburger  Bibliothek. 

J,  Leipädt. 
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Itr  &•  NatbäD&el  Botiwet&ch,  Die  uut^r  Hippol^te 
amen  abetHafarte  Schrifl  fibet  deo  älauben  Qacb  einer  Über- 
itsnn^  der  in  einer  Sctiatberder  Handschrift  vor  1  legend sti  geoT- 
schtiin  Tersioti.  (Ä.  Harüack  und  C,  Schmidt.  Texte  und  Ontar- 
icfaungen  xar  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur  ^1,  Ua.) 
oipzig  1907,  Hianchs.  36  S.  —  Die  Schrift,  die  BoüWfltacb 
,er  TerAffentliuht,  behandelt  die  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  In 
sr  Einleitung  untersucht  Bonwetech  ihre  litorarischQ  Heckanft. 
er  Traktat  stammt  eicher  nicht  von  Hippolyt.  Vielmehr  ist  er 
n  Werk  dee  ansgebendeo  4,  Jahihooderta-  km  nächsten  steht 
r  den  Werken  des  Eua^riua  Pontikoa  und  Didymus  des  BlindeD, 
enn  er  ancfa  kSLnem  von  beiden  mit  Sicherheit  zugewiesen)  ner- 
ao  kann.  Die  Schrift  enthält  überhaupt  nur  wenig'  Ei^eoartigea. 
»et  all  ihre  Gedanken  kann  man  auch  in  anderen  Werken  aus 
ner  Zeit  Dachweisen.  Aber  gerade  desbalb  ist  die  Schrift  ein 
itereeaanteB  Denkmal  der  damaligen  DtirchBchoittstheoIogie.  Im 
is^ntr  teilt  Bonwetsch  auch  mit»  dafs  die  Schatherder  Kaud- 
:hnft  n.  a.  Afrahats  Predig^t  über  die  Bundesbrüder  entbält,  eben- 
Uls  unter  dem  Namen  liippoljta.  J.  Leipoldt. 

Iflt.  J.  Bivi^re,  Saint  Justin  et  les  Apologlates  du 
«cond  siecle.  Atbc  one  introdnctioTi  de  Mgr.  Batiffol.  (La 
«usee  cbretienne,  Textes  et  Etndea.)  Paris,  Bloud  et  Cie.  1907. 
1.  XIXVI,  346  S.  Fr.  3. 50.  —  Dieeeg  Buch  ist  branchhar,  weil 
«  zum  grüfeiten  Teile  nur  aas  der  Übersetzucg  der  wichtigsten 
It&cke  der  Apologien  des  2.  Jahrhunderts  besteht.  In  zvei  Teilen, 
roD  denen  der  erste  die  eigentlich  apologetischen  Abschnitte,  der 
[weite  die  dogmatisciien  vorffihrt,  werden  sie  unter  geeigneten 
[Tlwr^chriften  mit  kurzem  verbindendeD  Texte  wiederbeleben.  Die 
knnäherong  an  doa  kirchliche  Schema  fallt  auf,  und  es  ist  dem 
VBAmr  offenbar  eine  Genogtuimg,  die  kirchliche  Dogmatik  we- 
^gstena  in  ihren  GrandzDgen  bei  den  Apologeten  wiederzufinden. 
Aach  da«  Begleitwnrt  BatiffoU  kämpft  gegen  die  von  Haroack 
^gründete  Beurteilung  ihres  CliristeQtamia  und  meinte  dafe  es  doch 
~»ich«r  sei ,  ale  es  nach  ihren  Schriften  erscheine.  Es  ist  aber 
-niQer  ein  miTslichea  Ding,  Sachen  wissen  im  wollen,  von  denen 
OL  mueren  Quellen  nichts  steht;  and  bei  den  Apologeten  sollte 
■u  DJcbt  fragen^  ob  ihr  CbriäteDtiLm  nicht  doch  mit  der  ktrcb- 
ichen  Degmatik  übereinatimEne^  sondern  wm  nach  den  eigenen 
B>&gaben  der  Antoren  sein  Zentrum  gewesen  ist.      G-  Ficker. 

ItlS.  Tertnllian,  Adversus  Praxean,  herausgegeben 
"ÖDE-  Kro^mann.  (G.  Krüger,  Sammlnng'  ansgewählter  kircben- 
md  dogmengeechicbtiicber  Quellenschriften.  2.  Reihe,  8.  Heft.) 
911  1907,  Mohr.  XXIV,  88  S.  2  Mk.  —  Ea  ist  «ehr 
roll,  daCs  Kroymann,  der  Bearbeiter  des  dritten  BandeB 
*f  Wiener  TertoLÜanausgabe   (7gl.   ZKQ.   1907,  Heft    1),  sich 
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entschlossen  hat,  die  Sohrift  Adr.  Pnx.  ueh  geeondvt  hmai- 
iQgeben.  Uns  fehlte  bisher  eine  gute,  billige  An^ibe  dsr  dogwe- 
gesohichtlich  wichtigsten  Sehrift  Tertolliaiis.  Wir  begruben  Knf- 
maans  Tlntamehnun  nm  so  warmer,  als  er  keinen  bloiaen  SondiF- 
abdniok  bietet  Allerdings  ist  der  Tertnlliantext  selbst  nur  wssir 
Terändert  (S.  66).  Aber  eine  wertfoUe  dogmengeeohichtli^ 
Einleitung  wnrde  bdgeftgt^  ffie  gnt  mtsrriehtet  und  dnxoh  vt' 
scfaiedene  ungewöhnliche,  aber  sehr  beachtenswerte  AoMelhiBgM 
sich  auBseiehnet  (Praxeas  war  nicht  persOnUeh  in  Karthago^  B.IT; 
die  Schrift  adr.  omn.  haer.  eine  echte  Behrift  Tertnlliani,  dl» 
natflrlich  aof  Hippolyt  ftibt,  8.  YD.  Der  beigegebem  kiitisehs 
Apparat  konnte  getrost  kOzier  geflibt  werden,  ebenso  die  liip 
textkritische  BrGrtemng  m  Ka|dtel  6.  Dagegen  und  wir  Mir 
dankbar  für  das  Teiseichnis  der  Bibelstellen  und  das  latetnisd» 
Begister  (hier  sind  einnlne  lateinisch«  AusdrSeke  Tertallisas  sodi 
TsrdeutBcht).  J.  Le^oUL 

1£4.  Karl  Adam,  Der  Kirchenbegriff  Tertnlliiia 
Eine  dogmengeeohichüiohe  Staffie.  (A.  Ehriiard  und  J.  P.  KiiK^ 
Forschungen  zur  christlichen  Literatnr-  and  Dogmengesehichto. 
6.  Band,  4.  Heft)  Paderborn  1907,  Schßningh.  Till,  299  8. 
6.20  Uk.  (in  Subskr.  5  Mk.).  —  Adam  beginnt  mit  einer  Da^ 
Btellnng  des  Hilieos:  er  schildert  uns  den  Charakter  der  kutb»* 
gisehen  Christengemeinde  nm  200;  der  Charakter  Tertullius 
bietet  ein  susgezeichnetes  Pendant  dazu.  Auf  -  Omnd  disw 
Charakterschilderung  wird  dann  Tertullians  Kirchenbegriff  dir- 
gestellt,  zuerst  in  seiner  katholischen,  dann  in  seiner  mont^ 
nistischeu  Fassung.  Die  fleifsigen  Zusammenstellungen  rerdienis 
alles  Lob.  Ob  Adam  den  TertuUian  immer  recht  beortölt  hiV 
ist  mir  äuDBerst  zweifelhaft.  In  Tertullians  Brust  wohnen  xvn 
Seelen,  eine  katholische  und  eine  urchristlicbe.  Die  Istztcn 
scheint  mir  bei  Adam  zu  kurz  zu  kommen;  man  lese  nur  S.  108f< 
und  S.  209  ff.  die  dürftigen  Bemerkungen  Aber  das  allgemfliH 
Priestertum  bei  TertuUian.  Das  Buch  schliefst  mit  dem  Siti^ 
der  Geist  des  Montanisten  TertuUian,  d.  h.  der  Geist  des  bewofirta 
Antikirchentums,  sei  das  Formalprinzip  des  Protestantismus.  ^' 
Crtemngen  konfessioneller  Art  sind  auch  sonst  nicht  rermiedss- 

J.  Leipolät, 
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■    Mark,  liiLl  Btl»Uov.Tap\A\R   »■  ^  ^«'^• 


Ankündigimg. 


Vom  Jalirgang  1907  (XXVIU.  Band.  1.  Heft)  ab  erechekt 
die 

Bibliographie  der  kirckngeschictitlichen  Literatur 

getrennt  vod  der  Zeitscbrift  für  ElrcbeDgescIiiuhte;  der  biblio- 
graphische Stoff  ist  so  umfangreich  geworden,  dafs  er  die  Zeit- 
BCbrift  zu  sehr  belaatet.  Die  Hefte  der  KeftKclirift  werdeo 
von  dem  genannten  Hefte  ab  je  S  Bogen  »tark  und  Itoätea  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  (32  Bogen)  aho  IG  Mark.  Die  Bibili^- 
gmphie  erscheint  in  jährlich  4  Sonderheften  ca.  JO  Boj^ 
Btark,  jedes  Heft  boatet  1  Mark  50  Pf.,  der  Jahrgang  6  Mark. 
Die  Zeitschrift  und  die  Bibliogi^phie  können  znsatntden  (Frei» 
20  Mark),  aber  auch  Jede  für  sich  bezogen  werden.  Der 
Bibliographie  wird  &va  Schlüsse  jedes  Jahrganges  ein  Autoren- 
regtster  beigegeben. 


Friedrich  Andreas  Perthes  A.-G. 

Gotha. 


Zu  Gregorios  Ton  Nyssa* 

Von 
D.  Dr.  Johannes  Oräseke  in  Wandsbeck. 


I 
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Bb  ist  eine  bekannte  Tataachej  auf  die  ich  bei  der  Dar- 
stellung des  Lebena  und  der  Lehren  byzantinischer  Theologen 
"wiederholt  aufmerk^m  gemacht  habe,  dafa  diese  in  ihrem 
Denken  in  erster  Linie  und  in  weitestem  Umfange  von  den 
Schritten  dea  Gregorios  von  Nazianz  und  des  eogenannten 
Areopagiten  Dionysioa  abhängig  aind.  In  geringerem  Mafae 
hat  diese  Verehrung  und  HochBchätzung  Gregorioa  von  Nyasa 
erfahren.  Wo  aber  tiefer  bückende  Geister  auf  die  phüo- 
eophiscb  trefflich  begründeten  AuafUbrungen  dieses  geist- 
voUsten  Schülera  des  Origenes  gerieten,  da  babeu  sie  kein 
Bedenken  getragen^  ihn  in  besonders  scbwierigeQ  Fragen 
vor  allen  anderen  zum  Führer  zu  wählen  und  aeiüe  Äuf- 
JaMUDg  sich  anzueignen.  Das  gilt  beäünders  von  Jobaanea 
■äcotua  Erigena  und  den  epäteren  griechiscbea  Theologen^ 
welche  der  Vereinigung  der  getrennten  Kirchen  des  Morgen- 
und  Äbendlandea  das  Wort  redeten.  La  der  Tnnitätslebre 
freilich  scheinen  die  Ansichten  des  Nysseaers  mit  denen  seines 
Bruders  Basüeios  und  des  Gregorios  too  Nazianz  derartig 
übereinzustimmen,  dafs  bei  eiaigen  der  unter  des  ersteren 
Namen  Überlieferten  Schriften,  wie  Loofs  '  zutreSfead  be- 
merkt, „für  die  Autorschaft  eines  der  drei  und  gegen  die 
der  beiden  anderen  dogmengeschicbtliche  Gründe  nicht 
beixubriagen    sind'^      Dennoch    aber    finden    sich    bei   dem 


1)  lu  seinem  Aufsitz   lilisr  „Gregor  ruD  Kysan"  i.  d.  Kealeiujkl. 
f.  proL  ThciiL  •  Vn,  S.  IGi,  32. 

Zribefar.  t  E  -o.  xivm,  i.  26 
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Nysaener  einige  BeEonderheiteo,  auf  did  bisher  vielleicht  nicht 
geaügeud  geachtet  wordea  ist. 

„Gregor  eagt",  6o  leitet  Loofs  (a.  a.  0.)  die  ihm  nötig 
erscheinende  ,,  Ergänzung  der  Trimtätalehre"  ein  (Z.  36}, 
„in  Fragment  J  (III,  1 J99  B  =  Mai,  Nov.  patr.  bibl.  IV,  53): 

^vai  Tigoüfia^Tvgütat,  und,  wie  Bchon  eiQ  Scholion  in  «inoii 
der  Töü  Mai  benutzten  Codices  erfreut  bemerkt;  e^'  aot  ^uytate 
FQiqydQie,   so   iet  auch  Mai  der  Meinung,   dafa  er  ein  glln- 
zendes  Zeugnis  für  die  abendländische  Lehre   &ber  die  pro- 
cessio   Spiritus   a   patre   filioque   hier  entdeckt    habe/'     Difl 
Gedanken  des  mittelalterlichen  Scholiasten,  der,  offenbar  ein 
Freund   der  Kirehenvereinigung,   seiner  Freude    über  jenen 
Ausspruch   des  Gregorios  als   einen  zu  froher  HoSnung  be- 
rechtigenden,  in  jenen  Worten  Ausdruck  gab,   werden  wir 
verstehen  lernen  und  auch  zu  Mais  Entdeckung  und  der  auB 
ihr  gezogenen  Schlufsfolgeruog  die  richtige  Stellung  gewinseo, 
wenn  wir  einmal  etwas  genauer  auf  die  Überlieferung  acbtSL 
Wenn  Loofs  aus   der  Annahme   der   Richtigkeit  des  von 
dem  Scboüasten  und  dem  Kardinal  so  freudig  Ausgesprochenen 
den  Schlufs  zieht,  es  wäre  dann  „die  Behauptung  der  Iden- 
tität  der  Trinitätslehre   des  Nysseners   mit  der   des  BasiÜus 
und   des  Nazianzeners  falsch",  so   kann  ich   dem   eine   be* 
sondere  Bedeutung  nicht  beilegen.    Warum  soUte  nicht  Grc- 
gorioa   vtm   Nyssa,   ao   wie   er   in    einigen    anderen,    durcji 
Origenea'  Lehre  beeintiursten  Stücken  von  Freund  und  Bruder 
abweicht,  auch  in  der  Triniiätslehre  hier  und  dort  ein  wenig 
anders  gefafste  und  begründete  Gedanken  als  diese  geäuJäert 
haben?     FreiHch,  „Mai  hat  sich",  «ach  Loofs,  „über  deo 
Sinn  der  von  ihm  gedruckten  Stelle  noch  mehr  getäuscht  ah 
über  die  Neuheit  seiner  Entdeckung:  dafs  der  Geist  ht  foS 
iiatQÖg  E-iL.'coQSttrat f   ist   kurz  vorher  gesagt;   hei    dem  xa* 
hi  toü   vtoü  uv&t   handelt   es   sich   nicht   um   das  Ätio- 
logische Prinzip,  vielmehr  darum,  dafs  das  Ttrytdfitt,  TÖ 
f  X  Ä-EoP  üf^  nach  Rom.  8^  9  ■nai  X^iaroP  rtvEZitä  ^otiVy  A.  h. 
durch  Vermittlung  Christi   zu  den  Gläubigen   kommt.     Das 
aber  ist   hei   einem  Griecheu   keine   singulare  Behauptung" 
£a   wird  gewifs  niemandem  einfallen ,   Loofs'  Auslegung  der 
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Stelle  des  Römerbnefe  ii^ndwie  zu  beanetandeD.  Aber  mau 
bedenke  doch,  zii  waa  für  gewagten  Ableitnngen  und  dog- 
ToatiBchen  Folgerungen  die  verscfaiedeoBten^  in  ihrem  uf- 
sprüDglicben  Zusammenhange  oft  etvras  ganz  anderes  be- 
sagenden Stellen  der  Heiligen  Schrift  haben  herhalten  müsBcn. 
Wunim  Bollte  man  nicht  auch  in  Rom.  8^  9  „das  ätiologische 
Prinzip''  für  die  Lebre  vom  Heiligen  Geiat  gefunden  haben? 
Ein  Blick  in  die  trinitari sehen  Verhandlungen  der  zweiten 
Hälfle  des  4.  Jahrhunderte ,  wie  sie  una  in  ihrem  wirren 
Hin-  und  Herschwanken  und  ihrer  oft  so  eigeaartigen  Schrift- 
begründuDg  HamackB  Dogmen gesch ich te  vorftihrt;,  erklärt 
hier  alles  und  macht  den  unbefangenen  Beobachter  mit  dem 
Gedanken,  dafs  wir  uns  hier  auf  dem  Gebiete  der  unbegrenz- 
ten Möglichkeiten  befinden,  durchaus  vertraut.  Man  wird 
den  späteren  gelehrten  Griechen,  welche  alB  Vorkämpfer  und 
Wortführer  für  die  Vereinigung  der  Kirchen  eintraten,  sicher- 
lich nicht  die  Fähigkeit  absprechen  dürfen,  die  Heilige  Schrift 
richtig  zu  verstehen  und  auszulegen,  Sinn  und  Bedeutung 
der  dogmatischen  Ausführungen  der  grofeen  Lehrer  der 
Kirche  richtig  zu  erfassen  und  zur  Begründung  der  abend- 
ländischen Lehre  im  Oegeneatz  zu  der  einseitigen  Auffassung 
der  eigenen  Volksgenossen  au  verwerten.     Das  ist  in  diesem 

,  f'alle  aber  geschehen. 

f  Zunächät  muTe  hier  die  Vorstellung  zerätürt  werden,  dafe 
wir  ea  mit  einem  von  Mai  glücklich  aufgefundenen  Bruch- 
stück einer  bisher  unbekannten  Schrift  des  Gregorios  von 
Nyssa  zu  tun  haben.  Es  ist  dem  gelehrten  Kardinal,  dem 
wir  ja  die  Auffindung  und  Veröffentlichung  so  mancher  wert- 
vollen,  früher  nicht  bekannten  Reste  altchristlichen  Schritt- 
toma  verdanken,  nur  dasselbe  zugestofsen,  was  in  Hunderten 
von  Fällen  auch  andere  Forscher  erfahren  haben  ',   dafa  er 


1)  Ich  erinnere  BeiapieU  b&lber,  3äB  besonders,  in  (liesen  ZttaatDTnen- 
banf;  palEt,  an  Ryssels  Verälfetittichang  (Lf^ipzi?  1680^  seinsr  aus  dfm 
Syriseheo  heirg^stelltfn  Ülipj^setziinft  Jer  vermeintlich  higher  uubekauciten 
Schrift  lies  Uregurioa  Thaumatiiit^oä  (näch  anderer  Db^rlieferLing,  aicbe 
Loofä  a.  a.  0-,  S.  147,  Z.  2B — 30^  des  Giegorios  tou  Nyssd)  IIq6s 
Ei'tiyQtOf  ftvrvttx^  ^fp'  S'tÖTijToc,  derpn  Alifagstmi!  durch  Grpgnrioä  smx 
Naziacz  ich  zum  er^tep  Male  iE  dpii  Jahrb.  f.  prot.  ThcoK  VUI  (löB'i^, 
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das  Bruchatuck  einer  Schrift  tand,  von  der  er  seioennt 
nickt  aiiDtej,  dais  sie  ihrem  ganzea  Umfange  nach  läDgat  \» 
kaant  sei.  Das  einer  vermsiutlich  imbekanateo  Schrift  da 
Njäsöuerfi  angehürige  Bruchstück  ist,  was  auch  Loofa  cat- 
gaogeti  2U  sein  scheint,  nichts  weiter  als  ein.  Teil  von  Qit- 
gorioa'  dritter  Rede  „Aut  das  Gebet"  {Eis  ^^  ^^^*^\ 
den  wit  in  der  Edit.  Farifl.  a,  1638  Tom,  I  (p.  712—761), 
p.  Tay  CD,  bei  Oehler  (Biblioth-  der  Kirchenvater  1,  3, 
S.  202—314,  Leipzig  1859),  S  263/264  in  vollem  ZuwnuiDeii- 
hange  der  Gedankenentwicklung  lesen. 

Aber  auch  die  andere  Vorstellung  mufa  nuninehr  wr- 
stört  werden,  die  Meinung  Mais  nämlich,  „dafa  er  ein  glän- 
zendes Zeugnis  iUr  die  abeudländiscbe  Lehre  über  die  pio- 
ceasio  Spiritus  a  patre  fiüoque  hier  entdeckt  habe".  Nicbl 
Mai  gebührt  diese  Entdeckung;  sie  ist  viel  frUlier  gemacfa) 
worden.  Der  gelehrte  Patriarch  Johannes  Bekkos  (137£ 
bie  1382)  war  es,  der,  nachdem  die  von  Kaiser  &lichael  YIH 
PaläoIogOB  angestrebte  Kirchen  ei  nigung  '  auf  dem  Konzil  so 
LyoD  V21A  zustande  gekommen  war,  in  seinen  ^Eitty^ai^ 
OS  fd  nag'  avroü  avveiXeyf/iva  ix  t^  äyitav  ^^t6t  nipi 
r?Jg  £)C?rop«t'ffewg  ToS  äy^^^'  ^v^^fo^og  *,  einer  überaus  reidli- 
haltigen,  auf  die  schon  demselben  Zwecke  dienenden  ArbeiCen 
des  Nikephoroa  Blemmydes  zurückgehenden  Sammlung  von 
Beweiaatellen  aus  griechischen  Kirchenvätern  für  die  abei>i' 
ländiache  Lehre,  jene  Stelle  des  Gregorios  von  Njbm  « 
den  Anfang  stellte.  Er  beginnt  die  erste  Abteilung  saiw 
EnirP^0H  ^'f  nämlich  die  '[^aeis  diatpoQOi  ygo^'tJ» 
avXleyeiaat  et^  djtädet^tv  roß  elvat  tö  rrve^fia  td  Sytor  xoi 
ix  zoV  t'ioC,  Mit  den  Worten; 

B.  S43 — 354  u.  S.  5&3--&68,  sodaiin  tn  metaen  Gesammelten  pitrisU— 
Untersucliiingcn  (IBBÖ),  S.  103— lfi8,  unter  mancherlei,  in  einem  1"^ — 
ßftti:  „Zu  Gregorios  voq  Neoca.äarea"  i.  d  ZfwTb.  SLVIU.  S,  568-^T^ 
beleuchteten  und  zurückgewieaenen  Anfechtungen  tod  aeiten  theologil 
Forscher,  aug  gprachlichäü  und  sichlichen  Gründen  bewiesen  blüht- 

1)  Vergleiche  meine  Ahbandtung:   ,iDer  EircbeDeiniguagsretiiicA^ 
des  Kaiaera  Michael  VIII    PalAologos"  in  der  ZfwTh.  XSXIT.  S. 
bis  355. 

2)  L&mmer,  Script.  Graeciae  orthod.  bibUoth.  aeL,  Fretbiir{  lE>S^ 
S.  44&^653, 


zu  OREÖÖRIOS  VON  NYSSA. 


391 


I 


adrot,  ^g  ^  d^x^  „'O  Ti}v  ümov  zäiv  fi^JMvziav  [(fya^KSv  add. 
Greg.  ap.  OeM.]  rre^i^x«^^  v6^og" ,  olhtu  (pr^atv  „O  re  /dp 
vidg  i'A  TOü  TTar^dg  i^fjX&sr,  xa&Mg  (f^ütv  ^  ygaipi^t  Kai 
TÄ  ?r*«P,tift  ^x  toü  &£0Ü  Aal  Ttaqä  roC  Tcarpde  £ä- 
yro^ei/crat*  dAA*  (wf^Tfip  rb  iivtv  aluag  ehai,  ftdvov  toC 

oVzbig  tfiTzaltv  x&  i£,  alria^  elrcti,  Sne^  tdi6v  eart  toÜ  v\of} 
xai  zoV  Tzva^fiaTog f  t^  ncn^l  inix^eta^^ffvai  tf^vtv  oiv. 
txfit.  'AOivoü  Se  ortog  %(^  v\<^  xai  T(p  Tivev^iaTL  ro^  /j^ 
öyeyyjfiLtg  elvai,  dtg  Uv  ft^  zig  oiyxvcig  Tie^i  t6  ijionEtfieyoy 
^twpij^tijj,  ndXiv  taziv  afittLTOv  t:^v  if  roig  i^iti/fiaoiv  a^'Tüh' 
dtatfo^ar  iSEtQüiv,  li/g  Sv  -mal  tö  xotvöv  fpvXaxd-eiTi  xal  rö 
i'dtor  fjt}  aiyxv&Eir;!.  ö  ydp  ftovoyev^g  wöf  ex  rof?  Jtarqög 
ntc^a  tfjg  äyiixg  y^OKf^g  avöf.iäC.fttiL,  xai  ftdxQi  %<t{<Tov  t  kdyog 
i'ffmjfftv  adrot  [avt^ Oehl]  t6  l&mfttt.  tb  dt  Syiov  mvBfitA <r 
%oi  £x  roT  vtatQoq  liyetot  y.ai  Ia.  [ita  etiam  apiid 
Hlüum,  deeet  ap.  Oehl.]  roE  vlot  cl^öt  Tr^cKTfiaßT t peT- 

carff  af'Töf'.  oi'itoCv  rd  jww  imeüfta  id  fx  roC  J^^o^  öv  xat 
A'^iöTor  TtvRtfia  itrjh  ■  ö  Jf  lidg  ex  roß  3«o(?  ä)v  oux^l 
xot  Tof  T-tTfi/^öTOi;  OiTS  f(7n>- otT?  A^'/erat '  otJjs  mtwcQefpBi 

Ich  übersetze  die  Stelle  &1bo:   ,,Der  Sohn  kam,   wie  die 
^  Schritt  aagt,  aua  dem  Yaier  hervor,  und  der  Geiet  geht 
Hau»  Gott   und   vom   Vater  au&.     Wie  jedoch   die  Ur- 
^HpratigBlosigkeit^  welche  allein  BeBouderheit  d&^  Vaters   ist, 
^TBMt   dem  Sühße  und  dem  Geiste  nicht  in  Verbinduog  ge- 
bracht werden   kann,   so  hat  wiederiiTn  dae  Veruraachtaein^ 
welches   eine  Besonderheit    des  Sohnes   und   des  Geistes  ist^ 
nicht  die  Eigenschaft,  dafa  es  sich  an  dem  Vater  beobachten 
läfst     Hat  nun    der  Sohn   mit  dem  Geiste   das  gemeinsam, 
B  dafa  sie  nicht  ursprungslos  sind,  damit  man  keine  Vermischung 
betreffs   des  Subjekts  wahrnehme,    bo   vermag    man   andrer- 
seits den  Unterschied   ihrer  EigenBchaften   in    völliger  Rein- 
heit aufzufinden,   damit  eineraelts  das  Gemeinsame  gewahrt^ 
andrerseits    das    Besondere    nicht    vermengt    und    vermiwibt 
werde.     Denn  der  eingebome  Sohn  würd  von  4ec  Ti^ää^wx 
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Schrift  als  vom  Vater  ausgegangen  geaaiint,  und  aoweit  st^t 
ihr  Wort  (ihm)  aeine  EigeutiJiDlichk.eit  teet.  Vom  Heiligen 
Geist  aber  heifat  es,  er  sei  aus  dem  Vater,  uad 
aufserdem  wird  beaseugt,  dafs  er  aus  dem  Sohne 
eei,  denn,  wenn  jemand,  sagt  die  Schrift,  den  Geist  Christi 
mcht  hat,  der  ist  iücht  Bein.  Sonach  iat  also  der  aus  Ootl 
stammende  Geiet  auch  der  Gei^t  Christi;  der  äohu  &hs, 
obsohon  er  aua  Gott  ist,  ist  darum  noch  nicht  auch  dei 
Geistes,  noch  bezeichnet  man  ihn  so;  auch  läfst  dies  hesüg- 
liehe  Verhältnis  keine  Umkehruug  zu." 

Abgesehen  davon,  dafs  Bekkos  die  Schrift  des  Gr^oiitt 
als  öfitKta  slg  tö  Hdztq  i}^Qv  bezeichuet,  wahrend  in  def 
uns  vorliegenden  Gregörioaausgabe  der  ^ö/oi^  ß '  diese  M- 
Bchrift  tiägt  (a.  a,  O.  iS.  223),  die  von  Bekkos  angegeben« 
Anfangsworte  dagegen  die  des  u^d^og  y '  sind  (a.  a.  O.  S-  2Uji 
BO  werden  wir  einfach  anerkenuen  mUsseu,  dafs  Bekkos  tu 
der  von  Gregorios  für  seine  Darlegung  benutzten  SteUe  ^ 
Römerbriofs  das,  wie  ea  Loofs  a-  a,  0.  bezeichnet,  „'Uöty 
logische  Prinzip"  einfach  mit  demselben  Rechte  entoaba, 
wie  andei-e  Lehrer  ähnliches  aus  anderen  Stellen.  Und  wir 
dtirfen  jetzt  dem  alten  Scholiasten  jener  Gr^orioaateUe,  dfin 
wir  vielleicht  unter  den  zeitgeuÖasiBcken  Freunden  des  Bekk« 
zu  suchen  haben,  seine  iu  den  Worten  el-  aoi  fAtyiote  Fg^o^tt 
zum  Ausdruck  gebrachte  freudige  Genugtuug  wohl  zug^l« 
halten ;  er  sprach  nur  das  aus ,  was  die  Überzeugung  d« 
gelehrtesten  Theologen  seiner  Zeit  war.  Wir  haben  t«üi 
Recht;  weder  ihn  noch  Bekkos  '  noch  Mai  zu  schelten,  älod 
doch  des  Nysseuers  bzw.  Bekkos'  an  die  Heilige  Schrift  ge- 
knüpfte Gedanken  weit  entiiernt  von  jenen  durch  Gregoriof 
von  Nazianz  auf  neu  platonischem  Grunde  '  begonneiLen  .,kIi- 
samen  Spekulationen  Über  das  immanente  Wesen  601(6«^ 


1]  Vergleiche  Ehrbards  (j^eaauea  Beriebt  über  Johaiues  Bekkia' 
Lebeu  und  Schuften  iu  Ki  umbacliera  Gesch.  d^  Bjz.  Litt. '  §  !$< 
S.  9S/97.  Zu  kurz  und  mhaUlicli  flicht  genügend  iat  der  Artikel  Hlw 
JfllianBM  Bekkdg  vnn  (GaCs  t)  Ph.  Meyer  i,  d,  Realencykl  f.  p«*- 
Theol, '  IX,  S.  286,  Z.  9-36. 

2)  Vergleiche  meine  Arbeit:  „Neui)]atotiiscbe3  in  des  Gregon»  w» 
Kazianz  Trinitätslebre"  iq  der  ßyz,  Ztachr^  XV,  S.  141—160. 
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„ welche ,  obgleich "  —  nach  Harnacka  Auadriick  '  — 
^reine  Seifenbiaaenj  noch  heute  hoch  geschätzt  werden". 
BekkoB  hat  gerade  diese  von  ihm  in  seinen  ^E/ny^aff^at  ab 
ichtigate  an  den  Anfang  geaetzte  Stelle  des  Gregorioa  von 
\jw&  in  seiner  Widerl^iuig  der  Behauptungen  des  Kloster- 
Toratehera  vom  Berge  Ganoa  Johanuea  Phurnes  aelbat 
herangezogen  (Lämmer  a.  a.  0.,  &  360  f.)  '.  Phurnes  hatte 
seiner  Disputation  mit  dem  Erzbischof  von  Mailand  Petma 
Chrysolanus  im  Jahre  1U2^  die  Herkunft  des  Geistes  aui 
dem  Vater  eine  weaenhatte  B(?aonderheit  des  Vaters  genannt 
und  demjenigen^  der  die  Herkunft  des  Oeiates  auch  aus  dem 
Sobna  behaupte,  den  Vorwurf  der  Zweigötterei  gemacht. 
Entrüstet  hält  Bekkos  dieser  Aufstellung  (Kap.  53,  S.  360  f., 
deagl.  Kap,  61,  S.  377  dem  Nikolaoa  von  Methone)  die 
Lehre  des  Nyaseners  entgegen ,  der  es  als  Besonderheit  dea 
Vaters  erweiae,  dafa  er  Vater  und  dafa  er  ohne  Uraache  sei, 
dafa  aber  der  Geist  auch  aus  dem  Sohne  stamme.  i^rVon 
beeonderer  Wichtigkeit" ,  bemerkt  Bekkoa  dazu ,  „ist  hier 
mdei  Umstand,  dafa  er  nicht  in  seinen  aonatigen  Reden,  sondern 
gerade  in  der  SchriH:,  in  welcher  er  den  Unterschied  des 
Vaters  vom  Sohue  und  vom  Geiste  erörtert,  daa  besondere 
Verhältnis  des  Geiatea  zum  Sohne  auseinandersetzt."  Die 
■drei  Besonderheiten  ordnend ,  f^hrt  er  fort ,  bezeichnet  es 
"Gregorias  als  Besonderheit  des  Vaters^  dafs  er  ohne  Ursache, 
als  Besonderheit  dea  Sohnes,  dafe  er  aus  dem  Vater  ist;  des 
Geistes  Besonderheit  aber  sieht  er  darin,  dafa  er  aus  dem 
^ater   und  aus   dem  Sohne   stammt.     Und   zum    Erweis 


1)  Dograengeachiichte  II,  1S87,  S.  257,  Äntn.  1. 
3)  Vergleicte  meine  Arbeit  über  .,Jr>liaDnea  Phurnes  bd  Bekkas" 
Hilpanfeldia  ZfwTb.  XLIJ,  S.  237—257. 
3)  Das  miladlich  Erftrierte  fafste  er  in  der,  vnn  Demetrakopu- 
loa  in  seiner  „Bä^'wtheca  cccIesiaBtica'^'  [Leipzig  1866},  S.  36 — 17  zuerst 
TL-röffen [lichten  Schrift    zusaiuinea:  li>rtg^T tiei]  änaloyf«  ngin  rti  ItX' 
^AivTU  7i(t(«  IOC  MiitoXttPüiP  ftQjgintiaxÖTiou  ntj^av  m^l  r^£  raC  imv- 

ToC  tioftvjpioO  )cnJ  jiü'jiji  ¥^f  ofvAToi-  »ai  Tiji  ffi-j-arAffröf.  Sie  iat  es, 
die  Bekkoa  in  seiner  FriedecB-  imd  ßtreitacbrift  rom  Jahre  1275^  &us 
der  ich  im  folgeudea  noch  Weitereg  mitteile,  m  den.  KapUeln  49 — IS4 
tLämmer,  S.  351—364)  widerlegt, 
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dieses  Satzes  führt  dud  Bekkos  jeae  Stelle  aus  Gi^ri«' 
Rede  auf  das  „Unser  Vater"  (hier  näher  gekennzeichnet  nut 
den  Ani'an^worten:  Or«  rz^ofTf^yei-  &  ^iyf^S  MfoicF^i;  lutw, 
„Als  der  grofee  Moses  das  Volk  Israel  zu  der  am  Berg» 
statttindenden  heiligen  Handlung  herzufUhrte " ,  mit  denoi 
tatsächlich  bei  üehler  S.  228  -^6yos  ß'  beginnt)  in  den- 
selben  Umfange  an^  wie  ich  sie  zuvor  in  Wortlaut  und  Über- 
setzung gegeben  habe.  „Indem  der  Heilige  in  solcher  Wüse", 
so  lautet  Bekkoa'  SchluTssats,  „sich  über  die  BeBonderheites 
ausläfet  und  deutheb  als  Besonderheit  des  Sohnes  hineteUt, 
d&fs  er  aus  dem  Vater  ist,  als  Besonderheit  des  Geifites  &ber 
klar  und  beBtiramt  bekennt,  dafs  die  Schrift  ihn  aos  dan 
Vater  stammen  lassCj,  und  dazu  bezeuge,  dafs  er  auch  lai 
dem  Sobne  sei,  so  ist  es  ein  vergebhchea  Beginnen,  weafi 
Phurnes  es  als  eine  wefienhafte  Besonderheit  des  Vaten 
bezeichnet,  dafs  der  Qeiat  aus  dem  Vater  stamme/' 

Wie  grofse  Stücke  der  Patriarch  auf  den  Nyssener  Gre- 
gorioB  gehalten  bat,  den  er,  wie  wir  gesehen,  als  ersten  miie 
den  alten  Kirchenlehrern  zum  Zeugen  für  den  Ausgang  J» 
Geistes  auch  aus  dem  Sohue  aufrief,  das  bezeugt  a^e  vü- 
dem  Jahre  127f>  stämoiende  Hauptschrift  ,^Von  der  inA- 
lieben  Vereinigung  der  Kirchen  des  alten  und  dös  neav 
Homs"  (Tlt^i  T^g.  hu/a^tug  Kai  eipjyv?/tr  rtüK  rt^g  rralaiä^  tal 
viag.  Bit/fiT^s  exxXijiöiiSy) '.  Hier  wendet  er  sich  (Kap.  25)  gegen 
zeitgenüs&iache  Gegner,  die  aafderäuähenacbWidersprucb«ii. 
um  das  Friedenswerk,  das  man  gldcklich  zustande  gebnditr 
zu  stören,  Bekkos  mit  der  Behauptung  kamen  ^  r;Was  Ut 
das  für  eine  Neuerung,  wenn  der  Nyssener  Oregorio» 
an  irgendeiner  Stelle  seiner  Ausführungen  gesagt  hat,  d$r 
Vater  werde  eineraeits  hinsichtlich  der  Ursache  früher  ^ 
dacht  als  der  Sohn,  und  andrerseita  gehe  der  Gedankt  iii~^ 
den  Sohn  dem  an  den  Geist  aus  demselbeu  Grunde  vorh^'^ 
Denn  nicht  daa,  was  voo  dem  Redenden  vor  der  allgemein 
Zuhörerschaft  der  äynode  geBprocben;^   sondern  von  ihia 

ll 


^ 


1)  Vergleiebe  meine  Progröiciaablian Jluog ;  „Drti  Küpittl  [10  *-  ^ 
12}  aus  der  Friedenssctrift  des  Patriarchen  Johannes  Bdrkos  wmJikar» 
]27ß."     Progr.-Nr,  36a.    VJikiä?.V\  \^'. 


zu  nREGOBlOB  VON  KYBHA. 


395 


I 


I 


btiller  Abge&cbiedeuheit  und  zwar  in  besonders  davon  han- 
delnden  Schriften  erörtert  wurde,  das  aufaer  acht  zu  lasaen 
sollte  in  keiner  Wei&e  eine  Neuerung  sein?"  —  „Was  meint 
ihr  damit,  Brüder?"  —  halt  Bekkos  ihnen  entgegen«  und 
ich  lasw  seine  AiuftihruDgen  hier  folgen,  weil  sie»  was  kaum 
jemandem  bekannt  zu  sein  scheint,  auf  seine  Wertschgl- 
vung  des  Njsseners  ein  besonders  helles  Licht  werfen. 
„  Ein  ÄufBerachtlaBaen  des  Nyssenera  sollte  nichts  Unerhörtea 
aein?  Des  Nysaenera^  den  würdig  zu  bezeichnen  ich  aufser- 
stände  bin ,  da  weder  die  Zeit  mir  landläußge  Lobeprüche 
gestattet  T  noch  meic  Eifer  für  die  vorliegende  Sache  es 
duldet  * ,  die  Qr&f&e  dea  Mannea  aufzuzeigen ,  wenn  anders 
ich  ihn  einen  Mann  nennen  darf  und  nicht  vielmehr  einen 
Engel?  Nur  deshalb,  weil  er  die  \^''ü^te  selbst  geeprochen, 
dürfen  üe  nicht  übersehen  werden;  sie  stammen  wirklich 
von  ihm.  Weswegen  macht  man  mir  denn  überhaupt  den 
Vorwurf,  ich  hätte  etwas  übersehen?  Weil  er,  so  entg^net 
man^  als  ein  einselner  Mann  und  nicht  im  Namen  der  Synode 
diese  Worte  gesprochen.  Aber  dafs  man  den  Njasener.  den 
gröfsten  Theologen^  nicht  als  einen  aus  der  grofsen  Menge 
bezeichnen  durfte  j,  darüber  fordere  ich  von  euch  seibat  ein 
Urteil,  von  seiten  anderer  nehme  ich  eine  Entscheidung 
darüber  gar  nicht  an.  Dafs  ea  hier  aber  nicht  ein  einzelner 
war,  sondern  drei,  die  das  auesprachen,  was  der  Nysaener 
gesagt^  das  werden  mir  diejenigen  bezeugen,  welche  die 
Geschichte  jener  zeitgenössischen  Männer,  nämlich  des  Nys- 
senerS;r  des  Theologen  Gregorios  und  des  grofsen  Basileios 
kennen^  und  die  da  wissen,  wie  grofe  in  allen  Stücken  ihre 
f^nmUtigkeit  und  tjbereinstimniung  ist.^' 

Höchst  eigenartig  ist  hier  nun  Bekkos'  Gedankenentwtck- 
lung,  durch  welche  er  die  auch  von  uns  heutzutage  im  all- 
gemeinen festgehaltene  Annahme  von  der  Übereinstimmung 
der  drei  Kappadozier  sich  zurechtlegt-  „Was  hat  wohl"^ 
K  überlegt  er,  „irgendeiner  der  drei  öffentlich  ausgesprochen, 

1)  leb  l^e:  Sit  o^if  Tift^vitiiuv  xat^g  ^fiiv  fyxfvfiiiuv,  oöi i  OJioviif 
iJ^Df  ^.niffiy  lii  Ttgoxtifiivov  16  ^tyKi-ttav  loD  äviffiöe  änoiti^at,  wäb- 
Tend  bn  Limmer  fniii  —  oi4K  und  das  uriwendlge  nnA  vor  tit 
stQoxff/itvov  Bic-hl  steht. 
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wovon  er  nicht  den  ander«Q  zuvor  Mitteilung  gemacht?  Weiu 
aber  jemand  der  Äüsicht  ist,  es  seien  vieDeicht  von  dem 
länger  am  Leben  Gebliebenen  Äufserungen  getan,  auf  Gnmd 
deren  eine  Übereinstimmung  ihrea  Urhebers  mit  den  Unter- 
Buchungen  des  früher  Abbenilenen  nicht  vorbanden  war,  d&fi 
BIS  vielmehr,  da  sie  bei  Lebzeiten  von  demselben  Geiste  be- 
seelt die  Lehre  vom  Geiste  entwickelt  hätten ,  auch  nad 
ihrem  Abscheiden  von  hier  durch  deoselben  Geist  verbunden 
seien :  so  kann  ich  nicht  zugeben,  dafs  dem  einen  nach  den 
Tode  der  anderen  etwas  eingegeben  sei,  was  nicht  auch  mit 
der  Meinung  der  im  Tode  Voran fgegangenen  im  Zuaanuncii- 
hang  gestanden  hätte."  — 

„Wenn  aber  aus  dem  Grunde",  —  damit  wendet  sicii 
Bekkoa  wieder  zum  Nysaener  im  beaonderen  —  f^daTsdie- 
jenigen^  die  ihn  oder  sein  Wort  b&iten,  nicht  ale  Mitglied« 
der  Synode  vor  ihm  safsenj,  das  Übersehen  seines  Ausspruch 
meinerseits  verurteilt  wird,  so  erkläre  ich  die  ZuhorerscM 
seiner  Worte  tur  eine  weltumfassende.  Und  wie  sollten  Wort«, 
die  einer  weltumfassenden  Hörerschaft  würdig  waren,  üW- 
sehen  werden  dürfen?  Und  wer  wird  es  bezweifeln,  diä 
alle  seitdem  bis  auf  diesen  Tag  inzwischen  abgehaltcnea  dl- 
gemeinen  und  örtlichen  Synoden  jene  Worte  angenomiMD, 
aufrichtig  sich  angeeignet  und  als  einen  frommen  Schatz  der 
Kirche  zur  Aufbewahrung  übergeben  haben?  Es  ist  slsu 
nicht  zulässig,  Brüder,  die  Söhne  der  Kirche  der  Aurseriiclil- 
Ussung  desun  su  reihen,  was  einer  jener  heiligen  V&ter 
geaagt  bat."  . . . 

„Was  ist  denn  nun  aber  wohl",  so  fährt  er  im  26.  Ki- 
pitel  fort,  „der  Inhalt  des  suvor  angeführten  AusspruchB d« 
Nysaeners,  der  mit  der  Richtschnur  der  uns  übeffiiefertPi 
Frömmigkeit  nicht  stimmen  soll?"  . ,  .  „Hier,  behaupten  jene^ 
sagt  der  Nyssener  gerade  gegen  Knde  des  ersten  Baclii 
seiner  Gegenachrift  gegen  Eunomios,  der  Vater  werde,  einßg 
in  Rücksicht  auf  die  Uraacfaej,  früher  als  der  Sohn  gedacht: 
imd  etwas  weiterhin  :  „Wie  nämlich  mit  dem  Vater  der  Sohn 
verbunden  ist  und,  trotzdem  dieser  das  Sein  aus  jenem  lu>t 
hiufiicbtlich  seines  Vorhandeuaeina  nicht  apäter  ist,  so  tchüelsl 
eich  der  Heilige  Geiet  an  den  Eingeborenen,  der  nur  in  der 
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VorBtelltmg  limsichtJiclb  seiner  Ursache  &lilier  gedaciit  wird 
als  die  Seins  weise  des  Geistes  ',"  Läfst  er  hier  nicht  ge- 
^iaeermafsen  den  Gedanken  durchblicken^  es  gebe  zwei  Ur- 
stachen  des  Geistes,  den  Vater  und  den  ^ohn?  Aber,  ihr 
Freunde  und  Brüder,  die  Ausaprüche  der  Väter  dürfen  nicht 
80  ohne  weiteres  aufaer  acht  gelassen  werden,  müssen  viel- 
Diehr  sämtlich  von  uns  zusammen^eatellt  werden,  wie  eine 
die  Überlieferung  unserer  Frümmigkeit  regelnde  Richtschnur 
oder  Mafaatab.  Auch  wenn  der  Heilige  gesagt  hat ,  der 
Vater  werde  hiDsichtlich  seiner  Ursache  früher  gedacht  als 
)ler  Sobn^  und  ferner,  der  Eingeborene  werde  mit  Rückaicht 
iftuf  seine  Ursache  früher  gedacht  als  die  äeinsweise  des 
Gei&tee,  so  ergeben  sich  daraus  noch  nicht  zwei  Ursachen 
des  Geiste«.  Bas  sei  ferne!  Für  lästerlich  erachte  ich  jede 
^unge  und  jeden  Gedanken,  der  solches  je  erwägt  oder  aus- 
spricht. Aber  ich  behaupte  allerdings,  eineraeita,  dafs  bin- 
jichtlich  der  Ursache  der  Vater  früher  gedacht  wird  als  der 

Sohn,  weil  der  Sohn  aus  dem  Vater  stammt,  andrerseits, 
•dafs  der  Sohn,  ebenfalls  hinsichtlich  der  Ursache,  früher  ge- 
dacht wird  als  die  Seinsweise  des  Geistes,  weil  der  Geist 
durch  denSohn  aus  dem  Vater  stammt,  äo  erweise 
ich  durch  diese  Auslegung  den  Sinn  dea  Ausspruchs  als  mit 
der  Auffassung  derer  übereinstimmend,  die  da  lehrten,  der 
Geist  stamme   aus   dem  Vater  durch   den  Sohn.     Denn   da 

ene  mit  dieser  Lehre  nicht  sagen  woUteU;,  die  eine  Ursache 
4es  Geistes  müsse  in  zwei  zerlegt  werden,  sondern  von  dem 
Wunsche  geleitet  waren  &u  zeigen,  der  GeiBt  gehe  nicht  un- 
inittelbar  aus  dem  Vater  hervor,  —  wie  sollte  man  sich  denn 
yrohl  den  Zusammenhang  der  drei  Seinsweisen  denken,  wenn 

nicht  ;Us  dritter  in  der  Ordnung  der  Heilige  Geist^  mit  dem 
Taen  Basileios  zu  reden ,  durch  den  Sohn  ats  zweiten  in 
er  Ordnung  mit  dem  gutterzeugten  Anfang,  nämlich  dem 
Vater,  verbunden  wäre?  — :  su  hat  auch  der  Nysaener 
it  dem  Ausspruch,   der  Vater   werde    hinsichtlich   der  Ur- 

1)  S.  Gregorii  Nysseni  opera  rec.  Fr.  Oeliler  I.  160.     Die  Text- 
aaung  dieser  Stdie  und  ihr?  Ati$l«i|,'UDg  durch  Bekkos  habe  ich  in  der 
(ZfwTh   („Zur  Friedensaclirift  des  PatriBrclieii  Johaanea  Bekko^'^)  L*  3. 
i.  21Q/M1  begrondet. 
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aache  eher  gedacht  aU  der  SohD^  wei]  der  Sohn  uis  dem 
Vater  «taromt,  und  der  Eingeborene  wäre  hiDBichlüeh  der 
Ursache  fi-Uher  gedacht  ah  die  Seinsweise  des  Oeistee^,  «al 
der  Geist  durch  den  Sohn  iBt ,  damit  nicht  zwei  Uraaclieii 
des  Geiatea  behauptet  Dafs  ihm  ein  solcher  Gedanke  fetii- 
gelegen  hat,  wird  meine  Darstellcing  aus  demjenigen  erweisen, 
waB  er  an  anderen  Stellen  gelehrt  hat.  Im  ersten  Bück 
nämlich  seiner  Schrift  gegen  EimOmioB  (desBen  Anfang  lautst: 
^,Uniiiöglich  War's,  wie  es  scheint,  dafs  alle  den  Wunsch 
hegten  wohizutun")  &agt  er  alao:  „Aus  einer  uner&chaffea^ 
Sonne,  so  stellen  wir  es  uhb  vor^  geht  eine  andere  Sonne, 
der  Sohn,  hervor ;,  der^  zugleich  mit  dem  Gedanken  io 
jene  erste,  auf  dem  Wege  der  Zeugung  mit  ihr  vereint  her- 
vorleuchtet und  sich  in  jeder  Hinsicht  ebeoso  verhält:  andm- 
seits  wiederum  noch  ein  anderes  derartiges  Licht,  derGeiati 
g^nz  in  derselben  Weise,  nicht  durch  irgendeinen  zeitlichen 
Abstand  von  dem  gezeugten  Lichte  getrennt,  sondern  diirdi 
dieeea  awar  auaatrablend ,  den  Grund  seiner  Seinsweise  aber 
aus  dem  uranOiiiglicheu  Lichte  entnehmend,  ein  Licht  jedocJi, 
das  selbst  auch  nach  der  Ähnlichkeit  des  zuerst  gedacbtcu 
scheint  und  leuchtet '-"  Hier  beachtv  jeder,  der  Lust  dazu 
hat,  die  in  diesem  tiefsinnigen  Anaspruch  beschlossene  Gott»- 
lehre  und  rühme  dankbar  den  Heiligen,  Denn  was  er  dort 
Sit  anderen  Worten  aussprach^  indem  er  lehrte,  der  VaXtt 
werde  hinsichtÜch  der  Ursache  früher  gedacht  als  der  Sohn 
und  dieser  in  derselben  Hinsicht  früher  als  der  Geist,  du 
liefe  er  hier  in  wieder  anderen  Wendungen  hervortreten. 
Indem  er  nämlich  sagte  ^  wir  stellen  uns  vor,  dafs  ans  on- 
erscfaaöener  Sonne  eine  andere  Sonne^  der  Sohn,  hervorgeht, 
und  wiederum  als  ein  anderes  derartiges  Licht  der  QöA, 
fugte  er  nicht  hinzu:  und  zwar  dies  nicht  durch  einen  seit* 
liehen  Abstand  von  dem  unerschaffenen  Lichte  getrennt,  wie 
diejenigen  wollen,  die  den  Geist  unmittelbar  aus  dem  V«t«" 
ableiten, —  sondern  er  sagte:  „nicht  durch  irgendeinen  seit- 
lieben  Abstand  von  dem  gezeugten  Lichte  getrennt,  soDilen 
durch  dieses  zwar  ausfitrablend,  den  Grund  seiner  Seinswtäx 


1)  S.  Gre^oni  ^y^wn\  (^-eCTi  tm.  Yt.  Q«hler  I,  129. 
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aber  aua  dem  uraufäuglicbän  LicKte  entnehmend.'^  Mit  dem 
Ausdruck  alao;  „aus  eioer  unerschaffenäQ  Soaue,  ao  stellen 
wir  es  una  vor,  geht  der  Sohn  hervor,  der,  zugleich  mit  dem 
Gedanken  aa  jene  erste  ^  auf  dem.  Wege  der  Zeugung  mit 
ihr  vereint  hervorleuchtet"  —  legte  er  die  unmittelbare 
Datiirliche  und  wesenhafte  Einheit  des  Vaters  und  des  Sohnes 
dar;  mit  dem  vom  Qeiate  gebrauchten  Worte  aber  aÜB  einm 
anderen  Lichtes,  das  von  dem  gezeugten  Lichte  nicht  ge- 
trenat  Bei,  brachte  er  die  natürliche  und  wesen- 
hafte Vereinigung  des  Geistes  mit  dem  Sohne 
zum  Ausdruck.  Endlich  nachdem  er  durch  diese  Aiia- 
dracksweise  den  Geist  mit  dem  Sohn  vereinigt  und  den  Sohn 
mit  dem  Vater,  fügte  er,  damit  ja  niemand  an  eine  Treanung 
des  Geiatea  vom  Vater  denke,  in  wahrhaft  bewundernswerter 
und  äufaerst  ainniger  Weiae  hinzu:  „sondern  durch  dieses 
[d.  h.  das  gezeugte  Lichte  den  SohnJ  zwar  aueatrahlend,  den 
Orund  seiner  Seinsweise  aber  aus  dem  uran (anglichen  Lichte 
entnehmend".  Siebst  du,  wie  der  Heilige  daa  Wort  ron 
äem  Vorherdenken  des  Vaters  vor  dem  Sohne  und  dem  des 
Sohnes  vor  der  Wesenheit  des  Geistes,  wenn  man  nur  auf 
die  Ursache  blickt,  nicht  zur  Stütze  der  Annahme  zweier 
Grundursachen  ausgesprochen  hat?  Nun  siehe  und  begreife, 
dafe  er  aua  keinem  anderen  Grunde  sich  so  ausgedrückt  bat, 
als  um  zu  zeigen  [ich  lese:  "iva  diihoastev,  L.  'ira  öf^hliaei], 
dafs  die  natUrhcbe  und  wesenhafte  Vereinigung  des  Geistes 
nicht  unmittelbar  mit  dem  Vater  stattfindet,  son- 
dern durch  den  iäcyhn,  Wenn  anders  du  also  die  Her- 
kunft des  Geistes  aus  dem  Vater  durch  den  Sohn  in  solchem 
Sinne  auffassest ,  wer  du  auch  immer  seiest,  der  du  den 
Darlegungen  der  theologischcD  Lehrer  wohlwollend  dein  Ohr 
leibst:  möchte  es  dir  niemals  ala  ein  schweres  Opfer  erscheinen, 
mit  der  römiacben  Kirche  vereinigt  zu  werden.  Denn  wenn 
die  Römer  den  Ausgang  desGeistea  aus  demVater 
und  dem  Sohne  behaupten^  so  behaupten  sie  damit  noch 
nicht  zwei  Ursachen  des  Geistes.  Vielmehr  sprechen  sie  über 
den,  der  derartiges  zu  denken  oder  auszusprechen  wagt,  Fluch 
und  VerwüEscbung  aus.  Aber  weil  sie  wissen,  dafs  die  Be- 
zeichnung , ausgehen'   eine  Andeutung  der  natürlichen  imd 
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wesenhaften  Herkunft  des  Geistes  aua  dem  Vafer  enthält  (an 
kennen  unter  unseren  theologischen  Vätern  diejenigen^  welcbe 
lehren,  dafä  der  Oeiet  weseahaft  auch  aus  iim 
Sohne  stamme^,  so  erklären  de,  der  Gebt  gehe  von 
Vater  und  Sohn  aus^  indem  sie  die  ireGenhafte  Het-kunit 
dsiaelben  aus  beiden  seitdem  damit  bezeichnen,  und  Laut 
und  klar  mit  Anrul\tDg  Gottes  ab  Zeugen  ver&ichem  [idi 
lese:  diüfta^rv^öfietoi ,  L.  dtaftaQTvgdftcvot],  dafs  ihre  VSler 
dies  im  ÄnRchlufs  an  jene  '  unsere,  der  Griechen,  Väter  ge- 
lehrt haben." 

So  viel  von  den  durch  die  Würdigung  des  GregorioB  Ton 
Njasa  bedingten  Ausführuiigen  des  Bekkos.  Seit  der  be- 
wundernden Anerkennung,  welche  Gr^orioa'  Weisheit  toq 
aeiten  des  Scotus  Erigena  gefunden^  indem  dieser  aoi 
desaen  mit  Hecht  berühmter  Schrift  ,;Von  der  Er&cbaÖin^ 
des  Menflchen  "  {Ile^l  vtaTotrxeufjg  dvi^QiitTtov)  zaUreiche  Stellen 
von  bedeutendem  Umfange  seinem  Hauptwerke  „De  divialon« 
Baturae"  einverleibte,  bat  keiner  der  mittelalterlichen  Kirch«i- 
lebrer  den  Nj-ßBenei-  Gregorioß  höher  geschätzt^  keiner  ilm 
aufrichtiger  verehrt  und  als  gewichtigen  Zeugen  verwertet, 
als  Johannes  BekkoB. 


leicht  durch  daa  scMiefieode  joPto  verschuldet  ist. 


tniae  confessorum 

le   ciiaibus  conscientiae) 

□fangen  an  bis  zu  SÜvester  Frieriaa  — 
1-  BGrilcksichtigUDg  ihrer  Bestimmungen  über 
den  Äblafs) 
uuler3ucht  von 

t)r.  Johannes  Dietterle, 

(ScblufaO 


III'. 

''Uxamae   oODfeBsornm  der  xireiten  Bftlfte   de« 
^larbtiaderis  nnd  des  16.  Jahrhunderts  bis  zor 
Silva  str  in». 

ai. 

X>ie  Summa  de  casibus  conscientiae  des 
Johannes  Tabiensis. 

^e  beiden  zujetzt  besprochenen  äummen,  die  Ängelica 
^^  Koaella,  hat  sich  eine  doniinikaDiache  Summa  zum  Muster 
*•  zur  Grundlage  genommen,  die  1512  in  der  compilatio 
'  151  &  tür  den  Druck  fertige  äumma  Tabiena  ^  Sie  ist 
^Idcher  Zeit  mit  der  SüTestriDa  entstanden,  und  ee  ist 


I)  Vgl.  Bd.  XXIV,  8.  3Ö3-374.  520^548;  ßd.  XXV,  8.  348—273; 
'•  XXVI.  S.  B9— 81.  35l>— S62;  Bd.  XSVU,  S  70—83.  106—186. 
*^310.  S.  433—442. 

S)  Sie  war  bis  zu  dem  Erscbeiuea  des  Bd.  XXV,  S.  260,  Acm.  3  geoaou- 

Btiühes  von  Kurz  lange  Zeit  so  ^at  wie  tmbeliBnriti  und  bs  ist  das 

tige  Verdienst  dieses  Machvrerifa,  wieder  an  ^ie  erinnert  zu  baben.  lia 

^eti   eidd  dk  vüu  K.  wiedei'^egelii^ufio  Stacice  gäJizEich  wertlos.     K. 

Iln  die  wichtie&tea  Woite  in  den  uheti  Druclceii  uicbt  lesen,  geschweige 

die  Abküi'zungea  für  die  zitierten  Autuien.     Wua  ihm  niclit  paTst 

lULferstäDdlicb  i$t,  liLTüt  $r  dofncb  aus. 
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intereaaant  zu  sehen^  wie  in  diesen  beiden  Summen  too  xwei 
Domimkanem  der  eine  (Job.  Tabienaia)  die  beiden  bedeutend- 
sten fraDziakaniachen  Summen  seiner  Arbeit  als  mustergültig  zu- 
grunde legt.iodea  der  andere  (Silvester)  die  aeinige  auedrüeklicl 
in  Oppoeition  gegen  dieselben  geschrieben  hat  Die  Süvestrita 
ifit,  wie  die  unten  angefübrte  Scblufsbemerkung  der  Tabiau 
selbst  zeigt,  etwae  früKer  im  Drucke  fertiggoBtellt  gewesut 
Trotzdem  behandeln  wir  sie  vor  derselben^  einmal  wegeti 
ihrer  Stellung  zur  Rosella  und  Angelica,  und  sodann  rfiameo 
wir  in  unserer  Behandlung  der  SUvestrina  den  abscHiefeeo- 
den  Platz  ein,  weil  sie  tatsächlich  ^, mit  ihren  zahb^icbe& 
Aasgaben  in  die  neue  Zeit  hineinreicht '' *  und  wohl  mit  die 
hauptsächlichste  Ursache  ist^  da£s  die  Tabiena  in  der  Folg^ 
zeit  nicht  die  Rolle  spielt,  die  ikr  zugef&Jlen  wäre,  weuii  du 
Werk  des  eiDÜufBreichea  Silvester  Pnerias  nicht  erachieosi 
wäre.  D&ta  die  beiden  gleichzeitig  schreibenden  Ver&iut 
desselben  Ordens  sich  gegenseitig  nicht  haben  beDützes 
können,  macht  ihre  Kebeneinanderatellung  gewifs  um  so  in- 
tereesanter. 

Der  Verfasser  der  Tabiena  ist  Johannes  Oag&azzo  va 
Tabia,  einem  Qrte  an  der  ligurischen  KiUte-  Sein  öebtulB- 
jahr  steht  eicht  lest.  Gestorben  ist  er  1521  zu  Boißgu, 
woaelbat  er  die  meiste  Zeit  seines  Lebens  zugebracht  hat 

Possewin  nennt  nur  aeinen  Namen,  Johannes  Tabiensii, 
und  gibt  eine  kurze  Notiz  über  die  Lage  meines  H^m^- 
ortes. 

Ausrührlicher  berichtet  über  &ein  Leben  Echard  tom.  Ü, 
pag.  47,  unter  Hinweis  auf  die  zahlreichen  Biographea  die« 
Mannes '.  Er  nennt  den  eigentlichen  Kamen  destdbai 
(Caguadus    und  Cognatius)    und   erwähnt,   daTs  in  Tt^ 


1)  Vgl,   den  Art.  „Kasüiflük"    In  dem  Kircbenlex.  Toa  WpIht 
und  Weite,  3.  Atifl. 

2]  Der  hftugitsächlicb^te :  Lenudär  (foL  \bl^  und  Kucb  ia  tcina 
Descriptto  ItaUae  ful.  10'),  ferner  vod  Docniaikanern:  Lusitatiui,  Goam^ 
Fiua,  Femuidez,  Altamura  (ad  1523)^  RfTFrta  (^d  15^2).  Sie  hü>«< 
Euntei^t  eine  falsche  AnKsbe  des  Todesjübres.  Voti  anderem  Vir^^*' 
Ubenus  Fogüctta  (i.  s.  cl&rorucn  LiKunim  elogik},  ShiUiiius  (ÜP  ätmtru* 
littcratoram),  Abba»  Jusitmüpus,  Oldvinus, 
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(Tabia)  das  Geacblecht  der  Cagnazzi  noch  1678  ansfiasig  war. 
Auch  der  Name  dea  Vaters  des  Jobaunea  ist  überliefert^ 
es  war  Julian u&  Oagaazzo. 

Joh.  TabiensiB  war  meiner  T^'it  als  ein  herrorragender^  im 
kanonischen  Rechte  wohlbekannter  Tbeolog  bekannt.  (Tri- 
theniius  nennt  ihn  gleichwohl  nicht.)  Zweimal  war  er  Vor- 
steher des  dominikanischeti  Studium  generale  zu  Bologna  und 
■von  1495  bia  1513  Generaliaquisitor.  Als  besonders  be- 
merkenswert wird  von  ihm  "berichtet,  dafs  er  mehrere  Male 
nach  Rom  berufen  wurde,  wo  es  ihm  gelang,  die  Ketzer,, 
mit  deren  Widerlegung  sich  etliche  andere  viri  eruditi  Ter- 
geblich  abmühten,  gründlich  abzuführen. 

Aus  den  elnleiteaden  Abschnitten  seiner  Summa  selbst, 
m  denen  er  als  sacrae  tbaologiae  profeasor  bcseiclmet  wird, 
geht  hervor,  dafs  er  sich  der  besonderen  Gunst  des  Kardinals 
Cajetan,  dem  er  sein  Werk  widmete,  erfreut  haben  mufs 
und  dafs  er  bereits  in  jungen  Jahren  seine  besondere  Auf- 
merksamkeit den  casus  conscientiae  gewidmet  hat ;  auch  dies, 
dafs  er  bis  1512  Prior  des  conTentus  Jatiueuäie  war.  Fa- 
bricios  (a.  a-  0  IV,  434)  bringt  über  ihn  nur  das,  was  er 
in  Echards  Darstellung  gefunden  hat 

Die  Abfasaungszeit  der  Summa  läfst  sich  ganz  genau  be- 
atimmen  (siehe  unten  die  Beschreibung  deraelben).  Sie  war 
im  Januar  1515  druckfertig.  Possewin  zitiert  sie  als  Summa 
caauam  conscientiae  und  sagt,  dafs  die  „Tabiena**  von  ge- 
lehrten Leuten  die  Bezeichnung  „  Summa  summaruro"  er- 
halten habe.  Er  kennt  nur  eine  Ausgabe,  die  angeblich 
„vermehrte  und  verbcaaerte"  Auflage  Venetiis  apud  haeredea 
Melchioris  Sessae  1569. 

Echard  gibt  die  richtige  Notis,  dafs  die  „Summa  sum- 
marum  Tabiena"  1515  zu  Bologna  in  erster  Auflage  w- 
schien  und  dafs  sie  daselbst  wieder  als  „  Summa  Summarum 
de  casihus  conscientiae,  quae  r^formata  dicitur'%  unter  Zu- 
grundelegung der  Originalhand  Schrift  bei  Benedict  Hector 
1520  (4")  aufgelegt  wurde^  femer  Venetüa  1569  (bei  Hiero- 
n^raua  Scotua)  ibid.  1580  u.  ö-,  endlich  noch  Venetüs  1602 
(bei  den  Haered.  Melch.  Seaaae).  Über  den  Verbleib  des 
Manuskriptes  wird  nichts  berichtet.     Die  Angaben  ü.be.x  ^% 


Z«IUebr.  f.  E.-O.  JXTUL  A. 
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Drucke  hat  Fabricius  nchdg  von  Ecfaard  entlehnt ,  aber 
durch  die  Augabe  der  verschiedenen  Titel  sich  vfirleiten  Utteo, 
daraus  sowohl  eine  Summa  caauum  conscieutiae  als  eine 
Smnma  eummanim  zu  machen. 

Uns  Hegt  für  die  nachfolgende  Beschreibung  eine  Ab- 
gabe vom  Jahre  1519  aas  der  Bologneser  Druckerei  d«i 
Benedict  Hector  vor- 
Titelblatt: Summa  Sammarum  ^uas  Tabiena  dicttur. 
Kückeette  nnd  fol.  2 :  Dis  Widmung  an  Cajetan  in  ah 
scIiwQl8tig;er  Eedeform.  CajetBii  wird  als  das  monile  fal^< 
tiasimcmi  dea  Ord.  Fraed.  gepriaseD.  Über  Veranl&saotig'  ucd 
Zweck  eeiner  Arbflit  spriulit  üiuh  der  Verfaager  hier  fotg«Qd«> 
inaXäPn  ans:  ...  dd  recte  beatcque  vivenäum  j  quod  op/<t  nostra 
beatitudo  Kgitirit:  nü  accomodatius  reperiri  potest:  quam  ta 
noscsre  \  qttibus  nirttit$s  ample^catur  \  et  vima  animus  declinsl  | 
Quae  nimiur»  omnia  ad  eam  spectant  discif^inam  quat  dvn- 
nmn  \  Pmtificittmqut  im  enoäat  ei  absolwU.  Ka  propfer  pfxtri- 
mis  huiusce  factdtatis  doctoribus  perlectis  \  et  adversis  sibi  i'n- 
tficem  senfentiis  intetlectis:  tandem  non  in  scirpo  nodum 
quaerens  sed  studentium  utilitati  magis  comultii 
ad  mai&rem  difficüium  ^p$aesiionum  ahsoiutümem  opiut  qiad 
trito  nomine  summa  appdari  solet  \  confeci.  An  uero  udm- 
tatis  «Kae  propasitum  assecutus  fuerim  \  illorum  iudicio  reu»- 
quam:  guorum  animo  absens  inmdia  extiterit.  Verum  tarn» 
n  guas  opiniones  quando^ue  refello  \  non  ut  aulhortt 
contemptui  habeatur:  sed  potius  \  quo  u«ritas  (^ 
hoc  praeäpue)  clareat  exactius  quaero.  Uli  namque  uery 
tati  sorvpulosiori  linea  insudandum  arlntror:  qua  nc$kda  «• 
lutis  discrimen  Ckrisiii/enis  paiescit:  co^nUa  ucro  tt  parta  \  iäivä 
facUe  potitores  efficiimtur.  Per  plures  itaqm  annos  non  modicß 
läbon  ducubratutn  Opus:  tncudi  litterariai  tradere  decemms  ^■- 
Fol.  2^*:  in  10  Dietiehen.  Fratris  Nicolai  Bagnatorii  BriiUu 
in  Snmraam  Tab.  cann«n. 

Darauf:   Incipit   sitmma   eaauum   amseientiae  quae  TabUna 
dicitur  usw. 

Dana  das  FrobemiQm:  Inter  alia  stwdia  quSnis  a  iuctt^uU 
mea  antmum  et  vitam  destinaui  precipwa  mihi  semper  fuU  ntra 

de   c&nsdentiae  casibus   inquirere  cumque  innumeros  ptne 

ei  diffusa»  libros  in  hac  materia  perlenerem  \  vidererngne  veriaa 
in  mtdtis  doetorum  sententias:  ut  habere  mecum  quod  faedt  r«' 
perirem  quodgue  animo  meo  difßnitum  tenerem  j  cepi  UätriM 
mandare  \  et  sub  compendio  coUiffers  \  ac  disponere  quc  itfuratf 
compereram  et  in  muüis  sententiam  meam  dif/inire.  . . .  ^  & 
hnti  gftT  üicbt  an  eice  Editio  gedacht,  mihi  sott  ioborabam- 
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Dom  DräQg9ü  der  Freunde  uod  Ordensbrüder,  insbesondere  des 
LThomas  CajetaDos  ood  Eustachius  de  Bcoonia,  habe  er  eadHch 
'sfrchgegaban    nnd   sieb    zur   Heranagabe   der  Summa  eatschlogseQ. 

Sein  Ziel  war:  die  früheren  Summen  m'GglichBt  durch  HinzufQg'en 

neuer  casus  im  erganien  und  die    varia$  varie  sentimiium  opi- 

niones  ad  concordiam  reducere  naw. 

Die  Summa   ist  alphabetisch   geordnet.     I.   Art   albas,    der 

letzt«  auggiefübrtä  Art,  uxor.     DäQD  die  7erwäiee  betr.  Xriatus, 

^ypocrisis,    Tronia,    Yatrio,   Zdus  auf  fraherB  Artikel. 
DaDQ  foigeo  die  detaiUierteo  Angaben  Ober  Fertigstellung  des 
Werkes  und  deä  Drackes  K 

foL  4B9^  Die  Unters chriftsn  dar  Zensoren,  dann;  expUcU 
Summa  Tatiena  cui  tititlm  est  Summet  sammartim:  de  casibus 
consc.  a  proprio  originali  excerpta:  et  Bononie  impressa 
in    edibus  Benedicti   Hectoris    B'Miopole  Bononicnsii^).     Antut 

Dcwiifli  1519.    Idus  FebruartJ.    Leone  X.    Pont.  Moj;.^  Mtgnanle* 

■      Fol.  490.     Eiaige  Schlufubemeikuägön : 

1  1)  Der  Verfasser  bat  der  Kürze  halber  Ziiguben  wegg^elassen, 
wie  sie  die  Kosella  tnid  Angelica  haben,  so  die  Rabricaej  Decla- 
rationes,  anotatiooes  u.  a.  Bezüglich  dereelben  verweist  er  auf 
die    genannten   ^anzisk.   Summen ,   aus   denen   er   viel   «nt- 

l^ehut  habe. 

K  3}  Hinneis  darauf,  daTs  gewisse  Wiederb olnngein  in  den  ein- 
zelnen Artikeln  niubt  2Q  vermelden  waron- 

3)  Auä,drflcl[Hcbe  Betonung  des  Umstaodes,  dafs  er  die  Stl- 
vestrina  uicbt  bähe  b'QiiDtzeD  kOnnen,  denn  im  Janaar  1515,  als 
er  seine  Arbeit  in  den  Druck  gab,  habe  er  sie  noch  nicbt  gO' 
eehen.  Er  hoffe,  dttfs  dies  bald  geEK^bebe  und  sieb  Differenzen 
nicht  berausstellen;  ond  wenn  dies  der  Fall  sein  äollte,  so  könn- 
teD  es  Icölne  solchen  aeinj,  die  eine  „dtscordia"  bezeichnen^ 
sondern  nur  solche,  die  aüa  einer  „divisio  inteSectus"  herTor- 
gingen. 

•1)  Erklärung  der  Einteilung  in  Kapitel,  Paragraphen  usw. 

t       Fol.  490''— 503  ein  Eepertorium. 

"  Ein  Verzeichnie  der  benutzten  SchriftsteUer  wird  nicht 
gegeben.     Es  verlolint  sich  nicht,  dieselben  hier  zu  nennen, 

P  I)  Wegen  ihrer  Grüudlictkdt  interedsaut:  Finita  compilatio.  14.  Maij 
1512.  fost  abwltitionem  prioralus  nostri  in  ct>firmtu  Jsnuenm.  Fvmta 
vero  fwifio  et  rescriptio  1514.  die  18.  Juny.-  Mwiani.  HtiiJa  ttrtia, 
■eisio  1515.  die  20.  Februanj  in  die  carms  priuü  ■post  jt*»m  iam 
impruBUg  fuit  tertiut  qtmtemus.  Finita  quarta  visio:  cum  pWKtatione 
et  eteuatwnc  Utterarum  ^t  ptctui  distinelione  äi«  ttrtia  Septembria 
todem   anno   Bitnonie  quando    tarn    18.    quatemits    fucrat  impresrntSr 

iJltmfo  impremio  die.    19.  FebruariJ  1517  Sononit, 
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0je  bekannteren,  welche  fUr  eine  solche  Dsratellung  in  Be- 
tracht kommen  konnten,  sind  alle  benutzt  und  in  cEer  Summa 
selbst  zitiert. 


Die  särotlicben  auf  den  A  b  1  a  f?  bezüglichen  Fragen  be- 
bandet  Johannes  de  Tabja  sub  litt  indulgentia  '  in  30  Pa- 
ragraphen. Er  zitiert  auch  hier  eine  Menge  von  Autorin, 
deren  Meinungen  er  mitteilt,  aber  für  »eine  Perann  lehnt  a 
flieh  zumeist  an  an  Felinua  SandeuB'  (zit.  als  Feli.),  auf 
dessen  äermo  de  indulgentia  er  mehrfach  verweist.  Beson- 
dere Rücksicht  nimmt  er  auch  hier,  wie  im  Übrigen  Werke 
auf  Archi.  Flo.,  d.  i.  Äntoninus  Archiepi^copus  FloreDtiau^ 
(Tgl.  o.  Bd.  XXIV,  S.  362),  mit  welchem  nicht  der  ebenfall* 
oft  zitierte  Archi.  (ohne  nähere  Bezeichnung)  zu  rerwecbsdn 
lat,  d.  i.  Archidiakonus,  aber  nicht  Tancred,  sondeni  der 
jüngere :  Guido  de  Baysio  '. 

Die  Angelica  wird  in  unserem  Artikel  gar  nicht  genannt, 
dlie  ßosella  zweimal,  am  Schlüsse  des  g  1 5  und  de»  §  23.  Die 
Darlegungen  des  Joh,  Tabiensia  über  die  Tndul^enzen  zeigec 
ihn  als  den  Vertreter  einer  sehr  gemäfsigten  Richtung.  Sein« 
Darstellung  widerspricht  ganz  und  gar  der  Annahme,  dafs 
auf  Seiten  der  Dominikaner  durchweg  Vertreter  der  atra^rec 
Ablafstheorie  zu  suchen  seien.  Noch  vorsichtiger  als  Angelas 
de  Clavasaio  geht  er  den  Hauptschwierigkeiteu  aus  dem  W«gf 
und  vermeidet  insbesondere  ein  gründlicheres  Eingehen  tot 
die  Frage  nach  ind.  plena,  plenior,  plenissimaj,  wie  sie  b^i 

1)  Die  Zitate  aus,  der  Tabi>eEa  gebp  ich  mit  ibrer  etgenen  Intet- 
punktioc,  die  das  GaDze  leidllcti  nb^trseheo  VäCal.  In  der  SiWestnü 
ist  dies  nicht  der  Fall. 

2)  FelinuB  war  ein  Schüler  des  Bartholomaeua  RcllendnQB  und  in 
Franciscug  Aretinus,  g$b.  1444,  ge^t  lfi03.  1466^1174  Dosest  n 
Ferrara,  dana  zu  Pisa,  Rom,  zuletzt  BiacliDf  von  Lucca.  Er  muCs  sieb 
aU  Rechtalehrer  eines  iiemlichen  EiDflussee  erfreut  faabeu.  Job*  T»''. 
wird  ibn  wohl  perBßiUich  gekannt  hubca.  Vgl.  von  Schulte  a.  U'^- 
n,  930.  350E  Von  seinc^D  Schriften  fQr  una  hier  iiit«reaflant  aoJQ  .,Senw 
de  indulgentia".    Tgl.  Hain  14335. 

S)  Aut  alter  Tomehmer  hciloimeaigcher  Familie,  wurde  1296  Ärcbi- 
diakou  df^r  Kathedrale  zu  Boloaiia^  f  1313-  Sein  bedeutendater  Sclii^tff 
war  Job.  Andreae.  Er  schrieb  eiaeu  Koinmeutar  Eum  Lib.  ¥1,  auf  i^ 
sich  Job.  T&b*  biet  Viie!iL\(-^t. 
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Baptista  erörtert  wird.  Auch  bei  der  Frage  nach  der  Be- 
deatuüg  des  Zuaatzea  a  pena  et  s.  culpa  hält  er  eich  nicht 
koge  auf  und  ebenso  nicht  bei  dea  für  die  Toten  gespen- 
deten InduJgeQzeD. 

yx  geht  im  einem  einleitenden  Paragraphen  aus  vou  den 
hiedeneu  Erklärangeu  und  Bedeutungen  des  Worte» 
ügentia".  Unter  auderem  bedeutet  es  auch  poenae 
reniissio.  In  diesem  Sinne  wird  ea  gewöhnlich  von  den 
Doktoren  verstanden.  Für  seine  Feraon  achÜerat  Joh.  Tab. 
sich  bezüglich  der  weiteren  flrklärung  GoSredus,  Hostienaia, 
Joh.  Ändreae  u.  a.  an,  welche  von  den  ladulgenzen  äugen : 
prostmt  prout  verha  sonant  ei  quo  ad  deum  et  quo  ad  peni- 
tetUiam  hie  imundam.  An  die  Spitze  der  nun  folgenden, 
die  Paragraphen  1 — 14  umfassenden  Daratellung  atellt  er  in 

I  §  1.  di«  dem  Faliuuä  entlehnte  au&fnürliche  Diapoäitioii ,  die 
er  dann  in  neun  Teilen  '  behandelt:  indulgsfitia  ^^ 

Iremiasio  pene  \  temporalis  \  pro  peccatis  aciuulibus  \  peni- 
tentium  \  non  remtssis  in  nbsolutiiwe  sacramentali  \  facta  a 
pratlato  ecclesie  |  ex  causa  ratifmabili  \  pro  recompensaiione  \ 
de  penft  indebita  christi  et  sanciorum.  \ 
Feliniio  gabranche  zwar  für  remiasio  das  Wort  donatio,  doch 
B«!  di^s  dusselbe,  remissiQ  sei  der  ADsdruck,  der  dem  StaDdpunkt« 
de»  AblaTaempHui^era,  donatio  d^r,  welcher  dem  Standpunkte  dea 
LAblnPsspeiiderB   entspricht  *. 

'  %  2.  Auäfübruagea  zn  dem  I.  Teile  der  Deänitiihn  inä.  ^ 
remi^io  p^m.  Zunächst  legte  sich  dem  Job.  Tab,  die  Frage  nahe, 
ob  sich  der  Erlafa  auch  auf  die  enlpa  ausdehnen  läTst.  Im 
Anschtura  ao  Thomas  antwortet  er  veraeinead.  Don  ixisfentütus 
in  f)i<frt<di  pcccatö  ufitzt  ^eine  lodulg'eDz.  Wenn  inaDcbe  be- 
haupten,  data  diagelben  wenigtitena  ad  aetptirendam  graciam 
helfen^  fiO  ist  di@s  uiübt  ricbtij^.  Die  merita,  welche  io  den  lad. 
mitgeteilt  werden,,  könnten  wobl  an  sich  dazu  helfen,  werden 
aber  nicbt  zm  dieaem  Zwecke  armgeteilt  sondern  determtnate  ad 
remissionem  pene.  Daher  haben  alle  Ind.  den  Zuaütc  contritis 
et  confessis.  (Etteas  anderes  ist  ^s ,  wenn  ein^  cotnmunicatio 
mtritomm    zu   dem  ausdrCLcklicheu  Zwecke  gegebee  wird ,  eineia 


■  ])  Vnn  una  durch  Blni;hi^  bezeicimet. 

p         2)  per  id  quad  iste  dicit   donatio,  ilU   inielligit  remissionem  et 

polest  dici  ftm^io  qua7\tnm  ad  Ttö:pitntvm  donatio  twro  Quantum  ad 

danitm. 
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ßolcbsti  Vorteil  zu  verscbaffen.  Sie  wirkt  dann  dvspoaUivi.)  h 
Obfir^iQStiiuLaütig  mit  älteraa  Autoritäteii  %  B.  Thooias.  Fettts, 
Eicardua)  sagt  dämm  Faliniia  im  Angchlufs  an  Franciscus  If 
Mayronis:  papa  tum  pottst  dare  indtdgentiani  a  pena  tt  ^3 
aäpa  '. 

g  'A.  Dies  le^  die  Frage  nabe,  warum  denn  dann  ni>cti  tibar- 
lianpt  v<m  remissio  pene  et  culpe  geredet  wird.  Tab.  aDtwohtt 
mit  pQlinaa:  talis  indulgentia  a  pena  et  o  culpa  nun- 
quam^  emanat  a  curia  nee  sie  debet  dici.  Diese  EUd»- 
vendung'  bezeichnet  (da  wobl  die  pena  aber  nicbt  die  cnlpa  itl^ 
erkg-t  wjrd,  letztere  alao  aucti  nicbt  erloas^ti  werden  kaauj  m 
aimsio  vocabtcU.  Nacli  Äntoninus  Flar.  freiücJi  läfst  sich  dieai 
BpTOclig^braDch  rechtfertigen^  denn  coctrltio  und  confes$iu>  durfJi 
die  die  culpa  erlassen  wird,  maasen  ja  dem  Erwerb  der  Indulgriu 
vorhergehen.  Aber  dann  ist  der  Zußat?.  a  pena  et  a  cnlpa  itt, 
va^  iho  Jobaones  de  Imola  nennt  (v^^!.  oben  Bd.  XXTTT,  S,  439, 
Anm.  2):  eina  sup&^abundans  cautela^. 

§  4.  Dia  Frage,  wiö  es  atebt^  wenn  einer  eine  Indulgeni 
fdr  eine  zukünftige  Zeit  erwirbt  and  zur  Zeit  des  Erwerbs  ui 
peccato  mortali  igt,  beantwortet  sieb  tiacb  Felinus  gani  einficb 
so:  Ea  genügt,   dals  man  zur  Zeit,  da  die  Ind.  wirksam  werdeo 


11  quia  Culpa  est  materia  inpugfuinf  indulgtntie  g^ia  ntm  ff* 
mittitw  nisi  per  contrictionem, 

2)  Vgl.  die  ähuliche  Wenduim  bei  Franciscas  Maronia:  «clnii 
numqiiam  utitur  ilU  forma.  Näheres  darüber  bei  Brieget:  „Ein 
Ldpziger  Professor  im  Dienste  des.  Baseler  Konzils*'  iu  d«n  Beiln(a 
zur  fl&chE.  Eirchengescbtcbte  XVI,  1903  i:nd  dennselbea  i.  a.  Hill- 
tetlungen  aber  Franziskus  Martinis  in  der  III.  Ar.flugp  d>er  Rpalpcirldo' 
pädie  IX.  8ßf. 

S)  Secundum  tarnen  d.  ar.  fio.  polest  sahari  taiis  locutio.  uT  n- 
mimio  culpe  referatur  ad  contrictionem  et  confessionem  qmat 
xunt  pratambula  necegtaria  ad  conaequendam  laditt- 
gentiam.  ut  patet  ex  forma,  et  fcmtmo  pene  referatur  ad  efftf 
fiim  indulgentie-  lo.  veto  de  Ima  in  quodam  cöniilio  dicH  quod  Jin 
verba  a  pena  et  a  culpa  videntnr  in  auperhabnndanttm  eamttütt 
quia  ai  tum  esxt  a  ptna  et  a  culpa  non  esset  plenütima  indutga^ 
««e  ^iur  titne  fiat  remissio  culpe  per  amtricttomm  aice  praenpfO- 
natur  praecedere.  si  debet  esse  plenissima  oportet  qywd  wit  rtmitM 
ab  utroque  qtiod  maxime  videtur  verum  qitoniam  id  qaod  fadttir  ft 
indulßentia  amaequenda  reiinquit  effeclum  perae.  Job.  Tab.  reritflil 
alao  da^  Zitat  des  Job-  de  Ininla  ander»  als  Baptiitk  dt 
Balis,  aber  was  dann  von  aeinGm  SUkciilpuukte  aus  betrachtet  dieCntth 
Scheidung  zwischett  ind.  pEena  und  pleoi^ainia  bed^uteti  aoU,  ist  okU 
klar.    Die  pknisüma  bedeutet  dann  uicht  m^hr  als  die  pteoa. 
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mII,  des  p€cc.  mort.  1«dt^  \at,  wenn  mau  dies  auch  Qocb  nicht 
■nr  Zeit  des  KrwerbB  der  Ind.  nar  '.  Ebenso  entscheidet  Än- 
lonincia  FlorentiDue.  Der  AblurGspender  kann  die  lad.  natarlicb 
ftuch  TOQ  d«r  Bediof^üDg-  abbän^ig  machen,  dafa  einer  bereita  bei 
iem  Erwerb  der  Indnlg.  in  gratis  soin  mufs;  Oberhaupt  gtebc  es 
pei  ihm,  di«  Zeit  bierfOr  ga.az  oacli  seioem  Gutdüoken  zu  be- 
itimmen, 

%  5.  Diö  EiDschränkuDg:,  die  dec  11.  Teil  der  DeGoition  mit 
lern  Worte  „temparalis"  {seil,  poenae)  gibt,  ibI  eigentlich  selbat- 
ireratandilich.  Kut  auf  die  p.  t^mperälis  kann  sich  die  Indulg^enz 
lezieben.  Die  pena  bleibt  eine  beständige  und!  ewige,  solange  sie 
Hiebt  darch  dio  contiitio  in  eine  temporalis  umg^ewandelt  wird, 
icd  dunn  erst  kaou  die  Wirkung  der  lud.  eintreten  ^. 

§  6.  Die  III.  Bestimmang  der  DeOnition  pro  peecatis  ac- 
^libus  gibt  Jüh.  Tab.  Ter&Dia&äUOg-,  hier  eine  kurze  Auaeinander- 
^tznng  Ober  pecc.  originale  und  uctaale  zu  geben;  selbstveratand- 
icb  kann  nur  das  letztere  durch  die  Indulgen^  getilgt  werden. 
Jrleiclixeitig  wird  die  IV.  Beätimmung  in  der  Deftnition:  peni- 
entihus  (oben;  penitentium)  erklärt  unter  Hinweis  auf  g  3. 

S  7.  Die  weitere  V.  Beetimmunj^ :  non  remissts  in  ab' 
olutione  sacramentali  legt  die  Frage  nahe,  ob  die  eiO' 
heben  KoDfes&orea  lodal^enzen  gewäbren  kijnnen.  Unter  Berufung 
flf  zahLreii;lie  Zeugen  wird  diese  Frage  in  eingebender  KrOirte- 
rung  bejaht.  Kij  sind  iaa  freilich  keine  Ind.  ({uue  pnblice  Sunt, 
Bondern  nur  solche  in  foro  penitentiali.  Bezflglich  dercselben  ist 
Lber  duun  aocb  der  Konfessor  vOlHg  UDgebutideo  betr.  Ihrer 
Qaantität. 


T)  Bupondeo  aecmiduv*  d.  Feli  ttbi  iwpra  quvd  sufficii  ipaum 
Hse  »int  peccato  mortali  quatido  cotisequitur.  non  qitando  ünpetrat. 
il  quando  incipit  vti  medial  iltr.  Idtm  äe(Mnduiit  d.  Äf.  Flo.  dt 
}0  qui  habtt  mduHntm  ut  possit  abaolvi  in  articulo  mortis  si  iciunct 
AAnum:  et  gtiando  ieiunat  est  in  peccato  mortali:  cotisequitur 
'amen.  In  tevipore  igitur  m  quo  con3€qHitur  remission'Sm  neecssi  etl 
:  Mine  peccato  mortali  aed  non  requ-iritur  quando  impetrat  vel  quando 
^cit  id  per  qitod  CtymequititT  remiasionem- 

2)  quia  ttcandum  d.  Fe.  poat  Lar.  <|^emeiot  ist  Laurentius  de  Pinu. 
^  lu  zu  Bologna  seit  1365  aber  die  Dekretalen  und  war  Schaler  des 
htsic  de  Zaberellia,  bei  Tabiensia  zitieit  ,,Zab.'''.  Er  lebte  tod  ca.  1335 
lij  1417;  vgl.  Schulte  a-  a.  0.,  S.  283  ff.)  »in  humo  doleai:  pena 
tmanct-  perpftua  et  tahbva  indulgentia  non  prodest.  aed  per  con- 
wictiontm  recimciiiatur  deo:  et  aboletur  cupla  (culpa);  et  pana  qüoe 
■dt  pirpetua  rcmnnet  Icmporalis,  recaswa  in  hoo  seo*io  vci  in  pur- 
fatorio:  et  htc  per  indulgenüam  toUitwr.  vel  pro  certo  tempore,  vet 
tMum  quod  ultimum  c$t  solittt  pape. 
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§  8.  Weiter  fDlirt  VI.  der  Zusatz:  facta  a  praelalo  te- 
ciesiat  auf  die  Fr^e;  Wer  AblaTs  Bpecden  kaon.  Diese  wird 
in  durchaus  berlcOmEulicber  Weise  beantwortet,  und  zu  gleich« 
Zeit  Frugeu  erledig,  wie  die,  0b  der  vom  Nacbfol^er  eines  Bisc^ho^ 
erneuerte  AbloTä  nun  doppelt  gelte  (Job.  Tab.  läT^^t  diese  Frag^e  «tfen^ 
feroer  die  Frage  natib  der  Wirkupg  für  die  moD  aubditi  n*». 
Neu  ist  in  dem  gaoun  Abschnitte  nur  ein  Ztiaatz  um  Scbiwi, 
der  sieb  bei  keinem  der  früheren  Kasai&ten  findeti  Item  qmi 
concilium  fftneraU  polest  dure  plenarias.  See.  Abb.  '  in  quodim 
sermone.    Item  quod  capitaium  scde  vacante  non  potest  dare. 

§  9  brlDgt  die  Darlegung'  des  Öedankeus,  iih  auob  eio 
Nicbtpriester  und  aacb  der  existens  in  pcccato  müriali  Ablaüi 
spenden  IcÜnnen ,  da  dies  eine  jurisdiktlonelle  Funktion  ist,  di« 
nicbta  mit  dem  absolvere  in  foro  pünitent.  zu  tun  hat.  (ßsai  in 
Aolehonng'  an  Thomaa.') 

%  10.  Die  VII.  Bestimmung  der  Definition:  ex  causi 
rationafßili  fObrt  auf  die  üarlegnng  des  Thomas  \  daSs  dreierln 
Torbaoden  sein  mufä,  damit  die  Ind.  Oeltunj;  erlangt:  1)  Mttfd 
rationabUis,  2]  auctoritas  dantis  (vgl.  die  Faragrapben  7.  H.  % 
3)  der  sUdus  charitatis  beim  Enipßng'er  (vgi.  die  PiirügraplieD 
2 — 4).  [Ist  letzterer  vorbanden,  so  bedarf  es  alsn  keiner  sitii- 
factio,  die  Ind.  tritt  an  ibre  Stelle.]  J^b.  Tab.  meint,  Tho.  bnbe  hin- 
XDfOgeQ  können  4)  giiod  faciat  id  pro  quo  datur.  Aacb  sei  ü 
beliebter  Zusutz  der  Dc^kteren:  quod  non  («eil.  ind.)  dettent  dari 
sine  magna  causa  '.  Es  wird  dann  erklärt,  wau  man  unter  caau 
rationabilid  zu  rersteben  hat  *, 

%  11.  Keine  In il.  äaii  pro  mere  temporali  gespendet  werdeo. 
Aber  vobl  nacb  der  ausfdhrlicb  wiedergegebenen  Üarstetlnng  dM 
Tbomas  für  temp.  ad  spiritttale  ordi?uita,    Daub  kann  auch  wh\ 


1]  Tab.  meint  den  Abbas  antiquus.  Den  Abbaa  modernus  ntjert 
er  „Paji,". 

2)  Den  er  bier,  wie  uDderurfirts,  frei  zitiert 

3)  Et  hoc  secundtiBi  d.  Feli^  in  d.  tradatti:  ne  iheMaurus  eecfai* 
viUscat.  Übricetig  igt  öieefjr  tractatu?  des  Felitiug  nicht«  linderes  il' 
sein  Sermo,  vgl.  0.  S,  406. 

4)  c.  r.  ttt  pro  reaaperatUme  terrae  sancU.  pro  edifieativu  tc- 
ciesie:  pro  visitationt  carporum  »anstorum  Rome  et  »iitüU^ua.  frt 
r^arationi  pantium.  maxinie  ubi  pereffrini  in  irangitu  paiitta»i^ 
pmailum.  c.  quod  auttm.  €t  ibi  Pa.  pro  dtftntione  fidci:  pro  An  f* 
quae  sunt  ad  laudem  Dei  vt  praedicare  tt  »imäia.  tt  pro  promaHoiK 
studii.  Dann  der  Zusatz:  si  tarnen  inordinatc  remiUaf  ita  qvod  i»- 
miiuss  quasi  pro  nihilo  ab  operibua  peniUntie  rewcentur,  pittai 
facien^  tates  itidulgentias,  nthUo  miniu  gu*»  pUnum  t'ndH^ffNM* 
cangequitur.    ücc  s.  T.  nidc  mfra  §  17. 


LE  CONFEßSORUM.    ' 

TÖn  Simo-DJe  die  Rede  sein.  Deo  BeetimmtiugeD  des  GeDuaDtsn 
fQgt  Job.  Tab.  nur  noch  iLin^ii,  daf»  das,  was  geleistet  wird,  ux  die 
Ind.  ZQ  erwerben,  da$  Prädikat  rclufttarium  ftitirpn  müsse,  Qtcht 
H«c»5>ariuin  '. 

§  l'i.  Ea  heifst  in  der  Defioition  YIH.:  pro  recompeM^ 
satione.  Damit  kommt  mim  uuf  die  Fräg'e  aacb  dem  Effekt 
d'0r  Ind.  Es  wird  lunäcliat  auf  dus  am  Anfänge  d&r  T)iimteilung 
Erört«rte  zurückgewiesen  uud  das  Reäcltat  zusaiamongefur^t^  re- 
«Mfuwm  iffitur  penamm  tfuas  d^eret  pnü  vel  hie  in  presenti 
vits  vel  in  purgutorio  pro  peccatis  actualätuä.  sive  Sit  stbi 
mpoEita  a  confessore.  swe  a  lege,  sive  ab  ivsto  iuditio  Dei. 
rtwovetur  aiiquanilo  ioiaüUr  aictd  in  iruMg.  plmariu.  ali^uundo 
in  parte  Becundujn  tiiias  indulyentius. 

FalBcb  ist  also  die  Bebauptuug^  einiger,  die  Ind.  gelte  als 
SAtisfaktioD  nur  crir&m  dr<v  nicbt  aber  coni^m  ei;cl£sia.  dn-ou  mäti 
B«]  trotzdem  nO'cb  zur  P^initeTix  verpdicbtel.  oder  die  UelnoD^, 
es  handle  siiiü  dabei  nur  um  die  p^nittniut  hk  iniuti&ta.  NatQr- 
IJch  igt  auch  Job.  Tab.  der  Anciclii  de»  Thomuä,  Aa.[s  man  gut  tae, 
troudem  nocli  die  pütiiienz  zu  leicfteti.  Sie  wirkt  uls  honum 
opus  ad  augmenhim  cfiuritatis. 

.Dafii  die  observautia  reguf-aris  durch  die  Ind.  niiTiht  beein-^ 
träcbtigt  werden  aoH,  wird  io  der  beknontcn  Weiiso  b'ßgrClDdet. 
[Vffl.  2.  B.  AstesHUUs  quaest.  V,  ci.  Bd.  XXVI,  S.  360  f.  fast  wört- 
lich übereinstimmend.] 

§  13.  Es  wird  erörtert  die  Fra^e  nach  Quantität  und  Qna- 
Ütät  des  Kfektfi.  Ad  Thfimas  ankaOpfend  imtersncbt  Jobannes 
Tabiena  grüudlicb ,  ob  bei  dem  Abliif^erwerb  dis  proporüona- 
bUUer  secunditm  statum  situm  be;ecbti^  Btiy  ferner  ob  bü  sich 
bei  den  4ü  Tagen  um  usuülea  odttr  cbiitinui  bandelt  (Tab.  hält 
leteteree  Dicht  für  ußbediu^t  uütlg)  usw.  Kr  vürwoisr.  am  Schlüsse 
dieaea  Paragraphen  aticli  darauf,  duls  fanortnituDus  lO  di^m  Sinns 
mils  Ter  stand  et]  worden  sei,  dafä  er  die  Ind.  nicht  uuf  die  pena 
jmrgatorii  bezogen  habsn  woHe.  sondern  h\o[s  auf  die  penitentia 
iniunctii.  Dnich  rede  die^ier  iLusitrücklicb  so,  dafs  er  die  letztere 
mit  der  erateren  zü^iiiDiiien  nmioe  und  7wur  in  der  Welse,  dafa 
er  sie  beide  durch  ein  non  soJum  sed  eiiam  verknüpfe. 

§  14.  Die  Scblursbe^timmung  IX.  der  Detinition:  de  pena 
indebita  Christi  et  sunctorum  führt  auf  die  Beschreibung 
der  Qoelle,  aus  dor  die  Ind.  gesoliCtpft  werden.  Auch  dieä.e  lehnt 
sich  ganz  an  die  Beatiumutigso  deir  Thomas  an. 

§  lf>.  Eioe  feste  Norm,  wie  die  verba  indulgeutiarum  zu 
TDistebeu  ä'mi,  iäSut  sich  tiicht  geben.  Jijh.  Iah.  gibt  nur  einige 
kurze  Begelii,  die  nicht  den  Aoüpruch  einer  genügenden  Antwort 


1)  Wie  ?.  \i.  «itlutio  d^itit  reotitaio  iniurU, 
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mai^ben  ^.  Bei  der  letzten  ddraelben  kummt  er  anf  den  totieng- 
quotiens  Abljifa  zd  ä<precheTi  uod  Temeiat  hierbei  aucb  B>uf  dit 
KbBella  [vgl.  daseibat  qnaest.  XII,  o.  Bd.  XXVTI,  S.  436]. 

§  16.  Erfirt^ruDg  über  die  Zd  stand  igkeit  der  EriEbischi^l« 
und  Biächafe  in  ibrea  Diözeaen,  Geltung  aioes  fremdbisch<jfücb»ii 
Abla£9ds,  ZuB  am  man  treffen   einer  erzbiBcbüä.  und  biscb'iyä.  Iii4 

§  17.  Die  DotwendigeD  Erforderuisse  zur  Erkoguog  der  In- 
dulgenE  werdeQ  noch  einmal  zQäamoienfaeseQil  genannt.  Es  sLD<t 
die  bekannten  vier,  die  wir  gchon  bei  Job.  t.  Freibarg  anfgeiähh 
finden';  vgl.   ebenda  §   180. 

Die  VDD  PaDormitaüus  aufgeworfene  Fre^e,  ob  actualis  conftaui 
DoerlSJälicbe  Bedicgunig  für  den  Empfang  der  [ad.  ael,  Teroeiot  Job. 
TfrbieGäis  (im  Anachluf«  an  Job.  Andrea  und  Laurentins):  svf^ 
contriciio  cum  proposito  confitendi  tempore  determinato  ab  0c- 
ckiia  ^  Dia  actitalis  ist  natDrIicb  sicherer,  namentlirh  rta  dii 
Laien  oft  nicbt  imätande  sind,  sieb  BecbenEcbaft  zu  geben»  ob  ^le 
vere  eonfriti  eind. 

Bei  Erledigung  der  a\a  fünites  Erfordemia  bezeiclineten  demtie 
fidei  das  ZugeständTiis  bezQgUcb  der  Ind.:  licet  enim  non  habtamu 
manifesta  t^^titnottia  ante  tempus  erc(goiii).  tarnen  treäar 
dum  est  quod  ttiam  ante  fiebat.  licet  n&n  ita  freguaUer.  guia 
ante  suo  tempora  raro  jjoterant  ß^ri  ita  solemms  sicvt  ßt  %n 
iuifiUo  ei  cathoiici  erant  magis  perfecti  et  ideo  non  pirUvm » 
dig^nt  *. 


1)  Quomodo  luibiant  ivUelhffi  verba  indulfientiartim.  Rap.  q*oi 
diffieiU  eaet  dare  certam  dactrinam.  sed  possttnt  aliquae  rt^iiJ'« 
aaäignare.  Jo.  ut  inspicianlHr  verba  et  coHimuniter  dicitw  f^t*i 
quanlum  s&tlafit...  3'*.  quod  dans  habeat  ainnoritat^m  .  . .  3',  Jpui 
recipiens  Ji(  convenicnter  disposUna  ...  4'^.  qaod  faciat  td  Qwxf  n 
ipsis  CQtititittur :  et  aecundum  quod  ei  conretUt  facere  ...  5",  («orf 
qnando  datur  indxUgtnlxa  sie  puta  a  primia  vefperüt  mqh«  ad  tecnit- 
das  vel  usque  ad  octo  dies  aic  aolum  semel  habttur  et  si  viülanf 
decii»  iiiSn. 

2)  Job.  Tab.  acbiebC  noch  eine  5.  Bedingang  ein :  gvod  svf  ttibütv: 
iisw,  —  und  am  Schlüsse:  quod  faMat  id  pro  quo  datur  —  hier  fUt 
dberflUsäiger  Zusatz. 

3)  DemgemäTa  beiTsan  ccm/o»  in  der  Forma  der  Ind.  k:  ex  fW 
fuerunt  confcm  tanpora  äuo  determinato  «&  cectesia:  et  habaü  f«9- 

poaitiiia  conftendi cum    indvlgcntia   sit  gratia  guffi^cit  $ie  tif 

ctfnfe99i>$  in  favorem  reeipienti?.    honum  tatufn  ea$et  ut  EWfittreniitr 
actualiter, 

4)  Tab.  erwäbnt  hierbei ,  deCs  bei  Feliniis  eine  g&jue  AuMhl  tob 
^psten  und  Juris  tischen  Eutscheiduugeu  aufgezäblt  werde:  ^Hiod  •*- 
deatur  kaereticum  dic&re  quod  mmmue  pontifex  non  posait  etc. 
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%  iB.  Eb  kaon  einsr  fOr  liea  andecen  Ablar»  erwerben  uattr 
d>ar  schoD  von  Thomas  beschriebenen  Torans&etzuDg,  die  er  ans- 
ilihrlicb  wiedergibt.  Er  echli^rst  mit  der  Erklärung,  däfa  die 
iünd.,  die  für  einen  anderen  erworben  wird,  per  modum  suffragii 
gut,  wenn  dieser  in  pecc&to  mortali  ist,  aber  per  modutA  indiU- 
^eniie,  wenn  er  uad  der,  der  dun  AbMd  erwirbt,  in  charitate 
«ind.  So  in  ÜbetäiDätimmuDg  mit  den  anderen  Doktoren:  BL- 
«ardug  ^  und  Felinus. 

§  19.  BezOgUcb  dea  Ablasses  fQr  die  Veratorbenen  beruft  sieb 
Job.  Tab.  zunächst  aucb  wieder  auf  die  Lehre  des  Thomas  (IV. 
41.  4&.  qn.  2^  ar.  3  gl.  2\)  und  antwtkL'tet  ganz  so  wie  Job. 
yoD  Freiburg:  in  seinfir  qa.  191  ^  in  AnlelinüDg  an  Hostieasie. 

Er  fügt  binzo  diesen  Grnnd :  die  Ind.  gelten  auch  für  die 
Verator benen,  quia  meritum  ecdes^ie  est  ef/icatim  quam  meritum 
particvlttris  persone  und  als  dritten,  iu  einer  recbt  eigeotüm- 
Uchen  Logik :  quia  ttuittlgentie  prosunt  iliia  gm  sunt  dB  foro  ee- 
eiegie.  aed  ÜU  qut  siint  in  purgatorio  sunt  de  forö  ecclesie  alias 
tia  suffragia  ecclcsk  non  prodess^nt;  das  gilt  gegen  den  aus- 
drücklichen Einwand  anderer  Autoritäten.  Dem  Papat  steht  wohl 
Bißbt  die  Jurisdiktion  Ober  inferaum  nnd  tlmbns  eu,  aber  über 
das  pargstorium. 

g  30.  Die  Ind.  gelten  anch  den  Ordensleaten.  Die  weitere 
ADsfÜhrung  hierzu  (nach  Thomaa)  entspricht  ganz  der  bei  froheren, 
X.  B.  bei  Aeteaanua   q^u.  V  gegebenen. 

§  21.  Die  FragB^  ob  die  vicini  eedesie  und  saeerdotes  die 
tnd.  empfangen^  genau  so  beantwortet  wie  bei  Aste$.  II,  quaest.  11^ 
»m  Anfang.     Vgl.  ancb  Tabiena  §  14. 

§  22.  Job.  Tab.  hält  eine  weitere  Erklärung  der  Worte:  con- 
fessis  «j  contritis  fQr  nicht  übertlQs^ig.  Nachdem  er  1 ".  auf 
P  17  verwiesen,  wo  die  actualis  confessio  als  nicht  unbedingt 
bStig  bezeichnet  wird»  sagt  er  2".  non  requirifur  cmiftssio  veni- 
oltuffl.  Dieser  von  Felinus  vertretenen  Ansicht  steht  die  de^ 
Anton.  Florentinua  entgegen  ^     S  ^.  non  requirtiur  confessio  de 


l)  V^l.  dBa[?lbäC   biä    zu   d$D  Wartea    in   vivos   ei  yum  in  ^lortuoe 
1.  T.  wßrtlicli  so.     Das  Folgende  aber  bei  Job.  Tab,  aiiilera. 

3)  quamßis  quidam  dicant  quod  prosunt  ein  per  mo- 
dum  euffragii  soI%tm:  aed  de  hoc  non  est  ratio.  Job.  Tab. 
denkt  woM  b^sonderfl  an  den  Widerspruch  des  HoslieuBis ;  vgl.  Juta. 
frt  Freiburg  qu.  191  gegen  Ende. 

3)  MC.  tarnen   d.  Ar.  F.  requiritur  contritia  eantm  quia  m  quia 

a&Hp^ei   indulgentiam  ptenariam   ii   haberH   aliqtia  pecuata  ^driiali» 

proposilo-    iia  quod  nitn  esset  contrilus  neqite  in  generali  mqiu  in 

■IpencUi.     secuttdum  eadem    non   cons^ftuntur   indulgenUam   illorum 

eniaUum.    Doch   uulerllUät  Job,  Tab.  uicht  binzuKufDgeu;  non  crcdo 

tarnen  quod  impediant  Temisaiontm.  aliarum. 
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obtitla  ^  (so  Felinus).  Damit  stimmt  Anton.  FforentiBUf  übertUi 
ficheint  j'^doch,  Däcb  Joh.  Tab.  bezOglich  dsr  mortalta  Micta  du 
Gflgeoteil  featzuIialteD^  ein  Statidpunkt,  der  imeerem  Kasuisten  nidit 
einleuchtet,  denn  es  h:u;iideU  eicli  doch  um  eioeti,  der  confessu 
in  genen  ist.  Ein  solcher  ist  audi  nach  Thomas  in  der  ge- 
DannteD  6ezi«buDg  Rbaohiert,  quia  eonfessor  absolvÜ  etiam  al 
oblktis. 

§  23  baschafCigt  sich  mit  der  Forma  absotutionis.  Es  wird 
da  mnäcbat  der  Begriff  in  articido  jitortis  in  den  Speriil- 
plenarindulgeDzea  (mit  denen  besondere  Bugen  IV.  freigebig  war) 
klar^'emacht.  Ed  iot  der  articiäus  praesumptus,  nicht  der  ut 
verns.  Duä  zeigt  ein  VergleJuli  mit  dem  ^akrametit  der  leUtvo 
Öluag  ^  Anders  nenn  die  AbUrsform  ausdrQcklich  das  Gegen- 
teil besagt, 

§  24.  Die  Absolittw '  plenaria  generalis  in  artiado 
mortis, 

§  25.  BeatimmuDgeu  über  die,  velcbe  nicht  imetande  $mi, 
die  Leistang  voll  zu  leisten,  die  in  der  Formu  gefurdert  wird. 

§  26.     Der  Jabilaumsublurs   iät   nlobt   rerecbieden  voa 


1)  dummodo  fecerit  dÜiffentiam  neceMariam:   et  doccat  in  ge»m 
paratm  ^nfiteri  si  posset  cf  opoTteret,    niias  no»  (isjci  vere  ocmtntm- 

2)  sioit aacratttentum  exeitntt^im.     debet  dari  his  qut  com' 

muni  ejllimationi  reputantur  morituH  cwn  iifilur  in  lati  artiotlo 
praeaumpto  abtolvitur  sidelur  comequÄ  actum  induiffcutie  tuque  ai 
iUud  Uijtpus.  licet  poatea  ecadat  psriculum:  et  gratia.  txpiral  in  potlt- 
ntm:  faUit  quando  in  forma  indnUi  dicifttr,  guod  conse^o^wr  (/• 
ftiCtum  indulffentie.  in  casu  quo  nioriaCur.  tanc  enim  non  cofUnfuthtr 
iffucium  et  wort  morituT.  ncc  gratia  expiral  per  iüam  absoivtvmm. 
unde  dicat  canfaeor  absolvo  te  si  hac  vice  wtorierU.  Idem  didt  b 
nOn  dicititr  hoc  in  forma  H  tarnen  conccdenü  diciarat  rerbo  vel  Knfto 
aic  intendcTC.  Seit,  de  arliculo  cero:  non  praemtmpto  hec  i''e.  Idm 
ae^aitur  Eo&elUi  eodein  eerbo  §  34.  addens  non  esse  mimm  3IM 
tantum  valent  qiutntum  sonant. 

31  Sie   l&iitet:    Auctoritaie  doinini  noatri concido  et  dt 

tibi  plena-riam  remissionem  omnium  peccatorum  (»or«« 
de  qitibus  ore  confeemis  et  corde  contritus  u:  quae  tum  eoMwüli 
Bub  praetextu  istius  induigentie:  in  qaanium  claties  ecclitit  M  c» 
tendunt  et  bette  placitum  est  in  occalia  dieitie  maieatatis,  in  momm 
patris  et  f.  et  »p,  s.  amen.  Eadem  attctoritate  da  et  conetdt  tlM 
plenariam  remiaaionem  omnittm  penarnm  de  gutbua  propttr 
pacata  fua  es  obnoxia«  et  obligatne  quantum  claves  ecclesie  ae  e^Of 
dunt  et  re»titmQ  le  iUi  purilati  in  qtta  fuisti  quoTtdo  fuisti  baptuattf; 
qwit  quidem  ptenaria  indulffcntia  sit  tibi  in  augmetitum  eirtmti$  d 
grafie  et  in  aajuisitionem  vite  eiernft  in  nomine  patri$  etc. 
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(So    nach    Feli&us    und  Jobannes 


ieäer   anderen  lud    planiLria  ^. 
de  Ananja  *,) 

%  27.  Der  Eintritt  in  einen  Orden  bringt  äbansoviöl  ladul- 
^Dz  wie  die  Reläe  ins  Heiligt)  Land,  seil,  ptenaham.  JUad  muh 
■ber  noch  weiterg«lien  und  mit  Alexander  de  Nevo  ^  ea^en,  dafa 
daa  votttm  reHgionis  grOfser  ist  als  Aas  v,  peregrinaiionis.  Noch 
^Uelir:  der  religionis  ingreasus  excedit  omne  genus  satisfactionia 
ttiam  publice  penitentie  '*. 

Joh.  Tab*  Tertritt  die  Aneiebt  des  Tbrnnae.  dafs  der  Kintritt  in 
■inan  Orden  mebr  wert  sei  ala  die  Fahrt  ins  Heilige  Land  und 
BQLzlichST  quafitum  ad  promotion&n  in  bonum  quae  pra&ponderai 
äbaolutioni  a  pet^a,  welcbe  ÜMeinuug  Feliniia  ala  non  snstent{ü>ilis 
bezeichnet  ^ 

§  2B,  Ein  7.ur  AblafsapetidGng  Berechtigter  kann  nur  Indul- 
genzen  eines  änderen  Spenders  erwerben. 

g  28.  Eine  revoEierte  Ind.  behalt  ihre  Gl^ltigkeit,  bis  die 
BeTokation  dem  Krnerbar  derselben  bekannt  wird,  und  eine  Ind. 
srhält  TQr  diesen  Gültigkeit,  sowie  sie  ihm  zugestanden  ist. 

%  30.     Dia  Ablafä^prediger  s^ind  strafbar,   wann    ^ie  ind.  in- 

ßiseretas  verkündigen :    seä  solum    rideniur    mortnUttr  peccare 

guando  prOnuntiani   nmt   veras   ant  non  validas  gunndo  ab- 

solvunt  a  pena  et  a   culpa-    (Yerweis  auf  d,   verb.  ex- 

WOOmmunicatio  5.  cai.  XI,  §  fi.) 

F  ))  <n*M»  tarn  in  via  guam  ibt  proptcr  contempJationem  mvJtorum 
sepuUomm:  et  fundamentorum  fidei  €t  reiiquiaTum  gtiae  Romae  oc- 
üulala  fide  cancernu7\tur.  mulia  perdnatntur  ad  pcragendum  reotduum 
vite  tiTtuogiua  et  in  hfc  aliipnd  plus  operatur. 

2)  KanDBtst  aus  Anfißni,  vnt  juriBt)sc!!|ier  Driss^nt,  datiTi  Advokat^ 
dann,  DBirb  dem  Torfe  fleicier  Frau,  im  ppistlicbec  Amte,  f  17.  Febr.  14B". 
AuAer  jariatlscben  Kommentaren  verfaTste  er  aucb   einen  Traktat   de 

8)  Dieter  wird  wobi  bier  mit  „  Al'CX."  gemeint  aein.    Oder  de  tmnla? 

4}  sicut  eiiam  Ttöhcaustum  exeedit  tacrißeium  ul  Grt.  dicit  SHper 
•zCr  »ndc  tegitiw  in  Vitif  patrum  qaod  eandem  gratiam  conKqvuntitr 
iiffionem  tntrantes  quam  comequuntur  baptiiaU. 

&)  Hier  sagt  er  Ober  seinen  sonst  &o  fleifsig  benutzten  Gewähra- 
aon  Feliniis;  putat  igtam  aenientiam  non  natentabilem  et  dicit  AU. 
B,  Bona,  tenere  opporitum.  a^eä  hoc  (Iiic}  pro  certo  non  videtitr 
ene  intetligere  illos  quoB  aliter.    ut  sui  norie  caL 
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22. 

Die  Summa  aummarum  de  csBibus  conBcientUe 
des  Silvfister  Prierias. 

„Die  Krönung  der  ^ummistiscben  Kasuifitik  bildet  ... 
die  von  dem  Dominikaner  Silvester  Prierias  (f  1523)  ver- 
öffentlichte  Summa  äilvestriua,  welche  die  RefiülUte  der 
jganzen  Periode  zuaammeafarst  und  mit  ihren  zablreiclia 
Ausgaben  in  die  neue  Zeit  hineinweist,  als  redende  Zeugin 
von  dem  Geiste  und  dem  Ernste  der  mittelalterlichen  Ki- 
Buistik  '.  Mau  mag  über  den  Geist  und  den  Krnst  dieHr 
Kasuistik  deokeu  wie  m^n  will,  so  wird  man  doch  Eu^beD 
miiaeeD,  dafs  dieser  Satz  insofern  richtig  itiX,  als  die  SUvestrüiA 
tatsächlich  einen  Abscblufs  der  ganzen  von  uns  bisher  bfr 
handelten  Liter&turgattong  beseichfiet  und  dafe  es  richtig  ist, 
unsere  Behandlung  nicht  mit  der  Tabieua,  die  im  16.  Jah^ 
hundert  keine  gröfsere  Rolle  spielt^  zu  schlieüsen,  sondera 
mit  der  SilTestrina,  die  dasselbe  beherrscht  hat. 

Wir  verzichten  hier  auf  eine  Biographie  ihres  Ver&sBBiL 
Das  Material  zu  einer  solchen  ist  in  ziemlicher  VollständJgk^ 
von  Michalaki  "  zusammengetragen.  Von  den  bei  den  früheren 
Kafluisten  in  dieser  Abhandlung  benutzten  Biographen  be- 
handeln ihn  nur  Possewin  und  Qu^tif,  letzterer  ziemlich  aus- 
führlich.   Nach  ihm  zäMt  Silvester  Prierias  selbst  seine  Scbrif-— 


l 


t)  Bo  der  Artikel ,. Kasuistik''  verf,  voa  Michsiski  im  EirckeD — ' 
lexikon  von  Wetzer  utiil  Weite»  IL  Aufl. 

2)  M  i  c  h  a  1  s  k  i  in  seiner  tbeol.  DJsscrtatioii :  De  S jlTestri  Prienti^ 
ord.  Praed.    Magistri    Sacri  Palatü  (MCCCCLVI-MDXXUI)  Vita 
Scriptia,    ParticLila   1.      (Monasterii   Guestfalorum   MDCCCLXXXXn9 
Die  daseJbst   S.   3   In    AiiBsicht    f^estellte    rollsti^dtge  Arbeit,    velcK 
auch     Init    den     Schrifteil    des    SUvfät^r    sieb    ciD^ebeader    bescbfefttf^^ 
BoUte,  ist  bis  beute  nocb  akhx  eracliicnen.    Von  Micbalski  ist  aii^i 
der  Artikel   „Sylv,   Prieriaa"   im  Kirchenlexikoa   voa  W.  n.  W"» 
Dala  M.  das  Tribunal  iDquisitioDia  BrixittnEe  in  Erizen  (1)  suchte  indffi 
er  S.  Fr.  als  , (Mitglied  A$^  laquiaitioaBtribuDals  sti  Briiett"  betsdui^ 
hätte   nicht  TorkoEnmen  solkn!   —   Der   Artikel  in  Herzogs  Bei'' 
enzykl.   bietet  in   dieser   Beziebung:  weniger,  da  er  Süt.  Pr.  hiupl' 
sächlicb  aur  in  säfifiT  Stellung  zu  Lutb«-   und  zur  Refonnatiga  ^ 
Bcbieibt. 
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te£L  m  smem  Commentariuä  in  conäatum  auf  und  swar  imter 
den  dort  genaontea  27  unter  Nr  13. 

Daus  die  bei  Benedict  Hector  erschieneuei  am  11.  Mai 
1514  im  Brück  tertige  Ausgabe*  mit  der  am  20.  April  des 
folgenden  Jahres  gedruckten  Tabula  die  erate  eein  mufa,  gebt 
aus  der  Notiz  des  Jobannee  Cagn&£20  in  seiner  3.  Schlufs- 
bemerkung  (vgl.  o.  S.  405)  bervoi-j  Bach  welcher  dießer 
ewar  von  der  Pertigstelliuig  gehört  bat,  sie  aber  bis  sum 
Januar  1515  noch  nicht  gesehen  bat.  Wir  gehen  wohl  nicht 
fehl,  wenn  wir  annehmen,  dala  aie  vor  Fertigstellung  der  Ta- 
bula gar  nicht  in  die  Öffentlichkeit  gekommen  iat  Sie  wäre 
demnach  April  1515  erschienen,  also  noch  ehe  S.  Prieriaa 
Magister  Sacri  Palatü  wurde,  und  die  Drucklegung  der  Summa 
selbst  würde  auf  alle  Fälle  voUeudet  gewesen  sein  vor  An- 
tritt seiner  römischen  Profesflur.  Denn  dieser  ist  nicht  schon 
1611  geschehen,  wie  auch  v.  Schulte  a.  a.  O.  Bd.  It^  S.  455 
angibt^  sondern  erst  Mitte  1514.  Mitte  1513  ist  S.  Piieriae 
zum  Ordensprior  in  Cremona  gewählt  worden  und  bat  dieses 
Amt  ein  Jahr  lang  innegehabt  (vgl,  die  Notiz  in  s.  Commen- 
taria  in  ephaeram  ac  tbeoreticas  planetarum  am  Schlüsse  der 
Widmung  an  den  Kardinal  ChriatoforuB  Eboraucenais). 

Michalaki  sagt,  dafs  er  aufser  der  von  ihm  beschriebenen 
noch  39  AuBgahen  der  tiilveatrina  kenne,  die  er  aber  in 
seiner  Dissertation  nicht  aufzählt,  Qu^tif  nennt  aufser  der 
nns  vorliegenden,  unten  bcBcbriebenen  Ausgabe  noch  18  ^. 


I 
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1)  Die  MkbaUki  S.  26  be^cfareibt.  676b.  ExpUcit  Sunma  Sit- 
vtätrina,  cum  (lies  eu%)  titulu»  ivf  |  Summa  sutnitiarum  de  cagibus  coH' 
Kientiae  a  pro  F  prio  originali  exctrpta  et  Bononit  impre$aa  in  J  edi- 
bus  Bentdicti  Hectori»  hihliopoU  bononitin  \  «.  Anno  Dni  MDXIHIjjjj 
Idus  Maij.  ...  $80"  Finis.  ExpUeit  iäbi^a  Summe  Süveettine  de 
caaOnts  coracientie  |  Sortonis  imprcs9a  in  Edibus  |  JBenedicti  HtctoHä 
Bono  I  nünsu.  die  XX.  Äpritü  an  \  no  ab  incamatione  j  Dnica 
3LDXV. 

2)  Lußiduni  ap.  Bf^nedictuoi  fionoya  1641.  &S.  57.  82.  SS.  Tenetiis 
1569.  78.  81.  84.  87.  98.  1601.  Anlverptae  1542,  69.  80.  83.  85.  Mir 
lErt  zur  Hand  locIi  eioe  svIcLe  Lugduni  157:2,  Die  20er  ubd  SOer  Jälire 
des  16.  JahrhuDderte  haben  gewils  auch  viele  Au&^aLen  der  SilTeHtrina 
gebmclit.    In  Deutacbläad  acheißt  si&  nirgend?  gednitkt  tvL  ^^. 
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Wob    die    Silve&trina    von    allen    ihren  Vorgängennnen 
unterEcheidet^  ist  Ihr  auegeap rochen  und  aufdringlich  pulemi- 
Bcber  Ch&rakter,    und   zwar    richtet  sich   ihre   Polemik   wie 
gegen  die  Vertreter   des  Franzikanerordena   im  allgemeineo, 
Bo    insbesondere   gfrgen   deaaea   letzte  drei    Summae    confeft- 
BOrum,  gcgön   (ifts  ISupplementum   Summae  PisADae,   gegea 
die   Rosella    und    ganz   baupt&äclitlch    gegeu    die    Angelica. 
Äufaernt  zahlreich  eind   die  Stellen,  an  denen  eine  Rand- 
bemerkung  besagt    .Jaxatur",    „arguifur",    „carjntttr'^    An- 
gelica,  so  in&beaundere  bei  den  grundlegenden,  auf  das  forum 
intemum  bezüglicheu  Fragen  und  Theorien.     War  dabei  die 
Abaicht   die  leitende,  das  Ubergemcht  der  franzigkaniBcben 
Summne  confesBomm,  welches  das  letzte  Viertel  des  ]  5.  Jahr- 
hunderta  ül>erdauemd  bia  in  daa  neue  Jahrhundert  bestand, 
za.  brechen,  dadurch,  dafs  ihre  Zaverlässigkett  In  Fra^  ge- 
fitellt  wurde?     War  ea  die  Abaicht,  an  Stelle  die&er  zu  ver- 
drängenden Kompendien  dem  seinigea  zur  fdleinigen  Autori- 
tät EU  verhelfen?     Auf  alle  Fälle  spricht  au«  der  Art  und 
Weise,  wie  Angelica  und  RoseUa  widerlegt  werden,  perwn- 
licbe  Gereiztheit  und  der  Umstand ,   dafa   auch  der  Ordens- 
genosse des  Silvester,  der  damals  neben  Ängelua  und  Baptista 
aufserord entlichen  Einflufa  in  foro  interno  besafa,  AntoniDOt 
Florentinns,  nicht  allzu  glimpflich  behandelt  wird,  indes  s.  B. 
Raymund  de  Peunaforte,  von  dem  damals  noch  keine  einzig 
Ausgabe  im  Drucke  vorhanden    war,   sehr   ofit  in  den  Vor- 
dergrund  geschoben   wird,    läfst  es   uns    einigermafsen    b6' 
zweifeln,   dafs   nar  der    Eifer   für    seinen    Orden   den  Sir. 
Prieriaa  geleitet  habe  und  nicht  auch  peraönliches  Intereaae.  — 
Jedenfalls   ist   es   ihm   gelungen ,  als  Sieger   au&  dem  Wett* 
bewerbe  hervorzugehen ;  auch  die  Tabiena  konnte  neben  der 
Silvestrina  nun  niemals  recht  aufkommen. 

Die  fflr  unsere  unten  geg^ebeneo  AuäfUbnin^en  zugmod«  ge- 
legte Ausgäbe,  erschieneo  1519  im  Verlag^e  des  Vincentius  de 
Pnrtoiiariis,  g-eäruckt  von  .fobannes  Moylin,  hat  dsn  Titel.' 

Bl.  1*.  Summa  Samrttarum  que  süue  \  strina  dicitttr  rmper- 
rime  tmigna  cum  düigen  |  tia  recognita:  adiectia  eiiam  ad*^ 
tatiun  I  cutis.  Et  numeris  hactenus  non  \  iwpressU.  £'■"" 
quogue  summae  |  tfibula  in  paries  duas  diui  ]  sa  est',  skiü  ^ 
ipsa  \  summa.     tU  cuiqu«  \  i^arti  aua  pars  \  respondeat. 
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ÜDten:  Chim  gratia  et  priuitegio  Sanctissimi  I}iimini  nostri 
D.  Leonis  papae  X^  quod  nuUms  sitb  pena  excommunkationis 
iaie  aententie  audeat  infra  qmnquennium  eam  imfrimtre. 

BL  l^  WidniUDg  all  den  Papst  '2{  SoiUu  läng'.  Zwar 
sagt  bier  der  Verfasser  von  steh:  aduiattanes  gracculas  odimua 
semper,  leistet  aber  dfinn  in  Soiimeicheleien  Aufsero rdeotlich es. 
Über  die  VeranlaäsuDg  zu  saiuar  Arbeit  und  dereu  Zweck  spricht 
er  sich  fo'g:endermar3eD  aus:  . .  .  1$  summa  quaedam  est  sü- 
uestrina  (silvbeO  nunoupata.  Postea  enim  quam  summae 
quaa  pisansUa  inseribitur  Antonina  primum:  mox 
Supplemtnttim:  ac  tandem  Änffcliea  et  Rosella  suc- 
eessere,  in  difficuliatts:  tarnen  primum:  graves'. 
intxtricahtlesqu^ei  amhages:  Christi  sacerdote» 
proruerunt.  pereurrendi  videlieet  cvmpitscula  volumtna  inter 
que  repu^nantes  sententias  diiudieavi.  Qunmobrem  confratrvm 
meorum  suasio:  et  orationem  fidenfia  ea  nos  p&rpidtre:  quo  id 
opus  aggr^deremur.  in  quo  vrttnia  qua$  hoc  dodrinae  gener$ 
prisci  doc^uere:  complecierenlur.  ad  eruditionem  non  ad  üuorem 
citatis:  noniinihus  compagnantium.  ut  sßtecta  veritate :  falsltate- 
que  reitcta:^  animarum  sälus:  et  ttberitts  et  saluberitis  curaretut. 
unde  eiiam  aliquo  modo  vel  tjio  sacratissimo  nomini  celebritas: 
vel  nQSiris  tempor^us  clarilas:  vel  studiosis  etiam  hominibus 
vtüiias  periatar  et  anxiis:  obnubüitatisque  mentiims  non  nihil 
forte  luminis  obariaiut.  ac  niai  nee  dulcissiimis  amor  smcepti 
taboris  falVit:  is  diam  libeüus  h'tc  noster  quxs  nee  ab  eruditis 
forte  respuatur. 

Auf  2"^.  Danii  noch  acht  Distichen:  Fratria  Baptiste  Maa- 
siliensis  in  Siluealrinat»  Summam  Carmen  ". 

Bl.  3^  Incipit  süueairina  .  i.  .  quarum  libet  sum- 
fltartim  moralium  (!)  summa  per  rev&rendum  saere  pagine 
Professor em :  fralrem  mluestrum  de  prierio.  ordi.  predicatorum. 
amgregiatiotiis  LQimbardi&. 

Argumentufn.  (\\  SHuestrinam  summant:  ac  si  paruu- 
2am  omnium  frugifcrarum  arborum  siiuam:  quippe  quae  om- 
nium  moralium(!)  '  summarum  opinionss  atque  sen- 
tentias complectatur.  praecipue  Vera  pisane  in 
primis.  ac  antonine  et  supplementi.  demum  vero 
eiiam  angelica   atque  rosella  compHgnantiitm  nominibvs 


1}  Mfi]|;licheTweiae  war  die  bald  nachher  erfolgende  Emeanuu^  cum 
Hoftbädngen  und  Huf  käplan  die  Quittung  Leos  dber  dieae  ihm  geiridmeta 
Arbeit. 

2)  Wortspiel«  mit  tiha  und  Silvester. 

3)  Diese  Bezeichouag^  unaerer  Summea  als  Moral konipeudieii  fand 
fiic'h  in  Iteiner  der  früheren. 

bitiielir.  r.  E.-G.  XITln.  l.  % 
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citatis  et  veritate  pri>palata:  pro  confessorum  cum  olio 
tum  solatio  nuper  editam  in  lucem  dedi.  Qua  ex  rt  ofi) 
(j«d  glOTiam  a  honis  graiiam.    ab  emulis  sotifa  premia  pratciaber. 

Die  Summn  ist  alphabetisch  g^fiordoet  and  in  zwgl  Teile  p- 
teilt  {paia  L  abbas  —  humüitas,  pars  II.  iaciantia  —  rdwl. 
deren  jeder  geine  eigene  tabula  am  Sctloess  bat  (in  nneerer  Aixi 
360  n.  389  Seiten). 

Am  Schlüsse  des  IL  Teils  die  fialle  Siittie'  IV.  ad  UXzim 
rei  raemoiiam  und  die  Faals  It.  ad  perpetuam  rei  memoriam. 

EiepUcit  S"  Säuestrina.  cui  tUnlvs  est  Svmma  summa- 
rum  de  casilus  conscientiae  a  proprio  oriffinali  exarpta 
et  Luifduni  impressa  in  edüms  loannis  moylin  alias  de  eanh 
hraj/,  svmptu  honesti  bibliopöle  vincentii  de  portonariis  d€  Tr> 
dini  de  Monteferato.  Anno  a  virginis  partu  MD  undec^emK). 
vige^wa  die  mensis  May* 

Dann  docIi  Notizen,  die  Druckbogen  im  I.  und  IL  Teil  \*- 
treffsnd.  Ton  Bl.  389  "^  an  fOnf  Seiten  Index  für  die  Kapltd 
des  U.  TBiles.. 

In  einigen  A^negab^n  auch  eine  tabula  doetonim,  in  der  lof- 
gdzählt  werden  z.  B.  Astensia,  Arcbiept  Florent.,  Fiuncific  At 
Ha^ronis,  Raymund,  Job.  de  Anania  a.  a.,  aber  weggelasaen  Boov 
Ventura,  Battbol.  a  St  Coocordlo,  Nicol&us  ab  Ausmo,  Ang^Iu 
de  Clavaäsio,  Petinue,  fiaptista  a,  a.,  mit  denen  er  sich  in  dtf 
Samoia  auseinandersetzt. 

Tialfaeb  wird  im  Texte  eine  Summa  confessorum  ord.  pru^ 
dicatornm  zitiert.  Es  iat  die  des  Johann  von  Freiburg^  den  Sü- 
Vdstec  nicht  ala  deren  Terftuäaer  kennt. 

Die  Tabula  ist  gän^ich  unzulänglich.  SiW.  Prierias  ntieit 
bei  weitem  mehr  Autoren  im  Text  als  er  da  nennt,  auch  n«bi 
als  irgendeinar  der  früheren  Kasnisten. 


Die  Indulgenzen  bebandelt  er  ausachlieralich  in  den 
ihnen  gewidmeten  auaführliclien  Artikel  ^  (zwischen  indiUist 
—  und  inepia  hiitia  17^  Kolumnen). 

1>  Aus  anderen  Artüceln  sei  nur  dies  erwähulr  dafs  Silv.  Pr.  «ck  ■ 
Eap.  I,  quaeat-  22,  &d  vfirb.  „^confemo"  zu  dem  Zugestand nis  faoM- 
ISibt:  quantum  ad  idcm  quaerihtr  utrum  confessio  facta  a  fietü  bhm 
contriti&rtc  et  charitalc  valeat.  et  primo  dico  quod  in  iata  fuaetfipiu 
Doctoree  sub  nomine  contritionis  iHiilUgunt  atiquania 
0mnem  diaplietfitiam  etium  fi  Sit  attritio  solaf  «in>  Ap- 
sieht,  deren  BusdrQcklicbc  Widerlegung  er  aJcb  versagt.  —  Ein^e^ 
läTst  aicb  der  Satz  von  Schulte'B  a.  a.  0.,  S.  455,  wenigstem  b^sa^lick 
dea  zitiertea  cap^  IV,  ad  verb.  ^iCOPfeBsor":  „Hier  zeigt  sieb,  da&  in 
der  Lehre  vom  Auferlegen  der  Bufsen,  data  man  die  BuJäe  nur  als  eiiK 
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Wir  mlissea  uns  hier  veraagen,  auf  einen  Vergleich  des 
der  Sumoüft  uud  des  in  fieinem  Dlalogtis  in  praesumptuoBas 
i  Lutheri  conclusioneB  de  poteatate  papae  eingenoin- 
roenen  Standpunktea  einzugehen  und  im  einzelnen  zn  ver- 
folgen,  wie  des  Silvester  Prierias  Anechauungen  über  die 
Indulgenzen  vor  dem  Bekanntwerden  mit  Luther  (so  in  der 
Sa.)  und  nach  deniBelben  eich  gestalten.  Im  allgemeinen 
mufa  man  sagen ,  dafa  Silveater  später  in  seiner  Vertretung 
der  „hochkirchlicbea'^  Lehre  nicht  mäfsiger^  sondern  schroffer 
"wird.  Übrigens  enthält  der  Dialo^us  einen  Hinweis  auf  die 
Silv^trina,  der  eich  zumal  auf  des  antem  behandelten  Ar- 
tikel beziehen  mufe;  denn  seine  SchluTsworte  lauten: 

£ia  nunc  aue:  auf  improha  fn^a  nut  tua  proba.  iCgo  quo- 
que  imi>03terum  Uidem  faciam,  Ei  vt  lathr  tibi  campus  ctr- 
taminis  adsit ;  etiam  ea  quae  in  Siluestrina  /icripsi  stAsfinenda 
propono.  Tg!.  K,  P,  Fratris,  Siluestr,  Pr.  in  praesomp- 
tnoBss  M.  Lntb.  concl.  d.  pot.  pap.  dlal o gas.  s.  1.  et  ao. 
JbL  12*. 

Silve&ter  gebt  in  der  Einleitung  zu  seiner  DareteUung 
der  Indülgenzen  davon  aus,  dafs  sie  in  der  Heiligen  Scbriit 
unbekannt  sind  und  auch  nur  durch  die  modernen  Doktoren 
vertreten  ^  Ea  folgt  eine  Darlegung  über  die  verschiedenen 
Bedeutungen  des  Wortes  indulgentia.  Es  genügt  hier  fest- 
zustellen, dafs  nach  Silvester  die  eigentlichste  Bedeutung  ist : 
NacMoaeung  =  l)  Erleichterung  der  Schuld  vom  Stand- 
punkte des  Ablafsempfängers^  2]  Erleichterung  einer  Leistung 
vom  Standpunkte  des  AblafsapenderB  aus.  Weil  aber  der 
Effekt  derselbe  ist ,  wenn  ich  eine  Schuld  nachlasse  oder 
wenn  ich  das  gebe^  wodurch  sie  getilgt  werden  kann,  eo  ist 
die  Indulgenz  weiter  eine  Sehe nkuug  desjenigen,  wo- 
durch einer  Beine  Schuld  bezahlen  kann.    Silvester 

^yeine   Nebenaacbe    ariisah,    ilua   B'aicbten    als    Hauptsache"    in    äieaer 

^■iMBn^  Dicht  b alten. 

^^      11  IndlUgentia  per  scripturam   minitne  itmatuit me  per 

dicta  antiquorum  doctorum  sed  moditmorvm.  Dicünr  cnim  gregorinm 
ifidulgentiam  aeptennem  in  statianibus  Tome  pontisse:  et  quia  eccUsia 
Aoc  facU  et  i^ri^at  aredt-ndtim  tst  üa  esst. 

Ä8* 
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pew)  und  die  der  Hoseita  (iad.  =  relaxaHo  pene)  und  dt- 
£Diert  indulgeniia  = 

eeclesiastica  donatio  alicuius  sumpti  de  tkesaun 
spiritunli  scdesie  facta  peceatori  ut  inde  satisfaciat  deo  pmt- 
mm  creditori.  *, 

qu.  1.  BiQ  Fia^e  nach  dem  Fandämeot  der  gunzen  Abltlk- 
lälire  wird  mit  Thomas  beaQtwrprtet ,  desseo  Ausfübrtingen  w&rt- 
licb  wiederg'egeben  werden.  (J£s  ist  die  unifas  corporis  vüstiei.) 
Begiarig-  eT'i;rreiFC  SiETsater  hier  db  G-el^ganLoit,  die  ünxtiv«!' 
läsäii^keit  des  An^elus  de  Olavassia  darzatun  ^,  der  (vgl.  o.  Bd.  XIVII, 
S.  30^,  qu.  IXt  und  die  Aomerlcnng-)  nicht  das  Verdienst  Cirristi 
und  der  Heili^eo,  soodem  bEofä  des  ärdteren  äk  fundameotom 
geaannt  liat  im  Afischlufä  an  FriinciBcus.  de  MajroTiis,  eioe  Eie- 
liauptiing,  die  nach  S^ilvestcr  schrm  widerlegt  war,  ehe  fiie  »Dj- 
gesprooUen  wurde,  und  iwar  von  Petrus   de  Pnlude  ^. 

Er  fügt  hinzu,  dafs  nach  Thomas  die  Heilig-en  opera  «atü- 
factorta  in  dreifacliem  Sitme  vollbracht  haben:  1)  ßtr  sieb, 
2)  für  andere  bestimmte  Fer^ones ,  3)  ffir  die  Kircbe,  Ktc^ 
demselben  findet  eine  liböratio  a  peuu  sowohl  in  den  SalcrameoEes 
als  in  den  Indnlg.  statt,  aber  hier  ex  soluLioneit  dort  ei  man 
liber&litat«  dei. 


I)  t^TÜo   prapriissims  »ignificat    ronisnonfln    «tw   rdaealioMm 
^ebiti  ex  parte  eiu^  cwi  indfil^efur  flite  actioms  ex  parte  indnlgetUU 

sive  retiHDat   acttonem  in  iuris  rigore  dispensanäo sipe  peiUM 

ad  g^itam  quis  ei  ohUgatur.  Et  quia  quaniitm  ad  effgetum  üian  td 
remitiere  d^bitum  et  dart  unde  iUx^d  solvattvr,  indv  quarto  dicÜMT 
indulge^itia  donatio  illius  qua  guia  debitum  tolvit,  m>ä 
si  iiisw.  Unde  induJgcntia  non  est  remiaaio  pene  ut  diffmX 
summ.  ange.  ntc  relaxalio  ciusdAm  ut  dicit  au.  ro.  quia  ec- 
alß&ia  facit  indulgitniiaa  quantum  ad  omnes  penat  *i 
tarnen  non  ahsolvit  ab  omni  pena.  (Dica  kana  aümlich  uidil 
de:' Piieater  angeftiehts  der  tob  einem  höheren  HIorilrer  auferlegten  Sümfe) 
...  4  isft  ^Ui  indi*fgentia$  suaoipit  nan  ab$f^eitiir  fiimplicihir  Jo^utudo 
a  debiio  pem:  sed  datur  sibi  tmd^  debitum  soivat.  Est  ergo  indid- 
gattia  uaw.  wie  obeii. 

2)  Samma  autem  angelica  ab  isto  fundamtnto  deciinata  dictt  atm 
Francisc,  de  mayro.  quod  cum  merita  Banclorum  sint  uttr* 
eondignum  remttnerata  a  dco  et  exhausta  dantur  sofMi  tf 
merito  Christi  et  passionia  eius. 

3)  Sed  istud  argwnentum  fuit  solutum  arUequam  factvm  a  A. 
d«  paXu.  Dieser  unterscbeiilct:  da?  opus  honum  ist  seineni  Wffien  oacb 
1)  m^toriumf  iu  dic&eni  nützt  i^  uur  dem,  der  es  tut  (ausg^eo.  Christi 
Werk),  2}  salivfactorium  ...  et  sie  mvUi  sancti  piua  aatiafecerw^ 
qvam  debaerunt. 


DIE  BÜHUAE  GONFE6SOBUM. 

qn.  9.  Wozu  hilft  die  Indulg.  UDd  wslch^  p^nit  wird  durch 
sm  nacbgelnsädn?  Daia  die  Indulg.  gelten,  darüber  ist  man  ^ich 
in  der  Kirclie  klar,  aber  Ober  Ana  ad  quid  vcUeant  siod  die 
MemtiQg'en  £ebr  geteilt  gewesen.  Das  tcano  mau  äcEion  ans  der 
DaratelluDg'  des  Tfaomus  orsohan.  Dieselbeu  zn  widprlegeu  ist 
entweder  überflaasitr.  wenn  !<ie  zu  tOricht  sind,  oder  im  anderen 
Falle  üjt  diese  Widerlegung  Bcbon  durch  den  G6Q:miitäti  ge- 
Bcbeben  *,  der  wiederum  aus  führ!  ictli  selbst  zu  Worte  kommt  ^. 

qa.  3.  Quantum  indulg.  Talent  Silvester  ftlbrt  hier  einige 
der  fiehT  Qber  disBe  Frage  geteilten  Meinungen  tot  [die  z.  B.  bei 
Angelas  scbou  in  ^SfBerer  VoHstäiidig^keit  und  Übersicbtlichkeit 
nn»  dikrgelegt  wurden).  Seine  Meinung  iet  dia ,  dafd  man  daa 
Quantno),  das  die  lud.  spendet^  nicht  you  dPT  deyotl«)  oder  dem 
labor  und  datum  recipientis  abhängig  mücbeu  soll  '.  Eä  ist  ein- 
fach zu  sagen:  tantutn  valent,  quanfitm  praedicatur  * ,  voraus- 
gesetzt, dufa  die  n^tig'än  Bedingoup'en  cj;  parie  dantis  und  ex 
parte  recipientis  erfüllt  sind.  Im  Ermessen  des  eri^titren  steht 
06  taieiire,  quantum  de  pena  per  indtdgentiaiii  remittatur,  denn, 
solche  remiaäio  ist  eitie  Wirkung  der  jüriädilctioniellen  Maclit- 
lHfugtii&.  Es  komineD  biecbei  znoachst  g&c  nicht  die  Darmherzig- 
keit G-ctteR  und  eeine  Gerechtigkeit  in  Fnige,  ^«mdurn  die  pena 
des  oinen  wird  dem  anderen  angere^sbnet  ^.  Auch  wenn  Indulg:, 
leichtfertig  gespendet  werden,  rerlierea  sie  nichtsdestow^üigar 
siebt  ihre  Üeltang  fOr  den  Erwerber. 


1)  Diese  entgegenstehende]!  Mc^imintren  lassen  sich  hi  ili^  Kusammen- 
fassen:  quae  dicit  quod  non  vatcni  ad  absolvendum  a  reatu  ptne  quam 
gma  in  p^trtfatorio  secundum  tiidieium  dei  meretttr:  sed  iralent  ad  ab- 
toipfndum  ab  Obligationär  qua  SaCerdos  obligavit  penitentrm  .  - ,  Vel 
ad  quam  etiam  ordinatur  ex  canonum  atatuti». 

2)  Silvester  schliefet  mft  ilcm  beknnntci]  Sutze  des  Tbomas;  vaJent 
et  qiiantttm  ad  forum  ecdtaie  et  qiiantx4M  ad  forum  dei  ad  reiaissi- 
onem  perte  residue  . . .  nve  sÜ  iniuncta  site  non^  Vgl.  die  Stuitraa 
thecl.  des  Thomas  toji  Aqiiino,  F.  Ill^  Sitpfi].  Q  i,  23,   1. 

3)  guantüaa  effectus  conseqtiitur  qitantitatem  causae.  eauaa  autem 
tffectite  rtmissionis  ptnt  indulgentiis  noit  est  devotio  aut  Idbor  ant 
datum  recipietttia  cel  cau&a,  pro  qua  fiunt  aed  abundatttia  meritürtim 
eccJetiae  qiiae  »ufficit  ad  toiaoi  penam  expiandum  iiew.  Auch  hier 
ÜMt  wOctliche  ArtSehuHD^  an  Ttioiiias,  ebenso  in  den  na<.'hf<>l2E-pdEo  S&t^en 
tiber  die  rechte  Vertpilitng  der  npera  mentoria  und  den  tb£>saunis  ecct. 

4]  ,f.praedicattir"  ein  Wort,  dein  wir  in  den  f.aheren  Summae  fsnn- 
fessoruiD  in  diti^cm  ZuaammenhaDüe  tdcht  begci^'ncu. 

6)  Ncc  in  hoc  fit  nimis  laagnum  forum  de  mtKricordia  ^  auf 
dioinae  iuBÜtiat  derogatw  qaia  nihil  de  ptna  dimittiluf.  sed  pena 
unit*a  alter*  computat  [Uea  cumpiitatu]}. 
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c^Q.  4.  Uoter  BemfiiDg'  auf  aadere  Äutontat«n  (hm  vm 
die  Pisana  gen^iTiat)  die  dem  Sinne  des  Thomas  «ntsprech'Bnlt 
Fotflcheidiiiigr,  dafs  ^s  sicli  bei  dfin  „Tagea"  und  ^rJabrea"  in 
der  Form  der  Ind.  nm  aolcbe  huius  mundi  bandle.  Demg«ml& 
bedenton  Tiatürlicli  ?.  B-  centum  dies  indul^entiae  equipoüenia 
centum  dies  pmitentiae  füz  den  einen  eine  kürzere,  fllr  den  an- 
dären  eine  lungere  Zeit.  Doch  findet  dieser  SatiE  keine  AnweDdoii^ 
auf  die  ind.  plenana,  dnrcb  wulcbö  ^leicb  die  Tilgung  eioBS  b»- 
stimmten  Teils  der  peccata  zugesagt  wird,  was  auch  das  Sapple* 
meDtnm  der  Pisana  nnd  die  Basella  za^ebeo,  iades  die  AninÜca 
auch  hier  wieder  ibre  eigenen  Wege  geht  mit  einer  Ansicht,  äit 
oliue  Berecbti^ung  tat  '. 

qu.  b.  In  dieser  g^Luz  ausführlicb  behandelten  qaaestio  iw- 
antwortet  die  SiWeatrina  dia  Frage:  quis  scH.  et  quaiiter  com 
(seil,  ind.)  dare  poasit  et  debeat.  Dieselbe  wird  in  acht  Diatink- 
tlonen  behandelt. 

diüt.  L  kiiQpft  an  an  die  Ausführung  des  Thomafi  in  IT.  eSD- 
tentitirum  ar.  IV.  quaest.  I,  (genau  ao  wie  der  Eingang  der 
quaest.  III.  bei  A&teuanus% 

dist.  IL  a)  Ind.  ptenariae  zn  spenden  steht  allein  den 
Fapate  zu.  Weiter  die  HacbtbefngDie  b)  der  päpstlicben  Leg&t«D, 
c)  der  ErzbiäfihÜfe  und  Bt9tih<5fe,  d)  anderer  Präl^iten,  z.  B.  der  Äbte, 
e)  der  Beichtväter.  Bez&gUch  der  zuletzt  öen&Diiteti  sprachen 
bllerdingä  die  Aogelica  und  fCnisella  sclilankweg  den  KonfHsoieQ 
du»  Belebt  zu,  Ind.  Zü  spenden,  indes  dies  Mher  Tom  Verfaser 
dee  Sappl.  baetritten  wurde.  Es  kann  dies  nnmüglieh  im  eigent- 
lichen Sinne  deä   Wortes  indutgentia  zu  versteben  sein. 

dist  III.  Bestimmuugeti  Ober  den  znm  Bischof  GevähUp 
nnd  nuch  nicht  alt^  solchen  konßrmierten. 

diät.  IV.  Die  Erürtemng  der  Zuständigkeit  der  Ablarsspender 
nnd  die   FäUe^  in  denen   die  Ind.  den   non  subditis  gelten. 

dist  V,  Die  Qber  die  ofüz-iell  zuSas'^lge  Summe  htnausgebn- 
den  Ind.  gelten  nicht.  Aber  dieaer  Satz  ist  so  zu  Terstefaidi 
dafs  sie  bis  zum   termmus  i!x>ncesm9  Geltung   haben,    oder  mu 


1)  unug  ptr  hoc  abolere  potsrit  magnum   tß/Hpus  ....  aUu»  W 

parvuvi. qi*od  tarnen  Jocum  habere  neti  ridetur  ubi  pkrtaria  doW 

vel  pro  aliqua  det€rminata  parte  peccatorwm  puta  Itrtia  reJ  dimtdiaH 
huiusmodi.  Cum  opinionc  prafäicton*m  trnnsit  suppU.  et  nun.  m 
std  s>tmma  antjBlica  dissentit  turn  ad  hoc  quod  Uli  dits  pltu  vattoM 
•uni  quam  aheri  rationn  maioTis  detiotionis  ....  scd  istud  num  hwII' 

r«m   [dies   iät   vavhfv   tiäliftr  bezeichnet)  nil   est min    diät  pdf»" 

centum  dies  de  iniunetis  sibi  penilentiis  reiaxainua.  loquitur  de  ptt»- 
tentia  exjdenda  per  ietHm.  et  non  de  optima  explabili  ftf 
aliavi  devotiorem. 
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BB  atich  gagen,  dafs  sie  gelten  pro  parte  itsque  ad  rundum 
^timum.  BsinliEirds  Ansicht  (gemeiat  ist  wohl  Bemb.  Tun  Siena),^ 
f  dieser  nnter  Berufung  anf  Johanues  Monachns  '  kundgibt,  dafg 
fche  lud.  Sberbaopt  vertlog  se\m,  erscbebt  Bilv.  Prieriaa  wenig 
lUiTBcheinlichkeit  für  sich  zu  haben  (rgl.  aiich  Baptista  da  Salis 
^  Bd.  XXVII,  S.  435,  qu.  IV.). 

I  dist  VI.  Für  den  Fall,  dafa  Terachiedene ,  z.  B.  Erzbiachof 
Ü  Biscbof  bezüglicb  derselben  ÄblaX^spandnng  konkurriereQ,  die 
Ktscheidung  ebeaao  wie  z.  B.  Angelas  qu.  12  und  Baptista  de 
Üs  (vgl,  bd.  XSVII,  S.  308  und  Bd.  XXVII,  8.  i3G).  Ferner 
teelhe  Bestimmujig  wie  Bapt  de  SaliB  qu  7.,  aber  unter  Be- 
fnDg  ä.ui  Bernhard  und  Job.  Andrea». 

i  diät.  TU.  Die  lodalgenz  g^ilt  auch  oach  dem  Tode  ihres 
Ifenders.  Dieser  Satz  wird  ziemlich  eingebend  nnd  auch  unter 
trafung  aof  sonst  wenig-  zitiert«i  Autoren  („Lap."  nnd  j.,Land/')  ' 
Irtert.  Es  wirJ  untorschiedea  ziffibchän  Indulg'enzen,  wie  &ib 
[  reparatifynem  poniium  vel  loci  religiosi  gegeben  werden  und 
heben,  welche  eine  licentia  gewähren,  z.  B.  eligendi  sibi  can- 
ivpr^H  oder  non  residendi  in  beneficio.    Letztere  arlüBcheu  mit 

tTode  des  Spendera  oder  der  Beendigung  eeiuer  Aüktatätigkeit. 
r  dies   gilt   wiederum  nicht,   wenn   die  Indnlg.  geacibah  cum 
usae  cognUhne  et  ciMsensu  sui  capitiUi ', 

diät.  TllL     Über  die  Wirkung   der  Bevokation   auf  did  Gdl- 
Ig  der  IndciJg.  wie  die  frdhereD  z.  B.  Tabiensis  g  29. 
I   diät.  IX.     Üie  Ind.  sind  den  Quaestores  anter  der  Forma  zu 
mn,  wia  eie  die  Extra  cum  ex  eo  enthält 

qo.   6.     Aus  weichen  Anläeseu  kann  AblaTs  gespendet  werden? 
I    1)  pro  äei  iatide  et  ffloria.     Dazu  die  herkömmlichen  Bei- 
spiele. 

2)  pro   9pirifualibu8  fantum.     Hier    das  Beispiel ,    das    anch 
Astes,  in  qu.  IV,  AIjh.  2,  Ygl  Bd.  SXVI,  S.  360,  trachte. 

3)  nach  Bonaventura:    nicht  fßr  etwas,    was  mere  voluntatis 
ist  (z-  B.  r^miasio  iniuriae)- 

qiL  7.    Wimelerlei  zur  Geltung  des  Ablasses  nötig  ist,  bestimmt 


1)  Franzose  uud  ZeitRenosae  des  Johannes  Andrea.  Scäirieb  GloBBeu 
p  Lib.  VI.  Später  Kardinal  und  plLpstliclier  Legat  beim  Künig  tou 
Kiikreich.    Tgl.  Stintziug  a.  a.  0.,  S.  280  und  266. 

2)  Wohl  Laptiä  de  Castihoue  abbaa  und  Guilclnms  de  mnate  Lauduno. 

3)  SIJT.  Fr.  zi«^ht  darfius  den  Scbhif:^:  sie  itne,  quod  in  conastwne 
tütiudicatit'a  fffatia  caitccsifa  per  inferiores  papa  sitte  ca^^ai  cogni' 

expirat.     scä    secus   ai   ooncederettir  a  papa  vct  twn  eseet  alteri 
udicativa  (das  ist  sie.  wenn   &ie  sine  caume  cogn.   et  amsetuu 
(Wi  izeachitht)  addt  vel  amctderetvtr  a-actwilaU  papue.   ul  summa 
§JJ- 
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dist,  I.  SilT.  ■D%th  Petrus  de  Palitds.  Es  siod  dinelbeu 
vier  Bediagun^äQ ,  die  wir  in  der  JobuDuina  §  180  fanden  nad 
weiter  auch  bei  Aatesanu«  qu.  1  and  anderen.  BezQglich  dtt 
ex  parU  dantis  benAti^n  causa  rafionabilis  bemerkt  BLlr.  Pr., 
dalfi  ancli  der  Papet  an  eine  solche  gebunden  ist  \  nnd  bezQglictL 
der  ftc  parte  suscipkntk  zn  stellenden  Beijitig^iig',  ut  fariat  iBnä. 
pro  quo  indulg.  datur,  data  die  vnluntAa  keiDe&faUa  für  sieb  gs 
nfig-e,  wenuBcliOD  sio  in  anderer  Weiae  verdiönatlicb  sei  *.  Aacb 
hierbei  findet  sich  eioe  Oele^auLeit,  die  Angelica  eines  Iirttmu 
20  überführen  K 

disL  IL  Die  ConfeSsiö  actualis  ist  nicht  unbedingtes  Er- 
fordernie  '.ee  g'enflg^t  die  Contritio,  quae  non  est  sine  charitaU], 
ea  sei  däno,  eie  werde  direkt  Tom  Ablafatipender  gefordert 

Freilich  deuten  maucbe  den  ZtiBatz  contritis  et  öonff^m  in 
letzterem  Sinna.  SiW.  Fr.  bann  «ich  mit  dieser  Ansicht  affl  h 
weniger  befreunden ,  weil  seine  Meinung  ganz  an^gegprüchaD»- 
mareen  dabin  geht,  diiTs  ea  dem  Papste  bei  seinem  Speailen  ^m 
Abtalk  nicht  darum  zu  tun  ist,  die  Christen  zum  Beichten,  sondmi 
zum  Geben  Ton  Almotten  u.  dg],  m  veranlasseD  *. 

Das  „c&nfessis"  vill  ulso,  nnch  Petrus  de  Palude,  h»i!m 
COnf.  in  propasito,  oder,  nach  anderen  —  und  das  bedeutet  dis- 
selhe  —  conf.  aecundum  statutum  eccUsit,  womit  die  beuidoirt 
sind,  die  Im  Jahre  einmal  zur  Beichte  gehen  und  d^Q  Vartiti 
bähen,  fernerhiti  lu  beichtoD.  So  susdrücUicb  Panormitanuä  na<) 
Job.  Andreae  d.  s. 

Daa  i9t  aqch  die  aof  dem  Eoncit  zu  Konstanz  angenomtON« 
ErkliLrung.  [Fi3r  dieae  Behauptung  beruft  sich  Silr.  Pr.  auf  MH^n 
hand&cbnftlich  ihm  bekanDt^n  Bericht  des  frQheren  Domioikaner- 
priore  Johannes  de  Galopia  ^j     Die  Beichte  in  diesem  Siniie  lit 


1)  non  poltet  ad  Jtbitum  evacuare  purgatontim^  qtia  hoc  «tid 
indiseretnm  et  irrationabiie  ad  hoc  autcm  quod  itid.  calet  requiritaf 
causa  conrenims. 

2)  NäniUch:  ftd  uricrm  argumentum  graÜae  et  gloriae. 

3)  Summa  auiem  angelUa  jvontt  alia  duo.  pritno  secundum  ftw^ 
acdpiem  credat  eccUaiatn  hniiere  hanc  aucirmtatem  sed  hoc  rtdmtitio 
ad  ose  in  charitate:  aemndo  qiiod  ait  subäittu  dantis.  aed  hoc  r<- 
dudtur  [erg.  ad]  habere  auctorüatem. 

4)  mihi  tarnen  pr<^abiiius  videtur,  quod  intendai  fidmiich  der 
Ablafsapcndf  r]  dare  omnibus  quibus  pottst  si  stmel  m  mtno  vmnt  <M^ 
/es»  vel  nehmt  confittri  i.  (=  id  est)  omnihua  qm  au-nt  in  cAaritaC«  fo^ 
cientifms  id  pro  i;uo  datur:  quia  papa  non  largitur  irnfvi- 
g^ntiam^  ut  mtppono  principahter .  ut  inducai  ad  €C*fu- 
sionem,  std  ad  aliud,  puta  eiemospnam  nel  Am  1111111041. 

5]  ei  iie  fuit  te^totmutn   tt    dealaratum   in    c(/ticiiio   o/nttMititKM 


I 
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sr  eehon"  um  des  wüten,  vor  allem  fQr  die  Laien  erford^rlicli, 
weil  mancber  sich  fflr  emen  conffiaaus  tält^  der  blofß  attritus  iat. 
Aber  durch  die  Conföasio  wird  der  attritaa  zamcon- 
tritua  '. 

diBt.  m.  Die  Caritas  aciualis  wird  als  Erfordernis  von  denen 
b^zeiobnet,,  die  von  der  Caritas  ohne  nähere  Beschreibung  reden. 
ArcliidiucooDS  vertritt  bier  eitie  dem  SHt.  Pr-  sehr  einlencliteode 
Anaicbt:  dufs  ein«r,  auch  wenn  er  beim  Äbluf^erwerb  »och  niobt 
tu  dem  erforderlicben  Staditim  sich  befindet,  doch  die  Wirkung 
der  Ind.  eropfUngt,  sobald  dos  Hindernis  beseitigt  ist  ^.  Die  Aus- 
legung mufs  eine  wettlienig-e  eein.  Es  epricbt  die  W^ibrscbein- 
licbkait  dafär,  dafä  dar  Ablüfäspender  dorn  Ablafserwerber  auf 
jede  m/JgHcbe  Wciae  die  Geltnng-  der  Ind.  vermittelo  mOcbte. 
Dalter  empSahlt  sich  unbedingt  der  AblaTserwerb  auch  in  einem 
Znstande,  wo  die  Wirkung:  der  Ind.  zunäcbEt  Teraagt  bleibt,  denn 
ee  käuu  doch  eines  Tages  die  cootrltio  sich  einBtellea  und  der 
in  Aussiebt  gestellte  Vorteil  der  Ind.  da  ßeiu  ^. 

qu.  B.  (7.)  [In  unserem  und  späteren  Druulcan,  die  den  Fehler 
eicht  bemerken,  nochmals  als  qu.  7  bezeichnet.  Wir  setzen  von 
hier  ab  die  Nammern  der  Silrestrina  in  Ktammern.] 

Wem  geUen  die  Indnl^renzen  ? 

dist.  L  Kicht  denen,  die  in  peccato  mortali  Bind.  Dazu  die 
ErklürnngeoT  wie  sie  auch  die  Tabiena  §  2  bringt,  hier  wie  dort 
im   Anachlufti  an  Thomas. 

di£t.  IL  Sie  gflteu  aach  den  OrdensSeuteD ,  ebenfallä  ooch 
Themds  erläutert. 


ui  habetur  m  qttodam  Hbdlo  scripta  manw  rei-trandi  quondam  prions 
fralria  ioannia  de  galopia  oräi.  praedi.  docH  et  peridiä.  Über  dipseu 
Johannvä  de  GaUj^ia  i^t  es  mir  nicht  möfflicb,  irgendwelche  Am^^ 
kiiuft  zu  tttbi?)^. 

1)  debel  tarnen  gwtsjj«  confiteH:  quia  pl^nrnqu^  Tiomitm  tnaxime 
seeuiarea  credunt  se  conlritm  et  jwnl  solitm  atiriü  gui  tarnen  per  con- 
ftssionem  de  altritci  fiuni  contriti. 

2)  ArctiL  turne»  ex  ftoc  qitod  aliqttando  dicitur  et  confCMi«  vel 
qui  infra  mttiscm  fuerutt  confesai  arffuit  quod  vidcatur  ex  mente  et 
pacti<fne  c&ncedentis  qtiod  qui  non  fts(  ifi  itatit  merendi  reeedenie  fic 
Hone  effeeium  recipiat.  quod  quia  est  possibüe  et  ex  eontxdenti$  vo-^ 
ItHttate  dependens.    piam  est  dicere  quod  ait  verum. 

S}  ....  rerisimiJe  est  quod  concedem  si-c  (nTtualittf  intendat.  et 
sie  erpritnrret  si  de  hoc  cö^itaret.  quia  verisimle  est  quod  intendat 
Mb  qui  facitmt  id  pro  quo  daiur  induiffentia,  eam  rafcre  omni  twdo 
gm?  &t  paesibile.  Et  ideo  nullua  quatiiuscunque  in  mortali  existena 
eeseet  ab  indulgentia  capienda  ■  quia  forte  aliquando  conteretur  et 
Ulam  cQni&equetur. 
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dist  m.  Femßr  d«n  Verstorbenen.  (Berufung  sof  Thomn 
IV,  di.  XLY.)  BszQgVich  der  Uanptfrag'e,  in  welcbsr  Weise  im 
§;ei9clii€]]t,  hftt  SUt.  Pr.  die  aämtliche  Schwiari^beiteD  mit  eioeta 
Scblag^e  beäeltigecde  Antwort:  titrum  auiem  eis  vakant  per  modum 
indtUgentiae  vsl  suffragÜ  modo  non  est  curandutn, 

dist.  IV.  Nach  Vinzeaz  (ron  DeauvaLä),  Speculator  uud  Arclu- 
dUcoüua  nicht  dem  Spender  selbst,  aber  dieser  kann  sieb  der 
md.  data  cdiis  sub  eadem  forma  bedieneo  \ 

qn.  9.  (8.)  Erledigung  verscbiedener  Fragen,  die  sich  anter 
eine  UaupCfrai^e  nkbt  züSämmeDfaäseQ  laa^ea. 

diät.  I.  Ob  die  in  der  Forma  gefuirderte  Leistang'  unLer- 
schiedsloB  fQr  Arme  und  Beicbe  ubv.  dasselbe  bedeutet,  lafst  sieb 
abea  nur  nach  der  Forma  a&lbut  beantirorieii.  Lautet  diese  so, 
dafs  eine  ganz  bestimuit  umgrenzte  LeistuDg  gefordert  wird,  äo 
i&t  jenes  der  Fall. 

dist  IL  AuäfQbriiDg  des  bekannten  Sattes :  remissio  tum 
proportionaiur  labori. 

dist.  IIL  BezUglicb  der  Beurteilung  des  totienä  ^Hohm 
öchliefät  sich  SiW.  Pr.  an  Thomas  an  *. 

dist.  ly.  EineAuseinanderdetzungäbnlich  der  bei  Angelas  de  Ct&- 
TasBioqnaest.lir,  T^l.Bd.XXyiI,S.308,aberwesent[icbiibge9chwäditt 

1)  si  dicltur  XL  dies  vel  annos  de  iniunclis  penttentiis  ^^ 
miUuntursoiumpeneimunctaea  »acerdoU  m  foro  ptnitenik, 

2)  si  XL  dies   simpliciter  sie    mitiuntur   pene  t^wiiira^nfa 
ditiius  peraffendae  ex  iaxatüme  divinae  iusHtiat  luw. 

3)  si  dicitur  peceatorum  de  quibtts  fuerint  ore  confesti .... 
non  remitiuntur  non  confcssa. 

4)  si   dicitur   ieriiae  pariis  peccaforttm   iila   Ua  remitlittif 
in  foro  eedesiae  et  Bei. 

diät  V<  Über  die  Bedeutiin^  der  dies  ood  ctnni  {tttUes  cätr 
continui?). 

qu.  1 0.  (9.1  Wer  Indulgenz  seiner  Pünitonz  rite  erUti^ 
bot,  brauoht  letztere  nicht  mebi  tu  Uht^ü.  Hingegen  ist  und 
bleibt  diese  empfeblenswert  im  Sinne  üea  Tbontäi^  (und  der  sch'>D 
früher  von  uns  behandelten  Kasuieten)  üteee  qnasötio  pH 
SUt.  Pr.  Gelegenheit,  gegen  die  von  Baptiata  de  Salis  in  »äff 
XXIX.  quaest,  vgl.  Bd.  XXTIL  S.  441,  zu  poleoisleren. 


1)  HiDweU  u.  ä,  Auf  ,,Gaspar."  ^  Gasplir  de  Calderinia. 

2)  Er  bf^merkt,  dafs  er  das  Siipplementum  far  sieb  habe,  ind'* 
Anirelica  und  Roaellu  im  hnschUih  au  Innozeuz  und  SfieciEl&lor  Andm 
lehrten.  Das  ist  aber  nicht  richtiei.  Ei'  si'hbeCit:  »ed  opinio  bt-"^ 
Tho,  praiHc-atw  et  est  in,  cimtu*tttdine  quae  est  optima  legntn  iffff- 
pres.  Zitiert  werden  hier  u.  a.  ,,Io.  eal.-'  =  Jobannea  CÄldpriai  uii 
„Albri."  =  Albriciiä  de  Rugate. 


qu.  11,  (10.)  Quaeritur  specialitcr  quid  iuris  de  indul- 
jentia  plenaria  maxime  *«.  articttlo  mortis.  Es  iat  die 
tm  aufiffilirlicbfitieD  behandelte  qaaestio.  SUt.  Fr.  will  hier  in 
fflrze,  wie  er  sagt«  zusammen  fassen,  was  Anton.  Flocentinus  ans- 
^rlich  in  pars  UI,  tit.  X.  c.  IIX,  §  I?ff.  bietöfc. 

dist-  I.  Plenarablafs  köunen  nnr  die  Päpste  speudsn.  Silv.  Pr. 
rennt  fünf  Arten  desselben: 

})  solchen,  der  fQr  den  Besucb  beatimmter  Orte  ohne  weitere 
NebeDbestimmuiigen  ^eg-eben  wird   UDd  jederzeit  erworben 
werden   kann   (z.    B.    Ind.   für   di^n   Besuch    des    heiligen 
Grabes); 
3)  Bolcben,    der  wie  der  eben  genannte   beschaffen    iat,    aber 
an  eine  bestimmte  Keit  gebnoden  ist   (z.  B.  Ind.  fQr  den 
Beäüoh   der  Kirche  Sanctae  Mariae  angdorum  Ferrarie 
ordinis  praed.); 
3)  solchen,  der  denen  verbeLTßen  wird,  die  cerlum  opus  voU- 
briog'en  (z.  B    Ind.  fQr  den  Krenzzag  gegen  ünglS-ubige); 
•I)  solchen»  der  einzelnen,  aufidrQcklich  beniinnten  PersDueD 
für  eine  bestimmte  Leistung  verheirsen   wird.      Voa  diesem 
kann  man  sagen,  AaSs  er  zweifelsohne  auch  nach  dem  Tod6 
des  Spenders  gilt ; 
I      5)  der  Jnhiljännijiahlafs.    Dieser  ist  der  eigentliche 
I  Ablafs  a  penii  ot  culpa,    ein  Ausdruck,    lien  maß  so 

L  zu  verstehen  hat,  dafa  hier  Ablafs  und  BuTssakramente 
W  iDMmraenwjrkeD,  weil  die  Beiohte  als  Vorbeding^iing  für 
die  Erlangung  des  Ablaaäea  aogeaelien  wird. 
dist.  n.  Der  Ardculus  mortis,  von  dam  die  AblüJsfonn  im 
Plenarablafs  redet,  ist  der  a,  praesumptus  udW-  Dem  Inhalte 
nach  ganz  dem  §  23   der  Tabiena  entsprechend  ^ 

dist.  UI.  In  diesem  articulus  nwrtis  ist  die  Beichte  and^r- 
*Hii^  gebeichteter  Sünde  nicht  nötig;,  auch  die  Gcneralbeichte 
nicht.  Die  absolntio  gacramentalis  ist  Torausgeast^t.  Die  AbluTs- 
torm  stellt  g-ar  nicht  jenen  Anspruch;  sie  teilet  nicht  von  elDem 
*»*<  confessus,  sondern  blofa  von  dem  coiifessus.  Die  confesaio 
^nn  nnter  Umständen  —  bei  der  physischen  Unmöglichkeit  einer 


1)  Qua€  ittdubjentia  plenaria  nuIgarUar  dicilitf  de  culpa  et  pena 
9*tod  proprie  non  est  verv^m  quxa  boIus  deus  ailpam  remittÜ:  aed  ideo 
*^  ii^tut  quia  ibi  temittilut  culpa  a  dto  in  contfitüme  quas  pr'ai!- 
^jfifwr.  et  psna  a  papa  per  indulgentiam  quae  aubsequilur.  Die«« 
*^ürte,  die  sieh  allcrdinga  äufserlich  uicht  panz  mit  der  Fassung  des 
^»toniaue  Florentinus  Jeckeu,  entsprechen  duch  dem  SiuiiB  nach 
t^fiz  der  Ausführung  desselbea  in  seiner  Siimuia  theologica  Pars  1, 
t'it,  X.  cÄp,  III,  §  IV.  Vp}.  (lucb  die  Tahieua  5  3,  oben  S,  400; 
^u  BrJegers  o<  g.  Ftogramm  ä.  TOff. 


so 
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äoIcLea  —  durch   Zeichen   ersetzt  weMen,   taXh   der  Todknnle 
nc^ch  bei  klarem  BewoI&ts&jQ  ist '. 

diät  IV.  Die  Mufesaio  orläTsUcher  Sünden  ist  nicM  erforiw* 
lieb,  wenn  eina  solche  der  Todsünden  vorhanden  ist  nnd  die  cdh- 
tritlo  bexüg'licil  janer.  Fehlt  die  letztere ,  so  ist  die  Erlegung 
der  Salus  nicht  atisgöachlüaaeQ,  aondem  Dur  der  Erläfä  der  poenu 
fQr  die  erl^slichen  ^. 

diaL  V.  Die  Form  der  Absolution  let  hier  —  beim  Plenit- 
alilälä  —  eine  andere  Als  die  im  BufäSükraoiente,  welche  giiert 
ist  und  nor  vum  Priester  angiewendet  werden  darf.  Es  fahlt  eiu 
bestimmte  Fassung  derselben^  und  eine  solche  ist  auch  bei  Ak 
Spendong  gar  Dicht  nStig.  Die  g^bräDchlicbe  Fassung  ist  di«M: 
auctoritate  sedis  apostoUca  mihi  pro  nunc  acmmissa.  conctda 
tibi  ple7iariam  rcmiastonem  i>mnitim  peccatoj-um  fuorum:  de 
guthtis  CS  contriius  ei  ore  confessus  praeter  ea  qiiae  ex  amfidentta 
huius  inäiUH  eommisieti,  (Das  ist  die  bei  AntoniDua  FlorentännB 
sich  Gndende.)  Die  eigentlich  entsprechende  Fassnng  aber  ist  dit^ 
welche  den  Zusatz  de  ^Uais  usw.  wegläfat,  der  cor  dann  herKÜi' 
tigt  ist,  wenn  die  Forma,  nnter  der  die  Indnlgenz  gespendet 
wird,  anadrUoklicb  denselben  bedingt. 

dist.  VI.  Der  concedcns  brancbt  nicht  notw^odigerveise  eis 
Priester  zu  äein  ^.  Ea  kann  zur  Not  ein  Laie  sein.  Die  dieses 
gemachte  confessio  wirlct  zur  Geltung  der  Indnlgenz  selbst  dann, 
wenn  er  Iceine  enlsprecfaende  Absei uti uns foroiel  gebraucht,  sonders 
irgendeine  entsprechende  andere  Eedenendung. 


1)  »on  habet  nccestari^  conßteri  de  jHccatis  alias  eonfasii.  nee 
etiam  gtnef-alittr:  quia.  remissio  m  lali  casu  facta  non  est  saerowtm- 
fairs.  ideoque  peccatoi-nim  notitiam  non  requirit.  «ut  farmam  oJ)- 
Boiutionia  aacramenitUis.  acd  praesuppomt.  ntc  hoc  expritnii  forma 
induUi.  qa.i-a  non  diät,  ore  confeisus  iüii.  ted  c^n/ewu«  nmpticiUf- 
oporieret  tarnen  confiteri  martalia  post  confessionem  admia$a.  £t  m 
Jo^ieiatn:  et  7ton  usum.  rationis  atminseet  postet  consequi  remigsionem 
pene  vigore  indniti  per  signa  equipollentia  confassümi,  non  aaiem  n 
nullo  modo  pottst  intimare  alia  talia  pecsata 

2)  Veniatibiis  quoque  mm  confw^$  indulg^vnti^  valor  non  toIUtvr: 
gi  TiwTtalia  sunt  confessa  et  contritio  de  venialiima  adest.  guo«  m 
■non  adsit  licet  non  impcdiatitr  qitis  a  sahite  qitia  gratiam  pnwfiB 
non  tallunt:  impediretar  tarnen  remtSBio  penarttm  pro  MntoKbw  de- 
bitarum. 

ä)  quia  si  dana  pote$t  non  ettse  sacardoe  ergo  ei  exequent:  im 
eicut  gine  forma  ita  et  sine  ministro  dari  pottet:  imo  9i  dicatur  fwW 
minister  Ht  iäcmsjtff  confes»or  non  aädendo  aacerdos  potest  «ck  totoH 
ai  eacerdos  vd  clericua  haberi  non  poteat. 
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dtst.  VIL  Hat  die  Forma  der  Indnlg-enz  den  Zasatz  quod 
satisfaciat  (nämlich  der  Erwerber)  ai  habet  alii  safisfacere ,  ao 
geoOgt  die  Disposition  zu  dieser  SatisfaktioD ,  wenn  diese  eelbat 
Dicht  durcbfilbrbar  ist. 

dist.  Vm.  BeatimmaQ^  für  den  Fall,  &nh  dar  AblaTserwerber 
zeitweilig  nicht  geistig  zurecbDatig'B fähig  ist. 

dist.  IX.  Die  Entscheidung  nach  AntoDinv^  Florentinus  (wie 
die  TorbergehenJfiD),  daTs,  wenn  sßch  die  in  der  ladulgeui  ge- 
forderte LaistQDg  in  peccato  mortali  rollbracbt  ist,  die  Wirktiog 
doch  eintritt,  v>öTin  der  Betreffetide  epäter  in  gratia  ist. 

dist.  X.  Der  Von  Uostionsla  vertrotena  Satz:  q^d  plenartatA 
indtä^entiam  rite  assecutus  est  si  eo  instanii  rnttTtretur,  ciwü/aret 
staHm  ad  eeium  erleidet  nach  Angostiaus  de  Aocods  tu  vier  FäUen 
Einschranlcungen.  (Vgl.  darüber  die  Äumärkung  zu  quaest.  XTt 
bei  Baptista  de  S&lis  o.  Bd.  XXVll.  S,  438.) 

qu.  12.  (11 .)  Bestimnningen  Über  die  Verkündigung  tod 
„indiskreten"  lodulgenzen. 


Die  Hlatoriker  der  alten  Zeit,  die  sich  mit  der  Gkscbicbte 
der  Jeemten  bef&fsten,  haben  mit  Vorliebe  die  Partien  der 
Ordenshistorie  behandelt^  in  denen  die  Mannschaft  der^Jesiu- 
kompagnie"  im  eigentlichen  Kampfe  mit  dem  Geigner  auf 
den  Plan  tritt.  In  der  Zeit,  die  einem  Geschichtsnerke  DAch- 
rühmen  konnte,  es  sei  so  spannend  wie  ein  Roman,  zo^d 
die  Abschnitte  der  Vergiangenheit  das  Hauptinteresae  bo^ 
räch;  die  sich  dramatisch  verwerten  liefsen,  bei  denea  die 
lösende  Peripetie  erst  nach  vier  Akten  heftiger  Rondikte 
eintrat.  Die  wissenBcbaftliche  Betrachtungsweise  unserer  Ta^ 
denkt  anders.  Sie  will  die  menschlicbeu  Gruppen  und  Ver- 
bände, die  sie  zu  analysieren  h&t,  nicht  nur  tinter  vielleiclit 
amormaleQ  und  exzeptionellen  Verhältnissen  arbeiten  sebm, 
ist  es  doch  zur  vollen  Kenntnis  eines  Organismue  vor  alleni 
notwendig,  dafe  wir  wissenj  wie  er  im  friedlichen  Zu^taniie 
funktioniert.  Dies  trifft  auch  auf  die  Geschichte  der  Jesoiteii 
Gewifs  ist  die  historische  Bedeutung  des  JeauitenordeoSir 


z.U. 


wenn  nicht  ganz  und  gar,  so  doch  in  der  Hauptsache  d* 
SU  suchen,  wo  er  sich  seiner  eig;entllicben  Aufgabe  widmen 
konnte,  wo  es  sich  darum  handelte,  ganz  oder  fast  ganz  a1>- 
gefallene  Gebiete  der  Kirche  wiederzugewinnen.  Aber  &acb 
zu  einer  voUataudigen  Kenntnis  der  jeauitiechen  Kampfe- 
organiealion  gehört  es,  diese  einmal  an  Orten  arbeiten  n 
sehen,  wo  sie  keinem  offenen  Gegner  gegenüberstand,  *"> 
nichts  durch   den  Zn«mi^  dest  Situation  und   die  Kri^sl«? 
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motiviert  erscheinen  kann.  Zu  einer  solchen  UntersuchuDg 
bietet  eine  Darstellung  der  VorgäDg;ej  die  sich  beim  ersten 
Auftreten  der  Jesuiten  in  Florenz  abapielten^  besonders  gute 
Gelegenheit.  Dabei  sehen  wir  noch  davon  ab^  dafa  es  an 
eich  schon  eine  anziehende  Aufgabe  ist,  zu  verfolgen^,  wie 
sich  daß  bedeutendste  Organ  der  Gegenreformation  in  die 
Stadt  der  Renaissance  einftilirte.  Die  von  dex  Geaellachaft 
Jesu  in  den  letzten  Jahrzehuten  untern ommenen  Quellen- 
publikationen  haben  das  Material  in  der  schönsten  Weise 
zugänglich  gemacht;  sie  bieten  m  so  reicher  Fülle  Stofif,  dafs 
auch  neben  der  ausgezeichneten,  wenn  auch  notgedrungen 
knappen  Darstellung,  die  das  Thema  in  Gotheins  bekanntem 
Werke  über  „Ignatius  von  Loyola  und  die  Gegenreformation" 
gefunden  hat,  eine  besondere  Behandlung  möglich  ist 

Zuerst  das  Kotigste  über  die  religiösen  und  politischen 
"Verhältniaae  von  Florenz  zur  Zeit  des  ersten  jesuiüscben 
Angriäes,  also  etwa  um  das  Jahr  1&40. 

Die  Stadt  Florenz  war  damals  nach  jahrzehntelangen 
revolutionären  Unruhen  zu  einer  potitiacheu  Konsolidation 
gelangt.  Die  mit  Cosimo  de'  Medici  dem  Alteren  iu  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  einsetzende  FntwickJuDg,  die  die 
ItepubUk  langsam  aber  sicher  in  ein  medicei&ches  Fürsten- 
tum verwandelte,  hatte  endlich  ihren  natürlichen  Abschlufs 
gefunden.  Aber  ea  war  Florenz  nicht  bescbieden  geweaen, 
wie  andere  itaUenische  Städte  gleichsam  unmerklich,  ohne 
einen  eigentlichen  Bruch  mit  der  Vergangenheit  von  der 
Republik  zum  Prinzipate  überzugeben.  Die  Invasioia  der 
FranzoBen  unter  König  Karl  VIIL  im  Jahre  1494^  die  ja 
überhaupt  die  italienische  Politik  vollständig  revolutionierte^ 
luhtte  die  normale  Entwicklung  durchbrochen.  Die  republi- 
kanische Opposition  benutzte  die  schwächliche  Haltung  des 
dritten  Nachfolgers  Cosimoa,  Pieros  (IL) ,  gegenüber  den 
Franzosen,  um  sich  zu  erheben  und  vertrieb  die  Medici  aus 
^der  Stadt  Seither  waren  sich  Revolutionen  und  Reaktionen 
auf  raschem  FuTse  gefolgt  Der  fortwährende  Wechsel  der 
Regierungen  und  noch  mohr  der  Verfassungen,  die  (in  dieser 
Weise  vielleicht  zum  ersten  Male)  ohne  Kückdcht  auf  histo- 
e  Verhältniese  nach  abstrakten,  theoretischen  Prinzipien 
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und  alalmitatioQ  fremder  Muaterstaatea  wie  Venedigs  eatwotÄn 
uod  äingoluhrt  wurdeo^  änoacrt  &n  die  Vorgäago  der  grofseii 
Kevolutioti.  Der  Sieg  blieb  Bchliefslicb,  wie  tirwäbnt,  bei  den 
Mediceern.  Papst  Klemens  VII.^  aelbet  ein  Angehöriger  der 
Familie,  zog  Kaiser  Karl  V.  auf  seine  Seite,  and  ein  kaifie^ 
liebes  Heer  zwang  Florenz  im  Jahre  1530  nach  langer,  rer- 
Eweifelter  Gegenwehr  ztxt  Übergabe.  Die  Medici  wurdeo 
nun  erbliche  Herzöge  der  Stadt.  Der  erste,  Alexander,  wurde 
nach  kurzer,  unruhiger  Regierung  1537  ermordet.  Auf  ilm 
folgte  ein  entfernter  Verwandter,  der  vielleicht  einflufsreichste 
Fürst  der  neuen  Linie,  Cosimo,  als  Grofsherzog  (wie  er  van 
16G9  an  hiefa)  Cosimo  I.  genannt.  Unter  dessen  langer  Ke- 
giening  (15:47^1074)  wurden  dann  die  Verhältaii^e  so  ge- 
ordnet, wie  eie  Jahrhundertetang  Geltung  behielten:  den  altes 
republik anlachen  Einrichtungen,  die  der  Form  nach  heäteheu 
blieben,  wurde  der  neue  Prinzipat  übergeordnet  nach  einem 
Verfahren,  das  auts  genaue&te  dem  des  Äugu&tua  gleicht 

Wie  der  römische  Kaiser  brachte  Cosimo  damit  dem 
Staate  nach  langen  Bürgerkriegen  endlich  Frieden  und  Ord- 
nung. Aber  so  wenig  wie  jener  konnte  er  damit  die  alteo 
Oppoeitionsparteien  zuü-ieden stellen.  Die  Gegensätze  waren 
bei  den  vielfach en  Revolutionen  prinzipiell  geworden  und 
verschwanden  auch  dann  nicht,  als  sich  die  Verhäitoisse  g^ 
ordnet  hatten  und  republikanische  Bestrebungen  auftsic^tsloi 
gewurden  waren.  Und  diese  politischen  Tendenzen  wapsn 
nun  auf  merkwürdige  Wci&e  mit  religiösen  Bewegungen  ver- 
knüpft. Der  anerkannte  Gründer  und  geistige  Führer  der 
republikauischen  Partei  war  nicht  ein  Politiker,  sondern  ÖD 
Mönch ,  der  Dominikaner  iSavonaroIa ,  unter  dessen  Herr- 
schaft im  Jahre  1494  die  erste  republikaniach-demokratiäcbc 
Verfassung  eingeführt  worden  war.  Beim  florentiniKhes 
Volke  galt  Savonarola,  dessßn  Verehrung  dadurch,  dal«  er 
als  Ketzer  hingerichtet  worden,  keineswegs  gelitten  hatte. 
ebensowohl  als  Verfechter  repubUkani scher  Freiheit  wie  als 
Prophet  und  Heiliger-  Die  republikauidche  Opposition,  die 
,,Piagnonen"  oder  „Heuler"  (wie  sie  ihrer  pietistischeo  Ab- 
sonderlichkeiten wegen  genannt  wurdenj  ^  lebte  immer  DO(i 
in  den  Vorsteliungen  Savonarolas.    Wie  enge  eich  bei  iboeo 


DAS  ERSTE  AÜFTBETEN  DER  JE&UrTEH  IS  FLORHTZ. 

Politik  und  Religion  verbaudeo ,  vrird  am  besten  dadurch 
illuBtriert,  dafs  sie  im  J&hre  1527^  aU  sie  in  der  Herrschaft 
waren,  eine  alte  Idee  des  Düminikaners  ausführend,  Christus 
förmlich  zum  König  von  Florenz  wählten  und  über  die  Tür 
des  Regierungagebäudes  schreiben  liefsen:  „Y.  H.  S.  Chrietus 
Kex  Flürentini  Populi  S.  P.  Decreto  electua.'^  Der  Chrietos 
der  Schwärmer  war  Boisit  der  eigentliche  öegenkönig  Co- 
fciinirn    und  es  konnte  daher  nicht  in  dessen  Interesse  liegen^ 

■  Bchwärmerische  Religiosität  zu  begünstigen ,  die  unter  den 
damaligen  Verhältniaaen  fast  notwendig  in  politische  Oppo- 
sition nmachlagen  mufste. 

»Die  ^^Piagnonen"  setzten  sich  zum  gTÖfaten  Teile  aus 
Ängehürigen  des  Handwerker-  und  Bürgerstaudes  zusammen. 
In  diesen  KrelBCU  hatte  die  Bewegung  so  tiete  Wurzeln  ge- 
fafst^  dafa  man  wohl  sägen  kann:  was  damals  an  lebendiger 
KeligioBitat  im  Florentiner  Bilrgertunje  vorhanden  war^  be- 
-wegte  sich  in  di^n  Bahnen  Savonarolas.  Erregte  man  daher 
beim  Herzoge  leicht  Mif&traucD,  wenn  man  bei  der  stadtl- 
ficben  Bürgerschaft  religiöse  Wirksamkeit  entfalten  wollte^ 
«0  mufsten  die  Jesuiten  nicht  minder  vorsichtig  sein,  wenn 
ue  aui'  die  oberen,  die  gebildeten  Klassen  EinEufs  gewinnen 
wollten.  Die  humanistisch  gebildete  Gesellschaft  von  Florenz 
war  allerdings  nicht  eigentlich  religionsfeindlich  oder  gar 
ungläubig.    Um  einen  bewuTsten  prinzipiellen  Uoglanben  ent- 

■  stehen  zu  lassen ,  war  die  Entwicklung  der  Naturwissen- 
acbaften  noch  allzuweit  zurückgeblieben,  wie  es  denn  auch 
Bo  gut  wie  unmöglich  ist^  die  schwankenden  Aussagen  eines 
Goicciardini  z.  B.  in  unsere  präzisere,  unvermeidlicherweise 
Ton  der  Entdeckung  der  Naturgesetze  bestimmte  Sprache  zu 
übersetzen  ^  und  eine  wirkliche  Feindschaft  gegen  die  Religion 
war  bei  dem  toleraDteu  Charakter  der  epätmittelalterlicbea 
Kirche  ausgeschlossen.  Aber  es  war  deshalb  nicht  leichter, 
dieser  gebildeten  Oesellachaft  beizukommen  oder  sie  gar  re- 
ligiös EU  entflammen-  Für  kühle  Beobachter  wie  einen 
Varcbi  oder  einen  Guicciardiui  (um  die  beiden  bedeutendeten 
Denker  des  damaligen  Florenz  zu  nennen)  war  die  Religion 
ein  Objekt  der  Analyse  wie  alle  anderen  Erscheinungen  des 

Zettaehr.  t  I.-O.  XlVin,  4.  29 
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öfieutUcheii  LebenB.  Sie  gingen  wohl  noch  in  die  Kirche; 
aber  das  geschab  Ü^einahe  nur,  um  an  den  populärem  Pre- 
digern die  Wirkung  einer  Volksrede  zu  studieren,  im  besten 
Falle  um  eiüen  ästhetiacheu  Oenufs  zu  haben.  Wer  ao 
einem  Beispiele  »eberi  will,  wie  völlig  indifiTerent  diese  In- 
tellektuali&tetL  und  Moralisten  (im  fransdsiscbeQ  Sinue  du 
Wortes)  der  Religion  gegenüberstanden,  der  lese  die  klassische 
Charakteriedk,  die  Francesco  Ouicciardini  in  seiner  floren- 
tmiachen  Geschichte  von  äaronarola  entworfen.  Es  ist  wohl 
kaum  je  ein  religiöser  Volksführer  der  eigenen  Zeit  so  ge- 
scheit, aber  auch  so  kühl,  so  vollständig  anberuhrt  von  Hafs 
und  Liebe  geschildert  worden.  Und  auf  diese  aristo kratiac he 
G'esellschaft  Eindruck  zu  machen,  war  um  so  schwierigei, 
als  ihrem  scharfen  Blicke  nicbts,  weder  von  dem  Läcfaerlicheii 
und  Plebejischen  noch  von  dem  mehr  oder  weniger  Schwindel- 
haften entging,  das  mit  religiöser  Propaganda  für  die  Idaeseo 
so  leicht  verbunden  ist. 

Zu  dieser  Qruppe  gehörte  seiner  Gesinnung  nach  andi 
der  Mann,  auf  den  es,  für  den  Anfang  wenigstens,  am  mei&tcii 
ankam,  der  Herzog  Cogimo,  Auch  iw  Cosimo  kam  die 
Religion  nur  so  weit  in  Betracht,  als  sie  sich  mit  der  Politik 
berührte ;  aber  um  so  mehr  hatte  er  eich  f[ir  die  Behand- 
lung religlöaer  Fragen  feste  Prinzipien  gebildet  Kanke  haX 
ihn  „einen  der  ersten  Selbstherrscher  des  modernen  Europa" 
genannt,  und  mit  Recht  Man  merkt  es  Cosimos  Regieron^ 
an ,  däfa  sie  auf  einer  Restauration,  nicht  auf  Tradition  be- 
ruht ]ilr  konnte  bei  seiner  prekären  Stellung  die  religiöaoi 
Zustände  sich  nicht  frei  entwickeln  lassen.  Gerade  weil  er 
selbst  zur  Religion  kein  Verbältaia  hatte,  mufste  sie  ihm  ah 
Herrachaftsmittel  dienen,  und  ganz  wie  später  die  Fünten 
der  eigentlichen  sogenannten  Restauration  betrachtete  er  Ab- 
fall von  der  Kirche  als  gleichbedeutend  mit  Abfall  rem 
Landesherrn.  Was  eine  venezianische  Relation  vom  Jahn 
1561  aus  der  späteren  Regierungazeit  berichtet,  wird,  di 
Cosimo  stets  dieselbe  Politik  verfolgt  hat,  auch  aof  die 
&üheren,  für  uns  in  Betracht  kommenden  Jahre,  vieUeicbl 
blofa  in  gemildertem  Mafse  zutreffen.  „Der  Schrecken  aatet 
Klerikern  wie  Laien  ist  so  grofs^',  heilst  es  da,   „dab  tatf^ 
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gegenwÄrtig  von  keinön  Irrungen  vernimmt.  Ze  jeder  TagCB- 
stunde  sind  die  Kirchen  sura  Gottesdienste  wie  zur  Beichte 
■and  Eotnmunion  voll  Menechen.  Der  Herzog  will  von  den 
Pfarrern  aogar  die  Zahl  der  gespendeten  Hostien  erfahren 
und  pflegt  zu  sagen,  Wanken  im  Glauben  ziehe  die  Gefahr 
von  Wechsel  ira  Staate  nach  sich.  Mit  den  vomehmaten 
Bürgern  der  ätftdc  teilt  er  sich  ii3  die  Aufsicht  der  Bruder- 
schaften, deren  Mitglieder  sich  fortwährend  frommen  Ubun- 
gen  widmen.  Indem  diese  aich  als  eifrige  KathoHken  zeigen^ 
ftucheu  sie  mit  der  Gnade  Gottes  auch  die  Qunat  des  Her- 
zog9  zu  erwerben."  Wenn  nun  auch  diese  Tendenzen  im 
allgemeinen  mit  denen  der  Jesuiten  trefflich  harmanierten, 
60  war  diesen  trotzdem  dadurch  nicht  viel  geholfen,  da  Oosimo 
bei  seinen  kirchlichen  Reformplänen  keineswegs  eine  fremde 
Hilfe  wünschte.  Er  wollte  auch  den  kirchlichen  Ordnen 
aeinea  Landes  gegenüber  der  alleinige  Herrscher  sein  und 
betrachtete  jede  Macht,  die  äch  einmischen  wollte,  mit  Mifs- 
trauen.  WiderspenBtige  Glieder  der  Kirche  behandelte  er 
nicht  weniger  resolut  ala  unbequeme  weltliche  Staatebeamte, 
und  wie  wenig  Schonung  er  sich  dabei  auferlegte,  das  hatte 
korz  vorher  noch  (15-15)  sein  Vorgehen  gegen  das  Domini- 
kanerkloster San  Marco  in  Floi'enz  zeigen  können.  Es  hatte 
BJch  endlich  einmal  ein  Anlafs  geboten,  der  ea  erlaubte, 
diesen  heiligen  Ort  der  „Piagnonen",  einen  eigentlichen  Herd 
der  Unzufriedenheitj,  unschädlich  zu  machen.  Ein  ,^Bruder'' 
hatte  die  Unvorsichtigkeit  begangen,  einen  Kommentar  zu 
Sftvonarolas  Predigten  herauszugeben,  in  dem  er  aus  den 
Worten  des  Propheten  auch  Cosimos  nahen  Sturz  herauszu- 
lesen vermeinte.  Da  brach  der  Sturm  los.  Der  Herzog 
liefe  den  Brüdern  den  Befehl  zukommen,  binnen  acht  Tagen 
das  Land  zu  räumen,  and  übergab  das  leere  Klostergebäude 
einer  Kongregation ,  die  ihr  Haua  bei  der  Belagerung  der 
Stadt  verloren  hatte.  Und  wenn  er  dann  auch  auf  das 
energische  Einschreiten  Papst  Pauls  III.  hin  die  Verbannung 
wieder  aufheben  mufate,  so  war  er  dadiu-cb  nur  vorsichtiger, 
in  seinen  kirchenpolitischen  Ansichten  aber  nicht  anders  ge- 
'Bvorden.  Er  vermied  es  von  nun  an  blols,  gegen  ganze 
Kongregationen    in    so    eklatanter   Weise    vorzugehen;    bei 
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einzelnen   München   hat   er   nach   wie  vor   wenig  nach  der 
geistlichen  Immunität  gefragt. 

So  waren  die  Verhältniase  in  Plorenzj  als  sich  die  Jeeoitea 
im  Jahre  1546  zu  der  Eroberung  dieser  geigtigcn  Metropole 
der  ttaheDlBchen  Renaissance  anschickten.  Fassen  wir  n^^ 
einmal  kurz  Kusammen:  volktändiger  Indifferentismiu  in  4^| 
oberen^  huraanistisch  gebildeten  ächicbten^  g^^n  Staat  and 
Kirche  frondierende ,  wenn  schon  orthodoxe  Haltung  im 
Handwerker-  und  eigentlichen  Biirgerätande  j,  über  beiden 
£in  Hersog;  für  den  die  Religion  nur  als  politischea  Macht- 
mittel existierte,  der  aber  gerade  deshalb  der  Einmischmig 
eines  Fremden  abhold  war  und  auf  den  man  bei  der  ab- 
weisenden Haltung  der  Bevölkerung  doch  angewiesen  war. 

Man  kann  nun  nicht  aagen,  dafs  Loyola,  desaeo  neuei 
Orden  im  Jahre  1543  seine  definitive  Bestätigung  erhaliea 
hatte^  die  Schwierigkeiten  der  Situation  verkannt  hätte.  Alle 
seine  Maf^regeln  zeigen  vielmehr»  dafs  er  das  Qefubl  hatte, 
einer  nicht  gewöhnlichen  Aufgabe  gegen fiberzusteben,  Voi^ 
siciidg  leitete  er  von  Rom  aus,  wo  er  damals  schon  seineD 
ständigen  Aufenthalt  genommen  hatte,  die  Operationen.  Za- 
nächst  liefs  er  einige  untergeordnete  Städte  Toskanas,  wie 
Prato  und  Piatoia,  in  AngriiF  nehmen,  um  daa  Terrain  son- 
dieren zu  lassen,  und  erst  als  dies  geschehen,  begann  er  mit 
der  Belagerung  der  Hauptstadt.  Kr  hatte  inzwischen  du 
Mittel  ausfindig  gemacht,  durch  das  der  Orden  seine  Brauch- 
barkeit für  die  Kegieriingspolitik  des  Herzogs  beweim 
konnte. 

Es  lag  für  die  neue  toskaBische  Herrscherdjnastie  nai«, 
sich  der  frondierenden  Hauptstadt  gegenüber  auf  das  Unter- 
tanengebiet  zu  stützen,  dieses,  das  in  der  früheren  Zeit  nach 
der  Art  der  alten  Stadtstaaten  als  Domäne  der  haupt9t£dti- 
schen  Burger  betrachtet  worden  war,  als  gleichberechtigt  xa 
behandeln  und  so  an  die  mediceische  Herrschaft  zu  feflsek. 
Kicht  mehr  blofs  der  Nutzen  der  Hauptstadt^  der  Vortal 
des  ganzen  Landes  sollte  von  nun  an  mafsgebend  sein,^  *ri^ 
denn  auch  spater  (lä&5)  Coaimo  das  fiorentinische  Borger* 
recht,  das  erst  den  Zutritt  zu  beinahe  allen  wichtigertQ 
Staataämteru  gewährte,  auf  den  ganzen  fiorentinischen  Stut 
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ausgedehnt  hat  Von  diesem  Gedanken  auagehend  aucbte 
Cosirao  auch  das  UntemchtBweaen  in  der  Provinz  zu  pflegen 
oud  vor  aUem  wandte  er  seine  Sorgfiilt  der  Universität  Pisa 
xUf  die  in  den  Kriegs  st  iirmen  der  letzten  Jahrzehnte  unter- 
gegangen war.  Er  hatte  die  Anstalt  im  Jahre  1543  wieder 
neu  gegründet  ^  und  da  aie  antanga  nicht  recht  gedeihen 
wollte,  so  konnten  die  Jesuiten  ihm  und  seiner  Politik  einen 
rechten  Dienst  erweisen,  wenn  sie  ihm  zur  Hebung  der 
Universität  ihre  Unteratützung  lieLeo. 

Der  ganze  Erfolg  der  Jeauiten  beruhte  nun  darauf,  dafB 

plie  imstande  waren,  dieae  Hilfe  zu  leisten,  und  dafe  sie  die 
einzige  Organisation  der  damaligen  Zeit  waren ,  die  Ubef- 
haupt  den  höheren  Unterricht  in  die  Hand  nehmen  konnte- 
Die  Jesuiten  wollten  so  wie  so  nicht  eine  ElostemiederlasBung, 

brndem  eine  höhere  Lehranstalt  in  Florenz  errichten.  Kicht 
nur  gab  ea  der  Klöster  schon  au  sich  mehr  als  genug  und 
hatte  der  Eifer  für  die  Gründung  neuer  Klöster  stark  nach- 
gelassen, sondern  die  Jesuiten  konnten  überhaupt  nur  als 
Lrehrer  der  höheren  UaterrichtsfUcher  eine  Lücke  ausfüllen 
und  sich,  ohne  eine  bereits  bestehende  kirchliche  Institution 
zu  genieren,  einen  Platz  sichern.  Vermochten  sie  e&,  sich 
aU  Lehrer  der  humanistischen  Lehrgegenstände  durchzusetzen;, 
so  hatten  sie  damit  sowohl  ein  Gebiet  der  Kirche  zurück- 
erobert, dag  deren  EinftuEfse  so  gut  wie  ganz  entschwunden 
war,  als  auch  das  einzige  Mittel  zur  Anwendung  gebracht, 
mit  dessen  Hilfe  eine  Einwirkung  auf  die  Männer  der  obereu 
Stände  möglich  war.  Keinen  Teil  der  religiösen  Wirksam- 
keit hatte  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters 
die  Kirche  bo  gänzlich  au»  der  Hand  nehmen  lassen  wie  den 
höheren  Unterricht  der  gebildeten  Laien.  Die  alten  Orden 
benediktintS'cher  Observanz  Helen  hierfür  so  wie  so  aufser 
Betracht,  da  blo  nicht  für  die  Wii-keamkeit  nach  auTsen  ge- 
gründet worden  waren.  Aber  auch  die  Bettelorden ,,  vor 
tUetu  die  Dominikaner,  die  seinerzeit  ebenso  zur  aktiven 
Bekämpfung  der  Ketzerei  gestiftet  worden  waren  wie  Jetzt 

die  Jesuiten  zur  Unterdrückung  des  Luthertums,  auch  diese 

liatten  alle  Einwirkung  auf  die  oberen  Stticde  verloren.  Ihr 
lebejiachea  Auftreten   einerseits^   der  Mangel   an  humanisti- 
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scher,  neumodischer  Bildung  aDderseits  beraubte  sie  ebeoH 
jedes  EinÖiiaäes  auf  die  höheren  KlasBen  wie  er  sie  b«m 
Volke  in  der  Grunat  erhielt^  die  sie  seit  Jahrhunderten  g&- 
nosfteD.  Bettelmonche  konnten  im  Italien  der  Renaiaaance 
wohl  Doch  cds  Bufaprediger  Volksmaaeen  aufriittehi  (Sstods- 
rola  ist  in  dieser  Beziehung  keine  AuBnahme);  aber  fUr  die 
gebildeten  Stände  zählte  ihr  Wort  mckt.  Sie  waren  Bin 
Volk;  der  humaciätiach  Gebildete  Hefa  sie  gewähren,  abet 
nahm  sie  &o  w^aig  ernst  ^  wie  der  moderne  Aathetiker  deQ 
Erfolg  eines  nach  einem  Hintertreppen rotnaoe  gearbeiteten 
Volkfistückes,  Wie  waren  da  die  Je&tüten  ganz  anders  ge- 
schult, wie  waren  sie  ganz  anders  tiuBgeriistet,  um  die 
geistigen  Bedürfnisse  der  oberen  Klassen ,  wenn  allerdingt 
auch  in  eigener  Art,  zu  befriedigen!  Jedermann  vr&ii^ 
weiche  Erfolge  ihnen  ala  Gründera  und  Leitern  höherer 
ünterrichtaanstalten  beschieden  worden  sind;  ihr  Auftretsn 
in  Florenz  ist  nun  ineofern  originell,  als  sie  sich  hier  bd 
dem  Mangel  einer  ketzerischen  Opposition  ganz  aui  den 
h  um  an  i  »tischen  Unterricht  konEentrieren  konnten  und  ils 
sie  es  mit  einem  boaonders  anspruchsvollen  Publikum  u 
tun  hatten. 

Nun  lag  Lojola  allerdings  nichts  daran,  in  Pisa ,  du  in 
seiner  Bedeutung  stark  zurückgegangen,  nach  dem  Wunsche 
des  Herzogs  ein  Kollegium  au  errichteu.  Aber  da  ein  „Baiu", 
d.  h.  ein  Erziehungsinstitut  in  Florenz  ohne  diesen  Preä, 
wie  es  schien,  nicht  zu  haben  war,  so  erklärte  er  sich  n- 
nächst  mit  der  gröfsten  Bereit wiUigkeit  geneigt,  zur  Fönie- 
ruDg  der  neuen  Grttndung  in  Pisa  beizutragen.  Der  Herxo^ 
nahm  dies  Anerbieten  sehr  gerne  an,  und  es  w&re  Tielleicht 
schon  im  ersten  Jahre  (1546)  zu  einer  Niederlassung  d« 
Jesuiten  im  florentini sehen  Gebiete  gekommen  ^  wenn  oirlil 
das  Ungeschick  eines  Unterhändlers  die  SituatioQ  für  eini^ 
Zeit  verdorben  hatte.  Luyola  hatte  für  die  schwierige  Auf- 
gabe, mit  dem  Herzoge  zu  verhandeln,  eigentlich  den  bfr 
deutendsten  seiner  Genossen^  seinen  späteren  Nachfolger  ii^ 
General,  den  Spanier  Jakob  Laynez,  auaersehen.  Und  Lajnef 
der  an  schöpferischer  Begabung  wohl  hinter  dem  Gencou 
aurückelAud,   ihn   aber   au   bezaubernder  LiebenswünÜgl^eit 


AUFTRETEN  DEB  JESUITI 


^Sf 


I 


und  der  Kanat,  die  Menschen  zu  gewinneD,  vielleicht  noch 
übertraf,  wäre,  wie  sich  spater  zeigte,  der  richtige  Mann  für 
diesen  Posten  gewesen.  Aber  er  war  damals  noch  auf  dem 
Tridentinischen  Konzile  im  Auftrage  dea  Papstes  tätig,  und 
es  erwies  sicli  ala  uamoglicb,  seine  Abberufung  von  Paul  III. 
zu  erlangen.  So  mufstö  ea  Loyola  mit  einem  unerprobteo 
Ordensangebörigeii  versucben  —  ein  Versuch,  der  freilich 
unglücklich  genug  auetieL  Ein  junger  Mann,  frisch  von  der 
Universität  kommend,  der  ursprünglich  nur  ala  Begleiter 
LaTnea'  hätte  nach  Florenz  gehen  sollen,  muCBte  nun  die 
Sache  dea  Ordens  allein  bei  Cosimo  fiibren.  Er  bieffl  Jo- 
hann von  Polanco.  Wir  können  uns  von  seiner  Persönlich- 
keit nach  den  vielen  Schriftstücken,  die  er  hinterlassen,  ein 
ziemlich  deutlicheB  Bild  machen;  diese  allein  la^aen  es  bei- 
nahe schon  verstehen,  dafs  er  seiner  Aufgabe  in  Florenz 
tiicht  gewachsen  war.  Polanco  war  ein  gewissenhafter,  üeifsiger 
Beamter,  ausgezeichnet  in  seiner  späteren  Stellung  als  Sekretär 
des  Generals  und  Archivar  dea  Ordens,  gerade  weil  man 
bei  ihm  sicher  war,  dafs  er  nie  in  etwas  Fremdes  eine  eigene 
Ansicht  einmischte,  aber  untabig,  ein  Oeachäft  eelbatändig 
au  leiten.  Selbst  die  ihm  später  einmal  zugewiesene  Aufgabe, 
die  Geschichte  des  Ordens  zu  schreiben,  zu  der  er  doch 
durch  die  iu  seiner  Stellung  erworbenen  Kenntnisse  vor  allen 
befähigt  war,  überstieg  seine  Kräfte,  Er  begnügte  sich  damit^ 
die  Quadrimestral berichte  der  einzelnen  Kollegien  und  andere 
Akten  in  sein  braves^  laagweiligee  Latein  zu  übersetzen  und 
ohne  irgeudwelche  Verarbeitung  aneinanderzureihen-  D&fa 
diese  Arbeit  ungenügend  sei,  wurde  denn  auch  gleich  von 
Anfang  an  erkannt^  und  die  Jesuiten  wafsten  wohl,  was  sie 
taten,  als  sie  statt  Polancos  Ordenschranik ,  die  in  ihrer 
kompilatoriscben  Treue  beinahe  die  Lektüre  der  Original- 
akten ersetzen  kann,  die  grofse  (ofSzielle)  Orden sgeachichte 
OrlandiuEB  dem  Drucke  übergaben.  Denn  wenn  auch  in 
diesem  grofsen  Triumphalgemälde  manches  stark  retuschiert 
ist,  &o  durchweht  doch  die  ganze  Darstellung  ein  elnheit- 
liclier  mächtiger  Zug,  und  das  geschmückte  Latein,  wie  es 
im  16. jn.  Jahrhundert  beliebt  war,  die  kunstvoll  ausgear- 
beitete  Darstellung    konnte   den  Inhalt  auch  denen  näher- 
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briDgeii,  die  Pokncos  formloser  Äktenzu&ammensteUiingk^eQ 
Qeaclimack  hätten  abgewiDnen  künnea. 

Man  wird  es  nucb  dem  zuerst  Ausgeiiikrteu  ohne  weiteres 
begreifen,  dafa  Florenz  die  Stelle  nicht  war^  wo  eine  nur  lo 
untergeordneten  Beschäftigungen  brauchbare  Persönlichkeit  wie 
Polanco  hätte  Lorbeeren  ernten  können.  Anfangs  ging  es  noch 
leidlich,  wenn  auch  keine  grofsen  Elrtblge  zu  verseicimen  waren; 
aber  Polaoco  verdarb,  noch  ehe  ein  Jahr  vergangen^  alles 
wieder,  als  er  in  jugendlichem  Übereifer  atil'  den,  Ge- 
danken kam,  den  Hersog  eelbfit,  übrigens  einen  Kiemlichen 
reformieren"  zu  wollen.  Man  kann  sieb  denkeit, 
Cosinio    diesen   Versuch   aufnahm.     Loyola    griff   deco 
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auch  sofort  ein.  „Wer  solchen  Herren,  die  ein  so  gvtea 
Beiepiel  geben  (offenbar  in  ihrem  Eifer  für  den  Glaubeii)^ 
aber  immer  mit  acbarfem  Auge  aufzumerken  haben,  wer 
ihnen  gilnatig  iat  oder  nicht,  —  wer  solchen  Herren  Vor- 
Bchrülen  oder  Anweisungen  geben  will  fUr  die  Reformation 
ihres  Gewi^ena  oder  ihres  Staates,  ohne  Torher  dlie  nötige 
Liebe,  Kredit  und  Autorität  bei  ihnen  erlangt  zu  haben,  der 
wird  eher  alles  ruinieren,  ala  seinen  Vorsatz  erreichen",  ao 
belehrte  der  General  den  weltunkundigen,  unvorsichtign 
Magister,  der  »^mehr  redlichen  Eifer  als  Klugheit  und  Er- 
fahrung gezeigt  hatte '^  Polanco»  Auftrag  eei  gewesen,  ach, 
sobald  ihn  Herzog  und  Bischof  holen  liefsen,  ganz  nach  deren 
Willen  zu  richten^  damit  er  um  so  gröfeeren  geistlichen  Nutiäi 
beim  Volke  stifte;  jetzt  könne  er  sehen,  wohin  es  fiihre, 
wenn  er  Herzog  und  Herzogin  selber  reformieren  wolle.  Es 
heifse  ohnehin  schon ^  vor  allem  in  Rom,  von  den  Jesuiten, 
sie  wollten  die  ganze  Welt  regieren:;  er  solle  deshalb  tob 
jetzt  an  nur  recht  demütig  auftreten  und  sieb  niederes 
Dienstleistungen,  wie  dem  Besuch  von  Armen  in  Spitälern, 
widmen. 

Polauco  verschwand  nach  diesem  Mifserfolge  von  Floreoi 
An  seine  Stelle  kamen,  da  Laynez  immer  noch  nicht  &ri 
war,  8!wei  andere  Ordensbrüder,  Hieronymus  Otello  und  der 
Franzose  Andreas  Frusius.  Mit  diesen  ging  e&  schon  hvsa- 
Otello  war  freilich  ein  ziemlich  ungebildeter  Mensch  und  eia 
Volksprediger   untergeordneten  Ranges;   er   gefiel   sich,  nis 
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das  auch  eeine  Briefe  erkeanen  laasen^  in  der  Wiederholung 
iuiim>6r  derselben  Lieblings  Wendungen  und  Kraftauadrücke, 
wie  ihm  denn  Laynez  später  einmal  den  Rat  gab,  Bich  auch 
an  fremde  Muster  zu  halten.  Aber  die  Jesuiten  wufsten 
ihn  geschickt  zu  verwenden;  »ie  sandten  ihn  in  die  Vor- 
städte und  die  umliegenden  Dtirfer,  wo  er  grofBen  Zulauf 
&nd,  daneben  etwa  auch  in  Nonnenklöster,  wo  man  (nach 
dem  Zeugnis  der  Jesuiten)  mit  allem  vorliebnahm.  I!)atUr 
war  sein  Kollege  Fruaias  ein  gewandter  Mensch  und  eb  ge- 
schickter Prediger;  ^^u  einem  durchBchlagenden  Erfolge,  wie 
er  fEir  den  Anfang  nötig  gewe&en  wäre,  konnte  freilich  in 
dem  verwöhnten  Florens  auch  er  es  nicht  bringen.  E« 
zeigte  sich  immer  mehr,  dafs  nur  Lajnez  weiterhelfen 
konnte.  Dazu  kam  noch  eins.  Die  Herzogin  Doüa  Leonor 
de  Toledo,  Tochter  des  damaligen  Viaekönigs  von  Neapel^ 
äufserte,  wohl  nicht  nur  durch  ihre  allerdings  sehr  grofse 
Frömmigkeit,  sondern  auch  durch  sehr  begreif  hohe  Neu- 
gierde getrieben,  den  bestiiiimten  Wunsch,  ihren  berühm- 
ten Landsinann  Layne^  einmal  zu  sehen.  Es  iat  dabei 
nicht  uninteressant  zu  beobachten,  wie  die  Jesuiten  ^  dieser 
spezifisch  spanische  Orden,  ihren  Eingang  In  Florenz  ge- 
rade wieder  durch  Spanier  fanden  ^  wie  denn  auch  Laynez' 
Predigten  während  seines  ersten  Aufenthaltes  in  Florenz 
nirgends  so  grofsen  Eindruck  machten  wie  bei  der  spani- 
«chen  ÖarnisoD  (wo  er  allerdinga  auch  in  seiner  Mutter- 
sprache reden  durfte),  und  noch  im  Jahre  1555  von  drei 
Männern,  die  in  das  JesuitenkoUeg  zu  Florenz  eintreten 
wollten^  zwei  Spanier  waren.  Die  Herzogin  war  nicht  nur 
ihrer  Abstammung  nach  eine  Spanierin^  sie  war  auch  in 
ihrer  Frömmigkeit  durchaus  das,  was  mau  gemeiniglich  eine 
echte  Spanierin  zu  neuneu  pflegt  Aufserst  devot,  schwär- 
merisch ^  sich  dabei  in  der  kühlen  Florentiner  Gesellschaft 
einsam  fühlend,  empfand  aie  sich  schon,  bevor  sie  ihn  kannte, 
durch  eine  grofse  Neigung  zu  Layuez  hingezogen;  bei  ihm 
hoffte  sie  nach  dem,  was  ihr  über  ihn  gesagt  worden,  gerade 
das  zu  finden ,  was  ihr  in  religiöser  Beziehung  fehlte.  Es 
traf  sich  unter  diesen  Umatändea  sehr  gut,  dafa  Laynez' 
Tätigkeit  am  Konzil,  das   inzwischen  nach  Bologna  verlegt 
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worden  war,  entbehrlich  wnrde;  ao  konnte  endlich  dem 
Wunsche  der  Herzogin  entsprochen  werden  (1&47).  Laynei' 
Erscheinen  «rtiilhe  alle  die  HoflTnungen,  die  Lojola  danuf 
gcaeUt  hatte.  Wohl  war  die  stolze  spaniBche  Dame  zuerst 
etwas  betroSen,  als  sie  erfuhr,  dafs  der  kleine,  unachünbare 
Mann,  der  ihr  vorgestellt  wurde,  der  berühmte  Redner  aeiü 
sollte^  aber  ea  dauerte  nicht  lange,  so  stand  sie  ganz  unter 
Laynes'  Banne.  Und  nicht  nur  die  Herzogin  war  endgiilt^ 
gewonnen,  Laynez'  Predigten  fanden  überhaupt  groraen  Zu^ 
lauf.  Freilich  wollte  ein  solcher  Erfolg  nicht  viel  sagen,  da, 
die  intellektuolis tische  FlorentiDer  Geäellschaft  durch  keine, 
auch  nicht  dmxh  gute  Predigten  tiefer  z«  packen  war,  und 
um  mit  Hilfe  der  Herzogin  einen  Vürstofa  machen  zu  können, 
dazu  blieb  Layuez  nicht  lange  genug  in  Florenz.  Schon  im 
ersten  Jahre,  nachdem  er  gekommen  (1548),  mufste  er  an- 
derer wichtiger  Geschäfte  wegen  wieder  fort,  und  damit  er- 
lahmte auch  der  Eifer  des  herzogÜchen  Paares  für  die 
Gründung  eines  Jesuitenkollegiums  in  Florenz,  fiir  die  sie 
Laynez  gewonnen  hatte.  Drei  Jahre  blieb  L&yaez  nun  von 
Florenz  abwesend  (lä4ä— 1551).  Ea  geschah  nichts  in  ^cIhd 
der  Jesuiten  in  die&er  Zeit  in  Florenz,  da  auch  Loyola,  durch 
den  Versuch  mit  Polanco  gewarnt,  es  nicht  noch  eiomal 
mit  einem  anderen  ale  Lfiynez  versuchen  wollte.  Nur  einmal, 
als  sich  gerade  eine  günstige  Gelegenheit  bot,  macfate  tt 
einen  kleinen  Vorstofs,  Als  der  schon  damals  mit  den  Je- 
suiten verbundene  spätere  dritte  Ordenegeaeral  Franc^co 
Borgia,  Herzog  von  Gandia,  in  Florenz  auf  der  Durchreise 
weilte  (1550;l&&l);r  niufste  er  bei  dem  Herzog  auch  die  V«> 
sprachungen  wegen  der  Gründung  eines  Kollegiums  zur  Sprache 
bringen.  Coaimo  zeigte  sich  im  Gespräch,  wie  immer,  guu 
willtährig;  aber  es  erfolgte  nichts:  der  Eifer  des  HeTxogs 
war  nicht  so  grofs,  dafs  er  von  sich  aus  zur  Stiftung  eiiter 
Jesuitenniederlassuug  sieb  entschlossen  hätte. 

So  kam  die  Angelegenheit  erst  wieder  in  Flufs,  als  La^net 
(im  Jahre  1551)  nach  Florenz  zurückkehrte.  Laynez  ge- 
wann auf  den  ersten  Schlag  seine  alte  HerrscbaA  übet  die 
Herzogin  wieder:  „sie  wagte  es  nicht,  ihm  eine  Bitte  i^ 
zuschlagen''.     Da«  Wichtigste,  die  Gründung  des  KoilegiuiBi 


DAS  ERSTE  AUPTRETEF  DER  JEaUITEH  IN  PLOHENZ. 


445 


\ 


in  Florenz,  wurde  nun  gleich  in  die  Hand  genommen.  Es 
iat  ergötzlich;  in  den  Briefen  der  Jesuiten  zu  verfolgen,  wie 
der  Herzog,  der,  wie  erwähnt,  blofa  in  Pisa  ein  Rollegium 
wimsclite,  att  der  Nase  herumgeiührt  wurde.  Schon  Borgia 
hatte  in  zweideutiger  Weise  mit  dem  Herzog  nur  über  ein 
Kolleg  in  Pisa  „oder^'  Florenz  gesprochen  (statt  des  ursprüng- 
lichen Doppelprojektes);  dann  beteuerten  die  Jesuiten  dem 
Hei^Dge  ihre  unbedingte  Bereitwilligkeit  zum  Bau  eiuea 
Kollegiums  in  Pißa,  aber,  bo  tiefa  es,  es  wollte  sich  kein 
passender  Platz  änden  lassen,  und  es  war  noch  immer  keiner 
gefunden,  als  Laynez  wiederum  zum  Konzil  abgeben  mulste 
(löölj-  In  Floren»  ging  es  rascher.  Im  Winter  1551  auf 
1552  begaanon  die  Jesuiten  mit  der  Errichtung  ihres;  Flo- 
rentiner Kollegs,  und  als  dieses  dann  Epiphanias  1552  seiae 
Klassen  eröffnen  konnte,  da  war  von  Pisa  keine  Rede  mehr. 
Die  Jesuiten  hatten  es  vermeiden  können,  eine  ihrer  Nieder- 
lassungen an  einen  im  Niedergang  bcündlichsD  Ort  zu  legen 
und  mit  einer  Universität  zu  verknüpfen,  von  der  man  noch 
gar  Qicht  wufate,  ob  sie  sich  überhaupt  würde  halten 
können. 

Das  Florentiner  Kolleg  zahlte  bei  der  Eröffnung  zwölf 
Lehrer.  Nach  den  Grundsätzen  der  Oesellschaft  waren  sie 
aus  veracbiedenen  Nationen  gewählt.  Loyoia  hielt  auch  hier 
strenge  au  dem  Prinzip  der  Internationalitüt  fest,  obwohl  bei 
einer  höheren  Unterrtchtsaustalt  wie  dem  Kollegium  prak- 
Gründe  gegen  die  Verwendung  von  Sprachfremden 
Die  Herzogin  machte  die  Jesuiten  einmal  darauf 
aufmerksam.  Sie  fragte  den  Jesuiten  Christoph  Laynez,  wie 
viele  von  den  zwölf  Lehrern  Spanier  seien,  und  als  sie  er- 
fuhr, blofs  zwei,  die  anderen  aeien  teils  Italiener,  teils  Fran- 
zosen, teils  Flandrer,  da  hatte  sie  gefragt:  „Was  wollt  ihr 
denn  mit  den  Flandrern  anfangen?  Warum  schickt  ihr  sie 
nicht  in  ihr  Land?"  Aber  Lojola  liefs  sich  durch  diese 
Kinwände  nicht  von  seinem  Prinzip  abbringen ,  das  in  der 
it,  da  alles  in  Landeskirchen  ansein  an  de  rsiifallen  drohte, 
besonders  bedeutungsvoll  war.  Der  Lehrplftn  war  ganz  auf 
_  die  Bedürfnisse  der  humaniatiach  gebildeten  oberen  Gesell- 
■  «chattskreise  zugeschnitten.     Keine  ächokätik  und  kein  Aii- 
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stotelee,  daftir  viel  Oriectiiacb  mid  viel  Rhetorik.  Auch  imter 
den  Griechen  wurden  besonderB  die  Redner  traktiert,  vqr 
allem  der  für  Schalzwecke  wie  gemachte  glatte  und  eleg&nte 
Isokmtea.  Die  Jesuiten  kamen  den  neuen  Richtungen  ihrer 
Zeit  aogar  noch  mehr  entg^en.  Der  Angriffe  der  Hnma- 
nieten  auf  die  Vulgata  eingedenk,  packten  sie  den  Stier  bä 
den  Hörnern  und  unternahmen  es,  das  Evangelium  des  Lnkai 
mit  den  Sehiilem  griechisch  zu  lesen.  Zur  Reklame  muGsten 
einerseita  die  Hinweisungen  in  den  Predigten  der  J^uiten 
dienen ,  wie  denn  Layuez  vor  der  Eröffnung  des  Kunea 
1552/1&53  eigena  eine  grofae  Rede  im  Dome  hielt,  die  be- 
vorstehenden ErofBaungafeicrtichkeiten  ankündigte  und  die 
Erziehungspläne  der  GeselUchatt  auBeinanderaetzte,  andeneits 
die  Vorführungen  der  Schüler  flelbst.  Wie  bei  den  Huma- 
nisten mufsten  sie  baupteltchiich  zeigen,  wie  täe  reden  ge* 
lernt  hatten;  bei  der  Feier  im  Jahre  1552  wurden  t  E 
drei  Reden  gehalten,  der  erste  Schüler  sprach  über  die  Tugend, 
der  zweite  hielt  eine  Lobrede  auf  die  lateinische  Sprache 
und  der  dritte  ftihrte  aus,  wie  Utterae  und  mores  vereiot 
gelernt  werden  müfaten.  In  späteren  Jahren,  als  die  SchEiler 
weiter  waren,  kam  es  auch  zu  griechischen  Vorträgen;  bea. 
der  Eröfihungsfeier  1554  rezitierte  ein  Schüler  ein  griechi- 
Bches  Gedicht  mit  solcher  Gewandtheit,  dafs  „es  aussah,  all 
ob  er  besser  Griechisch  als  Lateinisch  könnte". 

Dazwischen  wurden  höfische  Feste  eingeschoben ,  wie 
Epiphaniaa  1553,  als  die  beiden  ältesten  Sohne  des  Herzogt 
mit  grofsem  Gefolge  das  Kollegium  besuchten.  Zwei  „Brüder" 
hielten  Beden;  die  eine,  an  den  Alteren,  den  Kronprinzen,  ge- 
richtet, bandelte  von  äem  Glück  eines  christlichen  Fürsten, 
die  andere,  für  den  jüngeren  bestimmt,  der  Kardinal  werdm 
sollte  (und  es  später  auch  wurde),  verbreitete  sich  über  die 
Würde  des  Prieatertums.  Dazwischen  wurden,  um  die  vor- 
nehnien  Zuhörer  nicht  zu  ermüden ,  verschiedene  kleinert 
Produktionen  der  Schüler  eingelegt,  Dl&putationen  in  iateliU' 
scher  und  griechischer  Sprache,  Versrezitationen  usw. 

Die  Jesuiten  hatten  tür  Florenz  ihre  besten  Lehrer  auf- 
geboten, die  Patres  Salmerou  und  Coudreto,  daneben  Do- 
menechj  der  ak  ä'geimU&t  im  Griechischen  galt  Auch  Layao 
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war  SD  oü  wie  möglicb  zugegen;,  was  auf  deo  Beauch  der 
Vornebmen  nach  den  jesuJKacben  Berichten  nicht  ohne  Ein- 
fluffl  wiu*;  2um  eigentlichen  Stundengeben  duri^e  er  aeine 
kostbare  Zeit  natürlich  nicht  verwenden,  um  so  mehr,  da  er 
von  Zeit  zu  Zeit  immer  von  Flarenz  abwesend  war. 

Man  sieht,  das  Kollegium  der  Jesuiten  in  Florenz  sollte 
ganz  das  Aussehen  einer  bumanisti sehen  Schule  haben  und 
scheinbar  blofa  die  Abaicht  veriolgen^  das  Studium  der  klassi- 
schen Sprachen  zu  lordem.  Wohl  sprachen  die  Jesuiten  da- 
neben auch  in  ihren  öffentlichen  Reden  von  der  Notwendigkeit, 
die  Knaben  zu  guten  Sitten  zu  erziehen;  allein  dies  war  ja 
selbatverBtäadiicb  und  verriet  nichts  von  dem  besonderen 
Geiat,  den  die  Jesuiten  in  ihreiG,  öchlüern  zu  erwecken  such- 
tcD-  Die  jesuitiacben  Quellen  berichten  allerdinga  leider  über 
die  religiöse  Einwirkung  der  Lehrer  auf  die  Schüler  nur 
sebr  wenig;  wohl  weil  sich  diese  Seite  ihrer  Tätigkeit  von 
selbst  verstand.  Aber  wie  ernst  sie  es  mit  der  Bildung  zu 
acbwärmeriscliery  jesuitischer  Religiosität  nahmen,  zeigt  schon 
die  Tatsache,  dafa  kein  geringerer  als  Laynez,  solange  er 
«nweaend  war,  den  Schülern  wöchentliche  AndachtsstuDden 
hielt,  ihnen  „den  Weg  zeigte,  die  wahi-e  Weisheit  zu  er- 
werben". Noch  mehr  beweisen  die  Bekehrungen  von  Schülern^ 
die  schon  aus  den  ei-eten  Jahren  zu  veraeichnen  sind.  Eine 
Reibe  Zöglinge^  gerade  auch  Söhne  vornehmer  Familien,  be- 
zeigten schon  nach  verhältnismärsig  kurzer  Zeit  den  Wunsch, 
der  Gesellschaft  beizutreten.  Die  Jesuiten  kamen  dadurch 
in  eine  sieht  ganz  einfache  Situation.  ZuFlickweiseu  konn- 
ten und  wollten  sie  eifrige  und  fähige  Jünger  nicht;  auf 
der  anderen  Seite  erregte  es  bei  der  vornehmen  Gesellschaft 
peinliches  Aufsehen,  wenn  die  Sohne,  statt  sich  die  humani- 
stiBche  Bildung  anzueignen,  den  Wunsch  äufserten,  dem  neu- 
modischen Bettelorden  beizutreten.  Besonders  ungei-n  sahen 
die  Eltern  dies  natürlich,  wenn  es  sich  um  den  ältesten  Sohn 
handelte,  den  die  Familie  unter  keinen  Umständen  an  die 
Kirche  verlieren  wollte.  Ein  Sohn  einer  vornehmen  Familie 
(der  Name  wird  nicht  genannt)  zeigte  zu  Hause  aolche 
Zeichen  innerer  Umwandlung,  dafs  der  Vater  für  aeiue  Zu- 
kunft fürchtete  und  den  Jesuiten  den  jUngeren  Sohn  Air  den 
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älteren  anbot  ^  um  diesen  nicht  der  F&miHe  verlorengetcn 
zu  lasaen;  es  wird  nicht  berichtet^  ob  die  Jesuiten  den  Tatieob 
annahmen. 

Orofses  Aufsehen  erregte  vor  allem  der  Fall  RicaMÜ 
Ein  fünfzehnjähnger  Knabe  aus  dieser  angesehenen  Floren- 
tiner  Familie  hatte  unter  dem  Einflüsse  des  jesuitischen  Unter* 
richts  solche  Lust  bekommen,  in  den  Orden  einzutreten,  da& 
er,  der  früher  nie  einen  Schritt  anfserhalb  von  Florenz  g«- 
setzt,  sich  allein  nach  Rom  zu  Loyola  begab.  £r  hatte  nicJdt 
einmal  die  Ausfertigung  der  Empfehlungs briete  an  den  Grenenl 
abgewartet,  die  ihm  Laynez  versprochen,  aber  „aas  Rück- 
siebt auf  andere  Pei^sooen"  immer  binausgesc hoben  hatte. 
Loyola  benahm  sich  mit  aller  niögliuhen  Vorsicht  Er  ww 
Hch  wohl  bewufst,  wie  oft  und  wie  sehr  mit  Recht  den 
Bettelorden  vorgeworfen  worden  war,  Kinder  für  ibre  Orden 
einzufangeo,  „Ich  bin",  schrieb  er  Coudreto  nach  Florenz, 
„der  Belästigungen  müde^  die  mir  die  Eltern  solcher  Knaben 
machen."  Vor  allem  Uber^b  er,  um  die  Verantwortlichkeit 
von  sich  abzuwälzen ,  die  Angelegenheit  dem  Papste  zur 
Entscheidung;  den  Klagen  der  Verwandten  gegenüber  be- 
rief er  sich  dann  auf  das  rühmende  and  zustimmende  Ur- 
teil ,  daB  die  zwei  von  dem  Papste  delegierten  Kardinäle 
über  den  jungen  Ricaaoli  abgegeben  hatten.  Er  selbst  be- 
hielt  den  Knaben  um  so  lieber^  als  er  nach  dem  Urteil  der 
Oberen  des  Jesuitenkollega  in  Florenz  für  die  gelehrteo 
Studien  und  liir  die  leitere  aufaerord entlich  begabt  und  leicht 
lenkbar  war, 

Der  Fall  war  deshalb  besonders  heikel,  weil  die  Matter 
dee  Knaben  mit  der  Herzogin  eng  befreundet  war  und  die^ 
nun  bestÜDdig  mit  Bitten  beetUrmte.  Die  Herzogin  selbst 
verlangte  Rechenschaft  von  Loyola  und  wies  auf  die  Ordens- 
vorschrift hinj,  die  verbot,  Kinder  ohne  Erlaubnis  der  Eltern 
autzunehmen.  Die  Muttor  hatte  ihre  Einwilligung  ausdrück- 
lich versogt,  Loyola  konnte  und  wollte  nicht  zurück  anJ 
mufete  es  doch  vermeiden^  bei  der  hohen  Ooaneiin  acxa* 
stofsen.  So  bot  er  denn  alle  Beredsamkeit  in  seinen  Briefen 
auf,  um  die  Herzogin  zu  anderer  Ansicht  zu  bnngeD.  £r 
beteuerte  nocb  mcbt  aU  aouEt  seine  völlige  Ergebenheit  aoi 
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Tersicherte  ihr,  von  der  Regel,  Kinder  überhaupt  nicht  oder 
jedenfaltB  nor  mit  EinwilliguDg;  der  Eltern  äufzuDehmeD,  auch 
in  Zukunft  nicht  abgeben  zu  wollen.  Aber  in  diesem  Falle 
habe  Gott  ao  deutlich  gesprochen,  dafs  wohl  eine  Auaaä.hme 
au  machen  6ei.  Ricasoli  aei  schlieiBlich  auch  nur  zur  Probe 
als  Scholar  aufgenommen  worden  und  werde  vor  sieben  oder 
acht  Jahren  nicht  zur  ProfessioD  zugekssen  werden.  Da- 
neben erhielt  der  mit  den  Jesuiten  eng  liierte  Kardinal- 
efzbiBchof  von  Burgos,  Mendoza^  damaU  in  BnlBsel,  den 
Auftrag,  den  Oheim  Ricasolis,  der  äorentini scher  Gesandter 
am  kaiserlichen  Hofe  war^  in  Loyolas  Sinne  zu  bearbeiten. 

Bei  einer  bo  devoten  Natur  wie  der  Herzogin  hatte 
Loyola  nicht  viel  zu  fUrchten.  Sie  gab  bald  nach ,  als  sie 
die  feste  Haltung  der  Jesuiten  sab,  und  ihre  Stimmung 
schlug  nun  gleich  in  das  andere  Extrem  um.  Ein  solcher 
Akt  schwärmerischer  Hingebung  wie  der  Ricasolis  erhöhte 
blofa  ihre  Bewunderung  für  die  GesellBchailt  oder,  um  mit 
den  Worten  Polaneos  zu  reden,  der  als  Sekretär  Lojolaa 
die  E^ndiguDg  der  Aagelegenheit  einem  Bpanischen  Jesuiten 
mitteilte ;  »Die  Herzogin  von   Florenz,  die  sich  anfänglich 

.fiir  Ricasoli  verwandte,  war  dann  so  erbaut  von  dem  Er- 
eignis, dafg  Bie  ihn  selig  nannte  und  den  Wunsch  äurserte, 
es  ihm  gleichzutun,  wenn  ihr  Geschlecht  es  ihr  erlaubte." 
IMe  Herzogin^  die  zuerst  die  Partei  der  Familie  genommen, 
trat  jetzt   für  die   Jesuiten   ein;   die   Berichte    der   Jesuiten 

I schreiben  ea  in  erster  Linie  ihr  zu,  wenn  die  „Aufregung 
der    ganzen    Stadt ^'^    über    die    Entführung   Ricasolis    keine 

[Folgen  hatte. 

Um  der  Herzogin  zu  gefallen,  scheuten  die  Jesuiten  auch 

WoT  eigenthchen    Opfern  nicht  zurück,     h&jnez  sollte  sich 

[nicht  nur  zum  Schein   in  ihren  Dienet  gestellt  haben.     Ob- 
rohl  er  nun,   da  die  Sache  in  Florenz  in  guten  Gang  ge- 
imen,  lieber  seine  Kräfte  auf  Genua,  wo  er  neu  zu  wirken 
Igen,  konzentriert  hätte,  blieb  er  doch  aus  Rücksicht 
hilf  die  Herzogin  immer  nur  kurze  Zeit  dort.     Er  hatte  im 

E&eptember  1553  nach  langen  BemEihungen  endlich  von  der 
[erzogin  die  Erlaubnis  erhalten,  wiederum  nach  Genua  s&a 
ihen,   und  hatte  dort  so  dankbaren  Boden  gefunden,  dufe 
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er  die  Äbeicht  zeigte,  länger^  aU  er  der  Qönnerin  TeraproeW 
liatte^  furtzubleiben.  Da  achickte  ihm  Loyola,  der  sonst  Ge- 
flchäftssachen  durch  den  Sekretär  Polaaco  besorgen  lieüs,  so- 
fort einen  eigenbändiigen  Brief  zu  (November  1553)  und  be- 
fahl ihm,  um  keinen  Preis  dber  die  von  der  Herzogin  be- 
willigte Zeit  kioaua  von  Florenz  wegzubleiben.  Und  ab 
später  Laynez  nach  OeutBchland  zum  Augaburger  Reiclu- 
tage  geschickt  werden  sollte  (1555),  da  wies  Luyola  in  eJDeiD 
eigenhändigen  Schreiben  der  Heraogia  gegenüber  damuf  hin, 
wie  er  es  nur  auf  den  aaed rücklieben  Befehl  des  Papetef 
gewagt  habe,  Lajnez  ohne  ihre  Erlaubnis  fortzuschicJcfUi. 
Loyola  liefa  lieber  ein  hoffnungsvolles  Werk ,  wie  das  in 
Genua,  ruhen^  ala  dafd  er  der  Herzogin  allzulange  ihreo 
Beichtvater  entzogen  hätte.  Doch  die  Jesuiten  erhielten  ihren 
Lohn.  Die  Herzogin  protegierte  Laynez  und  damit  den 
Orden^  wo  sie  konnte.  Sie  ernannte  ihn  zu  ihrem  Hofpredi- 
ger zu  San  Lorenzo^  obachon  bereits  ein  anderer  für  die» 
Amt  eingesetzt  worden  war;  er  hatte  dort  jeden  Sonntag  ihr 
und  ihrem  Hofe  zu  predigen. 

Die  Protektion  der  Herzogin  war  fdr  die  Jesuiten  ror 
allem  deshalb  unentbehrlich,  weil  ßic  ihnen  allein  den  Zut^lt 
zu  den  Damen  der  vomebroen  QeseUechaft  verachaffen  konnte. 
Auch  brachten  die  Jesuiten  Eigenschat^en  mit,  die  e&  ihnen 
möglich  machten,  mit  leichter  Milbe  ihre  Konkurrenten  aos- 
zustecken.  Was  sie  bei  den  Männern  der  oberen  Stand« 
als  Lehrer  dea  Humanismus  gewinnen  konnten,  da»  eireicli- 
teu  sie  bei  den  Frauen  als  Beichtväter.  Liefern  die  Queflen 
auch  nur  spärliche  Angaben,  das  täfat  sich  doch  tnit  Si^bov 
heit  erkennen,  dafä  sie  auch  diese  geistliche  Tätigkeit  nach 
einer  neuen  Methode  ausübten.  Das  meiste  verdankten  ue 
in  Florenz  wie  anderswo  ikrem  gewandten  Autltrelen  und 
ihrer  klugen  Nachgiebigkeit;  der  plumpe,  uninanierllciie 
Bettelmonch  der  alten  Kichtung  wurde  miihelofl  aus  dun 
Felde  geschlagen.  So  waren  sie  denn  auch  in  FloreoE  ib 
Beichtväter  bei  den  Damen  bald  allgemein  beliebt  Bwut- 
dcren  Eindruck  machte  es  natürlich  auch  dort,  dafs  sie  f3r 
die  Beichte  ebenso  wie  für  alle  anderen  geistlichen  Dieo«- 
leistuDgen   strenge  jede  Bezahlung  abmesen.     Für  die  Art, 
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wie  aie  ihre  geistlicheu  Patienten  berieten,  nur  ein  BeiepieL 
Als  die  Herzugin  einmal  Chriatoph  Laynez.,  den  Bruder  des 
berEihmteu  Ordeadbniders^  fragte,  auf  welche  Weiae  aie  wohl 
Qott  Am  beaten  einen  Dienst  erweiaeti  könne,  sie  habe  ver- 
Bucht  zu  fasten,  es  sei  aber  nicht  geg&ng:en,  da  antwortete 
der  Jesuit^  wenn  ihr  das  Fasten  Beacbwerde  mache,  so  solle 
flie  ee  unbekümmert  bleiben  lassen^  es  gebe  ja  bq  viele  andere 
fromme  Werke.  Je  nach  der  Natur,  mit  der  sie  es  zu  tiua 
hatten^  konnten  freilich  die  Jesuiten  auch  die  AnziehungSh- 
kraft  der  strengen  Askese  wirken  lassen.  Schon  in  den 
ersten  Jahren  kam  es  etwa  vor^  dafs  vornehme  Damen  unter 
dem  Einflüsse  jesuitischer  Beichtväter  oder  Prediger  den 
Schleier  nahmen. 

Einer  dieser  Bekehrten,  einer  Ang^ehürigen  der  Familifi 
Gondi,  hatten  es  die  Jesuiten  dann  zu  verdanken,  dafs  sie 
mit  ihrem  EüUegium  in  ein  besseres  Haus  umziehen  kountca. 
15ä4  siedelten  aie  nach  ä.  Giovannino  über;  ihr  Kollegium 
hatte  damit  eine  gute  Lage  erhalten,  mitten  in  der  Stadt, 
nicht  weit  vom  Dome.  Vorher  hatten  sie  mit  einem  Miet- 
hause vorliebnehmen  müssen  —  sie  machten  in  Florenz 
eben  nicht  ao  grofae  Ansprüche  wie  in  Pisa,  wo  kein  Ge- 
bäude gut  genug  gewesen  war.  Auf  gute  Loge  aahen  sie 
^ilich  immer:  &ls  ihnen  in  Florenz  im  Anfang  die  Kirche 
des  heiligen  Joseph  angeboten  wurde,  lehnten  aie  ab,  well 
sie  zu  entlegen  und  zu  klein  &ei. 

Die   Jesuiten   beschränkten    in    Florenz,   wie   man   sieht, 

ihre  Tätigkeit  fast  ganz  aui'  die  oberen  Klaaaen,    bei  denen 

f^  aie  nicht  nur  am  meisten  zu  erreichen  war,  sondern  die 

man  auch  religiös  bearbeiten  konnte,  ohne  den  Argwohn  des 

Herzogs  zu  erregen.   Dem  Biirgertume  gegenüber,  für  deaaea 

religiöäe  Bedürful&äe  ohnehin  schun  durch   die  bestehenden 

kirchlichen    Organe    genügend    gesorgt    war,    benahm    sich 

£j(»yola   recht  vorsichtig.     Um  beim  Herzog  nicht   etwa  die 

Seiurchtung  aufkommen    zu  lassen ,    die  Wirksamkeit    der 

Jesuiten  begünstige  die  Tendenzen  der  „Piagnonen",  unter- 

Bag:te  er  seinen  Jungern  die  Lektüre  sämtlicher  Schriften  des 

[^Arteiheiligen  äavonarola.    Allerdings  seien  diese  Werke  nicht 

^s   häretisch  verboten.     Aber  „der  General  will  nicht,   dafa 

Z4iiw:li>r.  r.  K    G.  XIVm.  t-  SO 
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diMe  Sdmfitea  gelesen  werden,  samentÜcli  da  niobt,  wo  viele 
Bte  bilUgeUf  andere  aber  für  seine  Person  nicht  günstig  ge- 
Binat  Bind.  Der  Oeneral  will  nicht,  dafs  in  der  ÖeseLlBcb&ft 
ein  Autor  gelesen  werde,  der  nieht  notwendig  und  dewea 
Qualität  zweifelhaft  ist  Oewifs  sind  viele  seiner  Bacher 
gut;  aber  wir  können  »ie  entbehren".  Die  Jesuiten  hattea 
übrigens  um  so  weniger  Uraache,  Savonarolas  Andenken  eq 
schonen,  als  er  dem  rivalisierenden  Orden  der  Domioilcaner 
angehört  hatte. 

Von  untergeordneter  Bedeutung  war  die  Tätigkeit  der 
Jeauiten  unter  dem  gemeinen  Volk.  Sie  wurde  zwar  nicht 
ganz  vernacblääsigt,  diente  aber  offenbar  nur  ab  Mittei  zum 
Zweck,  des  guten  Eindruckes  wegen,  haben  doch  von  jeher 
die  vornehmen  Kreise  die  christliche  Liebeatätigkeit  besonders 
geschätzt  So  gingen  denn  die  Jesuiten,  wie  um  ihre  Demut 
recht  zu  zeigen,  zwischen  den  Besuchen  bei  angesehecen 
Familien  wieder  zu  den  ganz  Armen  und  Verwabrioeteti. 
Hegelmäfsig  besuchten  sie  GeiUngnisse  und  SpittÜer.  S« 
waren  nicht  wenig  stolz  darauf,  dafs  Laynez  einen  Eum  Tods 
verurteilten  verstockten  Sünder  noch  in  letzter  Stunde  be- 
kehren konnte;  die  Besserung  schien  so  tief  zu  gehen,  dsfs 
der  Herzog  dem  Sträfling  das  Leben  schenkte.  Auch  die 
Bettler  und  Vagabunden  suchten  sie  zu  heben,  etwa  in  der 
Art,  wie  es  von  Laynez,  allerdings  aus  Rom,  berichtet  wird. 
Br  pde^e  dort  den  herumlungernden  Tagedieben  auf  der 
StraTse  nachzugehen,  sie  das  Vaterunser,  daa  Ave  Maria  usw 
zu  lehren  und  ihneu  ein  Goldstück  in  die  Hand  zu  drücken, 
wenn  sie  es  am  nächstes  Tage  noch  konnten. 

Die  Gegenreformation  hat  in  den  meisten  kathoUscbea 
Ländern  kirchliche  Reformen  zur  Folge  gehabt  Zu  solchea 
fanden  die  Jesuiten  in  Florenz  wenig  Gelegenheit  Sie  ve^ 
suchten  blofe,  die  etwas  allzu  lax  gewordene  Zucht  in  daa 
Nonnenklöstern  wieder  strenger  zu  gestalten.  Aber  auch 
hierbei  handelte  es  sich  in  der  Regel  um  geringfUgige  Dbgt 
So  erreichte  es  Laynez  einmal  mit  einer  Predigt  in  einen) 
Nonnenkloster,  dafs  die  Schwestern  die  AuBuhrung  eines 
Fastnachtspieles,  die  auf  die  u^Lchsten  Tage  angesetzt  wv, 
unferüelaen. 
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Die  Jesuiten  erlangteD  rasch  eine  eiDflufireiche  Stellung 
in  FloreaE.  Koch  stand  ihr  Kolleg  kaum  ein  Jahr^  da  schrieb 
iDAn  ihfleü  bereite  die  Verhaftung'  einiger  Ketaer  und  die 
Entfernung  eines  zwar  beredten  und  angesehenen,  aber  dog- 
nofttüch  nicht  ganz  zuverlässigeD  Augustiners  von  der  Stel- 
lung eines  Dompredigers  zu  —  mit  Unrecht,  aber  das  Ge- 
rücht kam  den  Jeauiten  doch  gelegen  oder,  wie  sie  sich  aus- 
druckten: es  war  eine  falache,  aber  recht  nützliche  Meinung 
(Judicium  falaum^  minime  tarnen  detrimentoBum).     Und  wie 

■  Bie  Coaimo  gewonnen  hatten,  das  zeigte  sich  im  Jahre  1555, 
als  Siena  iUr  Toscana  erobert  worden  war.  Der  Kardinal 
Mendoza   konnte   damals   die  Jesuiten   direkt   ale  politisches 

I  Beechwicbtigungamittel  in  die  annektierte  Stadt  berufen; 
CoBimö  hätte  dazu  niemals  seine  Zuatimmung  gegeben,  wenn 
er  den  Orden  nicht  als  für  seine  Zwecke  brauchbar  er- 
kannt hätte. 

B  Die  Geachiclite  von  dem  ersten  Aulltreten  der  Jesuiten 
in  Florena  ist  damit  bis  zum  Todesjahre  Loyolaa  (l5&6) 
geführt.    Die  Ordenaleitung  konnte  damals  mit  Betriedigung 

■  Auf  ihr  Werk  zurückschanen,  Standen  auch  die  huina:m3tiac!i 
erzogenen  Männer  der  älteren  Generation  der  GeaellBchaf't 
kühl  gegenüber,  so  hatte  aie  doch  bei  den  Frauen  vielfach 
Eingang  gefunden,  und  ihr  Kolleg,  daa  sich  unauBgeeetzter 
Blüte  erfreute,,  liefa  eie  hoffen^  dafs  in  der  nächsten  Gene- 
ration Männer  ihrea  Geistes  in  den  führenden  Stellungen  zu 
finden  sein  würden. 
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1. 

Zwei  geschichtlich  interessante 

Prophezeiungen  auf  das  Jahr  1538. 

Mitgeteilt  von 
Dr.  Gustav  Sommerfeldti  Königaberg  i.  Pr, 


Der  gTOfaeDteJlB  in  der  ersten  Hälftä  des  17.  Jabtbaadert« 
gesclirieljeDe  UiazellaDltodex  der  Wieaer  Hofbibliothek  LaL  S319 
eöthält  Blatt  40*— 41*'  ein  Stück,  dia  iia  InhaUsveraeichnw  Tonii 
TOD  einer  etwas  spateren  Hand  des  17.  Jiilirhuuilerts  beEeichoet 
ist  a.U  „Joannis  Uartmannl  DnrlacensiB  prognosticon  GermaDictin 
anno  1538".  Xh  Stimme  ^ub  dem  sßdwestHchen  Deutscbluiil 
f&r  die  ert^ig-uiareicliQ  Zeit,  als  hier  die  Itefürmation  zur  defimtiTen 
DurcbfübniDg  gelangte,  verdient  diesem  Prognostikou  Jobaoa  HATt- 
manna  um  bo  mehr  Beachtung,  ale  der  Terfasser  in  der  Aul- 
fichrift  sich  als  geistliche  Stand  es  pßrsön  (^.bocherlecchteD  Ua,un 
Gotteä'^)  zu  erkennen  g'ibt.  Bednuerlkb erweise  war  Über  ihi 
aurijer  seiner  badisclieo  Abstammung  nicbts  za  ßrmittBln.  Kor 
äfih  sein  Vfit^r,  der  gleiclifalls  lu  Durliich  in  Baden  heimiMli 
var,  Jakob  Hartmann  biefs,  findet  sieb  in  dem  Kodex  erwlbol 
(Blütt  41 T). 

Der  Beginn  der  Prophetie  läTät  vermuten,  doXa  der  Ter&sw 
ein  grcraerea  Werk  bistorisclien  luhalta  gescbrieben  baben  kOnnU. 
das  sich  bia  auf  Kaiser  Karl  V.  erstreckte.  Indessen  ist  daroD 
in  dem  Wiener  Kodes  nicbta  zn  fioden.  Es  g^bt  Tielnwt: 
Blatt  34' — 39"*  voraus  eine  anonyme,  bis  1529  reichende  ö«t«- 
TeicMsche  Lokalcbronik,  die  im  Register  bezeicbnet  ist  als  „VieooW 
deseriptio  Germanica",  nnd  deren  Anfangaworte  Blatt  34'  laota* 
„Wien,  die  Haabtstat  in  Österreich,  ist  erstlich  Vendum  ci« 
Tendi)  bona,  da^  lat  der  WyQden  Fanu  oder  St<il  gcbaif&eB."  Ifit 
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letzten  Jahrhtindarto   seit  zirka  1300    bat   der   uns'enanDte  Ter- 

rer  Aach  nur  ganz  aDnmiarisch  behandelt 
„Pro^QoaticOD  defa  hocherleucbteD  Mannea 
Lottes  Jacobi  Hartmunni  tod  Durlach  Sohn,  anno 
1538  ^estellet"^ — ,»Nacbdem  ich  uuu  gODUgSADi  tdü  CaroUo 
Qainto  g-eaebrieben,  und  wie  sich  amn  älückti  warde  endara,  und 
w  sUrb^ü,  gesagt,  we;l  dau  komfla  auf  den  tLachfo]g:'eDdeD  Kaiäer 
Perdlnandi  ^,  im«  im  Rflicha  werde  nachfolgsn,  wifaen  wir  wol, 
90  dörffen  wir  nicht  prophecejen,  daa  er  fridtUcb  sein  wßrde,  daa 
iolcbee  alles  zuv&r  am  Tag".  Dafs  er  aber  auch,  da  er  svlte 
triegen,  viel  gewianen  oder  einigen  Siog  haben  werde,  khnndten 
nr  in  der  Warbaidt  ime  niobt  aohröibea,  und  würdt  under  ime 
kr  TDrckh  aein  Keich  etlich  Meil  weg^s  erweittem.  Nach  ioie 
rördt  regtcrn  seiner  Söhne  einer  fridtüßb  und  verstendip,  und 
Dch  ein  un^lGoklicber  Eayaer,  sehr  iDLsti^er '  Vorscbieg  vlller 
iAcb>€in.  Under  ime  wQrdt  der  Türckli  noch  weitter  einreifäen, 
nd  dais  Eeicb  eich  Duigen,  das  qb  nimmer  sej,  »11s  ea  gewesen 
lt.  Dan  weil  er  nicht  mit  dem  HerUen  rain  gewest,  sondern 
flbeTeblet ,  hat  Qott  iaae ,  wie  in  der  Offeubarung  Johannes 
bebet,  rerworfTen,  daSa  er  in  das  Verderben  fahren  murd  ^,  Wur- 
lel  **  und  E^ite  abbrocben  werden,  nnd  nimmer  also  grünen.    Da- 

ili,  ob  ST  woU  vil  SÖhna  haben  kan,   khünnen   sie  doch  nicht 

treu  Forfahren  Ebren  komen^  uod  sein  in  ollem  unglücklicb, 
fa  sie    anfahandt.     Untter    diaem   Kaiser    wQrJt   ein    newe    ab- 

iQÜcbe  LBhr  entäteheu  und  sehr  eiureira^n  zAhen  ^  Jar;  aber 
alt  würdt  sie,  wan  tie  anfallet  z\i  fablen,  Terlescben  nnd  gentz- 
^h  abgehen,  den  e^ie  ist  Menät;h-Spitz1ini)igkHitt   und    nicht  eine 

IT  aufä  d^m  Erunoeu  iräraelis  bfirlliTggnde.    Ündvr  disem  Eaiser 

rdt  Hachasen    hoch  sein  nnd  sein  Kste  hoch    ausbraitten,    ab^r 
höchsten  stehen,    nnd   vor  allen  Ständen  das   Haufä  Suchä^en 
isimlich   gebasset   werden,   umb   der   Tillen  Enitiusrang  we^en  ^ 
»d    grofser    HolTartt   wider   den   Adel.    —    Nach    disein    Kuiaer 

ipt  einer,    der    baist   Kaiser    auls  meinem   Samen,    aber   er    ist 
ibt  Kaiger,  dan  er  nicht  wQrdt  regiem  und  ime  nieoiandt  kaiser- 

le  Ehr  erzaigen.     Er  hat  auch   zu  kainem  Ding  kain  GlCckb^ 

in  er  iat  nach  der  Offenbarung  der  Same  des  Verderhenfs;  ohne 

Kinder  und  Ehe  wQrdt  er  !>terheu  und  der  letzte  aus  diaeni  Ge- 

ichlecbt  se'm,  so  kaiserlicben  Namen  erlanget.     Under  ime  wtlrdt 

^  naigen  and  batt  nach  ime  fahlen.    DaJTs  gedemütiigte  Haufa 


1)  Er&C  acit  1556.    Die  Prophetie  dtirfte  daher  crbcbllch  nach  1539 
Ichiieb^D  dein. 
2»  Statt  liBtifter.  3)  Offexih.  Job.  II,  18  und  22,  lÜ. 

41  Ildschr. :  Wf^nntKel.  5)  zehn. 

fi)  I)ie  AuBbreitiiiie  der  Reformation  von  SacSiscn  aus. 
T^  Zu  ertjäuzeu  wubl:  das  Reich. 
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Sacbs9«n.  so  seiner  Ebr  bQr&ubt  trni  jü  nogldckh  anbOlichta 
aufsg'eBtanclen,  vOrdt  boch  werden  und  »eioä  Est  Über  die  Grimuti, 
80  sie  über  des  erhaben  gehabt,  veitter  Burastreclibet ,  and  den 
Hofferti^eu  wider  demOtigen.  In  SacbBsan,  ÜD^m  und  Polen, 
Scblesien  und  Marckh  '  werden  sieb  seltxam  Ding  ertrag-en.  Im 
Kiderlandt  werden  die  frembden  Oeste  mit  dem  Ende  di&eä  Kaii^ 
anlsg'etTiben  werden,  und  Eng^ell&ndt  einen  grorsen  Änffrabr  babeo, 
dan  ire  Königen  werden  sterben,  und  vil  nach  der  Cron  sb-eben 
werden.  Nacb  Atifsgang  de& "  edlen  hocbberambteD  nnd  ebi- 
wflrdigen  UauEes  O'itorreich  württ  einer  aufä  den  eltegt^n  zwejea 
ChurfOrataabenX^eni  boch  werden,  und  ein  klaiseg  ReiIJs  lieblich 
bltthen,  aber  vil  Krieg  und  Plutbrergierä^n ,  Tenrnng  und  Yer- 
hinderunge  lor^  in  allen  Regimenten,  und  würdt  Bebeimb  etlicb 
Monath  obne  K^nig  sein  und  b^fftig  zerrQth  werde»,  nnd  entlieh 
einen  Kßnig,  ebne  kO'niglicheD  Ebren  geboren^  übergeben.  Der 
TQrckb  würdt  daamahl  dafd  gantz  Engellandt  baban,  and  seio 
(iiückb  würdt  sieb  enden,  uod  sein  ßeicb  vQrdt  ein  Eodt  DemeD." 

Weit  weniger  speziell ,  und  mebr  im  Stil  der  Orakel  dar 
mittelalterlicben  Sibyllen  gebalten  " ,  ist  eine  Prophezeiung  aof 
das  Jahr  1538,  die  der  nämlicbe  Wiener  Kodex  8219,  Blatt  2*"'\ 
von  Hand  des  17.  Jahrhunderts  gescbrieben,  darbietet.  Au/sor 
dem  angeblichen  Fundort  Katterebeim  in  Franken,  der  in  dei 
Überscbrift  g-enaniit  ist,  gibt  es  hier  Qtchts,  wä^  einer  Eruierong 
des  Autors  und  der  ?on  diesem  mit  seiner  Kundgebung  verfbl^tu 
Abeicbten  förderlich  wäre,  Die  Bezeichnung  im  InbaltsT^rzeiduÜB 
des  Kodex  „Propbetla  anai  1538  Germanica**  ist  der  überscbnft 
entnommen. 

„Prophetey  und  wunderbarlicho  Pronoetication 
au  ff  daE  153  8.  Jar,  kurtzl  ich  gefunden  zu  Ratterech- 
bejm  im  Nergaw."  —  „So  aicb  herzn  nahet  das  1538.  Jar, 
alsdenii  mrt  aia  Propbet  in  Taatacber  Nation  gepani  «erden, 
ein  ritterm eisiger  Man  seins  Geschlecbts  kien^n  *  Gallier.  fVirt 
In  fetner  er&ten  Kiajdnng  in  Jareefrist  zu  manlicber  Grors  *  er- 
wacbscD  und  zn  wejüsagen  unf^jen ,  ee  er  ains  Jara  alt  wlrdt, 
und  mit  unmenschlicher  Stirn  den  Tolkem,  die  in  der  Vinsternof) 
eeind,  ein  klärs  nnd  frolichfä  Liecht  verkünden.  Alsden  erd 
werden  die  Meu^clien  auf  Erden  nats  grof^er  Wanwlsäenbait  und 
Viueternus  zu  di&em  bimliBcben  Liecbl  kämmen.     Zu  desäelbigea 


I)  Mark  liraiideDbusT.  2)  FIdachr.:  der. 

3)  Sji-Lie  Qbpr  diese  die  verdifostvollen,  mit  vieler  Sorirffllt  zusammM- 
peatellten  VcKiffeiitlicIninireu  F.  Kaniper »';  besonders  „K»iserprDph«tiea 
und  Kaiseräoceu  im  Mittelalter'',  München  IS9&. 

4)  Statt  k?itje;i.  Am  Räude  Blatt  2S>  in  blasser  Tinte;  Xupißn  tisi 
titamien. 

5)  Mftmükber  GifcUe, 
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Zejt  wjrt  man  ein  un^ehenr  Geachrayj  Oetbon  und  Qetumel  in 
aUer  Welt  Loren  und  nach  diaes  bmligw  Maus  Frophebej  allent- 
halben ein  solche  Aufrur  werden,  daa  man  den  Leutten  an  allen 
WiderstäDd  tr  Tiecb,  jung  und  alt,  m[ü  Stetton  uod  Dorfeni 
trejben  wirt  durub  das  Gebür^  und  Weide  *  in  die  Wildnas,  das 
wt>ni^  davon  werden  kumen  oder  ta  sHgen  wisaen,  wo  ea  bin- 
kamen  ist,  and  das  werden  vii  wi3d  grobe  Volker  thuo,  die  Bu- 
bttlcier  genandt.  —  Karczlicb  nacü  d«raelben  Zeyt  werden  eich 
die  Menschen  in  dLsem  Jamertal  vtrsamlen  an  etliche  Orl«r  und 
Steet,  do  sy  vermainen  von  Grottes  Wort  getrost  werden.  Zn 
der  aelbig'en  Stund  werden  vil  Menacben  in  Töutsoher  und  Wöl- 
liacher  '  Nation,  gleich  als  verzaubert,  dnrch  grofae  Menig  '  des 
Wusers  jftchliog;  überfallen  und  zerstriet  werden,  den  es  wirt 
in  solche  Ungewessen  boch  über  die  Heupter  geen.  Nacb  disem 
allen,  zu  Endt  de;»  Jara,  werden  die  Rieben  und  Furnemansten 
di^or  Waldt  disem  unschuldigen  Prophetten  beglrlich  nach  seinem 
Leben  stean,  in  Bonderheit  die  Prelatten  und  Ffaffen^  so  er  in 
nmb  eiin  gering  Gelt  von  den  seinen  rerratten  wirdt  und  ver- 
kaufi^;  werdsn  in  zum  Feur  verurtajlen  und  nacb  seinem  Tod 
aoJIs  pifiaigom  GrimeD,  ee  *  der  nnscbutdig  Prophet  gar  verprent 
wirdt,  mit  den  Zennen  ^  zerreifäeu.  Doch  werden  die  Menschen 
Vö9t  aüentbalb  wenig  Layds  nmb  disen  iren  Propbetten  haben^ 
aondern,  weil  die  Tag  verkürzt  werden,  eaeen,  trincken,  jubiliren 
und  den  küoigklicben  wol  verdienten  Man  wenig  bewainen,  — 
Dammb  werden  aucb  dise  nachvolgende  arscbreckllcbe  Ding  kurcz 
bemacb  knmen :  Es  w^erden  sich  erheben  vill  unchriatlicher  Kanig 
wider  den  Bnpst.  Da  wirt  aia  Bueb  mit  dsm  andern  gerocbeu 
werden,  und  ist  zn  erachten,  wen  das  Eegimeot  den  Kriegen  nit 
furkomen  werde,  dar  Bubst  den  Eunigen  gewaltigk liehen  obsigoQf 
dun  es  wirt  der  TeuS  gancz  nnmDfsig  in  disem  Spil  sein.  — 
Item,  es  werden  sich  vil  Todteu  und  todteu  Fiiin  ^  aufä  iren 
Grebem  und  Helen  ^  berfnrthun,  auf  der  weytten  Ebene  und  wol- 
gepantlen  Strafaen  »ebnell  bin  und  beer  lauffen  ^  zn  verderben 
und  zu  eutploasen  *^  viler  sündiger  Menschen ,  die  zum  Tayl  von 
trer  naturlichen  VerDnufft  komen  werden.  Darnurs  den  grofs 
Hader  und  UnuLnikayt,  und  zum  Tuil  Mord  und  PliitvergtsröeD, 
iB'ntateen  wirdt  —  Aucb  wird  in  disem  Jahr  ein  furtreülicber 
geleitter  Man  an  aia  Ketten  gelegt  werden,  desgSeicben  ander 
vUl,  den  ea  also  geen  wirdet.  Doch  werden  sy  in  irer  Oefenck- 
bus  troWoh  ond  getroat  äein  etc.  —  ResoUtin:  PtopheCaG'aUits 
tat.     Tomultus    ßuhulcorum,    dam    pa^tores   boni   Cürauainflunt 


1)  M'alder.  2}  W&lscbor,          3)  Menge. 

4)  Hdsclir. :  er  i\aA  in  (atatt  ee). 

5)  Z&hnc-D.  6)  Statt  Gebeine.            7)  Hähleu. 
B)  entbleraeD. 
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fttqtis  dämant.  Inunäatio  est  aqua  benedicts;  reges  et  ptp^ 
lodna  carturom;  gaperior  iDfenorque  Bulben ;  ä&sa  moitDoniD  in 
plftDo;  TaxilU,  Ketlen,  Katbenita,  EatheriiiiL/* 


2. 


Georg  Witzel  an  Beatiis  Bhenanus« 


Mitgeteilt  tod 
Paul  Lehmann. 


Horawitz  und  HartTeHer  ist  bei  der  SammliiQ^  und 
Herausgabe  des  Brierwecfaaele  des  Beatus  Rbenanus,  Leipiig 
1886,  folgender  Brief  eotgatig^eD^  den  der  als  heftiger  Bel^Ompfer 
dea  Latbartames  neben  J.  Cocbla^uä  u.  a.  stabende  Geor^ 
Witzel  ')  am  24.  Äug'UEt  1534  ao  B.  B.,  g^escbneben  hat  Di^ 
beiden  rührigen  Gelehrten  habaa  ihn  überaebeu ,  da  er  m  der 
B^Itenen  Wit^elschen  Briefäämmlung'  gedruckt  jst  ond  noeb  dun 
nur  die  Änfan^buchstaben  dea  Gmpi^agera  trä^.  EU  unterli^ 
jedoch  keinem  Zweifel,  dafs  „M.  B.  B."  nichts  anderes  bedeotit 
als  „MÄgistto  Boato  BhehAUo";  der  Adressat  wird  als 
Herausgeber  des  Eusebiua  und  Tertullianns  gelobt  und  zu  weiteren 
derartigen  Werken  aufgefordert,  wird  bU  Freund  und  Üebüffl 
des  SrasmuB  Ton  Botterdam  erwäbnt  nnd  endlich  auch  am  Scblnss« 
mit  seinem  Vornameia  genannt  —  Ich  verdanke  diesen  kleinen 
Fund  uud  die  Deotung'  der  Adresse  dem  wertvollen  Aufsatze  übfr 
G.  Witzel  von  ü,  Th.  Strobel  in  Eflinen  „Beiträgen  zur  Utte- 
ratur  besonders  des  serbzebuteu  Jahrbunderts*'^  II,  >Jüriibert;  aii<l 
Altorf  1785.  wo  er  auf  S.  244  d&a  Briefbuch  bespricht  \iaä 
einige  der  fDr  djs  Empfänger  gebrauchten  AbktLr^Dngen  nuflCst, 
wie  z.  B.:  Bf.  A.  F.  ^  Mag-istro  Adamo  Fnldensi,  C.  R.  =^  Croto 
BnblanOt  P.  N.  ^  Friderico  Nanseae^  E.  B.  ^  Eraemo  Hoterod.i 
T.  C.  ^  Joanni  Cßchlaeo. 

CharakteriBtisoh  für  Witiel  ist  in  nnserem  Briefe*  wie  er  li« 
editotiäche  Tätigkeit  des  Beatus  Bhenauus  Ton  seinem  eigenefl 
kirchlichen  Standpunkte  aus  batrachtet  und  wertet,  während  e» 
doch  vorwiegend  das  philologische  nnd  historische  Interesse  war, 


1)  Vgl,   über  ihn  die  von  Förstemann   und   Oanthrr  zu  lUo 
Briefen  an  ÜesidenuH  Eragmus  von  Holterilam,  Leipzig  19ü4.  S.  4<5f- 
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das  den  Gelehrten  bei  jenen  Änsgaben  leitete.  Cltara^teristiaeh 
fernerhin,  wie  er  zur  Ilorcbe^ucbung  der  Bibltotbcken  nach  den 
—  zumeist  aoch  jetzt  noch  —  verlorenen  Schriften  der  ältesten 
ohristliclieü  Apolog^eteo  anfeuert  ^ 

Georg  Witzel  an  Beatng  Rhenanug. 
Einleben.  24.  Au^st  1534^ 

M.  B,  E.  S.  P. 

Vit  optime  et  idem  doctissime.  Qnam  t9  deamem,  cix  credas. 
Eraditorum  meriloram  erga  pias  ]iteiaä,  nunquam  partem  ollam 
asseqnetur.  Nam  anus  tu  nobia  ee,  qai  dinia  locam  sacras, 
dum  e  nocte  erute.  luce  donaa,  Sublimes  ilH  abiertint  quidem 
DÜtm,  sed  tuo  labore  ad  noa  reJeunt,  nobtsque  ipsi  esse  insiDuunt 
suanitCTt  ut  sua  scientia  ac  virtute  attractcis  illijc  subiiebant,  quo 
omnes  contendiiDue,  quantumlibet  dtsparibua  uestigüa.  Praeclarö 
«Fgfa  genos  bumanum  mereria.  Ferge  modo  eitrudere  in  albam 
mesaem  priscüs  tUos  Ecckaiae  Heroas.  nouia  \ßt\^«f  meliores 
operariQs.  Fontifices,  Epi^copi,  jj'jmnaeiarchae,  ahbates,  doclores, 
pastores  buius  saeculi  perditissimi  Eccle&iam  Chriati  düilI  ferg 
carant,  se  modo  pascuat,  nejuni  oblectant.  Caeci  ins-|gtia  ex  parte 
etiot,  mati  mnty  sordi  sunt  et  tiiuontee  mortui.  Quare  acuedant 
antiqui,  quibu»  cnrae  sunt  ones,  qiii  ganctimoniae  ac  doctrinae 
laude  fl(jruerutit,  et,  qnod  uniim  poaennt,  cbarnctere  salteai  et 
atramento  eccle»itim  negant.  l>igii[taa  horum  iniiiolabtlla  alt,  &i- 
qt)idem  incoliimi  fide  eititerunt.  Dediati  nobis  KuGebium  ',  proe- 
terea  TertuUJaimm  ^  Ue&tat  at  pari  nitore  des  luätinum  loar- 
tyrem,  Papiam  et  Tg-natium  graece  excueum.  Amabo,  per  Biblio- 
tharas  oberru,  uenaturus  s\  quid  scnpsit  Quadratua,  al  praeter 
«piatclani  alia  Polycarpua,  si  nonnibil  praeter  Apologeticon  Ari- 
Bttdea.  [lispice  si  qäae  super&unt  Cornelii  laiita  baDomm  HbroruiU 
panolethria.  Flures  sunlt  Dionysii  acriptores,  sed  »mnea  praeter 
unnm  Areapa^Uen  deeyderamus,  qui  utinam  fiim  «luoqiie  in  tlpgua 
eitaret.  VtiDam  exisrirentar  Stromateae  Clementia,  breuitar  qaic- 
quid  ost  xpt'iyiitv.  Tineae  pascotitur  libris,  qutbus  bominea  pasci 
debeamus.  Situ  pereunt  autorea  clariss.  quorum  opera  aos  ex 
Ojazicnis  diäseDEionibos  aeui  bcitiB  ealaarl  coTniencehat.  Ta  fac 
Beate,  Qt  te  tot  egregie  ßctiE  bboribus^  Bealiääimum  dicamua 
et  beatiorem  po^teri  celebrent     Bea   no.-;  Beate,   potes  euim,  ut 


1)  HinBjchtlicli  seiner  wisacissrbnfilichen  BedeutLinii  ist  Wjlztl  iiirbt 
biit  Rhenaruis  zn  verg^leiflim,  wohl  »her  in  Beim?!»  Eifer,  die  deiitscheii 

lerguRinilud^eD  7'ii   JiircIifnrGchen.    Konnti?  rr  dach  im  Jahr«  1546  in 
ViTifnle  zur  „Litiirpia   S.  Basilli'*   toü  sich  si^ijifn:   „Pererravi  in 
qiiniit  ^Ham,  anij^lins  trtfjinta  bibliotliefas  puhlicas^  ..." 

2)  Basel  1&Ü3  fil,,  in  zweiter  Aiiflafie  diinii  153E. 
, ilasei  15"21  fol.,  in  zweiter  Auflage  1528. 
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nemo.  Tale,  me  reduuL  Erumo  ne  desis,  opus  flnim  Dei  ope» 
imtnr.  Exon  Christam  pro  acoelennda  Sjnodo,  ne,  ipeo  doni< 
taute,  modicae  fidei  diaeipuli  pereamoa.  lalebii.  Barptolonaei  ; 
Anno.  M.D.XlXmL 

Original  anscheinend  Tarieren. 

Drnok:  Bputolamm  . . .  libri  qoatnor  Georgii  Wicelü,  Lipsiu 
1537,  fol.  Q  q  n. 


NACHRICHTEN 


ItS-  Eduard  Orafe,  Das  TTrchrietentt)  m  und  daa 
Alte  Tegtätneiit.  Kßde  gehaltea  bäim  Antritt  des  Käbtoratea 
lu  Bona  am  18.  Oktober  1906.  Töbiogen  1907.  Mobr-  49  S, 
Mit.  1,  20.  — -  In  der  Gegenwart  wird  die  verg-Ieicbeads  Beli- 
g^ionsgeachicbte  im  weiteeten  Sinne  des  Wortes  vielfach  «ahr  stark 
in  den  Vordergrund  g^erQckt.  Gräfe  Lä1t  gs  deshalb  (gawif»  mit 
Beeilt)  fOr  zeitgemäfä,  wieder  einmal  darauf  hinzuweisen,  dafa 
daa  ChriEteDtuca  eeine  Heimat  tiicbt  unter  den  Oriecheti  oder 
Baltyloniem  hat,  sondem  unter  den  Juden.  Er  stellt  übersicht- 
lich nnd  eindmcksvoU  zusamnieD ,  was  Jesus  und  meinen  ersten 
Glaubig'en  das  Alte  Teätamant  gewesen  ist,  wie  sie  es  gawertet 
und  benutzt  haben.  Besonders  ausfQbrlJch  wird  die  Fra^e  beüan- 
delt:  wie  kgteu  sich  di£<  ersten  Christen  die  Tatsache  zureclit, 
dar?  die  Juden  das  Alte  Testament  anch  als  belüge  Schrift  be- 
tracbten  und  doch  nicht  christglAubig'  sind?  Die  Darstetluing'  wird 
hiBTabgefübrt  bis  zum  Ende  der  nach  apostolischen  Zeit.  Der  Vor- 
trag EcbHer^t  mit  «iüeat  Ausblick  auf  die  ODOäis:  diese  verwarf 
das  Alte  Testament  und  machte  dag  OhTisteiitum  auf  diese  Weiaa 
2Tir  PbiloEdpbie;  die  Grorskimbt?  dag'epen,  die  am  Alten  Testa- 
meate  festhielt,  blieb  eine  ge»cbicbtliclie  RsligioD.     J.  Leipoldt. 

1£0.  Biblische  Zeit-  und  Streitfragen  zur  Aufklärung  der 
Gebildeten  T  heran st^-egeben  von  Lio.  Dr.  Iiropatscljeck,  (rrak- 
Licbterfelde- Berlin.  Kdwin  Butige,  190G.  II.  Serie.  7.  Heft. 
Der  Eaoon  des  Neuen  Testament».  Von  D.  Paul  Ewald. 
43  S.  50  Pfg,  —  Gegenüber  den  VoretellaDgBn  der  altortbo- 
doxeo  Dogmatlk  und  heutiger  „Gemeindeorthodoxie"  rfickt  der 
mit  den  einschlägigen  Fragen  woblvartraute  Verfuaäer  die  Kanoni- 
siarnng^  der  neute&tameDUiobeTi  Schriften  und  die  Erliattung  ibrea 
Textes  in  ibr  gescbivbtUcbes  und  lueuidc  blieb  es  Licht.  Nach  seiner 
Aofifübrung  stellt  unser  gegenwärtiges  Neues  Testament  sieb  nns 
dar  ala  eine  deinem  umfang  nach  sehr  allmählich  zustande  ge- 
kommene Sammlung  von  zumeist  reinen  G el egen hei te schritten^  die 
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TOD  ihren  Terfaseem  augenseheiDlicb  nicht  mit  der  A-b»cbt  auf 
fiolche  Zoaamm^aateUaag  und  daudrnde  Verwendoog:  nrf&Ist 
wurden,  uicht  oline  gewisse  UnkLarbeiten  ond  Differenzen«  &pen«U 
was  hii^torlscbe  Einzelheiten  anlangt.  Eine  richtige  AufToäStiDit 
Tom  Cbriitentum  bringe  von  selbst  eine  richtig  und  sehr  fruclit- 
bare  Auff^snog  vom  neuteetaiDentlicheD  Kanon  mit  3icli.  Er  ni 
kein  oeuea  Gesetz  und  icsln  Lehrkodei,  aber  DDentbehrlicb ,  om 
an  seinem  nnvergleicblichen  labalt  uosern,  meist  aus  lebendiger 
Predigt  stEimmanden  Glauben  immer  nen  zu  beleben  nnd  unsar 
relitfiOseä  Erkennen  nnd  WitndelQ  za  messen  nnd  zn  vertiefeD, 

S.  Heft  Jesu  Süadlosiglieit  (Hebr.  i,  Ib).  Tod  Lic. 
Max  Mejer  27  S.  40  l'fg.  —  Obne  auf  die  Cbristolope 
einzugeben  t  Sndet  der  Verfasser  eine  Irrtums fähigkett  Jeau  oa- 
bädenklich,  und  zwar  begründet  in  seineiQ  echt  men&chlicbeu: 
Seelenteben  Er  meint  aber,  die  nachwsicillchen  Irrtümer  lä^n 
QLCbt  uuf  seiner  religtöseo  und  äittUcbeu  Domäne^  sondetn  in  der 
intellektselien  Peripherie.  Da  Jesüs  atienthalbeD  versucht  wordea 
sein  soll  gleich  wie  wir  —  doch  obne  Sünde,  so  l&lät  Meyer  nor 
VersDcbongen  von  auf^en  ao  weit  herantreten  „in  ihrer  gMlwa 
Bealitüt",  dafs  sie  für  die  EeQexion  Jesu  ziwitr  vorhanden  waieg, 
daTs  aber  sein  Wille  Iceinen  Augenblick  schwankt  und  Fal^cba 
nicht  befleokeud  in  sein  Innerea  dringt-  Die  EDtnickeluDif  m 
von  Geboraam  zu  Gehoream  fortgeschritten.  Wenn  Jesos  uch 
in  Getbüemane  in  seiner  Liebe  wdoschte^  A-^s  die  Men&cben  die«a 
äufeersten  Frevel  nnte'rliersen,  so  blieb  sein  Wille  doch  UnTW' 
wandt  auf  den  Willen  des  Yatära  gerichtet  und  fand  ein  Schwanliag 
zwiijcben  Geboraam  und  Ungabnrsam  nicht  statt.  DaXs  EtiflauBd 
gat  sei  als  allein  der  Vater,  könne  Jesus  unbedenklicb  sageii, 
weil  er  aelbst,  noch  im  aittEichen  Werden  und  üehorsamleroeo 
begriffen,  noch  nicbt  ebenso  erhaben  über  die  Ver^ucbang'  g^- 
standen,  nie  der  ethisch  absolute,  vom  BO^en  unversniibbura  liüxt. 
Dua  „tiefste  und  zarteste  Problem"  ist  hier  knapp  nnd  scliatf- 
ainnig  bebandelt.  K.  Erb&. 

1£7.  Emil  Dorsch,  8.  J.,  Die  Wahrheit  der  bU 
bliscben  Geschichte  im  den  Anschauungen  der  olteo  chrüt- 
llcbeu  Kirche.  S.  löl — 214.  (Ana  der  Zeitschrift  fBr  kiibol- 
Theiil.  1907.  Innsbruck,  F.  Rancb.J  —  Die  beiden  Sühlnfsk*pil»l 
der  S.  93  f.  dii^Bes  Jahrgangs  angezeigten  Arbeit  bringen  itv 
allem  eine  Behandlung  der  antjocbeniscben  Exegese*  fQr  die  Uir- 
nauks  Artikel  in  der  Eealenzyklopädie  hatte  berangetogen  werdrt 
sollen.  Daä  vorangehende  Kapital :  „Einige  schwierigerB  ^äi*- 
weisen"  versucht  äummarisch  die  allegorischen  und  kriti£cbea 
Sät£e  der  Kirchenvater  abzuschwEchen.  Die  bet^procbenen  Quellin- 
stocke  wurden  hier  leider  nicht  in  ihrem  hIstoriä'Chea  ZusamiBtii- 
bang  gewürdig-tf  «ondem  die  Tendenz  gegen  die  heutigon  InUrP- 
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lisehen  „BaformsTegaten"  oder  „FöttachrittsexegetBii",  dls  sich 
mit  dieäoo  Zitaten  gewappnet  babeti,  wird  UQverbohleti  aua- 
g'^eprocben.  E<i  wSre  zn  beJauem ,  wenn  um  der  apulogati^^chen 
Einkleidung  willen  die  pcoteattmtischen  Historiltör  an  diesBr  rei«li' 
h&HigeD  SaminluDg  Ton  QaelleustückeD  über  ein  Speziultliema 
achtlos  vorDberging^eD.  Wir  besitzen  nicht  viel  &o  brauchbare, 
Seildige    Studieo    zur    Qescbichte    der    Eiegeä^e. 

F,  Eropatscheck. 
ItS.  Paul  Glaue,  Die  VarlesongheiHgerScbrifteu 
im  Qotiesdienste.  I.  Teil.  Bia  zur  EntstehuTig  der  alt- 
katholiscben  Kirebe.  Berlin  1907,  A.  Dnnckör.  V,  86  S.  2  Uk. — 
Das  Torliegemte  Buch,  eine  (xierdener  Habilitationsschrift,  iät  eine 
Einleitung  zu  einer  timfa^iseTiden  Arbeit  Qlier  die  grieühiscbeii 
Ferikopenbücher.  Glaiie  gibt  zuQäi^hst  einige  Mitteilungen  Qber 
ScbriflTerleBung  im  altjüdi^cben  Gottegdlenste.  Dann  er6rtert  er 
die  Voilesuug  beiliger  Schriften  in  der  uhristlicben  Kirche  zur 
%9\t  der  Apostel  und  der  auf  sie  folgenden  Gsscblechter.  Zum 
St^bineae  w^riJen  die  drei  Quellen  besprochen ,  die  zuerst  eiulger- 
maTiiaii  eicLete  SchltlaBe  in  Sueben  dea  vorllegendeu  Froblecns 
gestutten:  Juätina sogenannte  1.  Apologie,  derBDgenannte2.  Klemöna- 
brief  (diesen  beurleilt  G.  ähnlich  wi«  Harnuck)  und  der  Kanon 
Moratori-  Die  Untersuchung  war  desbulh  sehr  ecbwierig,  weil 
daä  urkundliche  Material  äufaerät  g^^ring  ist.  Es  hätte  deshalb 
vielleicht  nahe  gelegen,  etwa  mit  Urigeues  einzüsotgeii  und  von 
da  aus  rückwärts  zu  ^chreiteu.  Aber  wir  sind  Glaue  doch  dankbar, 
dals  er  der  7.oiUicbeii  Aufainanderfcdge  nachgebt:  die  Enttricko- 
luDg  kotnint  so  besi^er  tum  Ausdruck.  Ich  wüfäle  an  dem  Bui-he 
fast  nur  Kleinigkeiton  ausmsetzeu.  deren  Beurteilung  mehr  oder 
minder  subjektiv  ist  (z,  ß.  scheinen  mir  S.  27  Anm.  die  Be- 
liehungen  der  Heidanchriisten  za  dea  afff^ftiftn  unterachützt  zu 
bein;  S.  83ff.  Ist  die  Bedeutung  der  olfentliübea  Vorlesung  im 
Gotteadianate  für  die  Kanoni^gefichictite  wohl  üherj^cbätzt).  Wir 
beglückwttnsLihen  Glaue  vor  allem  äa,7M,  dafä  er  einen  Gegen^tatid 
erwählt  hat.  der  biä  jetzt  arg  veriiauhlässigt  wurde.  Der  Tor- 
liegende  erste  Teil  wird  dem  Probleme  in  jader  Weise  gerecbt. 
Möge  uns  recht  bald  die  FortsetZG&g  beschert  werden ! 

/.  Leipoldt. 
1^9.  KcnLesiae  occidentalis  monnmenta  loris 
antiquisaima.  Canonum  et  conciliorura  graecomm  interpro- 
tationea  latJDnt*,  Po^  Cbristopbocam  .fiistül,  Puächusium  Queanel, 
Petmm  et  Hioronymum  BuUerini.  Jounnem  Dnminicum  Mau8i, 
Frauciacnm  Antonlum  Ganzalez»  Fridericnm  Mnas^ett  edidit  Cotb' 
bertne  Hamilton  Turner ,  A.  M,  Tomus  II.  Pars  prior.  Oianü, 
e  tjpographeo  Clarendöniano,  1907.  4".  XI,  144  S.  Ifi  sh.  — 
Diese  musterhaft  sorgfältige^  glänzend  ausgestattete  Xuugabi  ent- 
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bält  dte  Kanones  d«r  KoDzlHea  voa  ADCjm  und  Neoeäsarea 
der  iDt^rpretatlo  Gallica  und  der  Epitome  Ui^pana  (p.  4 — 15); 
dann  die  Capitula,  Praefatio,  CanoiteSr  Nomina  opiscoponuD  der- 
selbeo  Eotnilien  nach  der  sog^enaDiiten  Prisca  (p.  18 — 31),  nach 
der  Interpretatio  Isidon  antiqua  (mit  dsr  Epitome  FsTrandi),  Isi- 
dori  Tulgata,  Dionyeü  prima  (mit  der  H)pitomö  Uispana)  uod  Dio- 
njsii  Becandä  (p.  36 — 141);  in  den  AnhSng^en  die  Capitula,  dU 
in  dem  Cod.  Lu^duneusis  der  Ober&etzung  der  Canoaes  tod  Ad- 
cjra  vorgBätellt  sind  (p.  1-43) ,  eine  unecbte  Pra«ßitio  za  den 
Konillen  von  Ancyra,  Naocäsarea,  Gaogra  in  3  g^allisebea  Haad- 
scLriftea  (p.  1-13),  2  falacixe  Canoaea  Tun  Aucyra  und  1  fakctiea 
Tan  Neöcäsartia  (p.  144).  Beigegeben  ist  eine  Sjnopse  der  Zäii- 
luDg  der  Cänoüos  in  den  verschieden^Ti  Übersetzong'eQ  (p.  1,3). 
über  die  Formen  gradoa  pArto»  domos  in  den  Hand&cbrift«n  der 
Canones  von  Ancyra  bandelt  der  Exkurs  auf  p-  15;  übet  dt« 
Worte  di^mus  und  bigaiuua  der  auf  p.  16.  17:  digamcg  dj- 
gamia ,  mono^amus  moDOgamia  kommt  znerst  am  Anfan§re  Ate 
3.  Jabrliunderts  bei  den  christlicken  Lateinern  vor,  bigvmD&  nicJit 
Tor  Anfang  des  6.  Jahrhnnderte.  Damit  stimmt  auch  dt^  Zeugou 
der  Übersetznagen  der  CanoDss.  la  der  Einleitnag  (p.  TIIL  II) 
wird  die  Geschichte  des  Cod,  J  (Bodleianns  e  Mue.  100 — 102; 
ca.  A.D.  600)  n&d  dee  Cod.  T  (TeroneQ^ia  LIX  [57]:  £&d« 
6.  Jb.)  erzählt  Dabei  wird  auf  die  Bedeutung  einiger  andecac 
ebeoBri  alter  Veroneser  HandscbhfteD  hingewieseD.  F.  H — U 
zeigt  Turner,  warnm  er  dia  Form  Ancyritaniig  gewählt  bat.  Wir 
dürfen  auf  die  Fortsetzung'  dieser  monumentalea  Ausgabe  tiaid 
naiuentlicb  auch  auf  die  von  dem  Herausgeber  Tersprocheueo  Ab- 
handlungen gespannt  eein.  Q,  Fick«r. 

130.  Tlipl  upiüfjvyTj^  (de  sacerdotio)  of  St.  Jobn  Chrj< 
£ostom,  edited  by  J.  Arbuthnot  Nairn«  Cambridge,  Uni* 
teraitj  Presa  1906,  8".  LVIII,  192  S.  6  sh.  —  Diese  Am- 
gäbe  bildet  einen  Teil  der  unter  der  fjeitung  Hasona  heraot- 
gegebenen  Cambridge  Patristic  Tests.  Sie  zeichnet  sieb  »or  äi>a 
fcflheren  aus  durch  Benntiuiig  zahlreicher  Handsubriften;  namflDU^ 
lieh  sind  die  Handschriften  der  Pariser  NatjonaibibUüthek  tex- 
wendet  worden ;  aber  auch  ein  uralter  Sinaitious  ist  benutzt  werdn. 
So  darf  man  dem  Teile  selbständige  Bedeutung  zusprechen-  Aber 
anch  die  Inhal teaugaben  und  die  Anmerliungen  unter  dem  Text 
Bind  sehr  nOtzlicb.  Die  Einleitung  erörtert  die  n^>tigen  Fragfls 
Dach  der  Zeit  der  Abfäestincr  (Nuirti  setzt  de  sacerdotio  in  du 
Jahr  387),  nach  dem  Inhalt,  der  AneohaGUDg  des  Cbrysostomiu 
Tom  Priestertum,  vom  Abendmahl;  renseicbDet  die  früheren  Aß*- 
gaben  der  Schrift  und  di«i  nötigste  Literatur  über  CbryBostomu. 
Die  Ausgabe  ist  für  Stndentsn  in  erster  Linie  bestimmt^  sie  »1 
eine  hOebst  erfreuliche  ErschemaBg'.  6.  Fkker. 


ISl.  JSfi'dadh's  Kommentar  zum  Bacbe  Hiob. 
J.  Teil.  Tfiit  and  Übergebung  tod  Johannas  Sohliöbitz.  (Bei- 
hefte ZOT  Zeitschrift  für  die  alttes  tarn  entliehe  WisBeoscbaft  XL) 
.Giefaen  1907,  Tüpelmann.  VII,  88  S.  4  Mk.  —  Der  Negtorianer 
ll&cbodadb  ans  Merw  war  um  825  Bischof  von  Haditha  am  Tigris. 
Schliebitz  TerOfTeatlLcht  seinen  Hiob^ommentar  im  syrischen  Ur- 
text und  in  deutscli'er  Übersetzung.  Beigefügt  sind  eioige  An- 
merkungen wesentlich  philologischen  und  texlkritischen  Inhalte. 
Den  Kircbenbistorik^r  int^ressifurt  Ischodadh  vor  allem  ane  einem 
doppelten  Grande.  Erstens  steht  er  Doch  etark  amter  dem  Ein- 
flnase  der  nüchternen  antiocbeniBchen  ExegoBa;  eeine  ErklUrangeD 
beschränken  sich  meist  auf  dio  Elarstellung  des  WoriainDa.  Da 
wir  von  den  Kommentaren  der  alten  Antiocbeoer  nicht  mehr  zn  viel 
hesituu,  Ifit  aoch  die  Arbeit  des  Epig'onen  von  Wert.  Zweitens 
bietet  Ischodadh  Bracbstücke  aus  Eaagriua  Pontikus,  Johannea 
Chrjraogtomns  nnd  vor  allem  ans  dem  ^A^ialeg'er",  d.  h-  aus 
Theodor  von  Mopsuestia.  S.  76  erfahren  wir  z.  B.  (zu  Hiob 
41,  25):  Dach  Theodor  habe  der  Verfaaeer  des  Uiobbuches  „fiele 
Worte  aus  dem  hqIcüitioi'  Hiebe,  und  seiner  Freunde  und  aus 
dem  TipuofijnQy  Gtottes  auBgetfiftelt»  di&  sich  nicht  geziemteo  und 
der  Wahrheit  nicht  entaprfLchen".  Schliebitz  verspricht  eine  zu- 
flammeofaBBende  Bearbeitung,  der  wir  mit  Erwartung  entgegen- 
iheo.  /.  Ldpoldt. 

132.  Job.  Et.  Niederhober,  Die  Kschatologie  des 
heiligen  AmbrosiuB.  Eine  patriatische  Studie.  (A.  Ehrbard 
und  X  P.  Kirsch,  Forschungen  zur  Christlichen  Literatnr-  und 
Dogmen geacbicbte.  6-  Gand^  3.  Heft.)  Faderhcm  1907,  SchO- 
Bingh.  Xn,  274  S.  6.S0  Mk.  (in  Subskr.  5.40  Mk.).  — 
Kiederhuber  hat  sich  schon  durch  sein  Werk  über  die  Lebre  dea 
Ambrosins  vom  Reiche  Gottes  aaf  Erden  (Forschungen  nsw.  4,  S  f., 
1904]  als  ein  hervorragendeT  Patristiher  erwiesen.  .Sein  Werk 
fiber  Ambrosius'  Kschatologte  entspricht  ganz  dem,  was  wir  von 
ihm  erwarten  durften.  Die  Aufgabe  war  nicht  iBicbt.  Erstens 
bat  Ambrcsias  den  Gegenstand  nur  zum  kleinsteo  Teile  ajete- 
matiach  behandelt.  Vereinzelte  Äufserangen  lasaen  aich  aber  nie 
leicht  ZD  einem  Systeme  Tsreinigen.  Zweitens  ist  Ambrosius  Ten 
verschiedenen  griechischen  Scbriftstellem  (z.  B.  Philo ,  Origenes, 
Basiliue)  atark  abhäo^ig,  ohne  doch  der  Origiualitg.t  bar  zn  seim: 
diese  zwei  einander  widerstrebend eo  BichtuDgeo  iu  seiner  Becba- 
tologie  sind  nur  mit  Mübe  in  das  rechte  Verhaltnia  zu  bringen. 
Drittens  endlich  hat  Ambrosius  mehr  erbauliche  Werke  verfaTet 
als  theologische ;  dadurch  erbalten  alle  seine  Sätze  einen  ein- 
seitigen Charakter,  den  der  Gescbichtgfor&cber  m  Bechnung  setzen 
mufs.  Niederbnber  hat  diese  Schwierigkeiten  tod  Tomherein  er- 
kannt nnd  mit  gntem  Erfolge  zu  überwinden  gesncht;  nur  Ambrosins' 
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AbhäDgigkeit  von  <\pn  (kriechen  hätte  rcelleicht  «tmis  stüter 
hervargeboben  werden  IcÖimen.  Katlio^Lacb- Konfessiobellea  wird 
nQr  selten  und  zurflclc haltend  berührt  [Tgl.  s.  B.  S.  26^  Anm.  it,\. 
Der  Dogmeuliiatoriker  kOnnte  sii^b  freaeti,  wenn  es  recbt  liele 
Monographien  nach  Art  der  Niederbaberticb^a  gäbe  {ich  rerweisa 
besynders  anf  den  lehrreichen  Abäübnjtt  über  das  Fegefeuer  bti 
Ambroeiua  S,  28(r.).  Wir  hofen,  Niederbuber  aaf  dem  Gebiati 
der  Patrifitik  noch  recbt  oft  zu  begegnen.  J.  Leipoidl. 

l$$.  Anicii  Uanlü  Sererini  Boethii  in  isago^eo,  Porphjrii 
CöiDDienta.  Copils  a  Georg'io  Schepfs  comparatis  sui-ique  ose? 
recenauU  Sutuuel  Braodt.  (Corpau  Scriplorum  ecclc^äiaätiöofuia 
latinorum,  vol.  XXXXVKL)  Vindob^mae,  P.  Temps.ky,  Lipai» 
Q.  Frey  tag  1906.  LXXXVI,  423  8.  16  Mk.  —  Auf  die« 
offenbar  vorzüglicbe  Ausgrabe  der  ersten  nud  zweiten  editio  du 
Kommeniars  des  Boetbiti$  znr  Isag'oge  des  Forph^rius  sei  bier  Dor 
knrT;  bing'ewLesen,  da  den  Tbeologsn  weniger  doa  Einzelne  als  die 
Oedamtorachemuug  uu^eht.  ßraudt  hat  die  Arbeit  von  Schepü 
&l>emommen;  in  der  gawissenhurtsäteD  Weiäe  gibt  er  R^cbenacbjift, 
wi«  viel  er  Schepfe  vardankt,  wie  grols  amn  pigner  Anteil  ist 
Seinen  Anteil  an  der  Arbeit  bat  ör  der  Tbeologiachen  Fakoldt 
der  Universität  Heidelberg  für  dis  ibm  Terliebene  theologische 
Doktorwürde  gewidmet,  Die  Einleitung  gilit  Auskunft  über  Ebod' 
Schriften,  Editionen,  die  Prinzipien  der  neuen  Auisgabe,  auch  fiber 
die  Zeit  der  Abfassung  der  EommöQtare  usw.  Die  belgegebenfS 
ansfQbrlicben  Indices  ainJ  tschon  in  diesem  Baude  doppelt  wül- 
komiaeD.  G-.  Ficker. 

194.  F.-J.  Bannassienx,  Las  dTangiles  aynnptiq^uN  it 
Saint  HiUire  de  Pnitiers,  Etuds  et  texte,  Librjiirie  catlio- 
lique  Emmanuiel  Vitte^  Lyon:  ParU  1906.  ISä  3.  —  Bnaaii- 
BieoK  untoFiichtot  in  einer  Einleitung  Aber  die  TeFdobied«Bii* 
Typen  i^a-  neutestiimentlicben  Textes  (er  fufat  dabei  gani  u( 
Westcott-Hort;  die  neueren  Foraehmigen,  die  ron  Soden  mm  Ab- 
sdiliifs  gebracht  hut.  tammen  m  kurz)^  insbeäoudere  ancb  Qt»«" 
die  RozentiioDen  der  Vetuä  Latina.  Im  ersten  Haupiteil  wcidea 
dann  liilariuszitäte  aus  den  Synaptikem  vollständig  abg«dTlKtl-> 
Dann  vergleicht  13.  d^n  Hilarlustext  mit  dem  Texte,  den  diA> 
Üandäcbriften  der  Vetus  Latina  bieten.  Er  gelungt  zn  dorn  £r-^ 
gebnis:  1)  dafd  der  Hiltiriu^tPXt  Jaich  Einflttsse  von  Valg»tfr- 
h;ind Schriften  nnr  selten  entstellt  worden  ist;  2)  dafs  unter  A 
Handöiihriften  der  Vetus  Latina  der  (wohl  irische)  codex  C: 
rianus  I  dem  Uilariustexte  am  nächsten  steht.  Dem  Bache  «trJl 
etwas  mehr  Kritik  im  ganzen  nnd  in  Kiiteelbeiteu  zLicbtd  sclud** 
Pouh  ist  es  in  jedem  Falle  eine  reiche  Fundgrube  far  den  &' 
forscher  der  Vetus  Latin;k  und  den  nenteätaineiiUicheii  Tei;tkritilr<r 
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IS6>  &.  Wolfram,  Der  Eittflurs  des  Orldot«  aaf 
die  frübmittelal  terlicbe  Kultur  oitd  die  CLristi&nisiemng' 
Lothringens  (Vortrag):  Jahrb.  d.  QesollS'Cb.  (.  Icthr.  Geficb  und 
AitertumsttDnde,  XVII.  Jahrg.  1905  1.  Hälfte,  S,  ai8— 352.  — 
Eine  auf  eorgtältjgen  arcbaologiächeo^  epigmpbiticbeu  und  lite- 
rarischen Quell eiifitadieo  bsrobande  wertrulle  Ergänzung  zu  den 
Arbeiten  ?on  Luschka  und  Strzygowski,  Hnnck  und  Harnac'k- 
X/er  Verfasser  zeigt  in  dleaem  bCchst  intoredsaoten  Kiasii; ,  wie 
nuf  allen  Gebieten  der  matcrte^Men  und  geiatigän  Kultur  des 
MoBellandfs  in  fißhEnittolalterlicber  Zeit  neben  Kolteo  und  BCmöni 
Tornehoilich  dia  mit  dem  Geaamtnamen  der  Syrer  bezeichneten 
sjTisch  und  griechisch  redenden  Kätifteute  und  Sklaven  klein- 
asiatischer  Herkunft  ala  die  eigentliclteu  Kulturtirfiger  tätig  ge- 
weäen  sind.  Nicht  Ober  die  Alpen,  sondern  von  dem  griacbischen 
Marseille  aas  die  BKone  und  Sacme  aufwärts  ist  diese  hell<?nisti8ch- 
asiatische  Kultur,  ist  inshesonderö  aucb  das  Christentum  nach 
den  gTofsen  BevOlkerungszentren  im  Moael-  und  Uausgebiet  ge- 
bracht worden.  Wie  noch  biß  ins  8.  Jahrhundert  das  ajriscbe 
Eleoient  unter  den  Bischöfen  tdil  Rom  und  Eaventia  stark  hervor- 
tritt, so  war  atich  die  fränkiscba  Ijandadkircbe  von  syrisch-grie- 
cbi^cben  Einflössen  erheblich  durchsetzt.  Aus  allen  gröfeeren 
Städten,  von  Marseilte,  Arlea  und  Vienne  Ober  Lyon  (Pothinus, 
Iren&us  und  noch  jetzt  bestehende  Besosderheitsn  im  Bitas  S.  335) 
bis  n^cb  Meti  nnd  l'riert  ja  vereinzelt  sogar  bis  nauh  Mainz  und 
Kßln  hin  Hegt  ein  reiches  Quellsninateria!  in  den  r^in  Wolfram 
sorgfältig  flusgebeuteten  Inachrift&n  vor,  deren  Personennuaien 
7war  im  einzelnen  wchl  nicht  iminer  mit  Sicherheit  auf  griechische 
Träger  schliefsen,  aber  im  ganien  den  starken  Anteil  des  grie- 
chiacben  Elemecta  an  dem  Aafbjin  der  Bevölkerung  bis  mindestens 
ins  7.  Jji&rbcodert  erkennen  iassen.  Daa  besondere  Interesse 
des  Verfai^aera  konzentriert  aich  naturgemäfa  auf  Metz;  indes 
scheint  es  mir  zu  weit  zu  geben,  wcdd  er  in  einem  in  latei- 
Dischen  Buchstaben  geschriebenen,  aber  in  griechiacber  Spr&che 
TerfaTsten  Responsorinm  aus  der  Zeit  zwischen  876  und  882 
„den  letzten  Niederacblag  orientalischer  Beziehungen  der  Amulfq. 
abtei  erblicken"  will  (S.  343f.).  S.  349 ff.  wird  der  Vertrag 
TOD  Verdau  unter  wirtschaftlichen  und  handelspolitischen  Qe- 
sirbts^nnkten  betrachtet  und  eine  frappierende  neue  Erklärung 
für  das  vob  Ficker,  Dümmler  und  Parisot  verworfene  „proptar 
Tini  copiam"  des  Chron.  Begin.  Kam  Jahre  842  gegeben :  bis 
handelt  sich  dabei  nm  ein  kirchliches  Interesse.  —  Im  dem- 
selben Bd.  XVII,  2.  Hälfte.  S.  1—96  bandelt  E.  S,  Bour  Über 
die  BainbÄuser  Lothringens.  (Mit  AbbUdangen.)  Die heigegeb^ne  Liste 
weist  ftlr  Metz  Ib,  für  das  übrige  Lothriugea  317  Betnh&user  nach. 

Halle  a.  S.  K.  Edämann. 

Stitietir.  (.  K.-Q.  XIVUl,  4.  ^\ 
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1S€.     Dammsnn^  Alb.,    Der   Sie^   Heinrichs  IV.  In 
EftDosäa.      BrauDßchweig,    Betiiio   Goeritj    1907.      76   8.  — 
Das   „Kraftwort  Biamarcka   Tom  Gaog   nach   Kanossa  hat  dodi 
auch  «iiidn  reobt  bitteren  Beigeschmack".    „Es  eriDnert  an  «i&n 
sehr  hMslicheii  Fleck  in  der  deaUcbeD  Geschiciite,  den  man  gm 
beseitigen   püchte."     Das  geling't  dem  Verfii^ser  auch   gut,  inUttt 
er   ans   dem  sb so! atieti sehen   ,,Pro^amm"   d«g    Köaigs   Heinncb 
ond  aus  der  Terfafteongemäfeigen  Abliangigkeit  des  Fapettotoa  ton 
Kaisertam  den  zwingenden  Schlurs  zieht,  dafs  Heinrich  IV.  niclit 
als  Bfifser,   sondern   nur    kIs   König   „an   der    Spitze    einer  hd- 
ermar^licben  Heeresmacbt"   in  Kanosw  |:eHeseti    i^eiii   kann,  cd 
„die  Abdankung  des  Papstes    mit  Gewalt   zu    erzwingen",     „ßi* 
Anti&hm«,  dafs  Heinriclt  IV.  ohno  Heer  nach  ItalipQ  g-ciog«Q  w. 
ist  natürlich  cLue  weiteres  ala  Unsinn  tod  der  Hand  zu  vatseo." 
Weil  der  Fapet  Bann  und  Investiturrerbot  zortlcknahni,  wurde  ir 
Torerei  „unter  gewiesen   Bedingungen,    die    uLEerdings  woU   lo 
ewiges  Dunkel   gehCillt   eeln   werden,  im   Amte   beIaaseD'\    Pn 
Bsricbt  Laniborts  ist,   was  man   allerdingB   »cbon  vorher  vulätr. 
in   den   meisten   Pnnkten   falsch ;   aber   auch   der   Brief  Oregon 
(Beg,  IT,  12^  miifs  lum  Teil  erlogen,  tum  Teil  von  FaJscherbud 
überarbeitet  Bein;  der  „Eid^  Heinrichs  (promi^io  CLkDosina  B^.IV, 
12")  mufg  g^o^lscbt  sein,  weil  sie   allo  den  ziringendeii  Scbl&ssn 
des  Verfassers  wlderstreitei].     Dafs  auch   andere  Schriftsteller  us- 
abbängig  vnn  Lambert  die  Bufsszena  erzählen,  dafs  die  Qoellenbenr^ti 
und   speziell    die    der  Originaldükumente  (Beg.  IV,    lü   und  IV) 
den  zwingenden  Scblüsäen  des  Forschers  ren  heute  nach  metbi>> 
discber  Uegel  m  der  tißäcbicbte  TarzozteheD  ami^   d&9  wtiTä  i« 
Verfasser  nicht.  H.   He^rmeUnlL 

13?,  Bruno  llennig,  Uie  E  ircbeaptilttik  der  Ulterei 
Hohenzollern  in  der  Mark  Brandenburg  und  die  päp.>> 
liehen  PriTilegian  dee  Jabte«  1447.  Leipzig,  Duscker  &  H 
1 906.  (TerCiffentlichnng  des  Yereins  f&r  Geschichte  der 
Brandenburg.)  —  Die  Gsscbichte  des  landesherrlichen  Eircbn' 
regimeutä  vor  der  Beformätien  ist  in  den  letzten  Jahren  darcü 
mehrere  lohalgeschichUiche  Ünteraucbungen  aufgebellt  wordcs. 
unter  denen  das  Buch  Ton  H-  von  Srbik  über  ^die  Benebun^n 
von  Staat  und  Kirche  in  Öäterreicb"  und  die  neueste  FnblikitiM 
von  Eedlich  hervorragen.  Über  die  Mark  Brandenburgs,  wie 
reich  ein  Grenzland,  wo  aus  allgemeinen  Gründen  die  tariii 
Gewalt  Ober  die  Kirche  am  woitetiten  ausgebildet  war,  bat  Ftlii 
Priebatsch  in  dieser  Zeitschrift  IIX— XXI  (1899—1901)  ecBi 
Artikelserie  ferötfentlicbt,  ulie  trotc  der  achduen  Material^auunloif 
in  manchen  Slficken  uabefrieiligeud  war.  Hennig  sucht  sein« 
Torganger  namentlich  in  dem  einen  Punkte  zu  ergänzen,  der  ■« 
Titel  genannt  ist  und  d^r  die  Anlage  des  ganzen  Buchs  bfdicfl 
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'liat.     In  der  Tat  ist  der  Übertritt  Bründenburg-ö    von   der  Neu- 
tral itätspaitai   wahrend   ^ieö  Basler    Kouüils   zur    rflmi&cbeE   Obö- 
dieoz  im  Jabre  1447    and  die  darauf  erf<^]g"te  ['rivHe^'-ieTierteilaQ^ 
ein  wichtiger  Markstein  in  der  Qeächichte  der  bmndenbnrg'ischän 
Landeskirche    vor   der    Beforiaatloii ,   und   es   varlohiit   sieb ,    die 
Wirksamkeit  der  vom   Verfaöaer  erat   richtig-   und    einheitlicJi    da- 
tierten PrivileRi^n  (5.  Februar  und  10.  September  1447)  ^n  den 
dabei  ifenannten   fcircblicheri  Iii&tiinten   nach    rückwärts    imd   Tor- 
warte  zn  vBrfolj^en.     So    werden   dann   die  Kollegiat-   und  Dom- 
Stifte  (Stendal,  Lebus,  Brandenburg,  Havelberg),  die  ganz  in  d?n 
Händen   der  Maikgrnfen   liegende   Bebelzung   der  t,]and«atiäigeii" 
Biätümer  Brundttnbur^'',    Havelberg    und    Lebus,    der    Eintlura    auf 
Kalande  und  Kb'i&ter  und   die  BL'golüng  der   s'cistlicben  (j&riubta' 
,))xrkeit  in  den  „inneron"'  Landeätsilen  der  latid^aseigen  l^istQmer 
id   in   den    eh    Kammin,    Verden    oder   Halberstadt    gobArigen 
Irenzb^zirken  besprochen      So  gan£  neu    ist    die    oft    wiedprboltd 
Entdeckung  des  Yerfu^BsrK  nicht,    d^ifa   der  Bund    des   l'apsttums 
lit  den  Teücitoiiallieireii  gegen  die  konziliaren  Bestrobuagen  der 
Eircblicbon   iKikal^'ewalt^n    ein   veseutliches    Moment  ivar    fdr    die 
mdttng  des  laüdesherrlichen  KirchenregimeDts;  K.  Müller  in  seiner 
^'Kirchengeschi'Chte,  ja  £.chon   der  alte  C1efs  in  dem  „Verbuch  einer 
kirchlichen  Laudee-  atid  KulEureescbicMe  Württemhergs*'  (18ü8) 
lucben  darauf  anJmerke.am.     Abe<r  da  der  Ge>danke  von  der  all- 
gemein  geächicbtlicbeu   Littrattir  novh  kaum    aufgenommen  ivurde 
[tv'I.   ueuBötens  noch  Sehling),    verzeiht  man  pern  auch  die    ein- 
^Itige  Übertreibangt  die  bei  der  Mark  eich  von  selbst  rei^nliert, 
)a    gerade    hier   snfd    deutliuhste    die    dauernde    Verbtudnng    und 
Üntei Ordnung  der  Kirche  nnter  die  Lande^herräcbaft  konventionell 
nnd   durch  <Iie  Verhä]tnif?se  bedingt  war  (vgl.  z.  B.  das   unten  be- 
sprocht'ne   Buch    Vfin   Cur^ichmann    über    die  Diözese   Brandenburg 
195   u.  a.  a.   0.).     Sehr  dankeuswcrt  ist  die  kritiscbe  Edltii^a 
ler    in  Bstraciit    kommenden  Bollen    und    Briefa    (S.  223 — 258) 
lud   ihre  Begründiing   in   einem   „Diplomütiscben   Teil"  {S.  20M 
ii&  223).    In  der  Darätcüuug  deä  Einzelnen  bat  die  nngezügelte 
*hantuBie    des    Verfaesers    manche    geistreiche    Bemerkungen    g%- 
»tigt>  ibn  aber  auch  zu  Kondtiukttonen  bedenklichster  Art  ver- 
sitat.     Am    meisten    hat  Bef.    aua    dem    K.ipitel    Ober   geistliche 
Gerichtsbarkeit  gelernt^  obwohl  auch  da  Qble  Partien  sich  Snden. 
Tas    z.    B.    S.   192^194    aus    einer    falsch    verstandenen    Stelle 
lUEpbastfLsiert  werden  kann,  ist  kaum  zu  glauben.     (Die  fiob- 
iserratorea  sind  die    ordentlichen  Gericlitskommiäsure,    die    mit 
1«D  h&rrisch  auftretenden  pöpstliclien  Delegaten  nicht  fertig  werden 
tünoen  und  darum  vod  den  Kimeervatoreu  der  Privilegien,  d.  b. 
ron  den   BiEchufen  sich   Hilfe  erbitten.)     Bei   den  Klöstern    w&re 
lotn'endig  von  dem  Adrokatierecht  der  Landesherren  auszugehen 
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geweaen.  IH%  Mafüregel  bezQg^Hch  dar  KHlande  ist  rOlIig  inir»> 
veriitanden ;  uicbt  nm  eins  Saanzifllle  Hilfe  fOr  das  Domstift  tu 
KÖ[\ü  baüdelt  üs  sich  (dazu  war  daa  Ealaodägat  viel  zu  gering): 
sondern  da  dia  K&l&nde  in  Sachsen  wie  and^rwarta  die  BunJ- 
kapital,  die  Or^unisatioa  der  Säkulargeistlichkeit  bedäntea,  sollte 
die  gesamte  Geistlichkeit  deB  Landes  an  die  landaehe 
ScliloMirche  gefesselt  werden.  Von  „Domherren'*  an 
Rollegiutätift  zu  reden  (S.   37)  ist  nicht  üblicti. 

Dom.  ;,biE  zum  Übecdrufa  er&rterten"  Thema  Ober  das  Wuoder- 
blat  EU   Wilsnack   vQÜa   Bruno    H e d n i g   In   eioem   AnfaiA 
der  „Forscbnugen   zor  Brandenburgiächen   nnd    Preufsischeo  Gt- 
ßcbictite"  (XIX,  1906,  S.  391 — 422)  eitiä  neue  Seite  abzugowinnsQ. 
In   dem  wegen  der  drei  blutigen   HDatieu  entbrannten   Stmt  wir 
die  Piirteignippiening    dnrch    die    TerBchiedenortig&ten    InteneiBn 
Teranlafst:  Tocke  stritt  aus  ehrlicher  Üheiseugnng,  der  £nbischi>f 
von    Kfagdeburg    mr    Festigung    seiner    Metropolitangem.lt,   Atr 
Bischof  TOD  Havelbörg  wollte   mit  seiner  einträglichen  Wondci- 
stätte   die  Selbständigkeit  sii^h  erhalten ,    die  Franziskaner  DSni^ 
und    Kannemann    kikmpften    geg6u    den    Erzbischof,    der    in    den 
Klöstern    der    Dißzese    die   Observanz   und    grüfdere    Abh£iigtgk€it 
«infl^breD  wollte,  nnd  sie  knüpften  ^emäfs  der  alteü  Tradition  4« 
Konventaalen  die  Verbindung  mit  dem  rCmischen  Papst  an.    Da 
Äussobkg  g-ab   die  Haltung  des   KurfiSraten   Friedrieb   IL,  to 
1)  als  Leljotiborr  zweier  einträgliclier  Altäre  In  Wi98.nack  für  d« 
Fortbestand  der  Wallfahrten   und   2)   als  Landesherr   dos  HiTet- 
bergar  Biscbo:^  für  die  tJoabhäugigkeit  seiner  Eircbe   7\*a  sos- 
wärtjgen  Metropoliten  interessiert' war.    Die  auf  Wilsnack  bezüg* 
lieben  beiden  Gullec  Engens  lY.  gehören  bei  richtig^er  Datiertmf 
(2    Jannar   und  ä.  Februar    1447)   in    die  Reihe   der   üben  h»- 
eprocheneu  Privilegien ,   die    dem  KurfOrsten   nach  Übergang  nn 
xOmlschen  Ohödienz  erteilt  wurden.     Die  dritte,  den  Streit  nult 
der  Magdebcrger  Frovinzialsynode  heendigenda  Bulle  vom  12.  Hin 
1453^  iät   zu    einer  Zeit   entstanden,    als  Kurfürst  FViedricb   <o8 
Brandenborg  zur   Befestignng   der    Freundschaft   mit    der  Kimi 
Bclbst  in  Born  weilte.     Der  vod  der  kirchlichen  Obngk«it  bean- 
standete £ult  blieb  also  bestehen,  weil  der  Landesherr  es  vlliucliti 

ff.  Hcrmdimk, 

138.  Die  Kircbenpolitik  der  Hoheozollern  vn 
eiDom  Deutschen.  Frankfurt  a.  M.,  Neuer  Frankfurter  V<rUp 
G.  m.  b.  H.  1906.  365  S.  8".  Preis  brosch.  5  Mk.,  gib. 
6  Uk.  —  Der  Verfafser  Terteidigt  seine  AnonjmitAt  mit  des 
Worte  Friedrichs  d.  G-r.i  i,Gs  ist  gut,  dafs  man  den  Nunea  eint* 
Schriftstellers  nicht  weifs,  der  nur  für  die  Wahrheit  scbreihc  lai 
folglich  seinen  Gedanken  keine  Fesseln  aolegt".  Nun  wird  fl 
allerdings  dem  Hause  Hohenzollem  eigentlich  nnr  UnangMi^Mi 
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in  dem  Bache  gea&gt.  Gleich  ia  der  Eiuleitang  heiM  es:  „Seit 
Lnthers  befreiender  Tat  haben  dje  Hohenzollem  mit  nur  w^ptg^Q 
AaSbabmeD  m  klrcheapoLltUchen  Fragen  eine  Ttdar&prDchs volle, 
scbwäcbücbe  Haltung  elngetLomm^n  ,  .  . "  und  das  za  beweiseQ, 
dient  eigentlich  dad  gunze  Bach.  Aber  imioerhin  b&tteu  wir 
es  inaniihafter  gefundeo,  wenn  der  Autor  mit  soiDem  Ntuoen  Hlr 
seJüQ  Ansichten  ein  getreten  wäre.  Mehr  nm  gokhe  und  ilire 
Darstellung  bändelt  bb  siich  in  dem  Buche,  als  um  eine  wissen* 
scbaftilcbe  Darstellong  der  Hobeozollerscben  EirebenpalitilE,  die 
auch  wobl  Bchnerticb  in  einem  schwachen  Baude  von  vierthalb- 
hnndert  Seiten  gegeben  werden  kiinnte.  Nach  sioer  Irurzen  Ein- 
leitung Werden  die  brandenburgiacben  Kurfürsten  aas  dem  Uoben- 
zolternhauäe  seit  der  Reformation  einer  um  den  anderen  vor- 
genommen  Ton  Joachim  L  an,  dem  roJt  schweren  Worten  aus  der 
Unterstützung  des  Mainzer  AblaTshandels  ein  Vorwurf  gemacht 
wird,  bis  berauf  t^  dem  jetzt  regierenden  Herrn,  desson  LMitik 
gegenfiber  dem  Zentrum  hart  getadelt  wird  (das  Bucii  ist  vor 
dam  Ja.  Dezember  1906  gescbrieben  ond  erscbtenen).  Denn  im 
wesentlichen  bembte  eben  nach  der  Anschauung  des  Tarfasäers 
die  „Schwächlichkeit"  der  Hohanzollemscben  Kircbenpolitik  auf 
ihrer  Stellung  znm  KatbolitEismus.  Cbarakterlstisc  her  weise  gehCrt 
darum  z.  B.  ancb  Friedricbs  d.  Gr.  Kirchenpolitik  an  den 
„schwacblicben",  —  denn  er  bat  dem  Jesditenordeti  Aufnabtoe 
in  pTeufsen  ge^währt,  und  zwar  aus  T,Schwäche  und  pulitiscben 
EiferBOcbteleien  gegen  Österreich",  sowie  aus  „rerletcter  Eital- 
keifl  De  ED  gegen  über  wird  die  üniongpolitik  des  Groräeu  Etir- 
fllTsten  und  Friedrich  Wilhelms  nt.  lobend  hervorgehoben.  Diese 
beiden  Beispiele  mOgen  genügen ,  den  Geist,  uns  dem  heraus, 
nnd  die  Tendenz,  fßr  die  der  Verfasser  schreibt,  zu  charakteri- 
sieren. Mag  er  sie  seinem  Motto  nach  fflr  die  Wahrheit  halten 
—  Ober  Ansiebten  laTst  Bich  nicht  streiten  — ,  der  historiäcben 
Wahrheit  und  Objektivität  kunö  eine  solche  rein  pnleipieche  Ar- 
beit wla  die  vorliegende  nicht  fßrd«rlicb  sein.        E.  Schäfer. 

1S9.  Fritz  Curschmann.  DieDißzese  Brandenburg. 
Leipzig,  Duncter  &  Hnmblot  1906.  (Veröffentlichung  des  Ver- 
eiiu  für  Geschichte  der  Mark  BrsndenhurgO  —  Auf  der  Kon- 
ferenz der  Vertreter  landesgeschichtlicber  Publikationsinatituto,  die 
IS9B  in  NGmberg  tagte,  beantragte  dar  Herausgeber  dar  Histo- 
rischen Zeitschrift  Fr.  Msinecke,  historische  Geegraphten  fQ,r  die 
einzeinen  Bistumädi&zeBen  ausarbeiten  zu  lus&en,  onter  Benutzung 
d^  Ton  Tfaeod.  Mencke  ge&ammeUan  Qud  Jetzt  im  Geh.  Staats- 
archiv  zn  Berlin  deponierten  Materials.  Die  erste  Frucht  dieser 
Anregung  ist  da£  vorliagende,  überaus  nützliche  Buch,  dessen 
Hauptteil  Untersncbungen  tm  ostdeutsclien  Missiün^gescLijcbte  und 

gntlich  zur   historieeben  Geographie  jener  Gegenden   «ntUfi-l^ 
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deDen  oocb  e'iü  Kapitel  mit  Beiträ^n  zur  kircblicbön  Vetfauftunl 
und  Yerwalttmg  d^s  Bistuma  angshangi  ist  N^ichdem  die  Ftfilh 
zeit  unter  d^D  Otlonon  and  dann  die  Wiederaufriübtung  des  Bit- 
tnms  im  1'2.  Jahrhandert  er^falt  ist,  werden  zunächst  die  Gramen 
der  slaniäcbeu  li&ue  fsstg'escelit,  die  nach  dor  Stiftnaj^urknude 
dem  Biatum  gehören  soUeo,  Unabhängig  daTon  werden  die  Änlsereii 
Orenzen  de5  Bistums  und  die  inneren  EioteilunfBlittieQ  der  Arebi- 
diakonate  und  der  Sedae  aas  den  cirkimdli'Clien  i^rwähnangen  und 
deD  goograpb Ischen  Möf^ltclikeiten  erdctlosseo.  Da  zeigt  sich, 
dals  Gaugrenzen  und  kircbliche  Grenzen  Im  Westen  häufig  iLl«r- 
einstimmen,  vräbrend  die  GrenzlinieTi  im  Oäten  des  Bietonu  ft 
nacb  der  Erobeningapolitik  dea  Murkgrafeu  verächiedentlich  r9l- 
liefen.  Im  letzten  KapiteL  werden  die  Didzesaniij'node,  die  Visi- 
tatioa,  die  bisctiöflicben  Abgaben  (Prokoration  nnd  «obsidiiiB 
charitativum),  i'iB  Zelinten,  die  Archidiakone  der  altea  cod  dsr 
DeTien  markgräflichen  Lande  und  deren  Staaem  (sjnodaticain 
und  catdedraticnin)  besprochen.  Zwei  Karten  und  nngefahr 
100  Seiten  Publilcationep  von  Registern  biscliüflichBr  Steaem  er- 
bohen  den  Wert  des  Buches,  Zu  tadeln  ist  aufsar  der  omstaDii- 
lichen  Weite cbweifiifkeit  der  Verzicht  anf  die  Eruiernng  der  L'r- 
plarreifiD  darcb  SchlüBee  aus  Urkunden  und  TiteJheiligeD  dtf 
Kirchen.  Zum  mindesten  (iollten  die  Heiligen  d^r  Pf^urkirchia 
in  jeder  kßnftig^n  Bistums^eDgruphie  a\s  UüfäUiitttil  für  die 
iliBsions-  und  Besiedlluugäigescliiclüte  mit  publiziert  werden.  (Vgl.drt 
Thesen  G-  Boaaera  in  Jahrb.  f.  brandenburg-  Kircljengesch-  1.  Ä90ff) 
Ungenau  ii^t  der  AuädrLck,  wenn  die  Synode,  an  der  auch  AttaiitUi 
nsw.  tBÜnehmen,  eine  Versammlung  der  „  Ffarrgeistlicbkeit"  ^ 
nannt  wird  (S.  2ti5  f.)-  An  df<n  AusfÜhriingen  über  den  ZehnMD 
eräcbejnt  mir  muncbeg  ergänznngsbedürftig.  Vom  Verfaeser  wird 
ein  In'jtitut  gar  uiuht  erwähnt,  das  bis  iue  13.  Jahrhoudert  hinoi 
auch  in  lüttel-  und  SfldJcutachlJind  eine  K^ille  apielte  und  des»« 
Entätebung  von  der  Tlieorie  iu  die  ostdeat^cheu  Biätum^rerbUl- 
nistse  verlegt  wird :  der  KoTalzebnte.  Und  doch  scheint  <&■ 
Becht«auftaä»uiig,  die  d^n  Zehnten  aus  Neubruch  fQr  die  lAndü— 
berrsuhafC  fordert,  niclit  nur  im  Zetmtstreit  von  1210,  sondern 
auch  ficlion  in  der  Vergabung  Ottos  L  von  &4H  wirkaam  ibp^ 
weisen  zu  eeib.  Bei  dieser  Vergabung  war  es  übrigem  seil 
TeretändHche  Voran seetzung,  dafä  der  Bischor  von  Anfang  an 
kanoDlschen  Pflichtteil  an  seine  Pfurrkircben  ahttefä.  to  die 
ober  die  Bistnmi^grenxen  biltteu  auch  die  im  Bistum  geleuno" 
Klöster^  zum  mitidesteu  die  für  die  Mlssionsgeechicbte  wichtig 
eingezeicbuet  werden  9i)]leii.  Auch  ein  wegen  der  Cnubl  rw 
Kamen  nnvoll&tandiges  Register  wfi-re  besser  gewesen  als  or 
keins.  Doc)i  das  sind  AuastelluDgen,  die  zum  Teil  an  dii  Bi>  ; 
Arbeiter   anderer  [liOzegeo    gerichtet   sind;    sie    soUeD   den   Dstt 
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fEr    die    relclie    uod     mühsame    Arbeit    dea    Verfassers     nicht 
miodero.  H.  Ilermeiink. 

]40<  Karl  Heim,  Das  Wesen  der  Gnade  and  ihr 
VerhältDis  zu  den  natürtichen  Funktionen  des 
Menschen  bei  Alexander  Hälo&ing.  L&jpzi^,  M.  Heiqsins 
l'J07.  IV,  152  S.  —  Wolier  staatmt  der  plutzlicb  auftretende 
Neoäemipela^mDismus  iu  der  {Gnaden-  und  Prüdes Unationet ehre 
dfls  Alexander  Haleäua  und  seines  Schülers  fionaventum  (vgl, 
Loofä',  8.  b'i4cS.yi  So  kurz  nach  der  antoritativen  Festlegung 
Ton  Aug-ustina  PrUdeßtinationsdogma  dorcb  Petrus  Lombardus  bild&t 
der  Hinweis  auf  den  prakcij^chen  kirchlichen  Semipelagianiärnua 
und  seine  Kinwirkung  auf  die  Theolog'ie  keinen  zureichenden  Er- 
klär ongS);riind.  Der  näuaufkooiinende  Aristotdlismus  mit  »einer 
Kausationathoflrie  und  mit  der  Einführung  des  8tolT-  und  Furm- 
gchemas  in  die  Gnadenlebre  ermög^licbt  einerseits  neu«  Vorutel- 
luogen  Tom  Waj^en  der  Gnade  (essenüelle  Information  statt  vo- 
luatartätisdier  Inspiration  mit  Nach  wirk  un^^en  in  der  SiikrumeDteo-, 
ScUnld-,  Bufa-  und  VerdianstauffaK&nng);  andergeita  erfordert  das 
Informationsächäiua  neb^n  den  $upran^itnra|eii  caiisae  formalis  et 
finalii»  eine  causa  disponens,  die  iu  den  uuLürlicben  Funktionen 
des  MenäclieQ  tn  sncb^n  war  QUd  die  dem  vul^ärkirchlicbeu 
Semipelagiauismus  eine  philuäopbiHcbe  Form  bot,  &ieh  ein  wisseu- 
aciiaftlicbe»  Recht  iiinarhilb  der  neuen  Tbeolog-ie  zu  verschaffen. 
Zwar  ball  Aug'u^tin  nicht  verlassen  werden:  der  Torberoitungs- 
zustand  wird  unt^^r  dem  iieug'escbafreuen  Begriff  der  g'ratiu  gratis 
data  beischrieben,  deren  Wirlcuit^en  (üJas  et  spoa  informis,  timor 
Berviliä)  von  den  eutdp  rechen  den  drei  natürlichen  Seal  eiizuä.tän  den 
sieb  durch  d^iä  duale  Motiv  Cpropter  deum)  unterscheiden;  aber 
entecheiilend  bleibt  der  Gedanke  der  dispositiven  Mitwirkuog 
seltene  dei^  meuacldicbeD  WilleQd,  der  auf  der  Stufe  der  Gnaden- 
infasion  selbst  als  cänsansus  zu  der  ^ratia  gratum  faciaua  sich 
geltend  macht  und  auf  der  darauffolgenden  Stafe  als  beuus  usus 
gratiae  die  gloria  berbeifülirt,  ao  duftü  die  Präde&tinatiun  konse- 
quent als  Prfläzienz  der  bene  usuri  erfafst  wird.  Aristotelea  er- 
BtBfid  gegen  Augustin.  Die&  in  liflbacber  und  präziser  Darstellung 
gezeigt  zu  baban  iat  das  Verdienst  des  Büchleins. 

H.  Hsrtnelink. 

14L  F.  Kegiuald  M~  Schultes  0.  6.,  Beüe  und 
B  ufasakrame  n  t.  Die  Lehre  des  beiligan  Thomas  Ton 
Aqnin  über  das  Verhältnia  von  Sene  und  Bufa- 
sakrumant  (Sep.  -  Ausg.  aus  dem  Jahrbuch  für  Philosophie 
und  spekulative  Theologie.  Bd.  XXL)  Paderborn»  F.  Sch^niogii 
1907.  —  Im  Gegensatz  zu  den  Untersuchaugen  von  J.  Oüttler 
will  der  Verfasser  die  tridf<ntiniscbe  Korrektheit  der  Bufslebre 
des   lieiligOD  Thomas   insbesundere   darin   nachweisen ,   dafa  auch 
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bei  Thoinaa  das  Burs£..ikT3n]eDt  nicht  nur  disposittT  die  S&näen- 
tilgnng^  sondern  unmiitetbAr  und  effektiv  die  eiD^egossäiie  OtaAt 
wirke;  und  daXs  alle  Eechtfertig-un^  und  TollkomnienQ  Rena  loi 
und  ohnö  Sakrament  der  Beichte  von  Gott  QDmitt«lt>ar  Qor  TOtc 
Bocramenti  g^ewäbrt  werde.  Bei  der  Polemik  Abb  SchluikkapitcU 
gegen  Häraack  nnd  die  protestantische  AuffAasung  der  eclio- 
Jastiacliea  Bufälehre  hatte  sieb  der  Verfasser  dar&n  erinneni 
sollen^  daTs  fQr  nn&  die  gOttljcfae  Gnjide  ein  VerbAltnis  tod  Penoa 
za  Person  bedeutet  und  d&Ts  alle  diog^licbe  Beschreibung  nut 
arietotelischen  Kategorien  in  ans  den  Gedanken  an  Zaub«rei 
nicht  los  werdeo  löfst,  //.  Hermdink. 

142.      Auf  59   Seiten    behandelt    IlermHnn    Mande!  öl 
einer  Arbeit,   die   der  theologiiscbBu    Fakultät   in    Grel&wald  ur 
LizentiateDpEDDiotioii  und  Habilitation  vorgelegen  hat,  die  scbo* 
iBBtiscbe  Bechtfartigungslehre,  ihre  Bedeutnng  fflr 
Luthers  EntwickeloDg,  ihr  Grondproblem  und  dessfii 
L5sQUg;  durch  Luther.     (Leipziig,  Dietericbsclie    Verlagsbicli- 
handlang  Th.  Weicher  1906)     Kacbdeto    die  „Verwirrung"  gt^ 
löst  iBt,   die  K.  Uüllor    und  Th.  Brieger   in   der  Geschicbte  ia 
Bulälebre  angerielitet  haben,    bespricht  der  Verfasser  die  ,.tn^ 
gelische'*  antisakramentule  Buraauffa^sung  der  älteren  Schotastiktf 
(Abälard,  AnBelm,  Bonaventura,  Alexander)  nnd   dann   die  sakn- 
mentale  Denkweise   des   ifThomism",   bei  der  nicht  so   sehr  vii 
bei  Entstehung  des  Barssakraraents  das  Motiv  der  Heils^wÜäbC'it. 
al9   vielmehr   eise   „pantheistische"  Gottes-   lihd  Weltanschauun;^ 
faeBtimmend    mitwirke.      Jeoer    entspricht    eine    ethische ,    di«Mr 
eine    mehr   naturhafte    Gnaden-   und    RechtfertigDOgslebre;    t^f 
beiile  betonen  die  Gnade  als  nnerläfslicEie  Vorbedingnnig'  der  siK- 
Jichen  VoII^ommenbeit.    Im  Gegensatz  hierzu  stehen  die  BuT^nf- 
fässongen    des  Dana    und    der    Modernen ,   motiviert    durch    BineB 
persfinlich^  nbBolutistiscben    Willeusbegriff  und   darch    einen  enl' 
eprechenden  Gotteäbegriff  der  achlechtfa innigen  Erhabenheit    Dnns 
betont   nun   zwar   die    Bufätugetid    der    zur    contritio    formiert« 
attritio  sehr  stark,   hält  aber  dabei   fest   an   dem  Baräaakrast>it 
am   der   Heüsgewirsheit   wüten.      Diesen    „Laiismaa"   bekimpffe 
die  Modernen,   indem   sie    unter  Ablehnang   des   Sakrameotä  la 
„aUkirchlichen  evangeÜEcben  Anschauung  zurückkehren,  nach  dV 
es  nur  einen  Heilswcg  gibt,  dar  rein  innerlich  ist".     Der 
sott  Jener  Betonung  der  Gnade  und   des  Sakraments   nnd 
moraliBtisch^ ethischen    Anfr^sung,    das     i&t     „da£    mV 
Bufäproblem",   das  Luther  gelÜBt  hat,   indem  er   ausgehend 
der  modernen  Burslebre    „die  Tatsache   der   natßrlichen  AVilt«i>i> 
ricbttin^  und  aXa  einzigen  Ueilsweg  die  aus  Erbarmen  ge£>eheben>l« 
SQnden Vergebung    erkannte^'.      Die    im    tübrigen    sehr    sommarutii 
angedeateten  fünf  Phaeen  der  Entwicklung  Luthers  solleu  „».  * 
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0."  gQuaner  dargelegt  werden.  ~  Aus  den  Torauaaetzungöa  der 
via  modema  die  EDtTtclilung  Luthers  erklären  zd  iielfan,  ist  dem 
Beferäüten  sehr  gjaipatbiach,  auch  bat  er  schoD  auf  die  anti- 
srnkra-mentalen  Ansätze  in  dar  Bnrelehre  Oclcams  und  Biela  auf' 
m«rkepm  gemacht  (Tbeoh  Fakultlt  in  Tübingen  S.  1311);  er 
bekenut  aus  eiozelnen,  fibrigeaa  tod  Macsbacb  etamuend^'n  tie- 
daukeu  Mandols  g^lomt  zu  babeo.  Aber  dadurch  wird  dar  dd- 
historiecbe  und  konstruktiv  mangalhafte  Charakter  des  Heftchena 
Dicht  aufgewogen,  dessen  Seiten  Terschwenderisch  gefüllt  sind 
mit  einseitigen  TarzemiDgen,  mit  allgemeinen  Belehrungen  offenbar 
aoB  der  Stangaecheo  Ethik  und  mit  Eempeleien  Terdienter  Forsclier, 
die  tiefer  in  den  Quellen  standen  als  der  Verfasser,  welcher  in 
Bouveiäner  Literaturverachtung  das  Aursarste  leistet.  Sein  ,^0p- 
timism",  in  solcher  Weise  der  WiMgnscbaft  zu  dienen,  durfte 
verkehrt  sein.  i/.  HtrmeVmk. 

143.  K-  Wilk,  Antonius  von  Padua.  Eins  Biographie. 
(Eircbengeecbicbtlicbe  Abbandiungen.  Herausg.  von  M.  Sdralek, 
h.  Band.)  Breälau,  Adecholz.  VIII,  98  S,  8*>.  —  Wilk  baban- 
delt  zunächst  die  Quellen  und  die  bisherige  Literatur.  Dabei 
b^knndet  er  eine  gute  kritiscbe  Methode  und  ein  mafäToHee.  Ur- 
teil. In  seiner  Biographie,  die  anziehend  geäcbrieben  ist,  fQhrt 
er  nur  an  einzelnen  Punkten  von  untergeordneter  Bedeutung  tiher 
Letnpps  Arbeiten  hinaus.  Übrigens  würdigt  er  Lempp  durchaus, 
und  auchf  wo  er  gegen  ihn  polemisieren  lu  mCssen  glaubt,  ge- 
Khiebt  es  immer  in  passender  Form.  Sehr  freimütig  urteilt  er 
Itber  die  Wunder  des  Heiligen  (z.  B.  über  die  Fischpredigt). 
Mani^he  Ton  ihnen  aucbt  er  auf  nBtfl.r)ißhs  Weie^e  zu  erklären 
und  ihnen  dadurch  noch  ge&cbichtlicbe  Kunde  abzogewinnen;  bei 
mancben  weist  er  deo  Ursprung  iti  dem  Kreise  der  Wander* 
enäblaugen  nach.  Den  Satz,  dafs  die  gescbicbtliche  Wahrheit 
d«D  Heiligen  nichts  schadet,  sondern  nützt,  auagesprocbeD  zu 
finden,  ist  erfreuHcb;  mocliteQ  nur  die  katholischen  Theologen 
eicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben.  —  Die  Arbeit  ist 
H.  Lämmer  zum  50jfi.hrigen  DozeuteujubiJäum  gewidmet. 

G.  Ficker. 

144.  Drei  dentache  M iao riten prediger  aue  dem 
13.  and  14.  Jahrhundert  fQhrt  uns  Adolph  Franz  in 
seiner  neuesten  grfindlicben  Untersuchung  vor  (Freiburg  i.  Br.» 
Herder  1907).  Der  erste  ist  ein  Frater  Konrad  von  Sachsen; 
er  hiefs  sicher  Hohinger,  stammte  aus  Braunschweig  nnd  war 
bia  1247  Lektor  der  Theologie  in  Hildesheim,  1247 — 1262  und 
wieder  ?on  1272  bis  zd  seinem  Tode  1279  Frovinzial minister 
Ton  SacbecD,  Für  die  Beliebtheit  seiner  Prediglen  im  Orden 
seugtr  daXs  seino  Sermoues  de  tempore  und  de  sanctis  später 
unter  dem  Kamen  Bonaventuras  gedruckt  worden  Eind  (1531  Parle; 
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1596  Brisen).  Dato  kummt  ein  jüngst  m  Qoaracchi  wieder  um 
gedracktsB  Speculam  beutae  Itluriae  virg'Lois  Qod  ungedrai-'kt«  Ser- 
monfls  qaadrägpsimulas.  Die  beste  Handschrift  für  die  SenauoM 
ist  der  Codex  Lambjice'Dsia  190.  Brndar  Koorad  zajchnfit  sieb 
aus  durch  reichlicb  tjpologische  ADveaduofi:  der  Heil.  Schrift  nnd 
durnli  eine  g^wbSE«  Formvullondutig.  Das  Th^ma  wird  g'em  durcb 
iCQDBoaaQzeu  ^ingeprügt  und  er  zitiert  liäufi^  Veräe.  Er  maoiat 
Oi^braüct  vdd  der  Liturgie  und  den  kirchücben  Zeremonien,  aber 
wenig^er  von  der  Heili^enleg'eDde  und  ZeitgeachEcbte.  Dftdnrcti 
unrarsclieidet  &icti  fön  ihm  der  fn&i  gletcbzeitifv,  von  Grieeb&ber 
sffgenucnte  „&ciiwur?.willder  Früdi^er",  der,  wie  hier  nacbgawleMU 
vird,  IQ  allüii  eetDeii  deuteciien  l'redigtBii  (mit  AoäDabme  tod  '1] 
TOD  Bruder  Konrud  abhängig  iät,  der  aber  durch  seine  heixliCib 
oberdeutsciiie  Sprache  und  durch  Einflachtung^  FolkstOialichen  ßai- 
spielstoffefi  seiüe  Ori^itialität  bewahrt.  In  die  teteteo  J^Lbre  des 
13.  JiitiriiuDdertä  geht^rt  walirschetalir^b  auch  die  Sammloo^  raa 
Sonntof^ä-  und  MQÜlg'eiipredlgtfin  im  Cod.  Lipa.  PüqI.  71^.  dii 
sicher  aineui  Frater  Lndinicui«,  einem  Minoiiten  aus  Sachaea  >a- 
zuachreiben  ist.  Er  iöt  ein  ScbQler  und  NaclifthoiBr  Üectolds  roa 
Be^t^nabur};  und  bietet  fQr  die  religri&ae  VolkäkunJe  die  reiehaW 
AasbeDte.  Fninz  stallt  seine  ÄuafilhraDti^en  Über  Welt  nnd  Kirch«, 
über  den  AnticbriHt  und  do^  Gericht,  über  die  Uäresiea  u&d  die 
teuflische  Verfölining ,  über  Fehler  and  Vorzugs  der  einMlMt 
Stande  und  ütier  die  MöSäQ  geschickt  zusummetj^  Euiz  nui 
1300  mafa  eine  Sammlung  von  SocnLaggpredigtea  entataodea  Hin. 
die  nutor  dem  Niimen  „ü^reßulufi"  nur  itj  üÄterreichischen  and 
bOlimifcben  Ei>Oätern  verbreitet  ist  Der  Verfasser  muls  «io 
deiitiüher  (öeteiTeichischarV)  Mia&rit  gewesen  riein,  der  seinen 
Kameu  vielleinht  vom  Aufenthult  in  Oätlicheo  Missianen  hatte. 
£r  hat  sehr  vieles  anderen  Predig-tvreiken  entlehnt  (PhjdioIofU, 
Fr.  Konrari,  Bertold.  Jukob  de  Yoragine,  Peregrinus  de  temportii 
ist  bei  weitem  nicht  so  cvrigioell  ToIbBtamlich,  wie  Br.  Ludwig, 
yber  er  hat  eebr  viel  ßeiapielerfähhtng^en.  Bei  dieser  Gel«;«' 
lieit  mncUt  uns  Fr:i;nz  mit  der  Literaturgiittiiug  der  BieopU  nÜuc 
bekannt  und  führt  die  bei  Grei^ulna  sich  Undenden  ß^stematüch 
geordnet  vor.  Wir  danken  dem  um  die  Krkenntnis  mitte laltödictwa 
Leliene  so  verdienten  TerhmBer  für  die  neue  reiche  Gjibe. 

S.  Bermeiini: 
145-  Der  Traktat  des  Laurentius  de  Somercoti. 
Knoonikua  vun  Cbicbeater,  über  die  Vornahme  von  Bischofswaliltti 
entstanden  im  Juhre  l'ibi.  Heniusgegeben  und  erläatert  TdB 
Alfred  von  Wretachko,  Wulojar,  H.  Böbluns  Niichf  IdOi- 
VIII,  56  S.  —  Unter  den  Quellea  zur  Geschit^bte  dur  kaoümscii« 
Wahl  nimmt  Laurentins  de  Somercote  insofern  eiue  beiSODiltfi 
SteUung  eiu,  ala  er  luerst  der  Sammlung  der  herkömmlichen  Fi^r- 
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maldre  zur  Grlautorun^  einen  irerbindQnd^iu  Text  uad  GloBsea  bei- 
gibt  Der  Herausgeber  hat  diese  älteste  selbt^tändige  kanonistischs 
Arbeit  ibrec  Art  in  seinem  Aafdjitz  aber  „Die  electio  communia 
bei  den  kircblichen  Wahlen  im  Mittelalter "  (D.  Zeitschr.  fDx 
Kirebeorecbt  1902,  XI,  321  ff.)  gawürdi^,  Aulser  dar  Beieu- 
guDg  jsties  zweiten  Walil^ftng-s,  der  dem  Wahlakt  erst  deii 
geDOSäenscIiAftllch-rechtlicheii  Cfaarakt&r  ivtirpragt,  ist  der  Traktat 
interessant,  weil  er  manche  Besonderheiten  des  englischen  Klrclieti- 
rechts  aufzeiget.  Der  Tuit  iat  nach  HaDdächriften  der  Biblio- 
theken von  Chartres,  Qraz,  Wien  und  MüncLjen  liärgeatellt,  wäbrend 
zwei  englische  Hatidscbriften  (London^  LidcoIq)  zu  der  älteren 
TextrezoQ.siQti  benutzt  sind,  welche  in  H.  BradeLaw  —  Cht.  Worda- 
wortb,  Statutes  of  Lincoln  cathedral.  Cambridge  P.  II,  p.  CXXl  V  ff.  — 
Torliegt.  Bei  DurchEicbt  der  dje  Arbeit  des  Lanrentiua  de  Somer- 
eote  enthalteDdei)  Uandäcbrlften  fand  A.  von  Wretßchko  einen 
kleinen  Traktat  Abs  Kardinals  Hostiensis  Heiiiricns 
de  Segusiä  mit  Gloäsän  ilbar  die  bei  BiaciliofäTrablaii  auszQ fertigen- 
den Dekrete,  der  in  dessen  groFsen  Wsrken  nicht  enthalten  ist,  der 
jedoch  äpäterhia  von  Guikimuä  Dnrantis  ansgiabig^  verwertet  worden 
ist.  Ein  Aufäatz  in  D.  Zeitäcbr.  fßr  Kirchenreclit  1 907,  XVU,  73  —  88 
macht  Mitteilungen    Obtr  Traktat   und    ülnsseD   nnd   beweist   die 

Eik^ibängigkeit  des  Durantis  vom  Traktat.  H.  Hsrmelink. 

146.  Comtosse  Marie  ds  Villärmant,  Un  grrmpe 
fätique  allemand.  Itude  sur  la  Vie  ßüli^enee  an  moyen 
e.  Bruselli?»,  Librairie  Albert  DewLt^  &3  Rue  Bojale,  19U7. 
IX,  469  p.  —  „La  belle  harmonie  de  1'  Allema^ne  moyeTiagense 
a  fait  place  k  la  cacnphunie  navrante  da  la  religion  du  libre 
exaiQBD,  i^t  ce  n'est  pas  eu  eile  qüe  Heurit  la  pnre  myätique**  — 

mV)  ruft  die  VeTfasserln  kla^^end  am  Schlusss  ihrer  Eiuleitung  aus. 

B|>em  im  Skeptizismus  uud  Uaterialii^Diua  versuaVenen  (/eachleebt 
nnserer  Tage  n-iU  sie  nun  wieder  anfbelfua^  indem  a:e  jeua  Zeit 
heraufbeschwört,  in  der  Cbristina  \mä  Murjfaieta  Ebner,  Adellicid 
l^angmann ,  Hotnricrb  von  NArdlin^eu  und  Abt  Ulrich  III.  von 
Kaisheim  ihre  OffenbariiTtiiren  empßagen.  Anerkenneniswert  ist  es^ 
dafs  sie  sieb  in  die  deuiscbe  Liter^ntur  ül)er  dia^e  Mystiker 
eingearbeitet  hat;  ohne  Mirsverstlttdnitise  i^t  es  freili<;b  niubt 
ttbgegangeQ.  Haupt^äcblicb  bat  sie  folgende  13üi:her  zu  Büte 
gezogen :  F.  F.  Lei'hner,  Das  [nyätis>i:he  Lebern  der  F.  Margareta 
TOD  Cortnn^  1862;  K.  Schrödar.  Der  Nonne  von  Eageltbal 
BQctatein  Von  der  Qenaden  Uberlaet  1871;  G  W.  K.  Locbner, 
Leben  nnd  üeaichte  der  Christino  Ebnerin  1S73;  Fb.  Strauch, 
Die  Offänbaruugen  der  Adelheid  Laugcnunu  1878  und:  Margareta 
Ebner    »nd    Heinrich    von    KOrdlingen    18S3.     Selbständige    For- 

^gchnngeiL   hat  eie  nicht  angestellt.     Sie  ist  eine  gewandte   Erzab- 

BfiriD ,    aber    ihr    schwärmerisch  -  ftberscbw eng] icher    Ton    stumpft 
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Bchtie&lioh  ab.  Peraöolich  ist  sie  noch  ganz  erfällt  von  dem 
Rjtttfll alterlichen  massiven  Wunderglauben,  und  es  ist  wrirtVach 
(remeint,  wenn  sie  von  der  unter  Ludwig  dem  Bayern  einfetzenden 
Opposition  ^egen  das  Papsttum  scbreibt:  „daus  cett«  premi^n 
campHgue  de  Lucifar  cootre  lea  ämea  allemiuides'^*  — -  die  „Be- 
coDde  campagne"  ist  nämlich  die  Reronnation.        0.  Qetnen. 

147.  Max  rabncke,  UnterPUchuDg^eo  zu  den  deat' 
sehen  Fredigten  Meieter  Bckharte.  InaoguraldigsertatioD. 
Hßlle  a  d.  S.,  Druck  tou  Ehrhardt  Karraa  1905.  67  S.  — 
Anf  diese  1905  erscbieneDe  Arboit,  äw  night  in  d«r  Flut  toa 
Di&flertationeD  und  Programm  arbeiten  untergehen  darf,  möchte  ich 
hier  nachdrücklich  hinweigen.  Sie  ist  aus  derselben  Schul«  hervor* 
gegangen  wie  die  treffliche  Abhandlung  von  0.  Simon  (vgl.  ooser» 
Nachrichten  Bd.  XXVIII»  S.  12Üh  Nr.  67)  und  wie  diaae  ansg'ezeichnet 
durch  Akribie  und  Klarheit  Fabncke  bat  die  Eckhartforschuiig 
wirklieb  ein  Stock  vorwärts  gebracht  In  einem  I.  Teile  teigt 
er  in  einer  lajigen  Tabelle ,  dafa  viele  Abschnitte  und  Stell«a 
innerhalb  der  schon  gedruckten  Stücks  deutacher  Mjstik  mit  ander- 
wärts  und  oft  in  anderem  Zusammenhang  gedruckten  identi&ch 
sind.  Dem  IE.  (Haupt-)  Teil  geht  eine  Einleitung  voraus,  in  At: 
Pahncke  zuerst  einen  lichtvollen  Überblick  Über  den  gegenwärtigtt 
Sbtnd  der  Eckhartfortichung  gibt  Benifle  hat  Eckhart  eioseitii! 
nur  ala  Thomlsteu  uud  Scholastiker  betrachtet,  für  uns  Nicbt« 
tbonÜBten  ist  aber  das  die  Uunptsuche,  was  IQr  Denifle  Nebengacbe 
ist:  die  reiche  Fülle  kräftiger  Uedanken  allgemein-religiüBer  aU 
ethischer  Nulnr,  Art  und  Konst  seiner  Hede  und  Schrift,  fOt 
allem  die  Persönlicbkeit  des  Mannes,  wie  sie  sich  besonders  io  seinio 
Predigten  widerspiegelt  Darum  interosaieren  vir  uns  äuch  mehr 
fßr  die  deutschen  als  fOr  die  lateinischen  Schriften  Eckhart& 
Bckhart  hat  im  we»ent1ii;hen  in  Deutsclilund  deutech  geredet  mi 
gescliiieben ,  im  AuUand  (Paris)  lateinisch.  Kur  bei  ofSziellen 
Gelegenheite»,  bei  denen  er  nur  Scbolaatiker  vor  sich  hatte,  wie 
z.  B.  auf  Ktipiteln ,  wird  Eckhart  auch  in  Deutschland  sich  der 
effisjellen  Kirchen-,  Schul-  und  Amtssprache  bedient  haben.  Alt 
Ziel  hat  sich  Fabncke  nun  gesteckt,  in  dem  bisher  bekanulaii 
Material  der  deutschen  „Schriften"  Eckharts,  zunächst  inDerhaib 
aeiner  Predigteo,  Zusam menge börigee  zusiiiomenzastellen»  Nicbt- 
zusammengebOriges  zu  trennen.  Haupthilfsmittel  dabei  Bind  ihm 
die  zirka  L25  BückverweieRDgen.  die  er  in  den  bisher  gedruckten 
EckhartatUcken  gefunden  hat  In  sorgfältigster  Ein zeluntertiue bong 
zeigt  er  nan,  wie  eich  aus  der  Masse  der  Überlieferung  ein* 
Grruppe  von  50  zweifellos  Eckbarlischen  nnd  in  seine  Stis£a- 
burger  Zeit  fsllenden  Predigten  herauäbeht;  dieser  sn  gevonneoe 
Grundstock  Eck  bartis  eher  rredigten  wird  hoffentlich  künfli; 
einen     Mafsstab     geben,     um     die    Echtheit    oder     Unechtheit 
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tnanchar  anderer  unteT  Eckharts  Kamen   laufender  Stöcke  zu  er- 
kennen. 0.  Giemen. 

148.     Hanä  Präufa,    Die  TorBtellung'eD  Tom   Anti- 
christ  im   fipäteren   Alittelatter ,   bei    Lntber    nnd    in    der   kon- 
feeeioiielleD  Polemik.    L^ipLi^,  UinrichB  1906.  —  Nuchdem  Bouaeet 
und   Wadatein  die  esehatologigcliBn  Tüi^telluDgeii  über  Anticbriat 
und  verwandte  Ideen  für  die  alte  Kirche  und  daa  frübare  Mittel- 
Alter  iiDtflräiicht  haben  ^   klimmt  eine  Fortrßbruog^  der  Arbeit   bis 
aar  Qsgenw^rt  sebr  erwünscht.     Die  kircblicti-volkstümlicbe  An- 
scbaaun^'  des  aasg'Bhendeu  Mitteliiltera  iüt  die  von  den  Scbo last! kern 
im  Anscbluf*  an  die  bskannten  Bibelatell&Q  und  an  dio  Tradition 
do^nuatiäch   festgelegte   vori    der    in    Babel    geborenen   jDdiauban 
Einze'lpersSnlichkeitt  die  in  Jaruealecn  dreieinhalb  Jabre  lang  ilire 
wunderbare,    vielen   Glfliubigeti    ^efUhrlicbe    Herrscliaft    aufrichtet 
und  nach   Krmordung'  der  Gnaden predi^er  Uenorb   und  Elias    auf 
dem  Olberg*  eine  Himmeirnbrt  inszeniert,  wobei  den  Widorcbristan 
aber   durch  Erzengel  Michael    die    g^erechte  Strafe   ereilt.     Di^se 
Vorstellang  wird  iß  der  Erbau ungsliler^tur  und  iti  der  bildenden 
Xnnst    aufä    surgsamste    TBifolg't    und    dun;b    fünf   scb<:tne    Eepro- 
dubtionen  vün  Hohsi^bnitten  und  Miniaturen  Terdeutliclit.     Andere 
Torstell  DI)  g:en  haben  die  oppoäitienellen  Kicbtungen  der  Splritualen 
und  Hnssitrn,  waicbe  zwar  ninbt  den  letzten  Antichrist  (A.  purua), 
irobl  aber  einen   der  Vorläufer  (A.  mixtua)  in    einzelnen   Päpsten 
oder  in  der  Knrie  erbEicken,  weil  duri;h  deren  uubeiligeg  Treiben 
dfld  Ärgernis   der  Chriätatibeit  erregt  wird.     In  weitAue  hol  ender 
GrQndlichkeit  wurd  dann  die  reformiiteTiäche  Eotwickelung:  Lutliera 
geschildert,  bei  dem  sieb   der  Gegensatz  g'eg'pn  das  Papattnm   all- 
mählich zuspitzte,  bis  er  (nicht  aus  aittUchen  urteilen,  wie  Hufs 
usw.,  athodern)  aus  religiösen   tirt)nden  sich  genötigt  sab,   dan 
„Papst"  als  KoUektirperßon  lam  Anticli rieten  zu  stempeln,  weil  er 
erhatb  der  Kirche  (in  teuiplo  STIiesa.  '2,  4)  mit  seineu  Satzungen 
md   vielerlei   Künsten   wider  (Sottea  Wort  und   den  Glauben  wüte. 
ie  Sicherheit  dieser  Erkenntnis  g-ibt  Latber  und  allen  ihm  bierin 
Wpenden  BeforioatiireD  die  frohe  Gewifsheit  des  nahen  Endheilsn 
w  g:ttnze  Heftigkeit  der  reformator lachen  und  nacbreformatoriachen 
oi^mik  mufü  unter  eaobato logischem  ties ich tap unkte  gescbicbtlicb 
würdigt  werden;    aie   steigert   sieb    biä    zum    ^0 jährigen   Krieg 
und   bis  der  Pietismus:  einerseitä  durcb  bibUzistiacb-inittelalterliche 
X)«Dtui)g  dee  Anticbriäten  als  E^inzalper^Onlichkeituad  die  Auflclürung 
andereaite  durch  Historisierung  und  Symbol iciier eng  dar  Bibalstellen 
d«r  reforraatorischen  Auffaseung  vom  Antichristen  eine  Ende  be- 
reiten.    Der  Verfasser  hiit  uns  ein   feines  und  tiefgrOudiges  Bnch 
ges<^benkt  mit  vielen  Einzelbemerkungen,  dia  mei&t  von  treffender 
Prägnanz  sind,  manchmal  allerdinga  auch  gefiucbt,  ungerecht  oder 
ilAtt    werden.     Das   Mittelalter  iat  mir   etwas   zu  „nervQa*'  ge- 
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Bcljlldert,  und  an  Tielfin  Stellen  veruiiisa  ich,  daTs  nicht  die  ver* 
änderte  Stellung  zur  Si^lirift  aU  Qrund  zur  veränderten  Anscbatitiiig^ 
Über  den  ÄntichrieteD  Dämliaft  ^emacbt  wird»  Wirutu  ist  der 
württemberg-iäcbe  Pietismns  z.  B.  „aittelalterlich"?  (S.  263) 
Weil  er  vom  Bibelwort  niclit  Iu^öti  wollte.  Job.  Fabri  (oictit 
Faber)  ht  nur  Weitibii^cbol  von  EanstaDz  Dcd  Bischof  in  Wifo 
^eweeetx  (S-  211).  Die  Viia^ciies  des  Cäsar  bat  man  nach  dm 
Humnniatea  in  der  Gegend  von  Worms  zu  Buchen  (S.  229,  Anm.  1). 

1-19.  J.  Taquier,  Lettres  fatnUii&ros  de  J^röa« 
AUundre  (lölO — 1540).  In  der  „Bevues  de«  Etudes  histo- 
riqnes".  LXXI.  aonöe,  nov.-döc,  1905*  LXXIL  a.,  jüilL-wUt 
1906  &c.  Paris,  A.  Picurd  et  f.  —  Die  schon  einer  frUberisB 
Kdltion  (J.  AI.  et  1»  principantä  de  Li>gge.  Paris  1896)  Pa^ai^n 
eigentümlicben  VorzOge  benähren  sich  auch  an  ditBer  auf  etwfe 
100  Nnmnierii  bp^e(^bn^teIl  Sammlung,  die  an  sicberer  CbcnriEi- 
düng"  der  puläo^ruphiacben  Schwierigkeiten  uud  uinäichti^sr  Er 
ledi^ung  der  cbrimulogiechen  nnd  textkritiecben  Fragen  niohte  tu 
ffÜDSclien  abrijf  läfEt.  Bei  seiner  üucb  in  der  Biogtnpbie  ASeanders 
(PHria  ISOO)  bewiesenen  ein  dringen  den  Kenntnis  jener  Zeit  bteht 
Ibm  eine  Fülle  tod  Erl&uteruii|:;oD  besonders  znr  Geschiobte  des 
französischen  Humanismus  zur  Verfügung*.  Seine  Vertrautheit  tnit 
der  dsutscbsn  Literatur  kommt  die8m>al  nor  desbalb  weniger  t:ß 
Geltung,  weil  der  Briefwechiäel  Aleauders  mit  dt^n  kathotiichea 
Gelehrten  Deutschlands ,  den  Verkämpfern  der  Ge^enr^fomtatioQ 
schon  Vfln  Friedensburg  in  diesor  Zeitschrift  (Bd-  XVI  ff.)  mit- 
geteilt wurde.  Überhaupt  ist  es  eines  der  Verdieu^te  PasqDitn, 
in  jener  Biographie  wie  ala  Eözausent  seinen  Ländälauten  die  Er- 
gebnisae  deotBcher  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Reform^tioas- 
geschichte  vermittelt  zu  buhen,  wie  er  andeneit*  durch  die  la-' 
?erlä&äige  Ersciiüeftiung  de.s  NaciiilasBeä  Ateanders  die  YerwenduD^ 
dieses  nnscbätzbareu  M^iterials  für  unsere  Zwecke  wesentlicb  ge- 
fordert bat.  Die  Bescbreibung  der  Handscbriften  ist  alti  Aw- 
achnivt  au9  dem  er&cliöpfenden  Nachweis  vor  jener  BiogrsplU«  n 
wfirdigeu,  und  die  „Einleitutig"  iat  eioe  elegante  Zusammanhuaaiif 
der  Ergebnisse  desselben  Werkes.  Die  Bezic-bungen  Aleaadeis  is 
seinen  dentacbeo  Schfilern  in  Paris  und  Orl'^ans  ergänzen  Aw 
TOB  Horawitz  veröffentlichten  BriefwecU§6l  mit  den  Gebrfldeni 
Huinmelberg  auä  Sdiwabec.  wobei  der  Pro^tefs  Beucblins  nur  ein- 
seitig von  Michael  H.  (Rum  löl6,  Nr.  VIL)  berührt  vird,  dl 
Aleamler  eich  in  dieser  Frage  g-anz  abseits  hiiilt.  Die  hei  ««iofii 
Feldzuge  gegen  Luther  von  ihm  ausgenutzte  BekanntäcbaA  Od 
kaiserlichen  Staatsmännern  kündigt  sieb  in  dem  Schreiben  ^N^r.  IUI 
ao  deu  auch  auf  dem  Wortuser  Keichstage  mit  dem  Nuntius  m 
Verbindung  stellenden  babsburgi sehen  ßjit  Pietro  Bonomo,  Biscbof 
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fbn  Trifat,  an,  das  der  allm&cbtigB  Minister  Maximiliane,  i3&r 
spätere  Kardlnal-Erzbiscbof  von  S^alzburg-  selbst  besorgte,  dem  man 
jedocb  in  DeutscblAud  das  Gagenteil  der  tirbttneu  Formen  nac^b- 
sugi^,  die  der  liebedieneriBcbe  Akademiker  an  ibm  beobachtet 
bab0n  will.  —  Zu  S-  35,  Anm.  3,  wäre  zu  bfimerken,  daTij  der 
Jurist  Medulla  noch  1^12  als  franzOsiecber  Ge;»ai)dter  Corator) 
auf  dem  Eeicbstage  von  Köln  futigierte  und  dann  nocbmalB  von 
Ladtdg  Xn.  an  Maiimiliau  gescbickt  wurde  (JaDuseu,  Frank- 
farta  Eeichekorresp.  IT,  Nr.  1092).  —  Des  oft  erwähnten  xömi- 
Bcben  Kofdominikaners  Cipriano  Beimti  g^edenkt  die  Retformations- 
geacbiclite  als  des  Predigers,  der  1521  bei  der  Verbrennung  der 
Scbriften  Luthers  in  Born  mitwirkte  (ZKO.  XXV,  S.  129.  578; 
Kalkoff,  Forsch,  z.  Lathers  rOm.  Proz.  S.  178).  —  Der  Diplomat 
Graf  von  Carpi ,  der  spJLtere  literariacbe  Gegner  des  Eraamns, 
lommt  als  Gönner  Aleandere  Öftöra  zu  Worte.  —  Per  Sekretär 
de4  mächtigen  Ka^rdinals  L.  Pucti,  P.  Bombasio,  war  als  Gräzist 
Tielfacb  mit  deut$clieti  Gelebrteii,  besonders  mit  RratJtDtis  in  Ter- 
biodung.  —  Eini^ge  Stücke  berflbren  Aleandera  Tätigkeit  auf  dem 
Beicbatage  toq  Worms  und  in  den  Niederlanden  meist  unter  dem 
Oe&ielitapiiiikte  der  Gewinnong  einflursreicher  Peraaiien  durch  Br- 
weisong  von  GnadeD.  Der  ganze  Btiefwoi^hEel  jibHr  zeigt  das 
Sestreben  des  gewiegten  Politikers,  durch  die  Pflege  ausgedehnter 
Bexiebungen  seiner  Missiüii  zq  oützen  nnd  sich  selbst  znr  Geltung 
za  bringen.  P.  Kalkoff. 

läO.  0.  A.  Uecker,  £arl8  V.  Plan  tur  Gründung 
eines  ßeichsbun  des.  Ursprung  uod  er^te  Versuche  bis  zum 
Ausgange  des  Ulmer  Tagea  (1547).  („Leipziger  bistoriacUe  Ab- 
bandlnngen",  heransgegebeB  Ton  E.  Brandenburg.  G.  Seeliger, 
TJ,  Wilcken  ;  Heft  1.)  Leipzig,  Quelle  &  Mejer  1906,  IX  u.  101  S,  — 
Die  neue  SammluQg  der  „Leipziger  bimtorisüben  Abhandlungen" 
vird  durch  die  vorliegende  Monographie  vorteilhaft  eingeleitet. 
Ee  bandelt  sich  nm  eine  aur  Grund  eingehender  in  Wien  und 
Dresden  gemai'hter  arohivalischer  Fotscbangen  aufgebaute  Dar^ 
Stellung  der  von  Karl  V.  erstrebten  BeicbgrerfasenTigs reform,  die 
aicb  in  der  Geschichte  mit  dem  Namen  des  Btindeettt^es  von 
Clm  1&-17  verbindet.  Dieser  Eeformplan  darf  als  leteter  Ter- 
suchy  die  Reicbsverfassung  im  Sinne  d^s  Kaisertums  zu  ändern, 
in  besonderem  Maf&e  auf  das  Interesse  der  Forechnug  rechnen. 
Zwei  Hauptgedanken  lagen  der  Beform  zugrunde:  ein  ftaanateller 
mid  ein  staatsrechtlicher.  Ea  galt»  daa  Kaieertum  herauszuziehen 
aus  der  elsndon  Finanznot,  die  schon  der  Politik  Maximilians  so 
schwere  Uemmniase  in  den  Weg  gestellt  hatte.  Unter  dem  Ein> 
jflufs  Toledos  nnd  Sotos  acbien  damala  Karl  V.  geneigt»  vom 
Papste  die  Hälfte  aller  Kircbenscbätze  der  Kl^ter  tiud  Kirchen 
nod    überdies   50  Prozent   der   für   die    banlicben    Zwecke  ainea 
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Jslires  bestlmmt^D  GeM«r  zu  TerlaDg^n.  Dsr  zweit«  Hsitipl] 
der  geplanten  Beform  war  der,  dem  Haaae  Habsbarg  die  Kak 
würde  für  mindeBtena  die  nächsten  zwei  bis  drei  Watilen  a 
eicliero.  Hecker  webt  utib  im  eiazelnen  Dach,  wie  dieaer  Flu 
nach  dem  Siege  Karls  V.  in  Oberdeutscbland  vom  Herbete  1546 
u)  bohem  MaTse  politisch  gedacht  war,  wie  er  aber  Qocitber  im 
Widerstacde  Bayema,  ao  dem  Mirstrauen  der  übrigen  StAode  imi 
endlich  an  der  Engherzigkeit  König  Ferdinande  und  seiner  Bät^ 
die  bei  allen  Verhandlang'eD  ansichlierstich  habsbur^scbe  HanE- 
iDtfreaeoD  verfolgten,  geselieitert  ist.  Die  Darstellung  wird  njchi 
ganz  durcb^et'ilbrt.  MiL  der  Tectagang  der  Ulmer  Versammiitog^ 
durch  den  Kaiser  bricht  Verfaseer  ab.  indem  er  den  Ausbmcli 
und  den  Verlauf  des  neuen  Kampfes  zwiacben  dem  Kaiser  und 
den  Ständen  einer  epäteren  Daratellun^  vorbehält.  —  Die  Arbeit 
iet  eine  dankenswerte  Fördernng  unserer  Einzel kenotnisse  jener 
Verhandlungen  und  Bestrebongen.  Uns  Urteil  des  Verfasseis  st 
maf^^Tol]  nnd  sachlich.  Kur  in  einem  Funkte  mCichte  ich  ein 
abweichende  Meinung  geltend  machen,  ohne  allerdings  mugsb 
gonaner  Nacbprflfung  dieser  Abweichung  einen  anderen  Cbartkttr 
uls  den  eineü  Bedeokens  geben  zu  wollen.  Mir  acheint,  al£  iA 
der  Vsrrasser  in  der  Gegenüberstellung  der  Politik  das  Eüaen 
SEU  der  König  Ferdinands  and  seiner  Rate  gelegentlich  zu  v«t 
geht.  £h  ist  euzngeben ,  daTe  man  die  Pläne  einer  fltnJfem 
Ze&trAlifiierung  dea  Reichs  ebne  Zwang  als  im  Intere&se  des  denl* 
sehen  Tülke§  gelegen  auslegen  kann.  Dennoch  wird  man  b^ 
grfindet9g  Mif^trauen  in  die  Absichten  Kurb  setzen  diUfen,  t« 
gut  wie  die  Stande  daa  getan  haben,  und  man  wird  dann  riil- 
leichi  zu  einer  anderen  Beurteilung  der  Haltung  der  Stüult 
kommen.  Da/s  Karl  andere  als  babäbuigische  HauaiDteresefm  ro- 
folgt  habe,  erscheint  mir  mindestens  sehr  ODwahracheinlicb.  Fni* 
lieb,  Ferdinand  war  in  diesem  Punkte  darchBichtiger  als  Kul 
Dae  Sei bäta ficht! ge  seiner  Politik  tritt  gtnrker  zut^e.  Aber  nicbU- 
destowetiiger  ai'.beint  e&  gut,  darauf  btnzuweLsen,  dab  auch  der 
Kaiser  keine  anderen  Ziele  im  Äuge  hatte  nnd  in  Böck&icht  aif 
die  Entwicklung*  deg  Reiches  anch  ^ar  nicht  haben  konnte,  tb 
eben  die:    Stärkung   der   babäburgiächen   Macht   nm  jedan  Prm 

W.  Ohr. 
l&t.  F.  Westplial,  FQrat  Gsorg  der  Gotteelir« 
zn  Anhalt.  Sein  Werden  und  Wirken.  Ein  Beitrag  xar  B^ 
formationageäcbichte.  Zum  400jäl]rlgen  Geburtstage  am  15.  AngnA 
1907.  UeaBau  1907,  A.  Haarth,  Hof  bnchhandliiug.  VIII,  938  S. 
3  Uk.  —  Dem  Buche  liegen  arcbiralische  Studien  xngnudcy  dii 
der  TerfasBar  in  Dresden,  Magdeburg,  Weimar  nnd  Zetbet  «h 
gestellt  bat.  Jedoch  ist  weder  das  bandscbriftlicbB  nodi  jtf 
gedruckte   Material    erschöpft.      Oberbaupt   merkt    man    es  dn 
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Boche  an  >  d&fa  ob  eilig  für  deo  heran  Habenden  Gedenktag  za- 
BftiüQieng'eiirbeilflt  worden  ist.  Febler  und  YersebeD  eind  uioht 
selten.  Anch  die  Sprache  ist  maocbmal  pbrassnbaft  -  nichtas&geiid, 
mäDchmal  oaschön.    Immerhin  bietet  Westphal  eio  Tollständi);eres 

.und  richtigeres  Lehens-  und  Chu-aklerhild  atn  Q.  G.  Schmidt  (1864). 

I  0.  Giemen. 

I       15t.     Albert  Maria  WeiTs,  Lutherpsychologie  ale 

rbcfalO&sel  zur  Lath erlebende.  DeniBes  Uoteraucbung-en  kritisch 
nachg^epräfL  Zweite,  diirchgeairbeit«te  und  vermehrte  Anflöge. 
[Ergänz angebahd  11  zu  Dehiflea  Lnther  und  Lothertnm.]  Mainz 
1906,  Kircbbeim  &  Co.  XVI,  310  S.  4  Uk.;  geb.  6,50  Mk.  — 
T>te  zweite  Aaflüge  lat  so  rii@ch  auf  die  erfite  gerolgt  —  das 
Bach  war  „kurz  nach  Bracbeinen"  1906  vergriffen  — ,  dara  Ans- 
einandersetziiQgen  mit  den  Kritikern  eo  fjut  wie  gar  nicht  mög- 
lich waren.  Aber  die  Arbeit  selbst  ist  betr&chtlich  (um  9Q  S.) 
gewachsee,  besonders  in  den  Abscboitteü  IV  und  V:  Die  Luther- 
legende  hin§ichtlirh  der  katholischen  Lehre,  und  hinsichtlich  der 
Lehre  Luthers.  Sehr  viel  Kusätza  stecken  in  den  Anmerkcmgea, 
die  neuste  Literatur  nachtragen,  oder  auch  (S.  14)  eLaa  cbarak- 
terietiscbe  DiSlliDgeranekdote.  Bei  wiederholtem  Leaen  apdrt  man, 
dais  neben  dem  eieernen  Bestand  der  alten  gahäasigen  Lutbor- 
poiemik,  die  diei^ee  Bnch  Ton  vornherein  anf  ein  niedriges!  NiTean 
gedruckt  bat,  doch  ein  aufFalleud  modemer  Wind  hier  weht. 
Luthers  Theologie  soll  in  gpsnbichtlichB  ZiisammenhäDge  gerflckt, 

.die    mittälalterliche    Theologie    Ton    der    Beurteilung    durch    das 

n6.  Jahrhundert  berreit  werden^  der  ^.Altprotestantismns"  wird 
«Deii'iscb  mit  der  heutigem  protestantkchen  liberalen  Theologie 
konfrontiert  Daa  alles  sind  Uedankengange,  die  von  der  Hear- 
«trahe    abliegen    und    nnzweifelbaft   fOr   nnaere  Lutheratudien    oft 

.Anregend  sind.  F.  Kropatsehtd. 

f  153.  Q.  Berbig,  Spalatlo  und  aeia  Verhältnia  zq 
Martin  Lnther  acf  (Ürnnd  ihres  Briefwechsats  bis  znm  Jabra 
1526  (=^  Quellen  nnd  Dar&teHungen  aus  der  Gescliichte  des  Be- 
formattonsjahrbundertä,  herausgegeben  von  G.  B.^  I).  Halle  (Saale) 
]90€l,  Cart  Nietschmann,  Flützscbe  Bnchdrackerei,  Verlagabnch- 
faaodlQUg.  11  Mk,.  Sohskriptionspreis  9  Mk.  —  Leider  kann  ich 
ftber  dissea  Buch  kein  anderes  Urteil  füllen,  als  G.  Kaweran, 
Deutsche  Lite  rat  arzottnng,  28  Jahrg.  Nr.  2  (12.  Januar  190T). 
Es  ist  wenig  mehr  als  eine  ans  Enders'  Anmerkungen  gescbßpfte 
Inhalte  Wiedergabe  dee  Briefvechsela  zwischeti  Spalatiu  und  Luther 
l&li- — lb'25  mit  vielen  Fehlem  und  Ungenauigkeiten.  Die  Weg- 
lusting  der  Anmerkungen  i9t  nicht  zu  rechtfertigen  WertroU 
amd  die  beiden  Spalatinporträtd  fOU  1518  obd  lb'S7. 
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1&4.  GCtz,  Johann  Baptist,  Die  Gtantieaispttltniig  m 
Gebiete  d$r  Har^grafscbaft  ADsbacb-Küliobsebinden 
Jabren  152  0^1  &ä 5.  (ErlSuteruDg-en  u.  Ergäazungan  m 
JanseenB  „Geschichte  des  deutsrfaen  Volkes"^  Y.  Band,  3-  uqd4.  Heft-l 
Freiburg^:  Uord'är-  —  Neben  Sctaorabaum  bat  üar  Verfasser  du 
AtienniHterial  selbständig  durchgearbeitet  und  bringt  in  fl«ifsigfr, 
die  EmieltatsacbeD  und  die  Lilemtor  eor^flttig'  bachender  Dic- 
Btelinng  mancbea  Nene,  aber  otme  erträg^liche  Ordnung  der  PllDc. 
Det  SMoiäS&Ui  ^Ob  die  neuö  Lehre  mit  fräudigor,  dankbarfr 
Begeisterung  aufgenommeii  oder  ob  sie  dem  Lande  aafoktro/iert 
warde,  das  zn  entscheiden.  Qberliissen  wir  dem  Le&er  t^or^tebuder 
Abbandlung"  (S.  269)  charakterisiert  die  Tendenz,  die  troU  aUer 
gegenteiliger  Tersicherangen  in  vielen  ungeschicbtJJcben  uod  l&cbfr* 
liehen  AusführuDgeD  Ußs  entgogeD tritt.  Bei  den  Verhandlaogeti 
des  Jahres  1529  (S'.  "üBbS.)  wird  mehrfach  von  den  „kalFimsch 
gesisntep  Keicböständen"  geredet.  Dankenswert  sind  die  A.kt0B- 
mitteilungen  am  Sciilaäse,  ein  Gutachten  Spenglera  Ob«r  die  Ei*- 
zidbung  der  Kirch enkJeiuodieu  aua  dem  Jubre  1530  nnd  ein  B«- 
rieht  des  Kanzlers  Vogler  Ober  das  ärgerliche  Leben  in  der  Uark- 
grafschaft  uiia  dem  Jahre  1515.  H    Sermetink. 

l&B.  Tlsitationsbericbte  der  Diözese  Breslai. 
Ajrchidiaknnat  Glagau.  Teil  1.  Herausgegeben  von  J.  JungQiti. 
(=:  Veröffentlichungen  aus  dem  fürstbisuhöflicLeD  DiCz.es&aarcbin 
zn  BreäSau,  Band  3,  Teil  1.)  Prealau  1907.  G.  P.  Aderbültsche 
Bucbbandlung.  Preis  20  Mk  —  "Snah  der  Vorrede  verduDb 
anch  dieser  dritte  Band  der  Viaitatloi'S berichte  aein  Gracheian 
der  Munißienz  des  Kardinals  Kepp,  Fürstbiscb'Ofa  von  Breslau, 
welcher  das  Breslauer  Uiä2e£anari;:htT  gegrDndet  und  dessen  Pnbl^ 
kationen  ermöglicht  hat.  Fürwahr,  nicht  nur  die  katholische  Kiiclie 
Schlesiens  ist  ibreoi  Oberhirlen  hierfür  eu  grüfstem  Danke  iw- 
päicbletf  auch  die  GeBithicbtsforschcng  Schlesi'^ns  überhaupt  ii- 
dem  Fürstbischof  voo  Üre&laa  auTrichtigen  Dank  zu  zollen.  Dem 
diese  durch  seine  MonifizenE  ermüglichte  Publikation  eotbält  vt 
reiches  Material  für  die  Lokal-,  Kbltur-  nnd  Bildungs^eschidtU 
Schlesiens.  Um  unr  von  letzterer  zu  reden,  so  finden  wir  hiM 
eine  genaue  Angabe  des  Fundus  des  akademischen  Gjmnasitiw 
z.n  Beuthen  (ati  der  Oder),  welches  von  Georg  Preiberrn  rot 
SchÖnaicb  z.a  CaroLith  161&  gegründet  wurde  und  bis  1629  bIQbU- 
Nach  diesem  Material  sncbte  der  Rezensent  vergebens,  als  er  rot 
zwei  Jahren  in  einer  Zeitnng  die  Geschichte  dieses  GymnagiaD) 
kurz  darstellte.  Selbst  die  BibHotbekuwiEiaenäclian.  Qndet  in  diuer 
Pobtik^tion  Anregung,  henn  in  den  VisitationJiberichteii  iäl  ucb 
der  Be^ditz  der  Elrcbeo  an  BQRhem  sorg^Uig  anfgezAblL  fis  sei  iitf 
aaf  die  Kataloge  der  Kirchen  zu  Gubran  und  Frejstadt  hingevtesn. 

Breslau.  i>.  Zks«H. 
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1S6.  Fr.  Cl.  Bbrard,  Oib  franzSs jacb-reformierte 
emeinde  io  Frankfurt  a,m  Main  1554—1904.  Mil  26  Ah- 
bilduogen.  Frankfurt  a.  H.^  Edtlin,  1906.  Tu.  167  B.  —  AU 
nachträgliche  Gabe  zum  ^öOjährig'cri  Jubiläum  der  FranltfuTter 
franzöäiecb  -  reformierten  Gemeioda  bietet  der  PrÜses-Aocien  des 
Jabiläumsjabres,  Eansistorialrat  und  Direktor  dar  Stadtbibliothek 
Prof.  iJir.  Ebrsrd,  eine  ^oiazügige  Darstallung  ihrer  Ver^angeu- 
b«it,  die  nicht  nur  den  äufseren  GeschlcbtsTerlauf,  Boiide<rn  auch 
yeifaaäDUß,  Verwaltung,  Gotteedieuat  and  iDuerea  Leban  auf  Grund 
sorg'samar  Stadien  berücksichtigt.  Der  Eindruck  bei  der  LektQre 
ist  ein  doppelter;  der  der  QoctaacbtnDg  Tor  dieaor  kleinen  Sobar 
tapfer  and  zäh  au  ihrem  Crl&uben  haltender  Flficbtlin^e,  die  aich 
bia  auf  den  beutigen  Tag^  ihre  Eigenart  bewahrt  haben^  und  der 
tiäfgten  Beschämung  über  das  gebrannte  Herzeleid,  das  ibnen 
durch  ihre  lutherischen  Glaulienfigenossen  in  der  freien  Keiche- 
stadt  unter  Führung  der  lutberiscbeii  Geijvtlicben  augetan  worden 
ist.  Die  zumeiBt  aus  walloDiacbea  Glaubenäflücbtlin^ien  bestehende 
Oemeinde  sti  Glastonbtit;,  deren  Yerfassüng  äof  Kahia  zurück- 
geht, mQÜete  nach  Eduarde  Vi.  Tode  England  verlassen  und  worde 
d^rch  ihren  ?farrer  Valerand  Poullain  1 554  nach  Frankfurt  ge- 
führt, wo  ihr  der  Eat  die  Weifäfrauenkircbe  einräumte,  die  dunu 
auch  von  der  kurz  darauf  ftich  bildenden  englischen  und  ebenso 
einär  dritten,  flämischen  FlOchllings^emeiDde  mitbenutzt  wurde. 
Die  lutherischen  Fanatiker  in  der  Stadt  ruhten  jedoch,  noch  dazu 
Tgrbetzt  durch  den  Hamburger  Zeloten  Wesipba],  nicht,  bia  dec 
BaXf  ungeachtet  der  von  Kalrin,  Melanchthou  und  Philipp  von 
Heeeen  einlautenden  Uahnnngen  zur  Toleranz,  ioi  Jahre  1&61 
die  Kirche  den  „Wäldchen"  eniEogv  neben  der  konfeesionelJen 
SpaonuDg  waren  ^a  dio  durt^h  den  Zuzug  der  Fremden  eiQgetreteae 
WoliDUDgsnot  ond  Lebens mi tt sl verte ueruug ,  die  wirtdcbaftliche 
Konkurrenz  und  innere  Streitig^keiten  unter  den  FlQchtlingeu,  welube 
di«  Bevälkernng  und  die  Stadtverwaltung  dem  Drängen  dar  Pre- 
diger nachgeben  Hefa.  Als  dann  auch  die  Abhaltung  privater 
Gottesdienste  innerhalb  des  Stadtgebieten  verboteD  wurde,  mofate 
die  franzßaische  Gemeinde  —  ebenso  wie  die  deutsch-reforniierte  — 
bis  gegen  Ende  des  IS.  Jahrhunderts  ihre  Erbauung  auswärts, 
in  Offeabucb  und  Bockenbeim  suchen.  Hatte  sie  Jofolge  dieser 
Bebandtiing  den  Verlust  zahlreicher  wohlhabender  Familien  dorcb 
AnswanderuDg  zu  beklagen ,  so  erhielt  sie  nach  der  Aufhebung 
d«a  Edikts  Ton  Nantes  durch  zuziehende  Franzosen  einigen  Zu- 
wachs; ihre  grolsartiga  Liebestätigkeit  an  Tau&enden  von  durch- 
Eiehenden  und  in  der  Nachbarschaft  sich  ansiedelnden  Hugenotten 
ist  der  beete  Beweis  für  ibra  innere  Festigkeit  in  dieser  Zeit  der 
^edrOckuDg.  Erst  das  Jahr  1787  brachte  den  beiden  reformier- 
■n  Gemeinden  die  Erlaubnis  zum  Kirchbau  in  Frankfurt,  die  ToUe 
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linhes  Irittterial  beikannt.  Wir  erhalten  iTifol^e  d«ir  bedeutsanm 
Bolle,  die  Zirkel  in  seinem  KreUe  spielte,  wertvolle  Einbliclce  is 
die  Theologie,  Aar  kirchliche  Laben  und  das  Bild  angewesen  du 
deiit8<;bflii  KatholisiätDus  um  die  Wende  des  18.  Jahrhunderts, 
vor  anetn  in  die  Kämpfe  zwjgcben  Kirchs  und  Staat  in  dem  b^ 
kalarisierten  ßiatxiia  Würzburg".  Auch  für  dos  ps^cbologitetifl 
Problem^  das  mit  der  Entwicklung  seinea  Heldan  gegabeo  iit, 
bat  LQdwl§r  Intoresse.  Der  Uätiptwert  das  Buche«  liegt  io  der 
Auf^pürong*  und  Entfaltung  des  reictibaUigen  und  vielfach  inter- 
essAQton  Stoffes.  Die  Unrätellnng  dagegen  ist  etwas  breit  und 
Ufst  aofi  der  Fülle  des  Stoffes  die  Hanptlinien  nicbt  ecbarf  ^öDUg' 
herFortreten.  Heinrich   Uofftnann. 

14M.  Erich  Foetater  (D.  theoL,  Pfarrer  inFraakfnrt  a>  MO, 
Die  Entstehnng  der  preufsiac  han  Landeskirebe  Botet 
der  Regierung  Km^ig  Friedrich  Wilfaelms  dea  Dritten  nach  dao 
Quellen  erzählt  E.  Band.  Töbttigeo  1907,  J.  C.  B,  Mohr  (Paul 
SiPbeck).  UV,  530  S.  10,40  Mb  ;  gebunden  12  Mt  —  Der 
zweite  Band,  der  das  Bd.  XKVt,  S.  542  f.  charakterisierte  Werk 
abachlierät,  setzt  mit  den  neLin  ^, WOnscheii*'  ein,  die  NictiloTius 
für  die  ersten  ProTinzialaynoden  mit  hohem  Sinn  zu  Papier  g»- 
bracht  hatte  (n-  a. :  Ungestörte  Entwicklung'  des  äjnodalwpsvm, 
Befreiung  der  tbaologiäcben  Kuodidaten  tdq  der  Militärpflicht, 
Aufbebung  der  Titel-  nnd  Ordensverleihungen  an  GeistlichB,  Ver- 
bBaaerung  der  ärmlichen  Pfarrstellen  usw*).  Ebenso  wi«  die  kon- 
atitutionelten  Idaen  aas  der  preufsiachen  Politik  unerwarfaet  rweh 
verschwenden,  sind  auch  die  ersten  Ant^ätze  des  synodalen  Lebeoa, 
die  anf  die  Grundgedankpn  d&r  Steinscben  Refartn  zurückgeführt 
werdea,  in  PreuföeD  rasch  eratißkt  worden  (Kap.  I),  Neben  dsin 
laug-wieri^geu  Agendenstreit  (Kap.  ll[  bis  V)  steht  der  Fortgang' 
der  Union  seit  1817  (Kap.  II  nnd  VH)  icn  Vorder^und  (Kluu 
HarmS',  8cbleiermacber,  vor  allem  der  scblesische  Eirchenstr$it 
S.  351 — iJ21).  Aber  der  leitende  Gedanke  bleibt  dorh  in  dieeeni 
Bande,  dafö  unter  Altenstein  seit  1817  das  persönlich  ubsolmisääcJie 
Kegiment  des  Königs  und  seines  Ministeriums  in  innerklirchlicbeQ 
Angelegenheiten  zum  erstenmal  seit  der  Keformation  mit  Erfolg 
aufgerichtet  worden  ist  Das  Scbicksal  der  Breslaiier  Lntber&nBr 
ist  die  Folie  gewesen  zn  diesem  Sieg  der  Kabinettspolitik  tS.  302). 
Anch  hier  wieder  ist  die  Fülle  der  tionersctilösserien  Archivaben, 
Gntäcbten,  Denkschriften,  amtlichen  Briefwecbeel,  kL>niglichen  HaDd* 
glosBen  u.  dgl.,  die  der  Sobn  des  preuPsischen  UnferstaatEisekretirs 
im  Oberkirch  an  rat,  Geh.  ßtaatsarchiv  und  KultusministericiiD  Bftit 
Jabren  atudiett  bat,  eine  reiche  Gabe,  die  wir  mit  Dank  ent- 
gegennehmen (zehn  Stücke  sind  am  Schlüsse  abgedruckt),  —  Der 
für  das  preufaische  Staat^kir  eben  tum  begeisterte  Verfasser  Iw- 
kJagt  sich  im  zweiten  Torwort,   dafs   „däa  Problem,    welches  la 
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diesem  Bucbe  ang^erar^t  ist,  andere  nicht  eo  ti^f  bsschä^gt^  wie 
micb".  Nacü  den  ziLblieicben  BezeDsioDeo,  die  zu  seiuen  Ideen 
StelluDg  genommen  haben,  ^aoD  man  diese  Klage  Dur  aus  der 
ftlr  jsden  Autor  verstäudlicLea  alku  grofseD  lüteceüBiertlieic  für 
seiu  Tiiema  erklären.  Juristen  (.Friedberg,  Schöu  u.  a.),  Theologen 
und  KirchenpoHtiker  (J.  Schneider«  Herm'sliDk^  Bunke,  Schian  u.  &.), 
aucb  die  TugtisztiituugeD  babeo  siob  mit  ibm  aaeeiDandergasetzt, 
die  Kirchenrecbtäiebrer  am  schärfsten  sein  Oeacbichtsbild  ab- 
lehnend. Die  Nei^nng  zu  auefübrlicberer  Besprechung,  die  hier 
XXVX,  S.  543  zn  Worte  gekommen  iat,  ist  sogar  nach  Dnrcb- 
eicbt  iea  mebr  referierenden  zweiten  Bandes  eber  geringer  ge- 
nnrden;  deoD  der  erste  Band  erzeugte  allerdings  eine  hohe  Span- 
nung. Es  sollte  naobgewieseo  werden,  wie  doe  Stäatskirchentum 
der  Steinscheu  Reformen  „die  dem  Wesen  des  Protestantismus 
treuste  Form  des  religiösen  Gemeinscbaftetebens  ist"  {I,  S.  1&9). 
^ach  Ab^clilufs  deu  Werkes  bat  man  doch  den  Eindruck,  dals 
in  dem  bearbeiteten  (jed<:liichCsabschnitt  die  Steingcfaen  Befürmen 
vom  Verfüsser  QberschSitzt  worden  sind,  und  dfifs  d^s,  was  den 
Leser  im  ersten  Bande  fesselte,  mehr  der  starke  subjektire  Bin- 
schlag  dsr  Darstellung  gewesen  ist ,  den  kritiacba  Eezeoaenten 
ecboQ  im  ersten  Bande  aus  dem  wirklich  wertvellen  ürkunden- 
materläl  ausißsondern  versucht  hatten  und  der  im  zweiten  Band 
allerdings  eber  entnQcbternd  wirlit.  Aber  ohne  Frage  hat  auch 
diesem  Seifäige,  gehaltreiche  Qeächiohtäwerk  rollen  Anspruch  auf 
eine  charukteristische  Eigenart,  die  jemand ,  der  sich  nur  für 
die  Quellen  interessiert,  vom  Inhalt  abziehen  wird.  Es  ist  mög- 
lich, dalä  dies  Bucb  eicb  erst  langsam  durchsetzt.  Die  Yerte^idi- 
gnug  des  preufaischen  Staat^kircbentums  veranlafst  vielleicht  aber 
doch  tioub  eine  lebhafte  Distcust^ion,  Auf  dis  reichen  uad  eoliden 
hi&tütiscben  Forschungsergebnisse  des  Werkes  wird  man  jedenfalls 
in  Zukunft  noch  oft  zurßckkemmen.  F.  Kropatschedc. 

Ifil.  Croetz,  Dr.  Leopold  Karl,  aufserord.  üniveraittLta- 
profesif'vr  in  Bonn.  Klerikäli&mua  und  Laizismus.  Das 
Laienelement  im  Ultramontanismus.  Frankfurt  a.  M.  Neuer  Frank- 
furter Verlag,  1906.  Mk,  1,80.  —  Als  ErgfiDZUDg  seioee  Bitchea: 
Der  UltramontBnismus  als  Weltanschauung  auf  Grund  dee  Sf  Uabne 
qnellenmäTsig  dargestellt,  will  tioetz.  in  besonderen  Schriften  ver- 
fichiedene  Einzelfragen  behandeln,  die  der  richtigen  ErkenDtDifl 
des  Ultramontanismna  dienen  sollen.  Den  Anfang  macht  die  ver- 
Uegende  Unterencbang:  Ober  die  Stellong^  des  Lalonelementea  im 
Ultramontan isniDS  Goetz  erörtert  zunächst  „die  Grundlagen  für 
dos  Übergewicht  dQü  Klerus  Über  das  Laientum"  und  bespricht 
dann  „die  beutige  Stellung  dciS  Laienelementea  im  Ultramontanls- 
ttitis".  Die  Grutidlagen  sind  teils  religii^s-kirchUcber.  teils  ge- 
achlcbtlicher  Art    Der  Kuthotizismus  ist  wesentlich  Jenseitsreligtoii 
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und  Autoritätäreligioii.  Aber  indem  der  TTItramontäniemiia  baid« 
aberspaont,  eotwertet  sr  alle  Kalturnrbeiten  tidd  idoDtifimrt  erdn 
Begriff  Kirche  mit  dem  der  iBiirenden  Kirche,  d.  h.  mit  dem  KleroE, 
iunech&tb  dessea  er  wieder  dem  OrdcngmuDoe  d^n  Vor^ng  vor  im 
Weltpriester  ^bL  Zwar  versucht  die  bfi.rgerlicbo  GeedllaehaA  sieb 
um  dieser  klerikalen  BeTormnndnDg-  zu  befreien,  erreicbt  damit  aber 
immer  nur,  dafs  der  Klerus  die  Laien koltur  Eittlicb  terdächtigt  oad 
ibriT'Ogetillber  unentwegt  d^a  mittel aütorliche  Staataideal  als  apeiiliscli 
cbristljcb  empfiehlt  VerüchärA  vird  diese  Tendenz  noch  doich 
den  HaXd  des  rcmaniscban  Ultramont^Lniämus  gegwo  Italien  s^s  den 
typischen  „modernen  Laiflnatant",  Vitien  HaTa.  der  fon  den  rona* 
niachea  EorialiBten  auch  dem  deutschen  Ültramontanismiu  ein- 
geimpft wurde.  LäiäierQng  iet  in  ihren  Acgen  so  schlimm  «ia 
Atheieierun^;  es  g'itt  darumi  den  Laiziemue  na  beseitigen  durch 
die  Aufhebnng  alter  Geeetzo«  die  sich  der  moderne  Staat  gegeben 
bat.  Bringt  somit  der  ültramontaniamus  das  Laienelement  nadl 
Kräflen  um  aeine  Selhständiglreit,  so  darf  er  aicb  CreiÜch  oicbt 
wundern,  wenn  die  Zahl  der  gebildeten  Laien,  die  für  die  Eircbt 
wirklich  interessiert  sind ,  immer  mehr  zusammeDächmilzt.  Dar 
prätentiöse,  aber  enge  and  ungebildete  Kleras  bftt  fUr  die  Lebeai- 
intereäeen  der  höheren  Stände  nor  ein  unzureichendes  Veratlndntt. 
Eine  von  Bißcb^fen  geechickt  geleitete  Hasse  von  UlAnbigen  mg 
lorabergehend  gute  Dienste  tun,  aber  »ie  bildet  darnm  noch  kei&e& 
nutzbringenden  KDltQrfBkti.*r.  Leo  XUL  vorlangte  von  dieser  Laies- 
masse  vor  allem  Gehorsam  gegen  die  Bischöfe  nnd  Kmigkait  nnlo^ 
einander  in  der  Vertretung  der  kirchlichen  Interessen.  Untv 
dem  Namen  des  ÄmerikaDiämaa  hat  er  den  LatenkatboliziBmQS  rv* 
worfen.  Gleicberweitie  und  nnter  Berufung  auf  seinen  VorgAagvt 
will  Piua  X.  nlcbta  ?ou  noch  so  guten  und  schßnen  Dingea  wisHn, 
wenn  sie  ohne  Genebmignng  des  zuständigen  Überhirten  nat«r- 
nommen  werden.  Ea  gibt  keine  Kulturarbeit  de«  Lftien,  die  od- 
bedingt  selbständig  wäre,  sondern  nur  eine  solche,  die  dm  Bt> 
fehlen  der  Kircbo,  d.  b^  des  Klems  gehorcht.  DementEpr«cbend 
iat  der  Laie  von  jeder  Teibahme  an  der  Leitung  der  Katht 
grundsätzlich  ausgescbloesen,  ganz  im  Gegem^aUe  zum  ausgebeodu 
Mittelalter,  wo  die  Gemeinde  sich  im  Rechte  warnte,  wenn  si* 
ihre  kirchlichen  Angelegenheiten  selbst  in  die  dand  nahm.  Heata 
hingegen  wird  jeder  Anspruch,  in  kirchlichen  Dingen  mitxsredBni 
er  mag  noch  so  sehr  in  klrchenfreundlicher  Absicht  erhoben  werdeo. 
sofort  schroff  ^csrackgewieseo,  Nor  wo  es  dem  Klerikaltanni 
sweckdienlich  erscheint,  wo  er  mit  den  Mitteln  des  modeiMit 
Staates  diesen  selbst  bekämpfen  kann,  stellt  er  sich  auf  dm  Bodei 
moderner  Anschauungen  und  gewährt  z.  B,  den  Gemeind^a  dis 
Bftcht,  ihre  Pfarrer  zu  wählen,  wie  es  in  den  siebziger  Jahna 
in  der  Schweiz  der  Fall  war.     Aus  Not  ahiDt  er  die  LaieoUltig* 
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keit  der  proteEtHotischen  Stadtmiasion  und  Inneren  Misaiön  nacbt 
Tßrfeblt  aber  fiach  hietbei  nicht,  immer  wiädsr  horvoizalieben, 
daTs  der  Laie  überall  aor  aich  als  Handlaiig'er  des  Friwters  zu 
fahlen  hat.  Da  die  Kirchs  allein  im  Besitze  aller  Mittel  iat^  um 
Übel  und  Kratiltbeiten  z.o  bailen^  so  antersteht  die  weitvetzweigte 
katholische  Vereiusorg-ADiviaticn  iinbadingt  der  Leitoog  des  Kleni&. 
En  jedem  ihrer  GsbietiB  führt  nicht  ein  Laie,  sondern  der  geist- 
liche Herr  den  Vorslts,  tind  die  vielgertibmte,  in  Deuteobland 
beflonders  Ton  ofSzieller  Stelle  gern  belobte  soziale  Arbeit  der 
römiächen  Kirche  dient  im  letzten  Grunde  nicht  der  Homanität, 
nicht  der  Gesellschaft,  nicht  dem  Staate,  eonde'rD  der  Uacbt- 
atellung  des  Papsttams.     Wie  sehr   eich  der  katholische  Priester 

»in  der  Folitilc  breit  macbt,  wie  ^eru  er  bereit  Ist,  cEie  aeelsorge- 
liohe  Tätigkeit  mit  der  agitatorischen  m  Tertuuschen  nnd  Beccht- 
etntU  wie  Kanzel  zn  mirsbranchen^  darüber  wird  in  kalbuliscben 
EreiseD  reichlicbe  Klage  geführt.  Auch  auf  dem  Gebiete  der 
Politik  gilt  der  r*aie  nur  aJs  dos  ioferiore  £lsmeDt.  ''  4^  ettaucheln 
würde,  wenn  ihm  nicht  die  sichere  Hund  des  geweihten  Priesters 

»die  Wege  wiese.  Keiner  unter  den  zahlreichen  kathülischen  Ver- 
«inen  bia  herab  üum  Dachdecker-  und  KutscberTsrein,  der  nicht 
direkt  nnter  klerikaler  Leitong  stände.  Die  Art  wie  die  kath9- 
Hsche  Presse  vom  Kaplan  abhängig  ist  und  faat  nor  apologetischen 
Tendenzen  dient,  erklärt  es,  dafs  der  gebildete  Katholik  nach  wie 
Tor  zot  liberalen  Zeitung  greift,  trotzdem  ihm  dos  Lesen  nltr^ 
montaner  Blätter  unzweideutig  als  religiöse  Pflicht  eingescbürft 
wild.  So  geht  es  weiter  durch  scb&oe  Literatur,  Schule,  Wissen- 
■ebaft.  Überall  dasselbe  Bild.  Der  Klerns  macht  die  Kirche 
aas,  er  herrscht  in  ihr  unboding^t,  und  er  zwingt  den  Laien  znr 
tJnselbstandigkeit  oder  treibt  ibn  in  klrcbtiche  Gleichmütigkeit. 
Selbst  in  ein^r  rein  ultramontanea  Institation,  in  der  Dominikaner- 
fjbocbsobule  zu  Freiburg  in  der  Scliweiz,  haben  dis  Laienprofessoren 
lern  klerikulen  Elemente  weichen  mGssen.  —  (icetz  ist  natürlich 
*Dlemiker,  Er  kämpft  für  einen  modernen  Katholiziemuä,  der 
ich  des  Ultramontan ismus  entledigt  und  zu  nationalen  Anschnu- 
^'DogeD  KurOckkebrt  Dies  gibt  seinen  Arbeiten  ihren  besonderen 
t  für  die  Gegenwart.  Der  Zorn  klingt  darcb  alle  Zeilen  hin- 
Inrch.  Aber  eine  klare,  fast  pedantische  DiapcinieruDg'  sorgt  im 
Tflreine  mit  einer  sorgfältigen  Benutzung  der  Quellen  dafQr,  daTs 
Über  der  bewiifeteo  Absiebt  des  Buches  sein  wissengchaftlicber 
Charakter  nicht  za  Schaden  kommt.  Friedrich   Wiegand. 

163-     Otto  Werner,  Lebenszv>9ck  und  Weltzweck 

«der  Die  zwei  Seinszustände.    Leipzig  1907,  lü.  Uaberlouilt   274  S, 

4   Uk.  —  Das  Buch  redet  Qber  Geschichte  der  Philosophie,  £r- 

ikenntniatheorie,   Astronomie,   Biologie.  Ethik,   Chemie    nnd  noch 

iTieles  andere.     Ein  gewissenhafter  Rezensent  wird  also  überhaupt 
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nitiht  den  ^resnmten  Inhalt  zngfletcb  benrteUen  kännen,  obwohl  der 
T«rfaäser  es  iLm  diiroli  reichlioheu  Appell  an  den 
Mengchenrergtand  leicht  macht.  Aber  selbst  ein  objektiree  Bäfartf 
Ober  den  Inhalt  za  gsb&n,  ist  ein  kQhnes  Wagnis,  well  der  Ver* 
fusaer  ein  starkes  Selbstbewuratsein  besitzt  und  eine  kraftgenialjscbi 
Sprache  geg^en  Andersdenkende  anwendet,  z.  B.  S.  104  gegen  dn 
bekannten  GÖttinger  Physiologen  Verworn:  „Glaubt  der  Ear 
YerworOh  (tsls  er  Idioten  vor  sieb  hnbe ,  denen  er  ao  etwas  u(^ 
binden  darf?"  LEDmcrbin  ist  es  möglieb,  dulci  eib  Darsteller 
Gescbiebte  der  modernen  Theosopbie  auch  diese  Sdmft 
lefifid  tüMts,  Anf  dem  Begleit^ettel  wird  aatheotisch  erkl&rt.  itk 
der  Verfasser  die  EntdeckuU;^  gemacht  hübe ,  dalä  der  KArjtf 
täglicb  3,74  mal  mahr  Wanne  verbranche,  als  er  bi9b?rlw{& 
Die  Frn^e,  wq  die  eotctchwundene  Wanne  bleibt,  führt  iliD  na 
Bekämpfung  dos  GeBeUcs  von  der  Erhaltnog  der  Kraft  nnd  a 
Gedatiktfti  über  Weltbegeelung.  Aber  vielleicht  habe  ich  ulKa 
dorcb  Wiedergabe  dieser  Sätze  den  Terfasaer  mifäTerstanden  nd 
erzürnt.     Interessenten  werden  zum  Original  greifen   mOstreo. 

F.    KropatscJiedt. 
163.     Newman,  Le  deTeloppemeDt  du  dogmeckri* 
t  i  e  u.  —  Par  HenriBremand.    4.  Edit.    Enti^rement  refaodsl 
ot    corrig^ß.     Lettre -Preface    de  S.  Q.   Mjr.   Mignot    ArchsT*«!» 
d'Älbi.     Puria.     Blond  et  Cie.   1906.   — -   Das    vorlieg«iid< 
enthalt  eino  allerdings  nur  uof  Aiiazüge  be^chränl^te   frai 
Übersetzung  des  berUbcnteti  „Eäsa}*  on  tbfl  Development  ofChriitiA 
Doctrine",  den  Newman  in  den  Jahren  1844  nnd  I34&  TeiiiHM. 
gleichkam  aus  eine  letzte  wissenschaftliche  Aussprache   da  1h»- 
logen    mit   sich    selbst,    ehe    er    den    entscheidenden    Sr.bntt  dff 
Eonversion    vollzog.     Schon    die    ersten  Seiten    des   Eä8&;   ul^ 
jedoch  dem  Leser,   dafa  das  Urteil  des  Verfassers  ein   »^Ih«  ^ 
gescbloBseoee  geweaeu  seit)  mufs,  ab  er  mit  fieioer  Niedersctinll 
be^ana.     Newman  war  im  Besitz  einer  aaagebildeUn  TbeonB,Bil 
der  er   alle    behandelten    dogmenhiateriecheD   Ptobleme  in  Btott 
Sinne  zu  lösen  vermochte,  und  diese  Lösung  scblofa,  wie  er  gitti*^ ' 
eine  so  zwingende  Apologie  des  nlmiscb-katholiscben  LebrsfrtV 
ein,  dafä  er  in  Hinsicht  darauf  nicht  mehr  „Herr  der  EonMi^fl 
war,    die  sich  aus  aeinen   Prinzipien  ergaben".    —  unter 
Umständen  ist  es  merkwürdig,    den   Kristall isatjon&prozers 
übacbten,    in  dessen  Verlauf  allmäblicb    der  Komplex    tob  litOj 
zusammQQwucbs,  durch  deren  Erkenntnis  Newman  die  Bedid 
EU   begreifen   suchte ,    unter    welchen    aicb    Wachstum 
Wickelung  der  christlichen  Glaubenslehren  im  Verlaufe  dir  J*^' 
hunderte  vollzogen  haben  sollten.  —  Jenen  Prozefs  bat  ^t^vait 
bekanntlich  selbst  in  der  Apologia  pro  sua  Tita  g)e$chtldArt  &* 
Schilderung  l&fet  die  auffallende  Tatsache  erkeanen,  dafs  di«  !>■ 
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tendan  Idaen,  die  In  ihram  Znanmmonfanng  Newmans  „Hypothese*' 
bilden,  naf  dem  Boden  der  aDg'llkaniscben  TheDlogifi  erwacb&en 
und  Tbeo]og«it  wie  Scott,  Butler  und  nameutlicli  Kebte  zu  rer- 
d&DlceQ  sind.  Ihre  KoEnbioatioD,  Äu^ä^e&taltüDg'  onA  Anwendung 
aof  den  TerUcf  der  chriatllebeD  Lelirentwickelui]^  ist  allerdings 
znmoist  Kowinan^  eiigon^s  Werk.  Nichtsdestoweniger  bleibt  die 
Batra<ibtuDgawei8eT  die  er  aof  den  Protfifs  der  DogmeiieQtwickdmig 
anwendet,  ein  Erzeugnis  proteutanti schon  Geistes,  w&nn  er  auch 
ibr  Sr^ebüitj  ror  dem  P  rotes  tan  tiamus  dudarch.  zu  schütten  sucht, 
dals  er  die  GssRhichto  der  das  depositum  fidei  Husgestaitenden 
Theologifi  unter  die  Autorität  der  göttlichen  Providenz  oder  ^eauuer 
unter  die  Autorität  des  kirchlichen  Lehramtes  stellt,  Newman 
gibt  in  seinem  Easäy  selbst  zu,  äala  die  von  ihm  aofg^etellten 
Kriterien  zur  Unterscheid nng  der  berecbtigten  und  walireo  Ent- 
wickelang  des  cbrisUicben  älaubonginbaltes  vod  seiner  Korruption 
nicht  aofireichen,  dafa  vielmebr  eine  läufäere  Autorität  erforderlich 
Bei,  nm  den  Verlaul  dieser  Entwickelnng  in  Lehre  und  Praxis  zu 
Oberwachen  ^  ihr  komme  Infallibilität  zu,  d.  h.  das  Recht,  Über  die 
Wahrheit  theologischer  und  moraliäclier  Sütze  zn  entscheiden.  Eine 
widerspruchsToUe  Annalioie  sei  ea  Qijerdies,  „zwischen  nns  und 
dar  ersten  Cbri Stengen onition  einen  so  darobgreifenden  Qnterechied 
in  der  Terfiissuag  zu  behaupten.  daTs  sie  eine  lebendige  unfehl- 
bare Leitnng  hatten  und  wir  keine".  Die  Apostel  sind  aläo  die 
Vorläufer  der  Papste.  „Die  Suprematie  des  Gowissens  ist  das 
Wesen  der  natürlichen  Keligion;  die  Suprematie  des  Aposteln  oder 
Papstes  oder  der  Kirche  oder  des  Bischofs  ist  das  W«si>n  der 
geoEenbarten  Belig'ion."  Denn  für  diese  kann  es  ^, keine  Ver- 
einigung auf  dem  Grunde  der  Wahrheit  geben  ohne  ein  Organ 
der  Wahrheit".  Man  mufs  &icb  solche  Sätze  vor  Augen  bi^lten^ 
mo  zu  begreifen,  dals  Newmana  Theorie  in  der  römischen  Kirche 
Anklang  finden  koüiate,  dafs  iaabasondere  io  England  und  Frank- 
reich eine  theologische  Schule  seine  Ideen  mit  Eifer  vertritt.  Man 
ist  £icb  dabei  bewnfst,  dafa  Newmans  Theorie  als  solche  einen 
ßrnch  mit  der  katholischen  Tradition  dogmenbiatoriacher  Bewer* 
tang  darstellt,  für  die  der  Sata  galt:  ,Tout  changement,  toute 
noaveaut^  aat  signe  d'erreur"  (lutroduction,  p.  5);  —  aber  man 
glaubt  wohl,  wie  echon  Sabatier  bemerkt  hat  (s.  die  Zitate  tntro- 
duction,  p.  ti),  dafä  eine  Theorie,  die  der  kircbücbeu  Autorität 
die  glänzendsten  Anerbietungen  macht ,  von  dieser  nicht  leicht 
desavouiert  werden  wird.  —  So  ist  denn  aocb  nnsere  Übersetzung 
dea  Essay  mit  einer  empfehlenden  Vorrede  des  Erzbischofä^  Mignot 
von  Albi  ausgestattet  —  Im  übrigen  ist  die  Auswahl  der  in  der 
Übersetzung  zusammengestellten  Auszüge  dea  Essaj  eine  goächiokte; 
die  ansgefallenen  Abscbnitte  werden  durch  eine  Skizziemng  ihres 
Inhalts   (com man tai res    analTtiques)   ersetzt.     Ein   guter  Gedanke 
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ist  ea  aach,  die  AusfQbrungen  dsü  Es&^y  durch  eine  onTerktLitte 
Übersstzan^  des  letzten  Vortrugt  zu  er^'^üaiEeu ,  deo  Newmati  ili 
üniTersitätspredi^er  auf  anglikanisclier  SanEet  gefaaltsn  bat  (t^I 
hierso  Eiobard,  H.  Hutton,  Kardinal  Newioan«  p.  123  ff)-  D«id 
dieser  Vortrag  über  „die  Theorie  der  Eatwic^elaog  der  raligiäaat 
Lehre"  (Tbe  Theory  of  Development  in  iCeligioos  Doctrine)  «ni- 
hält  das  Schema  von  Kewinana  Theorie  scheu  vollständig',  nnd  unr 
seine  ApwevdQDg  auf  das  dogmenbietoTische  Material  febit  ncidi' 
Unsere  Übereetzang  iat  bereila  In  vierter  Auflage  erBcbienen;  sii 
findet  also  augenacbeJDlich  einen  weiteren  Leeerkreu ,  aU  tau 
vermuten  sollte.  Die  Popularisiemng  tod  Nemnatis  Ideen  sebeiBt 
somit  dem  Wansche  des  Übersetzers  eotsprächead  in  den  Erekai 
des  französisch en  Klents  zd  gelingea. 

Bonn.  S.  KeusMn. 

164.     Rudolph    Ehlers    (D.    Dr.,    OberkonsiBtorialrat   ia 
Frankfurt  a.  M.),   Biebard  Enthe   {MAnner   der  WiäSänsehaft 
herausg.    von   J.  Ziehen,  Heft   11).    L^iptig   (Wilhelm  Weicber} 
1906.    59  S.    1  Hk.  —  Der  besondere  Zweck,  den  diese  klMOt 
Schrift  innerhalb  der  reicbbaltigeo  RotbeUteratur  erfüllen  will  toi 
zn  erfallen  geeignet  ist,   ist   der,   R.  Rothe   dnrch    ein   knappm^ 
kurzes  Lebensbild  weiteren  Kreiaen  □abezubriDgea.     Sie  trägt  dstl 
ansgeaprocben  persSnlicbeiii  Zug*.     Sie  ist  getragen   von   tiefer,  bf' 
geisterter  Verebrnng  des  SchQlers  —  der  nua  ectjon  ein  Si«b£Ü^ 
iat  —   fflr  den  einstigen  Lehrer   and  von   der  ÜberxQu^Dg,  dtfl 
der  grofse  Theologe ,  der   gleich   neben   Schleiemjacber  g««triJI 
wird^  auch  der  Gegenwart  noch  sehr  viel  zu  so^en  habe,  ,.mpbr 
als  Hunderte  von  den  BQcbem,  die  Verfehlungen  werden  als  i« 
Weisheit   letzter  Scblufs   und   sehr   bald  achoD  werden  vK^tuta 
Bein'\  ja,   dafs   seine  Zelt   erst  noch  komme.     Neben  der  tialia 
Frömmigkeit  Botbos  werden  vor  allem   seine  Gedanken  Über  iu 
Wesen   des  ßlaubens   sn  Jesum,   rem    unbevnfsten   Chnst«Dtii& 
Über    die  luspiration    und    sein   IdeftI    einea    weltgöscbictitlidtM 
Christentums  im  Gegensatz  zum  kirchlichen  hervorgehoben. 

Beinrich  Hüffman%. 
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berg.  JGoIdiUieT,  AGrünwede!,  SJMdeGiwit,  KFlorenz,  EHÖos,  Bwl 
uLpiTeubner  (7,  267}  >-  KultGcgenw  I,  3,  L  [l 

Pemumence  of  reli^oD  at  bolj  pla<!es  in  tbe  East  —  WMRamaay,  Eip 
7*.  11.  [5 

lacubatioQ   or   the  eure  of  diaeaae  in  pagan  temples  £  Chmtian  cbur- 

Z.  Gcflch.  d.  Parabel  vom  echten  Rinf^e  —  BHell«r,  ZVeTf{lLit^l66.  h 
Cult  of  the  beaTenlj  twine  —  JKHarria,  rf^vDobscbütz,  ThLzIgSS,  2.  [» 


K«ue  BnddbK-Bio^pbie  (Piacbel)  —  SGarbe,  DeutL^tg  27,  &0.  [i 

ErtnBiingBge<!ank>e  u,  e.  Voiauseetsuagea  in  Buddhiamiis  u.  Cbiisteot.    — 
HHackniann,  ZTbKr   17,  1,  [& 


Gilt^ameBch-Epos   i.  d.  Weltliteratur  —  FJmseD,  rHZimmerD ,  LZbl 
57,  50.  [9 

Bull.  crit.  dea  Eebgione  de  TEg^pts  —  JCapart,   AngieraBuiilia    (p.  7S 

bu  leo).  [10 

f^BaUgioQ  des  aociens  Egj'ptieiiB  — <  ENaville,  FaLeroai  (3,  278]   ^   Aud 
MusÜuiinetBiblVülg  23. [ll 

Judentam  i.  d.  HeliKioca^BBch.  d,  Menschheit  —  S.  GoldstJimidt,  Frankf 

KauETmatill  07  (,101)  ^  EeUgEODswisaVolkabiblJudent  1.  [U 

Tod»s«trareQ  der  Bibel  u.  der  jadiflcb-nachbibl.  Zeit  —  ABÖcblw,  Ua 

GWJudeot  50j  9/10.  [l> 

Crojaiioei  a  1a  vie   rntar«  et  1e  enlte  dos  moita  dans  Tantd^tiit^  israa- 

litö  1,  3  —  ALods,  TbePaRBchbaehHr,  [l* 

Jona,    E.  Unters,  z.  v&rg-l,  Eeligifm  Speech.  -^  HSchmidt  ^  GöttVandenb 

ftRuprecht  07  (8,  194}  ^  ForaehRlgLitANT  9.  [l* 

Jadiechd  Ealöoder  u.  d.  aramäiacbeii  Fapjn  tod  Aeauan  —  ESchÜrer 

TbLztg  32,  3.  [ifl 

Li  vre  de  la  Sa^Qsse,  sa  doctrina  dea  fina  demierea  —  AJLagraDge, 

KflTBibllntcrn  07,  1.  [l) 

Infinite  divine   depuia  Pblloii   jiiaij^u'B  Plotin  —  BGujot,   ThaPaAlcaii 

(260), 


Beminiflcences  de  Fhilon  le  Joif.  cbez  Plotia  —  HGuyot,  TbfePaÄlcas 

Wat  g'eloordeini   de  joden  in  d(<n   tijd    vsn   Jöbue  ?    —    HOoit, 

Hauema  [4^  77).  |f5 

Alte  TestaiDCDt  a.  d.  Michoa  ~  GAicber,  FreibHerder  (17,  ISI)  = 

EiblStu  4.  [Ji 

Kabbalii.    Inleidine  tot  do  joodßche  mvatick  en  geheime  wetenBcb»p  — 

EBiBcboff,   Ameterd  (4,   132>.  [)! 

SftDipf  ZV.  Judent  u.  Ch/iBteut  L  d.  entäti  3  ctirifitL  Jährh.  —  TZ  ^    . 

BerIPoppelauer  07  (94),  f» 

Juden  und   Juden verfolgunEei  ira   »Iteo  Aloximdriii    —  ABlodis, 

MünatAnchBodorff  (5.  126),  rF^tihelia,  DentLstg  28.  3.  \n 

Hial  Gmndlagei   des  jüd.  R) taalEnordei   —    BBarden    (=»  AHjitieK 

KBoigebOstprDr  (9,  64).  [li 

A  propoB  d'im  mot  litin  (harnsnite)   —   GBcöBaier,   Bev^iUo  76,  S<: 

11,  1.  r» 

At^jrfQ^  BruchEtiicke  z.  ghech.  Sßlif^oasR.  —  HrPrott,  ÄichKIgg  S',  3/1.  (tl 
'L  aatik«D  Tbeodicee  —  WCapell«,  AicbGPhilot  IS,  2.  [t( 

Legei  Graecoruin  aacrae  e  titulia  coli,   p.  2,  1:  Lc^e«  GraeoM  et  io- 

sulanim  ~  ed  I^Ziehea,  LpzTeubner  07  (6,  372).  [W 

tinoctiische  Feat«  von  ralig.  Bedeutung  mit  AuMohL  der  attisciua  — 

MPNiUwn,  ebd.  (490).  [» 

Helleniat.'r5ni.  Kultur  in  i.  Bez.  eu  Judeatam  u.  Chriatent.  —  PWad- 

laßd,  TübMohr  07  {S.  1-96)  =  HandbN'T(HLiet2niaim)  Lfg  3.  [tl 
H^idn.   M;  atorienweaeo    z.  Z.  der  Eutstehuag    dee  Chriateot  I.' 

JBloUer,  StüUflla  06,  9;  07,  1.  [H 

Gre«k  cijeterieB  &  tue  Gospela  —  SBuÜer,  lOCeatNov.  [II 

Oult«9  paiena  daa&  TeaDpire  rom.  1.  —  JT^utAm,  £^Leroai  —  Bitil&K 

EiÄ^Eclig  20,  1.  « 

AuB  d.  Welta.Qscb.  apätautikfir  Zeit  —  .TGafflcpn.  ^vnTsJbü  137,1.  H 
Plato  ftod  othera  ou  purgatory  ^  JFreelantI,  Ei'iciSeTOet,  H 

Meflßiajiic  idea  in  Tetgil  —  ESCohw^y,  HibbJ  07,  1.  ii 

Studies  in  the  bist  aud  art  of  th«  easterti  proTJoeea  of  tbö  'Boom 

Empire  —  WMRamaay,  Aberdeen  (XV.  391)  =   Aberdeooünii6tadw 

SäO.  [it 

Rom  n.  BomacJsmiiB  im  gTi«cJi.-räm.  Oatati  m.  bea,  Berücka.  der  Bpitda. 

Bis  auf  d.  Z.  HadriaoÄ  —  LOabu,  LpzDieterioh  (\Ü,  27Ji).  [n 


B  Des  principaB  devariet«  H  de  chanfrement  dans  lea  chosea  reli^.  et  «ed.- 

EMichaud.  BevtiitemTbecl  14.  55.  II 

EgtiH)  aux  touniaDta  d^  l'liiat.,  ä.  ed.  —  GlCurtb,  PaEetaux  (6,  SO?}.  )< 
Progrta  actueUi  de  ITdiae  —  AGodard.  PaBloud  (64),  0 

(rsfitih.  d.  Apologie  dua  Christeot.   —   OZöokler,   GüteralBertelsBau  d 

(11.  746).  [0 

UoRQiengearli.  (Ref )  —  OScherel.  ThRu  10,   L  3.  (n 

Inflaeme  d^  ide«B  htiinaDttAireB  eur  l^a  doctrgnea  tbeolo^.  —  ^Buivn 

GenereEaadig  (p.  148—56^  aua  A(Ttes3CoDfirrIuteniChmtUb  Ofi.  f» 
GbhBt.  doctriDe  o{  aXocement  aa  icflüencsd  b;  aemit.   relinotu  idi« ' 

KJCafljpbBli,  HibbJ  07,  1.  [» 

Sa  le  refWDti  t^oriä   ärc»  re^oluzioDe  st.   4m   BSflrBd'onti  —  tTHiBnani 

BivStCrSciTeol  2,  12.  [i' 

UrcbriflteDCam.  Priefiter-Ekirdiä.  Glauben sbekeiuitiÜBsa.  Tn/atötciit  Ap^"^ 
^  T.   1895  —  FTbudichum,  LpiSangawald  (ISl).  [H 

Grandea  itlees  moroiles  et  lea  gratida  maialiates  —  JVmidotWT£fUAi>to0t, 

FU^icard^Kaan  (27S).  (>■ 
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tille  D.  Feetdironib.  Aufsätze  and  Yortta|;e  über  Urap.,  Entwickl. 
fedeutung  aller  Feste,  2,  A.  —  JEAIUtb,  StuüUhöfor  (8,3S3).  [ho 
»  delle  feste  nataliaia.  Cn-Cott  57,  1356.  [st 

le  Loben    der  chriatl,  Kultur cöltier    —    JMiiü?r ,    rGKawerftu  y   HZ 

)  in  eccIeBtastical  biography,  a.  Bd.  2v.  —  JStephen,  LcaLongmaQs 
Baäd.  [hi 

Lphiu  et  panegyriquee  —  HPerrejve,  PaTäjui  (14,  -432).  [ti 


tl  d'hiBt  anc.  da  chriBtiatÜAme ;  Oiigiiiea  —  CGuigDäliert: ,  PaFi<>ard 
Ml).  [li. 

i^hiing'  dm  ChnfiteiituiQB  2.  A.  —  UFäeideror,  MüDchI>ehn]aDa  (7, 
).  [« 

ni  «in  Inder?  Veraufh  einer  EDtatehungB^ceech.  <Iob  Cbristentuins 
9T  Benutinng  der  indiBcliBii  Studien  Louie  Jncolliota  —  TJFlange,  Btu 
oüdt  07  (16,  250).  [61 

;&  &  the  begiuiiiiiga  üf  chriBtiaD  latia  lit.  —  BBWarfield,  AtnJTbeol 
1.  [BS 

te  iur  l'epigTEipbie  cbretieaae  d'ÄfriqUe   —   PMouceaoi,    FaLeroux 

ftüH  RevArebaol.  [19 

umbe  di  Albano  —  GSdmeider,  NBullArdiCriBt  12,  1/2.  [BO 

ji  Antioch  —  WMEamBay,  Exp  07  Jan.  [et 

te  Dells  basiüca  crist.  di  Appeusa  —  OManiccbi,  NBullA.n-liCnat 
1/2,      ...  [61 

diTore  intörno  ai  säqtuari  detle  Af^qoe  SsJ^e,  S.  Kiocölo  de'  Aqua 
via  —  GCflli,  ebd.  [«8 

M  chretiepues  dana  la  proFinoe  rom.  de  Dalraatie  —  JZetUer,  P» 
oipioc  (IS,  191)  =  Biblt'vHEt  1&&.  [«t 

ec&ii  Delle  catacembe  diAdrumeto  —  OMamcehi,  NBullArrh 
t  IS.  1/2.  [66 

n  metropolitan ,  axchjep.  and  eplac.  s&ee  ander  the  patTJarchate  of 
asalem  —  CEaiuer,  PaleatEiplFuDd  39.  1. 
I  onA  the  ap.  Thomas  —  ACMedlj'cott.  JSAsSoc  OG.  Okt. 
imsfl  et  rinde  —  JG,  Musoom,  NS  2,  3. 
.  Bmcbstticke  chriBtI.  Ut&ra.tur  m  altanb.  SpHwiie  —  HSchäfer 
tahmidt,  öbPrenfs^k  43;-14;  auch  selbst,  BerlSeimer  (12).  [fti* 

lan  Ronie  —  JWAiAMCruiJishBDk,  LoiiRicbarda  (^74).  hu 

ipcatlameB  tid  in  ßom  —  AKergatramL.  HtockhFritzö  (147).  Jl  i 
■öm,  Biachofaliaie  —  HBoehmer,  ZNeutW  7,  4.  [ii 

aeilfl  catacombe  romane  —  ÜManicxbi,  KBullArchCrist  12, 1/2.  [73 

de^li  Bcavi  eeog.  nel  cimit.  di  FriBcülii  —  ders.  ebd.  [74 

H  dl  UD  autito  cimetaro  cri^t,  nel  tenitorio  di  ScirofanD  —  ACapi 
*i,  ebd.  [7  t 

d'flTcböolffgie  ehret  Bur  le  Sinai  —  MAbel,  RovBiblIntein  07, 1.  [76 

stolperte  oelle  calKombe  di  Siracusa  —  POrai,  NBiillAich(>iBt 

Iß-  [77 

d'wniieone  Ittt^i-atnre  chrwt.  —  OMerca.ti.RcvBibllDtem  07,1.  [t8 
eh.  der  Bibol  —  ENeetle,  ^WimTü  50,  l.  [ts 

pprociation  of  the  Blble.  A  Study  of  Ibe  spirit,  outcoroe  of  bib- 
critidäm  —  WCSelleck.  ChictTdifPr  (134).  JB« 

difiche  BibelVritik  —  FPiJMr.  ProtMh  10.  12.  [81 

lic  fragmeuta  o/  the  Old  Test.  —  ÄEBrnnke,  JThStuOct,  »3 

i«h-paläBt.  Fragaiente  —  FSchulthefa,  rWWeyh,  Bji.Zl&,lß.  [as 
HgM  ham  the  Fleurj  palimpa,  —  ESBiachanatt, JThStuOct.   S4 


Notei  mir  ua  mi.  grw  du  MnBee  brit,  —  HDeTrbaj-e.  AuilBoU  SS,!.  t*i* 
Papyrus  JoaenBis  Nr.  1  —  Hl,ioU;iaanp,  ZWiasTh  50,  1.  |lt 


Tuleigen  dm  IfT  —  AvsaVpldbinzea,  tICTEtcbtEeinink£:ZooD  (16,319).  (li 
EmphnBift  in  the  NT  —  AJWilBOE.  JTbStuOot.  [«i 

Neues  Woit  f.  d.  Wörterbuch  des  NT  (ffo/wö*«»)  —  SNwtle,  ZNwilW 


I» 


7,  4. 

NT  iD  thd  light  of  rewQt  diacoven«  —  ADeifsmaQo,  EipMTimes  17, 8.  u 
Stand  der  Arbeit  am  NT  —  WLötcert.  ThLttljer  30,  1.  ti 

Notes  00  reoeot  NT  study  —  JMoffat.  Eip  7».  2.  12;  3,  1.  u 

SchriftOD  Ae&  N^ue^  TeBtämeDta  i.  L  älteaten  eireirhb.  Textgvst.   l,  fi  — 

HvSoden,  BedADimck»  (709—1520);  rWBotiaftet.  ThLztg  33.  3v  [ll 
Test  des  NT  niu^b  s.  gescb.  Entw.  —  APott,  LpxTeahaet  07  (4, 108)  ■> 

AusNaturti^ut'QBw  134.  [ll 

Uiatcry  of  renaed  Tenion  of  NT  —  SEemphill,  E^oStodE  (144).  [ii 
LoxEaD  redmraB  (SmiCfa,  Vorchr.  Jsflue) —  HUMeyboom,  ThTgds41, 1.  [U 


Die  ETp,ng'«lleil  —  OBardifriih'^ner,  ßiblZ  5.  1,  [fT 

Goepel  histor^  &  its  träDeiiiiia6ioD  —  FCBurbitt,  EdiQbCI&rlt  (8, 309].  [li 
GoBpel  Qotee  ^  JSFChamberlaiD^  LonDran«  (118).  |fi 

üictioDary  of  Cbriat  &  the  Goapels  1  —  JHafitiogs^  EdiubCIack.       [i»f 
Sprürbo  u.  Beden  Jbau,     Dia  2-  Quelle  des  Matth,  ii.  Lukas  —  AHaiSt^ 
LtizHinridiB  [4,  219)  =  BeitrEinl  NT  3.  iii 

2.  Quelle  dm  Mätthäua  u.  Lukas  (Q>  —  ABamw^k,  SbPreufsAk  Cd  i  '*> 
BeTfpredLg;t  u.  dia  UDanriösUcibkeit  d^r  Ebe  —  JCGsjuiiui,  KaÜigS,  ?•  im 
Pool  of  BftÜiMda  -  JBaama,  Eip  7  a,  12.  ilt 

Stell»  vom  ^HTitfoxkiinu^  Mt.  20.  28  —  ENestU,  ZN«DtW  7,  4.  L«i 
Cbronoloe.  Notizen  u.  d.  Hymnan  in  Lk.  1.  a.  2.  —  FSpitta.  »bd.  [in 

Wanim  dM  Labeoabild  Jesa  i.  d.  Evatigelieq  nicht  «Tfimden  sein  kaw' 

%  A-  —  OBorchert,  ßrauoacbwWolkrmann  (12,  U2),  {W 

Uttü  Crifito  non  e  mai  eaiatito  —  EBoasi,  MiEanSooEd  (303).  [■*> 

Christ  of  liietaty  t  of  experiieace^  5.  ed.  —  DWForrest,  IxtuClark  (5101. 

[III 
life  of  ChriBt  "  AWGöugb,  LonNisbat  (246).  t*'» 

Jhds  aU  lodividualität  1.  —  OHartwieb,   Bremer  Beitr  1,  2.  [iM 

WahThciC  u.  Dicbtuaj;  int  Leben  Jeau  —  PMeblboro,  LpaTeu.baer(6.  !3S1 

=  Aus  NatiirGeietoew  137.  [in 

PerBOD  Jesu  im  Streite  der  Meiauagen  der  Gegenwart    — '    PWSc^iDiiedii 

ÄJCHosan^,  ZürFrick  (37).  (HJ 

UäDekUg beton  utan  Chriattia   1.    ~  r^ko^gard-Petaraea,  Stockbolni^dB- 

quiet  (240).  [iH 

JesuB  im  20.  Jh.  2.  A.  —  FSpemacn,  StuSteinkopf  07  (67).  (lU 

Jesu*  im  19.  Jh.     Neue  Bearb.    —    HWeinol,   TübMohr  (5,  326)  ^  I* 

beosfrAgea  16.  [lll 

Jeaaa  und  Paulus  —  JKaftan,  rPWemle,  TbLitg  SS,  4.  [Hf 

Evaniirelium  Jesu  u.  {\m  Ev.  v.  Jesus  -^  Eäcbaöder.   (^terBlBevtriannt 

(64)  -=  BeitrrördCbiTh  10,  6.  tili 

Traciiing  of  Üie  Lord  contaiued  in  the  GoBpels  —  JfiKinnm,  LoolteiA 
^  (370).  [„. 

Soteriolopical  teachliig  of  Christ  —  PJTonor,  IridiThQa  2.  5.  (i» 

E^liatolog:^  of  JeauH  or  kiugdom  oome  and  conmig  3.  ed.  —  LAHturlHsil> 

LonMelroB«  (352),  ili 

Christ*!  preachinp  af  the  kingdoiD  —  WLWalker,  Exp  07,  Jan.  i" 
Mesaiao.  BewuCstBein  Jmb  —  HJHoUimRnD.  TübMolir  07  (7,  100).  I" 
Meaaiaebe  wurstsein  Jesu  —  WSchuU,  ProtKh  10,  11.  t« 
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Hat  die  Selbstbezeichnung  Jeen  .,  dar  MeDBchenaohn"  ihre  WaTzel  in  Dan 

1,  13?  —  FMmann,  BibSZ  5,  1.  (i3ft 

Jeflua  B.  die  Eafabinen  —  EBisrhoff.  rFiebiff,  ThLbI  2T,  49.  [i3a 

J«sua  &  Nicodemüfl  —  JReid,  LonCtark  (2ÖH).  [137 

PoDtiuB  Filatua,  ihr  röm.  I^ndpflegier  ia  Judäa  —    HFeter,   KJbSKl&Jt 

10.1.  [138 

Goleaü«  &  Üie  Holj  Bcript.    —    AWCrawley-Boevej ,  PalEiplFund  38, 

OcL  [139 

Oolgotha  on  moont  Zion  —  WFBJrch.  eH.  39,  I.  [isd 

Date  of  tbe  crudGiJDD  —  CWatsoa,  ebd.  38,  Oct.  flil 

Dste  of  Uie  crucifixioD  "^  JSioipaoa,  ebtl.  3'Ö,  1.  [ilt 

Aufervt^hung  Jeau  Chrigti  —  JBDliteldorf,  TherPauIinuB  (3.  499—571) 

BUH  FestBchrBischofBJub.  [tl3 

Beiträge  t.  ErkL  dee  Joliannesav, —  v«iBäbbBr£Bels«r,  ThQi,89, 1.  [tl4 
Id6sB  de  M.  Lotsj  eur  le  4.  evangile  —  CChattvin ,  PaEeaucheBaä  (^3). 

FoDith  i^oflpel  &  Bome  recent  germaa  critidsoa  —  HU&ckson,  CunbrUniT 

Pr  (262).  [■»« 

FouTth  GoBpel,  its  purpoae  &.  theology  —  £FScott,  LonClark  (390).  [i3i 

Probleme  or  the  4.  gospeL  —  BSmall,  ExposTimeB  18,  1.  [tis 

Wie  Btellt  sich  die  aeueie  Pa^ästiTiAforechuDg  xa  dea  geogr.  Angabsb  deB 

JohsüinMeT.?  —  Lahr.  DöutEvBLii  31.  12.  [is* 

Kann  dos  Osterfest  Job.  6,  4  mit  dein  Osterfest  Job.  S.  13  identifiEiert 

werden?  —  FDauBcb,  BibJZ  4,  4.  [iia 

Sn^eAtioD  od  St.  Jßhns  19,  14  —  HGGrey,  Eip  7b,  11.  [in 

Dleciple  in  the  Savon  Clmrchee  "  AABrockingtoD,  LonBaeBter  (100).  [i43 

IJohD  6,  7.  8  —  CKGregory,  ÄtnJTh  II.  1.  [u* 

Dr.  Snete'A  edition  of  the  Apolcolypae  —  CABoott,  Eip  07,  Jan.       [U4 


l.iihu  der  Arzt  —  AHaraarh,  rCGlenieo.  LitZbl  57,  48.  [lii 

Prof.  Hamack  on  Luke  —  WMftaniBay,  Eip  7b,  2, 13.  [Hl 

„We"  paBBures  in  Acts  —  EBFre-Feth&m,  BiblSa  t>3,  252.  [M7 

QueÜe  der  PhilippuBigeBchiditeD  i.  d.  Apostolg.  8,  5—^  —  HWoitz ,  Z 
NeiitW  7,  4.  [HB 

Decret  des  Apotres  (Act.  Ib,  2S-39)  —  MCoppi«ten,  BeyBibllotera  07, 1. 

[US 

Paallnc  &   athei  atudiea  in  early  chriat.  histaT?    —    WMBamsay,   Lod 

H-^dder  (428).  [in> 

Vita  e  Tjaggi  delt'  ap.  &.  Paolo  —  GFompiL,  FirRicci  (314).  lit 

Teolotna  di  äan  Paolo  —  VErmoni.  Riv&tCrSciTeol  2,  12.  Il4 

EpiBtlea  or  Paul  tbe  ap.  —  edJSFChamb«rUin,  IjonDrane  (BT&).  lii 

Antichriat  of  2.  Theaa.  —  RMatikintoHli,  Eip  7b,  U.  itl 

FhiUpperbriof.  wie  «r  z.  1.  M,  verleaeu  und  gehört  ward  -^  FKultüdi, 

Dreadätunn  (126).  [i&» 

Paulro.  Formel  „Durch  Chrietue  "  aoters.    —  AScbettlcirr  TäbMflhr  (8, 

S2).  [ib« 

Bemerkungen  111  ^r/irrK  "^iTjaoit  Xpioroö  —  Schläifor,  ZNeutW7,4.  [167 
2  Fra^D  i.  L.  PetroBbriaf  —  Föchmldt,  ZWigsTh  60,  1.  [ti8 

Erste  FctruBbricf  u.  d.  neuere  Kritik  —   BWelfB.  GrLicbtorfKusge  (66) 

=  Zeit-  u.  Streitfragen  Ü.  [>■> 

Agrapha.  AuTaerkan.  BcbriftfrafcmeDt«  2.  A.  —  AKesch,  Lj^zHinricba 
(IG,  426)  =>  Taxteüoters  30,  3/4;  irENeatle,  ThLbl  28.  3.  (16O 

Apöakilic  Constitution a  £  ßognate  docnmenta  —  EO'Learj,  NewYork 
Gorham  (11,  77).  [»6» 
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ETBOgelioB  Mtän  bot  14T  —  WU¥dBaQdöBakhE;f2^D ^  I^d»>SüjÜioff 

(8,  308)  =  Oadc^riatlQ^hrif^Q  Id  NsdeH.  tertal.  1.  f  i«i 

G-Wach,  Bvän^IieiirrAKineiitä  auf  Oatraka  —  ABIudaa,  BiblZ  4,  4.  itl 
Tra<*H  of  a  flä/iDK  öf  the  Didache  —  CTaylor,  JThStaOct.  [iBi 

Zu  Didache  ii.  JohanneMT.  —  UKocii,  BtbtZ  4^  4.  [ili 

Didascalia  et  conatiiDtionea  apoHtoIßTum  —  edFXFQnIr,  rErdGolta,  Tb 

Litg  31,  2b.  [I» 

EUiiop.  Teraion  ol  tlie  Book  of  Henoch  —  edRHChArleE,   OifQaiwd« 

Pr  |33,  237)  —  ÄnecdOxonSeniSer  11.  [it: 

Handäiarho  GtLomoloi^e  Johannea  ävs  Täufers,  tranakr.,    ßb«TB.  u.  mit 

Anm.  v^re.  —  SOtihaer,  ZAasyr  20,  1/2.  [tifr 

AnDeniHcha  PauUa-ApokaljpM  —  PVetter,  TfaQs  69,  1.  [ii> 

2  ßhecii.  ApoiogptoD  (Aristidea  d.  Athenag^oiai)  —  JGeCTcksD,  Lfi 
Teubner  ^7,  333).  [ll» 

AthenaffoniB  —  JTurmel.  NewYorkEev  2.  2.  [itl 

CleiuEiDB  V.  AleiAndiivD  u.  ü.  eiajähr  LelirUtttgkBit  de«  Heim  —  P 
HeiEiBcb,  BiblÄ  4,  4.  [ni 

HeKemonice,  Acta  Ardielai  —  hCHBwaOD,  LpzHjnrichs  (54,  iSS) 
(GiieehChiaclriftst).  [ii> 

FoBteur  d'UarmaB.  Nout^  tiagiümt*  aahidiquM  —  LD«lAporte.  BeiOr 
Chr  2s.  1.  3.  [m 

Uoter  Hippolyta  Namen  QberÜef.  SoJirift  Über  d^a  Glscben  sidi  a. 
Dbera.  der  gcorR.  Version  —  hGNBonwetBch,  TOotera  31,  2,         (|T* 

Temoij^ag«  Bur  lo  Cod  CorriD.  d»?  Bpitres  de  B.  I^nacä  —  HQoHltil, 
EerBpued  24,  1.  (l« 

Quentione  b  ia  critiea  del  cosi  datto  E^eippo  [JoAephsi]  —  TXTMani, 
FlrSeeber  (p.  24&-3G1)  ana  StudiltPilolCl  14.  [uT 

Siege  öf  JflriiBfflliem  (J^aephufl)  —  JCNevin,  PalElplFund  39*  1.  [m 

Hl,  Irenäus  Sfbrift  z.  Erweieo  der  Apoat  Verkübdignbf^  Z^«  tn(4ni» 
Toü  ATiaaioXiKoB  ini^imjcio(„  iD  armeu.  Vera,  eotd.,  hra^.  u.  ölwn.— 
KToT-MetörttstiiiaciiETeT'Mioasfliaiitz,  mit  e.  Vorw.^  n.  Aom.  t.  AHl^ 
naclt,  LpzHiariühfl  (8.  69,  68)  =■  TexteUntere  31,  1;  rJKuiiM,  ThlU 
28,  3;  rJLeipoldt,  ZKfr  27,  4.  [tU 

Creeda  of  bs.  Ir^naeuB  aml  Patriot  —  FRKHitst-hpock,  HermathäS.  [i|t 

MiHeaairianiiv  di  IreoeD  —  EBuotiaiuti,  ßivStCrSciT«ol  2,  12.  (ili 

Prologues  bibliijuea  ■d'origine  Marconite  —  DDeBruvne,  BeTBi-Diwi  24. 1. 

Foleniica  re-Ug.  al  3.  aec.  (.Ori^enfla  c,  Celattm)  —  EBuoiuiiiti,  BrrSt 
CrSciTheo]  2,  11.  [l« 

GegenatCiik  z.  Gewölbe  u.  z.  Taube  im  UartjTiQm  des  Folyk&rp  —  E 
NeBtle,  ZNeiitW  T,  4.  (IW 

Jean  d»  JÄruEtalem  et  lo  romm.  aar  l«8  K^an^ea  attrib.  n  Tb^ophüt 
d'Antiacbo  ~  HQuentiu,  K6vBeaB<l  24,  1.  [i«i 

Advoraua  aleatores  I  —  CFMDeeleman,  TheolStudinii  24,  i-     l^^S» 
Cypriaii,  tbe  cburtjiliiiiaD  ^—  JAFauIkner ,  CindnbatUeiiiuiigs^GniiaiD 

Minnciana  (cont.)  —  PHDamat«!,  Mnemoa  35,  1,  [tW 

WidcrEo^ing  ^«r  Häretiker  im.  1.  fi.  dea  Praedestio atai  —  JLfian, 

DisaGött  (ÖO).  ^_^^^_^  [W 

"UreliriBtcntum  II.  Altea  Testament  —  EGnife.Rekt-Bodo. T9bMoIir(48).  [I» 

Jede  DpUa  iliviniti  del  Criato  durante  l'et»  ajwBtoliLii  —  GGutopa,  Bi* 
StCrlSciT^ol  2,   11;  3.  1.  [m 

Lehre  t,  d,  Äpoljtrosis  bi»  auf  OrigtncB  ~-  JWirtz.  DiaaTri^ri^nliBU 
(8,  131).  I>»ä 


Uue  »r Teetimonies  i.  theearly  ohrist.  church — JRHarrifl,  EidTb,,  n.  flf* 
Wahrheit  d«r  Bibl.  Ueficb.  j.  d.  AoecbauiiDgeu  der  alten  chtiBtl:.  Kirchs  — 

EDorach,  ZKathTh  31,  1.  [iBi 

Scnb«fl  of  the  Nasarenea  II.i  The  Oospel  aca,  to  Loke  &  the  De&cent 

in  to  Hadea  —  JUAHart,  Eip  07,  Jan.  [ist 

GnosiB  «□  Evangelie  —  GJFJBolland,  LeidenAdriani  (17ö).  [laa 

Nacbtragücliea  zu    „Parsona"  a.  „n^tnjiof"  —  &:hloratnaDii,   ZSar 

Sl%y7  Korn,  [IST 

Diakoaeri  der  Bischöfe  a.  Freabyter  —  PALeder,  rEvdGolts,   Thtztg 

32.  2.  [HB 

Grach,  Jea  oeuteat,  Kapooa  I  —  Jl/eipoldt,  LpeEEancbs  (8,  288}.  [l99 
Frau  i.  d.  alten  KJrrha  —  tSt6ckfli',  TiLbUähr  (32)  =  SamntKJ^iQein- 

voiatVortr  47.  {200 

"Virgine»  Chri&ti  —  HKotii,  TexteOatera  31»  2.  [jbi 

Klvai.  Aichaologia  u.  dm  altchriaU,  Kun*t  —  LTSybel»  MsrbElwerl(lB) 

=   MarbAltRedan  16.  (302 

Cbmtliche  Antike  —  LvSjbel ,  rEHsnbeüke ,   ThLztg  33,  2;  rVScbultae, 

ThLbl  28,  5.  (ao» 

Bibl.  TotenenreokungeD  a.  d.  altchmtl.  GrabeUtten  —   AdoWaal, 

BomForzani  (23).  [304 

Zur  Taubfl  ala  Symbol  d6&  Geistea  —  ENesil^,  ZNeutW  7,  4.         [30& 


IZ.  Berufung  der  Konzillan.  3.  --  CA£oeIler,  ZKätbTh  31,  1.  [20& 
Scbisme  d'Antiocbu  —  FCavaUera,  rAJüUchsr,  ThLztf^  iH,  2b,  [3DT 
Papa    Zßaimo,  iL   coacüia  di  Toriao  e  le  origini  del  pricaato  —  FSavio, 

SomPiiatet  (103).  flu« 

CoDctl>&  d'Agde.    Ä  propoa  du  14,  ceot  (506 — 190G)    —  MUranier, 

MontpellierCüarite  (46).  [l09 

Biacböä.  EatiuaalQ  u.  d.  6.  Kanoil  der  Synode  r.  Ua<;cin  (OSl)    —    B 

Klein srbmidt,  HJb  27,  4.     [lio 

Cimitero  criat.  del  4.  eeu.  in  controda  Michelica  {iKS&ü  Modica  (3i- 
cdiaj  —  POrei,  NBuUAjchCrit  12,  1/2.  [1 1 1 

EfJaindBBHniBotB  aor  quelt^uea  ptrial»  do  la  litt,  syriaqqe  —  JBChabot, 
JAs  b.  2-  _^^^^^^  t«  I  i 

Vüin  Corpus  Scriptonim  cbhat.  orieDtat.  —  ENe^tle,  ThLztg.  92, 4.  [>is 
Am  pbitochiana  L  —  GFicIter,  rJSicbenbftrger,  ßyzZ  16,  1/2.  [111 
Athäuaaiua,  the  liero  —  LUHougb,  CincimiatiJoQDingBftiraliaiD  (172)< 

[21b 
Chrjsoatom,  tbe  orator  —  JHWilley»  ebd.  (3,  IBG).  [iit 

Ht:^  if^avviji   nf  St.  John  Chryaoatom  —  edJANaiis ,   CambrÜnivPr 

[&8,  1Ü2)  -=  CambrPatrifltTeite  4.  (3 IT 

3  nn&d.  ChryaoBtomtis-Texte  einer  Baseler  Hb.,  2.  —  SHaidacber,  ZKath 

Th  M,  l.  [21s 

ChryaoatomoB-FragiDenlfl  im  UaiimoB-Ftoril^um  u,  in  den  Sacra  Paral- 

lela  —  dflra-,  BjzZ  16,  1/2.  [jlft 

Üionyaiua  Areopagita  i.  d.  alten  papatl.  Paluatkapelle  u.  d.  K^genft- 

buiger  Fnlscbungen  dea  11.  Jahrb.  —  HGiisar,  ZiLAtbTb  31,  1.  [120 
Dionysii  Bar  Sallbl  conimentarii  ia  evADgelia   1.   —  edJSedlai:«l(lt 

JBChabot,  LpzHarraBBOwita  (184,  13b>  —  CorpaSCbrOrSSSyrSflr  2.  98. 

(21t 

St  Epbratm  &  envratlam  —  BHConotly,  JThStuOct.  [iill 

Gtupel  eoauneDtary  «f  EpipbaDiua  —  FCConybeare,  ZNeutW  7,4.  [133 

H    SuppoBed  homily  of  £uaebius  of  Cae«»roB  —  GHercati,  JThBtuOct. 

■  [S34 
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S.  EuRtsthiJ  bomilia  —  edFCarallera,  tAJülicber.  ThLztf;3I.S5.  [m 
Hypatla  Id  Trad.  u.  DichtuDK  ~  BAsmua,  StuV^relUt^  7,  1.  (ih 
Seletition  from  Uie  »yrinc  Julian  rdmaace   ~  'eaiSJHGotlheil,  LeidBnll 

[12.  lOO).  iTii 

NoteonCoHMa«  & th& Chrabioon  psBchals  —  EOWinstedt, iThStoOrt.  flM 
Bopbist  LibanioB  als  Sdiäler  u.  Lehtär  —  t^chetdioel,  NJbäEIAIt  10, 

1.  [»I 

Briere  äea   Libaniua  naitl.  geardo.  —  Oäecck.   LpiHiiiTicba  (5,  4'9C)  => 

TeiteUotöra  15.  l/2<  [W 

Hämiljes  of  SL  Mac&riae  öf  "Egypt  —  CG^re,  JThStuOct.  (in 

(S.   HaroTi)   Le  IJha.rtt  note»  ftrdieoloifiqTids  ftc.  11    —    H.   lammiM, 

BerrouthlmpTÖith  (6,  266).  [1i1 

Biouthi    arcbim.  Tita  et  opra  omnia  1    —    «IJLeipoldt&WCnua,  Ifs 

EarraBBowitz  (S,  B2)  =  CoTpSSCIirOrSSCoptSer  2,  2.  1«! 

Kote  sur  od  ma.  syn  (mmm.  des  paäum^a  d'aproa  Theodore  de  Hop- 

Boeate)  —  FKau,  KevOrCbr  2il  1,  3.  (iM 

Anibroeiiiä:  De  fidle  1.  4^&.    Do  SpLritu  a.  1.  1.,  BomFoczani  (211  btt 

3&4,  1-66)  =  BiblSFTLSer  5,  6.  [l» 

Aafiwüne  tba  tbiuker  —  GWOsmun,  CiDcbnatiJeDiiiiigs&GratHLm  {^i 


' 


III 
Sacrißce  de  rBuchariBtie  d'aprös  &.  kügnBtta  "  UBleio,  TboLyoo  ('63).  IV 
St.  Anguetiae  as  a  preat-her  —  HPope,  E(xdBevO«?t.  IM 

NotiijD  aii};ii.atjai9iiiie  de  rhena^aeiitiq'ue  —  EM oirat.  ThöClenDODt-F«niul 

Dumont  (11,  laS).  (Ml 

Bfucbetück  der  AugUBtJn.  Bilwl.  Nacbtr.  —  BSÜUb,  ZNäutW  T^  1  Vgl 

Ü6,  ISöä.  (Ui 

Anidli  Manlii  Severiai  Bcsthii  in  iaagogeo   Porphjrii  commeuta  —  G 

SriiBpfa&Sßrändt,  ViodobTeiBpskj  (86.  4iS)  =-  CorpSSEcclLat  48.  (lH 
Eommndian  v.  Gsaa  —  UBrä^er,  rJDräselie,  TbLstg  3:2,  3.  (lil 
S^ntagma  des  Gelasios  Cyzioenua  —  GLoeachke, rAJnlicheT.ThUls 

31,  '2i.  [tu 

A  propra  dee  fragmeDta  greca  d«  Jerome  aur  lee  puamM  publ.  duulü 

Aaecdota  Mareds.  —  UMorm,  RsvBened  24,  1.  (>*l 

Nicht  auigenutste  Quelle  der  neut.  Teztkritik  (BieroDjmaB ,  über  iatn- 

pretationis  bebr  tiominum}  —  ENestEe,  ZNevitW  7,  *,  |l«l 

Neuauagabfl  der  Bog.  hilarianiashen  bist  FngnuQte  —  ALFeder.  HJI> 

27,  4.  (141 

Liber  eccIeaLasticorum  dogmatum  —  (Ttn'umsr,  JThStuOcL  [w 
Wichtiiffl  Entdecknog   f.  d.  PolagUBfi^rech.  —    EBig^enbadi,    TbUl 

2Ö,  7.  [lU 

ADtipriBcilHftDsi  —  KEünBÜe.  rAJcUit-her,  ThUtg  31,  2A.  [u* 

Fref.  de  M.  Bmoeticre  et  un  arti«-ie  de  M,  Eberhard  aur    Vioccat  dt 

Lwiios  —  EMlühaud,  BevlotemTiii  14,  55.  fl» 

TinneBB  v.  Lerin  a,  GenDadiun  —  HK^ocb,  Tünteara  31.  Ä,  [iii 


£  Mittelalter  u.  HeuBiB&aace  --  WGoetz.  HZ  $8,  1.  [Ml 

M&diaeval  Bluilies  —  GGCoiiltoo,  IxinSimpItio  äs.  Gd.  [IM 

[ItalicQiBche]  Bibliographie  190&/Ü6  -  KSchellhafa,  QuFoItalÄrüliS.  2.  jh 
CTkuD^leiileliro  1  —  WErbon.  l^hmitz-E:Blle[]bei:g,  OKedlicb.  Uan<^OMet- 

bouri^  (10,  369)  ^  HandbMittolaltNauG  4.  tnt 

HaDd^chnfteo  der  Bibl.  des  ^ietl.  MinieteriuniB  211  Greiäwald  —  BLök- 

der.  FoDnmJbä  7.  ll« 

Manster.  Beiträge  z.  mittelM.  Lit.  am  Cod.  tb«oL  fol.  180  derK)ff.i^ 

zu  Berlin  —  ABöbjner,  NJbüKIAlt  9,  10.  (I" 


I 
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■    SUtth&Iter  Jesu  Chriati.    Gesch.  der  lum.  FXpste.    Für  du  katb.  Volk, 
I         a.  A.  —  Cätiugl,  ReEfensbUanc  (12,  794).  [iftS 

'    Jüdisdie  Päpste  —  MLaadau,  UUiicbAZtgBei  2G9.  [itR 

VerfüfiBunK  u.  Orfrauisation  der  Kirche  —  FMBsunigartei],  KBianteo 

KOmI  (4,  167)  =  äammlEdeeL  2.  [i&D 

lUtiickeit  u.  Stellang  der  Kardinale  bis  Boaifaz  YIIL  —  JESigmiiller, 

ThQa  6£>,  1  (a*l 

Binden  und  LöseD  —  ElUerzDg,  BevIatsraTheoi  14,  &5.  []«3 

DevolutJODsreobt,    vom.    oacb   kstb.    Kircheorecbt    - —    JUGJEbers, 

StuEnke  [23,  448)  =  Kin-henrAbh  87^38.  [U» 

Ehe,  Ehefrau,  Ebestead  im  MA  —  FFatk,  EaÜi  86,  9.  [164 

Ehehindernia  dor  geppuHoitigeo  g^istl.  Verwandt&ch.  derPateD?  ^  Gill- 

tnäDD,  ArehKathKr  86,  -t  [268 

Bpcbtsitiet.    der   klöatiOFl.   Exemtion    i,  d.  abä&dlKtid,  Kr.  IV  —  A 

Hflfnpr.  ArehKathKr  87.  1.  [a*« 

H^e^et^Lijke  en  kerk.  goederea  onder  bet  canon.,  hat  gäre'fänu.  eo  bet 

neatrale  lecht  1  —  DGURengfars  HoTaSiocdtna,  DiuUtrecht  05  (768).  [2&7 
In  viBH  titUTproblem  —  ächmidllD,  ArrbKiithKr  87,  1.  [iBB 

2.  Entstehung  ii.  Bedeut.  der  Forme]  ..Saira  aedia  apostolicae  au- 

toritatis"  i.  d.  päpstl.  PriTÜe^en  —  JBS&gmailsr,  TbQa  89, 1.  [iBS 
Ab]afB.weR«D  der  Tora.  Kirche  in  Vergangenhait  u.  Gegenwart  —  Boni' 

kämm,  DButEvBLä  32,  2.  [ito 

iDdidgences,  their  origin  iS^-.  —  AULepiciar,  LonFaul  Bs.  [iT  l 

QiieatioTie  de  theobgie.   Lee  Indulgenwa.   Doctrine  et  hist.  —  GdePaacal^ 

PaBlotid  07  (63).  [in 

3  Ablafdbribfe  a.  d.    Dominikanerkt.    in  Wiirzburg  z.  Z.  des   B^nns  der 

Deformation  —  Baier,  ZKatbTb  31,  1.  [31 S 

^enHOTsbip  of  the  Church  of  Rome,  I  —  GHPutn&m,  LonPutnam  07 

10a  6d.  fjT* 

InquiBitlon.  1-ea  orieineft  4c.  —  iJouaia,  FaPloD-Noumt(Il^ 37lJ.  [3tB 
loquIaitioQ  —  EVatraodard,  Paßtoud  07  (19,  340}.  [IT« 

ln^naei^etoeßt  de  Thist.  gen.  et  ootop.  de«  phiLoBophiai  da  UA  —  F 

Pieavet,  Rev Intern EoBwign  52,  12.  (177 

Goosia  des  Mittelaltera  ii.  dar  Neuseit  —  EHScboiitt,  Jena  07  Diwlendis 

(6,413).  [378 

Uy^tiquea  —  PHermant,  ReväjntbH  05.  [31S 

Studjea  in  mjfitinisai  k  certain  a&paete  of  the  aecret  tnuL  —  AEWaite, 

LonHodder  (360).  [3a0 

EogÜBche  Mj-aliker  —  LKellner,  NAtioo  24.  15/16.  [Sfti 

AlttiV&ngeL  Reformpartei^q   —  AGybalke,   DeutBi^I  5,  4-  [aft» 

£tudea  aur  la  Aignification  des  cIidabh  Uturglqim  —  TDeeloge,  P&Vic& 

Amat  (26,  538).  flB» 

Storia  del  Bre?iario  —  MTederiHi,  StudiRelig  IX/X.  [lai 

Litanei    Ladwiga  um  Deutachem  i.  d.  StadtbibL  ta  FTankfait  a.  M.  — 

GSvarzenski  in   Btud.   aus  Kunst   u.  Gesch.     Fächneider  gew.,  Freib 

Herder.  [l^s 

Frajrment  d'uQ  conim.  du  MA  aur  la  Meaaa  et  rOraison  dominicale  — 

PdeTüitrtouloD,  ebd.  [le« 

Alteate  Agende  Ata  Biatama  Müa&tet  —  BStapper,   rECAch«liB,  ThLztg 

32,  4.  [381 

4^eschichte  der  Kirchenmuaik  —  KWeinmann,  KemptenKöael  (6,  166) 

—  tJaramlKösel  6.  [3BB 

Oiant  GiegoriQD  J.  aeloa  Ted.  Vatic,  S.  Ed.  da  Solesme'a,  ToumaiÜ«scIee- 

Lefabre  07.  [tit 
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Bib«lkeoDtiiLS  u.  BibeWerbreitung  im  M.\,  KiAh.  86,  9.  [W 
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Urkunden  u.  Akten  des  Easener  MücsterarchiTB  —  bKimchifar&FAtaii. 

BeiGEIsBen  28  (11,  34B,  30).  [iil 

Dem  Andi'nküQ  der  Universität  Frankfurt  26.  IV.  150B  bis  10.  VUL 

1811.    FestBdirift,  Fnitikf.nO.Waldow  07  (114),  [m 

8tJftungon  u.  YtirniächtniüBe  der  üiöz.  Bildburghauaen  1.  —  AHü- 

man,  SchrVSacha-MeinGLk  f)4.  [«H 

Ursprung  de»  Kl.  EÜngeotlial  —  TWalter,  JbGSprLitElBafi-Lotbr  £. 

III 
SteTitäc-jEelungiJesBiBtuinaEoiistBaz  —  Bchirmer, lotemThZO?,  1/3.  lit 
Z.  Gegcb.  des  Marienstiftes  ia  Lieh  —  KEbel,  BeiBeasKff  3.  1.  41« 
Beitf.  B.  Gesch.  des  Kl.  Lorach  —  EVöpt.  MiltOberhesaGVNF  14.  {lll 
Der    erste    Fortsetzer    des    Costaae    —   AEächmHun,,    ZDeutVGMaht«n 

Scblcts  10,  4.  im 

Kl,  Gotteestadt  in  Oderberg  —  WÄWejreoer,  Brandenburgia  15, 6. [ill 
Entetehung   des  Bisl  Eatzeburg   U,  &,  En twickelung  b,  z,  J.   1179'  — 

Hellwig,  JbüJberVMecklanbG  71.  [tU 

Swlflöhucih  des  Kl,  Eöichenbach  —  Artam,  WßrttVhLg  15,  3.     ['" 
EQtatebitQgs.gescb.  der  Trierer  Archidiakonat«  —  UBaat^eq,   DtsfiBml 

(t&).  [ilf 

2.  Gflsch.  der  GrundherrBch.  Überwasser  v.  d.  Refnrmation  deaElostm 

im  letzten  Dritt«!  des  15.  Jh.  bis  z.  £.  des  30j.  Krieges  ~  WOasad 


I 


MeLnatl^ppQnrHth  (44). 


tut 


Priean?  convent.  de   la  Fod taine-Saint-Msrtin,  au  Main«  —  £^ 

Lbiüra,  MamerBFIenrj'  (ti,  306).  [iU 

Blbla  de  Frcssaf;  (Gdrd)  —  AThomaB,  AnoMidiOct.  [i)l 

Monographie  de  lV%Us«  Kotra-Dame  deLouviers  — ELeMertier,  Evmii 

Heriaey  (12,  216).  [»» 

DeiteadaaceB  de  Tabb.  de   3ai  nt-GermaiD-deS-Prea  t    —    DAui^> 

,  PaPouB&ielgTie  =  ArcbFraaceMoD  3.  [iH 

ErequoB  auiiäiairea  de  TherQuanne  —  ÜB^rliefe,  EevBöned  24,L[i)i 

AndeiDnea  (!onfr<6ri'aB  de  ViUefrdache-sur-Saijna  —  PPoniet.  LftaBf 

(99).  [113 
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I^orinaiui.  m.  itftof.  TJrkundea  aus  Apülien  —  HNifiee,  QiiFaItaIA.rcA 

9. 2.  [A  U 

Obituario  della  chieu  d.  S.  Spirito  coca.  oetla  bibl.  di   BenoTaDto  — 

CAUanig,  BullUtStltal  38.  [tat 

PE«ni]    Orutorlo  »11  S.  Lorenso  dcII   utico  pftlazzo  del   Latersno  —  R 

tiriflar,  CivCatt  57.  1H56.  [las 

Tessiiti  anti«hi  nel  tefloro  rtel  „Sanfita  Sanotorura"  —  riers.  ebd.  ISSS.  [ist 
Stiidi  icono^rflfid    in  Sacta   Maria  Antiqua    —    WdeGnineJBen,    ArchSoo 

Hom  29.  1/2  [u8 

8.  Maria  in  Monaateria.     Note  e  docinDenti  —  PFf<dele,  ebd.  [ta» 

Fe'l«  d^li  avi  n.  e  ricoriii  «tor.  deli&  chieaa  di  Torraca  —  BCaetAni, 

RoniPolizzidl:Vattinüni  (27B).  [lio 

Dorom.  iaed.  hg'unrd.  la  ühiesa  di  Vontimiglia   —   GEout,    MiecSt 

Ital  10/11.  [44t 

Archivm  della  catbedrale  di  Vitorbo  —  P^K'^ii  BuülatStltaL  97.  [(4S 
BUtum  u.  (i?l<lwirlBvb.    Zur  Geaeb.  ToltermB  im  UA.  II.  —  F:^hnQi- 

der,  QuFohalArch  9,  2.  [443 

Biblio^&pbiicbe  Notizen   —  KKrumbadher  u.  a.,  ByzZ  16,  Iß   {S.  329 

bis  413).  ^  [444 

Cwrieusca  HaqoUilionB  de  quelques  ms.  bjiSBDtiDS  —  AGMtcmiJ,  EevOrChr 

2b  1.  3.  [44f 

EaimmhiDg  T,  AbachwärungafAröieln  —  G-Fickar.  ZE|^  27,  4.  [4« 
Kciiiv^au  m».  sur  \&  ritnel  d'abJuratioD  doa  mosnlmane  daus  Ii'%t.  grerqiia  — 

JEbcrsf^It.  Ef-vHElelin  54.  2  [J47 

Efe'M^io  öt  J'Oriont  au  moyfln  fige.    Lea  croiAadea  —  LBrehiar,  PaL$- 

foffre  07  (13,  a77).  [I4B 

Möflse  im  Morgeoiatid  —  ABauTnataik,  Ke!mptenKß8ei(8,  184)—  Sanioil 

Kiisei  8.  |4i9 

BoitT.    z.  0  sterfetiilibArechDUiig   bei    den    Byiantinem    —    AMeate, 

DiBBKÖuiii^Bb  lVd%  |4B0 

Z.  Oatorloiitberei-hnuni?^  —  .GMarcatJ,  RjiZ  16,  1/2.  [«fil 

Sanctiiairea  d'OriBtit:  Egypte,  Grece^  PaJeatinB  —  ESefaure,  PaParria 

07  (12,  laii). 1*61 

ChrialophoroB  v.  Antjraale  Exarch  dw  Patriaithen  CrQrniaiiDS  11.  — 

EEuru.  ByzZ  16.  1/2.  \iii 

Saint  Demeirianosi,  iW.  dö  Chytti  —  HGreigoire.  abd.  [««4 

Eutytshii   pnlr.  Alt-iantlriui  annaLefl  I  —  eilLCheikho,  LpEEärroßBuitttz 

(23H1  =  CorpS'-CiirOrSSAmlhSer  3.  G.  [tbk 

VnM.  TfXk*  ä.  <1.  Z>^it  <leH  Kaisers  Jobaonea  EoajneaoB  (1118-4J)  — 

EKurti,  BytZ  IK.  1/2.  ^  [468 

Desnr.  d'iii]  ntfi    aral)A-<^]ir6t  de  la  bihl.    de  M.  Coden.  (le  poeta  '1^  «l 

HaiAr)  —   UAeLtiyPaJa('jo9,  RrTÜrChr  2b,  1.  3.  [447 

Narsai  bomiltaa  et  i^aimina  1.  2.  —  e<lAMiEi^aDa,  rODiettriub,  ThLtlff 

•ä\.  2^.  [4&& 

Vi«  d'OljTnpia&  la  diB<MneB&o  —  JEmiaquet.  BevOrChr  2.  ser,  1.3.  (|"B 
Aiifane  lieft  l>-iik<>nii  des  Plioti  os  —  liRR»^itäpnateia,Lp£Teübuer  {b3.  IBä} 

TÜvWilamowilz-Moolleiidorf,  D^^iitLEttf  28,  1.  [4iQ 

ün  aaint  mnaiiLniiiD  au.  15,  a.  Siili    Ubauixued  el-Httoaw&ri  —  £ 

D«aUlrl|^^  JAa  8,  2. [4«l 

AcütTi^i;  f^i  ' UiJntvovn6ifait  —  Iifi£Tifpav{Sj}s,  ByiZ  16,  1/2.  [iBl 
Apania  Mnnatüi.     Eiiisoile   dö  La  lutto  nlig.  en  ArmeDie  943— 9ö5  — 

DMGirard,  RhvHE.-.^I  7.  i.  [I6S 

117  at^njantion»  pri-a.  ä  Beaoft  Xu  rontre  lea  Armeniens  —  ETouni(^hi£e, 

KeffOrChr  2  s.  1,  3.  {a^k 
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Griecb,-onimtal.  Eirch^Dfnge  i.  U.  Bukowias  u.  d.  JangrutlieDtn,  Cm> 
uDwiUPinlini  (127).  [tu 

Cause  ijella  dpc^deazn  dair  Isiperv  Saftfiattid*  aUa  WgiliA  dell'  iDfanow 
«rabu  —  LCaetatiidiTeJtDo,  RiTStCiSciTeol  3,  1,  [«u 


laNote  aar  iM  ms.  de  P&ris  qni  leiiftjrmeat  la  ootice  biogr.  d'Antiocbni, 

moins  de  8.  Sabba  —  FNau,  KevOrCbr  2e.  1.  3,  [u; 

EiemptioQ  üe  vieete  moaaBtiq  ue.    OriKinea.    Candle  de  Tnate. 

LeguiatLOD  royale  —  JVaodeuvre,  TheDljouJobard  (8,  öl4).  [ii» 


Abbn;«  de  Farfa  et  ba  reet&uratioQ  «u  IL.  siecle  —  HSchnstar,  Sei 

B^D^l  24,  I.  [it» 

ürbsTO  At)&  BeiiailiktiDerstirtos   Gottweig  t.  1303^— 1536   —  IPFoctB, 

Wien.  Branmaller  (868)   ^  ÖBterrUrbur»  UI,   1.  [u* 

OiforiJ  Ar  Üie  BcDecIin'iine*  —  (rEKin(l^  IrishEwlEerOßt,  [^^^ 

ÜrkuniJe  dor  iDkciiTporierunc  dur  Pfjirre  Sock&u    zur  BeD6dLktüi«r  &bta 

Sei-fcau  —  PDüiDk,  Än^tiKathKr  87.  1.  [*ij 

Statuts  du  cha\i.  gcoer.  beitc-d.  lia  Is  pror.  do  SeDB  (mai  1399)  —  TTBtiv 

liöro,  KevBöii&il  2i,  1.  (l7l 

llrDerachttn  KouventualeD  i.  Stifte  Maria  EiaBiedeJn   —  Jäülar,  13  B 

Neüjalirsblüri [IT* 

Ori^iDi  deir  ordme  de^li  TIniiliftti  —  ADaSte&ao,  RivStCrSdTeol  1 
11.  [i:i 

Beitr.  z.  Ge&ch,  d.  ehem.  KartfiuaurLl,  Alleren^borg  in  SchualB4.  — 
PJCEief,  Prßgzeo  (12).         ^^_^^^  (iU 

Studiün  z.  Gascb.  der  Btidt  Mi'met  a.  det  Politik  dra  0«ut8cben  Or> 

äfiua.  —  EZurkaloffski,  D:sa£jJiii^eb«rg  (51).  [itT 

Über  die  Geneeia  düaTemplorproseaee«  —  Prutz, Sb6ajrA.k07, tä/l. [tK 


Storia  s  littrratura  tranccBCaDa  —  SUjDocubi,  StudiRelig  IX/X.  [iTt 
GeBC!h.  der  wifiBeuscii.  ätudi>.'u  im  Fmni'.iHksrterorilcD  b.   um    d.  Mitt«  itN 

13.  Jahrb.  —  Hf^iiäer,  rJvWalter,  ThLbI  2b,  4,  ((»« 

Eapril  du  tiers-ordre  franciac,  4.  vd.  —  PBUitnet,  FaVic&AiDat(&18).  [iv 
Drei   (Iflutsche  MJuoritenprcdigor  a.  d.  13,  u,  14.  Jh.    —    AFwini,  Fnib 

Herder  07  (IG.  16Ü).  £(« 

Sourcea  de  VhiBi.  ila  U.   Frao^otB  d^Aasise  —  LeMonier,  KtFruar 

Der.  [l» 

PortiuükuiB-AljlarB  —  PAKir«cb,  TübLanpp  (3,  95)  3U«  ThQfc    Tgl  «6. 

Dictft  des  spL  ÄgidiuB  v.  Aaaiai  ^  GMea^,  Kath  87,  l.  [il» 


Vida  del  b.  ValsHtio  le  Berrin-Oflhoa  y  Aristi,  dd  ordeo  de  p«J. 

(tl.Nov.  I8(jl)  —  ADeArtinanoyZuricalday,  RoniJmprPoligl  (67).  [m 
WtHkzMjg'  in  Gottes  Hand,     Katharina   t.    Siena'a    Leben,  2.  A.  — 

HvRwl^ro,  St-hwerinBahn  (H,  159).  [«I 

Briefs  dmr  h^iiL  Cutarioa  vöo  Siena,  AaAgfiW.  ~  AKolb,  LpzZeitler(30T).  [IM 
Ludwift  v^   Grauada,   O,  S.  Dom.   (1504— löfSS):    Die   LenttenD  ti» 

Sünder.    Nai^h  der  Dene&tea  spao.  Orig^-Ausg.  —  hASdiaueqbei^'.  Päd«» 

Sciiö^ingh  (10,  5(i8).  [iß» 

Vita  di  S.  Pietro  da  Vsiona,  protoniart.  domtinic.  —  GSaDtag<HbiM. 

MilSGiuaeppe  (128).  [t** 

Tita  doHn  ...  Ketfinalda  Toaotti  fiorentlDa;  mon.  domeiüe.  —  Im* 

diäGiuaeppe,  Fu^ipDomemc  (222).  (ili 
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Gabrecbec  o.  Refornien  im  Fratiünkl.  Prodi^T-Ordeni  zu  Eotitenburg 

0.  d.  T.  1350-1400  —  MWoigel,  BeiBnyerKg  13,  2.  [iBj 

Monte  e  il  cuore  <li  s.  Maria  Maddalena    D^  Pazzi,  veT0.ne  fior.  tlell' 

»online  delln  B.  Vgi^iue  Muria  dd.  maota  Caiiuelo  —  FMMoDciiii,  Fii 
Biod  (287).  _  [m 

Itt  HjwI o^raphlB  ^t  biographi«  e^cL  —  LKobert.  Pol^'biblOct:.  [i94 

Btatioaen  d^g  «og.  U  i^ron  jm  i  an  um  H  —  EABtticJcelbeig,  in  StuiL.  autt 

EuDBt  u.  tieBch,,  FStiboeiäior  gow.,  FreibHerder.  [49t 

MoDumsnta  Äetbiopjao  hagiolog,  TU.   —    BTurBJow,   PeterebAcad  06 

(4.  178).  [49fl 

Di  un  martiTologiD  AniiatiDO  «critta  ä  CitQ&iix  —  FEgidi.  BullIstSt, 

Itai  28.  [4  97 

Herkunft  u.  GeetnltuDg  der   französ.  HeiltgennameD  —  JSchätzer,  ßo 

maoFo  22,  1.  [tas 

No8  aaiiits.    Biogr.  soEDm,  des  prindp.  ii^'raonnages  beatif.  de  L'  EgUsc  des 

Gauls  et  de  VEgl  ük  France  —  HTivier,  PaRf^tauz  (11,  SAb).  [4»« 
Catalogua  codicum  hagiDgraptiainim  graec.  bibEiothecae  comttia   da  Lei- 

ceater  Hulkbamiaa  m  Anglia  —  HDeletiaye,  AtialBoli2&,  4.  [tau 
BeliquieDverzeicbciä  des  Oanabrucksc    Uomea   a.  d.  J.  1343  —  Fink, 

Z£g  27,  4,  [boi 

[RomJ]  Ur>cbbell.  Vorbaut  Cbriati  im  Eiilt  a.  i.  d.  Theologie  der  Papat- 

_  kircho  —  AVMüller,  BerlSchwetachke  {5,  15ti).  [toa 

Kutea  d'bagiograpbie  toscaae  —  OMorin,  BavBeaöd  34,  1.  [ai»! 

Lettera  del  Dr.  Giuseppe  ADgeliai  Builn    ricogaozione  delle  leliquie  di  8. 

Agnete  —  LHuicItfbro,  NBullAn-hCriat  12,  1/2.  (m4 

üiteriuri    oeaervoziom    aulla  baailica  DomeataDa  di  S.  Agneae  —  ABacci, 

ebd.  [b»i 

Z,  LegBdile  vom  Hl  G-eorg  deoi  DracheQtöter  —  EBegemaim,   in  Foat- 

w:hr  4a  TeraDeutPhil,  Aitona  05.     Vgl,  06.  4203.  [SOC 

Wirkl.    j,  der   beutige   St,    Hubertus    —  GKLKub«rtidäD&lbsrg,    Allg 

ZtgBei  255.  [aoi 

TitA  t)i  a.  GiovaDDi  di  Lodi,  vasc.  di  Gabbio  —  PCenoi,  Citt&diCa- 

iteilo  tll8).  [506 

Hiatoire  ife  Jn^epb   m\an  \a  traditicin  mugulroane  —  JSpijOf   Laueanne 

Sack  07  (ld9).  [iü9 

Sposalizia  der    hl.  Entbarina   v.  Alexnadrieil  —  JSauer^    in   Stüd.  au« 

Kunst  u-  Geaoh.,  FSfh^eider^Jöw.^  FreibHerder  [sift 

Tis   et   lügänile   de   Mudume   S.  Clairc   par  Früre  Fraovoja   Du   Fata 

(1563)  —  pAGoRiti,  PaBloud  (ISö)  [tu 

Mar?  in  tb«  goa|)ola  —  JSNortbcote,  LcmBnmB&O  Sa.  Bd.  [At2 

Uariaciäche  KongregatioTi  3.  A.  —  UOpitz,  GtazStjria  (33).  [ei  3 

iSellooa  «  s.  Mana  di  Genia^ecnma  venerata  9n  BelloEia.  App.  —  RManu, 

KapGranoini  (71). 

^Cblte  da  Marie  en  Barry  —  GBobc,  BourgeaTardj-Pigelet  (32). 

Madonon  aella  letteratura  ital.  I  —  AGHoas»,  RomArttgiaDelli  (TS).     AlG 

Wallfahrt  □.  Loreto  —  SBeifael,  StiUaLa  OG,  d.  [iil 

Sants  Caaa  di  Lorsto  e  qiiattro  lettere  iued.  Bcritts  nel  1537  dal  govem. 

di  Loreto  A.  Argoli  al  govern.  di  Cingoli  —  GUalaEaiopaf  CingoliiLu- 

cbetti  (t:4).  [M8 

SaoU  caaa  de  Loistta  —  CdeSmeilt,  Anal  BolL  2b,  4.  [St9 

Storia  della  luinu:.  imciag.  di  Maria,  detta  di  Moatenw?   prfi$4o  LironiD, 

4.  ed.  —  GPiombanü.  LivorDFabbreacbi  (IBO).  [^10 

Panagia-Kapali  —  JNiefaan,  rDobathllti,  TbUtg  32,  3.  [tH 

Deux  rioB  de  S^  Melanie  la  jjeuue  — Ad'Al^a,  AnalBoll  25,  4.        [ül 
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Hingabe  oinM  aofBerordeatl.  (rrorfion  VermE^iia.    Eine  häroiacbe  Tat  der 

hl.  Melanin  —  SBeifEül,  StiMnU  Oß.  10.  [iii 

Birtli  Si  lif«  of  St.  Moliog  —  WStokea,  Kev€elt  27,  3/4.  [tu 

Sei.  StilU,  Gräfin  v.  Abeabeig,  2.  A.  —  WM&ll&r.  EichsUtt  Bnaaet 

(7,  160).  [m 

Traualatjo  b.  Viti  —  Fäteotrup,  DissMtuiBter  (46)  (»ii 

V.  dem  Ffi-mvalideii  Chrtstiau  verf.  u.  AcUlbert  t.  Prag  g&vr.  Bioenphis 

des  hl,  WeoBel  u.  ihre  GfMbichtadaret,  —  HGVoigt,  RngBiTnäoO? 

(3.  88).  ^^=^=  [ni 

M  BenulssaDfc  et  la  möthcxie  ile  MBruuetiere  —  KBerr,  Rev3yDUiBo&.  [tia 
Reii«.  EtiformbeetrebungeD  des.  deut.  HumaniBoi.  —  HH^rmelink,  TGb 

Mohr  (3,  bt).  [nt 

Eroat  TrosltBch,   Froteet.  Christentum    u.  Eircho  i  d,  Neozoit  1  ~ 

FEattenbuacii,  ThRu  10,  2.  [ni 

Was  mdAait  Deiitariilajid  der  Berortnntlon?  —  ESachsse,    U^utErBLi 

32.  1.  [Hl 

MitteUlterl.  Cliarnkter  dea  kirchl,  PralBBtantiBmua  —  FJSditnidt,  Fmiit 

Jbü  127,  2.  ^ [Hi 

Akten atHctcü  a.  d.  ZwicJiauer  Katsardkiv  —  OCIdidbii,  BeiSIchKK^SO.  [ui 

Zur  Büch67timiilo  lies  IG.  Jh.  —  JLuther,  ZblBiblw  23,  11.  [mi 

HundB4>iinftoTij)robBQ   tüea    lü.   Jh.   nscb   Strafab.  Orig.     Kleine  Amg.  ' 

JFicker£OWinckelinaDii,  StrarBbTrnbner  l»,  98  6.,  35TftF.).  [m 

BefoTiDatioQ  et  la   theologie  moderne  —  AChavmn,  Le(;.InaugLaus6Tidel 

05  (31}.  (II» 

Hist.    de    la    thcoloigie   paa,    du    concile    de  Treute  au  conc.  da  Vaticxti, 

•i,  ed.  —  JTurrael.  PöBcaucheane  [lü,  44Q),  (»T 

ErJlik  des  ReEonuatioDBscitalters  &m  neutest.  EaooD  —  JLeipoHt,  Deut 

EvBlaNov.  (•!» 

Öcn  forslijelleD  mcUem  den  lutherske'  og  deti  roform,  kristendom  1,1.3  — 

JOrdinn,  Kn8tOn>ndiihl  (4,  114).  [m 

New  TsBtaJment  learning  in  Ih«  uHivarsitiea  —  JWHTml,  StadiiM  iö  ti» 

Hist.  ^  Dev^lopm.  of  the  Udit    of  AbetdevD.  [iti 

Erziabungeide»!  des  deuUcheu  HumauLsmus  u.  der  dautschea  B«f.— 

BepliBT,  DeiiiEsBIft  33,  2.  [«t 

EinfliifB.  des  Kathottzisinua  u,  ProtBataDtismiis  atlf  diä  wirtdch.BuLw.  doi 

Völker  "  FForbeiKcr,  LpaBraim  [GO)  —  PluifBc'hfEtBii  245/G.  [Ul 
SsoecA  ti.  das  di?iit    Kenui-ifiaiiuedrRma.  —  PSuchel,  BetlMayerA'MalEni 

(10,  388)  -=  PaUMtra  46.  '  |iil 

Bibliothek  eines  8tuii.  dor  TbL>oI.  nm  1590  —  WDiehl,  BeiHessKg  3. 1 

Ein  Stammbuch  a.  d.  2.  H.  dcB  16.  Jh.  —  ÜCleiD«<u,  BoiS&chsEg  30.  [ui 
Bauemlied  a.  d.  J.  IÖ'2&  —  TiiDohhagfir.  JbGea^iProtÜaterr  27.        [itl 


O  Golden   daya   of  tbe   BenaiasaDce   in   Bomo,     From   Julius  IL  I« 

Paul  JII.  —  RLaneiaat,  LouCoEstable  (354).  [jn 

Kaiser  Mazimilian  ala  Kandidat  f.  d.  päpstl.  Stulil  —  Aäcfantta,  tÜ 

Ulmaou,  BQiitLzt^  28,  1.  [til 

Granvelle  et  le  Petit  Einp^reur  da  Beeaa^oD  (1018—38}  —  ACuIao. 

BeeDodivera  (84).  [»i» 

Folttic-a  di  Paolo  III.  aelle  eue  rflasicoi  coUh  corte  Mediooi  —  ULUff 

tila.  SaraanaTipLuoense  (I4S|      V^L  06.  4^74.  |t*i 

&trnrtBatioDBvorHU('li  di»B  Btat'bnrs  Fraii2  V   WaldeAk   im   Fsnlbtätun 

MiitLStac  ^  FFiBcber,  Hiideahlai  (176)  ^  BäitrGNiedenAdia WnuT.  I.  & 

(HI 
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I 


I 


Z.  Gsscb.  d«ft  Beichetages  z.  Hegenshurg'  i.  J.  1541,  III.  —  FBoth, 
ArehBig  4,  1.  [m 

Moritz  V.  Sachsen  alB  evang.  Fürst  1541— &3  —  äir»leib,  LpzBaTth 
07  <213)  ausBeitrSikhaKf::  SQ.  [s&9 

FordiDUDd  t,  u.  Knrl  V.  i.  J.  1552  —  FiBcber,  JbAtErfurE  32.  [564 

Bixte-Quin  t  et  In  röorg.  modl.  du  SaLut-SLegs  —  PGraziani,  PuBloud 
(64).  [ith 

DoDlEwüriligkeiten  a.  d.  IjBhen  d«  Jobaan  Agricola  v,   Eielebaa,   von 

ihm  selbüt  aufgez.  —  EThiole,  StuKri  07,  2.  [SS* 

Un  liumoriate  na  16,    b.  Agripp»  d'Aubtgne  —  JVienat,  BdvCbr  5d, 

Nov.  {ti^ 

Zwei  AkttMistürko  z.  Lebeo  des  Eanl.  Albrecbt  v.  BrADd^aburg  — 

ASthulto,  in  Stud.  ansKucat  ti. Gesch.  F.  öcbaeidorgew.,  FreibHörulGr.  [»&8 
Kafd.    AJbrecht  t.  BrandeDburg   u,  d.  Relil^uieueamiDl .    der   Barlufser    tu 

Fritzlar  —  JBKiraling,  ehtj.  |e&« 

UedAilIcnportrdita  des  Earii.  Albrecht  t.  Maise,  Maikgr.  v.  Brafidonbuig  — 

JCahti,  ebd.  [beo 

Pater  Ni«)laQB  Andreae  ti.  d.  Kaoiel  dör  Kirche  zu  Zarertin  —  CBar- 

tholdi,  Wismar,  UaTtboldi  (14  S.,  B  Taf),  [5«l 

Anna  v.  Brannacbneig,  Lindgr.  v.  Hessen  —  LÄimbraat,  ZVKessG 

30.  L  [SBI 

Bullingers  KorraBp.  m.  d.  Oraubllndn'ani.ä.:  Okt.  1566  bis  Juni  157&  — 

hTStzbiefe,  BaaGeenn^  07  (läO,  G4I)  ^  QueSchweizG  '25.  [683 

Hridt.  Bullinger  u.  Job.  Stumpf  i.  i.  Daret.  dee  AIt«D   ZQrif^hkriegä  — 

RLugLubüht,  AnzSchwG  37,  4.  [&«4 

Zusätze  de&  PraiTf'ra  Zarhariaa  Schorlin   zu  H.  BuUiugerH   Rsformatiana- 

chronik  (1529— 1531j  —  dere.,  ebd.  [öBia 

Martin  Butzers  ErRtiinesßchrift  (1521)  —  AGoetze,  Habat-hrFrcib  (Ö4J, 

Lpi^Kc'ixiaiiis,  aus  ArrhBefg  4,  1.  [tae 

Z,  BnefwBfhB«!  Cnlvitifl  —  FWeroIo,  ZKg  27,  4.  [its 

Toleraaza  di  Calvino  e  dai  suoi  discspoli,  CivCatt  57,  1354.  [&<7 

Polecnik   dea  Ambrosiue   Catbariuus   gegen   BemardiuO'  Odbioo  —  F 

Uuciiert,  ZKathTh  31,  l.  [»88 

Unbek.  Brief  voq  Euriciuii  Cordua  —  FKlida,  ZVEcsaG  30,  1.  [6fl9 
HartiD  Donk  (UartinuB  Duni^nua)  1505  — !>(.).   Bio^r.  Beitr.  z.  aiffderlfiiid. 

Kg  —  FEüUeii,  MlJQBtAscbondQrff(g.  106) ;  ä.  1— 61»  DiaaMüaatet.  [fr7d 
Joh,  SylduB  EgranUB  —  fdUrbaa.  Deiitärb  6,  3.  [CTl 

AuH  e,  wQrttrmb.   Prarrersleben    (Wilh.    ElenheiDZ    1558—97)  —   L 

Oplenheina,  WfuttembVh  lö,  1.  [«71 

Faber  StapuleriBia  siif  d.  RnpHertaberg  boi  Bingeo  1509,  Kath87,  l.  [MS 
VüttlüaB  FlaoiuB   Ilt,,  eine  uhristi.  Vennahnung  e,   BestäDdiekeLt  i.  d. 

mbreu  miieo  Iteligion  Je^u  Christi  —   hDächwertfeger,   ElberfLuth 

Brfiderrer  (G4).  [iii 

fiebutian   Francks  Bcid^utoog  f.  d.  Eotwickl.   des  FroteatantiamuB  — 

HZiegler,  ZWisaTli  50,  1.  |>Ta 

Zur  Biographi«  Daniel  Gresers  —  ÜCtemen,  BeiSärJisK^  20.  [076 

Jobaonm  <jropper  —  WranGulilr,  rAHaaenclever,  UZ  95,  2.  [577 

M^^.  Frunz  Gßnther  aus  NorJfaauseo  u.  a.  v^rdintietv^ller  Anteü  a,  d. 

erstea  KSmpreü  der  Rerormation  —  OHentie,  ZVKgBachaen  3.  2.  [bss 
Föhrendft  IfeutÄRhe.    DIriiih  v.  UuttDD     Maftin  Liith&r.    Der  uroras  Kar- 

fBrBt.     I-Viedriob    8<^liiller.     Otto  v.  Biatnarülf.     Friftdrich    Nietzaclie  — 

MoellerTATidenBnick.  Mi nd EinBrunft  i7,  2ö3>,  [ui» 

Kard.  Uatthäua  Lang  —  PLegers,  S3Lzb(79)aii8MiltGeB3iiizbLk  46.  ffifio 
Hans  Luther.  Dr.  Martin  Luthera  Vater  —  WM;ill*nberg,  ZflaraVB9,2. 

Xntlier  im  katK  tJiteil  —  OHogemaDD,  rGBoauit,  ThUt«  3*^^  1.  \yv^ 


—  22   — 

Käu«r«  Elfcbetij^dt.  (T^uther)  —  WKöhlpr,  ThRa  *f.  12.  fifti 

Luther  the  ]ea<lpr  —  JLNuBtüoii,  CinemnatiJenEiDgaitGr«li«n{2. 25&1.  [H4 
Liitlieruß;?cholö^i©alaScLIÖ68&l  ilerLuthorleaflorie  2.  A.  —  AMWeiffi»  Uiiiu 

Kircliheini  (15,  310)  =  Deaiflp.  LnthemLutlicrtuni.  ErgM  2.  [tei 
Martin    Liubera   Wprkft.     Krit.    Gpftamlausg.    Die  Dt^utficJje    Bibel  1.  — 

hPPietBch,  WeirnarBÖhlau  (ä3,  «J9v  [igt 

Maitin  Lutben  Werbe  fiir  il.  deut.  Volt  —  hJBoehmer,  Stu&LpiDectT^r^ 

l&Ksanat  [18.832].  [tgi 

Bandachrirtl.  Üb6Tltef«nitig   von  WArkab  D:  Martin  Lnthan  —  S.o£nuH, 

Frdtag.  Reichßrt  usw.,  Lif^tiS(*yrftiirt  (31,  2ö3).  [iM 

Wpitera  Mitt,  über  die  IjehrerbiW.:  Liithtrdnicke  ii.  atiilere  kL  Schtifla 

der  Beformationaffleit  —  HUeufa,  PrKirchber^  i.  S,  (16).  {im 

ScholaaL  Rechtrertigunf^slehie ,  i.  Beddut.  f.  Lathera  Etttw.  —  HlEudil, 

LpzDietfirich  {£3).  {ist 

Lutbara  Leben  in  Fredtgten,  2.  A.  —  JMstbeBios,  hGLooBche^PngCiln 

(24,  619)  —  BiblDoutächriftstBöboi  !>.  (iii 

Sirba.  Hofpr«di^r    D.  Mirua    nk  Prediger  in  HAll>ei8tadt    —    GAnitt. 

ZVKg8arJiBeii  3,  2.  [m 

Aus  <lt>a  Aklen  ß.  d.  Abgetz.  dea   Pf.  Thilemaan  Nolthing  in  Sckwin 

16Ü3;04  —  WDieiil.  BeiHeBBKg  a,  1.  [«1 

LatHigr.  Philipp  A.  tirofBm,  v.  Hest^en  —  ESaeper.  D«atachlÖ,4.  (il* 
'£.  BriefwechBel  dea  Landgr.  Philipp  mit  Luther  u.  Melanchthon  — FEfich, 

^VHes&G  ^.  1.  [itt 

Babelaie  et  les  sa.ints  pr^pusea  aiix  maladiea  '-  HFokt,  PaChampiaD 

(18)  anoEovElKabal  4.  3.  [Hl 

GoUfrisd  vgn  Baeafeld  —  HDegoriDg,  in  .^ued.geiAt-  Lebeo  a.  Sdiifia 

in  Weatf-,  MüDHtCoppenralL  [HT 

Job.    T.   äoh  w  arz«nberg|    TroKtspiunh  dtd    abgestorlieoe  Freund? — 

hWScheol.  Hallo  Nienlpyer  (16^  58)   ^  NeinIrDöttlLitw  215.  [»» 

Genrg  äpalAtin  u.  ä.  Verh.  xu  Üortin  Luther  —  GBetbig.  rGKaweno, 

%n 
»■1 

!•( 
III 


Den  tu  t^  ae,  2. 

Slrafab.  Stattmeietor  Jabnb  Sturm  —  Häberie,  FrStraXab  fll). 
.'Lntbrcjiologiti  vanZiriagli  —  (iOortbuis,  rWEÖtaier,  ThLzt  33,  L 
Zwingliaca  2,  3/4,  KiBoasert,  ThLztg  32,  4, 


Eonf^sidnälle  n,  pAÜt.  Bew«i^D|*  1.  d.  Rflichutadt  Aacfaen  %.  Auf.  te 
17.  Jh.  —  MCIaswQ.  ZAftfthöDGV  28.  (mi 

EßtscbeidantC  'J^s  g'aistl.  Gerichts  des  AAfJioDflr  Marienetlfta  in  Sach«  cuv 
BchulforderuDg  1543  —  EPaule,  ebd.  [Ml 

GlaubEiDBBpaltiiTi^  L  Geb.  der  Mar kE;rB fach.  AaBbacb-Ealmbach  i  i- 
J.  152U— 35  —  JBGÖtz.  Freib  (20,  291)  -=  ErlEreJanasen  5,3/4.  [«« 

Kef.  u.  G^genref.  im  Ascber  Gebiet  —  KAlberti,  JbGesGProtöatflrr il. 

[Hl 

Bilder  aua  Augsburgs  HrchL  VergajigBobeit.    Festgabe  BO:  Haoptnn. 

dea  Ev.  Ver.  der  GiutaT-ArlDlf-Stift,  AugBbScbloawr  (8,  134).  [(*: 
MovendelpfrOudi?  in  Neuahof  u.  d.  Eotstab.  der  Pfarrei  Beerbacb  (IML 

Erlangen)  —  TKoiii»,  BeiBayorKg  13,  2,  [•« 

BerniecliQ    Schnlordpung    V.   1591    u.  i,   Erlaut.   u.   Zus.  bü    1616  —  X 

Fluri,  BerlUofmaaii  (71)  ==  MiLtGeaDeutErzSchulgBeih  12.  [M 

Beitr.  z.  nordböbm.  KircbeO'  u.  Scbulg.  —  EASeeliger,   MtttNonib6|iQ 

EiKj  29.  [H» 

Zur  2.  brandenburg.  KirdjcDFisit,   1536   —   KSchombamn ,  JbemV 

Mittetfrankoti  53.  [in 

Äiiarüliniiig  Job  ReBtitutiouB^kts  von  1.629  im  Erzb,  Btämen  ^  TSUf^ 

ZHVNiBderaachB  06,  3/4.  iill 

Gaach.  det  FiftaVfutter  JlücbtUDgBgöraeinden  1554 — Ö8  — 


GABmu.     d 


HifiDDr.  Pfarren  n.  Pfarrer  ftoit  der  Eel".  10::  Geufirsldiöft.  HanaDrer» 
luap.  Spririre  —  TWarneelto,  BfäfioetJiw Limbach  (103).  [si4 

Z.  Geflch.  der  Ge^nrer.  i.  d.  maios  Ort  H&rsloch  bes  HiiaaelaLeLm 
X«17/I8  —  WDifltü,  BeiHeBflKff  3,  1.  [616 

PrettiH"tl*ite  u.  Lieder  der  VigitatJoDBgotteBdieiiBte  v.  1&28  —  WDJähl. 
BfiHeasR?  3,  1.  [6i« 

»TtiiztiirbQia  der  durch  den   10.  PfeaDL^  in  ünterkraia  aing^.  Straf- 
gelder 16U-1H  ~  FAhn,  JbGG&GProtOsterr  27.  [sn 
Billler  a.  d,  Kirchen  f^aach.  Laubans  —  HBuachbeck,  LaubBeippricb  (53). 

|61S 

fVorlemmifBV'erziQictiDtfl  der  Leipziger  üniv.  t.  J.  Iäl9  —  OCleraeD,  Jbü 
KlasaAU  10,  2.  [si» 

Aus  der  prot  Zeit  t.  Leoben  —  JLourtb,  JbGcaGFrotöflterr  27.    [säo 
EvaaEr.  Kirchen  vi  sitationea  dee  16.  Jb.  i.  d.  Grafecii.  fifanafeldi,  10  — 
MKönnei-ke,  Maa^fBIä  20.  (431 

Erst»  ViaitiitioQ  im  Uocbstift  Merseburgs  '(1544 — 45)  —  FFtemtuiu;^, 
ZVK^SachBBn  a.  2-  [nii 

!Zai  FoLitik  der  !R«Lcksat.  KbrDberg  vocq  Ende  de^  BT.  zu  Si>eierl529 
bia  a,  Übergabe'  der  Äugsb,  KoafeBaion  1530  ~  KSchorobaum ,  MitlV 
GNfimbfii-i*  17.  r<^^!> 

Aufl  daü  Atiräiif^D  d«r  Sef.  L  d.  Erbl&Qdem  —  GLoeeiib>e,  JltGesGProt 
Österreü-b  27,  UH 

, SftkuInrisHtion  dor  Kloater  in  Ostf ri'öBlaDd  —  HEeimersT  AurinliFriB- 
inann  (4,  55)  =  AbhVortrGO&tfrißHl  6.  [«IB 

SchuIorduiiiiR  de«  deuL  „Gjmn,  ill."  bei  St.  SaJvator  in  Prag  ^-  JW 
XoTäk.  JbGesGProtÖeterr  '27.  [636 

KeciätraturenderKirflhi'nmttatiotteiiim  ehem.  Bachs.  KnikraiB.  All^.T. — 
KPaUaB,  HflllBÜeDdöl  (I&,  240].  [«n 

Sind  „Alba"  n.  Rrauae  durch  dns  Leipziger  Interim  in  Bacheeo  eioge- 
föhrt  worden  ?  —  AChaljbaeus,  BeiSächeKg  20.  (filS 

B«itT.  z.  Geach.  dar  GegenTef.  ia  Sc.  Joachimath  al  - — JAlbani,  JbGes 
GProtÖator  27.  [629 

GftfCDreformatioD  im  Schlitser  Land  während  des  30j.  Erie^  —  W 
Hoti,  Bi?iHmKK  3,  I.  [630 

Kirrhenf?.  der  mf.  Sohweiz,  1/,  1  —  WHadom,  ZiirSchulthpffl  (3ß>.  [6lt 
JLbI  KirffbeiiKi'tneinde  in  Sold  au  i.  Kr.  Beidenburg  —  EMacbholz,  Mitt 
LitG&sMaaovia   II.  1'*'^ 

Streit  um  die  Kartause  vor  BtrarsburffB  Toisq  1587—1602  —  JClau- 
BiDg,  ätrursb Herder  (71)  ^  StrarsbReiNeuGescb  1,  1.  [Q3I 

Strafäb.  Kapiteietreit  u.  Biachöfl.  Krieg  im  Spi^el  der  elßäsa.  Flng- 
Bchnften-Lit.  15G9-1G18  —  EGfrörer,  ebä.  (121)  1.  2.  [«»4 

Politik  der  Stadt  ätrafaburg  im  bigctiöa.  Kiieg  1592—93  —  OZiegler,  ebd. 
(lia>  =  1,  a.  [6»A 

S  Prediger  das  ETangeliamB  in  Wien  —  GBoasert,  JbGeaGProtÖaterr 
27.  [6ifi 

AJtwürttoraberg,  geiBÜ.  Ger&Ue  —  HG&nter,  WürtVhl^  15,  3.    [««t 


HiBtoire  de*  CatechiBrao  daDs  lea  Paya-Bas.  ä  partir    du  ConL-ile   de 

Trante  jusqii'a  noa  joura  —  FMalotaoi,  BeuaiiLelierte-Courtin  (132).  [m 

Archibald  Hamilton,  een  ge^l.  aaglic.  aftrtehiwh.    io  Nederiand — JVaa 

ßeek.  NtHlflrlArrhKwkgftcli  Oti.  2.  [639 

Leexatellige  en  atichtelijke  geBubriften  van  Joanii.  AnaataBiua  ValaanaB 

0,  a.  —  bFPijper,  'B-Gr«veohage  Nijhioff  (11,  61Ö)  —  BtblEefNaerl  4, 

[BIO 

OeBclitciIenJB  van  da  Herroroiing  binnen  Leidsa  VI  —  LKoappert,   Th 
Tyd»  <1,  1.  X-k^-^ 


—  24  — 

Baltit-Si^ge  «t  ta  Saede  dnrant  la  aecond«  moitiä  da  16.  s.  —  HBUo- 

dtt,  PftPlon-NoBnit  (7,  807  (ThHelRiagft>r>i).  [«*: 

Ana  der  Qeacb.  der  c&lvin.  Lit  \u  Polen  (15d0— 16&0)  [poln.]  —  TGn- 

bowBki.  Krakan  i230).         [«ij 

Häiirj  Vin.  k  tte  EnglUh  moDuterieB  —  AGaaqaet,  LonBcU  {40,4951i 

|6lt 

Ori^in  ft  aathorlty  of  tbe  bi  blicaL  csdod  id  tbc  A.t]gl]caii  Chnrch  — 

HHHowortfa,  JTtaStuOct  Uli 

StoiT  «f  tbe  Prayer  Boik  —  CJRidgewir,  LonNübet  (1M361.  [si* 

Oe-netio  bist,  of  Uw  New  England  theolagj  —  FHFoBter,  ChicüciTPr 

(500).  (•» 

Blesaed  TboinaB  M'ore  and  Sbakeapeare  —  TUaboiti  Ec-dRevOct.     [«i> 

Chnrch  yXvM  of  rtlouceeterabire  (1548—53)  —  edJTEvan»,  GloMwt 

AicLSiw  (24,  264).  {M 

Bericht  fl.  FefltaafUlbrtiRgen  zu  Ehren  der  Bartholontäiisiiaclit — 
WCreizenach,  StaVt-r^rlLitg  1,  1.  [IH 

Kdit  <ie  Nantes  et  Le  t«iiiple  d«  Poitien  en  1699  —  NWdb,  ivocS 
PwtFran?   all  öö,  11/12,  [*ti 

Tartn  „I^a  CDnatancs".  Ein  Bild  a.  d.  Gesch.  der  fraazüs.-ref.  Kirofa«  — 
RLamb.  Ref  5.  5L  [(ti 

NoDv.  £d.  dea  memuirea  da  Card   de  Ricbellea.  RevHI>ip1  20^4-    [{ti 

Dqc  de  Rit-helieu,  Dnc  d'Audiffrct  —  Faoqaier,  Correap  35/Xt.         '[«n 


Pritno  proceefio  d'ereBia  di  Totnmaio  Caaipanella   —   GOeDtile,  Aith 

StProvNap  31,  4.  [(» 

Vittoria  CoUnna.    With  bodib  aocoqnt  of  her  frieuds  Je  her  Um» — 

MFJerrrold.  (.onCl^nt  (348).  [•« 

I«&bel|a  <l'Rati<  n^;'  pritnordi  d«l  papAto  di  Leone  X  e  Ü  ania  Tik^» 

a  EoTUtt  1614/15  —  ALuzio,  ArchstLomb  33,  11.  [i»t 

Baphaäl,    Sa  vie,  &oti  oeaTre  et  eon  tempa,    n.   ^d.    —    EHantz,  I^ 

Hachette  {991). [im 

P  Holienlobe  aU  Ankläger  des  Jesnltenordens  —  OPf^lf,  StiUaLa  07. 1.  [ti« 
Geist).  Dbangen  dee  Igitatine   r.  Loyala  —  üBEühler,    hRScliicktK 

BerlEtäeeiuaDQ  (32,  163).  IU4 

Ein  Jcauitenrotuan   (t.  Oestären,  ChriatuB  oicbt  Jcvoa)  —  JGoertppfr 

AllgZtKBei  203.  ,[Ml 

filection  da  gdii^^ral  des  JpBuiteB  (Tamhurini  1736)  —  JBrncker. Etoil«» 

5/S.  ,[«1 

S.  Fr.  Zaiier  d'apreB  nn  ms,  iu^  du  P.  An^t  -—  FFonmier,  Etndei 

5/XII.  I«» 

[«64— C6  fällen  uu] 
Breelaaor  GenoanUier  —  JJnngnitz,  BreslAderhotz  [12,  4ff9).  |«i 
Catalogi    eociornni    et     offlciciruüi    pr<iv     Campan  iae    Sorittati^    Jtfi 

1616—1773,  VIII.  —  edlCarrez,  Ch&lona-Bur-MamOTiKie  (U4,  M7> 

—  DocHSocJmiGallia.  [Ml 

Jesuiten  in  Mecklenburg  —  OKarrig,  Dentacbl  06,  49/50.  [«► 

OrganlB.  aocial.  ehret.    Lei  J^anitea  eo  Paraguay  —   ABaatod,  H 

Blöud  (Ö3).  liT* 

Gesch.   des  KolIegiamB  Gerrn.  Hnng.   io   Born,  2.  A.   —   AStrinbalier> 

FreibHeider  (50G,  617).  [<H 

Q  Lebf □  der  ael.  Margar«ta  Uaria  A  lacoqne  —  W^anNienwenhoff,  Eteg*"«h 
flabal  (193).  [V-l 
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Saiar  Uaria  (Marie  Jof^pbine  CspraiH  de  Carrär^],  fille  de  la 

Cbarite,  fandatrice  de  Tböp.  S-'L^narddeLeaparre  —  AJLafargae,  Bor- 

deauFent  [US).  U7ä 

Vitadella  ren.  Maddalena^  niarcbeKa  diCanoaea,  fcMidatrici  delle 

ägYm  della  carita,  ditte  Catioiisiane,  MilanArti^nelM  (f)Tl}.  [fi7i 

Leben    der  ehrw    Matter  Uaha    d.    Jesna    Maria   D>plui l'Martinj, 

Stitterin  der  Gea.  ..TDcbber  de^  Herzens  Jesu",  freie  Übers. der  3.  franx. 

Ä.  —  ALsplaw,  {{«g'i'ngbPiifitet  (8^ij).  [OTt 

Vje  de  la  lu^rc  Fraa^ois«  de  la  Mure  de  Dien,  njorte  eii  ßd^or  de 

Mint^t«  d'apres  an  roa,  contemp  —  pAGaveau,  PaLeet)ffrf;(ll,54ä).  (&j6 
Snor  Maria  Maszarelln   ed  i  pritni  duQ  Inatri  delle  ^ghf.  di   Maria 

Äiisiliatrice  —  GEFrancesia,  SBenigTioCanaTTipSales  (4ai).  [t7T 

Vie  de  la  n,  fondatriee  Angele  de  H^rlci  (U74— 1640),  InuBbrVerein»- 

bncbb  ((3,  73).  _^_ ■_  (äts 

Frferes  dea  ecol««  ehret,  ä  Eapalion  (1850—1900)  —  ALagarrigne,  Ro- 
denCarrere  (117)  [6J9 

Apercu  biet  aar  la  Cotifr^rie  dn  Trea-Saint-Sacrem^Qt  de  Saint-Etltinne 
ä  Lille  (1&93— 190fi)  —  Debocq,  Lilkt>ucoiiIaiubi^r  (71).  [fiSiO 

Fr^rea  des  ^col«  ehret,  en  Paleatine-Evagre,  PaFtrou-VraQ  (24).  [iisi 


L GeBcbiedema   van  de   Doapagezioden  le  Straatabur^  1625—57  —  A 

HulBhof,  rGBoäaert,  TliLztg  32,  4.  [öBl 

BaptiBt  &  CoDgregational  pluaeers  —  JBSbakeapeare,  LonLaw  (208).  [fiSa 
Baptismon  didaclie  or  Script  etudies  on  baptiaccis  —  Fbllaletea,  LanBem- 

roae  07  (5&Ü).  [631 

HeiligeD  der  letzten  Tage  —  HBreutano,  AlTg^lgBei  2bG.  [itH 

Modern  (JL'velopuu-nta  in  Metbodiäu  —  WHedfeia,  LßDLaw(l78]  [ese 
Freimaurc-rei  —  e.  „HilUgenlci".    E.  Bt^itr.   t.   di'QtscJien   Religioos- 

fragi."  —  AAbcTidroth,  LpzFindel  (44).  [bbj 

Hobeo^llern  n   die  Orauier  ü,  die  GrofB-Logen-S jatetiKi   des  J7. 

Jb.  "  LRelkr,  MhOomea  1«>.  1.  [699 

Z.  GeBch.  dea  Tageadbundee  —  ALaoggnth,  MbCoiuen  IG.  1.     [(S9 


I 


1  Oeacb.  der  ÜDionHtätigkeit  Darice  u.  d^  Protekt.  CrttiuwdLa  —  EBraucr, 
Di^Marfa  (10*2)-  [asü 

Crtutiiia  dl  ävesia  e  Päola  Giordaßo  II  duea  dl  Bracciana  —  Cdi 
Uildt,  ArcbSdcRom  S9,  Uli.  [«ut 

Snllr^  r^lazioni  Tra  U  CAsa  di  Borbnne  o  11  papato  nol  e.  19.  —  FSil- 
veatridiFalconieii,  RonjEdKoin  (27).  lB93 

Pie  VI.,  aa  rie,  eon  pontiacftt  (1717  —  1799)  J.  2.  —  JGendrj-,  PaPicard. 

Indnatri«^,  il  commercto,  le  impoete  sotto  i  pooteflci  Pio  VI.  e  Piu  VII 
sind  al  I81ä.  CivCatt  57,  I6b4.  [691 

problpin  of  faitb  &  freedom  in  laet  two  «nt.  —  JOaian^LoaBodder 
(468).  [69fi 

Pnniipicn lehre  d*r  lath.  Dogmatik  —  jReinhard,  rCStange,  DeütLatg 
28,  &.  [«fl6 

Fietlaten  —  JJüngst.  TlibMohr  (4.  80)  =  Religion sg Volk abö  4,  1.  [89T 

Tageliach  dea  catid.  tb,  mag.  Philipp  Heinrieb  Patrick  aua  Stmftburg  ü. 
B.  Aufenlb,  an  deuteeben  ÜDiverBiCäteö  1774  q.  75  —  TBmand, 
JbGyprLitEUara-Lotlir  21  [«98 

Job.  Aiuofl  Comeulbv,  d.  Teatament  der  eterbendtn  Matter  —  hUPerina, 
MbCgroeniiM  16,1.  [899 
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Paul  GertiiritrBüclilein  —  JDccke,  BreslTrewendtAGranierO?  (S6).  fi« 

Paul  Gerliardt  —  OHaideland,  LpzJatisa  (48).  [i»i 

Eooflikt  sniBobeii  P&ul   Gerbardt   n.  dem  gr.  Knrnirsten    —    Ell4apil, 
DeotEvBla  39,  2.  [i*l 

Ppiil  Gerbürdtfl  eäratl    Ueder  —  hPKaUer,  LpzHcBse  {3.  4&7).  [:»i 

Paul  GGfhatdt,  £(?iii  f^bttn  u.  DicLtfii  —  JKähler,  LBDgt;riB&lBeyer  (7, 38}. 

Paul  Gerhardt  —  PMilt,  NagoldZaiaer  (72).  [m 

Paul  Geiliardt,  b.  Lifdcr  ü.  B.  Zeit  —  HPetrich,  G&tenlBerteUni  07  (16. 

240),  ji»* 

Paulas  Gerhardt,  3.  A.  —  GSchlensner.WitteniiWDnflcbinann  (4.73).  [i« 
Paul  Gerhardts  geiatl.  Lieder,  a  A.  —  PWackeniagel.  hWTÜTnpd.  Gt 

terfll Bertelsmann  {4U,  479).  liM 

Luthf>r.  Charakter  id  Goethea  „Faust"  —  RDegeo,  BeitrLitg  (HGucO 


10, 


Goethe  n.  daa  Kmiiftx,  EaCb  87,  1. 

Jobann  Georg  Hamaniie  hierDgjhaatiBcbe  Briefe — ^  EKöhn,  &ef  G,  2     H' 

Johann  v.  Heppen  beim,  gi:ii.  t,  Baal,  ein  Mainzer  Domh.  d^s  t7.  Jh.  — 

H&cbrohe,  in  Stad.  aoa  Kunst  u.  Gesch.  F;:k;binvidergew  ,    FreibH-r^et. 

im 
BotwicUuugagescli.  Gedanke  bei  Herder  —  LFosadzy,  DiesMäneter  (1(6). 

[tu 
Briefe  v.  Karl  Philipp  Conz  a.  Karl  Friedr.   Säadlin  an  Herda  —  P 

Trommadorff,  ZBEicherfr  10,  9.  [nt 

Kant.   Schiller.    Goethe.    Gee.  AufHätw  —  KVorländer,    LpzDair  tU 

a94).  [Hl 

Kants  AuffaHbung  v.  d.  Oibel  —  EBänger,  Kaatatu  11,  3/4.  [ii< 

Leibniz  fit  rorgdaisatiün  relig'.  de  La  terre  d'aprds  dea   d\x.  in*d.  - 

JBaruzi.  Pa.Mcan  (.^24).  ("* 

„Mae."  Jithana  Gottlried  „LeflÄing"  —  TDiesU-l,  BeiSächeKf  30.  (ii» 
Leeeinge  „pbiloBophy  oE  religion"  —  JLindüaj,  BiüISft  *>3,  2ö2,  [■i' 
Jobanii  Rist,  dtr  Pfarrer  v.  Wedel  —  HAFick,  HombSchloerBnianftilW 

™»  Till BLToKirchenüedeTd ich ter  J4.  l'K 

Benjamin  SebmoJck,   d,  echles.   Liederdiobter  —  KKobe.  StuFWliJT 

(78).  |"t 

Friedrich  Knrl  Graf  SchSnbom,  Roiclisvizelcanzler  u.  Bii^cbof  v.  Bia- 

krg  n.  Wörzburg  (ie74-'l746)  —  CvHolienlohe.   WienMajei  (4»»  - 

VortrAbhLeoGes  20.  [TW 

Aiiüa  Maria  vüTi  Schtirro&nn  —   RNeiTaer,  NnrdüSüd  3i},   1.  [111 

Philipp  Jaküb  Spencr  9.  3  —  PüriSnlerg,  rSKck,  ThLstg  32,  2.  [tU 
Z.   EntetehutiKS'güech.   der  durch   Ji>h.    Kasp.    Thurri€ge1    ebg^niilVi 

deut.  Kolonie  a.  d.  Sierra  MoröQa  17ti7— 7"  —  JWeifa,  BiPoBU  138. 
12  ___^_^_  [«' 

Anabacher  Kirch eninventariTini  a.  d.  17.  Jh,   —   KScharnbauiD .  Jb« 

HVMittelfranken  &;i.  iTH 

Säkulaneattün   äeä  Biet.  Halbejstadt  n.  s.  EinverK'ibang  in  d.  Bnt- 

dcnb.-preHfB,  Staat  1648—50  —  FWagner,  ZHancV  38,  2  [Ob).  [rV 
Mainzer    Geistlichkeit    während  der  erston    franz.  FlerrBch,    ara    B>* 

1792—93  —  KGBocfceDheimer,  in  Stnii.  aus  Kanätn.  Geach.  FScIuioHä 

gBW.,  PreibHerder.  [:U 

Bdtr.  z.  Aborfflaub^D  der  evang.   Haaurcn   in  frGb.  Zeiten  —  BftcUo; 

HiULitGcsMasovia  11.  |i» 

MahlhäuBtT  HexenpTozcaae  a.  d.  J.  1659  n.  1660  —  KrKaoffiiDgai.XaUt 

GcBchicht^blä  7.  !"' 

Emeuwte  ».  erweiterte  Weisungen  gegen  die  oberateir.  Prol«lM6*a 

d.  J.  1764  —  KReifoenberger,  JbQtfHUProtÖaterr  27.  l«' 
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irchenv-isitatioD  im  FürateDt.  Woblau  IfiSG  c.  1657.  —  FScnl- 
LiegnitEHüiDZc  (S,  160J  •=  UrkuDdansaiumlGETKriächleB  1.  [tsi 


^.  Kerken  in  tfederland  ea  de  zenditig  in  OosUndiö  in  de  da- 
1er  Oüst-ind,  Coinp.  —  CWTvanBoetzelaerviuiDGbbcldaiB,  Diaß 
it  {S58).  [131 

Tp.    Een  predik.  ult  den  patristt^ntijd  —  HHBuger,  ßott&M(8, 

a  aiq  and  dcath  —  JSPTatlocti,  ModLangNoDeo.  [734 

Bctors  ip  Ihe  ConventioD  parliament  -^  LFBrowD,EDglHRev  23. 

[lit 
Uttjrt  —  HScUmik,  AMiesZ  Bi,  Beibl  1,  [ist 

luB  U  litt,  francatoe  an  17.  et  an  18.  s.  ^  FMartino,  ThfePa 
tlo  (3VB).  [US 

ees  dn  clergi^  aoaa  Tancien  T^ime  —  LBoatlan,  PaBlond  (128).  [tA9 
at  la  „ubale  dea  derota"  1630—60   —    JdeLaBriäre,   PaBlotui 

[144 
r.  pt  lea  nouveani  convertia  en  1698  et  1699  —  NWella,  SocH 
rancßnll  55,  11/12.  [tu 

thea  et  la  aucietä  fraiif.  (an  XVIII.  a.)  —  FBroneticre,  Kev2Mo 
16,  3.  [Hl 

janc^n.  aa  XVIll.  e.  (Gazier,  Uoe  soite  iThist  dePort-Eojal)  — 
rd.  Eruden  ö/Xl.  [Tis 

i  fiCvtique  de  Montpellier  aar  la  eignatare  da  FurmaUir^  et  aar 
ment  rel.  ü  rimmacnlie-cuncejttion  (1724)  —  NPetitpiwJ,  Intern 
37,  1/3.  [744 

alJcoDzil  V.  Embrum  im  J.  1727.  £.  kircbenrechtl.  B«itr.  zm 
pisteneesch.  —  PAKirecb,  ArabKatbKr  87.  1.  [745 


ir  Pierre  Bayle  —  JDelvalve.  TfaöPaAlcan  (445). 

Uyle  —  JHerbeck.  HiPuBlä  13H,  lä. 

totube  de  Reruier  (f  l^t*)  —  PDcdon,  Ktndes  5/XE. 

et  «t  U  science  sacr^e  —  Hdeljacomb«,  Correep  10;1V. 

'AY   et    le    prottcttior   Aea  for^atB  Benoit  CaläDdrioi  ITO ;  — 

tbrune-Berhinaa,  StwHProtPran^Bpll  55,  njlS. 

re  Endes  (ItiOl— 80j  —  BJoJy,  PaGai>alda  07  (3,  2tl). 

m  in  exile  —  MScütt,  DablR^vOüt 

s  de  Gödefroi  Hermaut  lll.  {1Ö56-Ö7)  —  pAGaaier,  PaPlon- 

rit  (622K  ["» 

ckrg^  tie  Paris.    M.  Laugier  de  Beanrecneil  {1712—94)  — 

jonoBy,  PaEcPfofeflB  (3,  94).  tJ6« 

&nt  de  M.  Le  GaulTre  1646  —  EAUier.  RavPariß  1/lX.      [?6» 

)  LonJE?  de  FruDce,  la  ven.  Therese  de  Sa9Dt-AugaiitiD(1737 

7)  —  Geöf&ajdeGrardiDaiBöü.  PaGabaldfl  l5,  213).  [76S 

de  Pmcal,  ed.  de  Port-ßojal.  corr.  et  coiopl-  —  edAGazser,  Pa 
ran?  (613>,  [7ST 

W  (Siioia.  de  Pascal,  ed.  n,  —  (iVGirftud,  PaBluad  [80).  [Tfift 

de  Poacal.    Fofcal  est-il  no  tu,uBaii.ire  ?  —  ALerratic,  Pa  (74)  au 
'olitJJtt.  [Ti4 

'sscalfl,  e.  hist   Stndie  —  AKäAtor,  TtibMobr  (16,  172).  [J40 

lorales  de  M'«''  de  Sevigno  -  JCalvet,  PaBbad  (127).         [7et 
iriaaa  —  APitger,  Br^tuerBeitr  1,  2.  16* 


CommansQtäa  relig-.  de  femiEfH  dans  h  dioc.  d'Anirer«  eo  1790  —  f 
Czareaa,  Anger&GermaiD&'iraasin  (23)  AUBMemSocNADf^n  05.      (Hl 

Confrerie  de  cbiirit^  de  VOz«lay  (IGßl  — 1717j  —  Al'isaier,  Anlhffl 
Grand  (10)  aaBBallSocEtÄvatlün.  [Ht 

Pietro Giannonve l'unticltricElUDio napoletano  loi primi  del scttectntO" 

GAAodriuili.  ArcbStIt  3H.  3  (t« 

Epistcilario  ms,  dtl  paUre  G.  Grardi  (1671—1742)  —  LFcrnri,  ArchS» 

Loxnb  33,   U.  [Ui 

ÄgOBiino   Stefani  KBnrtler,  Staataniann  u.  Btacliof  in    DeatscLl.  ^  E 

EndscÜh  Iiit«riiTtiZ  07.  1/3  [HT 

fi.  Sebaatiana  Valfr^  Qe|  ITQti  —  VFvpEi.  TarinCelanza  {343j.  [Iii 
Lettre  <ie  GDillaDnia  Catel   ä  FeirMC   (&.  a.  Db&r  VaDtui}    —    JGtti^ 

AnoMidiJal.  [:if 

HiBsionario  e  ainok^n  piemontefle  in  Cina  ncl  s.  17.  —  CSrofu,  MUc 

Stltal  10/11.  [V* 

Cervantefl  et  len  c&rdinam  Acqaaviva  et  CuloDbA  —  AHorelFiitio,  Botl 

HiBpJnl'Sept. [m 

S^iDiDftriBtes  martyra  oa  taafesanxnm  At  U  Toi  pendant  U  JtAtoL  &m«f-  — 

JDflbreL  ToulvuBeSCyptien  iSS.  78).  (Hl 

CoDspiratioD  niti'fontiiquc  de  178S  —  GBord,  Cormp   26/L'V.  [iTi 

Texte  ined.  buf  lu  li^gi&latioa   conc.  les    bienA  des  reli^onnur«   tt^^ 

(22-  gcrm.  an  VJ)  —  JPannier,  StjcHProtFrarfBüH  5&.  11/12.  (iti 
Piditiqne  relig.  deConthun  —  FChaniboTi,  RevPran?  U/IX.  [t:> 

Ün  epicufien  boub  la  Terreur.   Haranllt  de    Sechellea  (17&9— SMj — 

EDarJ.  PftPerrin  {.ISS)-  []!» 

Uoe  vtclime  de  1b  tcvoI.  Rpti^  Talläe,  dcmier  cnre  ...  de  FithieovÜk 

(1750    94)  —  Langlois,  ETrenxÜmllemarü  (16,  104).  (in 

Clerge  Pj^rig'üardin  pendant  la  pers^c.  ri'volut.    —    RdeBojuOD,  Fk 

Picard  (19,  340).  _^_-  _       ._  [1?«   J 

T  Th<>  ncv  aire  &  iCs  cieed.  bving  the  Herrick  lectarea  for  I905/ti,  Cinöfe-  | 

natiJoBniiigs&Qraham  (17!>).  ("• 

Beligiüsc  ReTolution,     Bt^tracbtungcn  il.  d.  Stand  des  gfgenw.  geiatl.  I/^ 

bena  —  PB.'niliard,  DMadChrVerlagah  (&ö).  {M*  M 

Chmtianit;  in  tbe  modem  vrorld  —  DSCairo«.  LonHodder  (330).     [Hl  I 
pjiaaea  of  relig.  recanetruction  —  JCoUkr.  HibtJ  5.  1.  [Hl  " 

ZeitgtnPsa.  Urteile  B.  d    Obriatent.  —  EGSt<?nde.  BewOl  43»  1  [I8i 

£ir  bcn  u,  Sekteti  der  Gegenwart,  2.  A.  —  EKalb,  ätnEnmgGta  07  {15. 

654).  [TBi 

IndividuBliamo  eiicö  nel  s.  19.  —  QCalö.  AttiR.\cSciMarPalNap37,  [H* 
C'araclere  ie\\g,  da   Bocialiem^    —  EDütieana,    PäLaroacftTenin  (2ti)  an 

RevEconPüI.  [iM 

TanBendjähr,  Reich.     Eine  StfcitBchrifl  gecen  Ellen   Key   u.   den  tadik. 

Utopifinms  —  VNorstr&m.  öMLangffldt,  LpzDietericb  i7,  144>.  [:•» 
19.  ».  EaquiBacB  litt,  et  mordles,  t.  IV.  —  Lon^baye,  PaBeta.Qi  1,462)-  Uii 
Geflcb-  diT  Intern.  Konferenz  T  JudeotDiniaD,  ibETjodettm   l.  [ll* 

Statist.  ÜberB   der  b^ntig^n  Jodentniss.  —  Liivyec,  JlKrJodetiiD.  \.  [l** 

QneEtion  romaine  en  1805  —  PDndttn,  Etodea  20/XI.  fTH 

IPfiln.]  Ana  der  GeBch.  der  faeiligen  Kapltole  z.  Z.  des  Pootifikatea  von 

LeoXH.  a,  Pins  VIII.  1«23-3D  —  FStarüwipjski,  KTaliau(32n.  |tll 
Pp.  PiuB  X.  in  Leb<!n  u.  Wort  —  AMarclieaan,  üKArtho,  EtnaiedrlnSen- 

ziger  (627).  Ji« 

Papat  Piaa  X.    Ein  Bild  kirchl.  Reform titiglt.   —  AHoch,  LpzHüIrf* 

Uann  (9,  2&0).  Ifi* 


—  2»  — 


fc 


Pios  X.  aU  tircM,  Eefonnator,  HiPoBlä  136,  10.  [t9s 

Fap&l  c^mmissiün  &  th*   Pentaleucli    —  CkBnggs&fvHügel,   LonLong- 

mans  SsBd.  (tiis 

Enzyklilia  Papst  Pins'  X.  v.  10.  Ang.  1906  an  d.  fcauz.  Epiekop&t,  Arcb 

EaChKi  87,  1.  [tst 

StndkD  z    tath.  Fröruraigkeit  —  WES,  ChrW  21,  1.  (798 

STilabas  an  20.  b.  —  HHcUo,  PaR^taui  [7n.  [t»b 

Uodenier  Staat  m.  r6m.  Kirche  ciach  Hüenjibruccbs  kirchenpal.  Frogr.   — 

EHauviller.  FrdeW  G,  Ib.  [800 

NotcfH  d'cccl^aiolügie  —  £Hicbaail,  iDbeinTbZ  07,  1/3.  [boi 

Badikali-T  RcfuriQjtatbolizisnHis  —  LSaaer^  StiddeutÜb  07.  1.  [flOJ 

Coü'tre  Eloiue.     La  butaiile  anticlericak  en  Europe.  2^2  images  franfaJKB, 

itaHi;nat^B  &c.  —  Jtirand-Carteret,  FaMicbaud  (31^).  [eos 

Qaeutiona  äctoell».   Apiea  uue  viiitc  au  Vaticaa  —  FBrimetiere,  PaPemn 

(-JtJ,  409,'.  [8ü4 
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25/X.  ,  [801 
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JacqEK»  (p.  337—475),  Etil 
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iShroIatioQ  relig.  de  SenaDcoar  —  JUcrlan,  EeTHLitFrauceJal/SepLfiJi 
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KültorlcaiBpf  et  Je  Cbancelier  d«  fer  —  FBemard,  Etttd«  SO^X     (*') 


—  31 
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=.  PraktThHandbibl  4.  {87  i 
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'^prt  der  ErihD.  an  Eduard  Bornscheuer,    weil.  Pfarrer  der  ev.  GkMU. 
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Veit  07  (152).  [m 

NietzBchea  Badikalis.ma2  1.  —   RKosetier,  BraruerBeitr  ],  2.  [tii 

Frii?dricb   FaulneiL  u.  &,  iLÜg.  Ansch&uuugcn  —  ÜXordwÄldvr,  M*bti 
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Scbleiermachera  ..Kcdtn  über  die  Religion"  n.  Herders  ,.  Religion,  LJw* 
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2.  Norwegen  u.  Scliweden  —  LCroozil,  StrarübLeRutu  [fi4,  63)  -=  Wik- 
seoscb.  u.  Relig.  15.  16.  [9*i 

tDannlt  teoltjjri  i  aarcne  1801—25  —  LKoch,  TeolTijdaakr  7,  G.  [sifi 

iBrwecknngabowegGDft  in  Norw<'geii  —  JPtntziin,  MBlnnMiss  27,1.     [sis 


i  Precedence  of  rngrllsli  lisbapE  &  thc  provincial  cbapter  —  CWordawortb. 

("■an]brÜnivPr2sBd.  (9&0 

ORiz.  ^UaLäb<!ricbt  Über  4.  Aosdcbuuug:  i^s  RitualLamuB  —  Bellceheiin, 

Katb  9Ja.  10.  |0bi 

Bitaal  ai»is  in  tbo  Chaich  o(  Englaud  —  JJLio«,  IntemTiiZOT.  l/S-t^fr! 


iWeltanschanaiig  dnes  Historilcersi  (T^ord  Acton)  —  CLad^Blennerbaasett, 

Hocbl  4:,  4  [9&S 

grcjit  lead-T  (Lord  Acton)  —  EHTannton,  C^tbWOct,  [9»4 

at«  Lord  Acton  —  BThurstun,  ebd.  [flu 

poü  de  George  Eliot  —  HBremond,  Rev2Mo  76,  S/XIL  96fi 

>ral  biahop.     Memoir  of  Alei.  Ghinnery  ■  Hald  an  e,    sometirae  liiab. 

AFp^il  &  tbe  lalea  —  PJBall,  LonLonKricianB  07  (222).  [sbl 

^A  8oliii>T  liUhtip  (Heber  Mc  Uabon)  — JJM'NameE:,  IrubEccIRecOct.  [9Lg 

Gwrg  Müller  v.  Bnetol  —  ATPierHM,  GütLaOtt  (8,  3191,  [969 

Philosophie  de  foi   cbcz  NewinaRn    —    EBandin,  Chnpi-'Üc-Montligeoti 

(115)  aBBRer*PI]ito8,  [9bD 
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Jlrich-aiiQsed  letier  —  GTjrt'U.  LopT-tiDgrnii»  ilIlOl.  \Ui 

Li^e  &   letters   of   FatliOr  l  ertniH-l  Willierfflrce    —    HMCapep.  diVM" 

Näbb.  LüdS^nds  (A-2R)  [itl 

Bible  in  Wales,  a  etnAy  in  liisL  of  welah  peo]>k  —  JB&Umga.  Loo 
Sothernti  (176).  [Ul 

I'ereSnl.  Eindrücke  v.  d.  Erwcc1cui!ig:sbetre^.  in  Wnlcs  —  WRötien,  1W 
5,  47  (fli|( 

With  fJhriBt  umonp  tiie  ininers.  Incid>mt3  &  iapressicins  of  the  WeUh 
rerival  —  HEL^wis,  T^nHodder  [2GG)  [hi 


Bigniticance  or  tUe  Hujetock  Cent^oulül  —  EWCb^ih,    BiblSa   C3,  IS?. 

[««« 

Mc-moir  k  Uttcra  of  Frc-d,  Diui.  Rantingfton,  1.  bistliop  of  Centnl 
New  York  —  cdASHuntinfrton.  LoiiCLioBtuUlHBÜd.  [*■! 

Walt  Wliitinan  —  HBBinns,  BJScIilaf.  LpzHaesad  (7.  450),  [m 

Walt  Whitman.  liie  llte  Ä;  work  —  BPero.  LonConstable  t3301i.       [»si 
Witb  Walt  Wliitinan  ia  Caiudt^a  Marcb  :}8-Jal;  14.  1833  —  HTnabd, 
LoDGayifcB  (490).  _  [it* 

Ol g&niaatiuQ  d^  r^g^lieo catU.  anCanada  —  LAniDnld>Coin>epSö/X.  [tTi 

Ckrn  de  Mexico  t  la  gneira  de  ]nde]iend«Rcia.    Dvcumccto«  del  an»- 

biap  de  Mcjiico  —  bGGarcia,  MeiBourct  1272)  =  DocumlnvJHiEtJin 

9.  [ITI 

Egiise  et  TEtat  ac  Mrtiqne  —  HRSaviiry.  Correep  10/XI.  f«:i 

Larlj-  liiat  of  the  rcfornicd  church  in  FeniisvlTania  —  DMiUlt,  iamd 

W  JHJnke,  B  ailiagMiller  (9,  28Ü).  [ti< 

Hq88.  Sekten  I:  Die  Oottfskuti'  mlirr  CkilÜBti-u  n.bBt  Skalcnnen.  Hai|»- 

wanzä,  Panijaecbiiuwzlj  u.  a.  —  EKGraf^,  L^zH<Dricha  (h'.^lti)  f*'* 
N'ttre  Pere.  1,  —  ACieflzkowski  UB14— 94),  trMVGa¥ztowilt4i--fiW« 

TaiitLur,  P.iS.)cFraDif  (II,  401).  [%u 

G^urgieclif:  KircLe  u.  ditä  Bdainfikatiito&|4litik  im  Kaulusiis,  T£iF<iRlä 

13S,  2.  [m 

[Euss.]  Gesell,  di?r  Uritatentirclif  in  Litaqen   u,  KleinrafslBiid  i.  18.  b. 

19.  Jh    -  E[.it£öWEkE,  Wiirecbiiu  (14,  4,  227|,  (»($ 

Programme  du  eatbolicUöie  en  Pulognf  —  Ad'Ali^e,  £)tude8,  30/21  (in 

B'^lig.  D.  polit  Zukunft  des  Islum  cnter  türk.,  engl.  d.  rosH.  He)Tvdi«ft> 
HtPoBlä  139,  1.  [w 

MissionsrnndicLuD  Vorderaaieii.  Sfidaätasien  —  JRichter.  AVimH 
1    2.  ["< 

Welcbe  .Aufgaben  stellen  der  Miasion  die  nenesten  Vorginge  in  Ostasien  f  — 
OcliLr,  EvMiü^^Mag  öl,  1.  [Ml 

Cliriatianisine  et  rialamlsFue  A^m  TAfrique  i'-ptenbional«  —  UBooct- 
Maurj,  AcScMorPolORJao.  [im 

ArabLBcbe  Mission  ^^  äMZweuivir,  BeichChr  9.  9.  {tu 

Ctilue».    »mtlicheB  Gatachteu   ü    d.  MlBNiDnRprobleiu,  £TMisBiD«ff  51,  2 
Cbineeisebi.'K  ChriHtt-ntain  —  Graves,  AMiaaz  34,  2  "     |ili 

Chitin  !i.  d.  Wende  seiner  Geacbicbte  —  FHartmann,  AMifsZ34,  I-  I»M 
ChioftH   ErwaobcQ   Q.  die  evaüg    Miaaion   —   Kind,  ZUiaskRI^«  ^I 

[ir 

CbristiaQ  miesiana  fr  tbe  civil  power  in  Cbäna  —  PJ&(acIi^nu>  TonlrDp 
E-T  07,  1.  h** 
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Alteo  Holländer  u.  ihre  Missionstätigkeit   auf  der  Insel  Formosa,  Er 
MiBsMag  50,  12.  [S89 

DiakoDisscnarbeit  in  Westindien  — NDalhoff,  MbIudMibs  26, 12.  t'^u 
ÄBimiBinns  im  indischen  Archipel  —  JWameck,  AMiBsZ  34,  1.  [991 
Wilh.  Püsaelt.  der  Kaf fernmiaB,  —  TGurr,  EvangMiss  12,  10.  [99J 
Mission   der  Brüdt-rgt meine  in  Deuttsch-Ostafrika  —  Hennig,  AMissZ 

U,   1.  [993 

HissioQ  im  Sudan  —  FBnttncr,  EvMissMag.  51,  1.  [994 

Gordon-Gedächtnis-Hission  im  Sodan  —  Fßichter,  AMissZ  33,  12.   [99t 
BonwBtoften  voor  de  gesch.  dtr  Nederdaitsche-gereform.  kerken  in  Zoid- 
Afrika  I  —  CSpoelstra,  Kapstad.  [996 

Daniel  Heen:,  e.  Lebc-nsbild  a.  d.  Mifision  in  Hakapaansport  in  Nord- 
Transvaal  —  PGnrr,  BerlEvMisBionsges  (128).  [997 
Jobn  Williams,  der  Apostel  der  Südsee,  BaselMissionsbacfafa  (88).  [9gs 
Leipziger  Tamnlenmision  —  PHardeland,  EvangMiss  12,  10.  [999 
Bod-Yonl  oti  Tibet  (Lc  paradis  des  molnee)  —  LdeMilloaä,  PaLeroox  (2, 
304)  —  AnnHosGnimetBiblEt  12.                                                   [lOOO 
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Drtek  tob  Friadrieb  AndrM«  Pprtk»*,  AktiangwvUachsft,  Qotka. 
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.Zur  BeUglonsforschuDg  —  HHncInnann,  ChrW  21,  12.  [l&oi 

ReligioD.     EbfQbnin^  m  i}u9  Eßtmc:klungageaah,    —    CSchaarsclurndt, 
LpzDürr  (7,  252).  jiooa 

Otto  Pfleiderer  fibar  Helifpon  u.  RaligioHeii  —  HSteck,  ProtMh  11, 2.  [loos 
Eisen  als  Schutz  gegon  Dämaoeii  —  JGroLdziber,  ArchBlgw  10, 1.  [1004 
lljtlioLog.  Fragen  2.  —  BMUeyer,  ebd.  [100( 


Mytli&o  ß.  Sa^fi  der  Bih«]  u,  ibra  Übereinatimmnufr  na.  ^  Mythologie 
dB!  ImlDgermaDen  —  PKocU,  BerlWalthw  (156).  (loo* 

Histoire  <ldB  idcea  theoaOphiques  Atka&  Vlade  I;  la  theoeOphie<  brahmA- 
niqu©  —  POltramare,  PaLeroui  (19,  388)  =■   AjmMüflGuimetBiblEt 

2a.  [1007 

Grofsen  Baligionsetifter   Baddlui^   Jeaiu^  Mohamnied.    Leb&n  n.  Lehre^ 

Wahrheit  ii.  Irrtum  —  HWelihofer,  StuStreaker&SohTOdar  (2ö5).  [lOOB 

JwiiB  IL  Buddha  —  Friedrich,  DwedUngflUnk  (19).  [looa 

BBb;loiii8c]i-&BS7r.   Religion  (Bst)  —  CBezold,  Archfilgwiea  10,  1. 
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AstTala  KaHgion  —  EWo^ner,  Kef  6,  12. 
Jbsqs  u.  Gilpameach  —  MBrücbiPT,  ChrW  21,  9. 
GUgameach-Epoö  u.  dia  Bibel  —  ESeUin,  Ref  G,  9, 
SelbstentmannQQg  bei  den  Syraffl  —  TNÖldek«,  AtflhElgif  10,  l. 
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Pharisäer  u.  Sadduzäer  —  GHülscher.  AEFLutbZatg 40, 14,    [loi* 
SadduzaißiDQa  —  GHülselier,  rESchUrer,  ThLatg  32,  7.  [lOi« 

Esaenen  —  DPinoy,  ThStudi^n  35,  1.  [lon 

Talmud  HieroaoIytEiitaiiuai  ad  exemplar  oditiotiid  piincipifl^  f.  1   —   ed 

AMLimca,  HierosolymEdit.  [lois 

Verloren  gegl.  Teile  des  paliwt.  Talmads  wiedergof.  —  HLStrack,  ThLttg 

32,  5.  [lois 

Babylfiniacli-AatraleB  im  Waltbilde  dag  Tbalmiid  u.  Midraach  —  EBi&choff, 

LpztliaridiB  (fi,  173).  [l020 

Daniel  u.  b.  drei  Gerährteti  io  Talmud  u.  Midraach  —  BFischar,  Prankf 

EaufTmami  (106).  [io2l 

Tales  &  mnxLms  From  theMidraBh  — SRapaport,  LoDRouÜed^{27ä).  [1033 
Abodah  tarali.    Der  Miachnatr.  „Götzeiidi9iiat'\ —  üPKrüger,  Ta^""*"* 

(2S)  *^  AuBj^flwMiar.bnatractate  4. 
Wohnhaua  i.  d.  Mi^uah  —  ABounzneig,  BerlLanim  (7,  77). 
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Bfib-^  i.  GfMcb.  d«r  Idee  I.:  Fhilon  tu  PIoÜd  —  GFalter,  I^uKuv 
haig  (102).  [iHi 

Terhättaifi  v.  Glaaben  u.  Wiasen  bei  den  bedebtendAten  jäi.  Bcligioni' 
pbilosophfiQ  bie  MaimonidoB  —  CTirecbtigol,  DInaErl  f9&).      [lou 

ttRsligio  Lsici*'  luduca:  the  faith  or  a  jewigh  lajnuui  —  V*i'ff>«*, 
han^aÜ&äge  (188).  [llti 

Z.  Eerdenturm  bei  BethUliem  —  KGGoetz,  ZNeutW  8.  1.         [i*n 


Giiech.  u.  lat.  Literstur   u.  Sprache,   2.  A.  -~   U.  ▼.  WUmunrib- 

MwU&odorf^  KKminbacber ,  JWackeraiigl,  FLeo,  ENordea,  FSratecb. 

IptTeubnflE  (8,  4M>  =■  KiüturtlerGwBQti'  1,  8.  [i4i» 

GTiechiBchB  Perione nnamflo  sla   raligitmsg:.  Quelle —  JSchöue,  PH; 

Düeseld  0&/06  {8S].  t4H 

CuItÄ  of  the  gjeab  Btatea  —  LRFamell,  LonCIarendPf  (872).  tili 

Chthoniachfi  u.  himmiiacbB  Gött&r  —  SWide,  ÄrchiUgw  JO,  3.  »« 
Dai  cflrti  a.  dei  incerti  —  ÄTDomaszewsld,  ebd.  10,1.  i*ii 

ÄtlaBinf tbuB  u.  Verwandtes  —  Jüämboldn  PrMülliaunn  (30).  [im 
ÜB  stflUaiuiD   appellatione   et  relifcione   rotnaoB   —    WGoadel,  GuA 

TSpolmaan  (3,  160)  "  Eeligion^Ters Vorarb  3.  2.  fti» 

E&Iigiöfter  u.  idealer  Gehalt  in   aatüceo  Mythen   —  FBUTa,  DeatKt" 

32,  4.  [1011 

Aus  dem  AaltlepieioQ  tod  Kob  —  REerZ'Og,  ArrhRlgw  10,  %  [iut 
Antike  Fluchtaf ein  —  fiWüaech,  BonoMarcuB&Webai  (28)  =  HTnti 

20.  [1119 

LeichetiTerbreaauog  u.  LeichenbeatattuDi:  iia  alten  HeUaa  —  JZeM- 

maiei,  Lp^leeinaDn  (195)  =»  BeitrEimstgNF  9ä.  [ill* 

Altjonieclie  Mvstilc  l    —    WBchultz,    WieQ&LeipzigAk&dYerl  (356)  =- 

StudAntikKuIt  2/3.  [mi 

Feasimiet.    LebeaflaarTafleuiig  des  AltertamB   —  Mltfaruuaxd,   DuiEd 

m-  [t*tt 

Werdeo  a.  Wesea  Avr   HumanitjLt  im   iltertom    ^    BReitaHtöi 

Stinr&tHeits  (32),  riH) 

Biqcretismo  raUg.  e  l'epigrafia  —  VMajV-hiuro^  RovAn^wl 9, 1.  [ifti 
WiitschaM.  La^  u.  d.  BUduug  der  Prieater  im  heUeuiit.  AgrirtM — 

WOtto,  DtaaBreal  (72).  [mc 

Mithraa.  u.  Chriätoa  —  JE&anappäl,  Uochl  4,  6.  fi**'' 

BesiehuDgien  dee  klase.  Altertums  z,  den  hl,  SchrlftciQ  des  A.  u.  KI^  l 

2.  A.  —  MKröU,  BonnGwrgi  (20,  231).  [\M 

Mohammed  o.  die  Seiaea  —  HSeckeadorf,  LpzQueUefrMej-er  (3,  IM 
=  WiMeoech.  u,  Bild.  2.  (im: 


B  Bibliographie  des  adeiid»e  idig.,  PaPeneau  Ot>  {210>.  (|H$ 

CronoLogia  a   calenitario   perpetuo   —   ACappelÜ,    MUHoepli  06  {% 

421).  [IM» 

Inäuence  of  historical  etiidiaa  oa  theolo^  —    Wüauacbetibafdi ,  Aotf 

JTh  11,  1.  |i»ti 

EircMiiühes  HandlexilcoD  1.  —  hMBucbbergieT,  MänchAllg-Yeil  {if&)  %!• 

[tMl 

Lehrbuch  der  Kircbeiig^esch.  ö.  A.  —  FXFiuib,  FaderbSdtfiDingii  (l^ 
645)  =  WisaHandbibl  16.  {]*»> 

Hsndbucb  der  allp.  Kircbeng.  4.  A.  Bd.  3, 1  —  JHergeDi^iher,  ata  Ir- 
arb.  JPKincb,  FreibHerder  (7,  433).  jJtH 

Christiaaisme  et  E^gliac  —  TBourgeocs,  PaLethielleux  (468).        [lU* 
Histoiro  de  rEglise  —  Brioiu,  PaBelia  (Ü,  447).  fi*" 

Gnmdrifa  der  Pogiaengeacli.  —  FLoofa,  HaJicKieoiejer  (ITO).    ('•** 
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Tbefi]og:te  du  KT.  et  l'evolution  des  dogmes  —  JFoat&ine,  PaLethie'Ueax 
(32,  576).  (lotl 

OeKb.  des  CbnateatuiDB  aJb  Beltg.  dei  Yeraöho.  u.  EiIüb.  1,  1  —  BDuok- 
mann,  LpzDietench  (1B4).  [tOtS 

Theotog'ie  chivL  L'Eglise  et  Tamour  d'apres  tea  ap>3tr«H,  lea  pures  de  1'%!-. 
leB  th^xiIogieuB,  Iqb  coDoiÜBtee  et  les  coDfesseurs  —  PdeBegla,  FaMic^hel 
(320),  [106« 

Heutig»  AbeadmAhlBfragä  l  i.  ge&cb.  EDtwickl.  2.  k.  —  KGGütz, 
LpzHtnricbft  [8,  S28].  [lOeo 

Clinatilui  theolcFg;  ft  social  picgresB  —  WBuBBell,  LooMethuea    384}. 
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Storia  BocifiJe  della  chim&  1,  —  UBenJgni,  MUMVaUwdi  (23,449),    loet 

Bible  iD  EtiFo|>a.  An  iuquirj  into  the  (Antrib.  of  the  chmtiiaii  TtrMg. 
tö  dvilisatioD  —  JMcCabe,  rjonWattg  (ä33j.  [toei 

J^Ugdmeme  Kulturgeacli.  3.  A.  —  JXibel^  FaderbSchöningb  (IT,  &21). 

[1CP&4 

Gasetz  der  ZivilisatioD  u.  des  Veifallea  —  BrookaAdanis,  mit  6.  Esaa;  v. 

ThBcmMielt.  Übera,,  Wien£Li>zAkadVBrl  (32,  440).  [löfti 

Batig.  u.  poUt  Eatwicklußgatandeazan  der  Kulturwelt  —  KWalcker,  Son- 

drrahEupel  (11,  m).  [iCibG 

Ursprung  u.  Eotwickluiig  (1er  Moralbegriffe  I  —  EW«Htenii;iTck,  üL 

Katscher,  LpzKlJnkhardt  Mll.  [lO«? 

Aberglaube  aller  2leitaD  4.:   GeBcbicbta  dei  TeufelabfindoiBBe,  der  Be- 

B^^euheit,  dea  Heiäneabbatfi  u.  der  Satanaonbetung^  5.;  Dor  Verbrecher. 

Aberglaa.be  u.  die  SatanameBBaa  im  17.  Jh.  —  WFiBcluir,  Btufitrecker 

ASchiüder  (130.  112).  [lOflB 


IShoit  hiat  of  christiaail^  in  tha  »post.  ige  —  GHGilbert,  ChiBÜnit 
PreBB  (250),  [loea 

Qqeatitina  d'liiat  et  d'archeologie  chnt  —  JGaiiatid,  lOFickeit  ThLzt^ 
33,  5.  [1010 

Neutastamentl.  ZeiiÄeariiichle  1.  2.  —  WStaerk,  LptGSschen  (192,  168) 
=  SaniiulGöBch  3'2S/fi.  [lOTl 

G«t,  Negri,  opere  IL  |,1.  II  momento  reLigioao,  2.  I  ricordi  di  M&rco  Au- 
tbila  e  k  oonfessifiDi  di  b.  Agoetino,  3.  IJoa  figtira  stör,  dei  ctiBtiaae- 
«imo  inasi.^tmte,  &.  Paolo,  4.  II  momento  jfiloBofi«])  —  edUScberillo, 
MilHoepU  06  (33,  415). [l072 

DorfbiWl  aus  dam  altchriatJ^  Ägypten  —  ADeifsiiiaQii,  PreufBJbü  127,3. 

[iftTI 

Ifrica  —  GSchoeider&OMaiuschi,  NBullArehCriat  IS,  3/4.  [lOTt 

Kotea  OD   3  joumey   throQgh  Cilicia  &  Lycaonia    —    GLowthianfieU, 

KerArt:h«)l  9,  1.  [10T6 

OsBemh.iumi  su  alcuni  monumeati  criat  della  Dalmasia  —  FBulic,  BoU 

ArchStGTlraata  2&,  1—7.  [107» 

aancta.     Verz.  der  im  1.  bia  6.  Jahrli.  D.Chr.  erwähnten  Ortecbaftan 

PaUstinaa  I.  --  FThomaen,  EalleHaupt  (16,  143).  [1Q77 

■Seavi  oeUe  catacombe  romane  —  OU&niccIii ,  NBallArcfaCriat  12,  S/4. 
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todio  arch.  eulla  celebre  iacrizieDe  di  fllumena  acop.  nel  cimil  di  Fris- 
rdlia  —  ders.  ebd.  [iD19 

l>ue  confesBcri  della  fede  cri^t.  deportati  ia  Sardegoa  nel  aec.  S  — 
SPiDtuB,  ArchStSardo  2,  2/3.  [lOBO 

degoa,  Sicilia  ~  EJqbi,  KBullArcbCnst  12,  3/4.  [t081 
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OnUiou  for  Uta  itodr  of  biblical  hiat  et  lit  —  FESandeni:HTFo*W, 
LoDSmith  (233).  [idB: 

Aramaic  pBpjTi  diac.  at  Assuan  —  AHSayce,  rFSchultbeü,  GöttG«lliu 
169,  3.  {i«&i 

Livre  do  Job.  vereroD  ethiop.  —  pF^ilEateTeaPeniiia,  Fantmm-Didcrt 
(p.  S61— &89)  =  PatrolOrient  2,  5,  [t<tf 

Greok  tiaDslatioDs  of  tbe  4  books  cf  King«  —  SJTIuickBnf ,  JThSto  l. 

SeptuafTinta-Studiexi,  2:  Text  des  Septuagkta-PBalten  —  ABaMb,  G|^ 

VaDdenh;^-RupTüc-]it  (256).  J^^l 

NeuteEt.  BrudisUicke  in  BDghdischer  Sprache  —  FWEM&llei,  SÜStlKß 

Äk  n/13.  [itiJ 

Cod.  purpmieinB  Sinöpepab  (Paiiß,  Eiippl.  gt.  1286)  —   AHonoz,   NBoD 

ÄrcliCriHt  12,  3/4.  [lOH 

Teit  des  HT  —  EKaopf,  iCRGregoiy,  TbLztg  32,  G.  [■•*«■ 

Növutb  TMtaoientaiii »  gr.  st  lat.,  3.  ed.    IL   —  edlTBratidacheid,    PmI 

Herder  (8,  g03].  [t«H 

H.  T.  Sod&na  Aufgabe  dm  I4T.    Fertkop«  t.  d.  flhebrfchem   —  Hltrt> 

niann,  ZNeutW  8,  1.  [iMi 

UrBprüQgl  NT  nach  WWbiBtaa  —  ENeeÜ«,  sbd.  [mi 

Geachichtl.  ZuTerläaaigkeit  der  ErniiKeüen  —  FBarth,  8tiiErG««U  &\) 

[1411 
Entatohungu.  d. Char.urLBerflrBvaugolioa— FBlara,LpzI>eicJiert(3T).  [i4N 
Eraagilea  caiLOiiiqueBeteT3.Dgil«8^apocr>'phGa  —  Lopin,  PaBloud(12&).[L0» 
Quatre  cvangiles.    Mat4)naux  p.  a.  a  TiiiBt.  dos  ongicos  Orient,  du  dihitik- 

niame  —  pAMetsprar.  revLdeMiUouc,  PaLeroux  06  (19,  652).  [»K 
Z.  Bfiueaten  Evaugelienkritik  —  OPfleiderer,  PiotÄIli  11,  4.  [l*U 

Human  (ilBmaat  io  tbe<  g»B]}ölB.    A  commentary  of  the   Bjnoptic  oim- 

tivo  —  GSalmon.  edNJDWhit«,  LoxiMniray  t&50).  fl*H 

Crit.  £  eiOi^t.  coDuaentar;  oa  the  goapol  aoc  to  St.  Sfatthev  —  WC 

AUoD,  LoBClark  (434).  {iW 

Sprttclie  u.  Kaden  Jeen.    Die  2.  Quelle  des  Mattb&us  a.  Luku  —  AHar 

Back,  Tbl^ztg  32,  b.  [not 

SakoiQ  u.  Nathan  io  Mt.  1  ü.  Lk.  3  —  ENestle,  ZNeatW  8,  1.  [im 
Zu  Mt.  2  —  dera.  «'bd.  fn«! 

Mapnificat  —  JflBerajiTd,  Eip  7,  15.  [u*t 

Urnpr,  Sinn  der  sechitflü  Bitlo  —  KKnoke,  NKiIZ  18.  3.  Um 

Primat  des  Petras.    Eine  Studio  n-  Mattb.  KVI  —  EBeer,   PfProgSar 

paq  (Pob)  (32).  [llOi 

Marku&'EontrDTärfiä  i.  Ihrer  houtigaii  Gestalt  —  BHoltzraaiut,  Aldi 
Elfjw  10,  1.                                                                                             [ll»( 

PetriiBorzählungen  iiB  iTarkuacpanReliiiTii  —  MBrüctnor,  ZNeqtWS.L  UM 

QueUen  dea  Lukaacvjing^.  —  BWeifa,  StoCotta  (12,  296).  |l»t 

Lucan  vaieua  Jöhannine  cluroDologr  —  BWBacon,  Exp  7,  15.  UM 

Zu  Lk.  3,  23  ~  FSpitta,  ZNeutW  8,  1.  iiH 

Zu  Lk.  4,  IB.  19  —  ENeatla,  ebd.  IUI 

Eoman  de  J^SDfi  —  MEpny,  Pa(x(Hlfroy  (13,  2G8).  f  ml 

Moderne  Jesuabilder  u.  der  Jsbuh  der  ETaagelieQ  —  Feine,  AErLuäL^' 

ztg  40,  11.  hl» 

Leben  des  Heilandaa  —  GFretüa^n,  BorlGrote  (4,  109).  [iim 

Ist  daa  liberolo   Jcauabild  modern?   —  fiHGrützmacber,  OrliishlülW^ 

Euaßo  (50)  ^  BiblZeituStreitfr  3,  2.  [tili 

Ziii  Lebon-Jesu-Faracbiiag  1  —  HHoltzTitaTiQ,  DcutLztg  38»  9.         fm* 
ChrütuB  —  OHoltunanD,  LpzQuetJe&MGTer  (3, 146)  ^  WuHmicbaBU  S- 

(Uli 
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Jeiiiii  im  Kampfe  der  Parteien  der  Gegenwart  —  HJordan,  StnEelser  <53) 

--  ZeitfrChrVolkslftb  241. 
Jesus  Christna  —  FReiCaenberfrer,  FrEermantJstadt  (10). 
Univereaiity  of  Jesus  —  dAJRoss,  LonKoJcIur  (1&2). 
Jesus  in  modern  criticiBni  —  FWSchmiedel,  I/inBlack  (92). 
Alte  oder  der  noue  Jeaua  "■'  —  EStein,  BnrmMüUer  (32), 
Jesus  u.  B.  BotachaE^t  1.  deut.  Gewaad  ~  RHemecke,  StuStieclcer&Schriider 

(la,  129).  [im 

War  Jesus  Ekstatiker?  —  OHoltzraaiiD,  rPVVSclimieJel,  GßUGclÄni  163, 

3.  [1114 

Jesiifl  n.  d.  Fanatiker  —  AXiJnig^  DeatKoltur  2,  24  [tlin 

Jesu  IrrtuDsIoaigkeit  —  LLemms,  GrlichterfeldeBunge  (43)  =  BibIZoit 

uStrcLtfr  3.  1.  _  [in« 

WeDsclienaohn.    Jeau  Belbatzs'UgujH  f.  s,  njcMiim,  Wdrde   —  FTillmaon, 

PreibHerder  (7,   181)  =  HiblStu  13.   1/2.  [ttai 

Dauer  der  üff.  Wirkäätukeit  Jßäu    —    JBZellingar,    MünstÄScbeDdoiIT  (3, 

107). 
Stäitie  H,  Tiere  i.  d.  VerauchiingBeesch.  —  FSpitta,  ZNeatW  &,  1. 
Becher  beim  Fasaahmahl  —  ders.  ebd. 
Leidenastätten  Jesa  —  ThomBen,  BetrGI  43,  4. 
Agony  in  tfie  Garden  —  AE(!arvie,  Eip  7,  14, 
VerLor  q.  der  Tod  Jesu  Cbiieti  —  JStaJcer,  üMLaagecau,  BerlWaTneck 

(8,  264).  [1133 

luunagim  piu  antiche  di  Criato  —  MCorst,  SflcXX  5,  4.  [iiS4 

[JolianiieB]    Temoiguogö  du  4.  ev&Qgile   am  eou  auteur    —   CBnistou, 

RevTbPbilos  31>,  a  [11  SB 

.Ide^a  de  M,  Loisy  but  le  4.  Evangile'  —  CCbaDTin,  FaBe&udieare  (300). 

[lUfi 
JobanneiBchfl  Studien  1.  —  ErDobBchütz.  ZNeutW  8,  1,  [l\il 

Origine  dii  4.  evangjle  —  Lepin,  FaLetoiizoy&Au^'  (11,  509).  [lisa 

Hater  drloroa:)  u.  d.  Liebltngnjüu^r  des  JobiianeBevangcliunia  mit  e.  Anh. 

fi.  ü.  KompoHition  dieaea  Et.  —  ÜVr^lter,  StraTsbHeitB  (30). 
Z.  HeiraHtkuDde  des  Et.  Johannes  —  TZabn,  N^rlZ  IS,  4. 
fioDS  of  thundar  —  JEHarria^  Eip  7,  14. 
Job.  1.  1.  ä  -  ENoBtle,  ZNeütW  8,  1. 

Offenbarung  Johunnea  1.    Die  deutsche  krit.  Forschuag  —  AUeyer,  Th 
I           Rh  10,  4.  (lUa 

Klfumber  of  the  beast:  a  varoing  against  Mitliras   worabip  —  TBams, 
■     Exp  7^  15.  [1H4 

Bprof  HuTuick  u.  die  Schrifteii  des  Lukas  —  FBIaTa,  Balf^cdf^iiTb  11,2. 

^  [tUB 

HaraiM:k9  „Lukas  der  Arzt"  —  CClemen,  TlKu  10.  4.  [tU« 

.jLct>  of  tb«  ApoBtles  1—12,  17  —  AMot-larcD,  LonHodder  (406).    {iU7 
27,  17  -  ENesüe,  ZNeatW  8,  1.  [iHB 


* 


* 


[St  Paula*,  2.  Bd,  —  FVVFarrnr,  FrankrEnDdoer  (S.  249-516).    [IH9 
lisi'be  1je(!«Dden  r,  d.  Aiwjsteln  Paulus  u.  Petrus  —  YRjdberg,  QJ 
Fpedbärj,  WiBraaiBartholdi  jlS.'JJ.  [Itfi* 

Sospol  acc  to  St.  Paul  —  WPDiiBose,  LooLoiirriQaQB  (312).  [tili 

il  the  rayatic  —  JMCampbeli].  LonÄIelrose  (294).  [lua 

i1q9  Über  d.  Sünde  ii.  d.  Judeatum  seiner  Zeit   —   EBtier,  FrvtMh 
11,  2.  ö.  [111* 

fljpothaso-Viilter  —  HUMeyboom,  ThTydB  4t.  2.  [im 

~?aul  the  A}K)stle,  epi.etleB  to  tbe  Ccibseiaqa  ^  to  FbileEnou  —  edALWil- 
liunii,  OunbjUüiTpt  (282).  [lu» 
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D«tä  tit  St.  Faul«  epistle  to  the  Galitiaiu  ^  DRound,  OambrUairPt  (SO). 

tu« 
Tanitvoipfitnjvin)  FhU.  2^.  o.  Rom.  13.  —  KThieme,  ZKeutWS,  L    [iüt 

Epietla  of  Jamea  aai  ator&house  of  tbe  UTinga  oT  Jesus  —   GCtkirie 

Uartin,  Exp  7,  U.  [lUi 

KonatB  Petrus  Gnechiacb?  —  TBejer,  ErErztg  81,  ISaS.  [litt 

Hiat.  StudioB   t.  Hebräorbrief  L:    Die  alt.  ist  Komm.   x.  Httbr.  — 

EEigKenbach,  LpzDeichert  (10,  243)  —  FomchGNeutKjuioii  8.      [utl 

literar.  Rätsel  de«  HebiäerbrieFs  —  WWrede,  rRKQ0pf,ThLEtga2,  6.  hm 

I4otion  du  tiU  de  Dien  dima  l'epitre  am  Hebreuz  —  C'finuton^  FsJKs^iir 

bacher  (13)  aus  Bfi^Tb  IS,  1.  [im 

Oi  diffi^ypia«;,  ffdripw  j^orai  fl  ofl  («fi^ejfig  4,  4)  —  EBaoiuLJuti,BiT 
StCrSciTeol  3,  3.  li»l 

3,  book  of  Esdraa  &  the  Tndenüne  paooi!  —  HPope.JTbStu  1.   [im 
Komposition  doa  &Uiiop.  HenonhbticheB  —  HiLppel,  Dts&Koet  i^SO).    iHi 
Copbc  Tra^eiit  attrib.   ta  James  tha  brother  of  the  Lord  —  EO^iD- 
Btadt.  JThStu  1.  fuii 

OriginJ^  lAHguagfl  of  the  Striae  Acta  af  J  o  h  d  —  RHConfiölly,  JTbfitu  1. 

[itiT 

Note  aur  deux  ourragea  apori.  arabes  intit:  TB$tsmeiit  *\e  Notre 
SuIgflSür  ~  PDib,  RtvOrChr  l,  4.  [itll 

Epiatolae  ClemaDtifl  —  EKeetle,  ZNeutW  8,  ].  [iiti 

1.  CleEoenebriBf  in  «Itkopt.  Obers.  —  EScbmidt,  HbPrBufsAk  8/10,  sndi 

aelbst.,  BerlReimer  (11).  [utl 

lat  der  2.  Klemaosbrief  ein  einbeitl.  GsQies?  —  WScbüTiIer,  ZKg  ig,  1 

[itir 

Xlsmans   r.   Alexandriea   u.  s.  Ericeantniaphnzipieii   —    WSchenr. 

MünchL&ntner  (4,  83).  [lllt 

Pftvcholojjje  dea  Cleraena  von  Älexaiidrieii  im  Verh.  z.  b.  Ethik  —  GV«- 

°kuyl,  OiasLps  06  (02).  [W* 

He^emoaias,  acta  Ardiolai  —  edCHBeesoa^rJEieipoMt,  ThLbl  ^,1&. 

(1II4 

Angebl.  Hippolytachriften  —  FXFuDk,  ThQs  89,  2.  [ilT» 

Angebt.  tkUrift  Hippoijts  —  KEoU,  ZKj;  Ü8,  1.  [iiT4 

Magier  in  Joaephua  Antiq.  XS  —  ESestlo,  ZNeatW  8,   1.  [tri 

IraoäuH   tichrift  z.  Erweiae  der  apostol.  Verktindigiuig,    rNBoointad, 

ThLztg  S2,  ti,  .  ^  ["'* 

Irenaoiis  oe  tbo  apoetolicäl  prßachiQ;^  —  JEHarrisH  Eip  7,  15.  [in* 
Zar  neuen tdeckten  Schrift  dea  Irenäua  —  HKoeh,  ZNeutWS,  1.  [ni» 
Irenäitfi'  SrliTift  z,  ErveUa  der  apoat  Yttrkündigung,  rJLQipoldt,  LZblSS, 

17>  [nei 

DidsscAlia  della  nhiesa  piimitiva  a  propoaito  di  tin'  opera   rofadttmeita 

scopertft  di  S.  Ireneo  —  UManucci,  HivStCrSciTeol  3,  2.  [nsl 

Lucian  i.  d.  Literatur  u.  Kunet  der  ReDaiaaaiice  —  PSchulEe,  E^Dacau. 

OG  (IH).  [mi 

Prclogiioa  bibliques  d'originB  Uarcionlte  —  DDeBniTae,  TAHanuek,  T* 

Lztfi  32,  5.  [lli* 

BüadflQTsrgebung  bei  Origanee  —  JStDEer,  Z^tbTh  31,  2.        [iiti 

Didache  bei  Cjprian?  —  HKoch,  ZNeutW  8.  1.  [tis« 

Z.  UoUphyBiik  des  Philos.  L.  A.  äeaeca  —  FvHof^.  DisAEdu«  (4A 

War  TertulliaD  Prieater?  —  HKocIi,  HJb  28,  1.  [irs) 

Tenth-Mnlury  fragment  of  TertulUan'a  apalogj  —  ASouter,  JUiSU  I.  l'W 


p 
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TertuIlieD  de  praöflcriptione  hÄereticomm  —  pPdeLabriollc,  PaPtcard  (114) 

==  TwUeDorEtHChriat.  (1190 

TertuHiaa  aäv.  Pra.xean  —  hEKroynianii,  TübMahr  (88)  =  SamiolAusgeir 

Tertumeo  de  Vienno  —  Ad'Ales,  BsTPhüLitHAac  31,  l.  [im 

Christi.  Gotteaglaube.     S.  Voigeach.  u,   ürgeach.    —  OHoltimaon, 

GietaTäpelEnann  U&  (8.  80)  —  VortrHesalhFarieiik  ».  [ii9S 

Hädo.  üiapning  der  Dreiein igtceitalelire  —  Wäoltaa,  TosBZitgBei  Ü. 

[1194 

QoicanqiiiB  Tult  »alviiB  mbö  —  RHMaiden,  JThStu  l.  [ii9i 

Bibte  doctriae  öf  the  atooemeßt  -^  HCBewhing&ANairtie,  LoDMunuy 

(124),  [in6 

ZukuoftshoffiiLQgeq  des  UrcbriBteatqraa  —  £Kiiopr,  TübMohr  (64) 

=  EeliponeeVoIkabü  1,  13.  [U9T 

Zakiiaft  der  Mati,a<^hb«t  aJe  GnttuDg  u.  d.  Lätii«'  d«r  h.  EirctenTäte^r  — 

ARohling,  LpaBaok  (4,  36i>).  [lH8 

EftBäertum,  Urchrifltentum  u.  d.  „Abfall",  2.A  —  FWTra,  BemFraDoke 

(8).  '  [U99 

£msetzi]Q^  der  Taufg  u.  il«s  Abßadmahl«.  n.  d.  mod.   Kritik    —   H 

KühleabMk,  GüterelBprtelBtnfton  (30).  [iioo 

I»rd8  ommand  tn  baptize  —  FUChaB«,  JThStu  L  fisot 

Geiftteatanfe    im    Urchriatentum  —  HAlberta.  Steglitz-BerlAIberta  (175). 

[1302 

TorlesuDg  heiliger  Schrifteo  im  Gottead.  1.  Bis  z.  Entst.  dar  oltkath. 

Kirche  —  PGIaue,  BerlDtinck«  (8(>).  [iios 

Vierteilunji^  das  it^uteat.  KanooB  —  ENeatle,  ZKeatW  8,  1.  [120C 

Schwur  auf  daa  ETangCilium  —  liers.  ebd.  [i306 

Woman.  ber  position  &.  infiueace  in  Ancient  Greece  &  B.ouiei  &  among 

tbe  early  cbhatiaaa  —  JDoaaldaon,  LoDLoagtosn«  (^86),  [l3A« 

Question  du  aerrice  milit.  chez  lea  clifetieii»  des  protaiiB'rs  eiedoa   ^- 

EVarandait,  EevPratApolog-  2.  [taoT 

BibliograRri  d'archeologia  nrist  1906,  NBullÄrchCmt  12,  3/4.  [I309 
Chriatliche  Antike  —  CAIdenhoven.  Nat  34,  25/ti.  [HoS 

Christi.  Antike  —  JStrzyBroweki.  MünchAZtgBei  fÜ.  [ilto 

Pitture  della  basilica  primitiva  dl  S.  Clemante  —  JWilpsrt,  UäLArchHist 

26.  3/4.  [111 1 

Graffito  di  aenso  Htarpico  bbI  cimetsro  di  ComiD&iill»  —   GCeU,  NBgU 

AifchCrist  12,  3/4.  [im 

Anticö  ba^Boriliero  coa  rappr^.  eucäristiea  —  FBuIie,  ebd.  [1311 

Togal  Phönix  u.  di<?  ersteo  Christen  —  EEleio,  Bef  G,  IL  [i2i« 


J>Fin  da  paganäsaie,  5.  ed.  —  GBoisaier,  PaHachetta  (399,  456).        [i3i» 

Z.  Rede  KoEstanttosan  die  Versammlaag'  der  Beili^D  -^  JMPfattiBch, 

BläGySchuIw  43,  12.  [t216 

Sapt^m«  de  Cloyis  —  LLerillain,  BiblEk<:hartefl  67,  5/6.  [121T 

Condemnatioii  of  Pap©  Honorios  —  JChaptnan,  DublRev  1.         [ISIB 

Fadri  R^iritiiali  Dei  monasteri  d'Oriente  e  la  storia  della  confesBioae 
aacnimentalB  —  APahEieri,  RirBtCrSciTeol  3,  2.  [1319 

Bapt^^me  des  Armeniens,  dea  Georgieaa  ...  par  S.  Gr^cire  —  N^ 
Man-,  rAnalBoU  26,  1.  [taao 

Einfährüng  des  Weihnacbtafsates  in  KonatsB  tinopel  —  KLtib«ck,  HJb 
28.  1.  ir 

Etudes  aur  l'hiat,  de  la  littentar?  latiaa  duu  los  Gaalea.  Leadeti 
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ecrivaina  profuiee  (lea  Tuaöf^jnatea ;  Ausoiie ;  le  Querolui;,  Sa^nfc  Kb- 
matianufl)  —  EPidion,  PaLeioux  06  (9.  3^).  [im 

Iliorica  —  Ovl^mm,  MemAdinpSciSPetarßb  7.,  rAnalBoU26.U    [m» 
Bulla  proFaBsione  ili  vita  verg,  neUe  □obili  fsiDig^lie  roiQ&n,   dell'  em  ä>- 
Ata4itiD.  li  primordi  del  aec  V.  e  buIIa  iiiflufinza  Monät,  d«  b.  Uehnü 
Giimiöre  —  RampolladelTiDdaro,  RiTStBened  2,  5.  {\iH 

Histoirea  d*AhoiidHinineh  et  de  Mnrouti.  BiuTios    da    tiüte  d'Ahoo- 
demmeh  sur  Thomme  —  FNau»  F&trolOr  3,  1—120,   rAn&LBoU  S6, 1. 

St  Joba  ChrysoBtom  nt^l  tifmövvt^s  —  «IJANaiin,  rAJSlichcr,  Th 

latg  S2,  8.  [Uli 

Epiphaniua  ü,  d.  Cntenchied  t.  Hebr.  u.  Syrisch  —  KN'eatle,  Zilt- 

teatW  27,  1.  (lllt 

Fapüu  bei  Euaebia«  —  FfitaTa,  B^LFünlChTTb  11,  2.  [im 

De  GregoTÜ  NaziaDzeni  DistioaibuB  futiebribiu  —  Xflürtb,  Stnüb 

Tifllnier  (G,  Ibd)  ^  DissPhilolAj-^&l  12,  1.  [tt» 

Neue  Fund»  in  dei  M  e  d  a  b  -  Stadt  (Knim  Abam)  —  CMKao^ann.  B^(^ 

SO,  4.  (IIH 

Atitour  d'uD  tragm,  do  Philippe  de  Side  —  DSerruj»,    H'CdARdiHilt 

23.  3/4.  [im 

Analj-ss  de  l'hiBt.  de  Babbab  Bai-  Edta,  moke  a&ftt.  da  6*.  — ASäwr^ 

lierOiChr  1,  4.  (im 

<EuTres  de  ScbeQoudt.  Texte  copte  et  trsd.  fiao^.  1,  1  — £lAml:timu^ 

PaLoroQi  (112,  1G4). tlJii 

Eschatologie   iIba  M.  Amfaroftius  —  JENiederhuber ,   F&derbSoböoiügK 

(12,  274)  ^  ForacliChrLitDf^i;  a  [im 

Friniat  dea  Willeua  roF  dem  Intellekt  hm  Angnstin  —  OZäolter,  GfiUnI 

Bertelsmauü  (150)  =^  BeitrFördChrTh  11,  1.  [im 

FreachtDg  &  teaching  aw,  to  S.  AuiJ^uatine.    Beiag  a  nen-    transl.  «f  Ul 

De  doctrina  chmtiana  IV  &.  De  rodibua  catechiKaDdiB  —  «dWJVBibv 

^CBicke^rBtoth,  LoaMowbray  (170).  [i]|» 

Hl.  AugustiDue  als  Pädaj^g  u.  s.  Bedeutung  f.  d.  Geach.  der  BUdoo^  — 

FSEggerBdorfer,  FwibBerder  (5,  14,  238)  —  StrafibThSt«  3/4.  [iiir 
Lehre  das  hL  Augnetia    vom    Bakraiaente    der    Euriiariatie    —  QBbnk, 

Pad«bSohöning;li  ((5,  136).  [ijli 

Oarra^s  de  PetiliaDua,   ev.  dociatJste  de  CoDstantiae  (fio)  —  FH«- 

ceaux,  BeTPhilülLitHAiic  31,  1.  [lU» 


ELectiLreB  hlator.    Eistoire   de  mojco  ä^t  (395—1270),  n.  ed.   —  (T 

Laagloie,  PaHacbette  (1(>,  5B3}.  [ll« 

EgUee  cath.  1,    Le  dief  de  Tegliae,  2.  l'i^l.  et  bs  aixdctea  humaia««  — 

Mpnaabre,  PaLetbtelleul  (127).  [mi 

EultiirgßBch,  dee  Mittdaltera,  3,  A.  I  —  GCJmpp^  FadeibSirbdDLag'h  (II, 

468).  [ml 

Catal,  des  mn-  de  In  bibl.  r.  de  Belgiqqp,  VI:  Hjst,  dea  onlrea  reiic^  •* 
dea  ^liAee  partic.  —  JvdGbejn.  BruiLajnertip  Oö  (tl,  778).       (ll« 

ManuEcnta  de  l'anc.  bibliotb.  de  Tabbaja  de  Bonport  —  EDerül«.  Bn 
Bibl  16.  9/12.  _  [lUt 

AuB  eDgliEcheo  Bibliotbekea  I  —  WLevison^  NArdiGMÄltDoutGk  32. 1 

Hbb.  des  El.  BanU  Maria  d«  BipoU  —  lCBe«r,  WifinHÖlder  (112)  u>  ^ 

AkadWißa.  [Uil 

DmgoniurVuTiioii  —  lÄfiA-s«, lii.V\iTffiW^itGf  28,  1.  [iW 
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Seg^sta  pontificum  roniaaorniD  I  —  FFEehr,  rKvNoatitz-RieDeck, 
HJb  28,  1.  [124S 

RuftB.  PulilikatiöQ  z.  päpstl,  Diploniötik  (N.  Liciatsdiov,  Ein  Brief  Papst 
Pias'  V,  oq  Zär  Iwan  d.  Schrockl,  im  Zush,  njLt  der  Kragie  dc'F  Papst- 
hrtTan.  St,  Petersbtijg  Ofi,  X75  8-  2Ä  Taf.)  —  BGSalomon,  NArchGes 
iltDeiitGk  32,  2.       .  [iHfl 

CariliDaiix  de  la  S.  Eglies  Bomains  isans  de  nolile  race  —  FRaatoul, 
KvColArMd  4,  5.  [iiBO 

NenauflagBö  aof  d,  klrch«iircchtl.  Geibiat«  —  MHofmaDn ,  ZKathTii  31, 

2,  [I3B1 

Zur  triBcIieD  EtmoDensamiuluog  —  EThiimeTSQQ,  ZCeltPbil  6,  1.  [13S3 
OrdcD  D.  KongTfigationQn  der  katb.  Kirthe,   2.  A.  1.   —  MHeimbuchar, 

PsderbSrliöniagh  (8,  523).  [llis 

AbUaae  der  röm.  Kirche  ror  Incooflnz  III.  —  NPaqIqb,  HJb  SB,  1.  [tut 
8  Ablafabhcfe  &.  d.  ^hem.  Docninikanerkl.  in  WflrihurK'  z.  Z.  dea  Bej^inna 

der  Ref.  u.  dwen  Würdi^ng  3.  —  JStiifiBr,  ZKathTIi  31,  2.  [iiis 
PriyÜBgio  Aragoneso  d'indnlto  del  1497  b   pro  di   tre  TcraroaDi  —  FSa- 

vioi,  RivAbruB  21,  0  (06).  filß« 

BiBtor;  vt  the  iQijai&itioii  of  Spain  III.  —  HCLea,  LonMacmUlan  <,äSd). 

[US? 

Mittelalter].  Scholaatik  n.  ihrem  umfange  u.  Cbtr.,  HiFoBM  139,  5. 

Scholastik  u.  modeToe  PhiIo90p1iie  —  JBe^CiTiier,  StiMaLa  2.  [iStB 

Gottesbegr.  u.  Erkennbarkeit  Gottes  von   Änselm   v,   dtntcrbury   bis   z. 

BcBt<  I)eacarteB  —  OJaisnieiric^,  DissErl  (56),  [iSfiO 

Gircupe  myaüque  allemftad  —  MdeViUenuont,  BmiDewit  (9,  469).  [13«  i 


iBöordiüatioDB.    £tude  sur  1«  fiMr.  de  l'ordre  —  LSaltet,  PaLecoffro 

(7.  4ia).  [laea 

[Ordo  miaeae  eec.  miesale  TomantinL  —  kHIietzmajin ,   BomiMnrcus^: 

Weber  {23)  =  KlTeito  19.  [i565 

Precas  naiion,  eur  l'applicaüoD  do  s,  aaaifice  *h  \%  mei»  —  Bnyle,  Pa 

LibtSPires  (GO).  [1264 

(jescb.  d«r  mlttelalt  LItargi«  —  JSchDitzer,MiiiichAZtgBei  G&.[ia(( 

ituT^.  Gewandung  im  Occid.  u.  Oriact  nach  Urapr.  u.  EntwickliiEig,  Vur' 

weodiiag  a.  Symbolik  —  JBraun,  FreibHorder  t24,  797]. 

FjdAttino  di  pABQua  neUn  ^toria  liturgica,  CivCatt  ftS,  1363. 

larisciie  LLtuT;g;ie  in  Polen  —  FKidrif,  ArchSlarPhil  2S,  4. 

Jturgy  of  Toledo  —  WBarry,  DublRitv  1. 

irmiiia  scriptiirariim  bc.   antipbonHa  et  reHpoDBoria  ex    sacro   scrtptura« 

fönte  !□  HbroB  litiirg,  a.  ecdesLae  lom.  donvata  —  CUarbacL,   Argrent 

L&Bou  (110,  595).  [I2T0 

OKÜiea  du  chant  romata.    L'antiphoaaire  gregorieo   -^  AGaatoaü,  Fe 

Picwd  (13,  307).  [I37i 

tude  d«  cliftat  greßorieD  —  ALbpumaau,  AppcTäSiraudeau  (144).    [l27'J 

Detmi  ou  illatio?    Contrib.   ä   l'hist.  de  Teucbologie  lat    —   FCagio, 

OifParker  (31,  594)  «  Scripten uuiSoiesm  1,  1.  [ins 


den  Mjaterienspielen  — FESi-Jm^egaaB,  ZBGmwPhilol31,^2.  [1374 
"flftCFa  rappreBeEtaziciae  in  Logudoreigs  rietajnp.  ed  iU*  —  MStersi,  Dreftd 
06  (lÖ,  90)  =  GeaRpmLit  U.  [i2TS 

^IdM  der  tiuttdalt^i'F].  Toteatäbze  ■"  EOlbertz^  DeaKreaducfatabläl.  [iitg 


Fd^ui  «icteimH  n«  da  B.  G-regoire   1«  G-rand    —    HMontits,  Ami 

BfltI  26.  1.  [I3IT 

£tades  snr  Isb  fauBue  dcirretalefl  (s.   et   fin)  —    FFournier,   BerH&vl 

8.  1.  [in 

Interpol.  Brier  Papst  Nikolaus'  I.  u,  der  Pricnat  t.  Bourge«  —  FSchui* 

der,  NArcbGeftAitDeutGk  32,  2.  [nti 

Per  U  lealtä  nelU  diacuss.  sdeatif.  (a  Mona.  L.  Ducbesiie)  —  JLCrireUnca, 

StuStor  15,  2. [i«9 

Bed»'B  eocleeiut  hiator^r  of  Eng'lAnd  —  trAMBeUar.  LooBell  (4S4V  [llSt 
Mtraclea  da  B.  Wcllibrord  —  AFoDceK  AdeIBoU  26,  1.  [ini 


ONote  BereDgariane  —  ASegre,  ArchStltal  38.  4.  [mi 

Pajiat  Gregore  VÜ.  TeibtütatB  zu  den  Klöstern  —  BUeeaiag,  DiatGröl** 

(96),  [siH 

Sieg  Heinncha  IV.  in  E^oBeä    —  ADotnmacui,  rGMe^errKnoDBu .  Dnt 

Utg  28,  J4.  '  [ilii 

CanoäM  —  ESteph&Qi,  VoseZtt^SonQtagabm  8.  [UM 

Fapstwahlen  u.  iaisertum  (1046— 13S3)  2.   —  Jvpau^k-Hajttiuig,  ZE< 

28.  1.  It:r 

PapBt  Aleiaodfir  IV.  —  FTenctHoff,  PaderbScliöningh  (13.  »371.  [)1« 
Re^stre«  d'UfbaiD  IV  (1261—64).  L  4,  9;  app.   1—3    —   JGtäfi»^ 

PaFoütemoing  OG  (79)  —  BiblEuPiaü^  2.  ser,  fi»i 

Introiti  ed  euti  di  PapA  Nicoli't  IIL  1279—80,   p.  GPalmieri   —  Aldu 

TT.,  AttiUemDflpM&rclie  2,  1  (05).  [l»« 

DiTstelluDg  der  AbälardiBch^ii  Ethik  —  RDabmen,  DiMMQnrter  Oi 

(69).  [tm 

Wesen  der  Gnado  u.  ihr  Verh.  z.  d.  natüil.  FunktiaDen  des  MeDacb«a  bd 

Alexander  HalesiiiB  —  EHeim,  LpEEemaiuB  U^^)-  [^211 

Arenturea  de  In  rebe  Alienor,  bist,   et  Ug.  —  EBerger,  AelnacBLCB 

06  Not.  [riM 

A^iceDaa:    Das  Buch  d^r  Goaesung  der  Seele  1.  —  üUHorteo,  Halle 

Haupt  (10,  1^).  [litt 

BonifÄi   F.   Montferrat  bia  z.  Aotritt  der  Kreuzfahrt  (1202)  —  D 

Bradsr,  DiasErl  {3b).  [tili 

Beitr.  s.  Lehre  des  Duna  Scotaa  Qbar  daa  Werk  Christi  —   PKiBg«. 

TbCis  89,  2.  [im 

Satnte  Hildegarde  et  le  12,  aiccle  —  VCajiet,  PaSueor-ChamieT  (Ift 

HusReTScEccl.  '{•'W 

Honotiua  Augue tüduQfinaia  —  JAEndrsa,  rMMaoltius,  DentLzlf 

2«.  12.  (tm 

Traktat  dea  Laureotiua  de  Somaroote,  Kanon,  t.  Cbicheateir.  li 

Vornahnifl   r.  BiechofawaWen   1254  —  hArWrelBchko ,   WeimarB'VUu 

(4,  56);  rUStutz.  DeutLztg  28,  13.  fu« 

FonnDkrium  des  Martinua  de  Fano  —  hLWahrmtind ,  InnahrWap« 

(15.  136)  =  QuGHßm-KaaProiMA  I,  8.  (i>W 

Bene  n.  BiiiTaBaliraiiieat.    Die  Lehre  des  hl.  Thomas  ▼.  Aquianf*-' 

RSchultea.  Pad«rbSchönmgh  (99)  ausJbPhiloa.  [illt 

Cathtärlral   de  Chäl^ne  et  son  clejg<^  k  la  fin  du  13.  a.  —  EHiirtuit. 

Chälona-suc-MarDcMartiii  (8,  106).  [tt» 

AzicD«  del  caid.  S.  B^truardo  deeli  Uberti  nella  pactficazione  delli  rhil» 

Parmenae  —  DMimeratL.  EivScStor  3.  [iiw 

ScbeukiiQg  K&iwi  Fri^ricbs  L  lUr  dan  Hospiz auEd.  Septimerpi**'' 


—  47  — 


Monutfliio  toledano  da  Sim  Ser?aiido:  eiameu  crit.  dö  nnä  bulLa.  de 
PwcobI  n.  j  de  an  dipl.  ined.  da  la  r  Dona  ürraca  —  FFita,  Bol 
AcSutMadr  48/49.  [lios 

Tu  riaer  ürtimdeafälBclier  dea  11.  Jahrli.  —  ÄHesBel&HWilt»! ,  NAreh 
GeeÄltDeiitGk  32,  2.  [laoE 

Di  t)D  TQcabolo  Dscuro  oell'  iBcriuoae  rejoneae  dsl  tqbc.  Oberto  (992 
—1008)  —  FNoTftti,  StuMedier  2,  2.  [laoi 


\ 
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Re^strw  de  Boalface  VUI,  t.  3.  9.   —    GDigard.   PaFontemoing  06 

U60)  =  BihlEcFr  2.a.  ftsos 

Thrftpbe&teigung  Papst  BoDjfas'  VilL  u.  König  Adolf  v.  Na&aau  —  GBock- 

mann, NArchGfisÄltDeutGt  33.  2.  [liö» 

Lettres  de  Fhitipp«  la  Bei  rel .  kh  coDTocation  de  rasBomUea  de  1302  — 

MJuuelin,  BlblEoCbartM  67,  5/<>.  [|>I0 

Sepolcro  dd  b.  Benedetto  XI    ib  S.  Dämanico  di  Ftmigia    •^   EBioci, 

Auf^ParuaJa  1,  6.  [  1 4 1 1 

Kirchenstaat  nntar  KlBmena  V.  —  AEitel,  BerlRothschild  (218)  —  Abb 

MittlNeuG  (GrBetow,  UFmke,  FMeinecke)  1.  [un 

Letties  commuiieB  Jean  ££II  (1316-34),  t.  3,  f.  6;  4,  T.  8  —  GMol- 

kt,  PaFontemoing  06  (p.  181-881,  128,  129-248)   =   BibLEcFraai; 

3.  B.  []313 

Äffe  0 1  a  c  h  i  s  Ol ,  being  an  outline  of  the  hiat  of  the  chuitü)  1304 — 1503  — 

HBrace,  LonEiTingtODB  (28G).  [tsi4 

Lettre  cloae  ined.  de  Charlea  VI  {1392)  —  GMollat,  Moyenage  10,  11/12. 

Kard.  GiorJ.  Oiaini  —  EKönig,  rAHuyakeiiB,  HJb  28,  1.  [laiß 

Z.  Geech.  dsB  kircbl.  Bdaetiflialfreaeaa   u,  d.  päpatl.    Rnnzleirggeliii    uatar 

Beoediltt  XIII.  r.  Avignon  —  EGoUer,  ArchKathtrr  87,  2.  [lan 
Z.  Geach.  der  spoato],  Kanzlei  auf  dem  KonataDzei  Konzil  -^  EGoUet, 

RöQiQua  2C.  4.  [isia 

Notizia  toed-  suUa  vtta  dj  GabrieleCondiüoier  (EugenioIV) —  AMouoci, 

MiFicStEpcl  4,  9/10  (06).  (tst* 

Histniro  ile  1h  Pragmä  tfq  ua  S&nct  LDt)  döBoargesgOnS  Cbätle&  VII  — 

UViiloie.  TFRocquaid.  EevCrit  41,  fl.  [um 

£«Bui  ite^lise  Bep.   ea  France  au    lö.  b.    Lh  piBgmstJqtie  aaiictioii  — 

ILMaUeliD,  EevSMc  77.  15/3.  [Uli 
ÄieiBddre  VI.  et  ses  eofaDta  en  1493  —  LCeliOPt  MÄlArchHlfll  20.3/4, 
t'>" 
ToreteUtm^C'D  vom  Antichriat  im  spät.  MA  uaw^  —  HFieura,  rGBoa- 
urt,  TbLlil  28.  15.  [I31S 
Ppßiüiere  Bible  irapr.  en  France  —  CdflBeanrep&ire,  BiiUCf>niATitiq3e(Qe- 
liif  13  (OH).  (1»14 
MittelsEterl.   Formscbnittdarstplluagea   des   Apoat   Glaubenabek.    — 
WMol&dorf,  ZB(idierfr  10,  11.                                _             _  [iJis 
Bapporta  entre   Tinquiai tioa  ^t  les  juifa  d'aprei  Je  memorial  de  I'ia- 
qijis.  d'Aragon  ->  JAegne,  EevEtJuiT'Qa  b2,  104.  [li2fi 
I^u  an-tico  Uudario  veneto  (14.  a.)  —  GFalris,  BeUC^eeFrancear  1,  7/12. 

lila  fonnazion«  at.  del.  „Über  constitationum  b.  matria  eccle- 

siae"  (1357)  —  AloiBlU-,  AttiMemÜepMarche  2.  4  (05).  [1518 

paalterium  aus  d.  Oftizin  des  Feitar  Scböffer   —  KKaabler,    SBib^v 

24.  4.  t>'^» 

Seelengartlein,  Hortulus  soirQae,  cod*  ma.  2706  de;  k.  lt.  Eofbibt.  in 

Wien  —  HFDömhöfer.  FraatfBaar  (514  Tat).  [Uio 


Büchlein  vom  voHk.  LelwD.    E'mo  deqtwbe  Tteologie   —   hHBättaflr. 

JeEDiederieha  (ti2,  1061  [im 

Studie;  orer  voiEi  reformat  orer«  BadveE'1aerl^  1 — VAmmuaiUpo.  Tw3 

Ttdefikr  8,  2.  [mi 

EL  Blrgitta  v.  ScbtretleD  —  KKrogli-Toniimg,  KjemptanEoul  0$,  1I3][ 

—  SaininUIlHIcIeben  &.  [im 
BFietro  petroBi  genese  e  Ja  cooTwaicine  del  B«c!ca,i;cig  —  GTrarentn« 

RtunPugl  23,  3,4.  [laii 

Dante  ft  hi«  Ital^  —  LBAg^,  LoriMathuen  12e6d.  [i)|i 

Goethe  u.  Dante.    Studien  z.  verel.  Literatnrgeftch.    —  ESuIger-Gätne, 

BerlDuncker  f7,  1*21)  =  ForßchNeuLitc  32.  [\ni 

Kampf  um  dea  Sidq  dee  L«beDa.     Von  Uante  bis  Lbsen,  I:  Dint».  XiltUL 

Voltaire  —  Wa:bmidt,  BerlTröwitEach(a46).  [tut 

Lettere  di  Don  Gior.  Dalle  Celler  moDBn)  üi  TaUombrosa  —  AHmtw-' 

dazzo.  KosBpuglieaQ  22.  3/i  ((ä>.  [im 

A  prppoBito  dclla  b.  EuBtocLia  (1449/50)   —  LPerroDi-Giand«,  i^idi 

StMees  T,  1/2  (OfJ).  h»» 

Invettive  di  BartoloDieo  Facio  ooDtro  Lorenzo  Valla  —  Valectim,  £(od 

ÄccLiace  5;  15,  7/10.  [tut 

Jacopone   da    Todi  —  CTrahaLfa,  FHiraatelL,  GNaTOoe,  GEkitnb, 

AugPerusLa  1,  11/12.  [nii 

Fiitrarijne,   Bes  rapport«  arec  Humbeit  II.  et  1«  Chmxtreuz  —  AMil- 

Ijat,  BuUÄf:Delph  19  (Ci6).  ^  (uii 

Cntalogue  de  la  prom,  bibl.  de  FL'trarqne  ä  Vauduae  —  PdeNolhoc-,  ße» 

BibI  it;.  9/19.  [im 

Maeetri  eaoßakti  attiibtiti  al  PetrarcA  —  FLoParco,  RerBibl  l€,  S/li 

[tSII 
Ultimo  ravi>lLeta  taedlevalä.    Frate  Bodo  Stoppaat   da  Como  e  k  «v 

fabulae  mi&tico  declaratae  —  AOldrini,  SttiMMliev  9,  2.  [iM* 

üemrich  Sufto^   eine  Auewohl  aus  s.  Sdiiiflen  mit   der  "F-inl.  too  J«a 

GörrsB  —  hWrScholz,  rPWüBt,  DeutUl^  28,  IB.  [tWf 

Johann  Tauier,  auageir^  u.  bearb.  —  W^Langfidorff,  H&mbBatUiH  (144 

—  SwigkeitsCr  4.  [liii 
[ThoniDB  a  KeiDipJ&]  IraLtation  de  Jöaus-Clirist   »t  aes  tniductioai  Im- 

toDDPfl  —  PI*Goff.  VanofflfiLafolye  (16)  auaRevMotblhamiaJM.       [(i*i- 

Beichtbtichlein  dea  Mü^;.  Johattnee  Wolf  (Lupi),  erateu   Pfarrers  a- ä.  3t 

Feterakirche  t\i  Franlcfurt  a.  M.  1453—68  —  baüFWEattimberg,  Gii& 

Topelmann  {9,  2ti3).  [iiift 

Card.  Jimenaz  da  Cisnsroa  —  Bd'AureTil);^  EspMod  07^  2.  (isil 

Tescovo  di  Comu  ed   un   arciprote   di  Bellinzoiia  in  Meeoldna  <  138fr  f 

1419),  BoUSlSvizTt  28,  1/5  (06).  [ii»i 

ÜBtertanen  des  Kl,  Ebrach  in  GodeiLeiin   u.    ihre  Bedrückung  im  l5. 

Jb.  —  OSebwari,  B^iBajerK^  13,  i.  [iHl 

Vflswipato  di  LoBannaei  auaaidi  papaJi  perl»  crociatadel  CoDte  Vfrii— 

DHiiratore,  ZSchneizKt*  l,  1,  [ufi 

Z.  d.  Liste  v.  Kaioer  Domherrea  L  A,  Trierer  Stadtbibliotbek  (136S1- 

WKiskj-,  NArubÜaaÄltDentGk  32,  2.  [■>» 

Z.  Gesch.  der  InklusBo  am  Oberrhein  am  Aaa^.  des  MA  —  LFtfegK, 

HiPoBla  139,  7.  [iJU 

Grand  et-hisme  d'Oi.'fiLfieiit  et  aa  fepercussioD  dana  la  Konerga«  —  K 

Conetana,  MemSocAvefitm  lü,  [iMf 


I  WirtBchafÜ.  Tikligk«!.!  der  Kirche  in  Sentscblaiid  II.    —    TSomstfbA 
rWÜhi,  10,  YiT^-L  \.  [Hii 
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YatibaEiiechQ    Qaellen  z.  A^oL  LAndea^s«hicJite  ^-  UWehjmajin,   Deut 

GeschJcbtablä  1.  [t*&9 

Gennan  religious  lifs  in  (wlonial  times  —  LFBitÜn^r,  LonLippinoott  4s 

Gi.  [I3a9 

Früliniittelalterl.  FartraitinaleTsi  in  Deutacliland  bia  z.  IVL  dm  13.  Jh.  — 

MSem[uerit:h,  MüncliCallwey  (Iti").  (Ufio 

AbhandlunpoD    (iler   CorreT^'"   CrOBcKiclitBchreib.   (C.   rotulua   dw   lö. 

Jh.:  J.  BankLaiifi,  C.  G&schiclitBrälaohuugen  äes  17.  u.  IS.  Jb. ;  F.  Sten- 

trup,  Translato  b.  Viti ;  G.  Bartels ,  GeachichtackreibnEg  dea  Kl.  C.)  — 

hliTiiilippj,  MiinaterÄBchendarff  (22,  184),  [issi 

Denkwürdig«  Beauche  in  der  ehem.  Klosterbibl.  Ebrach  —  KBchottea- 

lobcr,  ZBüchoifr  11,  1.  [l3»3 

Z,  Gew.-!!.  der  Hei%^iatkirdie  in  Heidelberg,   2.  A.   —  FSckwarz, 

HeidalbEvVerl  (51).  [laei 

Fraaenkl.  HimmelproEte  in  Wien   (llSl— 1&86)  —  AZäk,  JblÄndMk 

NicdcTOat  4/5  (05/06).  [I8Ö4 

Jfilich-betBiÄebe  Kircbönpolitit  am  Auag,  deo  Mittelalters  u,  der  Ref. 

I.  1400—1553  —  OERedUch,  BoonHanstoin  (^6,  121,  482)   =   Pohl 

G«eRb^Gk  *28.  [I3«ii 

Lüttieber  Domkapitel  bia  z.  14.  Jh.  I.  ~  JGön^a,  DissB«rl (70).  [1SC6 
CoareDt  de  Münater  (Giimdb)  —  FDucreat,  ZSchwaizKg  1,  1.  [is«i 
Monatabefte   f.  Thßin.   Kircbeng.  1.   —  hWEotscb^idt,  CflhiWmtdeut 

Schriftenv.  [19CB 

Gesch.  u.  Recht  dea  Archidiakonatea  der  oberrheia.  BiatfimeT  m.  EiDBCühl. 

T.  Majnx  u.  Würzburg  —  EBaimigartner,  StuEnke  (16,  224}  =»   Kir- 

chenrAbh  39.  [isfis 

Studieii  z.  Schleaiachen  KircheDK.,  Eard.  Kopp  gew.  r.  Ter.  f.  Gesch. 

Scblesiena,  BreelWohlfarth  (7,  275)  =-  BarstQuSchleaG  3.  [laro 

Bibliographie  der  schweizer.  LacidMikunde  V,  3:  Aberglaube,    gebeinie 

Wiaienschaften.WunderBuchtl.  — FHainamann,BernWyra(lG,240).  [iJii 
Trierer  Kämmerer (cam«rarü)  —  GEentemcb,  NArchGaaAltDeutGlc S2, 2. 

[lftT3 

Matrikeln  der  üniv.  Tübineen  I:  1477—1600  —  hHHerraelbk,  Stu 
Kohlhammer  [760).  (im 

'  Bronoau  voor  de  gesrhid.  dor  kerkeljcke  recLtspraak  in  het  biMlom 
ütre<;bt  in  demiddeleeuwen  1.2, 1  — uit^JGCUoostingjiiSBlijILor,  Haag 
Niihoff  (7,  463;  4,  106).  [l3li 

^Zentea  des  Hocbatirta  WGrzbaig.  Ein  Beitr.  z.  Gesch.  dea  Eiiddeut. 
Gerichtäwea.  u.  Strafrechts  I,  1.  2.  —  HKanpp,  BertGuttentag  (12,  4, 
14(fö).  ,  [  i » n 

UUe  aa  CBt^lIsh  literatare  —  JHGardiuQr.  LonllDwia  (411).  [1914 

EXleiua  im  mitteleugl.  Veraiomao  —  BKoLle,  DiaaStisreb  00  (217).  \iin 


Cbnrch  S:  stata  in  FHlice  1300— 1907— AGalton.I/toArBoId  (314),  [istb 
FrAQöB.     Chiiatianisrao  et  civtliäatigg   —    GBonet-Maury ,    pref.    ALeroy- 
Beaüli&u,  PaHacLstte  (31S).  [ins 

IAbbsyes  et  lEODOstiirM  dg  France  —  JJBoursBae,  ToursMaTBe  (224).  [iS8<» 
Waren  die  franswe.  Könige  (Kaiaer,  PraBidentöo)  DomhemiB  des  Laterans? 
AchKathKiT  87,  2,  [i38i 

Boavenirs  d'^lisB  — AManvif  da  Montergoü,  Angera  GennainJ:  Grasain 
(201)  auARevArijtpii.  [issi 

Eeligieuwa   ds  l'abbaje  du  RofiMray  a  Augere  —  Füzureao,  AngersGer- 
maio  ft  GraBain   (25)  auaMöraSocNatAngerfl  06.  [issa 

Brerlaires  misgela  dea  eglieea  ot  abbayes   bretonnea  de  France  oator. 
»u  17.  8.  —  FDuine,  BuUMetnSocArcbDle-et-VillaiQe  35.  L"»^ 
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Note  8ur  la  iToadatioa  du  dioc  de  Chamber;  —  Picoletd'Heniälicni, 
BuUAcDelpb  19  (06).  [lUi 

Histoiro  cjvile  et  reljg,  de  GrftsBe  —  JPL*til,  GroseeAuteuj  (ISO).  [i«l 

Cleig^  des  paroiefteB  da  Sjunt^Hilnire  et  de  Samt^Ltiuis  de  Li  SdCJIia- 
sur-Yön  depaia  1207  —  ABaraod,  Bii!lPeriodSfvcEniQlTende©5'2.  [MV 

Necroilüge-obituaite  de  la  catbMTale  du  Uaüa  (AtchjveB  hist,  do  JAtiv 
VII)  —  pGßueaoB&ALedru,  LeMane  (15,  404).  (ii» 

Hc'iDoire  p.  h.  k  l'hiBt  de  8t  Aime  —  HBetson,  ZSchireizKir  1. 1.  [llBi 

Carttiloire  de  t'Abb.  da  Sk  int-Bulpice-lft'For^t  —  PAi^ec,  BiJl 
MemSocArctilLIe-Gt-VüiÜDe  36.  [UH 

Essai  crit  aur  In.  continuatioii  des  actus  poatiSciun  CAUomAaBia  lo 
urbe  degeßtium  d'AIdriß  a.  Antmad  —  RLatouche,  Luv^olGonpU  (^  isi 
ProvMaine.  [itli 

Diario  med.  della  morte  di  Benedetto  d'Üria  TescoTO  d'AjmccJo  —  GB 

d'J,  GiomStLettlig  8,  1—3.  fiHi 

Per  un&  iB^rizioDe  volgare  aotica  e  per  uoo  steriografo  dfll  Seioeoto  {rtt- 

laxa^  GuArbi)  —  ABellDni,  BtuMediev  3,  2.  [iitJ 

S.  Bartoloiow  sposL:  la  chiesa  e  Tabbazifi  In  FiBtoia  —  GBmi^,  Fiit 

Flori  (36).  [liu 

Repeeti  di  antäcbe  pörgame  dei  lEtmastdrl  di   S.  Chjara  e    di  8.  Gw», 

Batt.  di  Fistüia  (1337—1529)  —  QSAntoli,  BullStPiatoieiie  8, 1/3.  hw 
Borne,    Compteiit«  et  bnrmoaie  —  RächDoidei,  FaHachett»  (334).   [nn 


'Bibliog^raphiä    hell^niquä  ou  dMoriptiOD   hlle.  des  qmr«^  BidL 

pH  des  Gtöca  an  lü.  ät  16*  «>,  V»  -—  ELegrand,  PaQtiihutvto  (43, 39^ 

[Uli 
A  propoB  des  cufiäufiea  aDQotatiQiiA  de  ifuelques  msa.  bjxantuu  —  Albag^ 

not,  RevOrChr  1,  4.  [li» 

Note  eur  le  cootenu  des  mss.  paUmpsestaB:   Paris,    suppl.   gne  480  «l 

Chartres,  no  1754  —  PNau,  BevOrChr  1,  4.  [ili» 

EpDpee  hjzantine  et  Guat  BcblDnib«rger  —  LBloy,  FaBlmiut  06  l99) 

ansNouvRer.  [liM 

Diaaertazionedel  settecento  su  alcani  vecdii  Doi  encaristici  da  Gna-' 

GGallo.  MiacStEccI  4,  11/12  (06),  [litt 

BeeTOSzahlen  i.  d.  KreuEzü^en  —  HJabn,  DineBertNauck  1,20.  (tt>l 
Fatriarcats.      Lea  patriarcates    dans    l'empire    ottoman     et    ^lec   n 

Egjrpt«  —  SSidarouBB,  FaRoiiBseau  (16,  bSb).  [Itll 

Canipaf^eB  du  roi  Amaur}*  1.  de  Jenualem  «d  Egjpte  an  13.  a.  —  G 
Scblumbei^Ker,  FaPlon  (352).  [uM 

Lettre  d'Atidranic  II.  Palöologue  au  pape  Jean  XXtl  —  fiömrtrt, 
BiblEcChartea  ö7,  5/6.  [n" 

Patiiapch  Gerold  t.  Jerusalem  ^-  WJaoobs,  rKHeldmanu, 2DeutFalVS!L 

[ICH 

CbroLJquQ  de  Michel  le  SyrieOf  patr,ja(»bLted''Aiitiodie(ll6ß— J 
2  —  ed&trJßCbttbot,  Pa  Leroui  (p.  113—280).  t4 

Ijehre  de»  Patriarchen  Bophi^oniua  v.  Jerusalem  &..  d.  TiinitiU,  £: 
kamatioD  u.  d.  Person  ChriBti  —  EStrsubinger,  Kalb  37,  ^      {HH 

Beitiage  zur  moaajecben  Rezeption  im  Armes.  Eöcbt  —  VAptowitw, 
SbAkWien  13/111.  [i»i* 

Mittelbjzant.  Kirchen  AtheQs  —  EMicheUtAStmclt ,  HittDvutsdiAni 
InatAth  31,  3  (Uli 

Bulgaiian  eiiarchata,  its  histoij  £c.  —  KvMach,  LDDÜDwiii3«6d.  [UU 
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ContribaticiQ  k  Tötude  dea  vi^a  tl«  Fü.uI  de  Tbebefi  —  Jd«D'eclEßr, 
GKidVuji6t«ke  05  (87)  —  RecTra^FacPliilDaLGaDil  3L  [ui3 

Pactum  des  hl.  Fruktnosiie  v.  Braga.  Ein  Beitr.  s.  GMch.  dei  finev.- 
WfntgDth.  Möncbtnms  u.  flieiaea  Bechtea  —  JEenregeD,  StuEoke  (64] 
^  KircbenrAbb  40.  [uu 

Dnteraucii.  i.  Überlief  er  ungsfceach.  der  älleBten  lat.  Möncharegeln  — 
HPleokerB,  rBGrunill,  KaÜi  87,  2.  [ut4 

Begel  dea  hl.  Beaediktua  erkl.  i.  i.  geach.  Zuah.,  FreibHerder  (15,554), 

[liis 
Ordioe  di  San  Bouedetto  al  CoDgresBO  intern,  di  adeiiEa  Btoriche  —  O 

Donne^l,  RivStBeiied  l,  4.  [lll6 

■Cberliefening  der  Regelbüdier  Beüedtkta  i.  Auianfl   —  HFleakers, 

Di&sMüDch  ÜÖ  (25).  {un 

6.  Beiuardü   dtigli  Uberti,  VallombtoBanD,  vesoovo  di  Patma  ^-  M 

ErcolttuJ.  EavStBenad  2,  5.  [l41B 

JohÄnnea  Kling!  0.  S,  Ü.  —  EJud,  ManchLentner  (15).  fl419 

B^DediktiaeriniidD-Kl.   Hagenbuach   böi  X&otea  —   BScholteo ,  Xajit 

Kraus  Oti  (äti).  [mo 

Z.  Schii'k^J  der  Bibl.  d«r  BencdiIctiDerabtei  8.  MaximiD  bäi  Trier  — 

GEentenicfa&EJacobs,  ZBiblw  24,  3.  [U3t 

Cartolare  dulla  badia  CiaterciBnaedi  S.  SadTatoro  ft  Söttimo  (s.  14)  — 

EI^siuLO,  RivStBeoed  I,  4.  [l*33 

(^stert^i'eiiB^riQiiGQkl.  BtTulaa  e.  Maria  m  St^rkrad^  ^-  BSdiolta«,  Esa 

PretleboultKoeDen  (48).  [lias 

Bibl.  dsa  Zisterzienfier-ätiftea  Renn  L  d.  3.  H.  dei  16.  Jh.   —  AWeia, 

BoiErlSteirG  35.  , — , — -    .     .  [nu 

Ordiee  militaireB  et  hoapttaliers  an  Brasu  —  GJeaotoo,  Bocrg  06  (64)  aoB 
AonSocEmAin.  [li3& 

GrKQ  piLorato  dell'  ordJne  di  S.  Giovanm  di  Gemaalemme  ta  Inghiltenra  — 
NFairplny,  RivColArald  4,  3.  [iiiB 

Z.  GeoeBis  dea  Tempterpioae^aas  —  EFmtz,  MüJicbFraiiz  (8.  Ö— 67)  aua 
SbBfljwAk.  tun 

B'onti  pia  aaticbe  della  leggenda  fira]ie«&c«Ba  —  FTooco,  AxchStltnl  $8, 

4.  [U3S 

'Sources  de  rbiat.  de  3.  Fraii';oi»  d'Aaaiae  —  LDeKerral,  BollCoBFrances«: 

1,  7/12  (Od).  [1119 

lU>a.  franceacani  della  r.  bibL  uaiveroit.  diPadova  — I^S'uttißs,  obd.  [l4äO 
iQaellen  i.  Geecb.  des  h.  Fiaas  v.  Aosisi   —  WGrOetz,   rWKolUer,  HVjs 

10,    1.  [1451 

Heuere  Quelläiafarachübgeii  über  dea  M.  Franz  i.  Assiai  —  GSchnürer^ 

HJb  28.  L  [US3 

iQne&tioti  fraacisc    Le  ms.  11.  2326  de  la  bibl.  r.  de  Belgique  —  AFierena, 

RevHEfld  8.  1.  [ms 

IB' Francesco  d'AaaiaL  s  Paul  Sabatier  —  NdalGal,  EomArtiKi^flfilliCäO).  [uai 

B.  Fr^ana  of  AsaiBi  —  JJÖr^'enaen,  KdbenhGyldendal  (364).  [1*3^ 

hFranci&cuB  u.  Buddha  —  EÜIMeyor,  Nat  24,  25/6.  [liSfl 

I  Sobconstient  relig.  liaca  la  fonverBion  de  S.  Fraui;oi8  d'Asaiae  —  RRitz, 

ThParia  OG  (IÜ4}.  [U37 

's  capitoli  dimeiiticati   dei   „Fiorstti"   di  S.  FnmcttBco   —   PS&vj<LopezT 

BoUCoßFrancesc  1,  7/12  (0&).  [l438 

Viaioiie  di  Yrttta  Alberto  da  Treoti.  —  ASogariui,  TridS, 6/S.  [its» 
S.  Antonio  di  Padova,  taumatuigo   franc-eac.    11S5— 1231    —   Nilal 

Gal,  Qüaracchi  ColIbBoüaTentara  (II,  422).  [mo 

KrtbolomaauB  de  Pisa,  D»  coufoimitatei  vitoeB.  Franrisci  ad  vitam 
.  Jeau,  1,  ADalFrunceBC  4,  06.  [1441 
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latoimo  a  Fra  Bonaveatura  da  ]»oo  ^  FGit^riai,  BoUCovFmnHe 
1,  7/12,  [IM 

BfiniiniacQPse  e  doffam^iiti  intomo  aU&  vit&  di  mone.  Loj^  CaoaU,«!- 
ministrD  ^a.  di&i  fräti  miiiori  lB3t>  — ISOfi,  FonnaSyanzlaU  (113).  [uil 

Tita  däl  ven.  Franceaco  Goozaga,  min.  gen.  di  tntto  ToriL  dei  fnü 
nÜDori,  tabcoto  di  MaDtua,  ItomArtiguLDeUi  06  (9,  209).  [uii 

Croce  di  S.  Damenico  —  ADelFraie,  RivColLkrald  4,  12.  [U4l 

Hiätoim  des  tniiitren  geaerauic  da  Tordra  ded  fferae  prötilieurs^  3 :  13^  bii 

1400  —  Mortier,  PaPicard  (7,  097).  [iiil 

Dialogue  of  the  aoraph.  virgin  CatberiaC'  of  Sieiiia,  trATborold.  o.«!, 

LoDpftuI  (350).  [mi 

Bienh.  Laurent  de  Ripafratta,  de  Tordra  des  f[«rea  prechean  —  Md» 

Wareaquifll,  PaLethieUeui  (10^  11&).  [l«it 


M  De  codicQ  liagiosr.    C.   R.  fiibliothecae   Falat.  Tindoboa.  Lat.  4M  — 

GVjelhabor,  AnalBoU  2t>,  1.  .,  .  [*"* 

Comnieflcemoota  du  i'ulte  dei  saists  dana  Vegl.  ehret,  -^  VEnnooi.  Bw 

QuH  41.  161.  (im 

Figuree  da  martyra  9,  ed.  —  HCherot,pEGris6llö,  PaBeaaDhesQe(12.3I0,V 

[1141 
TäflioigTiagfl  dea  martyrologes  —  {TDelehaja.  AualBoll  26,  1.  I«l 

Märtyrer   de&  Beicbtaiegeb   io    15   tiebeDsbildem ,    3.  A.    — ■    GHScäBlBi; 

TTÖrabBuchflr  (12,  155).  [lltl 

Kotea  DU  the  2.  ed.  öf  thä  martyrology  of  Oengiifl,  Lond.  1995  —  V 

Stokea,  ZCeltFbU  G,  1.  [iiM 

Äbfassutiif  des  Fdlire  v,  Oengua  —  BThonieywn,  fibd.  [iiii 

ligendQ  de  Girard  do  BouaaillDD  1. —  JBedi«r, ReT^äTa 77, 1&/3.  [UU 

SyDaxarium  AlesaDdriniim  1,  2  —  edJFoT^t,  LpzHair&auwitz  lläl) 

=  CorpaSChrOraSArabSer  8,  18.  (lu: 

Synasaire  öthiop.  I.  —   pJGuidi^  PaFirmin-Didot   {8,  p.  523 — "Ofe) — 

PatroIogOrient  1^  5.  [urt 

AlttestameDtlictiea  a.  d.  g riech.  Sjoaxarien^ — ENeatle,  ZAlttMtWST.l. 

[\t» 
Notizia  di  un  Ic^eiidario  in  dioletto  luccheae  d«l  sec.  XTV  —  APtf 

dixoä,  ZBomanPkLlol  31,  2.  [llU 

[Eoin]  Trijsor  du  Sancta  Sanfrtonini  —  FLaaer,  PaLeroux  OG  (IW*  - 

MoQumMe''raAp.Inacr  (FündEugPiot)  15.  [iWI 

IcumagiDe  at^oropita  dal  balratore  al  Soocta  Saactonun  —  HGnaai,(S< 

Catt  53,  1360.  [IUI 

Nachtrag  z.  Abhandlung  über  die  ChriBtuareliciuie  —  HGhaar,  BjibQv 

20,  4,  [Uli 

CoDtributo  aUa  quevtlona  dei  marüri  Salooitaiii  ».  Dotmo  ed  AtMW 

e  d^il  tröBpörltci  delle  lorö  reliquie  —   FBulic,   BollArchStDaloiats  ft 

3/7.  [11« 

Katakombsoheiligen  dar  Schweiz  — ^E^AStücbelb&rg^KempteiiEoMlI^S^ 

8  Taf.).  [II« 

St.  ÄngeU^BüchleiB  —  THaluaa,  GraiStyria  (8,  223).  [i4M 

Z,  Brendanlegeode  —  AScbulio,  ZEomPh  30.  [i«' 

I«geDde  T,  LI,  Karantaaerherzog  DomttiBDua  —  BEialer,  Mittl»«)« 
Gf  28,  1.  [Hft 

Davydd  ab  Gwilyms  Gelrtt  üu  Dwyßwen  —  UCStem,  ZCeltPhil  &  1- 


Hl.  Elisabeth,  IS.  A.  —  AStoix,  PreibHerder  (8,  391). 


(Uli 


sa 


Jtsffinfnt  d'une  TJe  de  Saint   Euatachä  ^n  lüex&QdfxBii  moaotimQQ  — 
PMayer,  Romania  3G.  Hl.  [S*T| 

Sunt  G-eorga,  ch&mpioD  of  chrietendom  £  patroa  a.  of  England  —  EQ 
Gordon,  LonSonnenachem  Sin.  [l4T3 

Tie  de  b.  Garmer  —  JDflpota,  FontoiaeSi^GHiAt  (16)  ausCR72CoDgrAiTh 
France,  [iit3 

Estoire  Joseph  —  tESaTs,  Dread  Oti  (118)  =  GflBRomLit  12.       [I4i4 
Teiles  oii&ntsui  iaod.  du  martyre  &b  Judaa  Cyriai^ne^  oväque  da  Je- 
rusalem, texte  ^tbiop.  —  JGuidi^  RerOrChr  1,  4.  [I4TA 
TersioD  arabe  de  la  paaBioD  de  S.  Catherine  d'Älexandrie —  PPm- 
Uts,  ÄaalBotl  ä6,  1.  [UT« 
teste  liter.  Spur  der  hL  KathariiLB  t.  AlexoodrieD  im  Äbendlande  — 
GVieltiüber&ADyroff.  Kath  67,  2.                                                   [htt 
Tombeau  et  Ie9  reliques  de  s.  LuuBire  —  Mathurin,  BallMein&ocAjch 
lUe-et-Vilaine  35.                                                                             [Ut6 
centun'  devotion;  Tbe  „Golden  litBDj   of  tte  holy  Magdalen'''  — 
WEAÄiaa.  TransBSocLit  27,  3.                                                      [I47« 
1«  etudiue  dane  l&  a.  evan^e  et  d'apres  U  tbeolo^ö  €t  tee   räres, 
La  FraaM  et  rAü|?l*terre  —  CPourmariia,  PaAmat  [29, 369, 63).  [H89 
Allerselig'.  Juagfrau  bei  den  Vätem  der  ereten  6  Jahrb.,  2.   —    Tljriua, 
IrPPrinETArenbei^iHDhom,  TriarPaulintia  {6,  416).                          [l4Bl 
iaevat  Mariolatr;  —  JEEeUc,  PriDcetooThRaT  5,  1.                     [t4B2 
'eato  dialett.    TflOöto    dalla   vita   della    li.  v,  Matint    —    LFrati,    BoUCkiw 
Franceac  l,  7/12.                                                                                    [l*9S 
na  einem  Marienpaaltsr  —  AESchÖnbÄcb,  ZDeutAlt  48,  3/4.          {148* 
daomption  de  Is  tres  a.  Vi^i^.    Expose  et  bist,  d'nne  croyaDce  cath. — 
PEeiiaudtD,  PaBloud  (6S>.                                                                     [14SS 
^D'U  of  the  ModDDQa  eb  refir.  in  the  £ae  aita  —    ABJameBoa,   Lod 
Hutchinson  (508),                                                                                  (U9S 
Loieto-Frsge.    Daa  (Gemälde  t.  Gabblo,  EtiFoBlä  139,  7.             [mbt 
DUdlBcn  de  üotte  more  a  Loratte  1.  2  —  JFaum,  PaTitte  (ll&,  17S). 

[USS 
BQ  12.  aikJs  —  LPoisat,  FaSueur^Chamisy  (52)  aiisBevScEccl. 

[uaa 
et  Lorette  —  LVenillot,  TouraMame  (239).  [I44i} 

Toben  Heilungen  von  Lourdea,  2.  A.  —  BoiBaam,  LingaoAckeu  (13, 336). 

[uai 

t  U&rtiu  a-lril  meutc?  —  EüUsset,  Faria  06  (9).  [hü 

um  Martinsfpste  —  AOstbeide,  ArchRlgw  10.  1,  14*4 

rande  fortuoe  jonjatae  (S.  Melanie)  —  PAUard,  EevQiiH41, 161,  [l4*4 

iBtoire  da  SaiDt-Menäuit  —  JJMfit«t^  MDtilitiBCfepiii'Lablotid(10,  &S4}. 

Vgl.  1330.  [144t 

'ftikyi  Drama  rom  .^HeiiligeQ.  Nepömuli"  —  FHomejer,  BerlMa^r^r 

£HFiUer  (S,  303)  —  Palaestra  G'L  [l49e 

.utenr  de  la  Paaaio  Ferpetuae  —  Ad'AJea,  RerHEccl  3,  I.         [l447 

di  San   Ponzo  Semola,  il  buo  titolare  e  il  aao  patrono  celesta  — 

TLege,  TortoDaRcssi  06.  [i4»a 

dfl  B.  Solange,   vierge  et  martfrs  patrone  du  Beny   —    Clement, 

PaS-Paul  OG  (32),  [i4»» 

otea  aar  lea  mota  noinutös  et  itölittvöfitvai  et   bjt  pluflieura    textea 

greca  rel.  ä  S.  Etiecne  — FNau,  RevOrChrIl,rAiialBoll26, 1.  [iioo 

Turibe,  »Töque  du  Mana,  490—496  ou  497  —  AJ^AdrUt  ProvMaJae 

14.  [uol 

'Mta  di  B.  Venera,  ptotettrice  di  Acireale,  cebbr,  nel  duomo  di  Cata- 

tania  il  26.  hi^lio  1B4S  —  TFapandroa,  Acireale  XX  Secoto(21).  [1601 

Vifaldo  ereraita  di  Camporena  e  Ü  auo  calto  —  FGhUardi,  lÜBcSt 

Valdess  14,  2  (06).  lltftt 

& 


T.r£eeDda  medicrtT.  di  S,  Guglielmo  da  VenwUi  —   CMercoro,  Bnft 
Bened  J,  3.  2,  5.  =^=^^^  E'"* 

MGiorse  MeDScb  <3er  B«'iu>l«»an«e  —  OScMti,  DiRsJejaa  OG  (71).       [iio» 
Studics  in  HumaniBm  -^  FCSSt-hiller.  LonMacmülan  (510),  |ijiii 

HistoTj-  pf  the  Bt/ormatlon  2.  —  TULEodBaj.  LonClark  1650).        [uol 
G^schirlite   deä   telflolßg.   GottesbeweißeB   v.    d.    R^uaifissDce    bis  CHX  ktS- 

kläning  —  AEiatuer,  LpzStiohl  (7,  104). 
Bibliophilen.  W.  M.  Vojnich  —  Oi-Sühleinitz.  ZBücherfr  10,  13. 
AuB  ddinei  Bibliothek  —  JGAväzBlatnAy,  ebd. 
Flugichriftan  a.  J.  eraton  Jahren   der   RefomiatioD    1,  1^8,    iGI 

ThLztg  3ä,  8.  ^^=^^ 


[tstS 


OEä.t  Eaiäet  Maziffliliafi  L  i.  J.  1507  Papst  weird«D  wollen?  — ASigK 

HJb  28,  1.  Qsi; 

Leo  X.,  die  Mainzer  ErzbiJic'hofevAbl  n.  df^r  doutacbe  AbU£e  fQr  St  rpter 

L  J.  1514  —  HSchrÜTB,  ZKathTti  31,  2.  [un 

Carf.   Cftjetan    auf  d,  Äugaburgec  ET  v.  1518    —    FEjÜkofi^,    QuFoiOl 

ArchBibl  10,  1.  [im 

NoDraature  de  Fnuice  de  la  delivraacft  du  Clifment  VII  ä  sa  mort  (.Dec 

1527—25.  Sept  1534)  —  JFTaikin,  MelArchH  2«,  5.  [ijii 

Uoritz  X.  Sachnaii  —  JFachali,  fiaaieEaupt(28)  ^  SchrDfutVolk  46. 

[Ulf 

Kritilc  g?geD  Kritik  (Concilium  TridfiDtinuml)  —  SEhaeft,  BöinQai 

20,  4.  [t*i: 

Z.  Vorgeacb.  des  Interim  —  WFriedstisburfr,  ArcbBel^  4,  3,        [iiH 

BulU  „ConTeozicne  FseDtiDa'"  del  1598  —  GBaUardini,  AldiSt 

Ital  38,  4.  [ist» 

AbbaadJnng  Kaspar  Am  maus  —  OClemeD.  AicLRefg  4,  3.  [iill 

Cbmnik  des  Fiidoliu  Bäldi  in  (iIreub  (Uää— 1529)   —    JGMarar,  Z 

ScJiweizE^  1,  1.  '  [i>li 

Xbi'wlore  de  Bcze,  aea  iiiees  Bur  le  droit  d'insurrectJon  et  sod  lol»  pn- 

dant  k  1.  giierre  de  reiiRioL  —  APidml^  TliParia  OG  (81).  [iHI 

VerwaQdteQ  dea  kursäche.  Kanzlers  Brück  in  Posen  —  TWotMhke,  Hi 

Mobl^  7,  4.  [iiD 

2  Schreiben  dea  Supcrint  Stephan  Etilan  au  Herzog  GotÜurd  —  GOtta, 

SbKurlGefiLit  05.  [U14 

Zwei  Bugenhagiana  —  ückeley,  ZKg  38,  1,  [itji 

CalriniB  EinEure  auf  die  deutacbe  Baforniatioa  —  HScbfitte,  DeutErBU 

32,  3.  [isjl 

BTunetiom  et  Cidvin  —  JVienot,  EövChr  54,  2.  fiiii 

Engadiniechfl  PsaLt^'r  dea  Ckiampel  (Ulrich  Catripall)  —  hJUlrirb,  hmA 

06  (31,  437)  =-  GesHoniLit  y.  [tni 

tJobek.  Dntfk  einer  Sdirift  Eberlina  t.  GüQzburg  —  OClcmen.  ZK|' 

28,  1.  [im 

Bibliotbeca  EntsmUoa.     Biblio^.  des  csoTTes  d'Erasme:    GoUoqai«  U, 

Tables,  GandVyt  (513.  3G0)  =■  PuhlUniTGand.  [ihb 

Briere  an  DeBiderius  Eraeniua  t.  Rotterdam  —  hLEEathoTeo,  rGB<*wrt, 

ThLitg  32,  8.  [tili 

Geapiäcbe  des  Ensmua  —  CHTrog,  JenDiedericfaH  (27,  137).  ui)) 

GsBprfichbddileiTt  v.  o.  Bauern  ,  Bt^lial ,   Erasoio  BotteroiJaiii  n.  JoL  Fibd 

(1&241  —  hÜCleiaen,  HaUeHaupt  (24)  «*  Flugscbr.  a.  d.  erBton  Jahr» 

der  Ref.  8.  [n3! 

Aus  Jcih.  Geilierda  Glaubenslehre  lod  theol.  1,  1,  7.  Lehrst.,  Beft  1. 

2  —  filolzlen,  GüterEMBertelsrnBiin  (7,  549).  [tili 
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Aiithföpologie  i.  d.  Ethik  Jobapn  Gerbardts  I  —  RHnpfeld,  DiasGreife- 

waM  (78).  [\m 

Jobänoea  Grappere  BdchtTärtiguiigjlähr«  &uf  däm  Konzil  t,  Tcient  — 

SEhsee,  EömQue  20,  4.  [IIK 

Gsorg  IleUs  Briefwechael  —  hOClemerij  LpsHeiasiue  (G,  150)  =  ÄwJb 

EefgEri^bd  2.  (ujT 

Connui  Hubert  —  Anrieh,  MsGoEtIKu  12,  3.  [l<3S 

Andreas  Bodensteiti  v.  Karlatadt  —  Frhudi<:i]iui3,  MhCom  10,  2.  [U39 
Martid   Lutbera  Werk«.    Erit  Gefiamtaii^g.  lü,   'i;   33,   W«imarBöhku 

{«,  MC;  4,  688);  10,  1.  28.  29-  32  rJHaurflleiter,  ThLber  3Ü;  4.  [ib40 
Weimar.  Amb^.  t.  Luthers  Deutacher  Bibel  —  ENestle,  TiiLbi  2S,  i*.  [  m  l 
Z.  nngedr.  Briefwecbs«!  d«r  BafoTmatoren ,   b«B.  Lathere    —    KAHBurck- 

banlt,  ArcbBefg  4,  2.  [ib4  2 

Latliaistudieti  —  AWHuQziD^r,  rWKöhler,  ThLztj^  32,  8.  [iE49 

Wer  war  der  sog.  CrenioDeäe,  der  Verf.  dar  „Revocatio  Mirttoi  Latheri 

ad  aanctam  aedem''  (1519)'?  ~  FLaucheit,  HJb  28,  1.  [lt4t 

Neuer  Bericht  über  Luthers  Verbreauung  d>or  fiaanbulle'  —  HPerlbacb& 

JLuther,  abPreufsAk  07,  5.  [i&4t> 

Zu  Lutheis  Brief  &D  die Cbristen  zu  StraTabuTg  —  HBai^,ZE^2S,  I.  [iiia 
KstocliiBmusatudieo  2,:  HauJ^hriftUdie»  z.  Kl.  Lutberadieu  Eat    Die 

Abachrift  der  TüMdiucke  im  Jecaec  Cod.  Bob,  fj,  25a  —   OAlbreGbt, 

ThStuKri  07,  3.  [1*47 

3  Brief»  auB  den  Tagen  dea  Todea  Luthers  —  GEawerau,  ThStuKri  07, 

3.  [U48 
GlauVe   Lutbere  und  dos  laligionBgeecb,  ChrieteDtum  der  Gegenwart  — 

AWKuDWTii^r,  LpaDeichert  (30).  [ii49 

Zu  LutlißTB  Kirobeabegriff  —  WKoMßr,  ChrW  21,  16.  [Ii*9 

Luthflr  u.  d,  Pfli&Kß  der  kirohl.  Musik  m  Sactiaeu  (14^^ — 19.  Jh.)  —  JRaii- 

teDatraticb,  LpsBreilkopf&HiLrtel  (S,  472).  [u&l 

LutW  u,  die  Helen  -=  NPauluS,  HiPoBlä  133,  8.  [l"! 

Snmke  Lutlier  —  ASäeborg,  KddsMs  G4,  7.  [usa 

„Der  Herr  Käthe"  ~  JFratilt,  AZtgBei  33.  ru64 

Näuöb  Lüthßr'bild  Atbcrta  von  Sosst,  LünebMuaeiimablä.  1.  ["'* 

Literaristihe  Gt^arißnen  Luthera  — '  Falk,  HiPofila  139„  5.  [lilB 

Scbkttatadter  Pfarrer  JCaiah.  Lutz  —  NPaulua,  ZGOberrb  22,1.  [lBb7 
LeoDe  Medi^os  LehrE>  v.  Weltall  u.  i  Verb,  m  griech.  u.  zeitgacßss. 

Aii8«hjiiuD^D  —  EAppöl,  AichOPhiloB  20,  3.  [isiS 

Boitrüge  i.  Briofwechsöl  SlelancbtlioiiB  —  Oürotefend,  ZEg  28,  1,  ins? 
Z.  Rechtrertif^UDgfilehre  i.  d.  Apolßffie  —  Thieme,  ThStuKri  07,  3.  UBO 
Blick  im  MclEincbtboDB  Häualichkait  —  FBlaDckmeiater,  LpzStnuch   (I(j) 

=  GutEvaagÄllewegB  3.  [!*ftl 

Deutschs  Name  Melanciitkuna  —  AHuppsTBberg,  NJbüF&d  9.  [u(2 

[Seh.  Mpyer]    Ein  kurzer  Begriff  t.  Hana  Knöchel  (1B23)  —    hAÜötze, 

U^UeHaupt  (42)  =  Flui^cbr.  a.  d.  erat«n  Jahiea  der  Ä&r.  Q.  [UO 
Thoiiiiia  Uore  u.  b.  Utopie,  2.  A.  —  KKnutaky,  BtuDietz  (8,3^2).  ll»«4 
Z.  Erinuerung  aa  Johaan  Eist,  dien  Kircbenliaderdichter  — '  ALaodeD- 

berger.  AEvLutbKntg  40,  8.  [i£«& 

Hicb&el  Servet  i.  b.  B^ziebungea  z.  Judentum  —  JGuttaaaii,  BiaGWift« 

Jaclent  07,  1.  [l(6S 

über  e.  bieji.  unlwk.  Brief  Johaan  Sleidani  uaCalTin — AHaeen- 

clerer,  ZGOberrh  22,  1.  [IBQI 

Reicbsberold  Caapar  Sturm  u.  a.  liter.  Tätigkeit  —  TJTolde,   ArdiBfg 

4,  2.  [KtS 
VfldiBuisdie  Britifsamml.  der  StadtbiW.  St  Gallea  71,1:  1541—45  — 

hEArbeniiiUWartiuana,  MittVaterlG  30  (496).  [iiff* 

Tboraas  Veaatoriua,  s,  Leben  b.  b.  UUiax.  Tätigkeit  —  TKülde,  Bei 
BöjerKg  13,  3.  \.■^^^^^ 


L 
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CoiRmeDtuia  aeu  lectnra  cuiuBdam  tbeologorum  mioimi  snper  nnam  mei- 
phicaiD  intunatioaeai  d.  Joannie  RoBiimi  Vaonneok  nctoril  BuU.  — 
hHZwlc]nr,  HalleEaupt  (60)  ^  flugscbr.  a.  d.  eratan  Jahnn  dir  Ref. 
7.  [UTl 

BibI,  der  EApkaäi  Boroldiageii  zu  AHdoif  1573  —  EW/maan,  TSctwm 

Kg  1,  1.  [isii 

Z.  kfttech.  Literatur  Bayämä  im  liä.  Jh.  —  afReu,  BeiBayarKg  13,3.  [im 
Z.  G^fchichte  dee  Gottesdienstes  der  Domkirche  zu   Berlin  L  1  J 

1510-98  "  NMaUer,  JbBraDdentEg  2/3.  Oti.  [i«» 

Viäitäticafibericbtä  dei  Dioz.  Breslau.    Arcbidiak.  Glog&u  L  —  hJJuDf- 

bit£^  BimlAdeirhäls  (13,  T6S)  =*  VeroffDiö2e&aDBJ\JiBiYnl  3.  flill 

KjicbetjTiBitatioa  im  GebietGrobin  darcli  Mag.  Job.  Funk  im  JuL  1560 — 

OStavenhagen,  SbKiirlGflaLit  ü&.  [ii:i 

Statuten  dea  Naoeti  Stiftes   zu  Hiille  s.  S.  u.  des  Domea  z.u  Köln-Bsrim 

u.  Bmcbatlicks  dea.  Brenarius  dieser  Eirchen  —  NKülter»  Ibfiiandacib 

Kg  2/3.  M.  [u;t 

ßeronnatioQ  in  Oboraik  —  TWotscbke,  KiMobläPos  7,  2.  {\tU 

PommeriiH  YerhältiUA  tum  SchmaUt.  Bimde  I  —  HHsliDK,  BaltStud  iD. 

[■>}) 
Kiicben-   und   Sdialriutatioa   im  säcbB.   Rurkreiae  v.  J.  1666,  EL  — 

WSchmidt.  HfllkBaupt  06  (86)  =  SchrTRofg  92,  [iwi 

GüBch.  d«r  Scbweiaeriacben  Politik  I  —  JUchoUanberger,  PtaiHabld 

HQber  (17,  451).  ^  [lUl 

Z.  tridoDtm.  Eeform  der  thurgiiu.  Klöater  —  ABdchi,  ZSchw«UEj^l,L 

[im 
AHB  d.  Anfängen  dar  UmT.  Witteoberg  —  OCletnaD,  NJXöPad  9.  [l*8J 
WittdnbergBr  u.  Leisiiigär  Eastenardnunt^  lb22.  1333    ' —    bUIieUiiiUiK. 

BoDDMarcuÄ&Waber  ßi)  -=  KITeitö  21.  [im 

Geacii.  der  Kirche  u.  (Jameiade  St.  Peter  Zürich  —  KFurrer,  ZätFia 

ABaer  (74).  „_^^_  [iH* 

gaint-Siege  et  la  Suede  darant  la  2.  moitie  du  16.  s.  L:  1570—76  — 
HBiBudet,  PaPlou  (580).    YgL  642.  [ciH 


Nogodatioiu  i>oliüco-reli^.  entre  rAn^leterre  et  los   Pa,y»-BM  catL 

(1593— lÖÖö)  (8)  —  LWiUaert,  EevHEod  8.  1.  [ufi 

Hi*lory  of  engüch  oongregatioiialifim  —  EWDalö,  LooHodder  (800).  [iW 

George  Buchanan,  buroaiuBt  4;  $öholar  —  (JMennuir,  We5.t^lBe*Af^ 

[ilt* 

Livre  da  raison  du  Jeaa  de  Bouffard-Madiioe  — CPndlel,  BdcWM 

Fran^Buli  56,  l/'J.  [UM 

Keates  de  ramiral  Coliguy  —  JVicaqt,  BevCbr  54,  3.  IHI 

Nicolas  Eemj  et  la  Borcellerie  en  LoFTainia  ä  k  fin  du  16,  s.  —  CnMU. 

EerH  SS,  2,  im 

Tbiwlogieii:9  da  Dütiai.    XII,  le  Livre  d'or  de  la  Faculte  —  TLeiuiiW 

AiroaLautbier  (32).  [lUi 

Seminaire  du  eard.  Fraci^oia  de  Jajeu^  i  Tomlouse  an  1590  '—  H*- 

Btrado,  ToulouBePrivat  (Sl)  ÄuaEevIYrWi.  [iSM 


Giordano  Brvnoa  EinfluTa  auf  Goethe  u.  ScMler  —  I£tüilo&bedt.  l# 
Tbomas  (27).  [n« 

Pier  Luigi  Farne se  e  il  TescoTc  di  Faao  —  KMaasignaD ,  AttiHeaDV 
Marche  2,  3  (05).  [H»' 

Pnlato  itai.  del  Baioento  (Annibala  Grizio  1556—1612)  —  HGrin.  M 
NZamdxöm  (.^Sl^V  [iMT 
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I^nat.  T.  Layftla,  geUtl.  Übungen  —  tlBKähler,  IBSditckele,  BerlSw- 

nunn  (32,  1G8).  [leg» 

Anteoati  di  S.  Ipiazicule  Loyola  —  AMoncftda,IliTCollArald4,10(OG).  [le«» 
Jeauitee  da  la  Ki^nde  2.:  De  Pascat  jusqu'ii  hob  jours  —  ABiou,  FaBe- 

laui  (5581.  [lioo 

Jüioitee,  jeBuitisme  —  VCharlKiaa^t,  PaLibrdelaBaLBOD  (72).  [isoi 

Z.  Gewb.  des  Je«tutenordeQH^    Aus  Müocb.  ArchivsD  u.  Bibliotbeken,  II  — 

BDuhr,  HJb  28,  I.  [leoi 

„Emditioa"  i.  d.  JesuitensdiTileii  —  FRoBenthal,  Difl^Erl  (12&).  [leos 
Lettrea  de  directton  du  Per©  L.  de  Ja    Comp,  de  Jpsob  <18G9— 90)  buit. 

du  jüurDol    d'uue  Lorraiaa  pead.   la  guerre  de   1870  —  MAdeFallois, 

PaBortiD  (280).  [ifiD4 

Pater  WaBmano  S.  J.  o.  d.  Abstammun^eliis  —  BTeiclusBiiD ,  Chr 

W  31.  12.  [ifcfti 

BelgiBchen  JäBuitenIdrdiAD,  Ein  ßaitr.  3. G.  des  KamproB  zw.  Gotik  u. 

Benaias,  —  JBraun,  FreibHerder  (12,  908)  =  StiMaLaEr^li9&.  [iftOA 


Ant  d.  Taj^bTicb  eioee  Orden^n.  der  Kapuziner  —  PBellardi,  Toaa 

Zt^fBei  11.  flBfti 

MariaqiBchäQ  EöngregattoQeo ,  Q.  Aufl.  —  ASeagter,    StralkbLeRaux 

(45).  fififtg 

WlrkeD  der  PiaTisteu   dcotscher  Froviaz  in  wibs.  u.  küoBtl.  Huz.  t.  J. 

1631-'1725  mit  bes.  Berüekg.  M&breDB  —  FEndl,  ZDöutVÜÄtJihrSchles 

IL  [ifio? 

Schtteetfif  Maria  v.  güttl.  Herzen  Droate  za  ViechertD>g,   OrdeD^fruii  i. 

lluleo  Hirten  —  LChäAle,  ilLSatÜer,  FreihHerdar  (lü,  352),  [lOlö 
Säte  d'imo  lettre  de  S.  Ther^se  —  AMor&I^Fatio,  AnoFacLettreBBord 

99.  BtüIHiep  9,  1.  [l«li 

Däuz  prüditatflure  populairea:  B.  Viuceot  de  Paul   et  la  bieafa.  cnie 

d'Arfl  —  ACroBTiier,  AngersStraudeau  (71).  [iBtj 

(Lettre  ined.  de  S.  Vincent  de  Paul  k  M^deleine  de  Lamoignßn  1652  — 
Hyrroii  de  LandoBle,  B«tQuH  41,  161.  [I613 

SektflnliüchleiQ  f.  evati^.  Chrtsteb.    Die   12   wichtigsten   Sekten  der   G^ 
Kenw.  -  FBann.  StuErGesellBch  (61).  [I614 

Z.  Biblirgiaphie  der  mfioBterisdiien  \Vi  ed  ert&ufer  —  KLöfller,  ZBiblw 
24.  c^.  [16  ib 

U&nBterJsoheTi  Wie^Eertäufer   ti.   Atdegrever.     Eine   ikonogr.    u.   DuniiAm. 
Stud.  —  UGeisberg,  Straf&bHeitz  (8,  7S]  —  StuDautEuDst^  76.    Iiiift 
Neu-liTicgianer  od.  die  „Apost.  Gemeinde"  —  KHandtmann,  Gfltenl 

IBortelsmaDD  (6,  122).  [lB17 

WUiOD  Carlile  &  tha  Church  Ariuy  —  EKowan.LonEoddered.  [iflis 
^Mterik  tier  Evaagelieii  —  HPBlavatak;.  BerlRaatz  06  (23).  [1619 
Christian  »cience  —  JKoott,  WestpsiofltJleT  2-  [iBSö 

fXugendbund  in  neuer  BeleuciituDg  —  ALangguth,  VoaÄ^tgBei  3/4. 
I  '  [1631 

InDocent  XI  et  rext«naion  d?  la  Rp^«  d'aprea  la  corr.coaäd.  du  card. 
Pio  Bvec  Leopold  I.  —  MDulirael,  RevQuH  41.  iGl.  [tfill 

Pie  VI.  {1717-99)  —  JGtndry.  PaPicard  (iSß.  528,  617).  [itas 

Maosi.  ampl.wlL  conciliorma  89;179Ü— 1845,  PaWfiikflr(22,  lOßtiSp.) 

Scbolaetik  deB  deataeben  ProtoBtautiatnuia  im  Zeitalter  dar  Ortho- 
doxie—EWeber,Lp2qiialle^'MeyeE{6,12e)=AbiiPliiloaG(RFalckeD  borg! 
1.  \>^iv 


WinfflUBehaß  vüm  Menscben.  Ein  B«itr.  z.  dentschca  Geietesleboi  in 
ZeiUlter  des  Ba tiDnalismoB  —  FGüntbcr,  GotbPertbea  (193)  = 
Gescbünbcra  [KLamprecbt)  b,  1.  [icit 

Proz'srB  gegen  die  Wabrsag'erin  Juätina  Fleisclier.    Ein  Beitr.  z.  Gtsck 

der  Heii^nprozesfre  in  .Oätctr .-Schlesien  —  KKnaäitacfa,   ZGEnllnrg^Jtt 

Sclil  0&/OtJ,  2.  [I61T 

Friedrich  d.  Gr  a.  die  Eeligion  —  FKÄiiier.  FmaW  6,  2t.  [ifts 
Zum  Paul  Oerhardt-JubilEiDm    —  Jämead ,  FSpltU,  KBodde,  GLhc)i. 

WMadcr,  KGäntbcr,  MaGoKrlEu  VJ,  S.  [taji 

Paul  Gcrbaidt.  AEvLutüKrztg  40.  10.  (uK 

Päd  Gerhardts  T^deatag  —  Bardach,  DcntEvBOi  32»  3.  [mi 

Paql  Gerhardte  Ptchtungen  j.  d   MuHik  v,  17.  bie  20.  Jh,  —  WCM|*ri. 

SioiiB  33,  1.  S.  [IS» 

Paul  Gerhardt  —  JFriz,  ChrKubl  49^  3.  [im 

Paul  Gerhardt  —  OFroramGl,  DeatRn  130,  1.  [itn 

pÄultw  Gerliardlt  —  HGebliardt,  LpzJanBa  (93).  (ut* 

Paul  Gerhardts  geistl.  Lieder,  G.  A.  —  üKGarok,  LpzAmelang  {32, 4201. 

{ui« 
Fnulus  Gerliatdts  geißtl.  Lieder  —  Gever,  NKirchlZ  13,  3.  [i«it 

Wie  raolns  Gerhardt  im  Vcillc  lubt  — 'MHennJg.HambßaiibH(l€).  [>«»« 
Pauli  Gerhardt  —  HJoaephson,  Lpz.SicbfiVolkBschril'tCBF«-l  (G31.  [ms 
Pan!  Gerhardt  —  GKawgraa,  HaHöHaupt  (85)  =  SchrVBefg  93.  [i«0 
'Mm  Gedächtnia  FanI  Gerbardts  —  GKawcrao,  BreslKora  (14).  [icit 
Paul  Gerliardt.  S.  Lebeo  u.  s.  Li«der  —  EEocbii,  LpzDeicbert  (G.  113].  [ict) 
Paul  Gerhardt»  Lieder  u.  G&dicbte  —  hWNeLle,  HambSchloelsniaDa  {61, 

417].  [lait 

Paul  C^rbardt,  Geistliche  Lieder  —  bAPlocb,  HaUeHendel  (10,  303)  *- 

BiblÜcsanitlit  2UIS— 21.  [1641 

%.  GcdächtDJBse  Paul  Gerhardts  —  K.Sell,  CfarW  21,  lü.  [Mt* 

Paul  Gerhardt  —  AWellmer,  TäKlRuUiiterhhei  59.  [lii* 

Paul  Gerhardt  in  Berlin  —  CWerckshagcn,  VnssZtgBei  10  [m: 

Paul  Gerhardt  —  AWemer,  ProtMh  11,  3.  [Wi 

Paulua  Gerhardt  —  FWcrnle,  TübMohr  {4,  68)  =  EteligionflgVollabö  4, 

2.  [1*1» 

Paul  Gurhardt  ah  Liederdicl!it<:r  —  PWemle,  MäncUAZtgBci  4L  {i«»o 
Gaetbea  Gedanken  aus   b.  mündl.  Aulseningen  L  2,  —  WBod*,  üeA 

Mittler  (23,  460;  8,  4*2).  [i»»t 

Goethä  ab  GeBchtclätajibilowph  u.  die  geachichtaphlloa.  Bewegang^  maa 

Zeit  —  EMenke-Gliickert,  LpzVdgtlaüder  (5,  H6}  =  BeitrEultotUni- 

veraalg  (KLaniprecht)  1.  [mi 

Herders  u.  Katit»  Ästhetik  —  GJaeoby,  Lpzßürr  (345).  (i«l 

Haeckds  Weltiätsel  o.  Herders  Wekanscbauang  —  FPaulsen ,  D«aiLztf 

28,  13.  (iw* 

Immanuel  Kante  Philosophie  der  Geschichte  —  KKBrothcrus,  DiBsHd- 

singforB  (13G).  tM» 

Urteil  Kants  über  die  altteat.  Relig.  —  SOcttli,  PrGroifcw  (33).  164* 
Ohri^ttLsbild  bei  Kant  —  HStaapa,  Eantsta  12,  1.  U*^ 

3  Nebeii«OTinen  Gerhardte,   Christian  KeiraanQ  a.  Johann  Riat  —  W 

Nelle,  MsGüKrlKa  12.  3.  [u" 

GotteEbegriff  bei  Leihniz  —   AGörland,  GiefeTöpeliDann  (6,  138) - 

PhUMArb(CoheTi-Natorp)  1,  3-  [«"• 

L^BBing  als  Philosoph  —  ABrau&ewctter.  AUgZI^Bei  24.  [u<» 

Luifis  Henriette,  Korf.  v.  Brandenburg  —  REckaxt,  LeagoUai (&^J 

[tut 

Joh.  Jak.  Redinger,   ein  GeMlfe  des  Amoa  Comeiiias   —   HBJsuiria. 
NJbüFäd  9.  [i*" 
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Scliillers  W^lCanscbä'aiiTig  u.  s.  Zait  —   ArGleichen-Biirswiirm,  B«rl 

Marquardt  (61)  —  Kultnr  12.  [1691 

Beiträge  z.  e.  Beactareibong  der  DiclaterBprache  Friedricba  ton  Spe  — 

AJQngblutb,  DiseBonn  (98).  [tic« 

Spinoza  —  JAFicton,  LonConstable  (274).  [16Q6 

Spinoza.    ;^thiqae.  tntd.  ined.  du  Coiote  Henri  de  BoukiDTÜliers  (16&3 

bU  1722)  —  pCD'IfltriB,  PaCülin  (43,  374),  {u&6 

Entwicklung  des  Sei^lenbegriS^  bei  Bpinuza  I  —  OBoeuBcb,  ArcbGFlulgfl 

SO.  3,  [1647 

Chritrtoph  Tbrctiua.    E.  Beitr.  z.  G.  des  Kampfes  dar  refona.  Kircbe 

gegen  den  Äntttriiiitanamiu  in  Polen  —  Wot^clike,  AltpreursMa  44,1- 

[1C8S 
CtisbertuB  Voetlua.  2.  d.  (1634—70),  2.  st  —  ACDulter,  LeidBriU  (3, 

129—270,  41— 9€).  [U5!t 

Sircbl.  Beeitz  im  ArrondiMemeiat  Aäclien   gegen  Epde  des  18-  Jb.  — 

FKaisär,  DiasLpz  06  (310).  {1670 

Betet)-  ii>  Z&überweääD  in  KtJrlAad  —  KDiedmcha,  SbKmlGeaLit  05. 

[ÜTl 

tfatemla  for  tba  Liatdr)'  of  the  Litüuanian  bible  —  RSteele,  Libr  8.^ 
•2Ö.  [lara 

Joflephiniaclie  KloBteretana  im  Lande  ob  dei  Eons  —  EHittmair, Freib 
Herder  (30,  576).  [iSTS 

Capitulatio  perpetua  o.  ibre  terfasaungsgeecih.  Bedeutang  für  dofi  Hocb- 
atift  Oanabiück  (lö48— 50)  —  JFrecbmann,  DissMriDFiter(75).  (jbt* 

Deutsches  Leben  in  Bom  1700—1900  —  FXoack,  StuCotta  (4Sä).  [i675 


Enirllsli  charcb  hißtgn'  fron  Vae  dauth  of  Cbarlea  I.  to  the  death    of 

William  IIL  —  APluMiner.  LonClark  (200].  [i5T5 

^lAfe  &  kttftra  of  Tbomas  Cromweü  —  EBMerrinian, rFKeutgen,  LZbl 

■     68.  13/4  [IBT1 

^Jobn  Loo^a;  an  tbt.Wieei  polit.  et  Um  inänenoe  en  ADgleterre;   les  li- 

betleg  polit;   l'^gliac  et  Tetat;   la  tol^iance  —  CButide,  PaLeronx 

P'1Ü5)  |ifi7B 

Fersit^a  pruteatantes  et  les  EcoBaais.    Ändrö  MeUin   —   PMellon. 

tevCbr  54,  2.  [1879 

t.  Bketcb  of  tbe  i^ersecution  snlfered   bj  the  catbolica  of  Irel^äd 

oder  tlio  mle   of  Cromwell  and   the  Paritana  —  PFMoirati,  LonGUl 

MS).                                      . [IBBD 

I      ?r£tRt>,  aoldata  et  jugea  aoTia  Eichelien  —  Gd^Avenel,  FaColin  (372). 

[1G81 

Bületä  tl'enterremexit  d'artietes  hnguenots  de  rauc.Acadlmie  r  de  pein- 

tore  et  de  acnlptnre  (1G53— I7l2)  —  LEaulet,  SocHProtFranfBuU&ß, 

1/2.  [1683 

£jatincl(lung'  des  relig.  Natargefübls  io  Frantreicli.  von  BouEaeaa 
^       bia  Lamartine  —  JScbäferdiek,  CbrW  31,  10.  [icss 


rii 


•  n  <ioT)  &  Hmo  Gnjon.    Docaments  douv.  et  itiMita  —  UMaagon.  Pa 
ßacbttta  (95.  379),  rPABecker,  DeotLztg  28,  12.  [iS94 

.^^^  lilon  et  Gerni&n.  BiblßcChartes  67,  6/ti.  [1*91 

^^<5*l  et  ßon  tetnpa  1.:  De  Montaigne  ä  Paflcal  —  PStwwflti,  PaPlon- 
55'o«UTit  (4,  293).  [iias 

^  — *^  et  qa^atioDS  d'anjoord'bui  (Paecal  et  la  critique  contem  ...,  Bü3- 
■'t-    et  Bon  dtmier  hiBtorien  ...)  —   VGiraod,  PaHacbette  (15,  2B4). 

[I6fil 
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Kthik  Fascals  —  KBorohaiuKn,  DissHeidelb  06  (83),  h»efi 

Pascal,  lee  Pr»vinciaiea  (tcite  de  l6&6*-57],  PaFlammarioD (340)   [i«8s 
Blaiae  Pafical,  Briefe  gegen  die  Jesuiten   —  aERnasel,   eJPgMChrisÜieb. 
JenDiederichB  <32,  357).  tu» 

J.  J.  RüaaseBQ  3.  ed.  —  AChDqnet,  pAHa^hette  (203).  [t«i 

Jean  Jacques  RouBseati  —  JLemaitre,  Fa  Calmann-LeT^  (3A6).  tili 

Voltaire  —  DavFmdrätiauTs,  hPSakmanD,  FrankCleaVtft  (256),    tMI 


^liw  ktb^riepHö  de  Gen^ve  de  1707—1710  —  HDenkingw,  BcrtU 

PhiloB  39,  6.  (UM 

(Eavre  cbaritable  fraof.   ä  Lausanne  en  1687    —    KKoux ,  BevChiet 

M,  1.  [iiki 

EgliBc  evang.  r6f.  de  Moscou  1629—1901  —  LGantier,  SocKPn>ti'>Mt 

ßuU  56,  1/2.  [UM 

Story  of  Port  Royal  —  ERcmanea.  LanMorray  (528).  [i«»T 

Destraction  des  petites  ecoiea  4^  Port- Royal   d'upräs  nae    nl.  in^  Ar 

16t>0  —  AGazkr,  BevlnteroEoseign  &3,  3.  Ü***J 

Philosophie  ä  l'acBd^uiie  proU  de  Sanmar  (1606— E&)  —    JPrat.^lB 

PaPaaÜD  (187}.  .  E^^H 

Card.  Alb^roni  e  l'impreia  dl  Sardegna  nel  1717  —  LAmio,  ArcbSt 
Sardo  2,2/3(06)  [ith 

JJorte  del  card.  Poizobonelli  (I7ä3)  —  EW^aun,  BollStSvizSt  21. 
l/ö  tÜ6).  [un 

Etades  et  levons  sur  1&  KevalTitioD  fraa;,  5.  s,:  Ia  r^actioa  ÜenB' 
darienne,  Jea  odgenea  Je  ]a  Separation  des  eglises  et  de  l*Etat  toiaU. 
Conetitnante,  Ift  LegialatsTe,  la  Cunvention  &ü.  —  AAulard,  PkiLku, 
{31;2),  (litt 

Martiri  dellö  badia  di  CftSamiftri  sex;,  una  rclM,  ined,  —  PLogano,  Bir 
Stßened  1,  4  (06),  [mi 

Di  uaa  lettera  ined.  del  benedett  Emannele  Capatü  a  Frikncesco  Duiek 
118031  —  NBarone,  EevStBened  2,  &.  [um 

Pretre  fran^aia  en  exU.  L'abb>&  Gabriel  Henri,  cart  d'J^na  ft796— 1S1$) 
€t  MS  reUitionB  »v«  Napoleon  I.  —  JPietvch^  EerQuH  ll^läL  [it« 


'Weaeo  des  mod.  Geiste«  —  ETtwItBcb,  PrenfBJba  12B^  1.  [tut 

Christi.  Gott^aglftTibe  i  b.  Verh.  znr  heutigen  Philos.  o.  NatorwlEa. S.  A— 
GWobbermiB,  BerlDuncter  (7.  171),  flllT 

Kew  mysticism.  t>  l^ctarea  —  ACurtis,  [x>nCiirtie  [19t>).  [iTM 

KiBflionary  &  hia  critica  —  JLBarton,  NtwYyrfcRevell  (fi.  235).       flT»» 
Hiaatona  et  letir  protcctorat  —  JLdeLanessftD,   PaAlcaD&GaUlaDmiii  J< 
232).  liiU 

Satli.  MiBsiaiuatlaa  —  EStreit,  StejUiiaBionsdi  (iG  Ka-,  3äi,  28).    Iitn 


Fi  ÜB  Vn   'n.   Kaiser  Napoleon:  in   Eeuer  BelencbtuDg    —    ^PtlirrtHi"! 

HiPoBln  139,  4.  \un 

Napoleone  e  Pio  VII  —  Aüabrielli,  NAntol  42,  847.  fni» 

VJBita  dello  Zar  Nicolü  l  al  p.  Gregorio  XVI  (1S4&}  —   ESchoBm» 

MiscStEcd  .1,  1  im).  (1711 

OlDT&Dni  Mastai  veBc.  di  Inwla  —  GSpadoni.  BollÜfllCoDcrStBinr; 

It  6  (OG).  [iTii 

Borna  e  lo  stato  del  papa  dal  ritgrno  di  Pio  IX  al  XX  lett.  —  Bd> 

Cesare,  RomFoßani  (395,  489).  [irH 

Famt  U,  JwQllta  nwAi  töm.  ■t^.'atUs^  giesth.,  DeatR^r  32,  5.  fu'* 
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I 


Pie  X  not«  biogr.  —  LDaelli,  TonisMatne  (400). 
Pontificate  of  Pias  X  —  JJr«land,  NorthÄnn^rBev  2. 


PhUoiophie  BcoloBtiqQe  laa  SO.  b.  —  JCovayagnian^  MoDll>eAatear  (88).  [niü 
Nonvelle  räfornaatioii  (JAB&in,  TheNew  Beformatioa)  —  JECeriBLcr,  Kev 

Cbr  M.  2.  [nlt 

Katbol.  Chrietfliitnii]  u.  mod.  Xaltur  —   AEbtbard,  HaiuzSixchheim  (7, 

B3)  =>  Kultur  u,  Katholizismoa  6.  [ntt 

Aatoor  du  catholicisioe  social  3.8.  —  GGoyau,  PaPflirio  (11,328).  iTis 
Katbalische  Frommigbeit  —  SJentacb^WESclimidt,  CbrW  21,16.  [\7H 
Modöraer  Staat  u,  röoj.  Eiicbe  —  WEöhler,  ChrW  21,  11.  [ni* 

Eid  Eaerkwürdiger  SyllabuB  —  PSabatier,  ebd.  nift 

Free  catbolic  churcL  -^  JMLTbomati,  LoDWilliams  {124),  [1711 

PeregriuB  AatobiD^raphie.    Zugl.  e.  . . .  Doretelluag   q.  St&ctcs  Eultor- 

kampfes  —  PGflchwiiid,  BeniWjrs  (9,  2&0t.  [n^t^ 

£piBCPi>Ht  (HnC'Als   depuSs  le   Concordat  juaqu^ä  U  S6|iftratwö  (180S— 

1906)  —  pBaQnard,  PaLibrdftsSaints-Perte  (It!,  7&0).  [1719 

A  travera  ccbt  ans-  de  Coneordat  —  JlAllier,  RevClir^t  5^  S.         [tTio 

Eelig.  persecDtion  in  France  1800— 1906  —  .TNBrodbüad,  LünPanliSeS). 

[uai 

Same  «t  Najuleon  III.  (1S49 — 187Ü).    Etade  »or  les  ongineB  et  la  chnte 

dn  B«Dnd  empire  —  EBourgeoiB&ECkrmont,  PaColin  (17,371).  fnia 

2.  KÄiMireiöh  n.  d.  röra.  Präge  —  MPhilippBon,  Nation  24,  21/2.  \ni% 

Maitrea  de  la  contre-r^Tolutioii  an  19.  b.  —  LDlmier,  PaLibrS.PJ!r6B  (359). 

[t73* 

Boükaotiflnie  franfaiE.    Eaeai  am  la  rüvolution  dans  les  seDÜments  et  dans 
les  ide^  au  19.  s.  —  FLaBBäire,  PaSocMercu»  (&4Q].  [nsA 

Bilao  de  30  annfies  de  pen^cation  contre  VEghae  (1877—1907}  —  PDel- 
moDt,  CaDtaDceMauraQd  (16).  [i7ie 

AveDir  procbain  dn  catbolicisme  ea  France  —  PBatitTol,  FaBlnud  (42).  [1737 
Lage  der  evacg.  Kircbe  in  Frankreicli  —  EVancber,  DeutEvBlä31.  [r7is 
(Eßvre  poat-flcolaire  Protestant«.  Les  (uüdub  cadettea  —  AKäntzel,  Th 
Parift  (133). [17S» 

ilätn  de  Separation:  «a  caosee;  eea  eSeta  —  AFuraudl,  AngoolämeBoi- 

tftod  167).  [I74Ö 

Separ^tioD   dana  la  Sartbe.    VereebA  in   Maus    —    RTrig^r,  LeMans 

Bienaim^  (27)  [i74i 

T^nkreicIiB  KircbenkriHiK  —  KJentscb,  Zuk  16,  20/21.  |i74i 

JPrance'fi  war  on  cbneeiaiiit}'  —  ASartorLua,  NortbAiuerRev  2.  fi74S 

Charch  &  Mtate  in  Fratice  —  HHSparling,  WestraJDatRev  2.  [tH4 

'.Dal  Concordato  alla  äeparaxione,  NAntol  42,  844.  [I74i 

Benö  Bazin'a  apology  for  frencb  catbolics  —  RBaironr,  DablBtivl.  fiTift 
JB'^n^Bit  et  sea  collaborate'QTä  au  s^minaire  de  Coutances  (1646^72)  — 
LeCacbeox,  CoQtaDCQBDair^aDx  06  (120)  auBSemaineKlgDiocCoat  1903/06. 

[17<7 

[j'^erd.   BruneticreB   Kampf  geg'en   die   moderne   Eulttir  —  JBenmbi, 

Deutscbl  5,  ä.  [17«B 

Thiolcgie  de  M.  Brimetifere  —  JAChoUet,  PaSueor-Cbarruey  (32)  aiuRsT 

ScEccI.  [IT«» 

Ferdiciand  BTunetiere  —  GConstant.  CaatempRpTApr.  1T&4 

P,  Branetifere  —  LLaberthonni^re,  AnnPhilosCbr  1.  nfrl 

3?erdmatid  Bmnetifere  —  ABtbelliac&GMonod,  EevH  93,  2.  [HiJ 

(Earrea  de  H.  Bruneti^re  —  HTberenin,  JtltFr&uciacMars.  1763 

, BruDetiere  et  iee  protestaata  —  JVienot,  RevCbr  &4,  1,  [1764 
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Joa^pliine  Butler  —  Lüftnoi,  RerCbr  54,  3^.  \i:m 

Oeuvre  de  Cbateaabriind  —  LAMolieo,  TourBCattier(Ii;,  499).  (r.n 
FurallcIuuDQS  zw.  Cbateaabriaad  u.  Laoiartme   —    GDaab,   DiuEiel  W 

(IUI).  [nsT 

Cbarles  ObeBoelong  —  MdeMarcey,  UnivCalli  54,  2.  [ni* 

Aiui  de  MouBeigti.  de  Caulet  Jean  du  Ferrier,  toaloaiain,  d^apres  m 

m^tnoir^'B  artalysea  —  GDoablet,  TaiiWaaePri?at  (183).  [im 

Aloe  d'apötre.    Vi«  de  iuqiib.  Foucard  du  dioc.  d'Orleana,  er.  d«  Zeit, 

prüfet  apoflt.  du  Kouang-Si  (Cbiae)  -^  BJarosay,   UrlSejoiune  (9,  530], 

[lies 
DemiäKsaatieeacDiicordiitam».  IiietnictiuaBpaatciralea.lettresetdiKoim  — 

Fuzet,  arcbev.dcItoueD,  PaRogvr&CiKroDviz  06  (363).  iTtt 

Cbanoine  Gcillotin  de  CoraDD  (1837 — 1905)  —  PocquetdoHaut-JoB^, 

BanM^mSocArehlUe-et-VIIaine  36.  fi«) 

AlpliooB  Fran9ttis  Laoroir  —  MSchlünk.  AMioBzBei  34,  3.  iTtl 

Prüf.  Albert  Matter  —  EStapfct<  EevChf  54,  3.  nu 

Cfirdioal  Perraud  —  Gd'OrgevAl  üuboDtbet,  ßelleyCbadac  (44).  irtv 
BÄTülutioD  leli^.  d'apres  Edgar  Quinet  —  JJKaspar,  TUParis  OG  (Iäl|. 

!1T«( 
IUI 
ITIB 
IT«» 

J.  M.  a.  ViaDoey,  eure  dAre  —  LJ>e^»i]tiiardduDDt,  TouniMame  (144J. 

[iTIB 

Felerinage  nat.  ä  Notre-Dame  da  La  SBlett>e  poxtt  les  „Noces  de  dii- 

manf '  de  Tapparition  (184S— 190S)  —  Simon,  PaS-PljiloiDene(272).  [1111 

Aus  d«  Pariaer  Mission  —  FOKötaer,  EvMiasniag  51,  3.  [tlJI 


Gaston  Frommel  et  E.  T^Hartmanii  — FBridel,  KtiTThPMlofid^.e. 
Prof.  Heinrich  Reiuliardt  —  ABfichi,  ZSchweizKg  1,  1. 


in 


Di  an  nuovo  partito  anticWicale,  CivCatt  58,  13(i0.  [li:> 

Modemianie  dans  Ja  religion.    £t.  aar  le  roiaan  „11  Santo"  de  TA.  fo- 

gaazaro  —  JAClioIlet,  PaSueur-Cbarmey  (32)  ausTtevScErcL  Uli* 
IdöPÄ  d'Antonio  FogazEaro  —  RLeger,  BeväMa  77,  15/2.  []lTt 

Srmbalo-fiil^iaoi'C  de  Fogazz.arD  dania   Le  Saint  —   EMMi^oz,  R^vCttr 

54,  1.  [un 

Tböologie  d'au  roman  „Le  Saint"  d>e  Fogazzaro  —  LPiiriec,  üaiTCitit 

64,  2.  [IIJ* 

PcuBiero  relig.  diGius.  Mazziai  —  SColooibo,  LivonigGdforte(2'4].  [ilBO 
Soneto   di  Oivv.   Prati  coJitro    la  eetta  Geauitica  e  Mazziniana  —  A 

Cbiti,  BuUStpjgtoiege  8,  3  (06).  Um 

Aotcmio  Rgamiöi  —  Sum.  AUgZtgBei  34.  UM 

Perugia  e  rinquiamone  Bei  1849  —  G^DegliAszi,  ArcbStRisorgUmW 

a,  4  (Oti).  II»» 

[Rütn]  Accad(;mia  dei  soblli  ecdea.  —  PNudiBi^  BiTCoUAialtl  4, !)  (06)- 

[iTM 
Tflü  der  d8nt$ob'4v.  Okuneitide  m  Bora.  CbronChrW  17,  13.  [ilü 


Chotch  ^  Btate  in  Spain,  DublBev  1. 
i,Spfl,üiah  eymptötas'*  —  EBisbop.  JThSttE  1. 


[lT«i 
[IJ»J 


Origin^a  Atl  ColCtittcAiEipr  alletnfkQ'd  I  —  GGojau^  BevSHo  77, 1;IV.  [i'W 
Fretbsit  det  KatboUken  auf  puUt.  Gebiet  —  FH^iner,  AjGliKatliErT83,S. 

tue» 
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ICltrtiBotitanisniEs  —  EHaurtUer,  UfibobLefaniaitii  (16)  ausDeutMbEeiclt 
öVülk.  [tT3* 

Aus  <l*r  Werkstatt  des  Ultramontanisiüus  —  FH&ls,  l>iitKiilt2,  24.  fl79t 
Deutsche  Zentrum  —  MSpabn,  rEHaupt,  DeatEvElä  A'2,  3.  [nn 

Palniscbfi  Scbulkinderatreit  o.  der  UltiftmoutaniBinuB  —  Jirämaiiti,   h^t 
Braun  (17)  =  FlngsclirEvBn  247.  [ms 

Sei  betbell  enntniBse  eiues  ehem.  OrdenflgeiaUichen.  —  OKtratz^eDraüllfir,  Tägl 
EoBdi  9.  [nai 

Katb.  Belletriötik  u.  Poblmstik  —  CJentsch,  Grenzb  6G.  8.  [ITO* 

tÜberttittflbevegüDg  zw.  der  ev&og.  u.  der  batli.  Kirche  Deutsijbläiidä  im 
lötztcH  Jahrzehnt  —  Schneider,  AllgEvLuthKrztg  40,  9.  [i798 

Pjrotestautianiufl  u.   KatbolizismaB  in  DemtachUnd   —   AHamack,  Tägl 
BaBei  23.  [\T91 

FrotestAntiiMnus  a.  EatholiziüinuB  in  Deutschland  [ÄHarnack)  —  FPaulsen, 

IDflutLztg  28,  7.  [ITI8 

KatL.  KritiJiiir  Adolf  Hamuke  —  WvSchnehQD,  NMeUpliBQl4, 1.  [1799 
KationaUtüt  u.  ReligiDn  ~  MLenz,  FreofBJbÜ  127,  3.  [iSao 

EntstebuD^  der  pEfiaTs,  Landeskirche  (EFörster)  —  EBunkv,  Ref  (>, 
II.  [lim 

Erzbiecbpf  Borowaki  u.  d&a.  prcuüa.  ObigäpaEkr  —  B^nmth,   DoiatEv 
Bla  22,  3.  [1801 

Giordhereug^in  Sophie  von  Sachsen  n.  d.  Begründung  des  Erang,  Ban- 
des —  FfJippoH.  E>eatEev  32.  5.  [i9f>s 
Statist.  Mitteilungen   v.  d.  detit,  ev,  Landeakircben  v.  J.  1905,   StuGrö- 
niDger  (23)  atsAKircliembl.  [1904 
Etlanger  Tbeologiö.    Ihre  Geech.  q.  ihre  Bfdeutong  —  HPöhlmADtip 
ThStuKri  07,  3.  [l80i 
Moderne  ti,  die  FHözipien  der  Theologie — KBath.BerlTrowitzsch  (347),  [taoe 
Gewißsenerriode,     Ein   Wurt  z.  kircbl.-re'lig.   Xot  der   Gegenwart    —    A 
ITavekosa,  LpzHiitricbB  (16^).                                                          [IB01 
Also  flpHich  Lodfafner.     Jnnggenn.  Htfilalehre  —  WScUÜter,  LorcbRohni 
<&!)  =  JunggenuPlugBchr  *2.  [iao8 

Btiasionsdir.  D.  Büchner,  ErMiasmag  51,  3.  [ISOO 

Z-  Gediicbtnia  unsera  am  2.  1.  07  iti  Ilerrenbnt  entacblal  Bradera  Charlea 
Btichner,  Herren hHissiönfibuclih  (24}.  [18 10 

Charles  Bnchner  —  0 He nningJt Warneck,  AMissz  34,  3.  [tati 

Hermann  Cohens  Ktliifc.    2.  Die  li^ligion  —  WHermiann,  ChrW2l,  10. 

laaak  Ang.  Dorner  ~  JBobertag,  rADomer,  DeutLztg  3S,  10.      [i8t3 

L^ben  d^r  gottsel.  Anna  Katharina  Emmerich,  3.  A.  —  KESchmoger, 

FrcibHerder  (10,  582).  [IBU 

|Keue  Begründung  dec  K^Ug.    Ein  krit.  Beitr.  znr  Rt:)]gLODBphilo&.  Badolf 

Backens  —  HWalEer,  DiasErlarg  06  (107).  [laii 

Wort«  z.  Gednchtnia  an  Oakor  v.  Gebhardt  -^  AHaack,  BerVerhSacha 

GesWira  6ö.  [iBiK 

Heinrich  Geizer  —  JLeipoldt,  HVa  10,  L  [tsn 

JEduard  von  Uartmanns  populäre  Werk«  —  Hüaa,   DeittEvBlä  3'2,  4- 

[ISIS 

['Hegel.  Tteolog.  Jugendachriften  n.  d.  Hs,  der  kgl.  EiU.   in  Berlin  — 

bHNohl,  TßbMohr  (12,  405);  damnB:  per  Geißt  des  Chrintetittuiis  u.a. 

Schicksal,  ebd.  (8,  1021;  Leben  Jftm,  ebd.  (7.  64).  [tflt» 

Hegels  EinÄur»  auf  die  ßeUgitmHpbiloä.  iu  Deutschland  I  —  HAschkenas;, 

DiasBeil  OÜ  (3^).  [1830 

|Ia  memofiam  vau  Adolf  Hilgsnfeld,  TbTijds  41,  2.  [lB3l 

iKleiat-Retzow  —  RvPeteradürff,  StuCotta  (12,  55Ö).  [iMl 


—   64 


Lndw,  Klemm,   EnnDüroug'ea  ans  m.  Amtvleb^n  i.  d.  Dlupoca.   Dttai 

Üngeleok  [1,  iO),  [iRU 

Kacbwort  z.  Fatl  Kon^U,    Mit  den  Verhundl.  der  b^as.  L&iideiBjmädc  — 

JGuyot.  TübMobr  U^^ti)  =  Hefte  2.  Chr.  Wtit  5&/59.  hsH 

Fhedr.  Mer^ner,  d>er  Säbgüt  Paul  Gerhardts—  AAbna',  Ref  6, 14.  [isu 
)<Viedncb   NaQüiaiiD  vor  dem  Dantrott  des  Cturistent.  —   WTScbnelKfl, 

LpzThürV&rlagsatiat  (36).  [I83fc 

KietzBcbea  Pbiloaoplue  o.  daa  heatige  ChrUtent  —  ADäringer.  Lpi 

Veit  (8,  159).  isiT 

NietzscbgA  letztes  Schafieo  —  ERorneffer,  JcDDiedericbs  (72).  [iSlB 

NikolauB  Killea  S.  J.  t  31.  Jan.  1907  —  LFoDCk,  ZKath'rh31,2.  [18JI 
t  Prof.  P.  Nikolaus  Silles  S.  J.^  ArchKathKrr  87,  2.  iMfr 

NippoldH  Kircben^sc Liebt«  —  AHBraascb,  PrutHh  11,  A.  ifiil 

Elisa  von  der  Recke  —  RKaj-eer,  PrcaraJbii  128,  1.  im 

RitBchl  eil  de  R.  Schrift  —  AöETalma.  TbStodiön  24.  6.  iMl 

Pastor  Jubaanee  ß&acbmanD.     Ein  LebäOHbUd.  a.  d.  AnHuigCQ  d«rOt- 

meituKbuftabew.,  NeumÜDaterlblolf  (bü).  (iftli 

Christn^bild  in  Rosegg'erB    „Hein  JltJEna^Ireicb*'  a.  das   ia   FrenfK« 

„Hilligenlei"  —  Eäfwinkel.  ErfViUartt  (2&).  [i%n 

Hanaratbs  „Blcbard  Roth«  u.  h.  Fre-qnde"  —  Roggi.  DeutEvBlä 32, 4 

Eine  evang,  Gfmeinde  ohue  BeiceantDis  (Kupp-Küaigsberg)  —  CEUai- 
buns,  PrutMb  H.  2.  (uir 

Jos.  Seheider,  Erkfadisae  q>  Ertnn£iuD^en.  Aue  d»  Jogtndieit,  Wkt, 
FroDiiue  (8,  347).  [IBH 

Hermann  Schell  1.  —  SchmiedMüller»  AnnPbüosChr.  Ii«i 

HermanD  Schell  0.  d.  fortacbiittL  Katboliziiiniiis  —  ECommer,  Win 
Kirecb  (6.  24B].  [181» 

BeHgionaphiloa.  Ansichten  Priedr.  Scblegels — WGlawe.  DisfiErl  (4S). 

Schleie rtiinchertt  AuffaaBung'  vom  Wesen  der  fieligicni  usw.  —  PJcnm 
DiseErl  ilüb).  (IMB 

AbbängiekeiC  der  Etliik  SchleiermacherB  v.  d.  Metaphysik  —  WScäwm. 
DiB^Erl  (34).  [ati 

Scblderuiftchfl^r  Wider  Friedrieb  WiUwIio  III,  —  TKappstein,  Vai£t( 
bei  1:3.  (IM* 

Ein  Prophet  dtr  Liebe  (SchleiermacberJ  —  EvBlumeiiatein,  ChrWSl,  14 

SchleiarjBftclier,  Vertraute  Briefe  Über  Friedrieb  Schlegek  Laeiode  —  tJ 

Frankel,  JenäDiedericha  (163).  [iMt 

Friede   Schlei  er  mach'^r,    Idee  z.  e.   Eatevliisiuiu   der  Teraunft   fnr  edit 

Praaen,  BerlPreuHdorff  Oti  (31).  [iMT 

Beiträge  z.  ,,KatechiamnB  di^^r    Sittenlehre   f.  d.  Lftndvolk"    vvn   Jobav 

Georg  ScblosHeif  —  vKozIowaki,  AlittGeaDeatEntSchnlg  17,1.  [iil$ 
Adolf  Scbiuitthenaer  —  OFrommel,  ProtMb  II,  3.  [wt 

t  Prof.  Dr.  Philipp  Schneider,  ArcbKathKrr  87.  2.  [ihi 

Scbopeobaiier.    S.  Per&Önlidiiteit  i.  a.  Werken  —  SFriedländet,  Sa 

Lutz  (2bl,  271)  —  Aqb  der  Gedankecwelt  grolaer  Geister  5/6.  [iDi 
ScbopenhanerB  ReligionspbilßRophie  —  KWeidel,  ArcbäPbilo«  3(1.3.  [Uli 
ßerab.   Stade,   Auagew.  akad.  Beden  n.  AbbaadInngeQ,    2,  yritUL  A, 

GiefsTöpeliuann  (4,  ^Mfi).  lus 

Bernhard  Stade  —  AvGall,  ZAlttestW  27,  1.  isti 

P^Htor  HE-rmanu  St  arm  er  —  FvBcidelschvfiiigh,  Bethel  (80),  lÄi» 

Mntter  Th6ne&.  e.  Wuppertaler  Bandwirkeiiu  —  FCoerper,  ElbotE* 

Gesellßch  (39).  JitU 

Religionaphtloflophie  Job.  Heinr.  Tieftrunke  —   GHerti,   BrlRenib«* 

HeJctiaid  1%,  Vi) ««  ^ÄwW.^i\«m„  P.i^b  4,  fit« 
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a  V.  Treitacbke,  Ani^w- Schriften  1—2.  LpzHü^el  (337.357).  [iSiä 
Emit  Troeltscb  ilber   d.  Trennang  v.  Staat  n,  Kirchs  —  JWelHk>', 

ProtMh  11,  2.  C<943 

Bemf  der  niederheaa,  Misaion  u.  d.  Lefare  dee  M«trop.  Vilmur  vom  Fiir- 

BtcDtam  von  Guttee^  Gnaden  —  EBaumanti,  KuselFrejKhmldt  0t>(46^ 

Üb?r  den  Einfl,  von  ZachAtia»  We  rners  Mjetik  atif  a,  drÄmat.  Schaffen  — 

KJnDlcr,  DiwiMfiDater  06  (4Q).  [lS«l 

JobanD  Gottbb  Worbs  —  AWAener,  GfirlitzBotber  (3,  &TX  [I8t2 

Terzt'ichnis  der  titerar.  Veröffentl.  Otto  Zöcklers  —  HJüräaii,  Güttrel 

BertolBinann  (32). [iS« 

Erwecknn^bewegUDg  in  DeuUcblaad  während  des  19.  Jh.,  8.:  Bayern  — 

LTi^ineyer,  KasselRöttger  (84).  [1814 

Generul«aperiTiten<leDten  i.  d.  Herzo^Gniern  BretDen-Yerdeii  —  RStein- 

metz.  StadeBadieratz  (146).  [iä«b 

Wie   steht'^B   in    Bfiimien'f'     Reiaeeindrücke  t.  d.  OTang.  Bfwegane   — 

Komrumpf,  LpzStraacb  (16)  =  Gut  Er  Allewege  1.  flAAfi 

Haadb.  des   BiBt.   Hr'.'älau   u.   BeineB  Delegator-Bezirka  t  d.  J.  1907, 

Br^ülAderhulz  (35.  491).  [I96T 

Marienberg,  Ni?ue  Bücbi.  Kircbeugal,  Lf.  11 — 20,  LpzStraMb.  [iS6* 
Aufhebting^  der  WaUfabit  Nothsottea  1.  Bheingau  —  KMQUer^  Eath 

87,  3,  [iflö9 

Nftrnberga  kirchl.  Leben  vor  100  Jahren  —  CGeyer,  JbeiVGNümberg 

.    29.  [1970 

■Oftterr.  EherMbtsrefotm  ioi  Lichte  des  tatb,  Eherechts  — Hamm,  Breer 

ftThiemann  (34)  =  PrankfZeitgÜroBch  2G,  7.  [iste 

■Österr.  EherechtBKformbewegung  —  AvDlFauli^  ArchE&thKn  87, 9.  (IBTS 
Na<:ht  □.  Mor(!r>en  i&  Öat^trei^h   —   FBl^ückmeiAter,  LpzStrancb  (24)  ■« 

GntEvaDgAUenege  *.},  [19T9 

j  Jftbrb.  der  «ächs.  Miaaioiukonf.  f.  d.  J.  1907,  20.  Jg.,  LpzWallDiaiiii 

(224).  [ist* 

Solinger  Eircbenetreit  n.  h.  Nachwirknng  auf  d.  rbein.-ireatf.  Kirch« 

bia  z.  Pill  Cesar  —  Fl^ippold .    LpzHeinains  (92)   =   Th<K)logEiniel- 

schule  7.  [laia 

<^Tonik  der  ev.  Gemeinde  Waldkirch-KallnBU-Ontach   —   KEübner, 

HeidelbErVeri  (42)  ^  Bilder  a.  d.  Ev.-Prot.  Landtisk.  Baden  8.  [lais 
'Weatprenfs.  Diaspora  einst  n.  jetzt  —  FJacobi,  LpzStranch  (24)  .= 

Fe8t«brQoBtÄdTer  52.        [I8Tt 

OndeiwiJB  von   Prof.  J.  G.  R,  Aoqaoy   —  DABrinkerink,  ThTijds  41, 

2.  [iSTS 

H.  F.  Kohlbrügge  en  zija  predikiog  —  CHvanRblJQ,  Thätudi^n  24, 
Abraham  Kühnen  -^  FFijper,  FrotMh  11,  2.  [iSBS 


Korake  kirke  i  det  19.  aarli.  3,  1—7  —  FGH^ggtreit,  KristCammar 

meyer  (224),  [1*81 

JWftderhc«  Ztitig*nred*ii  (Barratt)  1  —  OMoe,  Eef  6,  13.  [iS8i 

HeariE;  IbscQ.     Etüde  d^  pr^^nit&gQd  psyck  et  i^Ug.   de   um  tBüfW  —  T 

Laaim,  TbPans  06  (IVi),  [IBSS 


GoTemnient  &  diacipline   in  tfaa  Chnrch   of  England   —  JFWilkinaon, 

Cant<einpB<ev  07,  2.  [test 

"^itory  o[  ritualiBm,  LonOpenRoadPubCo  (212).  [ifiBfi 
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^onBict  of  ideaU  in  tbe  churcb  uf  England  —  WJKnoi-Little ,  l/m^ 

man  (340),  [i8«l 

New  Tbeobgy  —  RJCatEptell,  LoöChapinm  (274).  [iMl 

New  Theojogy  Uüjon  —  HHacktnanti,  ChfW  ai,  12.  [tw 

ReligiondDnUiTicht  m  GrorgbFttanmGa  —  LM&rtin.  ASvL^tbErztglO,  16. 

[mt 

Teaching  of  tbe  Temple  or  tbe  pictorial  ri&e  of  tbe  catbolic    claiutb  — 

'rTLMorgan^  LonRiTingtona  (280),  [i«« 


Lora  Aoton  and  liia  clrcle  —  AQasquet,  LoiiBuni?&Q&t«s  06  (88,3;2> 

Williame   Bl&ke.    Mysticisme   et  po^ie   ~~   PB^ger,   TfaePaSocF^itf 
(490).  ]«»] 

Byron  □.  d.  Bibel  —  AFönitz,  DiesLpz  06  (122).  i»« 

Cailyle  et  Nietzsche  —  JJDupraii,  BiblüniTUeYSuisse  3.  imi 

GladatoDfiB  reüg*.  Stellntig:  —  ÜZaihmg,  Hocbl  4,  7.  t^n 

Charlea   Kingsley.    Aoagew.  a.  bearb.  —   GSamtlebeTi »   HamblUaliH 
(140)  —  Ewigkeitsfr  3.  [i«ti 

Bdigion  da  J.  Stuart  Mill  —  EMXantm,  ThParis,  CaeDVaUnOG(I84|. 

J.  H.  Newman,  Apotogia  pro  vita  iua,  LoaLangmADs  (476).  (i4H 

Robert  Rainy  —  JStalker,  Eip  7,  14.  [uH 

Angeworben.    Miss  SSandet  o.   ibr    Werk  i.  d.  brit.  Armee,  ^HÖcb^ 

Btetter,  BarmMüller  (192).  [iiM 

Eugby  raemoir  of  archbiabop  Temple  1&5?— 60  —   FEXitcbener,  loa 

MacmiUELD  IsGd.  [ii»i 

Eieter  episc^pate   o£  accbbishop  Temple  1869 — 85   —  EGSandfotd,  Lqd 

Maoinilltui  (382).  [IMI 

EiDdrficke  aus  d.  aniprlk,  Kircbenleben  —  JFHabo,  ChrW  21,15,  [i9« 
Wohl tätigkektean stalten    i.  6.   Vereinigten   Staaten   von    Nordamerika  — 

HLFrttschel,  MsInnMiiu  ^7.  3.  [\tu 

Lnttes  pour  la  liberte  de  l'egl.  cath.  aox  Etats-Uma  —  GAndi« ,  faL«- 

tbicUeuK  (114).  [uti 

German  itiHuerce  cn  jeligioua   life  and  tbonght  in  America  dnrinr  i^ 

Colonial  period  —  JFHopkinH,  PrincetonTbE^r  5^  1.  [ittf 

Statist.  Jatirb.  der  dcut.  ev.  Sju.  t.  MiesDuri^  Obio  d.  a.  ISOti,  Zwickat 

ScbriftenVer  (180),  [itit 

Kolloquium  in  Toledo  0.,  ASvLutbKrztg  40,  Ib.  [im 


Lage  n.  AusBiciiten  de«  Evangellama  in  BaMuid  —  Schall.  DeatEtB& 

32,  4.  [l>»» 

Oocb.  der  off.  Sittlicbkekt  in  Bofaland  I  —  BStern,  BerlBarsdarf  (5^  !ißS^ 

[Ltl» 

Yladimiio  Bolover  e  la  Bua  fllaeoäa  religioaa  —  APalmieri,  RirStC^ 
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HSeileverkÜDdiitunif  dee  b.  Ap.  FäuluH  n,  i.,  Uirspr.  u.  Weaeb  -^  NGlubo- 

■  kovGkij,  rNBonwetaeb,  ThLbl  28.  19.  [3CS6 

■  St.  Paul'B  goepel:  an  aireniTOo  —  WSandaj,  Eip  7,  17.  [lOit 
Doxo]cig:ie  de  l'apötre  s.  Paul  —  AWabnibr,  EesTh  IG,  3.  [loso 
Connexion  between  the  5.  &  ü.  cliapterB  of  1.  Cor.    —  JHBeroard,    Exu 

7,  17.  [1041 

Brief  dm  Paulus  a.  d.  Galater  2.  A.   —   TZahn.  LzpDeichert  (299)  -== 

KomNT  9.     ^  ^  [10*2 

ODonble  captivite  de  l'apötre  Paul   a  Koma    et  sa  mort  —   AW&boitz, 

BerTheol  16,  3.  [loes 

Brief«  des  Ap.  Paulus  na  TimoUieua   u.  Titua  —   J£BelaeT,  FreibHerder 

■    (.8,  3ü2).  rjOft* 

Peter,  v.  9  —  EFBrown,  JTbStApr.  [loe* 


[Apocrirphea  —  EStapfer,  BevCbret  54,  1/VI.  [30«6 

G(»apAl  ofBarnabas  —  ed&trLotiadalfJtLRagg,  LooFrowdo  (580),  [1067 

306S 
lOBft 
3(170 
1D71 


ra.  Teitßeftcb.  der  Didache  —  FNetlapil,  PriElau  (13) 
tZ.  Euchariatielelire  der  Didachö  —  HKorh,  ThQa  S9.  3, 
[Mb.  Kiiajilet  du  4.  1.  d'Esdraa  —  DdeBrnjuti,  RevBenieil  24,  2. 
[4  Dotefl  ÖD  the  book  of  EDoeh  —  FCBurkitt,  JThStApr. 

r&rte  Jesu,  die  nicht  in  der  Bibel  etehen  —  Uckeley,  KoufiMia  64,  10. 

[3073 

Ewei  griech.  Apologeten  —  JGeffcken,  rJLeipoIdt,  TbLbl  S8,  21.     1*078 
PipleineDS  Aleiandr,  2.  —  OStiüiliD,  dera,  ebd.  J8,  [a074 

dis  Quellen   dea  Cleaicns  Aleiandrimta  —  JGabrielsscm,  rFBbfa, 
IZhl  5S,  21.  [^*T4 

[3Detnena  v,  Alelandrien  u.  g,  Erkenntm&prtDaipien  —  WScberer,  MBLentner 
(831.  [l(^7( 

legeEDüiiiuB,  Acta  Arcbelöi  —  UBeeaoa,  rGKJfÜger,  LZbl  58,22.   [2077 
i^BieniODius,  Acta  Archelai  —  hCHBeeatm,  tCWejTaauü,  DeutlJtg  28,  19. 

[1078 

[»gesippas  &  tbe  apof^aljpse  —  HJLairlor,  JTbStApr.  [307S 

'  Itce  CoTriniano  delle  epistola  di  S.  Ignssio  —   GSIercati,  EeTÜenM 

24,  2.  \><i'*'* 


—  74  — 

Doctrina  RhrUtolog.  do  S.  Ignaoa  —  OdeGtud,  EtFnnoiRcMai.         [JfeST 

Apostel  FauIciB  bij   Flavina  Joaepbua  —  JHAJUchdsea,   Terl'DiTijiU 

5,  2.  '      [«»] 

Data  orthe  ApocalTpae:  täe  endei&oe  oflrenaeus  — FHQuue, XKiStApc. 

ISSfll 

J  u  B  t  i  D  H  des  Märtyrers  Lehre  Ton  Jwaa  CluiatuB  —  A  LFeilcr,  rJLeipQl^ 
ThLbl  28,  25,  ^_^^__  [»«* 

Qusfltion  bapt.  &u  tempa  de  S.  Cyprien  —  Ad'Alea,  BerQuH  41,  1&8. 

[Il9t 
Hl.  ThssciuB  Caac.  CTpiiauoa  u.   die  äteDograpbie  —  DOblmuiii,  Ardi 

SteDoer  07.  1.  [tMI 

Saint  J«rome,  vie  de  Paul  deTbebea  et  vie  J'HilnrioD  —  trPdcLibnolk, 

PaBloud  (72).  [IMI 

Tauflehro  den  Libe  ü  da  rebajitiBittate  —  HKoch,  FtBrAiueberg:  ($7k 

[«•« 
Carattera  morale  di  Seneca  —  FRamoriDO,  AteneeRomalUn  [tui 
T&rtuUian   arlv.  Fraisaii   —   edEErayounD ,    TabMohr    (34»  88^  = 

SamniEAaBgöwKrDgmgQua  2,  8.  J**** 

Tertullien,   de  praescriptione  haeretitvjnim  —  edFdeL&bTioUe .  Parrücud 

(68,  114),  JMli 

Kircheiibpuriff  Tortulliana  —  KAdam,  PadarbSfihÖDingh  (^8,229)  saFiKiäi 

ChrUtDgiug  6,  4,  [»11 

Style  de  TertuUie-Q  —  HGoelzer,  JSav  5,  4.  [im 


DogmenhiiSt,  Studien  betr.  da  »ailate  apoLoget^Q  t,  —  FPijper,  ThT^ 

41.  3.  (liin 

Metodo  njiolo^ticti  dpi  paJH  näi  primi  tfe  isbixli  —  Lldgui^r,  RomDewIw- 

Lefebvra  06  (64).  (iMi 

A  propoeito  di  g^noBticiÄrao  —  EBurioaititit  Ri^StCrSdT»!  3,  5.  [imi 
Meute  divinatrire  dei  aa.  padri  nell*  «joBmogenia  mosaicA  —  ÄSnolti». 

BreganzeRiaonsaa  m  (16,  *251>).  [IW 

Diaceaa  di  Gi^aii  o.  gl'  inferni  —  OCocorda,  VenezIstEraitg  (79).  fsMf 
Schriftiehre  v.  d.  Gnadenwahlj— GFritachel,  Lpzl>eichert(8,  Iftl).  [iM» 
Coming  of  the  saiate;  iina^natioa  &  atudiea   in   earty   cbiurii   hi«t  1 

Irad.  —  JWTaylor,  NewYorkDutton  (16,  326).  [UM 

Neutest.  Weiasagung  Tom  Ende    —   GHoennicke,  GrLichterTEun^B  J&;?) 

=  BibIZeitStreitfr  3.  6.  [li»i 

CliriatiaD  huptism.    A  treatise  oa  tbe  moda  of  admlDisterüg  tb«  wb- 

nanc«  by  the  Apoatlea  aad  tbeir  aiicce^aora  in   the    e&rlj    aget  of  thr 

uhuTch  —  RAyrea,  LonKelly  (ti40).  {li« 

AJlägypl,  Taufgebete  I  —  PDfqwb,  ZKg  28,  Ä.  [»in 

UoteraiicbunEeo  ü,  d.  9og,  tienient.  Liturgie  im  8.B.  d«r  «poat.  Kowt - 

PDrewß,  rPDörfler,  BüpiQs  21,   I.  [11« 

VorleBiitip  heibger  Sriirifton  im  GottEiadiBnate  I  —  PGtauo,  rCKGrrjT'n. 
..  ThLztg  32.  11;  vgl  MsGoKrlKu  12,  5.  [iiei 

Äthiop.  BibelkauoD  —  ABaunistark.  OiChr  5,  1/2.  (iiit 

Bufadiftziplin  der abeodiäod- Kirdie  bU  Kalliatas  —  JStnfler,  ZEaÄS 

31.  3.  [tu» 

EtbicH  of  the  Gospals  —  CHeath,  IntentJEtbiceApr.  fliil 

Nächfltenliebe  im  NT  —  JCGspaoäi,  Kath  87,  5.  [jm 

Beteiligung  der  Chriaten  am  öffentl.  Leben  in  «orkoDstaatui.  Zot  ' 

ABigelmair,  rXBonwetsch,  GöttÜelAni  169,  B.  [irti 

Sorial  roaults  oi  early  chriaL  —  CSchmidt,  trTiiorpe,  LonPitnato  i51  ?)•  ("" 
SkläTentTagB   \.  d..  «nteo   JahrbundeiteiL    UDserer    ZeitrHuiuiit  ' 

SecMm,  BawÜl  ^i,  b.  [tut 


J 


I 


Sonrarenzen  far  chrißtl.  Ar«häölogje  —  JPKirsch, EüniQB21, 1.  [lllt 
Archeoloffia  deRli  „Agnus  Dei"  —  HGrisar,  CivCatt  58.  1367.  [im 
BochroUe  1.  d.  Kunit  —  TBirt.  LpzTenboer  (8,  352).  [Jiu 

Über  dip  Emporen  ld  chriatl.  Kirchen  4er  ereteo  8  Jahrb.   —  HBogner, 


ZChrKn  20.  S/5. 
Kninifixns    u.    d.    eraten    ErautigiiDgBdttrHteUtingBn   — 

ZChrKu  20,  2/5. 
Nenne  di  „Noe"  in   im'    arca  j^raffita  del  sec,   III.   — 

5,  1/2, 
FrübdiriaÜic-hflmBcliB   pBaltariliustrationen 

AßaumJtark,  OrChr  5,  i/&. 
Tabula  circa  vertlram.  Amanta  alla  nota  ,,  lotemo  all'  autico  ubo  egi- 

riRno  di  raffigurare   i  defunti   collocati   avanti   »I    loro   Bepolcro"    — 

WdeGniDeieeD,  ArchSocRpoiStPatri»  29,  3/4.  [aiJO 


bycant. 


[31  16 

GScbönermark, 

[5117 

Wilpert,  OrChr 
[3119 

Abkürzung  — 
[3119 


D  Papa  Liberi  0  o  la  fal&i&caziaci  d&f^li  ATiani,  CivCatt  58,  1367,  h'^i 
EeligionaphiloBopbie  Kaiser  Julia  na  i   a.  B«len  auf  dea  Eünig  Helios 

u.  dio  Göttermutter.  1.  —  üMau,  Dis^StraTsT)  OG  (89).  [iiJt 

Scbitler  u.  Julian  —  EÄeran&.  ZVerplLitg  17.  1/2.  [iisj 

„Schinme  d' Antiocli",     t^ne  formule  d'abaölwÜon  —  PLamotte,  Hav 

Adj^ustOTlUärz.  [l  i  lA 

La  plue  atidetme  dei^retale  [Damaau»]  —  ECBabüt,  rUStutz,  DeutLitg 

2Ö.  27.  [2121 

Sirchnnbnrflfl  dea  £aUera  Theodosius  ä.  Gr.  in  Qew^  a.  Lfl^nd«  — 

HKoch,  HZ  28.  2.  [3iie 

£reBi«e  U  legislauotie  dö' primi  iaiperatdri  cnstlanir   CirCattSS,  1363, 

[3131 

{Bnu.]  Geacb.  der  dogmat  Bewegungen  z.  Zeit  der  üIciimeQ.  Sonzila 
ia  Verbindung  mit  den  philoB.  ühren  jener  Zeit  I  —  AASpafaküi 
Sergtev  Posad  OS.  {liJB 

Eccleaiae  ocdd.  monuaisnta  juris  antiquissimA.  Canooum  et  coaci- 
liorum  graw.  interpretationea  latinae  II  —  edCHTumer,  OsooClarPr 

tu,  144).  [3129 

O aterfeatbeTecliD un^  i.  d.  abendländ.  Ktrche  t.  1.  allg.  Konzil  &u 
Nicäa  biB  z.  E.  dea  VlIL  Jh.  —  JScbmidt,  FreibHerder  (9,    lU)   = 

Str&TBbTtiSt  9,  I.  _ t3tso 

IntroductioQ  tle  la  fate  do  NoÖl  ä  Jer ajalfim  —  SVflühe,  EcüosOr  8  (05). 

Jai3l 

Gvsi&  deir  HrriTeBc-oro  Lorfiüzo  I.,   narrate  da  Etmodio  ...  ~  PBotta, 

MilanMarchiDOiii  (lö).  [3133 

Afrahat,  h.  PerBon  u.  a.  VentandniB  dae  Christent,  —  FSchwen,  BerL 

Trowitisd]  (8,  153)  ^  NStuGThKr  2.  [Iiss 

Saiat  Jean  Cliry aoEtome  et  Ia   femme  cbretieotie  ati    4.   a.   de  TE^L 

grecque  --  HDarier,  FaFalijuB  (7.  354).  [3lJ4 

Entrüe  litt,  de  S.  Cbrvaßstome  dans  le  mond«  latia  —  CBaur,  RevHEccL 

8,  2.  "  [113* 

AdmonitiomissaadGr^oriaminpalatio  —  GMona,  EerBäDed  24,  2.  [1136 
SjT.  „Liturgie"  des  Ky  riakos  v.  Antiochcla  —  Kaiser,  OrCbr  5, 1/2.  [iiJT 
Date  du  commentalre  ile  S.  CTriUe  eur  8,  Jean  —  JMabc,  BiüILitEccl 

07,  1.  '        _  [21SS 

DicHTBÜ  bar  SalibicomiDeDtam  in  Evapgelja  —  JSedlaiJelr&JBCbftbot, 

rENe*tle.  ThL7,tg  39,  U.  [3139 

Pretcndu  dooui]ieDt  sur  Sfliot  Jeao  CHmaijoe  ^  JPatgöirs,    EchoaOr 

8  (05).  im 


I 
I 


LeontiDB  T.  Bilanz.     Studien  z.  8.  SchrifteD,   Qoellen   n.  AoBchio- 

nagen  —  JFJuDRlae,  DinsBrail  (63).  Lim 

Briefe  dee  Libaniuft  —  ÜSebck.  rJDriUeke,  TliLitg  33,  9.  [litt 

Frttu<iea   litterat»s  des  BcbiBCuatiques   lu<:if«ri«iii    aui  4.    et  &.  s.  — 

Läaltet,  BiillLitEcrl  06.     Vgl,  06,  1244.  tJlu 

Mai'uriuB  Mag-n«B,  a  naglacted apolo^st  —  TWCrafer,  JTbStApr.  {3114 
AuRt^abTiageii  am  M  e  □  a  b  heiligtum  io  d.  Uajeotiawüate  —  ABaunutuk. 

Röniqa  21,  1.  [3UI 

2.  Bericht  U.  d,  Ausgrabung  ilerMQQas-HeiliiiitliiDer  i.  d«r  MareotiBwüBt«  — 

CMKaufioaiiD,  CairoDienier  [110  S„  7  Tiif.).  [st4f 

St  KeDft»  of  Aleianilria  —  MAMutray.  ProcSocBiblAreh  29,  1/3.  [3I*T 
2  autih^reHiBH,  Traktate  des  Melclilten  PaiiliiA  er^Rrihib.  1  —  Bareii- 

bach.  OrChr  5^  1/2.  . [aiift 

Escbatologie  de«  hl.  Ambrosias  —  JEKieditTbuber,  rJDräaeke,  ThUtg 
32,  13.  |iia 

Auficus tins  BekeantcisBe  ßekfirzt  und  verdeutscht,  2.  A.  —  EZuiheUen- 
PfleiJwer,  GöttVandenh&Kiiprecht  [145).  [siw 

Hl.  AniguBtiniiB.  ala  Pädagoge  —  FXEggersdorfer,  rKKnoke,  Tbictg  32, 11. 

Uajic)(«gi9  des  bl.  AufpiatinDB  —  FFiiedrich,  KSIn  Bachern  (S79>.  [lifl 
Quelques   DbBflrTatioaa   sur  les    cbanti    ehret.  d'Aaaoae    ~~    LViUiel, 

RevEtAuc  8  (06).  [llfrl 

BoetLii  iü  iaagogen  Porphyrii  commeEta  —  SBrandt^  rJDräwd»,  Thlitg 

32,  9.  l»iii 

PluB  du  queetion  Commodieo?  —  GMoria,  KoTBöneJ  24,  2.  [im 
iDBcriptiou  d'Evasiua  —  Cbanier,  BevAa^aüeaueJan.  [lU* 

„Ttai;tatue"  sur  le  CButique  attrib.  ä  Gregoire  d'Elrire  —  ÄWit 

niart,  BullUtEcd  06.  [am 

EvätiKilßs     Bynopt.    Ae    S.    Hilsirö    die    Poltiers    ^-    FJBotuiACstinix, 

rAJülicher.  ThL^lg  32,  10.  [tUi 

Ad  Congtantitim  Lib.  1.  de  8.  Hilaiia  de  PoitiBra  et  les  fragmeats  bist  — 

AWilmart.  RevBeoüd  24,  2,  [ii" 

I nterpretatio  evangBliormn  —  GMoriu,  EcTBcued  24,  2.  [)'•* 
ConiEntatary  of  Felagiua  üb  the  «pistlee  of  St.  Paul  —  ASout«r.  Exp 

7,  17.  [Ji«l 

Prologiia  inod.   de  Pelage  ä  la   1.  lattre   aui  Corintii.    —    Dd«Bni]rae. 

Be-vBened  24,  2. 
Ter^'^BiS.  lat«iiii acher  Markufi^ommentar  —  G Wehleoberg,  NKtIZ  18,  fi.  [I 
Wirk!.  VorfaBseria  der  „Peregrinatio  Silviae"  —  PGeyer,  Ai  " 

I«iikoh'r  lö,  2.  [JU» 

SolutiooeB    diTerau-uni     quaea tioQam    ab     haereticis     objwtaruci   ~ 

QMorJD,  EerBened  24,  2.  [lt<( 


El^dipidualitat   der  tülttälRlt.  Ge:8ch]cht»cliraibeE  bis  z.  K  de«  11.  Jb.  — 

FMrinnicb,  GiesHaUe  (99).  [im 

Mojnos  et  papee.    Esawe  depaychoL  biat.4.ed.  —  EGebbart, PaH*rlirti» 

(311).  [iiil 

Papaey  &  chrintendom  —  Jlreland,  NortbAmerReT  5/IV,  [i\tt 

Gang  durch  d.  Gescb.  der  röm,  PäMte  (G.  Krüger)  —  JWeb«^,  ProtMb 

11,  5.  '       (JITI 

EegfiBta  pontificum  rctmanonim.   Italia  pontificia,  2,i  Latium  —  PFiekt 

Bflrl Weidmann  [30,  230).  [«MI 

PapBt Urkunden  in  Frankreichs.  4.  —  WWiedorhold,NachrGeBWGöttOTB«li- 

[1111 
Denier  de  Saiat-FiBiTe  —  CDaux,  PaBtoud  (64).  [ti'i* 


I 


EanD  der  Papst  i.  d,    feierliclieD  OrileiiBgeMbdeii  diBpeDslerea?   — 

DPrtimmer,  JbPliÜMSpTh  23.  1,  {in* 

Gebeini»cbrift  im  Bieoste  der  päpstl.  Suiie  —  AHeister,  rSEheea, 

BäoiQa  21,  L  [317» 

EDtfitehuDß;B&äit  dea  Grota/ärrata-Syetems;   Z.  Stfinogtuphio   de«.  Juh,  v. 

Tilburj-  —  AMeots,  ArchStencgr"07,  1.  [ms 

[Polra.]  EoilaktoreD  der  apost.  Eainmei  io  Polen  —  JPtastiik,  Äti&Ak 

Krabaii  07,  1/2.  [i\n 

Päpatl.  Sie^rejanit  beim  Todä  u.  nach  Neuwflbl  im  P&potes  —  PMIiatua' 
garten,  RömQa  51,   1.  [ZI7B 

Orden  IL.  £o&frregatioDeii  der  Ic&tfa.  Kirclie,  2-  A.  II.  —  MUöioi- 
bucher,  PaderbSchöniogh  (7,  629).  [an« 


JJat^üixta,  pnractiia  u.  parochus  —  EStoh,  ThQB  89,  3.  [21S« 

HiMory  of  ABceTdotiü  caliba^y  in  the   Cbristiuii  Chiucfa ,   3.  tni.    — 

BCLea,  LonWüIiams  (498,  42Ü).  [iisi 

De  pnihibitiona  et  ceoaara  libjorum,  A.   ed.  —  AV^nneersch ,  Rom 

DoHclceLefebTre  06  (6,  2l71.  [iiaa 

CensDEshJp  of  the  cburch  of  Rome,  2.  —  GHPutaMn,  LoaPutnam  lOsßd. 

[21BS 

ibraiicb  der  geistl.  Amtsgewalt,  1.  GruD<IiIagea  der  Beschwerde  wegen 

kiichl.  AmtaxDifabr.  im   mittelalt  OcutacbJaud  —  ABeres,  ^ünrli 

Schweitzer  (91).  [218* 

QaeatioDS  d'hiBt.  ioc.  et  rclig.  Epoque  feodole  (des  immunitas  comm. 

accordi'es  am  eglispi  etc.)  —  ImburtdelaToura,  PaHflcbette(16, 295).  [a  i  dfi 

Xircbenreebtl,   Vem"fBeriine8baa(ihmikiirigen    bpjm    katb.  Kircht'nput 

D.  d,  börgerl.  Eecht  —  KKornianu,  StuEnVo  (^14,  161)  •—  KirchcnrAbh 

42.  [219* 

KonfpM.  besciir,  weltlicbo  Stiftuiig  u,  ihre  Verwaltung  im  Grofsb,  Badt'Q  — 

HHeirabBrger,  StuEnke  (16,  149)   =  KirehenrAbh  41.  [lifiT 

Oeub.  difr  :Steuermoral  i.  d^  Klrcbe,  2.  MA.  —  Fllamm,  Di&sBresl  (63). 

[119B 
'eue  Theorien  ü.  d.  kirchl.  Zinsverbot  —  FSchneider,  VaSozWirtg  b.  1/2, 

[atsQ 

oeietä  di  Mmmercio  m&dier&li  ta  rapporto  ooti  la  cbieaa  —   GAriaa., 

ArcbSocRamStPfttr  29,  3/4.  [3L9ö 

SpeiseaatziingeD  nic«aischeT  Art  to  mittelalteil.  EirebeaiecbtsqueLleQ 

dea  Morgen-  u.  ÄbendliUides  —  KBockenhofF,  MünÄtApbendorff  (7,  253). 

. [aisi 

^KirrJii.  Lehre  t.  d.  EvangelischenKäteo  —  FJLutz,  FaderbSch&ningh 
(8,  4i>0),  [ai9i 

Kolturgeßcb.  Bedeatang  der  Mjstik  —  TAcbelis,  KeUgGeiste&ku  1,  Ä. 

[2iA» 

BtigmatiBstion  cbez  lea  mystiqu^s  ehret.  —  GDumu,  Ser2Mo  77^  1/5.  [  3  e  94 
^InterpR'tBtioD   psych,    des   „rision»    intellectuelles"  clie&  las  mystiquea 
cbietieiia  —  EBLerOy,  EevEReüg  55,  I.  [ai9t 


^BoUetUno  di  litargia  —  PdeMwater,  BivStCrSciTeol  3,  5.  [31t« 

^U e99B  nella  »ua  stocis  e  nei  euDi  simboU,  2.  ed.  —  GSemeria,  BomPiuBtet 

(14.  306).  [2197 

h^TAviariiiiQ  roEöaiitim.  b.  itd.,  R^^nabPuatet  l&H-  [3198 

te^angeliairölierttcleeb  döHoBiB —  LDelaporte,  RevBibllDtamATr.  [Ji99 
iZ,  EtLtätöhTjngsgt-äcb.  der  mÜQetcT^    Agende    —  RStapper,  ZVat^rtUAk 

"Weair  Ö4,  1.  \>is»«h 
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Ori^Dfl  brzantiii«  de  U  nctition  DeainatiqcB  de  rögliae  Uta»  — 
JThibatit,  PaPicard  (8,  107).  [n»l 

BreTierhjDiQus:  £d    clan.   tox  redar^t  —  JBruiB«bler,  TW^  89,  3. 

[21*1 

Te  Deom,  tjp«  anonjoia  d^BD^pkore  latins  prehut.  ?  —  GMonn,  BevBmd 
24,  2.  fxSH 

Cereimte  Stdckfl  aub  e.  mittel niederdeut  Ha.  1.:  Me«e  unsner  Iwba 
Fron  —  HSeedorf,  MittStadtbiblBremeq   1,   l,  [tut 


Ad«.maBpiel,  AaglnoormitaD.  Mvst.  des  12.  JIl  ä.  A-  —  hKGnCi,  HiUt 
Niemeycr  (,69,  95)  —  BotDaaBibl  6.  [l«i 

MTBtere  de  Ja.  coneeptioq  &c.  de  la  beo,  vierge  Slarie  —  KlLTUtt,  Diff 
Greifs»  (52).  [im 

MystbTe  „L&  pftsaion  do  Jeenft-Ctimt  dn  ritae  fraiidiaLi'''  H«.  Xo,  I^I 
der  »tädt.  BibE.  zu  Valemdeiiüea^  I  —  ASneise^  DiaftGniTsir  i8lX  (?«' 

Geach.  der  loBcenieniDE  im  Geiatl.  SchauBpiele  de«  Uitt«lalten  m  Frank- 
reich —  GCahsD,  üCBauer,  LpzEliiiktanlt  (11,  2^5ti).  [ll«! 

ürepriuig  der  Totentäcze  —  WFehae.  HaUeNiemeyer  (56).  [tin 


t*GregorJuB  MagüMs.    tpistelaö  ael.  I   ^ —   ed.    NToifibi,    BdoiForvii 

(48,  160)  =  BiblSPatr,  Sor  7,  1.  [«» 

TlrkuDileQ  dwKarolingerl  —  ESfölilbacher,  rlCühllrz, DeutLztg S$. SL 

^__  [UM 

Point  obscur  Ab  l'itiiieraira  de  s.  ColombaD  veoant  ea  Gaul«  —  Uiot- 
gaud,  AuaBrüt  2:2.  2.  [»tl 

EWeeuo  de«  hl.  Em  m  er  an  z.  3.  Mal  —  JAEndrw,  BSmQs  Sl,  1.  [UM 

VerabäQ  des  Heliand  a.  der  altakvhs.  G^ueislei  —  EÜlLTtiii,  StnüibTifibBer 
(Ö.  80)  =  QciFoSpEiigGeruiVö  100.  [iiti 

Liber  de  simili tadine  carois   peccati  —  GUoiin,  EevBüiifd  Si  1^ 

[311  > 

Borne  strictnre8  on  Prof.  Bury'a  „Life  of  StPatriclc" —  PFCaHltoiA. 

JrThQii  S,  6.  [siit 

Bcoto  Krigeoa  e  GiordadoBruDo  —  VJUögaüo,  Fal3Iari3calco(54).  fjn* 
SiBBragd&  Mahnbiicjjlem  fUr  ainep  Karolioger  —  WMevarSpeTer,  jiatto 

GesWGött  07,  1,  '  '       [ml 

UfiluffM  d'hjatoire  bretODoe  —  FLot,  AniiBr«t  23,  1,  2.  [tili 

ADSogB  dea  Chriatent.  im  Gebiete  der  Lippe,  Bahr    u.  Wuppet  — 

HWZurNieden,  JbYETEfiWeBtf  9.  [iiU 

Note  aar  uae  rharte  du  monaatere  de  Facnat,  DotiIc^a,  «t  sor  !■ 

origiaea  da  Saint-Martial  de  Limogea  —  LLeviUatii,  BuU.SocAotü]Oiia> 

06.  [IUI 

Note  HOT  t'ancieiii  leliquaire  ea  plomb  trouve  daae  la  chapfl]Ie   d«  Ikut* 

Siite  IL  Ja  cftth.  de  PoitJera  —  LLenUaia,  ebd.  [int 

EegninduBK  der  chrietl.   Kircbe  i.   <i,  Laade    zw.  Saale    n,  Elba  — 

HGröfsler,  ZVKgSacli*  4,  1.  fll» 


Q  über  die  Vorgäni?»  in  Eom  i.  J.  1045  u.  d.  Synode  t.  Sotri  1046  -- 

atromayer,  HVb  10,  2.  (s:ti 

Pnpit  Gregor«  Vll.  Verh.  z.  d,  Klöatero  —  BUessin^,  DiasGtBJbw (36t 

[ttli 
KanoBaa,  ein  Si^  Heinrichs  IV.  —  HAbbss,  TäglKsBet  69.  {tt» 

Studien  i,  "WornifteT  Sya.  t.  24.  Jan.  lOIG  u,  ihrer  Vorg.  —  KFrieJrKA 
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PraeteDtJA  r^s  im  Warmser  EoBkordat  —  EBemheLm,  HTb  10^  2. 

[3328 

Wahhiekrat  Anakleta  H  —  AChrouat,  MittlnÄtÖatarrGf  28,  2.     [3139 

Itfaf^nn  Carta.    ComraentaiT  on   tha  great  charter  of  King-  Joüa   — 

WSMaekKedmia,  rFLiebennann,  HTb  10,  2.  [liao 

SiviDtetP  du  XII«  in  XT«  siecle  3.:  SaLnt  Louib.  roi  de  FroDce,  4.: 
Saint  Thomaft  d'Aqiim  —  JAurianlt,  LyonVitta  (Äl,  S5).  [jaai 

Fremiöroa  inteirentioDH  da  Saint^lufre  rel.  ä  l'immaculL'O  coDceptioc, 
12—14.  8.  —  PDoncenr,  liflvHEccl  8,  2.  [3113 

AbäJiird  u.  Helnise  —  EHeyn^.  NordSlid  121.  3(53.  [asas 

Z,  Kanoninati&D  Bbdlob  —  OCkmop,  |iArcb86chsG  28,  1/2,  [32«< 
<Ea.vrc&  de  Duna  Scot  —   Eaymond.  EtPraneiHcMai,  [33SS 

Gott^sbegriff  dea  Dudb  SrxhtuB  auf  b..   aogeb.   exc%sBivdD  iDdeteitdin Ismus 

ßcpr.  —  PMingaa,  WienHujer  =  Tb&öIStudLeogöfl  16,  [33S6 

Bfliti.  7.  Lehre  dea  Dudb  Bcotui  iib&r  d,  Peraoü  Jesu  Chrieti  —  PMingea, 

ThQs  89,  3.  [2111 

Monuiaenta  cultus  ...  am  fnldtar   caoAa  .  .  .  JoaDnis   Dqdb  Scott  — 

FMPaoIini.  RomlfititPüIX  (55).  (3338 

Note  BTjT  la  rie  du  prieur  Engnizo  (1130— IIGO)   —  CMarteaui,  Itev 

äaTOlB  06.  [23B9 

Konzil  Z1I  St.  BaaJe,  ein  Beitr.  t.  LebeoBg^sch.  Gerberta  v.  Aurillac  — 

KT&Wockwerder,  .IbPädaBKlüLFMagdeb  06.  f22li> 

Traktat    den   Kard.  HostienaiB   mit  GIoBsea    beti.   dis   AbfiiaauDg  tod 

Walilijekreten   bei   der  Biachofswabl  —  ArWretschko,    DeutZEirchenr 

17,  1.  [2H1 

Oifonler  Gedichte  dea  Prtma3(ileiiMaff.  Hago  tob  Orleans)  bd  16—22  — 

WilejverSpeifer.  NachCiesWGott  07,  1.  [3242 

liibrr  de  induratioDe  cordJs  Pbaraoiiis  —   GMoiId,  BerBoacd 

24,  2.  [334  3 

j-^lncgrafi  Italo-Grawt".  poesie  di  8.  Nilo  Janiore  ä  dl  Paola  Moh&ca. 

abbati  di  OrottaferratA  —  GasaiBi,  OrChr  5.  1J2.  [3244 

'hotnas  v.Aquino,  opera  omnla,  t.  13:  3.  tian  aummae  thftolc^ae  a 

qt).  LX  ad  qu,  XC  ...  com  comQi«Dtarii8  TiiomaedeVioCaietam,  Fr«ib 

Herder  (IB.  3d3,  48,  264),  [334» 

.  (^üttrabeweift  des  W,  Ttumjaa  —  ERolfoB,  JbPbilooSpTb  22,  1.    [224» 

liederrbein.  ÜrkuDden  d«B  12.  Jahrh..  —  APrackmaan,  AnoEYNie- 
derrhein  81.  82.  ^  [3341 

lonumenta  raticnca  res  ^^ßtan  Bßh&rairas  iU.  2.:  Acta  Innocentii  VI 
ISSa-^eS  —  FNoväk,  PragftLvn['H;'  fSl,  665).  [1349 

Jtellang  Ruprechts  III.  v.  d.  Pfalz  z.  dautwhen  Publizistilt  b.  z.  3. 
1400  —  GSommerfeldt.  ZflOberrhein  22,  2.  [3J4ft 

[oDzilsidw  iiat«r  laDOzenz  VII.  u.  EÖDig  ßupprecbt  v.  d.  FfaJz  — 
FBliemetzrieiiw,  StiiMiBeneitZiatO  *27  (Oö).  [i3iO 

[oldavie  au  ConBÜEi  de  Florwiife  -^  CAarer.  EchesOr  8  (051-  [2351 
fAlei a adr e  VT  at  la  reforme  de  TEglise  —  LCelier, MölArchH 27,  1/2.  [33»3 

S.  EirchaDpolitik  de»  15.  Jb.  —  ÜStutx,  DeutLztf;  28,  20.  [336S 

rieats  »od  peojiJe  befare  tbe  Reformatioal  —  (iGCooltop,  ContBmpRevJim. 

fied€>ra  KleruB  am  Aufigapg«  daa  Uittölaltera  ^  HWemer,  DeutGe- 
Kbichtsblä  H,  S,  [%ith 

'IvgellaDtiämasaLsc^pidem.  GeiataBkrankheLt  —  GFruetatStDÜterlnet 
(104)  =  AJIgHandbiblKuSittflng  2.  \>v»^ 


—  so- 


la concluaionB  of  tlie  LolUrtU  —  HSCroniji,  'ErslHRav  2S.  66.  [llST 
Giflicher  Sat2  Lcl.^dr,  AbUrabnerea  —  JUenth,  Zßüdierfr  U.  2-  [la« 
Drei    Bi^ichtbüchleiti   nach    dvn    10    Ohoten  Bua    der  Frtilueit  der 

Üuclidniclcerk.  —  FFnlk,  UünatlBcbendorS' (4 ,   9b}  ^  Be/bnostidoii; 

SttiTeite  (JGreving)  2.  [tlH 

HEiliaa^jperfiersdie    NotjmatEiQBtrumeDt    u.  d.  42zeU.   Bibel     —    CZedl«T. 

ZblBibl24,6.  [tut 

Biblia  paupernm  Weigtl-FoUi  —  JSprioswr,  ZCbrKu  20,  2|5.  [im 
VarschoU.  Ha.  <ier  eog.  Bililia  frtiiirerqm  —  JLuts,  ZblBibl  24.  Ö,  [IKI 
Terauiili  eiEer  Bibiiojjniphie  dor  Liwre»  d'keurea  des    15.    b.    16.  Jh. 

mit  AuBnahm«  der  für  Saliebiuy  twd  York  gcdnLcttra   —  HBohatU, 

MittÖetprrVBibl  11.  1/2.  [J!4J 

„MirHe"    di    Maometto   eHpostn    iIh    Üb    fr&t»   BAl«Dtmo    del    MC    |5   — 

ÄdeFabrizio,  QiornStLettlt  Üt,  2/3.  [IUI 

Noti>ce  et  pxtTAita  d'mt  fragment  de  poecne  bibliijue  comp,  en  AD^etfem  — 

PMfijer.  Rom  3ti.  142.  llJU 

ÄlteBten  Roaenkraozbilder  —  ASchmid,  ZChrKn  20,  2/5.  {]»» 

IcTelttive  s.  d.  Zdt  dee  Pisaner  £oiizils;  Bartbolociliu  b  de  Mon- 
ticnlo  gpgen  Pp.  Gregor  XII.  (1.  Nor.  1408)  —  GSommerfeldt.  2Kg 
28,  2.  [1»! 

Bsqnisse  bist,  sur  la  vecue  de  s.  CoUtte  ä  Nice  et  les  origiDes  d»  li 
refonoe  franviBcaine  en  1406  —  FGohiet,  Pa  Saint-rnul  (149).     (l«l 

Hyatikder  deutBchen  TheoloRiie—  OPfleiderer,  BremBeitr  1,4.  [)«» 

Dietrich  von  Nicheiiu.  ziJDä  onvatting'  van  bet  codcJU?  eo  xijw 
Kroniek  —  WJMaulder,  AraBt^rdVanderVecbt  [25,  215,  ^9,  88).  [SIT« 

DioDjeii  Cartli.  opcra  onima,  S3:  Opera  minora  1.,  FreibHerd^  jfiSC). 

Z.  Ge&ch.   de*  WHrzburjfer  FtlmtbiBch.  v.  EKloffitBiD   1400/1411  - 

JHüfaer,  ArclHTUnteTlrankenAwliaiTenb  48.  [llU 

Mfniorie  storJL-o-w'iJea.  cEi  Bagnolo   iu  Piano,   publ,   nel  4,  oeaL  di  i. 

FrancBBC-o  d)  PaoU,  Beggio-EmJL   Artl^anfllj   (46).  [llll 

Prediking:  vaa  Geert  Groote  (Slot)  —  WJKübler,   TuvlTliTijdB  5.  t 

[Jtu 
Deutsche  Mystiker  des  14.  Jahrb.  I:  Heriü.  t.  Fritsl*r,   Nioolaui 

y.  Btrarsburg,  DaTid  v.   Augaburj:  —  hTPfeiffer,  2.  A.    (1W&), 

anut  Xciiilr.,  GättVandenbARuprceht  (46,  GIS).  [»II 

JohBnnF>9  Heynlin  aus.  Stnin  —  MUdrsFeld,  B^ielZGAk  6,  S.  [aill 

NoTivea«  tenioignaiga    wir  Jeaüti©  d'Arc.    rep&Me   d'uo    clem    parii.  k 

l'appt&pe  de  la  PucbIIb  par  GerBOU   (142Ö)    —   NValois,  AnnBullSE 

Francs  m,  2.  (UTt 

Cardinal  Nicolas  de  Gase    dans    la    dioc.   da  Dege  (1451— äj)  — 

ÜBerliere.  HevEeoäd  24,  2.  .  («11 

Biographie  de<  Nicolas  de  Lyre  —  HLabrosse,  EtPranclscHaJ.  [tlt* 
Card.  Richard  Olivier  de  Longueil,  äv.  da  Coutaucea  (14ö3— 70)  — 

JI.Ad(iin,  EvreuiEure  (39).  [MM 

Za  dar  U'iTeU  de  fidö  —  WLödtk©,  ZblBib]  24.  t>,  msi 

Wemer  RoUvink,  de  regimine   ruaticortiai  —  Jellinghaua,  JbVEvEf 

Wefltf  9.  [iS8l 

Buushroec   in   Terband  met  de  fraacbe  ea  duit«cha  mystlek  —  Jm> 

d^nBerKhPÄnEjsinpra-Elias.  I^eGidsMai.  [ISM 

Hfrinrifh  Sense.    Deotsebe  öchrifteo  —  hKEiblmeTer,  StuKoMhaauMr 

(16,  163,  698).  [«8» 

Nocb  eine  Ha.    de  Späculam  atireiitc    de  titulia    bäo^doroin  eed»- 

Biaatifortmi  —  GSouiraarfeldt,  ZKg  28,  2.  [»Mi 

Neuere  gt'bnrton   zur  Thomas    a  Esrapii-Iitenitur  —  BStWPDst^ 

TbLbl  28,  Ü5.  [Uli 
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I 


!£tttt)«9  «t  docuroeats  &nP  l'biit.  du  Br«t»gD9  —  GMdUt,  AanBret 
22,  2.  [13B7 

Projet  da  csaflion  diiDauphisöä  l'Egliu  roQiainG  (1333  —  40)  —  Cfaiiie^ 
MöIArchE  *27,  1/2.  (jlBft 

Kircheflgeseh.  DeutechlKQde  IV,  —  AHanck,  rHKrabbo^  ffVs   10,  2. 

[31B4 

Erfurter  Kalaod  —  MPBflTtrain,  MittVGAkErfiirt  27,  (2290 

Flandern  u,    daa   ^ofse    abendländ.  gchiacia   —  FBUemetzrieder,   Stu 

MiBönedZistO  97  (06).  Iaa9l 

TfiTN'hl.  Kunst  des  13.  Jahrli.  in  FTanfeTeieh,    Studie  über  die  Jkono- 

jgmjihLe  dee  MA,  ii.  ihre  Quellan  —   EMäle,  üLZuckermandel ,   Strafab 

Ueltz  (44t)  ^  ZEunatgAual  52.  [3393 

Fiacjütfl  poDtilHc.  au  14.  b.  —  EBerger,  JSbt  5,  6.  [JJdS 

Fiftcalitd  pDDtir.  en  France  au  14.  b.  —  JViaid,  RerQuH  41,  162,  [n^i 
Beliqiuenver2ei{;bm8  der  Fuldaer  Stiftskirche  a.  d.  15.  Jü.  —  GRiditer, 

QuAbhGFiilda  4.  [1395 

2fedieval  rocords  of  a  Londoja  city  cliurch  (3t  Marr  at  Hill)   1J@0 — 

1559  —  ödHIittlehaleB.  LoaPadTreEch-TröbneE  (96,  449,  05)  —  Early 

EaKlTeitSoc^JrifiSet  126.  128.  [33*s 

Beifestea  J«r  EnbLscL&te  t.  Uniut  v,  1289—1396  I,  X  —  FVogt.  Lpz 

Veit  (SO).  [139T 

Predigt  in  Mainz  am  Ausg.  des  MA.  —  JCCJapiiDn,  Kath  87,  5.  [ll»fll 
Fehde  des  Meraeburger  Biachofa  Gabbard  (132Ü — 41)  mit  den  Knut»  — 

OKRiäemacher.NMittGpbHAntForBcb  33.  1,  [5399 

Cartwlwre  de Notro-Daraa de Prouillö,  pröe, d'unö  etude  sur rAlbi^iame 

laopuedonien  aus  12.  ft  X3.  a. ,  t   1—2  —   pJGtiiraud,   PuPicard   =■ 

BiblHLanguedoc  l.  [3S00 

IXterte  rätororaÄD.  Sprachdenkmal  (Paeudo-AuguBt  Predigt)  —  GGrö- 

berftLTraubB,  SbAkMünrii  07,  1.  (3801 

DiozBßan-Karte  Aea  Bist.  Speier  am  Ende  dea  MÄ  —  PXGlaßachroder, 

SpeierJägtir.  [as02 

Z.  Kidttir^^aob.  des  StraCaburger  Miinstera  im  15.  Jb.  —  OWiDckel- 

maon,  ^GOberrheiu  22,  2.  [3303 

"Drk.  dea  Domkapitels  in  Trier  v.  J.  1283  —  Lager.  TrierArch  10.  [Jsin 

ESirrhe   DetitBchlaadH   im  frühen   Mittelaibar  u.   ihre   Bezishungeti   lui 

aiig.  KirchB  —  AWermingboff,  DeutMa  6,  9,  [Saot 

Deutarhe  Bibfl  i.  i.  geacb.  Entffickelung  —  ABiBch,  GrUcbterfEunge  (92) 

==  BibiZeitStreitfr  3,  3/4.  [2S06 

<re«ch.   des  wundsrbarl.   Gutea  i.    d.  Hl.  Krentkirclie  zu  Aug^abnrg, 

2.  A.  —  LRiedmüUer,  AugabHiittler  (63).  [3307 

H&Diea  bayeriscbor  Klöster,  Kirchen  uad  Walirabrtaoite  uod  atiilerer 

KeiÄÜicLer  Institute  —  FOcb,  Oberlja-yerArcb  52,  2.  [33os 

Gesch.  des  Arm^n-HoapitalB  z,   b.  Nikolaug  sa  Cuea   —   Sälan,  Trier 

paiUitius  [4,  272).  (13»« 

Becbt  des  Hocbetifta  Hülberatadt  auf  AAcherälebeii  —    HSobla,  Mitt 

VAnhahGAfc  10,  4.  [3310 

ZnrFTühzeitdeaHeckliDger  Kl.  —  Weye,MittVAnhaltGAk  10,  1.  [3311 
Aaa der  Vergaogaiib,  derP/airfli  Hofbieber  —  HFNoU,  QuAbbGFüliia 4. 

[tS13 

Treilierrl,  Stift  St,  (rereon  to  Köln  —  WKiaky,  AnnHVNiaderrh  82.  [i4il 
P^opat  V.  St,  GereoD  ti.  die  Bergbeimer  Chrij9tiaiiltä.t  —   KFüaaenich, 

0bd,  [3314 

"Cber  die  ehemal.  Altäre  dos  Doms  zu  Ueraebuig   —    ORademachar, 

NMittGebHAntFfirBcb  33,  1.  [3Si6 

S  alt«  Gebräuche  der  Kollegiatkr.z.h.MartiDDB  loMünster  —  HuyakeQa, 

ZVaterlGAkWeetf  64,  1.  \>^\fc 


—  82  — 


pitederlacde]  Belcaopte  vaterL   KerkgucfaiodetiiA   ^-  JBjüpef.  Bow- 

burgSflhönkBrill  (170,  24.  4).  fsin 

Kiirfil.  Vogtei  im  Erzfit.  Salzburg  —  FMartin,  MittGesSalbLk  46,  [mg 
Zur  WeibeiDscbrüt  vom  ScbfraTz-Hheindcrf —  HSichöivQCleiDeii,  Aqd 

HVNiedeiThein  81.  82.  [am 

ChriatL  Deokoialer  de«  erstell  Jahrtaaaeaäs  i.  d.  Schweis  —  SGnfer. 

LpEDiotsricb  (13,  115)  ==  StuChrDenkm  4.  [«» 

£i]itsteüjnt{By;eficb.  der  Trierer  Archidialtouate  —   HBut^eu,  TiieiAid) 

lü;  aucb DiflaBreal  (66).  [mii 

GeBcb.  der  wirtachafU.  Verf.   u,  "Verw.  dea  Stiftea  Vredfln  im  SLL  — 

BBioae,  MäoBtCoppenrallL  (ß,  120)  —  MünatBeiGfNf  13/14.       [im 


Cburdi  in  «RSlisli  iiietory  —  JHStone,  LonSands  [300).  [litt 

^gUftb  vBrsioQa  qI  the  Bihh  —  JJUambert,  LoaBagater  (&64).  [W* 
Ijb&r  menicirandonun  etwleaie  deBomairelle  —  JWÖark,  withan  latiDd. 

bvFWMaitiand,  CambrUravPr  (456).  [}M( 

Irisb  episGopiil  eWÜRDa  in  the  Middle  Age&  —  JMcCaffrej.  JrThQa3,6. 

[19» 
Ireland  and  the  OAtia  cburch.  A  bist  of  Ireland  bom  St.  Patrick  tu  tb» 

£aßliah  coDqaeat  in  1172,  6.  ed.  —  GTStckes,  reTHJLairlQr.  LodSPCE 

(398).  [nii 

LoodoD  dty  churchea  —  AEDaniell,  LonCoPBtable  (402).  [ins 

Biahopa  orWincheBiter  1.:  Birinas  taStigaad  —  WRWo«id;  2:  WtÜelu 

toGardiner  —  WWCapea,  LonLinipkin  (116),  (m» 

lodepeDdent  church  of  Weatmiaater  Able;  —  JBoaaüey,  Lonüciriii  ($30k 

—  "  [Uli 

Bible  de  FToasac  —  AThamaa,  AflsUidi  13.  [iju 

Liber  traditionum  8.  Fetri    Blnndinietisiis.     lAvm   dea    donitioDB  DütM  i 

l'abb.  dflSoint-FierredeGatid,  di?puis  ees  originu  JQSqu'aa  XI*  öeele  — 

pAPayen,  GaDdileyer-vanE/m  (12,  S09)  =  CartulaireGaud  2,  l.  [l»ll 
Caidinaui  limouaiDH  —  VForot,  FaSchecrit  (54).  [sni 

Art;hipretrea   de   MaurLac,   prieure   de  S.-Th/rae  d'AoglAjhde  —  Bdt 

Kibler,  FaCbampioa  (129).  [llti 

AnFlcnnes  paroiaeea  ite  SaiDt-Pierie  de  Tia-Sacra  j£a  k  Sikint-GillH 

(1170—1790)  —  CNicotas,  NimesImpTGfiD  (56).  [»» 

BäöceaanrerliältniBae  derFfarrei  8  aint-GiDg'Dlph(WAlli&),  AxuSiltMlG 

10.  1.  [in* 

Obituairea  de  ]a  prov.  de  Beaa  2.  (Dioc.  de  Cbarün)  —  pAMoUmfT,  I^ 

KiinckHieck  06  (26,  675).      _  (jtti 

IformaDa.  u.  etaufiacb«  ürkandea  aoa  Apulien,  II.   —  HNieaa,  i^t9 

ItalArch  10,  1.  n» 

Feste  fentenariie  di  Grottäferrata  —  Buccola,  OrChr  6,  1/2.  tSIt 
Btorifli  döc-uniBiit.  della  pärrijcchia  dl  S.  Marghertta  Lignra — ^oi- 

ImofeAFerretto,  GenovGioventü  (216).  Ulf 

Area  di  a.  Luca  era.ßg.  —  AFizzi,  PadnaAütoDiatia  (106).  tut 

Aua  Sant'  Antimo  a.  ColtiTiuno  —  PKolif,  QuFitltalArth  10, 1. [»H 
[Büm]  Studi  ictmografici  comparatiri  auile  pitture  raodisv.  ixm-  —  W4» 

Gnmeiaen,  ArchSocRomStPatria  23.  3/4.  [tt4t 

Cfarouik  V.  Tres  Tabernaa   in  Calabneoi   —  EClupaii,  QnB9ltiUit& 

10.  1.  [IM. 

Eegeata  cbartarum   Italiae.     H^eetum   Toltetranum    —  FSduMW^ 

KomLoeochar  {B6,  448),  .  ,        [»» 


Uore  apaniab  s^ptoms  —  GMercati,  JThStApr. 
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■  Ape  of  JufitiniaD  ^  Theodora,  2.  —  WGHolmea,  LonBaü  (410). 
Papattwm  u.  Bytskoz  (W.  Norden  1303)  —  JHaU«r,  HZ  99,  i. 
Dwn}meDts  inpiL  p.  s.   k  Tbiet.   du   christiaBieine  en  Orient  (16— 
i,  2  —  Altabbath.  PaPicard  (105-^416]. 


19  b.), 


CbnrteQtmn  q.  Ifllaia  —  CHBocker,  TübMobr  (56)  =  EeligeVolk*b  3,  8. 

[23SO 

VrpHaauTigpn  ühm  die  orisQtal.  EirchenfriiffB  —  PrinsMMv.Sachwii,  Fmb 


(Seh weiz>GBcIi wand  (8,  248). 
A  travere  TOrient  greco-alave  —  GBattaa,  EchosOr  8  (05). 
Ä  travers  Torthadoxle  —  deia.  ebd. 
BjzaalinG  empire  —  NJorpa,  Lonüeut  {244}. 
J^H  bj-zantme  —  JPargoire,  EchosOr  8  (05), 
Dana  TEgliHe  greco-Blarie  —  GBartas,  ebd. 
Kite  bapüsmat  <Iedb  lEgUee  greca-iusse  —  JBois,  bM. 
Immacalt^  coDceptioa  et  Igb  gmcB  modenies  —  SiPetiid^a,  ebd. 
Hgt.  Mo'  aqqad  et  aa  aocdete  de  miBsionairea  metdiiteB  —  CCharDii,  ebd, 

rasBs 


f33A3 

[33&S 

[3saa 
[labi 

[13B6 


Menologio  di  Baaitlo  II.  (Cod.  T&tic.  grec.  1613)  1.  2.,  TorinBocca.  = 

Codicea  e  Vaticama  sei  pbotiOtyp.  exjpreaai  B.  [jtseo 

David  et  Gabriel,  bynmo^rapbQa  —  SPötrides,  EchosOr  8  (Oö).  [3361 

Gebra-Micbael,  dottore  e  DiaxüredeU'AbiaBUiia:  biogi.  —  Ad'AguatIno, 

AriaQoTipAppulO'IrpLco  (52).  [2&63 

Jean  le  prophete  et  Seridoi  —  SVoilht',  EchoaOr  8  (Oö).  [23BS 

Maaaire  ds  TheaBalonique  —  LPetit,  ebd.  [2S64 

UeopbjtoB  Narai,  lifcque  de  Saidnaiia,   etait-il  cboDerite  —   PBacel, 

ebd.  [asvb 

PsTiI  d'ÄmofioB,  bymnogi'aplifl  —  SFetride«,  ebd.  [assa 


iltude  aur  le  calendtier  liturgiiiue  de  la  nation  armenienns  —  CTon- 

dmiDeQuaiaDghi,  BomPustet  oe  (4,  62)  —  PubblOaBervCoUAUaQuer«! 

]3.  [a»6T 

OrtbodDiie  Boaoo-HsEzego?,  —  VMilontch,  Echos  Or  8  (05).  [a>B8 
Traducticine  bulgares  du  NT.  —  Moacof,  ebd.  [im 

Metropcilitea  d'Ephösfl  au  13.  a.  —  JPai^oire,  ebd.  fijio 

UeLligtßFner    dea    byzantin.    Jeraaalem    Docb    e.    überseh.    Urkunde    — 

ABaumstark,  OrChr  5,  1/2,  [Jlll 

Tradition  et  la  grotta  de   iSaiDb-Pierre  a  Jeniaalsm  —  JGeTmer-DurBiid, 

EchofiOr  8  (05).  [3331 

Maiaon  de  CaSpbe  et  rtJgUBQ  Saint^Piane  —  BVailbe,  ebd.  [Ja7J 

Church  of  St.  Stepbea  —  CKSftjridonidca.  PaleatEiplt'  39,  Apr.  [as7+ 
MoDaatörea  et  les  egliaea  Saiat-EÜenDe  k  Jeiaaalem  ^  SVailhÖ,  EchoeOE 

8  (05).  [aSTS 

Noaveaui  tiviOquea  de  S».idii8ia  —  CBacba,  ebd.  [la?» 

ilgliae  ä  es-SanömeD  —  Abal,  OrCbr  6,  1/2.  [«77 


LMönchtcm,  a.  Ideale  u.  a.  Gaachicbte,  7.  A.  —  AHaraattk,  GiefsTöpel- 

macD  (64).  [3»ia 

lÜOBtergewabiüiBitea  in  alten  Tagen  —  OStark,  StuMiBeuedZiötO  27  (06). 

[2179 

SatzuEgea  über  das  MÖnchtu.m  in,  der  orthodoien  aaatol.  Kirche  1.  — 
DAPetrakakoB,  LpaUeichert.  [3»80 

EieniptioD  de  la  viaite  njonüatique  i  roocaaioQ  da  ÜTie  de  M.  Julea 
Veodreuvre  —  lÄtoaff,  NRevEDioitJFrwiftEtr  31,  2.  [13B' 
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8.  Gemioiano  nella  I^g^nda  e  oella  Btona  —   GBelrederi,  BiStOSri 

Te»l  3,  6.  ^  h*H 

Tie  de  a.GeoeTieve,  patroDoe  de  Farn,  n.  ed.,  TonrsMame  (144).  [Iti* 
Bämbot  V.   Diime;  Der  hl.   Georg   —   bKvKFMi»,  HeidelbWiater  (M, 

30S)  =   GennBibl  3,  1.  (1*1» 

Saiiite  de  Bretiit;ne;  &.  Jorand  (14.  s.)  S.  ed,  —  JLCoeq.  SJÖbt^Biiew 

Prud'bomcie  (&U).  [1141 

Saint  Joif-ph  —  YDArtaud,  FaBeaucfceeDe  (8,  195).  [utt 

SnmtBu  JöBBphiDa  ö  pfttribM  etc.  —  JCVivea,  KomluetKi  H  (134.  56Ö). 

fiui 
Nochmale  S.  Isiciiifl  —  FTh&mMB,  Z[>eTitPalV  30.  3/4.  [aiii 

Z.  LegDüde  dea  bL  KArtsrioB  —  JCoi&pem&ra,  RömQa  Sl,  1.  [im 
La  Mägdelein»,  eine  H&gdalcQciil^ende  ä.  d.  Anf.   de«   17.  Jb.  — 

PDittmer,  PiMagdeburg  (10).  [:iil 

Translation 8  dm  eaints  Marc^lliD  «t  Fieire.  Etüde  aur  Einhird  «t  a 

vie  fpolit.  de  827  ä  834  —  MBoQdMB,  LeUansCbampion  (IG,  116)  -• 

BiblikJIEt  IGO.  [HU 

[MbiIji]  Cacilida  roea:   Tita  della  Madonna   —   GDaU&Tecchu,  Tioui 

Galla  (382.  3G7).  UU 

Z.  Feier  des  Maria- EmpfilagniBfeetM  —  FCilliBaan.  Kath  87,  6.  W* 
OoldoDf) Marienbild  derStiftukirc'he  an  Esaeo  —  SBeirael.  StiMftI,dO'7,4  Hl» 
Z.  GoB<ib.  der  Marienvün^hninj^  i.  d.  Ffaxilarche  zu  Qojau  b^  Kraminiu  — 

AMörath,  KruininauWiltBchko  (22).  [siw 

Santa  Casa  v.  Loretto  ii.  d,  lueuero  GescMchtsforscb.    —  Allm^ng,  HJV 

28,  2.  (»1! 

Document  em  faveur  de  Lorette  (1310]  —  TJCheTalier.  MelÄrchH  37.  M 

[S4ti 
Z.  QoKh.  der  Lorötolegtifidö  —  AKr^fe,  ZEathTh  31,  3.  (»h 

QaestioD  deLoretto  et  le  livre  de  M.  CbaTalier  —  LFoigot,  FBlood  (52).  [>*» 
LDretolegende  i.  lidit«  der  Kritik  —  VWilbur^er,  firegeai  TeatKi  {fii 

[34  >l 

WoBiiIer  p.  LoQrdoB  u.  der  Gottealaagoär  Ernst  Haeckel  —  AJUoliadat. 

DoDaiiwAüM  (49).  Jj41t 

Znei    HjT.    A:W/:(t|m«-DicbtiifigeD    auf    das    Eotsclilafeii      d«r    aSend. 

jBDEfTau  —  ABfliiiDataTlt,  OiCbT  5,  1/9,  fl«« 

Saint  Martin  (316—397)  —  AUe^ier,  PaGahalda  (215).  [lu* 

Aus  der  Tita  Malaolaa  jun.  —  AdeWaal,  RömQs  21,  I,  [iiw 

Coiitroveraia  su1  eel.  epitaffio  di  s.  FiloDiftna  —   GBoDareniA.  Bornft- 

liriaDi  06  (207).  [H4i 

Serbiarbe  YolkBlieder  Q.  d.  Ab^ng  das  heil.  Sara  zn  den  HöDcbaa  - 

VCorovifi,  ArchSlavPhil  28,  4.  [llO 

B.  SebastiKDO  e  la  «lebrita  del  cimiteTO  Catacumbaa  —  TifH  1it,i— 

EomlBtitPJolX  (27).  [ii«» 

S.  Sindone  di  Torino,  la  b.  caaa  di  Loreto  e  la  critica  del  cao.  U.  (V 

Tälier  —  AMouti,  GenovGioventa  (ISG).  [l*it 

Secberches  eur  lea  Inendes  du  cyde  de  Guillaame   d^Orange  I  — 

JBijdier,  AnnMidi  19,  1.     [U" 

N  Bammlung  bircM.  AJttenstQc^e  a.  d.  15,  u.  IB.  Jb.   —    FXGluKhrtiC 
HJb  28,  2.  [JIM 

latcunabelii  u.  Frülidrucke  bia   1520 ,  eowie  andere   Bacher  dea  I< 
Biia  der  ebera.  Piarieteubibl.  —  KreBJ:-hnicfka.  PiHon)  (8.  17 — Ä1]L 

ZeitflItprderReforDiatioB,   Nacbgt'L Fiodigteii  —  AEaltbofl, 
JenaDi(^deri^ala  (8,  282).  [«** 

SjDibf)).  Bflcber  der  «vEUig.^luth.  Kirche,  deutsch  u.  lat,  10.  A.  ' 
JTMuli^r,  mit  einer  nauen  bist  Kinleit.  —  TEoldo,  GfitcrsISvlilf 
mann  (83,  987),  fj*» 


i^ 
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■Bechtfcrtig^nn^ßlehr B  im  Licht  der  Gasch.  dei  ProteatantiamtiB  — 
KHoll,  rETroeltedb,  DeiitLitg  28.  18.  [lAtO 

Antorität  u.  Erfafaruiig;  i.  d.  B^rQnduog  der  Heilsgiewifsheit  □.  d. 
BokenDtmsachnftfiD  der  ev.-lutb.  Kirche  —  EFFUcher,  LpzDeichert 
(4,  142).  [34  Ti 

Origia  &  autboritj  of  thü  biblical  canoD.  ocg.  to  tbe  cootiiiental  reformora^ 
1.    Luther  !t  Kariatadt  -^  HHHowortb,  JThSUpr.  [U72 

BelEecDinia    v.    heiL   Abendmabl    1585  —    Wäschice,   MittVAnMta 

10,   1.  [3475 

AnfgubeD  Q.  Gnindeätze  der  daut.  Territorial  politlk  1.  d.  Kefi>r- 
mationszait  —  GWolf,  KorrblGeHYDeiitGAv  55,  &/6.  [Ut* 


IN&chtrag  z.   KoTTß&poQ'detiz  AleaDders    wjibnmd   &.  erateo  NuDÜatiir 

in  Deutschland  1520— 'Ä  —  PKalkoff,  ZKg  28,  3.  [Uli 

Ge§chithte  ilerpäpate  IV.  2:  AdrUo  VI.  ii.KIemenB  VIL  —  LPastor, 

Fn?ibHprder  (46,  799).  [UTi 

2  doeumenti  maotävani  eol  conclare  di  Adriano  VI  —  ALozio,  ArfliSoc 

KomStPatr  S9,  3/4.  [am 

Au&  >i.  alteQ  MuTtenbiet  3.:  Z.  G«Hch.  des  BmernkriegB  —  HWattelet, 

FretbGblä  13.  [1478 

Anfünge  Ferdioanda  I  —  WBauer,  WieBA^LpzBraumailer  (12,  364). 

[117  0 

.BesiehtiEigQti  zw.  den  Kiufünten  Joadüm    I.   u.  II.  t.  BrandoübtiTg 

u.  dem  Fürsten  GeoTg  111.  t.  Anhalt  i.  d.  J,  1534—40  —  NMüUer, 

BeiKgBramieDb  IGJh,  1.  [3480 

Z.  Ge£ck  dea  Reichstags  v.  RegeiiBbiirg  1541  —  dera.,  ebd.  [i4gi 

>Z.  Geecb.  Uee  Raichstages  m  B^easbn]^  i.  J.  1641,  V.  —  FRoth,  Arch 

Bafg  4,  3.  [3483 

Gaaparo  Gontarini  alla  dieta  di  Ratiabona  —  Eäolmi,  KArcbYeD  13, 1.  [14S3 

Ntmtiatiu berichte  aua  Deutscblaad  1. 10:  LegatioD  des  Kard.  SfoDdr&to 

1&47— 48  —  WFrieüenBbuiiff,  EerlBath  (48,  733),  [4484 

<3«sch.  dea   PasBauiachen  Vertiages   1&52  ~~  WKülmB,   DiBBGieCa 

<*I8).  [i48* 

flHsgTac«  et  \e  pron^a  äen  Cara^fa  d'apr^  dt»  docamecta  IdcmI.   (1559— 

67)  —  RAuct'l,  KerBeaed  24,  2.  [3486 

I  Veröffeiitl.  der  Buile  „Eteroua  ille  coUstiam*'  v.  1.  AÜLrz  1590  — 

HBaiimgarteii.  BiblZ  h.  ^.  [34fii 

Carlo  Emamieie  I  8  la  coDtesa  fra  la  rspubbL  veaeta  e  PaoLo  V  (1606 

—07)  —  pdCdeMflgietria,  MtBcStVenet  2,  10,  [3468 

[ErpressynK  dea  Maje9ta.tgbriefoa  vom  Ejtiser  Rudolf  n.  doTcb  dia  bötm. 

[     StaLde  i.  J.  1609  —  AKrofa,  ZKatbTh  31,  3,  [ns« 

I Verbantlliuige'n   über    Aufaabtne    der    Reformierten   i,   d.    Ri&ligioiiH- 

friedap  1645—48  —  HBichter,  DiaaLpi  06  (ÖÖ).  [21S11 

'Bestallimg:  M.  WöiETgang  Amlings,   Pfarrers  zu   St  Nikolai   in  Zerbst 

1576  —  HBecker,  MittVAnhaltG  10,  l.  [34»i 

Ufertin  Bacer  in  England  —  AEHarr&y,  DisaMarb  06  (182).  [14»2 

Portrait  de  la  femme  de  CaUin  —   NWeifa,  SocHProiFmivBuU  56.  ^• 

[3193 

IfidtdekC'Ciiadörg'emMnteledeDals  zoodBoig  rolgena  de  begineeldii,  dieOürin, 
tMD  hlj  opemlijk  optrad  hMFt  oii1l;wikkeld  an  tcegepast  —  FLRutgers, 
Am&terdSebaik  i\iS).  [3494 

'W.  Capito  im  Dienat  Erzb.  Albrachts  t.  Maint  (1519—23)  —  FKalkoff, 
BerlTrowitz&ch  {7,  151)  =  NStGThKre  1.  [34  96 

ITciit  Dietricb-Eodex  äolgeri  38 •  zu  Nürnberg.  Bbapaodia  aea  cOd- 
cepta  in  librtim  juatificatiiMiia  aliia  obiter  ^ditia  1530  —  GBerbig, 
LpzHeiniiui  (50).  [244« 
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Er«rwia  t.  Droste,  Decbant  &.  d.  EoU^atlärclie  St  Martitii  tn  tiflft- 

flter  (1667—1604)  I  —  VHuyakena,  PiMünstor  (äl).  [Ui: 

J>.  Faul  Eber  —  Kirchner.  MaDchGa  46,  9.  [t«lt 

Cbankteriaük  Jakobs  v.  Elts  ...  2  Brief»  dea  Surf.  Jakob   t.  Hts  u 

dw  Rektor  des  Jesuiteokoll.  zu  Trier,  Herrn.  Tjrfias  —  UVKauerlud. 

TrierArch  9.  [Ui% 

Briefe  V,  Hicronjmus   Eidsqt.  Johaoo  Cricbläas,  Johum  Meoiiae 

u.  FetruB  Bauch  an  die  FüretJc  Margarete  u.  die  Fürsten  Johum  u. 

Georg  T.  Anhalt    ^-   hOCÜoiaen,  MüDatAscihendorCf  (8,  67)  -^  B/tfoia* 

tioQsgStu  3.  [1190 

Er&emo  chez   Catherine  de  MediciB  u  Cbuitilly  —   EMoreau-N«iitQii, 

GazBArto  49,  GOO.  [itii 

BHchdnickflrtä%k&it    Georg  Erlifif^ära    in    Buabeti;    v.    1&22— 1541 

(1543)  —  KSchßttenloher,  LpzHaü^t  (24,  2SQ)  ^   SammlBibUoUKb- 

wiftaArb  31.  [}i«l 

Münzer  Stlftsberr  Eachenbrocker  ia  Fulda  —  FFalk,  FuldGbUe.i 

[»«1 
Alte  Faufitbiich.    Auf  Grund  der  AuBgaben  v.  15S7, 1599  ll  1674  «tr.  — 

hAHnlder,  LpiDculVerlageA-G  <ltK))  r=-  Yolksmand  11.  [im 

Fürst   Georg  der  GottseUgB   zu  Anhalt  —  FWeatphal,  DeaaUurä 

{H,  23S).  [tlU 

Z.  Kiicheupolitik  Herzog  Georgs  v.  Sachseo,  Toni«hnil.  in  o,  letttK 

RegLeruQga.jahreiii  —  LCatdauDB,  QuFoItslArch  10,  1.  [ll« 

JobaDaeaHaal,Pf.inSahi]{iiiBteTlG03— 09—  PDFucha,  QnAbhGPtdda i 

[»•I 
Zum  Jetserprozets  —  AJvorhner,  AnzSchweiiG  10,  l.  [tili 

Kard.  Mattbjwus  Lang  —  Pljegers.  MittGe&SaizLk  46.  [iH* 

Bitter  Melchior  Lussy  v.  Unterwidden,   a,  Bsz.   zu  Italiea   u.  a.  Aalitl 

8.  d.  Gcfrenrof.  —  HFeller,  DiaBBoni  06  C^33).  [»l» 

Luther  in  Lichte  der  neueren  FoTBcbung  —  HBoehmer,  rWköhUr,  uljtr 

S%  10.  [Uli 

Martjo  LutJiei'B  attitude  toward  tbe  pripciplo  of  libertv  of  cootdeoce  — 

JHorBch,  ÄmBrJTli  U,  2.  '  [sin 

Luther  u.  d.  ttieol.  Kämpfe  der  Geeepwart   —   FKropatacheck  ^  ErEnlc 

81,  23.  [»ti 

Luthers  BefenD&tion  u.  das  Ev.  Jesu  —  Jluuze,  AEvLatbEiztg  40,  it 

[UM 

Brief  LQthara  1519  —  Wäöchle,  MittVÄJilultG  10,  1. 
Haitin  Luther:  Heinrick  v,  ZBtphen,  LpzBi^im  [ä4)    = 


Kandsi'hriftlicbeB  zu  Lathera  Auslaguag  des  Hohsoliedes    — 

ArchEefg  4,  3- 
WAudliiDii^D  eines  LDtherbildnifseg  i.  d,  Bnchilloatratioa   do4 

AHagelstange,  Zbii'herk  11^  3. 
Andreas  Maaius  an  Bemardino  Maffei,  Trient  10.  Jan.  1546 

KömQa  21.  1. 
Mondaiaa  coatempl.  au  IG.   s.    CatüiDA.  de   Mecdoza  — 

AnnFftcLBord  29,  EullHiap  9,  2. 


[Uli 
Wariba]gb3& 

[Ul( 

OAIbwiv 
[1*1.^ 

16.  Jk- 
fiiii 

[Uli 

AHontPUn, 
[1>t« 


Jagend  dee  päpatl.  Nuntius  Karl  t.  Mlltiz  o.  s..  Anfeathalt  in  Bea — 
HACreutzber^,  DiBsBonn  (2G).  [tiSt 

Joachim  Mörlin  als  aamlünd.  BiacJi.  1567 — 71  —  FKwdi«  DiaaLpi  '-^'^ 

[UV 

Tbomaa  Murnera  Von  Docter  Maitia  Luters  l&ren  und  ptHÜg«  - 
EVofB,  JEnglGermPhiLApr.  [IIH 

Naogeorgua  im  England  der  Kefortaationaaät  —  FWlcner,  TkiaB^ 
1.14&1.  [II» 

Neuew  lit.  fitwT  t  UMux  ^."Ä^^wxat  -  "iti-Aim,TJr^^»chft  4, 1.  [1» 


,  1.  jit^ 
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BairaeU  Disputa  —  CAKneller,  StiMaLa  07.  3/4.  5ßie 

Midhei  Servet  —  EJSavigöiJ,  VieaneMartin  (7,  83).  i&ii 

Z.  Cbttralteriötik  Johann  Slaidanfi  —  AKrieg,  PrZehliSndörf  (35).  [aiie 
SpalatiniftBa  —  GBerbig.  ThStKr  07,  4.  jßj« 

Paul  SperatuB  t.  Eotlen  bia  1522  —  JZeller,  WürtVh  IS.  2/3.   [^iso 
Idatthea  Wfiver,  ein  Mystiker   a.   ä.  Refcrmationsz«it  —    ESuuodb,   Tb 
ArbEheinWiBBPredV  9.         _       _  [ifiai 

Beiträge  i.  c.  RcrormationHgeBch.  dei  Stadt  AaRben  4.  5.  —  WWolff^ 

ebd.  [ni2 

tilaabenaspaltoag    im    Gebiet     der    Marbgrafech.    ÄDabach-KulmbiOch 

l&2(>-35  —  JBGöti,  rfifloltzniaan,  ThLitg  32,  12.  [lisa 

St    SebaatianuB-Bruderschaft    der    Ffane    Bedbard^k    —    ITnpi«), 

NeuraHaagr  <80>.  |l&34 

Uaik  u.  Marker  in  MüLancLtliüDB  VorleauD^Q  —  l^Müller,  BelKgBraii- 

deob  16.  Jb.  1.  [ibii 

Neumurk.   LeicbenuredigteD    der   Uaiienkircbe    in   Frankfart   a.   O.    — 

ABötticher,  S<'hrVGNeiitnark  19.  _  [38S5 

ReBtatimtionstätigkeit  der  Brestancr  FliretbischöEa  nach  threq  früheaten 

StatusberiebtiOQ  an  Aeo  röm, Stuhl  —  JSehmiJIin,  Iloin[TiiCöOp(52).  [liil 
Französ.-ref,   Getneindo  in  Frankfurt  a.  M.   1554— lJt04    —    FCEbrard, 

rFWiegand,  ThLbl  28,  25.  [14I9 

Befoimation   u.  Gegeuref.  in  Fiaastadt,  1.  —  HMoritz,  PrPoBaD  (40). 

VetBuHi  einer  Geseh.  der  lutb.  Gemäindö  %u  Gemen  —  EKubiech,  ZVaterl 

CAkWeatf  G4,   1.  [J«4  0 

Stmit  um  die  SchiiiaufBicbt  in  Hall©  1583  —   GLiebö,    NMittGebHAnt 

Fotßoh  33,  1.     Vffl.  Ü6.  6G5.  [3*41 

Säkularisation   Heg   El.  üeidenliäiiii  —  KSchorubautü ,    Keiiondettolsaa 

Diak.-A.  (49).  [314  2 

Älteste  Kert(.ncr  Bihol  —  HSchlossar,  MittVNaaaÄkGr  06/07.  [3143 
Kestitutionsedikt  m  llasBen  —  WDarach,  ZVHeßsGU  40.  [Jbi4 

TerfaBBiing   der    levang.   Kirchen  gemein  de    Kau  ff  ung.      In    ihrer  ^escb. 

Entw.  ilarg.  —  PStockmaiiii,  LiegnitzScbolz  (T,  40).  [2G4B 

Kotj&ea  z.  d.  FersnualieD  einiger  Niedsrlauiitzer  Prarrer  tun  IsOo  — 

OLiltzan,  NiedeTlaueSIitt  9  (06).  [in% 

Lithuania  &  its  ancieot  calvirufitic  churcbes   —  Jäzlupas ,  PrincetTh 

BerApr.  [ub^t 

AnkanF  tfes  VerlageB  der  Kefonnatio  runsistorü  ecci.  joriBdictionia  Ua- 

naater.  (1571)  dur«h  die  GeiBtliehkeit  —  HujakenB,  ZVaterlÜAkWeBtf 

«4,    1.  [3S4S 

K5niiberg«rTerz.  öeterr.  Emigraiiten  v.  J.  1643  —  HlJlaufa,  BeiHaverKg 

13,   5.  '(364» 

{ÜDg]  Ge«ch.  der  ProrBburger  evun^.  Kirchenj^meiiKie  Ä.  K  — 
JSebrödl,  PreffibiirgKircbcDffem Oti  (1^,  &07).  rJJ-:-aäe.  UtZbl  58,  19.  [2Hö 

SiTichenordnun^n  "iea  Stiftes  u.  iler  Stadt  (Quedlinburg  bei  u.  Dach. 
EinfiiäifUn^  der  Rof.  —  MLorenz,    ZVKgSacha  4,  1,  [3B61 

Z.  Rtförmatiofläff.  in  RheinUnd  u.  Wcatf.  a.  d.  J,  1549  —  PBock- 
mOhl.  JbVEvKgWeatf  9.  [2ö&l 

KL  Beitrages,  s.&eb».  Gelelirtenge8<*h.  —  OQemen,  NArphSäcbsG  28.  1/2. 

[2&I>S 
Aqb  dem  Xiiroheab.  2u  Scbinn^i,  Kr,  SteaJal,    LebenaWet^br,  des  Pastors 

Giomaun  —  APohlmanD,  BeiGLYkAltinart  9,  4.  [3(B4 

lEirchl  Btaod  im  pfalz.  HE<rzb^tum  SimmerD  b«I  Beg.  des  3Üj,  Efi^ea  ^ 

AZillcBßen,  ThArbRheiDVVissPredV  !).  [aibs 

Thorn-St.  Geürgeo.    Geacb.  der  Georgflugemainde  in  Thoni-Mocter  — 

KHeuer,  ThomGoJembiewski  (7,  163).  V*-"^"^^ 
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Ente  ttident.  Viaitatitra  im  Erzat.  Trier  —  FHOllen,  TricrArch  9.  \un 
Yieitatii>tisre^.  des  Arcliidiak.  Jobaan  r.  YiiiBtingen  —  WFabrtciiu.  Triez 

Arch  S.  liill 

[Ung.]  G^scb.  der  QUg^arläad.  prot.  Kircbe  —  MZsilmazky,  BatkpMboi 

(6,  797),  rJJomiB,  titZbl  &S,  11>.  [Ui% 

FfarrerwaU  i.  d.  evaDg.  Kircbe   in  Usgam  —  KÜUder.  1>eatZ£iitbeiu 

17,  1.  [im 

Wittenbeig  and  ita  asaociation  with  tbe   refurm.  of  Germaiif  —  Gl 

Sehlbrede,  PbiUdWiiiatöE  (10,  1281,  (im 

Dekanat  Zelt  (Moael)  nach  der  Vtsitatioa  i.  J.  1569  —  PHüUen.  Tikr 

Aroh  10.  ta»l 

l^ieawe  bijdrogen  tot  k^nnis   van  de  gieacbiedenis  cd  bet  wezea  vao  b(t 

Lntbcranieme  eo  de  NederUuden,  1,  —  JWPont,  SchiedamRodAnü 

(10.  1731-  [1161 

Möcb  änmÄl:  Adrian  t&q  Haeiastede  in  Antwerpen    a.  Aftch«  — 

WGoeteni,  ThArbEbEinWlsaPredV  9.  [iw 


[FolnjGesch.  der  rö[n.-1[ath.  gelstl.  Akod.  in  WarBcban  —  AFlesoo^- 

fitüe^o,  WarecliBntiebfthner£WüIJf  (253,  55,  2).  [titl 

EaBsieetlcSaint^itge,  4,  —  PPieiling,  PaBlon-N^rritfr,  4091.  [*"» 

[roBS.]  Stogläff  n.  di?  Gtisch.  der  Eircho  i.  J.  15&1  —  WBotadibufC. 

Obeijachnow  06.  8M.  _^.._  («i: 

Ordination  i,  d.  anglik.  Kircbe  —  CHPInholaen,  DentZKircheiir  17,  l. 

[Sirt 
Prayerbook  in  Ihe  making  —  FHWeaten,  LonMorray  {232\  [iM 

Biahop  Bancroft  and  a  catb.  (iress  —  HRPlooicr,  Library  8,  30.  [»Tl 
„ i^traciBtion "    of   Kobert    Brown,     father    of   GoDgrcgatjonaÜm  — 

CBturage.  LocFrowde  39<td.  [ittt 

Gectgd  BuchauaD  —  DAMilüar,  LodNuU  Tetid,  [utl 

De  la  gi^Qcae  dea  doctriiies  politiqnes  du  Jobo  Enoi  —  CUartiD,  SocH 

PtotFraE^Bull  5t>.  3.  ^^^^^^^  [im 

France  a  la   veille  de  la  Röfanne  d'aprea  M.  loibart  de   Üb  Tov  -^ 

LFebvre,  RevSrnthH  06.  [im 

ürsacbex)    des    AontommeniB    u,    Xiedergaugei    der    bugenott.    Bnrs.  il 

Fraukreicb,^  PAZi[iiiii>t;riiiaDD,  RömQ«  21,  I.  fsii> 

Sccretaire  d'Erasme,  Gilbert  C«ti&in,  et  la  reforme  eo  Francbe-Coiobi  ^ 

LFebvre,  SocHProtFraD^Bull  56,  2.  [liti 

EstiBite  du  parlcnjeDt  de  Döle  cudc.  1«  beretiqiiW  de  la  Franube-Coffitt 

et  Gilbert  Couain  (1536-70)  —  LFtihare,  ebd,  [J»TT 

Nicßlauä  DeaiBOt  du  Mabs  (151.'i— 59).    Estiai  fiiir  aa  vie  et  sexMittt  — 

CJQge,  TbePaLetnerra  (8,  168).  \Wt 

Les  ^.visa"  d'Eepril  Damarcbe  —  JVnfiat,  Berüaiic  Ofi.  «n 

Portraita  de  RonBard  —  CGabillot,  GazBArta  49,  GOO.  «M 


Uetormt  et  les  gii>erros  de  religion  a  Castres  1537 — 1598  —  PC^iraL 
ThMontauban  m  (79).  [mi 

HuEjneDDts  des  lalea.  Bist  de  Tegllae  i^f.  de  Cocde-aiic^Kalr«» 
(1555—1685)  —  ALfiboitteui,  Ct»nd4-a,-N,  L'Enfant  (191).  [iM 

Fropagatian  de  revang'ilQ  en  ProFence  —  ECam&n^  PALÄcheTalier  (UL 

FerHecutioDB  et  murb^'n  wx  Prorence  —  Dstb.,  ebd.  [Uli 
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Femiue  italienne  k    Vipoqw    de    la   EeDatasance.    Sa  vie   privee  et 

moDdaine,  BOD  inÜTiecice  sociale — EBodocanaclii,  Pa9acliette(4l9).  [li^i 
Bartnlümeo  Botta,  piete  pavese  del  sec.  16  —  LValle^  PavArtig'iAoellJ 

{441.  [3^3V 

<;iyrJaTio  Bruno  pellfl  atorift.  della  ColtQra  —  GG-cntü«,  PftlermSandron 

(147).  [aie? 

^ftlcazza  Caracciolo.   Lifa  of  a  dist  Täformer  —  NBalbani,  pGComlia, 

trMBetts,  LonThynne  (ÖO).  [3iB8 

BArtoloineo  Cerretania  Diabg^  fi.  d.  florenttn,  GJeach.  int  Zaitttltcr  des 

H^iceerpapstee  heo  X.  —  JRoi^a,  HäDstAlpliunsaa  (IL  &4).  ['i&sii 
'Galileo  e  rinquisiziaite:  docDiueDti  —  pAFavara,  FiienzBarbi^ra  (l&b). 


i,  t.  [2S0t 


Fnlgeniio  Micacsio  e  Galileo  Gatilei  —  AFavaro,  NArchVen  13, 

Balasione   della   comni.  .  .  .    sulla  Arci   con^temila  dei   sb.  Ambrogio 

«  Carlo  della  NazioDfl  lombarda  in  Borna,  RduiüdCodp  (422).   [i&as 


I 


'Neuea  aoa   der  Geach.  der  Jesalten  —   CfHolmogen-Haena,  Preu&Jbfi 

läS,  2.  [3(91 

Jesuiten  a.  die  Friedene&age  1635— 1650  —  LSteinbetger,  rBHültzmanD, 

TtiLitg  32.  12.  (J(96 

Tlüedtre  des  J^qitefi  et  dea  AtigustiDa  daca  lettre  coU&gea  de  Lille  16.— 

18.  8.  —  LLefebTre,  AmiEst  ä,  1.  [an 

Henri  Cberot  >le  la  Cojop.  de  Usus  riS56— 1906)  —  EGriaelle,  PaLeclerc 

<,76l.  [2e.Bi 

Epistfllne  P.  Alphaafli  SalmetciDiB.  1.,  MatiLopezdelHömo  06  =  Kon 

H3ocJ  IM— 58.  [3»9B 

Historyofthe  Society  of  Jeans  in  Nort;hAniericft:Colonial  and  Federal  — 

THoghee,  LonLongmans  15s.  [sisa 

■Verbannung  der  Jesuiten  aus  China  —  MHeyret,  Koltor  7  (OS),  [afioo 
Gescbichte  der  Jeamten  i.  d.  Ländäm  dentscner  Zange,  J.  IG.  Jhrb.  — 

BDnhr,  FreibHerder  (16,  ßTU).  [3aoi 

Cbiesa  dellu  Coaa  jirofcssa  della  Compagnia  di  Geeb  in   Palermo  — 

GFiliti,  PalBondi  (170).  [3602 

EapnUione  dei  gesaiti  dal  regno  delle  Dae  Sio  ilte  nel  17B7  —  FGaar- 

dione,  CatanBattlato  (131).  {stoi 

De  clariä   sodalibua  proTinciae    tanrin.   S.   J.  commentarÜ   —  BCaia- 

grandi,  TürinArceod  [12,  333).  [3fi04 


iMatter  ADf(ela,  ircb.  Auguate  ¥.  Cordier.  Leben  ond  Briefv  *-  MPaula, 
Eeg^pfibHaJjbel  (234).  [sbob 

Bienbeur.  mere  Julie  BiUiart,  fondattieö  et  prämiere  sop.  gen.  de 
ripBtitnt  dea  fifflurs  de  N,-D.  de  Namnr  —  CCIaiTp  PaSavaete  (6,  460). 

[1B04 

Hl.  JoBsf  Calaaanz,  Stifter  dea  Ordens  dar  frommen  Schnlea  —  JC 
Heidenreich.  WienEjcbinger  (7,  174).  («OT 

Bienh.  ChriBtophe  de  Ca  höre  —  LdeCb^rance,  FaPoDasielgue  (19,  l48)v 

[3006 

Serrante  de  Dien,  LoQise  Edmte  Ancelot,  veave  de  maitre  Cliarlea 
Lachaad  —  FMoniquet,  PaSavaite  (fi3G).  [J809 

Vie  de  la  bienh.  Marguerite  Marie,  d'aprea  les  ms.  et  les  documcats 

Iorig.  —  AHaneon.  FaBgaachesne  (39,  544).  [3610 

Slat.  de  la  Tpni-r  MargUL^rite  dn  Sain t-Sacrement ,  carruelite  i& 
Beaurae  (IGiy— 4S)  —  EDebem,  PaPoniwielgue  (46,  460).  [1"ti 

Vie  de  k  rev.  ro.  Marie  de   J^Htuff  des  Fraociacainea  de   llmacnl^ 


CüiDc^ptioin  k  Lone-le^Aanier,  apötre  dti  ei?apü|&ii«  ie  S^oWvwpb  — 
Fr)ani&&edeLoie&y,  Cletmont-FerraDdlmpi-Gen  (i»  451).  [HM 

Vitft  dfll  b,  GioTanci  An^elo  Porro  deU'  ordine  ded  Servt  di  Ifutft  — 
LEiiffiwlli.  EomSaleB  Üti  (U,  2513}.  [hu 

Säiunte-Marie  de  Qn&raute,  Oocuoienu  In^.  —  LV^bre»  SoneiiBoiudca 

&Rui  <;.  3-n).  siit 

Fruici»  de  Salee,  LonJeuik  (158)  (Libnij  of  the  aonl).  iiit 

S.  FraaceBo  di  Salt«  —  AdiMargerie,  RomDeGclee-Lefebrre  1212).    [im 
Vis  du  Frtre  Sebastien,  trapput«  (1703— 51),   EvreiuOdieaTre  (26) 

flGlT 

3.  Tbereee  de  Siwut  Lettns  2.  ed.  —  tiadQregoire  de  Saiot-Jowph. 

EomPuBttt  [21.  5ö4,  5Ü2.  (i07).  [icii 

Tk  abreg.  de  s.  Vinccut  de  PauJ,  n.  ^.  —  Collet,  ToarsMame  U43). 

■_■  [Hl» 

RSuziale  HpilBarmee  in  England  —  PFWalli,  AUgZt^Bei  14A5..  [iflif 

NetL-lrringianer  od&r    die  ..AjJoaUiliBclie  Gememde".     Ihre   GtscL, 

Lebre  n.  Eigenart,  2.  A.  ^  KHandtmana,  äOterslBertelemaDD  (T,  ISSl. 

[1111 

Grofjiloge  iDdiBsolabUie   ti.  andere  deatache   Grofalogen-S/steme  d» 

17.  u.  18.  Jh.  —  L£iiUcr,  MbComG  16,  3.  [U» 


8  üniouBtäti^keit  Johü  Dur  Je  8  unter  dem  Protektorat  CromweUs  —  KBranir, 

MarbElwert  (10,  &52).    V^l.  6W.  [Wll 

Poluisclie  K'ini^wah]  v.  IGST   a.  d.  EoQvereion  Augasta  des  Stir- 

kcD  —  FHiltebrondC,  QoFoltalArob  10,  1.  [iiU 


Sag6  vom  Wilden  Jager  zur  Fietietenxeit  1739 

40.  L  ^ 


EJacob«,  EHam 


AbraliKoi  a  Sancta  ClaiaB  Werk«,     lu  Aosles«,  6.    —  liHStrigK 

WknKirsch  I.S,  323).  [l&K 

Karl  V.  EckartsbaueCD:  Mystiecbe  N&cbte    od^i  der  ScblüiMK'l   i.  d. 

GebeimniPBen  dea  Wunderbaren   —   hEAKcrnwait,  LpzTheosopbWcji» 

(&,  207)  =  BiblBeiühmtiljBt  3.  [Uli 

Abfas8iiiigiiizi.itu.  erste  VerölTentlicliung  der  geL»tl.  Lieder  Jobaou  Fraack* 

V.  Guben  —  HJ^tacb.  NiederlauBMitt  10,  2.  [»« 

Lebenabescbreibnugen  dee  FiSnstb.  Chriatopb   Beröb-   v.  6al«Q    im  17- 

JaJhrh.  —  JMinn,  BeiGWeder8ftchä9(4.Öl).  Auub  Dias.  Mfinater.  [%tn 
Paol  Gerhardt  —   FWemle u.GKawerac.  rHPetrich,  DentLitg2S.  18. 

[)fii» 
Eigenbänd.   Briiff  Paul  Gerhardts  äach  Lübben  i.  L»  ini   Autogtapbfn- 

bandel  —  TiVLippert,  NiederlaaaMitt  10.  2.  [l«i 

Nocb  einmal:  MeDHchllGhefl  W^BeD»  was  ist'a  gewesfiß?  —  RGäatber,  H* 

GoErlKn  12,  5.  [JtiJ 

GoethpaLebi!ii!iiaiischaauDgi.i.geacli.EDtw.2.:  1775 — 86  —  CScbicmpf, 

StuProramann  (7,  323).  [5*M 

Goetb^B  Gelieim niese  —  SEck,  CbcW  21,  20,  h^n 

Kaat  der  Pliilosoph  dee  ProtcatantUioDS  —   MGloIaiiert  JbPhUiuSpTli 

22,  1.  [)(U 

Z.  Gedäcfatnia  des  Zittaaer  Sängere  Cbiistian  ICeymanii  —  Haideland, 

AEvLatb£rztg  40,  18.  [9>ll 

HeliLtjoi)  de»  Wiener  Nnutiaa  ü.  s.  Verbaudluogen  mit  Leibnls  (1700)  — 

PHiltfbrandt,  QuFwIulÄrch  10,  1.  Jj«» 

Barth ulouiäuB  Ziegen  balg,    der   Vater    der   eVaDg..    TuuoleiiiiiiBnHi, 

2.  A.  —  AG^bring.  LpzEvLntbMiaa  (104).  [au» 


ProteBt.  Aachener  Emigranten  a.  d.    2.  H.    dea  17.  Jh.    —   H}>1tlMco 
(15)06.  AiLS.  MaandbladGenealBeraldGenota  „  DeNcderlandBcbeLeenw", 

[3640 

Eberbacher  ttJoat«rbiLl.   u.  d.  Natiunalbibl.  in  Paris   i.  J.  I7ä7   — 

MDomanii,  MittVNasGAkGf  06,07.  [:ift4l 

Z.  Oefldi   du  TäufpraiU  bei  aoräerehel.  Geborenen  im  E^nagi.  Jülich 

Q.  im  Karetoat  Kßln  —  EFilraenich,  AnaHTNied'errli  81.  [sais 

ZivUrerBurgiuig    der  preaO).   Feldprediger    ins   Berzogtam  Uagd«burg 

u.  im  PQmtentum  HaUeretadt  bis  i.  J.   1815  —  GLiebe.  ZVEg 

Socba  4.  \.  [i^*i 

BeÜKioae  Qebräuclie  i,  d.  alten   ErzdL&iese  Köln;  ihre  Ausartaug   und 

BekämpfungiralT.  u.  18.  Jb.  —  HScbröre.  AnaHTOiederrbeia  82.  [un 
Frcteetantismiiä  i.  d.  Diözese  Münster  am  Ausg-  Ups  11,  Jb.  —  HEi^b- 

boff,  JbVEvKgWestf.  9.  [364t 

CapitulAtio  perpetua  n.  ihrs  verfasflTingsgfiMli.  B^entniig  f.  d.  Eocüetift 

OBaabrück   (1648—50)   —    JFrwkmann.    MiUVGLkOsTiabrlick   31. 

Vgl.    1Ü74.  [364  6 

Srand  des  Doms  za  Reval  i.  X  1GB4  —  RWinkler,  RevEItigä&;Ströhm 

(13}.  [3647 

Aaa  VUitatiorBakten.    Znr  Eircbeagosch.  Tübingens  i.  d.  J.  1670— 
1743  —  MDnncler,  TübBla  9,  3/4  (06).  [l«4& 


I 


I 


2  letters  adr.  to  Cromwell  —  CHPirtb,  EuglHIUT  22.  86.  [3649 

Entre  AugÜcana  et  orthodoxee  au  debot  du  Ib.  b.  —  LPetit,  EcfacäÜr  8 

(06).  ^^^^^^^  [a«60 

Pasteurs  et  antrea  pTotestanta  convertie  et  pnaicßDea   par  le    clergti   de 

1603—1617  —  JPannier.  SdcHProiPrangBull  56,  3.  [a6n 

Avant  et  aprea  la  r^vucatioD  de  J'iditde  NaDtes  1682—87  —  EGriielle, 

SocHPrcjtFraDfBiill  56,  2.  3.  [jfisa 

Japaeniftiae  au  IS.  s.  et  Joaebiw  Oolbert.  äv,  de  Montpellier  (16D6 — 

1738)  —  VDuratid,  PaPicaril  (15,  373)  =•  ßiWMerid  S.  11.  [3663 
AotouE  d'nn  proc^  de  siircellcrle  au  commeuceiueiit  du  13.  eietLe  — 

Jd'ArbaumoDt,  Eeoam^^Tacqqia  (35),  [l£(4 


Grand  ricaire  d«  mans.  Du  Lau,  l'abb^  Pierre  de  Bertraad  dea  Ferris 
(1741-1818)  —  MGliailan.  BergeracCaataDet  (63).  [366B 

Snr  la  divinite  de  Ji?biib-C brist  (cootroverBe  da  feempa  de  BosAcet  et 
de  notre  tempa)  —  UdeLocombä,  PiäT^qai  (8,  440).  heb6 

Pascal  et  l'Mpdrience  da  Puj'-de-Düaje  —  ARey,  RevSj-nthHOtS    [2667 

Koar.  aper^ua  sur  Jeon-Jocqneii  Rousseaa  —  ERud,  RevSMo  77,  1/V. 

Kampf  um  den  Siim  des  Lebens.  Von  Danta  hie  Ibaea,  2.  H.:  Eoii,ti9<^aUj 
Carlyle,  Ibsen  —  WScbmidt,  BerlTrowitzach  (S,  320).  ['iU9 


BefoB  des  ancrementa  en  1728  dans  la  g^aärulite  d'Amicoa  —  FfQani, 
SocHProtFraD«;Bull  M,  3.  [3660 

Abbaje  de  fillea  aa  18.  b.  Qomerfoataine  —  deMarieourtÄADriard, 
RevQuH  41,  162.  [166 1 

fotqUeaaulS.  B.  en  Langoedoc  —  VDßrftiid,  ThtiKontpellier  (87).  [3663 

ConveisioQ  d'Aodre  Pizon  de  B^toulut,  aieur  de  la  Pstiti^re ;  äotitrib.  ä 
rhist.  de  Tabbaye  de  Port^ßoyal'dee-Cbaoipa  —  FLBmel,  Bi^ 
SocHPum  33  [0€).  [3663 

Saint-Hubert.    Un  monafitke  an  18.  a.  —  HDaBonrg,  PaRevQuH  (32). 

[161' 
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Froteat&DtisiDe  ^n  Saintonge  aotis  le  regime  de   la  rerocAtion  l^S~ 
17S9  _  UNazelle,  PaFUchbHcher  (329).  [Uih 


Drei    lugeilrtickte  Briefe   van   L.  A.   Uaratari  an   Gabriel   Oroddeck. 
Erl.  durch  ebeneolcbe  von  Bcmard  de  Montfaucoa,  Friderik 
n.  a.  1697-1702  —  KWePck,  PaviaFiiei  (31)  aus  RarcolU  di 
storici  in  du.  del  Prof.  Giaciato  E<on]Biio, 


£tuile  BtatistiqU'e  B^r  le  ckrge  ootietitntioael  et  le   clerg^  TS&acture  ot 

1791  —  PSsgTiac,  Re^HModConteiDp  8.  2.  [tw 

France  et  BoEEi?  boub  |ä  Constituante  d'apTc»  In  curreBp,  du  cuxLBernia  — 

AMathiez^  KevFratii^.  07,  Febr,  fllia 

Motico  hist.  sur  le  p   Screrin  Girault,  mort  aai  C&rmi;«   en  17n  — 

Ubald,  ^tFranciecMai.  [isii 

^larEiBseiaent    des    BCBure    de   Gharite   d'ÄQch    d'apr^s    la    Terrfnr  — 

CT^jumier,  RevGascP^br.  [»!• 

CcalJtion  ralig.  «n  1792  cbez  Isa.  Breton«  —  LMaitre,  Beri^uB  4L,1E1 

[im 

TQaeetiflu  relig.  Enqußte  internat.  —  FCbarpin,  MercFrance  15,  IV.  [Wl 

Pereon  Cbrißti  i  d.  neueru  IteUffioaBphilOiBopliifl   —   CBebrine<er,   DtaiErl 

(70).  [IITJ 

JeHiia  Chrut  aad  tbe  cinEizatioD  of  io-daj  —  JALcightoD,  LouUacmillia 

f>a6<i.  []ttl 

MiäaionfimotiT ,   MisaicnBac/gabe    u.   neureitl.    HtunaiiititBcLriBtentaii  — 

ETrucltacb.  ZMiuek  22,  5.  [liTi 

PfftTTerge&ftlten  in   neueren  DiclitervFeTken  —   HDanneU,  Greotb  66.  SW. 

[Wi 
Cliri»timiity  &  tbe  ^wial  crlaia  —  WBauflcbeDbascli,  LooMacmOlaaMil 

[WT 

Fnbbl.  diuQoetrasiane  di  eimpatia   pn  11  papa  Pio   IX   e  per  llti& 

awenuta  a  NewYarEc,  29.   nov.    1847,    tratta  dai    rendicoDti  ia^  — 

HNtlaonGay,  TorinSocNaz  [94).  [ifH 

V&pe  et  t'Emperear  (l'alHaiii:«  ««cr^'te  cntre  Sarto  et   Quill aome  i(fc) 

—  r.  TJiBodore-Vibert,  FoijGadrat  (2G7).  [kii 

Papsttum  q.  d.  Hasger  Friod^oBkoDferenzeii  —  HPohl,  HocU  4.  fc  fl»M 
Actes  de  sa.  Fie  X,  "ä,  PaQuestionsAct  (325).  f|«lt 

Kirche  n.  Zttitgsiat.     Die   baaptaäcblichattin  Hirtenachreibeq    Pioj'  X  ib 

Kard.  o.  Patr,  v.  Venedig  —  üAHoch,  StrafsbLeKoax  1,147).       [«U 
Laiques  dans  rEglise;  la  tradition  etlea  eooycliqnes  dePie  X  —  Et>KpoBL 

R^volFranv  07,  Fabr.  [>HI 

Ke8pon:«o  dclla  cominisisigrie  pontif.  per  gti  atudi  bibliü  sali*  anteat.  ■•*■ 

dcl  Pentat,  —  CBoni,  SienaSBeniarJ  (36).  (Mt 

Ne^este  Entecbeidqng  der  püpstl,  BiLielkHjtnmisäioii,  £atb  87.  b.      [MV 
Wahrheit  der  bL  Schrift  u.  d,  Anschauung  der  oeaerea  k«üi  Exegn*  ~ 

NPet^re,  Hocbl  4,  9.  [um 

ßsTieiü!)  der  Volgatn,  Kath  87,  5.  [hii 

Papst  Fiofl  X,  ü,  d.  mod.  ICuLturkatboltzisiaui,  StlUaLa  07,  5.      [Ut* 
Allocuj^ione   di   es.  papa   PId  X  pron.  nd  cuncistoro   se^.   de]  15.  af 

1907,  CivCffltt  68,  136&.     [IM* 

Neuen  Wege  des  ültramontaniama»  —  EHutecbmann,  FreieWoit  '.i* 

[»» 
Fapsttnin  n.  Eültor  mit  bfa.  Beiückäichtignog  dor  Elaw«DdnDgn  iit^ 
V.  HoenebrcEch  —  AHoeb,  StrarabL^Rotu  03).  (»*' 
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S«reti  of  tbe  Tatieaa  —  DSIaden,  LönHarnt  (534).  [assi 

"Weibl,  Liebe^täti^keit  i.  d.  k^th.  Kircbö  —  EWiUielnii,  HsIonMiM  S7,  5. 

[1G9S 

Böm.-kath.  HissianBetatiBtik  ^-  GWameck,  AMissz  34,  6^  7,  [3694 

EntiricbelTiTiig  der  Loa  v.  Bom-Bewegmig  1899  —  GDavid,  WienNorbertus 

(52)  =.  TienzuEom  fi.  _  [leöi 

Nourel  liiBtorien  en  Sorbonne  (Dsbidonr,  Riet,  dea  rapports  de  IVg-liee  et 

de  Vetat  en  France  de  1789—1889}  —  PSliard.  fetudea  07,  Jan.  [aesft 
BfimaTitLBch«  Krankheit.     Fomri&r-Beyle  —   ESailli^re,   BFTOppeln-BraDi- 

kow»ki,  BerlBarädorf  (45Ö).  [let^ 

ItomantiAmfi  fran^aie.    Essai  sur  la  revolution  dana  les  BeotüneutB  et  dans 

les  i(je,ea  ao  19.  t.  —  PLasaerre,  FaMercurc  (ä47).  [ifiS? 

Proeres  du  liberalisme  cath.  en  France  eoiu  le  pape  L^n  XIII,  1.  2  — 

EBarbicr,  PaLethielleax  [ä36,  62S).  [1699 


■Secnlansation  d^s  religi«ax   d'aprra  la  loia  et  la  j[itispmd.j,  2.  Äd.  — 

AAchard.  ÄFigHonSegnin  (282),  [iTOft 

X«hren  Aet  Niederlage^  od.   däs  Eüde   e.   Eathalizismns  —   JBrngerette, 

öLFahrland,  StaStrecker&Scticoder  {101).  \nü\ 

KöüTean  r^^me  du  cdte  cath.  par  le  dioit  commim,  2-  ^d.  —  BdeGIielleB. 

BordeamPech  (2O0),  [iioa 

'  CrUe  r£;tig.  et  Tiactioti  ibteU^efitne^lU  des  catLoltqneB  —  CDnpais,  Paßload 

(91).  [sioa 

Catholicißtne  et  la  aociete —  LLabertbonniere,  ClieTalier,  Legeodre,    Pa 

GlardfBri^ie  (44,  307).  [iTOi 

'4^ndition9  du  retour  an  Catlioliciame  —  UKifam,  PaPloD  (424).    [37«ii 

Asjpect  de  la  canae  cath.  —  Päabatier,  RerCbret  54,  7,  [3706 

Feofl^e  catliol.  en  France  au  commencecDtint  da  2Ü.   8.   —  JWilbois,   Rar 

Metaph  15,  S.  [3707 

['Gclieidiag  taascben  Kerk  en  Staat  in  Fraokrijk  —  LRaret,  BeGjdaApr.  [lloä 

i%.  Kirchenitreit  to  Frankreich  —  PAHdnier,  Hochl  4.  8.  fli09 

l'O'fEeu&r  Brief  Paul  äabatierä  an  Kard.  Gibbone  —  ELacbenmann,  ChrW 

21,  2».  [3710 

[Trennung  von  Kircbe  n.  Staat.    Eine  kanon.-dogmat.  Studie  mit  13  Beil. 

entb.  oHiz.  Aktenetilcke  über  die  Trennan^  voo  Kirchi?  u.  Staat  in  Frauk- 

rdcb  —  JBSägiuüUer,  MiiinzEircbbeim  (8,  48.  147).  [3Tlt 

[Cboreli  difücalties  in  France  £rom.  a  fr«ncb  poiat  o£  Tiew   —  MPalmer, 

laCüDtJQn.  ^__ [17 1 3 

[esrlBeatine,  doyeo  de  1s  feenlt^  cstbal,  de  droit  doLjgn  —  ADevani, 
LyonVitte  (U).  (ms 

^Abbe  BjTüard  Bozon  (1829-1904)  —  FV^yrat-Dnrcbex  (12)  aun  CBde 
l'AssetEbl^e  Aes  anciene  elfevefl  et  professeurs  da  coli.  deThöneBÜß.  [i7i4 
iFerdioand  Brnnetier«  —  TDelmont,  PaSueor-CharrneT  (68).  [37is 
[philoeophie  religieuBe  de  M.   Bruneti^re   —  MMai^onneuve;,   BuIlLitEccl 

07.    1.  [3715 

Lbbe  Derville,  £ur&-archiprätre  de  Sedan  —  HLejaj,  EteiroBMame  (3&). 

[31iT 

^ie  relig'.  en  France  aotu  la  R^Tolation,  rEmpire  et  la  Bratauration. 

Unna.   Da  Bonrg,   6t.  de  Liraogea  (1751—1822}  —  DaBoorg.   Pa 

Perrin(47ö).  (3718 

|lj«ni  artine  et  les  catboliqnca  Ijonnaia    —   URouatan,  TbLetLyon  06 

(117).  [1719 

[S&  sub  de  rie  catb.   Eipiäriencea  et  obBervations  —   TdeLaBive.  Pa 

Pla^l-^'QU^rit  (S3,  287).  [ino 
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UgT.  Merraillod  etfion  ami  le  p.  CoUed  -—  ACbaranx,  EtFranciicHai. 

Jean  Monod  (18^3— 1W7),  KevChret  54.  7.  KU 

Ptre  MußBBbrti  —  FFiizet,  PaRoirerÄChemoviz  (35).  MM 

Charlra  Pradel  t  —  NWeifs.  SocHPrctFran^Biül  5G.  9.  VU 

CoT^  d'Ars,     Vie  du  bienli.  Jean  Buptietd  Maxiä  ViaDnej,  19.  m.  — 


AMonnip.  Fftlequi  [23,  444.  564j. 


ii"* 


Clerge  de»  Hsnteo^Pyr^iieeß  d«  1789— 190G  —  Llücand.  BerGue 

März.  [IT» 

SJgdificntioTi  irtorale  et  relig.  du  moiiTenient  äeJAtnao  —  CNoagv^, 

FtevCiirt^t  54,  7.  (iTH 

Itifttitüt  cfiUiQlique  de  Paria  (1875—1907),  2.  ed.  —  PLP&heaMd,  Pi 

Poaaflieleue  (8,  3351.  fr» 

Pacnlte  libre  de  tLeoloj;ic  prst.  de  Parle  et  ea  recODatitatioa  —  GuSc? 

ÄJVifiDüt,  RevChret  54,  5.  ^^^_^^^  tri» 

Beligion  inj  hent  Italien  —  AChiapelli,  DectRev  32,  7.  [rM 

Giovanni  Selvas  relig'.  Ideen  (Ffflgazzarii)  —  Bijöring,  ChrW  21,  23.  («ii 
Scritti  di  mens.  F.  MaganL,  veacuvo  di  Partua,  toss.  bibüogT. —  Vfioo- 

ciöi,  Piu-niFi?rrari  (35j.  [ITII 

KoBtuiui  n.  Pkosminianisiaaä  —  JBe&iner,  StiMaLa  07,  3/4.  [:tii 
AppBDti  e  docnmeDti  per  la  Btoria  del  eeminario  arcimconle  di  Pisa  — 

N'ZDcchelli,  PisaGiordanu  OG  (190).  (IIM 


Poenia  det  criBtianesimo  (H.  J.  Vidae  CliriRtiado»  libri  VI)  —  OiaifÜ, 

RomTipOper  (G3).  ^^^^^_^^^  {l»» 

IDentscIiIand]  Kathol.  Christentnm  h.  mod.  Koltnj  —  AScbaffler,  ?&i- 
deutMsJan.  li'.u 

ZeQgüime  katlioliscber  Seelsorge  aus  d.  Z.  rat  lOÜ  J.  —  JBanVi  QrlT 
21,  19.  [mt 

let  das  ZcDtrnm  eioe  konlfeafi.  Partei?  —  Kraeckemeyer,  H^offiilSS,U. 

[mi 

Jestu  Climtas  n.  der  deataebe  Volkscbarakter  —  JKöbel,  B}vmBdte].i 

Uodeme  a.  die  Prinzipiell  der  Theologie  —   OSeebeiv,    AEvLnUiKtttc 

40,  22,  ft7« 

Chriatologie  seit  Sclileiermachier  —  SFaut,  TübHohr  (8,  lOö)»         [jm 

Spirit   and  value  of  prusaian  relJg.  inatmctioD  —   EOSissoo,  Anwill 

11,  2.  litn 

Christi.  Welt  ii.  Libiimlismiifl  ^  MEade,  BiemerBeiApr.  [ntl 

Beli^onspbiloB.  in  Deutscblaeicl  In  i.  Hauptvertr.  —  OLlebert,  RlfCdittib 

1,  2.  [tut 

Deutscbe  Muterialismüsatreit  im  19,  Jb.  —  FKlimk«,  FrankfZeitfeniBräift 

26,  9  (98).  [!TH 

Dent«cheMüDiBtenlinnd  —  HHaan,  StiM&La  07.  3/4,  {j:rt 

Moniemus  u.    lüerikiilJaniDa  —   JUnold,    BrackwedeBreiteDbaali  (47)  ^ 

FlBguchrMonihtenba  4.         [ittf 

Anis  d.  Briefwecbeel  Eünig^  Friedrieb  Wilhelms  IH.  mit  dem  fi^L 
Boroweki  1810(1'.  —  KBenratb,  AltpreufaMs  44,  3,  i'ril 

EinftiLning  yoo  Union  a.  Agende  in  Preufsen  unter  Priedricb  WUhelni  Ul  - 
MScLittö,  DcutEvBlä  32,  5.  [i:** 


:^  5r=^ 
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Prenra.  Laudleßkirche  nnterFriedrieh  Wilhelm  IV  —  WNithackStabn, 
PrtnraJbQ  128,  2.  [''60 

Kircblicbes  Jahrb.  a.  d.  J.  1907,  34  Jg.  ~  bJSchneider,  GütGralBettels- 
mutD  (g,  562).  l27Bl 

Erangel.  Bund  im  J.  1906  —  THennann,  UePaHttb  3,  9.  [27«l 

E&lner  Stadtpf.  Peter  Anth  tTbeodulpb  Joseph  T&a   den  Elakeo)  I   — 

FXMünch,  ÄnnHVNiederrheln  82.  [JiiS 

tlntc^r  Cbristen  d.   Heiden.     Aue   de'm   Leben    des  Hiss.  J.  J.  E&r  — 

PiSteiner.  BaselMi^ionsbuchb  (46)  ^=  Uisaianabelden  5.  [31&4 

Zur  Erinnerong  an  den  t  Stadt-Snp.  Bartels   za  Hildeaheim,   Hildesh 

HelmEce  (Ifrj.  [27  tt 

Z.  Andenken  an  Pfarrer  Carl  Buchholz  (Id&l — 1907),    Es^enHiilemanD 

124).  [llH 

Alter  Brief  a.  d.  Orient  (Christoph  Bnrckliardt)  E«MiBsraaß51.5-  [JiiJ 
Jakob  Borckhaidt  n.  p.  weltgeach.  BetrachtBBgen   —   FGaaddfinger, 

Preo/BJbH  128,  2.  [27  &8 

Lebenßermtiemngeii  —  HDaltop.  rKS«lt  ThLztg;  32,  14.  [37G4 

(leorg  Frenod,  C.  Ss.  R,,  Ein  Mann  der  Tat  —  JPotJfka,  WienReichB- 

pOBt  (439).  [2760 

£ircben^eech.  □.  mtgeacb.  Aibeiten  von  P.  Piue  Ikunif.  Gama  O.  S.  B.  — 

FLanchert,  StuMiBenedZißtÜ  27  (06).  [a76t 

I>.  Jobannca  Gottechick  —  HAKö&tlin,  MsPaatoraltb  3,  7.  [27*2 
Christentum  u.  Häcfccltnm  —  WDMann,   Dread-ElaaewitzGrnmbltoiw 

{7,   ltl2).  [276» 

Naturalist.  Monismus  Ha>?cb«lB  anf  s.  wies.  Haltbarkeit  ^epr.  ~  JEngert, 

LpiDeichert  (15.  352)  =«  TheolStuLeogti  17.  [27*1 

Utiderne  Propheten  I :  H artni an  d,  Tolstoi,  Kietzsjrhe  — KBüsener,  Müncb 

Beck  (5,  231),  [2765 

Bteliiuig  £.  r,  Hartmanna  u,  seines  ErsiscB  za  Religion  tl  Chriatentum  — 

KHGrützniacher,  NKrlZ  18,  5.  {27&6 

Sdiiard  V.  Hartnjann.    Einrahiung  in  aeine  Gedankenwelt  —  TKapiwtein, 

GoPerthea  (&.  170).  h7flT 

"Wjlhelia  Kerrmann  et  le  probletne  reli^.  actuel  —  MQogael,  rKBoro- 

haiu^n,  ThLztg  ä2,  II.  [3:«a 

Kaltboffs  Weale  1  —  OVecck,  BremerBeitr  1,  3  {21*9 

OottWed  Kinkel  aU  Hilreprediger  in  Köln   —   WKotscheidt.  ThArb 

IRhdWisaPredV  9.  [J770 

Bontier  Prof.  Heinrich  Klee  u.  die  Henuesisner  —  HSchröra,  AnnHV 
Niedeirheiii  31.  [i77t 

Onno  Klopp  1822-1903  —  WKlopp.  OatiabrWehbcrg  (1811  aas  JbG 
BildKn  lEmden).  [3T73 

Za  Heinrieb  Adolf  Koetlins  GMäohtnls  —  JSmend,  MsGoGrIEn  12,  7. 
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FDlbteienno  di  Socrate  —  EBorsa,  TorioGraficEd  [bl),  [itn 

Eotwicklutig  der  Grabkultur  in  NardveRtdeuUcbland  toh  Christi  Geb. 

bis  auf  Kari  d.  Or.  —  Scbuchhanit.  KorrblGeaVDeutGAY  55.  9.  [1*IB 
BeUgiotia  de  la  Gaule  avaat  le  <;hmtiaDisme  —  CK«uel,   Pa  Leroni  0€ 

(424)  ~  ÄnaUDsGuimet  21.  [l«l» 

BKompon'liQm  der  KircheDg.  l.  Hä.  —  KHeusai,  tlibMohr  (192).  [if» 
Cristianesimo  attraverac  i  bwmü  —  EMeyuicr,  RomGoulü 06  i,ll,  4GB).  [l»ti 
GeactiiditB  dea  Chriatentanift  I,  1.  2.  —  Kbunkinaniif  rJLaJpoldt,  ThUi 

28,  a3.  (itri 

Apolngetik  eiDst  u.  jütat  1.  —  HuDsinger,  AEvLutEntg  40.  86.  [m* 
LeitfadBQ  s.  Stüdiom  der  DofmeDg.  4.  A.  —  FLonfe,  iAJCLlich«r,  ThLstj! 

32.  17,  [!*U 


—  lOS  — 

I>Krba<'b  der  Dof^eägnoh.  I^  2.  A.  —  SSi*«berg,  LpiDnichert  (570),  [591* 
Tradition  ehret,  «lans.  I'hiat  —  Ad'Alea,  EtiideÄ  07,  5,VI,  [aga» 

Emutlwirtecbaft,  Gt^aellschaftsbililitiig  u.  Betiglousiibmi^  i.  i.  wechaelaeit. 

Be:.  —  PJedziuk,  DiBiBresI  (86).  [3911 

RolifT.  ErfahruDi;  i.  i.  Mannif^alti^keit.     MaterJalieD   u.  Studien   asw.  — 

WJanica,  üGWobberrain,  LpzHinrichB  (21,  472>.  [lois 

Dictionarr  of  hymnology  settinf;  forth  the  origio  &  hiatorrofrhri&t.  hyrnna 

of  rIÜ  ii>;ee  k  nations.,  mr.  »d.  —  JJuliBn,  LooMurraT  (1786).  [itijg 
Hietory  of  tbü  warLim  of  sdeaco  with  tlieolo^  —  AUWiüto,   LonMiu:- 

millaD  2U.  [xuso 

LpbeiiBaiiBchaiiuti^eii  der  groCaeo  Dvolcor,  1.  A.  —  KEnclteo,   LpzVeit  [8, 

&'28).  [39  Sl 

LitOTariKhe  FälBchan^o  —   JAFarret,  üFJEleemei^r,  LpzThomAB  (23, 

Ü^b).  [19S1 

UuiDor  i.  d,  Kirdioug.  —  Phiklate«,  ZSchweiiKg  1,  2,3.  [J93i 

GN«uere  lit.  über  du  tihrist!.  Altartjm   —  ABig^lmur,    HJb  98,  3- 

[3>9< 

Modörao  thüOTiefl  oü  the  hiateric^  foroutioD  of  CBtbolicisene  —  P£a.liffol. 

JrThQ  2,  7.  [laai 

HiBlDLie  ancieDD6  da  TEglise  1.  2:.^   3.  ed  —  LDucheuxt«,  PaFoQtemoiag. 

[aflst 
Noave&u  maTHifl  d'hiat.  &qc.  da  chriBti&ciiflme  (Ch.  ÖiiigD«bert)  —  VEr- 

aoni,  K«¥QuH  42,  164.  [i93i 

Jesua  et  Paul  —  PFarel,  EevChr  5,  4.  1/X.  [3*18 

Z.  Thema  „Ji&aus  u.  Paulua"  —  UHoltZTmanD.  ProtMb  11,  9.  [a»39 

Wa»  Paul  the  founüer  of  chri&tiatiity ?  —  WHJobnBon,  PrimetThRerlnl. 

[3940 
HietDiic  rbureh  —  JCVDuiell,  rRKncipf,  ThLitp  32,  16.  [ae4  i 

ChmtentutD,  r&m.    Kusertuiu   u.    heidDiacher  ätiut    —   APieper,  Münet 

AKbendarfF  (3,  68).  [1^*2 

FerBBcutionB  iwntre  lee  chrotiens  daca  la  poUtique  reli^.  de  re>mptr« 

romam  —  CCaIl&wa«rt,  RerQuH  42,  163.  {lUi 

Primo  saline  cnsliaaa.  2.  ad.  —  GSemeria,  B<.imPu8tet  (IS^SB).  [S«44 

irijFteiitHtastropliiQ  unter  Nsro  oach  ihreo  Qaeileo  ...  —   EXEtette, 

TttbMohr  (8,  148J.  [1S4a 


D rebris teu tum  im  Orieiit  —  FCBurkitt,  fiEPreuacbra ,  rBrockelDi&DD,    L 
Zhl  08,  ä2.  \t94t 

^Anticlii  uai  liturgici  Della  chleu  d'Aquilei».  PsdDv5emuiBr(&ti}.  [144T 
[£tuda  8ur  la  caDveriiyn  de  rArmettie  »u  Cbriat  (a)  —  FToamebize. 
BevOiChr  A.n.,  2,  1  f .  [ms 

rAnlui^e  des  ChriateDt.   in  Bsjero    —   AEigelmair,   TäröffEircbänhSem 
Mi^Doh  3,  1.  [1949 

Nte  o[  Capercaüm  —  GWGMa^tennui,  FalE^pU  39  Jul.  ['i^io 

Tote  eur  le  caletidrier  de  TEglise  da  C&rthaga  n.  la  bibi,  de  CIudj  — 
Oursel,  PalcuprNat  [3).  [l»JSl 

ayriaf^u«  et  Orient,  et  li  Rer.  d«  l'OrieDt  ohret ;  la  löf^nde 
des  A.  evefiuiEfl  Heracliile,  Mnajfm  «t  Bhodoo,  bu  l'apostflUdte  da  TegiliAe 
de  ChYpre;  uti«  lettift  Apneryphe  de  Paul  et  Barnabe  au%  Cypriotes; 
bist,  des  aohtiiireB  ttfyyitiens  (ß)  —  FNau,  Re^OrChret  2a,  2,2.  [a»63 
<G««chichte  der  kl^inaaiat,  Galater,  2.  A.  —  fStilieliii,  LpsTeubaer 
{120).  (1943 

[fioin«  aew   inarriptioiiB  äM>m  JeruB&Len]  etc.   —   RASMacaliatgr,  Pal 
GiplF  39  Jul,  [14(4 

[3>ei'DavertB  archeolog.  enPaleetiue  —  ETiaaerand,  BevOTCbT2.  a„  ,;,  2. 


Notes  eur  qnelH^ues  macriptioiiA  chi^t.  d«  Tägvi& 
Apr.  =^^___^^^ 


Z.  GMch.  u.  Lit.  des  ürchTiite'TitumB  3,  3;  Di«  Venocbofi^  Jmn, 
l.ü(-kßn  im  Mirkusev. ,  das  Toat.  Hicba  u.  d««  Nc'O.e  Teit.  —  FSpitu. 
GöttVatHlflnb&EiipTeoht  {210).  [jfliT 

Gearh.  der  chriBtUchen  Literatiirea  doa  Oatens  —  CBroVelmann,  FNFincfc, 
JLeJpoldt,  ELiCtiiiann,  LpzAmeUag  (6,  2S1)  ^  Literat tiren  des  OeteDJ 
7,  2.  [IHR 

Septiugiotaatudien  V.  —  KNeatle.  PrUanlbrnnii  (23).  (asil 

Notes  on  Kew  TestameDt  criümm   —   EAAbbat,  LonPoUck  7»  6i 

[3114 

Lettpratura  epiatokre  ttel  NT.  —  üFrBcatsißi.EiTStCfSdTwl  3,  7/ft.  |a«L 
Cadk-e  pnrpureo  *lj  RoBsami  0  H  frtimnKüiu  Siaopense  —  AMunoz.   rCB 

GitKory.  Thl,ztg  32.  90,  [im 

Foür  goapolB  from  ihe  Cod.  Corbeiöyais  , . ,  —  edESBudmiian,  OilCUr^ 

(123)  —  OldLatBihlTeite  5.  [im 

Novam  Toatamentura  —  edF,N«fltle,  rPCoraean.  GöttGflAnz  J69,7.  [IfH 
BflriiiBrkuDgen  zu  K.  v.  äodDDH  AatiLriUk  —  HLieUmaan.  ZN'eutW8>3.[lMi 
Old  Utin  biblical  testa  lio.  V.  —  EVeStle.  TbLbl  38.  31.  (M*I 

Zur  Geacb.  des  Codex  AniistiDUS  —  JSciiinJd,  ThQa  a&,  4.  |  lail 

New  lijfht  00  tbe  NT  from  roorirda  of  the  greco-totnaq  p^riod  —  ADwfr- 

mann,  trLME3trachan,  LonClark  (140).  i«s 

Zjm  Mantel  aua  Kaniplshaarpn.     Zwei  griech-lat,  Hm    dM  NT.    Jadudi« 

Paralleten  zu  neut.  Wuuder^aBchichtäii.    Eine  kl.  Korr.  xor  Vulg.  too 

Lnk.  6,  17.  —  ENeatle,  ZNeutW  8.  3.  [«»I 

BibliMhe  Bätaelfragen  —  Den.,  ZWiaaTh  50,  2.  [3«;ii 

Nicht  oachgawieaeDe  Bibelzitate  —  Dera.,  ZüttW  27,  2.  [siM 

ITTitixai  Ttß  nnvftttjt  (Uitthneua  5,  S)  —  FScerbo,  GiomSocAsJt  19,  2. 

[asn 
Angsbl.  HeidenfreuDilltchkeit  Jesu  i.  il.  Perikope  v.  d.  KaDaanäeriD  [Ut 

15,  2t  ff.)  nach  dwn  Syraa  Sio.  —  MMeinertz,  ThQa  89,  4.  [Wi 
Spraubgebrauch  d'oa  MarkuBevan^HuiiLa  a.  der  ,,Maikusapokaljpaa"  — 

JKohr,  ebd.  [l»ri 

Lile  of  CliriBt  acc.  to  St.  Mart  —  WHBennet,  LonHodder  [308).    [«ti 

Hauptprobleme  des  Lebens  Jesu,  3.  A.  —  FBaith,  GüteraIB«rteluiunB 

(15.  Ö16).  _  li»Ti 

L'Fvangile.    Lea  discours   et  leo  eiiaeignemeßta   de   Jejjus    duu  l'oMn 

chronal.  —  PL-ioier,  PaBeaiicheatiö  (lü,  406).  (im 

Jmha  der  Cbiiatiiä.    Beriijiht  u.  Botechalt  in  erster  Geistalt   —   Ewa. 

LpzTeubner  (3,  111).  (j»t8 

Datum  der  Geburt  Christi  —  JHontheim,  87,  (j.  7.  [3971 

On  an  apastDÜc  tradilion  tbat  Cbriat  waa  bapt.  ia  46  and  crucified  uo>lei 

Nero  —  JChapman,  JTliSt  8,  32.  [««« 

..Garden  tomb'^  —  KASHaualiBter,  PdEiplF  33  JuL  |3!ll 

Notes  on  tbe  parables  ol  our  Lord,  n.  ed.  —  Treacli,  «dASra^tbeFalnM. 

LoüRöutledge  (432).  [ivBJ 

Jaaua  von  Nazuretb,  wie  wir  ihn  beute  Beben  —  FDaab,  DüsMldLkofT*' 

wieache  ['227).  [»II 

JeBDsbild  Q.  d.  DarateUung  mcderaer  Dichter    u.    d^r    hiator.   Jciaa  — 

Fäcböafeltl,  PrStrahlea  (24).  (»ü 

[j4h4Qnes]  Dramatic  development  of  tbe  4.  gOäpd  -^  FBMHitchi>i>ct. 
Eap  7,  21.  [tnt 

Gospel  ace.  to  ät,  J^bn  —  A&Iacleäroa,  X/mHodder  (390)^  [s)S( 
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WellhaoMii  on  the  4.  gospel  —  IMoOTat,  Eip  7.  1&.  [3  98t 

Z.  EetmatkuniJe  des  EvaDgelist«!!  JohaimeB  —  l^abo,  NErZ  18. 8-  [^«68 
Johann 0i seh«  Logos  u.  b,  Eedeutuitg  f,  d.   chiiBÜ,  Leben  —  OBerlliu^, 

LpsHiorit^hß  (7,  72).  [i989 

Ijat  TEra  fenieoB  io  huDc  iiitiii<]iini  —  JäickeDbätg«r ,  Ver&ffKiri'JiebliSc-m 

MQbdl  3,  1.  []9B0 

OffdubaTQßg  Johsinma,  6.  A.  —  WBoasset,  rEGTefamann,  I>fliit[ii.tg 

28,  36.  [1991 

Apocäl^ps«  —  WSanday,  JThSt  ß,  32.  15991 

An&ljae  der  QffenbAniiig  Joh&aniB  -^  JWellhauBeia ,  BerlW^idmanii   (34) 

=.  AbhGeaWGött  9.  4.  (jsas 

ChiiBtoIogie  der  Offb.  Job.  —  FBücbael,  DiBsHalle  (64).  [-Jftsa 

Acts  of  the  Apoatles  —  AMarlearen,  LonHodder  [394).  [l$9s 

Dernier  T^reet  d«a  Actea.    Une  var.  incoDDUG   —   De  de  Brunne,    Rev 

Beoöd  24,  3.  2»96 

Luku  u.  di«  ApOBtelKeach.  —  AllLlf^ofeld,  ZWissTh  50.  2.  !«» 

Prof.  Haniack  k  St.  Luke'a  hiat.  antäiority  —  JMacBory.  JrThQ  2, 7,  [1998 
Epistle  of  James  am)  the  Ba^in^of  Jeatis  —  JHMoultoD,  Eip7, 19.  [2999 
Em«  *ur  re'olutipa  de  !&  pensöe  relig.   ile  l'apötre  Pierre  —  APoü- 

Iwp,  TheMontanbao  (112).  [aooo 

Primaki  di  a.  Pietro  Btudluto  neL  divla  libio  d^li  Attl  de^ti  npciatnl)  — 

ACelliuJ,  KomPuatet  (9,  236).  [aOOi 

Culto  <li  e.  Pietro  euJ  Gianioilo  e  ü  libro  pouüf.   ravBDate  —  GBLugari, 

EomGuerraftMim  (6l!). [lOOi 

ilife  &  nork  of  St.  Paql,  «bridged  ed.  —  FWFarrar.  LonCiuieü  (fil2>. 

[ü003 

Et.  Paulne.  S.  Leben  ü.  s^Wark  3,  —  De.™.,  üOBraadner,  FrackfBrauilnsr, 
<4.  S.  S17— 754),  [3Ü0I 

Paitäua  in  Lvstra,  Aj«   14,  7—21  —  ABlurlau,  Kath  36,  7.  8.         [aoo» 

Saint  Paul  et  la  priere  —  VErraoBi,  PaBloud  (64).  [»006 

i      Apostel  Paulus  &L&  KoUektant  —  AFriea,  MfllcnMias.  22,  8.  [3Uvl 

Z.  Gesrh.  u.  Chürakteriaük  der  paulin.  Brief»  —  JEsvbelbacher ,  M»GW 
>         Jud  &1,  7/8.  [IVOB 

tJnerhtheit  dtr  Paulioi&oheü  Briefe  —  GSchllger,  Geg«nw  3Ö,28r.  [lOOfl 
kS.  Faal  et  le  4.  «vangila  —  GRoiii,  KevTh  IS.  &.  [aoiO 

BEzpiatioTi  subatit.  eat-ells  enseignee  par  s.  Paul?  —  CBruatOD,  KevTh 
H^  16,  6.  [3011 

H£tDde  Bur  la  chriatologie  de&  epltrea  de  a.  PauL  —  ABovet,  TfaeLjonVitt« 
■^  (laO).  [Joii 

HuKTBceeliuin"  im  1.  Thees.  —  JLScbull£e,  ioNovSvmliJoBtJiiiDicae,  Halle 

■  Waisenb.  [jOIS 
H£eaurrei'tioD  d>&a  morta  d'apres  la  prem.  ^.  aui  Theas.    —  FMMa^Dien, 

■  BevBjbllDterDJul.  [30t4 
Gift  of  toDguea  at  Corinth  —  JHughMidiaal,  Ejp.  7,  21.                [aoift 

L.Prieetbowi  of  Christ  in  tbe  ep.  lo  tbe  HebrewA  —  GVoa,  PrinwjtTh 
K     BeFjiii  _^ l30i« 

KaatMt.  Ajwtryplieo  —  WBaoer.  ChrW  31,  30.  [aui7 

IKatb.  Kirche  u.  d.  häret,  Apoatelgöachichteo  bia  z,  Au&g  dea 
6.  Jshrh.  —  FPiwtek.  DiBsBreAl  (57).  [lOlB 

Cleioentina  -   AÜWMaaon,  LooNelaob   (388).  [SOII 

mtteratnra  üthiop.  pseudcKCtäme^ntius  —  SGrebaut,  RevOiCbr  2.  a.  2,  2. 
laoio 
Gebete   in   Didache  c,   9.  n.  10   —   TScbemanD,   VeröfilttrchenhSeni 
Miinch  3,  l.  {.^*^^\ 
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AnalyBfii  de  dem  opuwMiIeii  aatrologiquee  sttiib.  an  pTopbete  Eidrif...; 

hiatoirea  d«i  Aälit&irea  E^^ptieDs  —  FXau,  B«TOrCbr  07,  1.        [iflll 
ETangehoQ  Da-^eph&rraBhe  ~  FCBurbtt,  rErDabachatz ,  ThLi^  3i, 

16.  t»l] 

Quaestiooei  SibytHaae  S.  —  PLiflger,  GPrWjen  (43).  [l«Sl 

„BsbyloniBchet"  u.  „erythräiache"  Sibylle— KMraa,  WieoStu  29.  L  [l»M 
trTestüinifrnt  (üthiop.)  de   .  .  ,    Jeius-Chriat*'    an  GalÜee  —  IjGninHT. 

KerOrCbr  t>7.  1.  (in* 

Zu  d«n  UHUiaeiitan  <ier  12  PAtriarcfaen  —  SFraartkel,  TliLitH?  32, 17.[s«2T 
Clemeot  d'Alexandre.     £tiide  sar  lei   rapports  da  cbrütunine  it 

de  la  philosDpLie  grec^ae  au  2.  sieclc,  2.  öu.  ^  GdvFay«,  {UimniOfi 

t»58). 
Clemeiu  Alei.,  StiomaU  1—6  —  ^OSt&bliiif  rFKoetachao, 

21.  [wn 

HpgefflöQias,  acta  Aireheki  —  CHBeeMQ^  rPKoetachM.,  «bd.  Si  li. 

Irriaio  des  Hermiaa  —  ArDiPaulU  PaderbSoboniag^h  (5,  53)  ^  Fomk 

CbrUtDgmg  7,  2.  [»tl 

Zar  E<':htiieitetra^  der  Ig&atiaaischeii  Briefe    1.    —    GAwtiicolla^ 

TaiiEyBinga,  FrotMb  11,  7.  [sui 

Irenaei    adv.  haerBaes  I.  &,  1    —  edUKtanacci,    KomPostet  (344)  ^ 

BiblSPatF  2,  ä.  [itli 

Neirly  recoT.  treatiaö  of  IreDas'UB  —  FCConybeaie,  Eip  7.  1&_  U*** 
<£aTre  qout.  de  s.  IräDe»  —  ADegert,  BulllitKccl  07,  Mira,  (ii}»l 

Literar.  Charakter  der  neueDtdackteu  Btrhrift  des  Irenäns    „Zorn  ErniM 

der  apoat.  Verkündiitunff'*  —  PDrews,  ZNautW  8,  3.  [lou 

IreoäuB'  ^ctirift  z.  Erwoiae  der  apost.  V^rküDdi^ucg —  KXer-MSlmttKJüaB 

^ETer-MiuasaiiiDU,  rSWebsr,  D^utLztg  26,  33.  {stir 

IrenäiiB  übor  d.  bebr.  GoUe«Damao  u.  d.  bebr.  Schrift  —  ENestle.  Zlltt 

W  27,  2.  [»» 

Saint  JuBtia  et  les  apologietea  du  2.  aiecle  —  JBiTiäre,    PaBload  (36, 

347).  [iHt 

[Tatianj  DiBte&saron  tQ  the  syr.  acta  of  John:  Jacob  of  Serag  and  thi 

Diftte^wiron  —  EHConnolIy.  JThSt  8,  32.  [»tt 

Sichtbarkeit  der  Elrcbe  a.  d.  Lehre  d«a  hl.  Cyprian   —  BPotduDann. 

OtiwBreBl  (ti9).  [iMi 

7M\,  u.  Heimat  d'ea  Liber   de  rebaptismate  - —  t£Ex>ch,  ZNeuCW  8. 

3-  [IMI 

Tauflehre  d^s  Libet  de  rebaptiHinato  —  HEoßb.'PrBrsunBberx  (62).  [«<» 
Cßdfti  Murjitoriaüua  —  ESBuchanaQ.  JTIiSt"8.  32.  fi44i 

Bur  TarttiIIi«D,  de  praescrlptionB  haemtiLvmm  44,  1  — -  PdalAbaciUa. 

KeTPhilLitHArn^Apr.  [»Il 

Nochmals  daa  Icdulgt^Dzedikt  des  Pp.  Ealliatus  u.  di»  BubachfiftM  t^ 

lulhana  —  Eaaer,  Eath  87,  8.  [)«u 


Adversairea  de  Jesus  au  2.  et  aa  20.  s.  —  P£niguiöre     The  MmtlltiM 
(182).  (III! 

GnoBticjame  —  FBatiffo),  BnllLilEcct  07,  Mai.  [lii; 

Notes  de  mjtiiolofii©  man  ich.  —  FCiimoQt,  RevELitEIp  12,  2.     [i«ii 
Was  ist    das    E  vaDpeli  um?'     Beantw.    nach  Fauius ,    Lukas,  Uarftsi. 


Mnttli.  u.  Jeb.  —  SJaeger,  Bielefeld  B«tiiel  (117). 
Cooception  virgiu.  du  ChrLst  —  Oüenog,  Eflv&LitBöl%  12.2. 
Valoro  del  tit.  Figlio  dt  Dio  nella  sua  attrib.  &  Gesü  piv«ag  g|i 

ßeU  ainott  —  ACellini,  RemFuatat  (b,  338). 
Riäen  Loci  —  iiiYft^TVvB,^^^  T,,  \^, 


1411 
lU) 
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Blaibeodfl  Badnituni?  der   urrfariatl.  Eschatologie  —  PKöIbing,  Gatt 

TudrahoeckJtRupr  i'A2).  [tau 

"W'io  wurdet!  die  Bli'cher  des  KT.   Leiligs  Schrift?  —  SLietzmama, 

Leilwtisfr.  21  (119).  [i<m 

Z.  Gesch.  des  neutegt.  EanoiiB  —  SSteinnietz,  ThLbl  28,89.     [SOfr» 

EUvatiob  hl   the  oucbariBt    It«  bistoi?   &   ntionale   —   TWDniry, 
CambrUmvPt  (204),  [jfrji 

Fenance  ia  ttie  earlj  chtirch  —  MJO'Doqü«!!,  LüdGUI  (152).        [HH9 
Bufwiati^joeD  —  raFunk.  TbQi  89.  4.  Um 

Kindertauffl  i.  (i.  alten  KjFcha  —  JLeipoldt,  AE5LutliErztg'40.32.  [J94fl 
Vtayet  for  tb«  dapir(:«d  in  the  first  4,  cöQt.  —  HB3irete,  JTbSt  8,32. 

Urehrietl.  a,  d.  benti^  Miteion.    Kio  Veiglflich  —  HWeinel,  TQbMohr 
(64)  =^  ReligionsgeachToLbibli  4,  5.  [so«3 

Amt  ileA  möDarchiftu.  Biachofs  —  JfiSäßiDDU«r,  ThQs  ^9,  4.       [saht 
Pipit  u.  EoDzil  im  1.  Jahrtaasend  —  FXFaDk,  ThQs  B9,  4.        [safti 
WtrtachaftL  Lebrea  der  Kircbenväter  —  JSeipal, WienMayetr (16, 82&) 
—  ThStuLeo(5M  18.  [lois 

Bollett.  di  archool.  criat.  —  EJoei,  BiTStCiSdTeol  3. 7/8.  [sOö* 

Maouel  d'airhöologic  cbret.  d«puii  leg  origiiiM  jn^qu'ao  8.  b.  1.  2  —  H 

Lecleroq,  PaLetouzey&Äoe  {69S,  681).  [Baa? 

Symbol.  DarBtelliiiig    der  Anferatehun^  i.  d.  fiühchr.  Kaaat  —  OSchÖD«- 

wolf,  DisBStr&Tib  (43).  [SOfifi 

DChuiche&of  Conatantiiie  — AWCMwley-Boerey.PalExplFaSJaL  UU9 

Kein   neues   Watt  dsd   WuUila    ^    GPfeilä&hiftar ,    YercBinrcbeTihSeni 

Mtibch  3,   L  [söTO 

K   UlüEaa-Stfiiupel  —  REIänmiig,  ZDeutAlt  49,  1.  [107  I 


I 


Aoamn^ie  de  la  msase  rom&ina  dacB  la  I.  moiti^  du  5.  b.  —  GUorin,  Bav 
Beniid  24,  3.  ._  [30:3 


Afrahat  —  PSchnsD,  rENefltle,  DeutLzte:  38,  34.  [9073 

Fragtnenta  de  S.  Amphiloque  dans  THodet^oB  et  k  tome  dogm.  d'Ana- 

sbue  le  Sinait«   —  FCavallera,  RerHeci:>1  8,  3.  [sftT4 

AnßlEge  des  ariao,    Streitea    —  SRogala,  PadflrbSchömngb  {7,  115)  ■=■ 

ForflchChrLitDgmg  7,  1;  teilfr.  annh  UiBsMlmster.  [ioib 

B.  JeRü  ChrvsoBtoine  et  aes  ceurres  dans  Tbiat.  Jitt.  —  CB&ii.r,    Fa 

FoDtemoing  (12,  312).  [sötg 

St.  Je«n  CbryjostfliTie,  tbe  arabic  TeisioD  o(  the  6  boolcs  of  tbe  ,,SH(»r- 

docB",  hoüL-azac  (207).  [SOJ? 

Apponti  aal  Uiatog'o  storicD  dt  Palladio  —  Pübaldi,  UemAc^oriD  bG  (06). 

Xotes  OD  the  loas.  of  CöBJöa*  ImtikopldtiftteS  —  EOWmatedt.  JTh 

St  e.  32.  [«079 

Dnte  du  ßotnmeat.  de  s.   Cjrille  d'Alaxaadrie  aur  l'evsDgile  seloo 

r  Jeaa  .-  JMaLt%  BuULitEcd  07,  Febr.  [SOBO 

Epiphaoiii»  oq  tha  baptiBm  —  FCConybeare,  ZNentW  8.  S--  [8081 
Z.   iIÄn  SchriftPii  de»  Uakarios  v.   Mägnegiä  —  GSchallchauraer,  Lp£ 

Hinriüba  (5,  218)  —  TeUoKifB  31,  4.  [SOSJ 

OsAarfaz.  aiilla  trad.  armena  del  ttattato   di   Nemealo    —   AZanolU, 

GiornäAaJatlt  19.  3.  fsösa 

HymneD  des  Prokies  u.  SyneaiuB  —  ÜTWJIamowitz-MölleTidorff,  Pr 

Bert  (24).  [S0S< 

ISerere  d'AotiO'Che  diDA  la  litteratnre  (»pte  —  EPorcber,  KeTOrChr 
2.  a.,  2,  2.  [9096 
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PatrologiA  Striae»,  p.  1, 
DWot  (li28c>. 


2  —  JPariiOt,  FNau,  UEmotko, 


[ttic 


Missa  beim  Hl.  AmbroAiiifl  —  KKocIi,  EjLth  87«  8.  [»«gi 

NoteralU  SoDtonibrüsiflam  —  DSabt'Ambri^ti«  Arte  eStorud(06).  [stss 
AaguBtine'i  doctrine  oC  knovleilg»  ft  aaäoritj  —  BBWarfield,  E^nneet 

ThBflTjnL  [l«8l 

FeaB^  de  &.  Anguatin  —  iLeCoultro,  EeTThFhilosMärz-MaL  [iM 

CommeataiTe'  inedit  de  TsF^De  kttn  Eplphanius  »ur  Im  evan^Ait  — 

GMorm,  £«vBeDed  21.  3,  [i»i 

Doflsier  da  Gandeotius»  er.  donatiste  de  Tbainugsili   —  PModomb, 

EevPhilLitUAncApr.  [1D93 

Bt.  NinisQ,  a  niiea.  uf  tbe  5.  oent  —  UEinlocb,  DublBevJol.  |>«M 
K«uefi  über  FeUgiua  —  ERiggenbacb,  ThLbl  28,  36.  [UM 

Some  new  fragmaot  of  Pela^ua  —  tiUercati&ASonter»  JTliBt  S,32.  {SOlt 
Fra^Eueute    retrouv^   d'apociypbea    prtBcilLiaaiitDs   —     DdeBrajiw, 

EerB&ued  24,  S.  [ifrit 

PradentiuB'  VeihältuiB  zu  Tergü  —  FDeiel,  Di&»Erl  (68).         [isr 

E V&tiktiDlHchAs  Archiv  —  PKoibr,  IntarQ  WcM^enEchr  1,  11«     [tMI 

Geschif^fatlicheB  tum  tnittälaltarL  BibliotliekäkataLogaoi  —  MM&nitiiu,  NAicb 
GasÄltDeutGk  32,  S.  (siii 

HiindschriftensHBinUuiig  der  Greifswaldar  Kirclbeobibl,  —  FWiegacd,  AUg; 
Z^Bei  38/39.  [itf« 

LateiD.  Sprache  im  döiitached  Mittelalter  —  JtKoUe,  DeutRa07.   [9iai 


GiKt^a  Word  — 

vm;  U 


Chmrli  of  Rome.    A  standinp  teatiniony  of  tha  tnth  of 

WLockett,  LonThrnne  (304). 
Friudpu  OQ  eseai  but  le  problema  de»  dsBÜDm  de   Ibomma 

Papantö  —  GFremonl,  PaUloud  (10,  393).  [»i» 

Geachichte  der  Päpste  rollstiiad.  erz.  1.   —   AHamerle,    KlagenfonJoarf- 

Yer  (7,  248).  {ti«c 

Orden  u.  KoogregatioDeD   der   katb.  Eircbef  2.  A.  I    —    MEeimbwibK, 

rJLeipoldt,  ThLbl  ^,  29.  [>i>i 

Wiirzbarger  DacheriaDa  —  (rillmanD,  Arcb£atb£r  &7.  4.  [liK 

VrapniiiR  des  Tiachtitela  —  JBSSgcaülI«,  TbQs  83.  4.  [li«l 

Ursprung  des  Ablaasee  —  AKömgar,   Yeiöä'KirdieEÜiJSeniM&acli  Z,  L 

1)101 

Bittl.  üruodaätKe  bei%L  der  Steuerpflicht  —  KWagner,  DiasM&Dc^ 
06  (49). [im 

Qdat  a.  Fonn  der  mittelalterL  FhiloBopbie  1  —  CTBaeumker,  labn 
Wb  15.  riit» 

Geach.  der  Gotteabeweiee  im  MA-  bia  i.  Ausg.  der  Hoebacbanitit: 
I  —  GGrunwald,  DiMStraffib  (101).  [im 

Biatazeit  der  deut^i^eii  Mystik  —  PMehlhoin,  TabMolir  (G4)  —  KIr 
geacbVoUabU  4,  6. 

Studiea  oi  üD^li^h  myetica  —  WHInge,  LoDUatray  (316). 


-  *H( 
[•III 
[ftll 


Eymni^Taphi  latini.     Lataimaolie  Hymn9Ddii:]i  tsr  dea  UÄ^  i.f.— 
hGMDrereB,  Lpziteisland  (8,  664)  =  AnalHymn  60.  [jin 

EngelhjTUTiua  Gloria  iu  eiceLsia  Deo  —  Cßlume,  StiJLJja  07,  6.  (it'> 
Zum  Hymnua  SpCeador  pateruae  gloiiae  —  HVogela,  VcröffEirchciiiiätfl 

MüQch  3,  1.  (IIU 

Vi«  de  Josus  Cimet,   lacoBtae  par  lea   iraagäa    du   mo7«Q-ige  tu  ki 

pottea  ii'eg,UMiB  —  GSauouer,  BevArtChr  5s,^  1.  [»m 


I 

I 
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Grfgorii  mogni  epigtolae  hL  L  —  edKTurchi,  RcmPustet  {48^  160) 
—  EsbLSPatr  7,  1.  [&IIB 

Ca4o  il'icoDQcLäSQiQ  ueli'  ultimo  dooeoiiio  tlel  eac,  VI:  stud.  crit  auUe 
^istole  di  Gregorio  I  &  Sereno,  veftc,  cU  MiajfiiglU  —  SHaicbetti, 
Cft^Iiiri  (28),  (ans 

H«b«ii  wir  Grögor  d.  Gr.  als  HyroaeDcltcbter  »nzufteben  ?  —  (iMDravefi, 
ThQs  09,  4.  [iiio 

Vnk  TittiiDB  del  diBpotiamo  biz&ntino.  Papa  8.  Hartino  L,  CivCatt 
äS,  1374. [31  ji 

Beitrag  z.  d.  franldfichen  KApitmlarieD  ii,  Bjotutna  —  ÄMEoeDlger,  Arch 

KsthKr  87,  3.  [5H2 

QufiüttoD  deB  faueaaes  decretaW  —  FLot,  BevE  94,  S.  aias 

PwudoiBidor,  Fr»ge  —  JBäägmiUler,  TbQs  89,  i.  äiai 

KaiU  des  (rr  Eieiae  nach  JeruBaleni.    Ein  stltfraaz,  Ueldenged.  —  EKoach- 

Witz,  b.  A.  V.  GTbursQ ,  LpaBeieland  (1:^,  40,  13ü)  =  AltfraniBibl  2. 

[SIIK 

Agobftrdi  V,  LjoD  tbecL  SEelluug  —  fiJud,  Vec&SKircbenbäemMfmcbea 
3.1-  [iMi 

Prg»i)rb9  of  Alfred  tbe  Grest  —  edWWSkeat,  OifClarPr(4e,94).  [3L27 
BonifatiaDtt  —  GKicbtor,  FuldGblä  ti.  [ailS 

^tiDl  Eloi  (590-659)  —  PParsy,  FaÜabalda  (12,  197),  [atas 

£ait  de  S.  Julien  de  ToleUe  conudeiü  b  tort  coomie  p«rdii  —  G 
Korin,  BevBeii<ed  24,  S. [3ia& 

EcbisUiQ  bletoD  du  9-  fi.  —  FLO't,  AnnBret  22,  3.  ['i^i 

Hainiar  WeitibiB(^bü[e(CborbiBGhöra>desff.  Jh.  —  FFaUt,  HJb  28, 3.  [aiSl 


[Ehe  H^iniicha  IL  des  Heil,  mit  Kimigunde  —  JBSAgmilUer,   ThQs 

89,  4.  [3  t 33 

B«ät  dö  U  niort  du  papa  S.  Leon  IS  —  APoDcelot,  AnalBoU  26, 2/3.  [3 1 34 
Greigor  Vll.  im  Verb,  eu  &.  Legaten  —  BMeaaing,  DiBBGreifaw  (97).  [siab 
Gregor  VII.,  Küoig  Heinricb  IV.  u.  die  deutarlicii  Fürsten  tm  iiiTe«Ütur- 

streito  —  APredeck,  DisaMUiiatar  (104),  [aiae 

Quellen  z.  Geecb.  des  Inreeti tuTstreites   1.  2.  —  EBerabetm,  Lpz 

Taubner  (B,  104;  &,  88)  =>  Q,uftUenflainEnlDeutG(Bra[idßnbiirg&Seeligei). 

[3  131 

[BulleBlorr&ineadii  pape  Pascal  H.  [1099— lllS)  —  EDuTemoy,  ButlAlena 

SArcbLorraine  4!  (Oti).  [ms 

Adrian  IV.     Tbe  LotbiaD  eeaa;  19<07  —  JDMatkie,  LoaBladtweil 

El28).  [313» 

fjil'otfl  Bur  Que  bulle  iiiöd.  da  pap«  Luciua  III.  pour  l'abb.  de  8aint-£vre 

de  Tod  —  RFaratier,  BulEMeDsSArcbLoiraiDe  Ü  (06).  [Sil« 

'InDflcea  tIlL,la.que«lioiid'OrieDt—  ALui^bairw,  PiiHacbette (307}.  [*m 

Verae  auf  Papat  lonoceiDZ  IV.   u,  Kaiser  Friydricb  JI,  —  JWernar,  N 

ArchGeBÄltDeiit(5l£  32,  3.  [aua 

EQq,u<'teiu-B  de  B.  Louie  et  kä  moiiaaloreB  --  Beiie,  Ardi  Fraace.  Uoq  2. 

[M43 

Pipit  Aleiandei  JV.  ~  FTencMoff,  PadeibScbäningb  (12,-337).  [SU4 


EgUse  et  la  Bodete  cathar^H  ~-  CUolinier,  BavH  04,  2.  [a  Lift 

AblaraentKickliing  u.   AblaCsinhalt  im  IL  Jb.  —  AGottlob,  StuKuke 
(68>.  [aus 


Albert  d,  Gr.  ils  Bi«>*bof  y.  Begeasburg  —  MWof«,   VvröffEirchetiii 

SemHUnr-h  3,  1.  [ti'ii 

Bo^er  Ba^^Qo  ^  FraDcie  Bäcoq  A   oompamüii  —  HCandler,  TramB 

SocUi  S7,  4.  fiii« 

Bortold   IIL  t.  Aüdecbs  ^  AJtempÜe:,    Veröff£ireb8tihS«mMtinch 

a,  1.  [ins 

LeWtn,  BiSiIitDg  a,  PersoDlichkeit  Bertitold«  t.  Bä^enttiari;  3.  — 

AESchÜnbiich.  Wien  (106)  aus  SbWienAlL  [stt4 

Boüifaz   V.  MoDtferrat   bii  z.  Aatritt  der   Kreuzfahrt  (ISO^  —  D 

Brader,  BcrlEbariEg  [IG,  263)  =  HistStuJ  55.  [Jisi 

Bnin  TOTi  Qaerfnrt  —  HGVotgl:,  StuSteinkapf  (12,  52&).  [>>" 

Beitr.    7.   Lehre  des    Dune    Scotua   über   die    UoiTokaticRi    d«!    Srins- 

be^S»  —  PMinf^B,  PhilosJb  20,  3.  [lUi 

Zum  TOU.  Geburtat^'  der  Ul.  Eliaabetb  v.  Thaiingen.    StndiBDfiber 

die  Quellen  ihrer  Gesch.  —  AHujekeus,  HJb  28,  3.  [imi 

Hl.  Elizabeth  v.  Thünogvo  t.  d.  neimrea  FvrscbuuK  —  FZaibonaen,  Hamiii 

Brwr&Tbiemaon  (2*>)  =  Fr&rkfZtiit^Brojrh  10.  (siit 

Moioe  fraiK;,  en  FnScgcii»  au    12.   s.    Le  chröniqUBur   GallusAaoaj' 

tauB    —  AScbüTT,  BevH  f4&,  t,  ()UI 

Notiiie  gu  GrAitaDO  e  su  IiicoK>  de  Tudeschis  —  FBrajsdileoae,  Stodi 

MTOiStÜRivBolosa«  1,  1.  [«i*t 

Eta  del  tiecreto  di  Gmaiano  e  l'Batichiaiiüiio  ma,  casaloew  di   eno  — 

AGaud«nei,  ebd.  [tlU 

Hetnrißb   L  V,  Bi Warahaim,   Biadiof  c  Bambect;  1213— fi7,  L  — 

OKreiiiet,  PrBamb  (53).  [Iiti 

Ethik  Heinrichs   v.  Gent  in  ihren  GniodzUgeD  —  Jlichterfeld,  DIm 

Erl  (51).  f>t«4 

Krit.  Beitrug  z.  rhaiQ.-weetr.  QueUenkiuide  des  MA.  3.;   KaDoniaaticdB- 

huUe  Tür  Erzb.  Heribert  v.  Köln  —  Tilgen^  WeetdentZ  2G,  1.  [)IM 
Jocelin   of  Brakelend^    <;hroQial9    (13.  cent)    —  tr&adJjCJ&ae ,  Lon 

Cbatto  (292).  ,^,^^^^=  [jiM 

Bgliae  et  rStat  ati    13.  b.     L'electioa  eptwwpale    de   Boiuvajs    1100  i 

1104  —   B&ioDihl,  MemfiAcATchOiw  19  (Oti).  [3t61 

Conflit  ecclea.  ä  LauaaDne  ä  ia  fln  da  12.  e.  —  MBeymoQcl,  ZSiäiwdJ 

Kr  1,  2/3.  [iiei 

Beiti^g«  EUT  Gesch.  der  Einführuu^  des  Chriateatume  in   PreufB«R  — 

EMetiDflr,  DisaWCirab  OU  (t>3).  [%\%i 

CotiDUeiit  fut  perdii  et  retroure  ie  t.  dou  de  t'abb.  de  S.-DeajB(12'i3)  — 

Anbr;,  ArchFraoceMoD  3.  [silS 


BBotiifaz  VIIL  —  JBSägmüUer.  TliQa  89,  4,  [i\*\ 

Publiji&tik   2.  Z.  Philipps  dos  BchDUöci   u.  Btijiifas' VIII,  —  RSohoU.  il 

Haller,  HZ  9^,  2.  [lii» 

Finaorea  du  SaititSiege  au  tempa  d'Ävipnnn  —  EDoiza,  f^tudes  SO/V.  [>is» 
Stellunff  des  Bietums^  Freising  im  Kampfe  zwiachao  LudTrig  d.  Bayeia 

u.  der  Tom.  Curie  —  HDoruiann,  BiaBEeideiberg  (&i4.  3T).  {%\\* 

Vita  prima  Urbani  V.  auctrirö  sdod.  —  EHn(«d^£,  AnalBoU  2G.  2/3.  (»m 
Hiftt.  Wort  der  14  alten  Biographien  de»  Pp.  Urbati  V.  (1369—70)  - 

GSchmidt.  DiBaBresl  (60).  [tt:l 

Tef^eupaua  Clemeoe  VII.  en  het  biedom  Utrecht  —  GBrum,  B|}drUe<led 

HGenotaUtr  28,  (lit» 

LpuatioD  dea  Kard.  Pilous  In  DetiUchland  1376 — 82   mit  e.  Anh.:  Bie 

Frat;&  der  2.  u.  3.  deutschea  Läf^atioD  dea  Kard.    Pilam  i.  d.  J.  1394 

u.  1338  —  KÜuffgatiberger,  MünclLentoor  (S,  139)    =   VeröffKirrfwnb 

BemMüELch^D  2,  12.  \'A 


—  in  — 


I 


ZtiT  Mortänapht  in  Solothum  1382  —  LESchmidliq.  ZSnhmeizSg  1,  2/3. 
Eirchenpolitik  Eoni^  SiemDDds  irährend:    maöä   Römiug^  (1431    dia 

1433)  —  ÄLEoch.  DißsLpz  (73).  [StT« 

Kirchl.    V8rfassnn(?skDD3ik:t  r.   J.   143&/B9  ii.  die  so^.    Rhfonn&tion   dM 

Kaisers  Si^ctnuad  —  HWemer.  NArchGeslltDeutGk  32,  3.  [aiiT 

Beicbsrefonn^rojekt  a.   d.  SchnfbaiikreiBB   des  Bitler  KoDiils  —  R 

Stceod,  ebd.  [SITS 

Pienza  o  Pio  II,  Arte  e  Storia  8  (Oö).  [ans 

Guem  dl  Pio  II.  ctmtrD    i  MaUtesta  1460—63  —  GSoraaso,    PjulMes- 

UjgKiera  (28).  [iisa 

Üb«  eins  bur^.  Gesandtschaft  a.  d.  kaisert.  a.  päpetl.  Hcf  i.  J.  1460  — 

OCartelli&ri.  MittlnstOstCf  28,  3.  faiai 

Giölio  IL  iü  Komata  (1510/11)  —  LBaldisserri,  RiFStCrSdTeoI  3,  7/8. 

{aiai 

VfldüäVäl  studiöfl,  8-1  PriefltB  &  peoplH  befora  tbp  Beformotioa ;    9.:  Tbe 

r&Uiire  of  thfi  frisra  —  GGOulton.  LonSiidpkii]  ls$d.  [9t$S 

Z.  Volkareligiosität  dea  15.  Jb.  —  LPfäsger,  UiPoBlä  140,  6.  f>l8« 

Von  d«  TTorluth.  deutwhen  Bibe)  —  ENeatle.  ZAlttW  27,  9,  \si9i 

Deutacli«  NT.  io  der  Hä.  Zb  43    der  flirsÜ.  Stolberg.  BibUftthek  lu  War- 

nigerods  —  FSetlie,  DisaGrearaw  (74).  [»186 

'VencholleDe   ÜDlerrichts-  u.  Erbau uDgabäcIiBr  &,  d.  FrilhzAit  dea  Buch- 

drußktt.  Kath  87,  8.  [siai 

Zum  lonBlorm.  Beichtunterricht  —  JGre?iEig.   VerSGFKLrichenliSemMfiiicJi 

3,  1.  [11  BS 

BoichtbQchlem  a.  d.  E.  des  Ib.  Jh.  —  FXThalhofer,  ebd.  [aCBs 

rBrerJer  i.  d.  Kette  (1491)  —  HBaier,  ZGOberrheED  23.  3.  [3i90 


Dal  „Tiagt^o  al  s.  sepolcro  e  al  monte  SinRi  di  Marco  di  Bartolommeo 

Kuätit^i  —  GBiagi,  EirBiblArcb  IS.  2/4.  [3i9i 

Antotiio  d«  Beatis  u.  d.  Kultur  nm  Vorabend  dar  Sef.  —  WObr,  Cbr 

W  21.  38.  [1133 

Cbaracter  &  citizeDabip  iD  Dante  -^  P£Ikfathes(>n,  HibbJJul.  (aivi 
Kiit.  Beiträge  zu  Meister  Eckhart  ~  ALotze,  DiBsHalle  (6S).  [S19I 
Btudiea  of  political   thought  from  Gerson  to  Grotiu«   1114—1625  — 

JNPiKgiH,  CanibrUnivPr  (2ti6).  [jisi 

Uatthjiie    GrüQ^wald  et   la  niystiqua   da   njoyen-ägs    ^    FSchneider, 

KevArtClir  &»..  1.  [SUft 

HeitjriL^h  v,  Hesler:  Apokalrp»»  aa»  d.  Dnnzi^^r  Hs.  —  liKHelm,  BerL 

Wpidraana  (20.  41ft)  =  DeiitTeiteMA  8.  [Ji97 

Wie  3äb  HufBi  aus?     Efno   ikanogr,    Studie    a.n{   Grcnd   dor   Miniaturen 

das  latoio.  Canti'diiBla  in  Leitmeritz  —    WFaber&JKurtb,  BeilWarneiik 

(21).  (aiSft 

HcJQhcli  lüstitoria,   der  Veif,  dm  U^xeuhammars,  u.  a.Tätig'keit  ui 

der  Moflöl  i.  J.  1488  -  JHaasen,  WeatdZGKu  26,  S.  [ais» 

Jean  Michel:  „Dafi  Uystere  de    la  Passion  J^su  Christ  jouee  ä   Paris 

et  AD|^er.a  etc."  —  KKrusi»,  DiBsGrieifsn  (110).  [aaoo 

CondaranutioD  de  Jean  de  Monzon  pnr  Piarra  d'OrgvoioQt,  er.  de  Paris, 

le  23.  aout  1387  —  PDcm«*-ur.  KerQiiH  42,  163.  [iiai 

tFetrarqiie  et  rhumaniBme,  nouv.  i!d.  1-  2.  —  PdcNolb&c,  PaChampiou 
(10,  280,  334]  =  BiblLitKenaiaiNä  1/2.  [l-UJi 

Aiuüekten  z.  Biogr-  des  Bischors  Johann  iV.  Rotb  —   GBaucb,   D&rst 
QaficfalesG  3.  [ilos 

Bavoaarole  reEormateur  cuDral  —  LGSauttcr,  TheMoDtaubcui  (11&).  [II04 
Oottfs  Srhwort.     Bilder  aus  der  Zeit  Safocnrcilna  BDch  alteu  Auf&eich- 
DiiTig«iD  —  AWiedemann,  StraÜabHeitz  (1331,  [SlOJ 

Michael  LmdnerjF&Ucliar^JScbDitzer.Veröfi'KircbenbSfluiMuneh  3,1. [JJOt 
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D«e  Xil'oJauB  Schlegel  Betrhreibun^  am  Ho6ti«awii£iden  ro  Münstn 
in  GrauNrndeD  {Studien  z.  Erzühluc^Bbt.  dee  MA.  ü.)  —  AEScbönbach, 
WienHölder  (84)  aae  SbWienAk.  [>mt 

HemrJch  Seuae.  Detitsrhe  Srhrifteti  —  hKBJhlmejer,  tl^trmDch,  Deot 
Lat^  28,  83.  fslbS 

Tilos  von  Kulm  (jedif^ht  Von  Eiben  In^^geln  aus  d.  K6aig&b»r^ 
Hs.  —  hKKochftDdßrffer,  BerlWpidmann  (12,  109)  =  DeatTeiwilA  9. 

[titi 

WicHrBLehTa  V,  wahren  u.  ralBchan  Papsttum —  JLoesrth,  HZ  &iJi, 2.  [llLD 

Syntax  der  Wjcliffe-PiirreyBchea  ÜberBetzung  ond  dar  „Antboiued  Vw- 
BiDQ'^  der  4  Eraiig:.  ^  HSmith,  Angl  30,  4  [siii 

JoliaiiDeB  Woirfa  Beictitbü'-blem,  eia  Beitr.  z.  Religionsuntarr,  toi  d« 
Ref.  —  WBorDemam],  ZEvBlguateir  19,  1,  (iin 

Mi^ncbttmi    u,   kirchl.  Leb^'ii   im    BietDin   Ealbeietsdt   w&hrpad  d« 

2.  H&lftä  des  MA.  —  HBiemer,  DiagLpz  Üti  (68^.  (»Ul 

Staat  11.  Kjn^e  i.  d.  Pfalz  im  Auetf.  des  AU  —  RLossen,  MiinstAicibea- 

dorff  =  VorrefgForich  3;  »gl  auch  DiftaFreib.  [»Iii 

KoDStanEfir  ADblo^achrift^Q  v.  HIG  u-  d.  Zustfiode  im  BiBtiim  Straft- 

bürg  uQter  Bf,  Willrelm  v.  Dieat  —  HKaiaer.  ZGOljeiTheiü  22,3.  [Hl» 
Z.  Kinth^Dg.   WilietiB   u.   Innsbrucks  a.  d.   ^U  des    BruuhH  iv. 

Eugen  IV.  u.  dem  Baaeler  Konzil  —  JZosclibaur,  ForachAüttüTirol  4, 3/1 

I  QuelleokuDde  der  deDtschen  GeRch.,  7,  A.  Erg^bd.  —  Dahlmaon-Waiti, 
h£BraQdenburK,  LpzDieterirh  (160).  [llii 

äemlgerirhte  (□  Üeutfirliland  1.  —  AMEDSuiger,  MüüctaLentnor  (16,  V03) 
=  VeröffKirdiealiäemUiiDch  3,  2.  [uiB 

GeutBcbland  u.  d.  Habsburger  —  OKlopp,  hLEücig,  OrazSt^ria  (15,440). 

Fr&pBtfl  des  Bor^eckloatere  in  Älteaburg  ^-  Jlöbe,  MittGAiorsdifjM 
Oatfiftand  LL.  [»])d 

Zu  einer  das  EiDkommeiireg.  dee  hiesigen  (Alteuburger)  BergerkL  ent- 
halt. Hs.  —  Di?rs.,  ebd.  [im 

Kgl.  Bibliothüb  in  Bamberg  u.  ihre  Hb.  —  HFischer,  ZblBibl  34.  &19.  [»1» 

Biimbergor  PrivatbibliothekeD  aua  alter  u.  neuer  Zeit  ~  Schotteul'J^« 
ebd.  [im 

Ebern.  Kloster-  u.  Wdllfahrtakircbo  za  Be^ge^  bei  Xaubiurg  *.  D.  — 
AHominerle,  KichstBri^oo^r  1.303)  aua  SammelblBVEltihBtätt,  [alll 

Grepzpq  dea  Breslauor  Bistumfl  —  JJiinc^nitz,  DalBitQuSdble^G  3.   [Uli 

QoeiloD  z.  G,  det  BefiitzvefliKJtciäSe  de«  Bist.  Br«slail  —  WSchulte,  «bd. 

[•»I 

Älteste  Kopialbwh  d&s  Eichstatter  HodistiftoB  nebet  e.  Anh-  ongnii. 
FöBigBurlc.  —  WFfiralein,  NArcbaesÄltDeutÜk  32,  3.  [illT 

Efslingpr  Pferrkirohe  im  MA.  Beitr.  2.  Gesdi.  dar  Organia,  der  Phic- 
kirchen  —  KUüller,  StuKohlbammer  (G,  90)  aua  WürtVhl^.        [an 

Geacb.  des  Wallkhitacrts  Marientbal  im  Ebeiugau,  a.A.  —  B£.eli«T- 
matiD,  LtmbHäLtd  (561.  hl3» 

MersebuTger  Bi&chofHchronik  II  {1136—1341)  —  üOfiadenucber,  Pr 
MsTfleburg  (37).  [i»3ft 

MoDaaticon  mctropolia  Salzburg,  antiqu^.  VenceichoiBB«  aJler  Abt* 
u.  Fröpata  der  Mänuerklöater  der  altea  Kiicbeoprovinz  Salzburg  I.  — 
PUndner,  KcmnienKödol  {8,  286).  [ll>i 

SchlBBiBcbfl  Wttllfabrten  oath  d.  hl.  Land  —  KWutte,  Dar»tQa&<±^« 
G3.  {■»» 

lurciiengeacbichte  Schleswig-Holstein»  I — HvScbubeit.  KielCor*« 
(16,  419,  17)  —  SohrVS^IileswHolatKg  1,  3.  (iMl 
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^Mtl.  GHan^ton  in  der  Schweiz  t.  J.  1073—1873  —  B3t«imer,  SUns 
Matt  (33,  15).  [423* 

Archidiaionat  in  uoarer  Eeiroat — AHenggdler,  ZScbweiz  Kf^l,  3/3.  [313$ 

Bpoirer  BiatirniH^iVIatrikel  dgo  Bf,  Mathias  Kamtiqg  —  FXGlara^cbrödeT, 
MittHVPfali  aa  [3116 

Schatz verzeicbüis  der  Eircbe  zu  Vormbach  am  Ibn  —  AUXoeuJgßr, 
Katb  87,  8.  [aasT 

litargiosl  jear.  Aq  ^xplaoatiotb  of  tb«  ndgin,  hi&toiy  &  eiKQificanM  of 
the  festiral  daya  of  the  £n;llHli  Charch  —  VStalaj,  LoßMowbm;  (ä7<i). 

[333@ 

Short  hiBtary  of  the  church  in  Scotland  —  AMitcb«!! ,  LonKiTiD^onE 

(122).  [1239 

Aodeot  catbnlic  hcmee  of  Scotl&nd  —  OBlundall,  Ij(>DBarna(21G).  [32«o 

Notes  de bibliographielitur^.  bretoone  — JAiigot,PaChampiDii(23).  [321 1 
Cartulaire  et  obituaire  de  prieuni  dea  BonabDiames  de  Craoa   —  Pde 

Farcy,  LavslGoupil  (134).  [33J3 

Avüuerjes  ecdce.  eu  Lorralne  —  OMorin,  PaBerger-LevnmIt(132).  [53*3 
Eaaai  Bur  la  cIirDDolß^e  des  äv^ne«  da   Faria    de  763 — 1\'6A    —    JDe- 

pob,  PalrnjirNat  (27).  [3344 

Origiiie&  de  rbypotiieq^ue  bd  Bourgogce  et  clmrtöB  ds  IVbbaye  cEe  Saia  t- 

£ti«tine  den  8-— U,  8.,  TB  —  JConrtiHH.  DijonJobaM^e.  1431.  [3344 
Sairt-Sqlpice  du  Desert  —  EDiipiits^AMar^ry,  CoraAcchSeiiUeCR 

»  (06).  [3146 

PoaacSBLonä  de  Tabb.  de  S. 'Victor  de  Marseille  daue  le  aiid-ouMt  d»  La 

Franfe  —  Araaudil'Aj»!!«],  ArciiFranceMon  3.  [laii 

Abbaye«  de  ranoien  diocese  del'royas  —  LLeClert,  P*lmprNst.(37).  [S3*9 

Cathediala  &  cburches  of  Northern  Ital;  —  XFfiumpuB^  LooLauriu  (384). 

Sopra  la  poeaia  narrative  rolig.  del  popolo  ital.  —  EMagnanelU ,   BivSt 

CrSciTeol  3,  7/8.  [saso 

BeK«3to   di  S.  ApoUinare  Nuoro   —   VFederici,  BomLoescher  (Iti, 

416)  ^  Re^'harLlt  3.  [aaat 

CbartalBiium  Btuilii  Bonovieriflis,     Dacumenti  per  la  atoria  ddll'    nnir.  di 

Bologna  daUe  origini  Uno  al  nee.  XV,  I.  Jmrla  (p.  1 — 11:^).  [s3&3 
Segeato  di  CamaLdoli  1.  —  LSchiaparellL&FBuJdaaBeroEii,  RomLoeflcb?r 

-=  RegeBtaCbartIt  2.  [3353 

CronotaBBi  dei  vescovi  b  aidrescovi  di  Piaa  —  NZuucheUi,  PisaOrBolmi- 

ProBperi  (11.  303).  [32&4 

TetustisBLiua  chieH,  di  S.  Maria  in  Trani,  gia  primiera  catt.  ed  i  vi^a- 

covi  che  le  goveni,  -^  I^tIo,  Aite  e  Storia  9  (06).  [S3i6 

ßlnrea  ün  the  bist,  of  the  Eaatera  Cburch  —  APStanley,  I^tiDeot 
(416).  [a3&i> 

Mutiammed  u.  d.   EntatehiLcg  des  Islaoi  —  Küberle,  KooelUfi  04,  IL 

[33&1 
'JUubomrDod  u.  der  lakm  —  JSeiaer,  BerlSeomann.  (80),  [B3Ag 

£ecui&il  dea  biätorietiB,  des  croiBadt^B.  '2.  DouDm^ntJt  lat.  ot  fraue.  rel. 

ä  l'Armeüiä,  PaKlmckeieck  U6  (264,  1042).  [33b9  - 

Bilder  a.  d.  Liturgie  dea  chriatl.  Orieata  1.  —   Michet,  MaGoKil  Ku 

12,   9.  [33fi« 

Essai  BUT  la  ciTiliaation  byzaot.  —   DC^aaseling,  trGSchl  uro  berger, 

PaPicard  (394).  ^  (326 1 

I*itterature  grecque  cliiet  depuia  1901  —  Puech,  RavS.vathH UT,  Apr. 


fgliMB  de«  chretioDBi  [trad.  d«  Tanbe  d'Al-MakTitO  —  IXonj.  Ef* 

OrChr  2.  a.,  2,  2.  [l«) 

E>eiii  priiicMWB  d'arieat  &a  12.  a.    Adqc  Comtic-De,   temoiii  de«  er»- 

HMlee,  Ap]M  ile  Fraooe  —  UaSdosEoerad.  PaPerrio  (354),  (hm 

H'Ki  Kspitel  BUS  d.  Fried BDBBchrift  d^  Patriarchen  Johanoea  Bfitlfoft  r. 

J,   1275  —  üJDrÜflekB.   RrWamUbeck  (18),  (Mit 

Z,  Friedeuasahrift  ile«  Patr.  Job.  Bekkoa  —  De«.,  ZWiMTh  50, 2.  [>«i 
Meesw  au  17,  e.  (TboBiM  Cneneu  de  Smyrtie]  —  HMüaak,  Re*PirOT. 

IJVL  _    ^  [.MST 

Not«  siir  deu3(  oQ^niK^  de  Serere  ibs  a1  Uog'affq  (bistoiro*  de  a<a- 

cilftB)  —  LLertiy,  RevOtChr  07.  1.  [l«s 


Egriiag  b^zant.  et  iDBcript  rom.  i.  Aboa-Gkoch  —  HTin«Dt,  BerBiU 

InteniJul.  [lllf 

Historia  rei^e  Saisa  Den^t  —  edEContiBoBflini ,  PsFoaiai^lgi»  (Jt96)  » 

CorpSiäCljrOrSÖAetbiop,  2.  s..  3.  t  [«1» 

ChiiatiaD  citj  in  th«  byzuit.  aga  (Bin-Bir-Eil  isse)  —    WUBubki'. 

Eip  7.  21.  .  tii7t 

E^Uks  Saiiit-EtieiiDe  ä  Jerusalem  ...   —  SViuIbe,  BfirOrChr  07,  L 

[tvi 
Clerge  ruBB9  et  les  uuioiiA  matrimoniales  iei  gTaDdn  prinoes  de  Baiii« 

avöc  rOa-ident  au  XI.  s.  —  LBrehiipr,  HeviuTergTie  23  (OG).  [IUI 
Psalterium  BnaoDleiise.  loterpiet.  vet.  eta^ic  —  edVJegii^,  ViodobGtnti 

(11,  968).  {Uli 

L  pallad iufl  aodegTpt.  monaHt.  —  EWWiition,ChiirfhQRev  Sl.  127.  (HIl 

SaT  ]a  dato  du  tDCDa^tBCe  duSinni  ^  HGregoIre,  BullC-orrHellApr.  [ir* 

Kanoniasenatirtieir  im  deutficheti  Mittelster  —  KHSch^er,  StaEitb 

(a4.  303)  =  KirclienrAbh  43/44.  (ij:t 


Grands  portoila  du  12.  e.  et  )«£  bAnMleÜiu  de  Tiroo  —  Mavnoi.  Ani 

FranceMoD  2.  '         [Sin 

Lettrea  inikl.  dea  b^nedictins  de  SaintMaoi  ao  Card.  GualtArio  —  ÜB» 

lifiTB,  BevB^Ded  24,  3.  [l»t 

BäQedict  abbäj  or  Weatmiuater  —  JÄBobinBon^  ChaititiQuBev  M,  IST. 

()»i 
Dom  Majeal  Lame;,   priear  majaiir  de  Cliiny  —  AUFJügoM,  Cotam 

H&ael  (5,  107)  auB  BevCathAla  26.  («IM 

Etüde  8ur  le  jouinal  de  dom   Claade  de  Tic    —    HjrrMzdtlMwk 

ArchFranceMon  Ü.  [tut 

CLaiejaDUB  ciBtercien  de  Farii  (13.  s.)  —  DarteiD,   ArdiF^^noMos  % 

Ge«di. derCJBtercieDBerabtei  Pelplin  — BFiydiydiowtcz, DOtaaldScbnu 

",  S3B).  ___^_^  [iw 

FnuzisJiiu  r,  AkIbI  =  GBorkraäDn,  Greüzb  6G,  38  f.  [»U 

HJ.  Franziskus   v.  AseiBl  wfthreDd  der  J.  12I&— 21    —   HFiaciiff.  D« 

FreiMSchw)  (144).  [tw 

fitigmata  des  hl.  Franz  V-  Assisi  —  VBibl,  HJb  28.  3.  (l»' 

FTHDziakna'Lagendeti.    Auageir.  -^  HHolzapfel,   EempteaEöed  (30.  U'' 

'^  gommlKöBel  15.  [llH 

Fioretti    di    Sau  FrancMco   e   il  'caatioo  del   mIai  —   edAP«doraB.  K 

Eoepli  (29,  335).  fiM» 

Btottei  GVVbs  dS  kum.  Golden  SayingR  —  PKobinson,  LohUbto.'WI 

(itH 
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Ciilto  di  s.  FraDcesGO  di  Paolft  (f  1507)  a&i  pnegi  littor.  ftA  Acirenle 
e  Cfttaaia  —  Maria  de  äalratcr«,  Adreale  Sardellä  (31),  [!i39k 

Pra  Giueeppino  Giraldi,  frateUo  conrertD  dei  minari  —  PGhUarJi, 
PiatoiaTipVeBcav  (8ü).  [iUl 

Yita  di  a.  Gincinta  Mariscotti,  moDSf^a  prof,  del  ters'  ordine  di  b. 
FranwB«),  2.  ed.  —  GVinltmiglia,  EoralBtPio  IX  {'222).  (aass 

FroD]  St.  FranriB  to  Danta.  Traoalatioiia  from  tho  Chronide  of  ths 
FnmdBcsui  Salimbene  (1221—1288),  2.  ed.  —  GGCoultan.  LoilMiiU 
(4&2).  [331II 

Monutere   de   Clariases   a   Beaiimoiit-le-yicamte   1G3& — 1757   — 

Bcnaid,  Rt^rHArrhMaiDe  61,  1.  [339& 

Premier    couvent    lieB  Cordelieii   de  Cliartrfla  12S1,  15f>8,  1791  —  A 

Mayeui,  EiFmaciecJul.  [aava 

Foodatioa  et  Bii[ipreseioii  du  courent  des  CordeUere  de  Grandton   — 

BFleurj,  ZSchweizK^  1.  3/3.  [ijjj 

Hioorit  Verf.  des  Gedichtes    ,,de>   IsadO  civitatis  LsudftB"    —    MGiph), 

NArehGeflÄltDeutGk  3S,  3.  [tm 

Z.  Gesch.  der  FracziakaDarkl&ster  in  Meisedheimu.  Blieskaetel  ^ 

PSchlager,  MittHVPfiüa  28.  [»39» 

'ESRgiM  de«  UominicainB  —  Genipach,  KevArtChr  &b.,  t,  [asDo 

Moumnßtitahist  Carraelitana,  f.  1—5(1324,  1397— 62)  — edEZimioei'- 

maoD,  liriüo  Ü&/07  (555].  [saoi 

A|  Hagiolopiachefi  —  LHelmting-,  Eath  87,  6.  [BlOt 

Ha^ographiscbe  Legenden  — HDfilehAye,  UEAStück'alberf;,  Kempten (7,233). 

[3303 

Catalof^uB  codicum  bBgio^rapbicoram  tat  biblLotbecarum  Bomanaram  praeter 

quam  VaticoBae  6— iJ  —  APüDcelet,  AualBoll  26,  2/3.  [8301 

HartjT  apoaÜee  —  BWBacon,  Eip  7,  2K  .[33üb 

£iiooro  im  mot  aur  la  legende  deB  Sept  DanaaDta  —  BHeller,  BevEtJuiv 

&3.  1.  [itoi 

[AroUei  Brucbstlink  vom  erateo  Bucbe  des  FaaaiotuU»  —  ESüliTiider,  Z 

DeutAlt  49.  1-  [SS07 

'LeiegpDda  e  la  atoriä  del  Inogo  dl  Ati<;&bech  —  EMilono,   MiBc8tltal 

41  (06).  [»308 

ffiunt«  de  Chypre  —  HDelehaye,  AnalBoU  26,  2/3.  [SiO» 

[I>eutBDhe  LegeodcB   u-  Legi^odare-    Teite  d.  ÜDtarench'jageii  i.  ihrer 

Geflt-k  im  MA.  —  FWilhBlm.  LpzHiam*!ia  (16,  234,  54),  [JJiO 

[ActA  iberica  saDctonim  iergeminonuti  martymm  Spenaippi,   El^uBippi, 

Meleijsippi  — NMatr,  rPPeieters,  AnalBolI  '2G,  2'/3.  [laii 

Godfi  and  saiata  in  ancient  Ireland  —  TWHoUeatflu,  Canten]pB<evAHg. 

[8313 

ConceptiDns  du  martyre  cbe2  lee   IrlandaLB  —  LGougand,    UeTBenM  24, 

3.  [3313 

j^ömiache  Mar^rolc^um,  lonsbrBcbwick  (8,  220).  [säu 

£tudeB  Bur  leB  Gaata  tnartyniiD  romains  '2.  3.    —    ADoTonrcq,  PaFente- 

moiag  (11,  303;  b,  329).  [391b 

[Soi  recenü  rinFeniineDtL  del  Sancta  Santitorum  di  ä.  Giovaom  in  Lat.  — 

DSant'Ambrogio,  ArteeStoria  9  (06).  [ssi« 

tVammenii  di  cna  nuova  red.  della  leggenda  dei  Santi  Aciico   e  Ame- 

lio  —  EDellaTorre.  UiSfätorCiTidal  2,  4  (06).  [&»i? 

i.  AatoQino  do  Pamiers,   maitirs  —  EUPflEzani,  SomJatPioIX  (90), 

[»18 

Cult£  des  i.  martjTS  e.  Csd,  e.  Caatiea  et  n.  Cantieans  dans  le 

Betty  et  riale  dfl  FinQM  —  ABoule,  BnUSHArchCailwil  U  ^JÄ"^.  \>^\'i 
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KOHmat  tL  Darais Q.    Tdita  u.  £inl6it  —  LDeabner,  hp^eahotn  (7, 

240V  (»»« 

CoroUa  a.  Edmundt.    The  sacred  Garland  of  S.  Edmund  .  king  &  ibu- 

tjT  —  «IFHMvey,  LoDUurnkT  (33S).  [tili 

Lfi^^eadfl  A«  6,.  Elidie,  T.  ed  —  JS&bbatter,  AmbertMij;eon  ("24).  [uit 
Siiat  Ex  päd  it.     DövotiDa  ^  t»  ^loriaui  inArtvr  —  Budes,  PaSPanl  i3?l. 

Texte  ma.  du  mincala  5.  Gengulfi   —  CGBoUnd,  AnnSocAichyiamr 

ä6  (04!).  |»ti 

Gatte  da  b.  GtioTgsa  k  Gruitroda  et  k  Haeatiicbt  —  GHoodiunp, Lbo4 

5  (QG).  [»» 

Vie  de  a.  Germer  —  JDepoin,  CaQgrÄrcI)Fr»iii«f  72.  [ilH 

Sttinte  Godelüve  do  GhiateUeB,  patroniia  de  ]a  (lutdre    —    ACroqm. 

PiiIl<»de«^Br<juwer  (156).  [ii« 

Tbcodoric  at  Gadefroid,    vie  dö  s.  Hildeg&rdfl,    t3t„   FpCbsunoatl  1^ 

917).  [IUI 

Bioerftfia  di  s.  Giovanni  U  bnono,  tmooito  di  Uüano,  3.  ed.  ~  POLmh, 

BMCoNEColoflio  (107).  [Jti* 

KatharJDenhjiDnfl  des  Ricardus   Spaldjng   u.  eina  Marienhymoe  den. 

Per^ruuntrolte  ~  WHeuser,  Angl  30,  4.  [lll« 

Diverses  redartions  de  la  Vi«  de  h,  Ualo  —  FLot,  AtmBret  23.4.  |311i 
Mailoona.     Das  Bild  der  Maria  i.  h.  kuDstgeach.  Entwicbtdti^  bis  t.  Au- 

iran^  der  RenaiäBsnce  in  Italien  —  AVenturi,  üTSchrcibier,    LpiW«W 

1452).  [JIM 

MadoRQeadaratelluDe   in   der  oltDiederland.  Kaust  von  Jan  ran  Zj\i  im 

z.  d.  ManieriBtctQ  —  UStobert,  DisaHeidelb  (36).  Vgl.  06.  433t.  [im 
Unterm  LiLif^iLlianDer  der  tuartan.  Koneregatioa.  W«B«n  u.  Wirbeu,  Gemk 

u.  EinriclitiiDg  der  luvmD.  SongregatioDeD  —  HOpitz,   äaTm^lUitf 

(300).  (ani 

FaaKiou  l^oatre  Dttme  et  la  peloriiiagQ  de  I'Äute  de  GiüUanm«  de  D^J;«!^ 

Tille  —  AJeacroy,  RomauJoL  [iiii 

Msciuscrits  dcB  Htinwles  de  K,-D.  da  ChartTM  —  UId.agloJB,  ArchFnv« 

Udo  2.  (IIW 

CapcQ  B  i]  auo  aaDtuarici  della  mii.  UaduDiia  dell'^OUno  e  di^e  Giaiir  — 

VBoui,  CuDl^oardi  (1»0).  |uit 

Santa  Cnsa  v.  Ln.rntto  n,  d.  nfuera  G^schichtaforecliiinif,  2.  u.  Kacbti- 
,  GAHinftiis.  HJb  23,  3,  f)i« 

ETolotion  (Vnap  IneendD  pifme«.    La  Santa  Casa  d$  Loretta  —  ^Mi- 

horde.  JSav  5,  7.  [w* 

AJlciroria  dell'  aSTr&f>(^t  eu^ubino  dipinto  Del  chio«tn>  d^i  Miiiah  amt.  — 

VPa^linri.  RivStCrSciTeol  a,  7/8.  ||M* 

Priftpea  ä  la  Vierte  e^n  Proven^al  —  LEKaataer,  BerLaogHud  10.1  [IM' 
NiipdorrlieJn.  MarJeuloh  —  AUßller,  DissBerl  (ISä),  juil 

St.  Hichael  u.  St.  Micli&elatag  ira  detitacben  VoIltaleb«a  I  —  AFl<}t& 

AEvLuthKriti;  40,  39.  fiiu 

Sant  Pau  de  KarWoa  j  Id    biabat  da  Vlcfa  —    JGuftioIjCumll,  Vto^ 

Ban-ol  Ofj  ((iO),  [tO* 

Koten  ^iir  k  famillo  de  e.  Bobert  aprea  »  Dort  —  MBotidet,  BdÜ^ 

Auvergne  07,  Apr.  (ni' 

5.  SwttliiiDiiä,    luiraciila  metrica  auctore  Wulfstano   tuoQack»  1.  - 

MHiibpr.  PrMptten  il05}.  (ih< 

Lef.'gpndaria  B«gina  Teutberga  del  piiiimto  cluniaimwe   di  S.  tf^ 

dl  Fontnnella  presso Pontida  —  DSanf^bmipo,  ArteeStoiia 8 (05V  lU'* 
BleitAfeE  im  Sarge  des  |il.  Valentin    —   ASetder.    VeiüffSjirJHuS«* 

MäQch  3.  1.  [iMi 

Kp^.h«Tche^  kut  l^a  leeendee  du  cycl0  deGuiUtume  d'Orangtl' 

JBpdiet,  iöB^-LÄiv  Vi,  bJfi.  [tut 
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Tita  di   a.  Ga^lielmo  da  Vercelli«  fondatora  della  balla  k  Monte- 
vergina,  1.  GioraaDi  da  Nubco,  trMercara,  BomlhiKlee-Lafebne  (91).  [ssbo 
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D^  la  eoDceptioD  ideolog.  et  estet.  des  dieax  a  l'epoqoe  do  la  RenaiS' 
■  aQC9  —  FVdlltaad,  PaBibl  de«  eatretiena  idealcBtea  (37).  [iHi 

Bridole  unianiBtiehB  4f>— 50  —  RSabbaiüni.  GiordtLetlt  50,  1/2.    [jssa 
Beli^.  Reform beatrebuDgen    des    deutsclieii  Hujüatiistnoa    —   HUernaelink, 
rRWolkan.  LitZbl  58^  30.  [Sä&3 

An^ij^r  f.  ReformatiO'Ds^reBchichl'Q  I,  1.  2.  —  liA-Hettter,  HaSelbstverl 

(16).  [SSM 

Eeformaliftn  u.  Gegenrerorniatiqn,  3.  A-  —  GEaworAQ,  TäbMobr  (16, 49ö) 

^  Müller,  L«hrb.  d-  Kircheng,  3.  [tjm 

FfurrbeaälduD^n  im  16.  Jh.  —  EächorabadOt.  B«3ayrK^  14,  1,    [aa&e 

Knltur.  Grandla^eD  der  Gegenrefänsaticiii  —  E^tb«iin,  IntemWA  1,  19. 

ÜTotcfl  i  pTDpos  d'»tiideH  fliir  la  diplomatie  pontificale  au  1&.  &.  —  BAncwl, 
BevBi^neil  'üi,  3.  {ist» 

Flugscbriftea  u.  d.  ersten  Jahreti  der  Reforrnation,  I,  9.  10,  LpsHaupt 
C3Ö.  12).  (33»9 

Zvei  Scbulmeistecbriefo  v.  1Ö41  u.  lb*2  —  OClexoeo,  NJb(iK.la«sAit  10,S. 

[33«0 

TuitaüoQsalcteii  aU  GfischLcbtaquelle  —  GMüIIbt,  DeutGbU  6, 11/12.  [ssfl  l 
Emftur^j  der  proteat.  Srtiulphiloaophie  auf  die  orUiodoi-lotb.  Dogmatik  — 

EWeber,  LpzVekheit  OS  (173).  [a5»2 

ÜOTcliichtl.  Grundlag'*  des  poEenwärt.   e*an^.  Gem&indelebenfl ,    2.  Ä.   — 

WCaBpari,  LpzDeii-lwE  (3^3).  [9S88 

Doiit  Literatur  u.  dar  evaajj;.  Geiatliche  r.  Luther  bis  z.  Gegenwart   — 

EGsirert,  Berlilauck  (39).  [5J6* 

■Verhältnifl  v.  Taufa  u.  Kirche  im  Sione  des  KiTchnprechtsi   ü,  des   lutb, 

Bek.  —  ERiatschel,  LpzWigaod  (32).  [»9»» 

Nomenclator  lit,  theoiogiaö  cath.   IIL  1554~lSe3 ,  ad.  8.  —  HHurter, 

iDDBbrWagner  (1:^4  Üp.,  l'S'2  &.)  [3aee 


I 


I  Acts  cöinicJQraiii  August a«  ex  litteriB  Phüippi,  Jona»  et  alionim  ad 
21.  L.  Aue  dem  Veit  Diatricb-EGdBi  der  Ratabibl.  zu  NfimbeTg  — 
liGBerhif;,  HaliäNiätaehmaDD  [bB)  —  QnDaratGRer  2.  [l3»i 

Hans  V.   Hiowila  Bericht   über   deo   Ksppelerktieg   —   GUeier,    K 
SrhweizK^  1,  2/3.  [DiiB 

PapattuiD  u.  Fapatvahl  im  Zeitalter  Fhitippa  U,  —  FEerre, LpzTeubi]«r 
(20,   660).  [»>69 

fieb.  Werro  Qber  Pias  Y.  u.  GregDr  Xin.  —  fiWyniana,  ZädiwflisKg 
1,  2/3.  [tiia 

Lettrea  familieres  de  Jerdme  Ale  andre  (■.:   läSl— 22)  —   JPaqtiier, 

RevKtH  73,  1.  [3S7  I 

Z.  KntetebuD^agescIiiclits  ron  Job.  Arndts  „irahreRi  ChiiBteatum "    u. 

„Paradiesgärtlein"  —  Winter,  AllgEvLnthKniti^  40,  41. 
3.  centenario  del  card.  Cewre  Baronio  IV.,  Ci^Catt  58,  1370. 
Bellarmin  i  Hndai  —  LeBachelet,  Etadea  07.  20/IV. 
IdoDB  polit.  du  card.  BelUrmio  —  JdoLA&ervier?,  RovQuH  42,  164, 

■  Ludov.   BloaiuB,  Mauualo  vitae    ftpirit.   rotlt.  opora  epirit.  wlacta  —  ed 

■  ALelimkuh],  FreibHerder  (15.  373)  —  BiblAacetMyst,  [üTt 
H    SeliaatiftD  Braata  Bildnisse  —  JSpriBgeir,  StfaCBbHaits  (25)  ^  StuDeut 

■  Kimstg  87.  lXi^  ? 
B    £«Dkscbnft  daa  Prnger   Ersb.  Äatoü   Btaa  übst   &\»  ^feTi^rito-ut  *>«*- 
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GlaalwnBeinliwt  in  Bähmea  (15Ö3)  —  SSteiuterE .    MittVCDeutBöhaa 

45.  [«;» 

Wer  JBt  Nicolau&  Deciua?  —  FBahkw,  ArchBe%  4,  4.  [wi* 

Z.   KripEterung  an  Fdrat  Georg    d.  Oottsel.    2li   Aülult    —    FWesIp^ 

Lp^Hüiipt  (3.  93)  =  BohrVRfe  95,  (siB* 

3  Briefe  r  Philiiip  Gluen  spi^Tfi,  Wittenberg  1522.  ÄrchBefg.  4,4.  [IMl 
Medaille  auf  Bonaventikra  Hahn  —  HlS^'^r,  DarAtQoSchiesti  3.  [lisi 
Haiilirieb.   Aer  JüDg,  u,  ilie  St.  BrauDHühveig  1514 — 156S    —   fiTTinw 

brnuk,  JbGvBrauDBdiwoii:  5.  [SISI 

Schnfted  Heinricrhe  r,  Kattenbach  —  hOC3eiDeii,  LpxSHAJipt  (äl2)  ^ 

Laudammitn    Ueintzli,   e.   Boitr.   z.  mtim^n  Oeach.  TJotenrEldeBS  m 

Zeitalter  der  Ge^nref.  —  EDurrer,  JbSi-liivBizG  33.  [Slti 

Brief  des  BiBcJiofs  KindermaDD  —  FJUeadik,  MittVGDeutBöhmen  4t>.l. 

Z.  LsBki-KontioTBrsfi  i.  d.  Ge^^Qwart  —  O^faunin,  DiuGött  06  (10?V 

[*iti 
„Matrria  cüirosa"  dea Lfibeclce'i  Dompredigera  JohoDii  L&thkeD^l&iCl  — 

WLudtie.  ZVTJibeckG  9.  1.  [u» 

Lutb&rs  WordBü  L  —  WKöLIer,  ProtMli  11.  8-  [mS* 

Luthers  ^telluDg  z.  Mittelaltar  u.  z.  Neuzeit  —  FLoofis,  DäatETBU  32,1*, 

Huch  Belbst&Dfiig,  HalietStmo.  ()iH).  [iti* 

Lutbvrs  tractatus  de  iadtilgeatiiö  —  J'H'PrrEiianD.  ZKg  28,  3.  [»»i 

Luther  u,  Karlatadt  in  Witteiiberf:  —  HBarge.  HZ  99,  ».  fH»l 

XnilividiialiäiQiia    u.   GeiQpiDEL'liäftsleben    i.  d.  Au&tin&tidetvetxuDg   LatbtfS 

mit  KarlstÄclt  1524/^5  —  OScheel,  ZTliKr  17,  b.  [uit 

Luthers  Hochzeitabecher  in   Greiranald  —   RlLrokeifiTSchult»,    Ponm 

Jbii  B.  |»M 

KonetruktioQ   der  Abendmahl elehre  Luthers   i.  i.   EDtvicklimg  dar^.  — 

FGiaebke,  LpzDeichert  (107).  [an 

LutherH  ßeietl.  Lieder  —  RGQDther,  MsPaat  3,  10/11.  [Uli 

Mart.  Lutliert  fi^eistl.  Lieder  —  ALeitztnanu,  üoDnMarcoaf: Weber  [31)  = 

KlTtiitB  2if'2b.  [II« 

Spittaa  Konstruktion  ilcr  Entatebung  der  Liedar  Luthera  —  PTsducftot. 

NKrlZ  18.  10.  [im 

Lutlier'B  table  tatk.    A  critiral  itndy  —  Smitb,  ^fcwYoTkMaanillai]  <13^ 

=  StuaHi&tEi'PublLawCfeE(imbÜRiT2Ü;  iGKawarau.ThLzt^31!,2l.  [it» 
Ltitber  ii.  üie  Hifieapiozeeeo  —  NPaulus.  HiPoBlä  14U,  1.  [mm 

Card.  Ippolito  de'  Medicl  —  JiBrcola,  TerLiziGiannooe  (100}.  [*li> 
Moudpuie  ranteiDpl.  au  lä.  B  :DoQa  Catalina  de  Mendoza  1Ö43 — lOS- 

AM^frel-Fatio.  BuILUipp  %  2.  [llH 

Karl  von  Miltit»  149{>— 1529.    S.  Leben  u.  b,  RoaehlchtL  Bedeutnaf- 

HACreutEberg,  FreibHerdw  (123)  -=  BtuDawlGebGeach  6,  l;  v^ttKk 

DissBcDD.  {lifi 

Joachim  Mörlin  als  eaml&nd.  Bischof  r,  J.  1567—71   —    FEodi,  üb* 

Lpz  (07).  [IIH 

Urbanus  EhegiiiB.     Wie   muD   fürBichtiglich    ii.   ohne    Arg'^mia  f**" 

soll  von  den  füraemefiteD  Artikeln  christliaher  Lehre  •,.  — liAUdRJ?» 

Ltwl>eiph*prt  08  (9G)  =  QueLeoachrGPfot  6.  (llii 

Z.  3<Jlij.  Geburtstag  d>i>B  Kirchen liederdichters  Johann  Biet  —  VKiKta*; 

ZliivKl^Unterr  1^,  4/ä.  [UK 

JobanD    BiriuB    t.    a.    titell.    aTa    Rektor    der   AmuLberMr    Ttlw'l«!'^ 

(1527-33)  —  KOIzBcha,  MittVGAnnaberg  2.  [tn^ 

Job.  Scbenkbecher,  e.  Strafab.  KAtsherr  der  RefoTmatipiiudt  —  ^ 

Kncd,  PrStiafab  [Ü8).  [lOl 

TlagedT.  BtW'^  ^o^'&iiA '£i\%\^&u«  va.  Dr.  Leoiib.  Badebom   —  AHa^' 

deuer,  "ifLiÜlienVeui  ^,  ^.  [tf* 
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Strafsb.  StettmtiBter  Jakob  Stiitm  —  AHfiTj^rle.  PrStrafsb  (27).  [sim 
LoTOn?  Trncheera  ton  Ponmiersfalden  (1473—1543)  —  JEKifalinE,  rP 

Hernnanfl,  DoutLztß  28,  39.  [Slll 

Jupeadgedicht  Jakob  Wimpfelings  auf  Bf.  MathLaji  EamimgT.  Speier  — 

MBuchner,  ZGOberrhein  32,3.  [»4  11 

Zwin^li  als  Charakter  --  JGBirnstiel,  ZÜrFrick  (3^).  [34is 

ZwingUana    a.   Q.uell«n    z.   Schweiz.   ReforniAtiooag:esch.    IL  —   GMey«r 

TKiionaa,  GI>ttG«IÄDE  ItjS,  7.  [stU 

Geiatl.  AmffdhniTige'D  u.  Bcbnlkcinodieii  in  Altenbuig  —  HMoLfBoer, 
MittGAforachendeGeBOatertanil  11.  (mU 

£ef.  der  Ueiracbaft  An  gelber^  durch  IKonrad  v.  Kietbeim  am  6.  und 
13.  tiai  1&7S  —  FKotb.  BeiBayor^  13,  B.  [3416 

RegiatratQien  der  Kirchen viBitationen  im  oham.  Bachs.  Karkrekso,  2,  2: 
Bitterfeld  —  RFalla«,  OatleHeudel  (S4,  368)  =  GeschicbtsquSBäha 

41.  [84  17 

Interim  im  Markgrafeiituni  Brandoab ürg'-An^bai^b  —  Sdiombaiinit 
BeiBayerKg  14,  1,  [siis 

Z.  Eiemtiunäatreite  zw.  d.  BiscbSfeii  v.  Breslau  u.  den  ZiaterzLeaser- 
äbten  in  Schl*aieti  —  Kentwig,  DaratQiiiSchlefiG  H.  [3ii9 

G*icli.  der  &t.  Gejueinde  Delling  (Bsrg)  —  FHeogatöoberg ,  LdseaEb- 
beelte  (8.  134).  [3420 

Erata  knraodia.  TisitatioD  im  Ortalaßile  Frankenj  n  —  GBerbig,  Arch 

I^fg  4,  4.  [3411 

Abs  dem  Rechnnngsbucli  der  HeiligBu-GeiBt-Kirche  in  Lübeck  t.  1&18  — 

EHaöh,  ZVLabeckG  9,  1.  [3418 

'Dniv.  Helmstedt  z.  Z.  des  30j.  Kriege  —  HHofmeiater,  ZfiVNieder- 

EadiRen  07,  3.  [3435 

Geecl).  defl  Ki.  KCnigfibroDC  z.  Z.  dea  KeBtitiitionudikts  —  HSüBktad, 

PrStutt^  [231.  [3424 

Seitiögfl  z.  Ge»oh.  der  UntTenttäteD  Mainz  u.  Gitfaeo  —  bJSDiete- 

richiiKBader,  GLefäEtotb  [b,  532).  [UH 

'EranKol.  BeweguDg^  zu   Uainz    im  'RefartuatioDSzeitalter    —    FHeimiaDD, 

HajiuQuoBthoff  U^^,  380).  [3436 

Gee^hii-hte  der  kath.  Kirche    i.  d.   freien    K«ichfiBtadt   MiihlhaiiBeb    i. 

Tbür.    V.  1&25-1Ü29    -    PKoieb,    FreibHerder  (14,151)    =-    ErlErg 

Janssen  V,  ö.  [3411 

Z.  Geach.  der  NartibergerExuüiDt«[i  —  TKolde,BeLBsyerKg  14,1.  [3478 
Heforratittonaordoungen   dar  Städte  u.  Märkte  lauDrÖBterreicba  a.  d. 

J.   I5a7-lü9fl  —  JLoHBrÜi,  A3*hÜ8t6  %,   l,  [341» 

JCirt-lipnordniinpnn  ilea  StiftCä^  Q.  der  St,  QuedlinbuFg  bei  u.  bach  BUn- 

ftthruDg  d^r  Heformatioa  —  MLorebz,  MagdebHoltaroiadn  (€4).    [343D 

ü^i^cbe  Syoode  Tor  zwei  JahrbuDdertea  —  AUckelej,  FonunJbÜ  8. 

[1431 

IfeformatioDdosKl.  ScblÜchtetD  —  FMBchieKTllbMohr(6, 144).  [343t 
Protest.  Glaubenskäcnpf»  ta  äteiermark,  Kärnten,  u.  Krain  z.  Z.  Fer- 
dinands I.  II.  K:irU  II.  —  GFlaaitz,  EvDeutachl  3,  7.  [3433 
Berichte  von  BiarliöfoTi  über  den  Stand  ihrer  üiözeaan  —  JPDengel,  Forsch 

IMittGTirol  4,  3/4  [»44* 

Wirtechaftl.  Lage  n.  Bouale  Bewegungen  im  KurfUrateotum  Trier  wSh- 
leod  de«  J.  1535  —  PHanBUin,  DiaallaUe  (4&).  [349» 

Befonnatioo  in  Trier  1&&&,  2.  —  JNay,  Lpzflaupt  (8,  101)  =  SehrV 
Befg  94.  [Hit 

Waldkircher  Pröpste  I  1531—1683  —  Münaar,  Schau ma-Laüd  33,2. 
Über  eins  ...  KircbenidB]t&tiDDiiDOBtl.TeildesHerzogt.WeimaT  15SSF  — 
LBbe,  BüttGAforacheadGeBOBterl  11.  \>v'Mi 


Yerh.  Ton  Kirche  ii.  Volksadkule  id  WürtterahflTg  n.  i.  gcsch.  Eatwiek' 
luDg  —  EBucli,  DiaaTtib  (8,  140).  [ttn 

Gesch.  iter  Hüf-  u.  Süftskiicbe  eu  St  BkrthalomÜ  —  HWiemaDn,  Z«rbit 
Lupp*  (7,  170).  [J*H 

K&oig  Sigismand  August  v.  F  o  1  e  n  a.  s.  oraagel  Hofprediger  —  TWoUchkt. 
ArcbB«fg  4,  1.  [tdi 

SUnlBlaua  Üatrorog,     Ein  BchuUberr  der  groCBpobi.  evang.  £in^  —  T 
.  WotächJc«,  ZHGesPooen  22,  1.  []|ii 

ETEUigeliaiie  roumaia  da  Ci^resi  (l&fil)  —  Mfioquea,  KomacJul.  [tili 


ArcbbUbop  C räum  er,  Oa  tbe  trao  k  cnth,  doctrine  &■  use  of  Uie  8uin> 

meot  of  Ihe  Lord'a  Ruppeir  —  »iHWace.  LoqThyuae  (288).  (Mit 

Pulpit  pr&j-efH  —  AMädareo,  LooHodJeF  (Sd4).  []14l 

Histoi7  of  DD^liah  CangregatiDnaliBiii,  S.  ed.  —  RWDalö,  ebd.(BO0).  [»<*! 

Confee^iotiä  of  tbe  cburdi   »f  Sc%tLäDcf,   Üieir  evolutiob  in  hi^t,   —  CG 
U'Crifl,  LonMacaiveo  (33S).  [tu: 


Verit»  Bui  Fhüilwrt  de  Beauj«iu,  6v.  de  Bethlöem  et  1«£  diJF.  f«iiullM 
.  de  Bsaujfiu  —  JEfertin,  BulläMremaiae  3,  11  [06).  \iu\ 

Etnd«  aiir  rhumaniarao  fran^.  Guillaiino«  Bude  1.  —  LDelarue,  F«Clus^ 

pion  (40,  290)  =-  BibUScHEtStiHiat  160.  [iiii 

Montaignea  ätellimg  z'om  Staate  u.  z.  Kirchs  —  RFränkalt  DiicJfi 

(71).  (im 

Evajij^li&atioQ  du  Haut-AragoD   [£igl.  ref.  d'Oase)  2   —  A  CadJer,  T»> 

le[iceDucrD&& Lombard  (4S').  [>t)t 

8eaaui4iire  du  caxd.  Frian^oLa  d^  Jojcuae  ä  Toulouse    en  1Ö90  —  S\* 

Btrade,  ßflvPjiaQ  06.  [nil 

FILomSa  di  Gioidano  Bruno  —  ETroilo,  TonDBooca  (iGl).  [sill 

Galileo  et  les  J^auite»  —  PdaVregilk  Etudes  07,  20/VX  \nu 

MiobelflDgeloB  leljg.  GIaub«DabpkoDtitDiB  -^  JGara,  HiPoBli  140,1 

Prima  catt&Jra  d'umauitä  oello  studio  bologii.  durante  il  aeo.  16  - 
ECroBta,  ätadiMemSt'UQi'rBoiogaa  1,  1.  (»ti 


PS.  Ignaziti  di  Lojola  —  EJoly,  EomDaacläe-T^febTTe  (234).       [>*•' 
Uietuiro  de  la  formation  d'une  I^gnude  hogiogr.  ~-  LCroe,  EtadM  bf^Vi- 

Beiträfie  t.  e.  Blogr.  d«H  Jeaiiiten  Wilh,  LamormaiDi  —  B&tieg»b,£ 

Jb  28,  3.  [Uli 

Kelazioui  fra   il   padre  fr«uita    8fona  PallariciDO    eon    PkbhtQigt 

(poutef.  AleuaQdro  VII)  —  JMaochta,  TorinSaceTdote  (85).  ^IH 

Andreas  Grjrphiua  u.  d.  ürama  der  J^Buitea  1.  —  WHaxringt  Dit^aÜ! 

(S3).  futl 

Aanali  «icnli  della  compagum  di  Gesu  180&— &9,    3.    (ISaS— 3^  - 

ANarboae,  c»Qt  GFüiti,  FalermBoudi  (10,  334).  [iill 


Q  Tie  da  V6U.  Jeao  Eudea,  S.  (1653— 6G)  —  DBoulay,  PaHatoü  (6021.  [H*' 
Lattreß  deS,-Fran'foiadoSaleB  —  HBremood,  ADnPbilosChrJiÜL  [M^ 
BiograBa  di  (Temma  Galgani,  rergioe  lacchese  —   G«TitiaaodiSSuov- 

lao,  KomlatPio  12  (S,  330J,  [HH 

Erzberzogta  Aaoa  Juliana  v.  Gonzaga,  die  Wunderblame  v.  Xiröl  ~ 

GttZinkl,  lnn9brVereiii*buclih  (V,  56).  {»« 
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Jpan  HaoBer,  ai)b^  da  Lucxlle  —  ÄKroonerÄÄMPlD^Id,   ColmarHlifrel 

[85).  [3161 

Jpsuald  V.  Eeg^g'io   a.    d!.  KapuzLcerordeD,  der  Apaitel  Calabnene  im 

18.  Jb.  t  1803  —  JÄKefaSer.  Kempten Köael  (6,  ia8).  [J46& 

Nel  primg  (Teotanario  della  ccuioms.  di  s.  AugaLa  Uerici:  memoiie  1807 

—  19Q7.  MiiaSiuBappe  (66)-  [S4fi4 

(Eutres  de  s.  Therese,  trad.  Bqr  lea  mSÖ.  olig.,  t.  3-  —  MBoiitl,  S-ed. 

reif,  JPejre,  PaGaUlda  (10,  606).  Isoo 

8anU  T©TB?a.  a,  ed.  —  GCGraböm,  LooNnBb  (812).  [54  7  1 

De  Ja  data  d'uoe  lettre  de  s.  Tfaerese  —  AMorel-Fatio,  BuUHiep  9,  L  [»413 


EaaetiBr  Eapusinerkl.  —  FArens,  BeiGEsflen  S9.  [hts. 

Aaniebiiofr  der  Walirabrt  Nothji^ottes  Im  RbeiciB^BU  —  KMQller,  MaiaE 
Kirchbeitn  (66)  =  VerßffArchithein-wMtfKiipuz  1.  [3414 

Cappuccini  in  Quarte  al  mare  —  ZMoIfino,  GcnnvGioTentii  (44).  [3416 
Herz-Jeau-Eult  i.  d.  Schweiz  —  ATiamp,  Eii]BJedehiEb«rle£:Kälin  (I€6>. 

^^^^^^_  [317* 

]|Ad¥9Dti»tc!ii  vom  7.  Tbr:  ~  Podlech,  E?Kntg^  81,  39.  [34i? 

BeUi^.  Leben  i,  d.  ersten  Zeiten   der   BrÜderuDität   —    WESchmidt, 

34  7  8 

S479 
)4B0 
3461 
34S9 
'oBlä 


^  ZBrÜdeig  1,  1. 

Ältestenamt  Cbriäti  i.  d.  erneuerten  Brüderkircbe  —  JXMüUBr,  ebd. 

HeiTPobutiechea'  Tied  aus  dem  Etaafs  —  JAdam,  HaGoErllCu  12, 10. 

Symbol  of  Methodiarn  —  HMDuBote,  NaahvillB  (12,  249). 

Cbarlea  Wesley  —  PWood,  RouenCiJrDJer  (63j. 

John  Wealev  u,  (Geneial)  William   Boott  —  AKimmenaann,  Hl 

140,  7. 
M«;thf..lism  in  West  Affi™  —  JTPHalli^y,  LonKellj  Ja6d. 
BalvAtioB  ariQV  (essays  b  skctcbeft)  hj  variouBr  autbora,  LoüSalvÄriDy 

(271!).  '  [348S 

TJDitariamfln^  dena  hiatorie  og  theologi  —  ABaemuafleü,    KobfinliLab- 

maDD&Stage  (3401.  [a4SE 

.Chieaa  valdeae  oll'  eapoaizione  intern,  di  Milaao,   FirenzClaudiaDu  (bB). 

[3IHT 

|Amba»Mtile  de  la  ville  d'AvigUDQ  na  pape  Clciment  IX  (1667 — G8]  — 

MiäsViaBac,  ATS^um  (34]i.  [348« 

Fie  VJ,  AvignoD  et  le  Comtat  —  AMathiez,  RerFraccAag.  [S'iSs 


BeüeutuDg  dea  18.  Jahrb.  —  HStepban,  ZTbKr  17,  4. 


[)4»0 


Eath.    deutsche  Kirchfolied   unter  dem  EiafluaB«    Gelierte    u.  Kbop^ 

«tockß  —  KSchneiderwirth,  DiBsMüaster  (101).  [M^i 

Goethes  StellunE  z,  christl.  WeltsoBchauung  —  ABrausawetter,   Deiit 

Mb  6,  \2.  [3493 

Fsiul  Gerhardt  —  EKammorbofT,  Glüi^kfitBaoBei)  (48)h  [S4«l 

Gerhnrdtiana  —  Ebeling-,  MsGoKrlKu  i'i.  10.  [1494 

Paul  GefbarJtrUtßratur  —  rECAcLelia,  ThLztg  32,  17.  [»4  98 

Grtibdrira  einer  ütitäupgBreicheD  Kiqd^rzucbt  . . .  i.  J.  1761  entw.  t.  Job. 

Gottfried  Häuptmaiit  —  Vollert,  ZEvElgimterr  18,  i/&.  [349S 

Chriatoph  Helvtg  (Hel?k!ue)  als  Didaktiker  (I6U5— 17)  ~  H Siebeck,  m 

„ünJF.  Giefsen"  2.  tsi9l 

Jota.  Gottfried  He  rde  r  aU  FradigeT  IL  —  BBeyer,  FrEöDigaberg  (22).  [Sl  9B 

tAbt  Jerusalenia  Berichte  fl.  d.  Erziehung  der  Kinder  Herzog  Karlal. 
iiiab.  dea  Erbpr.  Earl  WJlb.  Ferdinand  —  FZimmennaon ,  JbGTBraan- 
■chweig  5.  [an 


I 
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Z.  BeHtfioDBpbÜoBöphiB  Kants  —  Mr^ament,  DiuKöiiigsb  (46).  [itil 
Veraufli  oidpit  Beorteilurnj  i!er  relißionßfihilos.  FroblemataUtuig  tob  Kt&t 

bin  auf  die  GeKönwart  —  Darfi.,  ebd.  {38).  [liöl 

Über  Klcipstüi^ks  Measiflft  —  Kelber,  NKrlZ  18,  10.  [iHt 

Leasing  als  Pliiloaopli  —  JHerzog,  ChrW  2U  82.  [im 

Überlieferung  <ler  „Scbutzschhft"  des  HtirniuiD  SamuaL  £Qima.ra<  — 

BBräDdl,  FiEBeoMiusch  (27).  l»vtt 

Dar&teUunf^  «ter  inoralphilos.  AüBc^auuiigao  dsB  PhiloB.  Samuel  Kalmanu  — 

HRi<'Iiardt,  DiasLpz  (115).  [iMi 

Euäßgitifl  Schneider  -  JBSä^inülIer,  TLQa  89,  4.  [JM* 

WeltanBchauuDg  dea  juiigeD    Wjeland  —  ££naatli]^r,    FnaanfUabcr 

(fi,  17&).  I»*T 

Gottesl^bre  des  ChristiaD  Wolff  —  PAHeilomun,  DisiLpi  (7S).  (UH 
ZiüZGwäotiBi  Tagebuch   I7l6-l?lfl  nebst  Beilagen  n.   Stainmbd: — 

liGBflicbolAJTMiillw,  ZBrüdorg  1,  2.  |W« 

Ziaieodorf,  eioe  PropbeteneUmniB   dar   recbtep  Eioigk^t  im  Gröto  — 

Aje,  EvDeatsohl  3,  7/8,      (iiw 

La^fA  der  ProleetaDten  in  Bamberg  r.  Weatfäl.   Frieden sscfaluTs  hu  t. 

Sätularia.  des  Hocbst.  B.  —  Se«boTger,  BeiBayerKs  14,  1,  [itit 

Geecb.  der  eratäD   grofmn  Witwen-    ii,    WniscD-Sozietät    1705— 18G0  — 

Caapari&FKoliiewey,  Brann  HchwMeyer  (7,  198).  [Utl 

Btuchsaler  StTeitigkeitru  £w.   Stadt  il   Bie^^liDf  uDter  tinr  B«g.  im 

Flirstbf.  Karl  Philipp  Aiifjust,  Grafen  v.  LimbuTg^-Styrum  1775—97  — 

rBKempf,  DisBHuiiieJb  (150).  [uil 

Maria  KiioiRande  ?.  Sachsen,  die  letzte  Abtiasüi  v.  Eaaea  —  fSdirOda, 

BeiGBssen  23.  {liii 

Walil  der  FriaxeHBiD  Mari»  Kuni^unde  t,  Sacbseii   zur  Koa<iJDtahn  itca 

Sl  l>sen  —  UWifdemann,  ebd,  (»il 

Z.  GeBi^^h.  des  gottesdienstl.  I^bene  in  Franken    —   TKoldo,  BeiBi^ 

Kg  14.  1.  I«tt 

ÜDtrerBität  GiefssD  von  1607—1907.    Beitr.  eu  ibror  0«Bcfa.  I  —  VI 

Berker&HHniipt,  Gicr&TöpelnjaDD  {16,  47B);  JI  (108).  [mit 

GcBi'h.   der    GiersejiBr  StijiendiatonaDatelt   1005—1780    —    WtKabl,  la 

,,ÜBirerH]tätGiie&0iii"  2.  [llU 

Wiaaenarb,    Betrieb   der  prakt  Theologi'a  i.  d.  Iheot.  Fak.  zu  Gieben  — 

PDrow^,  ebd.  [»|i 

ApföDge  des  Pietiainu«  in  Gieben  1689— 16S5  —  WKühler,  «bd.  {im 
EiodriDgen   dei  AufUäruiig   &  d.  üniT,    Giefoeri    —    FDrewST    PmAHiü 

130,  1.  [»]: 

EleuL-heo  der  Pfarrei  Hördt  v.  1696—1795  —  JBauDumn,  BüttHVPUj 

28.  jiin 

Wepjshme  der  ev.   Kirchen    ftn   Fürstent.  Woblau    1680—1706    «l  *■ 
KonrentioD    r.  Alt -RauBtädt  1707   —   KEaebiger,    LpiBrauD  (Sfi)  = 

FlugschrEvBu  251.  .    _^    tun 

Bemal  of  reügioo  in  England  in  ths  IB.  oant  —  JSSimon,  liaMj 

Eitniitfi   dea   raoTJkliBtaB  (17.,   18.,   19.  a.)  5.  ed.    —  BThamiit.  A 

Hachette  (11,  676).  [lltl 

Ktbiachen  Prinzipien  des  HelvetiaB    —   HLLohnuimi ,  DtsaWari^  tt 

(52).    ^  [liff 

Reponae  a  une  a^xüJsatloD  do  faui  porläe  contra  FaBcal  —  EJaleulnL 

BulLHäcAuvergite  07,  Apr.  [»V 

NfiTeu  ö»  Paaül'.   Löuis,  Parier.     Le  ca&  de   coaacienea  —  SJalouitK 
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Licunes  da  „Foit-Koyal'^  de  Saiate-Beu-va  —  EOna^ll^,  Etad«  20/V. 

[Sb39 

£«ai  Bur  1s  predicatloo  de  Rabaut  Saint-Etienne  d'apres  U  coli. 

de  aea  flormoD«  ras.  —  GDiöny,  TböCahora  (%).  [SfrSO 

Eeligian  de  J,-J.  RoHBSosu  —  LRowre,  Eludes  07,  &/V1.  [9191 

TiiPeiiöa  d'sprÖB  sa  corre^p.  —  JPanqier,  RevChret  54,  IfS..         [9(92 


OirditiAie  Alberoßi  e  !&  räpiibblica  di  Saq  MariqO  —  JEuulicb ,  Atch 
Stital  39,  2.  ^ [3639 

E«lieiaae  ä  i-lTolnzIone  —  MsLgGloi,  BoUUueCiTBMiaQo  i,  1.  [üH 
OpcrfttioDe  de  1a  reute  dö6  bieo«  nationauK  l,r  Ic3   bieuB  occIÖAiä^t-   — 

EDeprez,  Hfl*EMod  8.  7.  ^  [asti 

Autaur  des  dßmissioDe  ^piacop.  da  l'an  X  —  PDiuloü.  EtudösS/VlL  [SBis 
HeroiBine  den  cathotique&  pflndant  la  Rö?olulioü  (1789 — 1801)»  1.  —  Page«t 

PaRetniix  (11,  241).  [3&31 

Hartjia  du  dioc.  d'Äuch  ea  upl  179$  —  BiSnjuii,  AucbOcharam  (84). 

Colt«  public  k  Tliorigne  1790—1803  —  Frogvr,  BäTHiri:hMaiiie61,2. 

[3639 

X KirdieugencÜ.  des  19.  JIi.  fRofuratJ  1901-06,  I,  1.  2.  —   KSell,  Thßa 

lt>,  H.    10.  [31*0 

t£atüt>ühiiii|^  der  moiieraen  Theoln^nla  —  Tiibukoit,  FriedeDsti-Ste^lBur- 
rapJBtöi  (24)  «=  SendbotenModTh  1.  (3MI 

11,  rhristl.  Stmtpntea-KüpfereEZ.    Anraa  1907.  BwnFriittcie  (80),    [3441 
Konfereiiz  dea  clirtstl.  St[> deuten- Weltbundes  iu  Tokio  (3./7.  Apr.  07)   — 
WGundert.  AllRMiBaz  34,  10.  [Uti 

Fhilcaüjibie  der  Gegonnait  Q.  d^Q  Problem  der  Jteligioa  —  OBiEtburt.  Bew 
Gl  43.  10.  [siti 

WältAEi Schall im^n  der  Ge^Dwart  in  GegeuiMtz  u.  AiiSi^leiGh  ^  CVFenHg, 
Lp^Q<^c■ll^^AMeJ■e^  (Ü,  lö'i)  =  WissBild   14.  [8444 

»Kreuz  Christi  u.  dae  inodeme  Oenkeii  —  FMezgQr,  BaeHelbing&Lichten- 
hBhn  {116).  [3S4I 

Naturalist.  MonieninB  dsr  Neuzeit  u.  Haerkals  Weltanflchauung  ajti.  cU^. 

u.  kht.  Wl.  —   VBrander,  PaderbSf-höniiiKb  (8.  3ßO)  [354T 

W>äE«n  dea  Monismus  —  WGroaae^,  BremerBeiJuL  [ms 

UoDumiia  —  KEömg,  DeutMa  6,  10.  [i^** 

Üb«irBic:bt   über  die   lilerar.  Tätig^keit:    der    erang.   Miasion    —    WSdiott, 

ÄllKMiaaz  34,  lU.  [i&fro 

Foreign  mifisionATy.     An    iac^rnation  of  a  world  movement   —  AJBrown, 

UnRerell  (412).  [3&si 

Heroo«  ot  miBaioaBTy  eutorpriae  —  CField,  LouSeälsy  (B36).  [HÜ 


"Roma,  e  In  atato  del  pnpH  (1850—70)  —  BdeCefi&ra,  rELoericion ,  tteut 
UtB  38,  35.  [334  9 

Pio  IS,  in  FirenEP,  18-— 24.  agoat.  1857   —  GBRiatori,  FirLandi  (30). 

[1431 

Prelat  ital.,  soüb  L'aadea  etat  püotif.:  Leon  Xni.  d'apirüfl  ea  correep, 
inöd.  De  BiJoevsDt  k  PerouM  (1838—45)  —  Brojerd'AKen ,  Pajuvan 
(8,  &80).  [s6Si 

ISe  m^lea  pft«  Leon  XIIL  aa  HberaUBme  —  EBarbi«r,  PtiLcthielleiii  (82). 

[34Ei 

Cmpi,  FraolErtich,  der  Vatikan  a.  d.  AbrOatuog  —  FLe*»,  DeuUleir  32,  9. 

{3fiST 

Pap§t  Plus  X,  —  JDilliEgttr,  KlÄgeofurtlosef-Ter  (63)  =  Vdlkeauf- 
ilamag  108/109.  lini 
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Papet  Pinj  X.  ~  CDPflBnm.  Greozb  66,  31.  i»i» 

L^geode  de  Pie  X  —  EPljilip]>e,  BlbLUiiivRevSiiisseADf.  im* 
Qiuttn:  »DP  de  pvDtiScat  fPie  X)  —  PSibitier.  BevCbr  64,  IjX     »in 

Papst  D.  die  Benediktiner.  DeutRev  32,  8.  t»»l 

Xeoestcn  KoodgeboDgen  PIob'  X,,  Eatli  87,  6,  W* 

Eoni.  EinbeitskBtechiiiuDB.  AUgEvI-altErztg  40,  31.  [xttt 
Lette»  eociclka  lU  s.,  h.  papu  Pio  X  de  modern UtarmA  däctrioia.  CitCalt 

Ö8.  ia74.  (»»M 

Der  hui,  röm.  a.  allg.  Inquisition  EtIaJä  t.  3.  Jiüi  1907.  StiUaU  73. 

2.  r«iu 

Nene  Sjllabae  —  JBefcmer,  eM.  8-  (»IM 

Kene  päpetl.  EozytcKka  —  WKöhler,  CbrW  31,  41.  [»H 

N^tlc  SjD&bca  —    RS^berg.  E«f  G,  33-  [SMI 

ß«i9btB^ltigkeit  einefl  Verzicbtea  ätt  Papstes   anf  den  Kirchetutaat  — 

Hein«,  ArchKachKr  87.  3.  fl"* 

Miasiones  cath.  dfwcriptae  a.   1^7,  BoraPropa^  (17,  9331.  (»it 

KatfaoL  Christcnt.  □.  moderne  Knltor  —  RG«bert,  AllgZtgBei  33.  fiwj 

Katurwisa.  Hexa4>meronprabI[eED  n.  d.  kath.  Exegeae  — '  SBniinger,  Vertff 

Kircb^nbSeiDManch  3,  1.  [iMl 

18.  internat.  EuchariBt.  KoDgiels  tu  Metz  6.  ^  11.  Aug,  1907,  £alb36i. 

7.  («II 

G^n^raoz  d^a  ordres  relig.  eziläa  en  Franee  ioqb  le  premier  enpin  — 
,  GDaumet.  BevEtH  07,  2.  (m:i 

Epiacopat  concordutaire  —  Ad'^AIes,  Etades  07,  &/UI,      .  {*IH 

A  propoi  de  la  aeparation   des  egliaea  et  de  T^t:  L'EgllBe   bleot  — 

Meryeu.  BeTCliret  U,  1/S.  [»!T 

P«i«^cations  contre  IVnieigaemeDt  chrfiÜen  dcpnäs  40  ftoa  et  U  redßtan«  — 

CJftcquier,  PüLeve  (33).  {ni» 

Jbatitut  des  Fröret)  den  ^lea  «bretientiH.    Cirenlaires  &'«.«  FaLevi'>  (S2). 

(itti 
Vers  le  catbolicisme.     Pragramine  de  Conference«   apologdtiqiua  poorls 

cerclea  d'etudea  —  HLigeard,  PaVitte  {1181.  (>ui 

Hodeme  franz.   Literatur   n.   i    Stellurg   z.   katb.    Kirche    —    AZil^lM^ 

mann,  RiFuBlä  140,  1.  (lUi 

Xdeca  moralea  cfauK  lea  grandä  pmaateara  franc.  da   premier  empi/'e  <l  dt 

la  reHtaiiratioTi  —  JCart,  ItevlbPliiloKMars^MaL  |ihn 

Crise  morule  des  tenipa  niiuveiaux,  2.  ed.  —  PBortaa,  FaBlood  (LI,  MTl- 

jMSd 

Froteitant«  et  la  goem  de  1870  —  LdeSainlhViDceot,  PaBetanx  (8.2I{> 

(aMi 

Sj-BOde  de  1S72  —  PStapfer,  Ke?Cbr  ö4.  1/VII].  [»»■ 

TJtiioii  de»  egliee»  ri^f.  et  la  rencvatioa  tb«»l.  —  ANBertraBd.  ebd.  {u$t 

2.  Nation slBjnwlö  der   eTBiTg,-ref.  Kirche   Frankreichs    -^    UTheleiam. 

Bef  6,  39,  lilW 

Loordee  «t  la  i^parntioti  —  GBeiiadoiu,  AncbGen  (61).  [im 

Letttta  d'Ang.  Sabatier  ä  Rog*T  HaUard  —  pPBridel.  RevChi  51. 1,  VIU. 

[IUI 

Dem  separ&tioDS  de  TEglise  it  de  TEUt:  l«  Btesil,  In  Franoe  ^  EDtlf- 
panTc,  Pa  {23).  [MH 

Question  relig.  en  Franoe  —  AdeMnn,  DnbUnL  futi 

Trennung  t.  Staat  n.  Kirche  in  Frankreich  —  JEJKri'^dricb,  Gic&T&p^ 
mann  (&G1.  Itul 

Demnin  lofi  —  ^liTutVtTLmu.tm.  CWW  ^t,  33.  iim 
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"Rtlig.  Kriaiia  iti  Frankreich.    Erörttiningvi]  tlbcr  eine  interkonf.  Kirche  — 

AlVernes.  DeutKcr  32,  8.  [3Bi« 

Religio!]«  cmia  in  France  —  SMPaliner,  ChurchQRov  64^  127.       L'^*^ 

LöbßtB  dn  rfginiB  concordataire  ä  Paria.   L'episcopat  dn  card,  dö  Belloy 

(1002-08)  —  deLansacileLftborie.  RlvQuH  42.  Iö3.  [afiSft 

FerdiDand  BrUnetierc  —  ABeUcabfim.  Hil'DBIii  UO,  9.  [sfcoi 

Fenlin,  BraaHiei«  om  cütifl  &  tnaii  of  iQttcre  —  FJConoIly,  DnblRcvJal. 

[SSVB 
Fenlinand  Bruoetiere  —  VGira^id.  PaBbod  (98).  llftS» 

Ferdioiind  BroDeti^re  —  PHervieu,  EevPar  07,  1,11.  [»600 

FerOiDand  Bmnetiere  —  MJMinciiwite,  GretizbGti,  29.  [aeoi 

Not<'a  Biir  Cba teanbripnd.    poc.  in^d.  —  KD&rtigtie,  RevChrct  54, 

Lsmänais  et  Lamartine  —  CMarechal,  PABtond  (8,  SSO).  [aeos 

IJiTtiartinfl  intime  de  1820  i,  1830.    Lettrea  inÄd.  —  RDoumic,  EeväMo 

77,  15;1X,  [36*4 

Taine  «t  le  christianiame  —  EUonod,  Tbe&Iontauban  [130).  [wn 

Fage  d''bi£t.  de  PegK  d'Aix.  L'^cnvro  dea  catechiamca  de  U  campag^id  — 
AAmeo,  AiiDragon  (G4).  [s&06 

Grand  eemiDaire  du  Carabrai.  Un  eiecle  d'hiet.  (1807 — 1906)  —  JDe- 
haat,  CarabrMasHtia  (7,  3@<!|l.  [sqot 

^tadea  ecdc».  au  diuc.  da  JUana  (1304-33)  —  LCalendiDJ,  LaralGoupil 
(47).  fsBOB 

Ecolea  (Le&  frerea  i  Nitnea  (1754—1907}  —  FDuranil,  NimeaBoia  (12Ü). 

[5fi09 

Dentficb-ev.  Ktrcbe  Aagsb.  Konf.  in  Parii  ^  GStr^og,  AErLnthKnftg' 
40,  34r.  -  (»10 

Trentmng  von  Staat  n.  Kircho  in  Genf  —  EBqnte,  Kef  Ö,  30.  [3«11 
Trennang  v,  Xirche  ü-  Staat  in  Genf  —  Affeller,  ChrW  21,  3t.  [3«(a 
Qqtstion  nl\g.  k  Geaeva  —  JcleNarftm,  Rev2Mo  ül,  15/VJlI.  [s6is 

Eratfl  AdraisflioTi  f.  d.  kath.  Pfarrei  Zftricb  —  EWyniann,  ZSfhuvizKg 

1,  ü;3.  [.IUI« 

Coireep.  de  Cbarl^'a-Lauia  da  HnUer  ^  AVogt,  ebd.  [suis 

Ü6^  PraTTer  Ktittera  Cbris.t«iit.  u.  SoziallsiuDS  —  ATentenberg,  Zur 

FQe&li  (17S).  [afiie 

AicbiTal.  Studien  fibir  P.  TheodoBioa  —  WSidler,  ZScbwwBKg  1.2/3. 

Artaatite  de  Vinet  —  ACbiaTan,  RcvTbPbi losMärz- Mai.  {3GIB 


II  TinuüTamentD.    Aaa  Italiea  —  MSell,  ChtW  21.  31.  fseis 

SeelviiliFiais  im  EnlholizianiOB,  Ana  Italien  —  Dies.,  ebi),  21,  33.  [ä(3o 
Hirtenlirior  der  Biacböte  d^r  Eirchcuprovinz  MaJJaDd  zum   Syllßlioa  v. 

4.  JqU   -    AMkaheini.  Kftlb  87»  8.  [S6JI 

Abbiite  0,  B,  Storti,  ctsnni  biogr.  —  GMatulifitsi,  ClttidiCa&t  ^71).  faiSll 
Conciliasiqnä  fra  l'ltülla  b  il  Fupato  Helle  lettirrc  d«!  p-  Loigi   Toati  e 

del  Ben.  ßabrio  Casati  —  FQaJntöTaSle,  MilCugUaÜ  (7,  b&&).      [Sflll 


Bibk  in  Spain,  K-iaa.  —  GBonow,  LonMiuraj  CäJi4). 
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BtAAt  n.  die  Kirch&aatetier-  in   D^atArhland 

87,  3.  4. 
Belig.  Knnat  de«  19-  Jabrh.  in  Dentecbland 

1.3. 


CCFrejer,  AfCbEath^ 
APeltzeij   BlgGeist^sbu 


—   126  — 

Originea  dn  Calturkaraf  aÜen&DdS.  — QGoyau,  Epir2Mo~7,  l,0[-[in: 
NacliwirkuageD   de»  KnlturkanipfeB     Znr  tateächl.  Bericbtigiing  An  weit- 
verbreit.  «bfali.  Urteile  über  0-  v.  BismarckB  Vtjrgetii?ü  gfgvb  Booi  = 
GGraüe,  LpzHeinsina  (36).  [SIIB 

BewLyutig  ß»>gürL  den  Judex  —  EBanke,  Bef.  G.  33.  ftiti 

WürzLurg,  Miinster  u.  SyUabuB  —  WKäbler,  ChtW  21,  3at  s»)» 

Dogma  des  jüngsten  ChmtentniDs  —  KBraig:,  RektRFr«ib  (69).        IHi 
KatboliBcbe  Gebelbficber  —  ASchmid,  E&th  3G,  T.  IMI 

Urteil«  kathioliaeherGymnasiaaten  übar  deti  PfütMtuitiajnts,  ChfW  }1,  i% 

HodtiH  Ti*«ndi.    Grandlinien  f.  d.  ZaseuotneDlebeii  der  Koaf«BeioiKn  lo 
DtxLt.  Reich  —  FTachackeri,  HflncbBeck  (5,  143).  [llM 

Sircbl.  Lage  in  DeaUcbland  a.   die  FreuDde  der  CbriatL   Welt  — 

UBade,  CbrW  21,  40.  [iMS 

GtBcfa.  d.  ian.  Mi«i.  dee  19.  Jb.  in  der  ev,  Kircbo  Dcutacbiaude  —)C 

Beimpell,  MelpnMlae  27,  9.  [UH 

Kjrchlich-fioziale  Mev:  u.  d.  Aufgäben  der  Thrabgie  Ut  der  GkgfuwJit  — 

RSffberg,  BerlVaterlVerlag-Banst  (HO)    =  Hefw  der  freien  V^-om.  Kat 

39.  [Mll 

Z.  Dogmatik  der  Gegenwart  —  Titios,  TliRa  10,  10.  uU 

Znr  theol.-kircbl.  Notlage  —   HWeift,  DeatEvBIä  32.  10.  ['*" 

Moderne  deutsclie  Erweckung^prudigt  —  MSchian,  Z7'bEr  17.4.  )«« 

Franeafrage  n.  die  Bjl*l  —  ETIäuiit,  DeutEv3|H  il2.  8.  im 

Protest.  Freilieit.     Der  23.  deutsche   Frotevtan  tentag   hi  WiMb*d>a 

V.  Sl.— 24.  V.  07.  BerlZentralFtDeutProtv  (13Ö>.  (»HI 

AntictericDS.     Eine  Laientheologie  auf  geach.  Grundlage   —  FAndenea, 

SciileawBergas  (8,  G181  [»*is 

Cfaristua  i.  d.  apotuget.  DiakaBfliüii  —  ArBr&cki>r,  BewGl  43, 10.      [sii4 


Fall  C^aar  —  VolU-rt,  ZEvRlgniitcrr  18.  4/.^.  [»tt 

Gustav  Frenaacn  u,  a.  lluniiiu  Hilligeulci  —  CEndera,   MittLiterstOa 

BUTITI  1  (Oti).  [»44 

hi  Fn^DEBeuB  moderues  Cbristoabild   daa  ecbte?  —  APlmtb,    EbDiakET 

Büchb  (32).  [lii: 

Friedrich  Wilbelm  IV.  —  OBrBaeay.  Ref  6,  30.  (l«f 

Fran^oib  Xavier  von  Fanik  —  EBibltueyer.  ReTH£ccI  8,  3.  [tltl 

AtiBgcwälilte  VI.  SchriftcTi  —  HGelzer,  LprTflnbDcr  (4,  -iSSi).  {«M 
Z.  VeratandDis  dcr  relig,  Fer^tiDlicbkeLt  Earl  Geroks  aoa  a.  G«diditiii  - 

ASchßz,,  MftPast  3,   10/11-  [li»l 

JoBepb  V.  Görrea.    S-  Sjirxiche  n,  a,  Stil  —  ÄHeoricli,    DiseBooD  (ßJi- 

[IUI 

Hermann  Gnndert  —  PRicbter,  BeiAIlgMia«  34,  10.  [uu 

Beinr.  Hanajakob,   Ana  meiner  Jugendzeit,  8.  A.,    OhlanLeidttcr  fl. 

287).  [MH 

Samuel  Hebich  —  PRtchter,  AMiBsZBoibl  4.  [|<U 

Hebbel  u.  das  relig.  Frollein  der  Gegenwart   —   EHomeffO'.  Jell»Qi^ 

dericbs  (6,  64).  [ml 

AnregaDg  f.  d.  Forscbung  Dach  der  bist.  Abbäiigigkeit   Hegela  <—  H 


Reimer,  FhilosWe  ö,  6/13. 
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OrQDiJprübhmG  der  Gcachichlaptilonophie  mit  bea.  BL^rgckaicht.  igt  Hfftt' 
aclifu  AnocliBuutigeD  —  OKBulAifB,  FrBromberg  (32).  aill 

AHilgenfeld  —  AHBraaecli&FNippold,  ZWissTb  50,  2.  li» 

P.  Kilian  Hille,  0.  F.  M.,  Katia  Ö7.  S,  isH 

Piäkt  Ff.  Kanleü.    Dompropat  —  JEvFPftiner,  Kfttb  87,  6,         »»•' 
Z,   Gcd.  T.  D.  Dr.    Heinrieh  KöBtlin   —   KGerok,   UsPast  3»  IttlL 
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Ethik  Karl  Ctaristiu  Ffiedr-  Kraasc«  —  EWetUey,  LiKsDieteri^h  (8*). 

Verhältnis  des  PAntheieinuB  z.  TbeiHmoB  id  Lotz  es  Lehre  v.  A-baolnten  — 

PSickel,  ZPliiloBKr  130,  2.  [z€U 

„RettoDg"  deB  Herm  Karl  May  —  HCardacms,  HiPoBlä  140,  4.  htti 
Friedric]]  Naumanns  relig.  Schriften  —  JMiunbaQflT,  Hachl4, 10. [seea 
2  typische  Vertreter  moderner  LebcniaaiiBchaBuii^  (Fr.  Nietzacbä  tmd 

B.  Eucken)  —  OBraun,  PhilosWa  7,  10/11.  [1667 

Novalis  u.  B.  magischer  IdealiarnuA  —  FASchmid,  Hochl  4,  10.  [seea 
Bemhani  PQnjer  —  ANenmacii,  ZWtseTL  50,  2.  [3««B 

Bisher  ungedr  Gutachten  Leopold  KBnlC'&a  z.  Kaafbacbs  „Zeitalter  der 

Reformation"  —  HFHelraolt.  BewGl  43,  8.  [167  0 

Franz  FloridoB  RömerB  Lebea  a.  Wirken  -^  EKamlik,  PrelsbnrgSttiiier 

(126),  [l«7l 

TrtitBchkea  urteil  über  Jobn^aCQ  Boüg'e  —  GKftofmaün,  HZ 99, 3.  [a6ia 
Peter  Rosi^ggetB  F^5mtIIigk;eit  n,  k6&fesa.  SteUotig  —  FTtetze,  Deut 

EvBlä  3S,  10.  [36TS 

P.  Odilo  Rottmanner  —  EGebert,  AllfZtgBei  33  [367i 

Hiniiatin  Schell  —  FXKriefl,  Mainz  Kirch  heim  (139)  =  Kultiir&Kath  7. 

[a€7b 
Ibiist  Commers  Brief«  an   Hermann  ^Schell  t.   1885—99   —   hCHenne- 

mann,  WQizbGöbel&Schcrer  (16).  [»«7« 

Fädagcj^k  Sehleiermachore   i.  i.  Verh.  so  b.  Ethik  —  RWickert, 

LpzThomäe  (1631.  [a«lT 

Z.  Erinnemng  an  Paul  Vetter  t  21.  Sept.  1906  —  AKocb.ThQB  89,4. 

[aeia 
Ultramontanci   WeltanschaauDg  a.   moderne  LebenakuDiIe,   Orthodoiie  u. 

MoFiUmqs.     Die  Anscliauan^n  dea  JeiaiteDpatcia  Ericb  Waemann 

u.  die  gegen  ihn  la  Berlin  geh.  Beden  —  LPlate,  JenFUcber  (3,  146). 

=  [3679 

QeAfib.  der   eV.-ref.   Scblorskircli^c  gemein  de    ZU  Alt-LsD  dibcrg  —  T 

Erück^  B^rlGerdü&A:HÖdel  (106).  [j«fifl 

KirchK  Leben  der  ev.-piot.  Kirche  dps  Grofehcrzogt.  Baden  —  ALudwig, 

TiSbMohr  (12,  250)  -=  EvKircherk  3.  [ss?t 

Gtfsch.  der  Säknlarieaition  im  Techtarhein,  Bayern  III,  2,  —  AMSchegl- 

mann,  Klagen EbHab bei  (4.  gli^.  [jeg] 

Kassel  —  PLeS«ur^  Ref  6,  38.  [5«8S 

Znr  Casscler  Beweg^nrg,  2.  A,  —  OSchopf,  BonnSchergens  (40).  [l684 
lOO  Jahre  ProteßtantiBmus.  Pestachr.  x.  F.  dea  lOOj.  Jub.  der  ev.  Ge- 
meinde in  Freibnrg  i.  Br.  —  AHasenclever,  FreibTroemer  (275).  [ssas 
Ordnung  des  GottesdierüteR  i.  d.  bese.  evang.  Lande&kr.  des  19.  Jb.  — 

KE^er,  FriedbBiridtniaf^el  (46).  [S68S 

Jahrbuch  der  liesHiecheri  Hissionskonr.  1907.  DarmatWaitz  (101).  [aesT 
Bisehöfl.  PrieHkraeminar  der  Diozeee  Linz  IBOB— 190€  —  JRetteDbacher, 

LinzFrefover  (124).  [ssss 

KoiifeBBionslose  u.  Konfesaiflnaloalgkeit  b.  öetetr.  Recht  ^-  ATDiPadi, 

ArcLEatbKr  87,  3.  [S«89 

Anr  g^eführdetem   PoHton.     Bilder  aos  d«r  Diq,flpora.  Pas$D9  —  FMoU- 


luann.  LpzStrauch  (16)  =  FestscIirGiistAdV  Ö3. 
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LaodeEfaerrL  SircbcnregiiDent  ia   FreufQeD  (Er.   Eörster)   —   EBsnke^ 
Ref  G,  40.  seat 

Becht  der  BiscborsirableTi  in  AUpreuJsen,  HjPoBlä  140^^  3-  4.  *tn 

Luthertum  im  Krioigr.  Prenfeeü  —  HCornelias,  NKrlZ  18,  10.  [a6»3 
Beehtl.  Stelinng  des  säcbs.  eTBUg.-latb.  Landeskonsistoriiims  —  FR 
Schmidt,  DisöLpz  (50).  [3B»4 

Kechtl.  Stellung-  des  KirchenTorstandea  1.  d.  ev.-Iuth.  Landeskirche  des 
Königr.  SactieeD  —  PScheibe,  DiüsLpz  06  (83).  [y.%.%h 
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Z.  Aosbreitnrg  Aet  t^a.  Kirche  im  protest  DeuUehland,  b«B.  i.'d.  pitoli. 

Pro?.  SÄchaen  —  CFey,  LpzBrayn  (48)  =-  FlngBclirETBo  249/W.  [ilM 
Aas  d.  Bynodalea  Letwii  der  Konfödäratioa  refarmierter  Eircheo  in  Nieder« 

Bicbaeft  1—3  —  Brandes,  ÜbläDeutHugV  13,  ti,  {«it 

CaUlogna  clcri  djoea.  Tridentinae  WOl.  Trid  (364).  [liH 

It«chtl.  Stellung  des  Württembergs.  KoDBUtoriams  genchlclitL  entw.  — 

Franer,  DeutZKirchenr  17,  If.  (»i» 

StatUtiecbea  ans  W&rttemlKrg'  —  ANeber,  HiPoBla  140,  1.  [iTo» 


Tbealo^  tad  JoDaÜiau  Edwarte   —  JRidderboe, 

tragt  (6,  329), 
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Ciiuri'h  of  Den  mark  —  CEFlojatrirp,  ChtircbQEev  64,  127. 
Danske  folk^kirke  —  Hße^rup.  Kob^-obKulding  Ü6  (B6>. 
Danskti  t«oIüi:i  ag  fr^mtiden  —  PHodeea,  Eä^ubGad  (32). 
K.  F.  S.  Grnndtvig  I,  1  —  FRönning,  KjöbenhSchönberg(l7ß). 
Seren  Kierkegaard  —  CSchrempf,  Frankf  Neuer  Verl  (JOOJ. 
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SJrohL  Xämpfs  ia  NorwBg'en  —  LehmaDD-CaUenbei^,  EvKrTtg  81,31. 

[i:iT 

E^veila  relig,  cn  Att^letUT«  ?t  ans  £tats-üiils  ^  HDelunii,  Brr 
Germ  3,  4.  fjti» 

Points  cf  cbnrcb  Law  and  othei'  writLa^  ill.  of  tb«  Uw  of  the  chiutb  — 
CVSturge,  LünMacraillun  (174).  [im» 

JUouvement  mj'stique  cant^mp.  Le  rcreil  reLig.  4a  Phjs  de  UmUh 
{1904--05>  —  JRogrnes  da  FnrBac,  FaAlcan  (192).  (jti» 

New  theology.     An  appeal  to  facta  —  KCADdeisoD ,  LaaStodwell  (^Sf. 

Unitarian  cbrifitianity  &  tbe  Kew  Ttaculogy  —  JWAmtin,  LoiiConM 
^  («4).  ITU 

Kew  thecilogy  in  England  —  CJohnston,  NAmerKfvJol.  uti 

New  theolögy  Problems  —  RRBodgera.  L'^nWarne  (100).  im 

Tbrutiigh  Scylla  and  Ch»rybdi4^  Ol  tba  old  tlieolag;  and  tbe  new  —  uTn- 

lelt,  LuDLoiigujuna  (SSM).  [jfii 

Views  of  an  anglican  Ultraiucmtatie  —  AFfontin,  I9CentJuI.  [>7ii 

Pr«gmftt  0.  Jmroaoiat.   Stroitiaxig  i,  d.  uiod.  eogl.    Fliilos.    —   RRRuL 

DiseJena  ;6Ü)  [i:ii 

Warum  das  Dia küulseen werk  üf(.-ht  scbon  Tur50 Jahren  in  Amerika Wsisd 

gefafet  bat?  —  Paasavant,  MsJmnMiaa  27,  S.  |jt}| 


ThoniaR  Boston  —  DBeaton,  PrincetThRpTJnl.  »Ji» 

Rv  J.  Campbell  &tbe  New  Thcobgy  —  DBalsillie.  PoTtqRevJnl.  IH* 
Geoesia  of  Keginald  Cainijbeir*  tbeülygy  —  HAScini&oit,  BiblSaJuL  lUl 
Mr.  Willimu  Kelly  as  a  theologian  —  WBNeatbj,  E»p  7,  19.  im 
Lectur««  &  other  llieol.  papere, newed.  —  JBMozlej,  honLaagmtnt^M)- 

11  n 
J.  H.  Newman,  Apologia  pro  vita  bbo,  LonRontledg«  (266). 
PuDf  qü'on  \m  Newiuan  —  KG^nt,  KevTti  IC,  5. 
2  vitwe  üf  Carl  Newcnan  —  WWatd.  DBbiKevJuL 
Prancia  G.  Peabody  —  l^lebergall,  ChrW  ai,  3t 
Jobn  WatBon  ^  EKüroell.  HibbJJol. 
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Maynooth  b^hoä  —  JMHarty.  Ji^hQ  2,  7. 
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Avenir  da  l'^glise  riutae  —  JWilbois,  PABIotid  (B,  304).  [«T9ö 

Sekte  der  Malenatiüeti  —  IMermatm,  DeutEvBlä  33,  S.  [37lt 

Dr.  Ba^eker  and  hie  apostolic  vork  in  Rasaia  —  RSLatimer,   LonHor- 

gan  (^24).  [S7  33 

Nene  Horizonte.     Leo  Tolstois  Ideen  9b.  d.  TrenDDHg  t.  Eircfae  tu.  Staat  — 

EHSchrnitt,  LpzWigand  (63).  [STSi 
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lalam  and  christianiti,-  and  thc  fareast  —  EMWfaeny,  KetvYark  (237).  [3794 
Verfassung  a.  gecenwäirt.  Bestand  akratl.  KirchiSn  dcß  OrlCDts  —  JSilber- 
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